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Vorwort 


Der  erste  TeQ  des  Torliegenden  Bandes  enÜiiQt  die  Ergebnisse  der  zoologiBchen 
und  botanisdien  Uniersuchungen,  wddie  wlhrend  des  Verlaufes  der  GrOnland^Expe» 
dition  zur  AnsfiOhrung  Inmen,  und  zu  denen  diese  in  der  Folge  Veranlassnng  gsb. 

Als  ich  dieselben  bofzuiiii.  orschienen  mir  die  Aussiclitcn  für  biologischo  Forscliiingen 
äusserst  pering.  weil  der  Hauptzweck  der  Kxpedition  in  einem  Studiuni  des  Eises 
im  allLrenieineii  und  der  IJewe^runi.'  des  Inlandt'isc-;  im  hcsondcrcn  licsfand.  Wenn 
iiberliau|tt  Resultate  gewonnen  wnidcn,  mnsstcn  diesf  ansdii'iiu'iitl  vüllij,'  liieken- 
liaft  i)Ieiben,  so  dass  kaum  ein  neuer  üeitrau  zur  Kenntnis  des  von  vielen  däni- 
schen Gelehrten  und  zahlrciclien  fremden  Expeditionen  seit  mehr  als  hundert 
Jahren  erfnBchtoi  Lsndes  zu  mrarten  war.  Deanodi  hatte  ich  guten  Mut,  da 
ich  flberzeugt  wir,  dass  wir  nicht  die  ganze  Zeit  auf  dem  Inlandeis  wflrden  zu- 
bringen könncoL  Der  Erfolg  hat  meine  Erwartungen  ttbertroffoi.  Die  Aufgaben 
der  Expedition  bedingten  andi  eine  weitere  Umschau  flb^  das  Land  und  Aber 
die  Bandgebiete  des  Eises;  so  hatte  ich  dabei  dureh  d;is  liebenswürdij^e  Entfrepfen- 
kommen  des  Leiters  der  Expedition  (iel('g(>nlieit,  das  nördlielie  dänisclic  Ins](ektorat 
fast  in  der  Ranzen  Ausdehnung  kennen  zu  lernen.  Hei  den  Schliiicn-  und  Tiootrcisen, 
scllist  bei  den  Wanderungen  zum  Inlandeise,  gab  es  immer  einigt«  Aii-ln  iifc  an 
Ik'obaclituugen  und  wertvolle  Vermehrung  der  Sammlungen.  Ungiin.Ntigt  s  Welter 
z.  B.,  das  uns  hinderte,  mit  dem  Boot  vorzudringen,  wurde  nQtzlicli,  da  es  uns 
zwang,  an  unbewohnten  Klippen  anzul^n,  und  mir  gestattete,  dort  mem  Her- 
barium zu  b^idiorn.  Kalbungsspalten,  wdche  die  dicke  Eisdecke  zersprengten, 
konnten  zn  Dretsehzttgen  im  Wint»  ausgenutzt  werden,  ebenso  wie  andere  zu- 
fimige  Umstände,  da  ieh  an  regelmä.s.sige  Stationsarbeit  nicht  gebunden  war  und 
nur  in  wenigen  Fällen  Herrn  Dr.  Stade  durch  nictcorologisclic  Kontrolbeobaehtungen 
helfen  konnte.  Während  des  Aufenthaltes  in  der  Station  wurden  sowohl  im  SiN<- 
wasser  wie  im  Meer  Plauktonfänye  im  Sommer  und  Winter  vom  l'.oot  und  vom 
Eis  aus  nach  Hensen's  Methode  geniaelit.  die  ich  durcli  Teilnahme  an  der  T'nter- 

suchuug  des  reichen  Malenais  der  I'lauklou -Expedition  kennen  gelernt  hatn>. 

1* 


4 


Vorwort. 


Auch  bei  der  Hin-  und  Rückfahrt  gestattete  die  geringe  Fahrtgescbwindigkeit  des 
Seglers,  fast  täglich  Oberflächenflnge  anznatellen  und  so  mitzuhelfen  an  der  Lösung 
jener  ozeanographischen  Fragen,  die  Hensen  gestellt  hatte,  und  deren  Beantwortung 
durdi  die  von  ihm  ausgearbeitete  Methode  möglich  geworden  war. 

Wenn  irli  auch  nicht  konkurrieren  kann  und  will  mit  jenen  Expeditionen, 
die  mit  Hilfe  der  Danipfkraft  und  besonderer  Masdiinen  aus  grOnländisrhon 
Meeren  zahlroirho  scltcin'  Tlfro  nn<  ltossi'h  Tiefen  herauf liolton,  wenn  die  Zahl 
der  von  mir  erliriitcteii  Tii-ie  und  rtiaiizeii  auch  ^crin^j  erseiieiiit.  i^eL'eiiiiher  (Umi 
Itisher  aus  (iioiilaiul  lu  kaiiiiteii  Arten,  ilie  z.  15.  das  Museum  in  Ki'petiliaüen  liirgt, 
so  haben  uieiue  i  Jgclmi^s('  d(>ch  vor  den  (i  iiheren.  üher  da-s  j^auze  gro.sse  Gebiet 
zenttreutra  Ein^lbeobaditnngen  einen  erheblidien  Vorzug.  Es  sind  idanmAssige 
Untersuchungen,  die  mich  in  den  Stand  setzen,  die  allgemeinen  ZOge  der  Ent> 
Wickelung  von  Fauna  und  Flora  eines  kldnen  Gebiets  im  Laufe  eines  Jahres  dar- 
zustellen. Es  kam  mir  nicht  darauf  an,  neue,  fttr  das  Land  unbekannte  Formen 
/.II  finden,  obwohl  sich  das  bei  eindrehender  rntorsuchun}.'  nicht  veruieidon  liess. 
viehm  ln  darauf,  das  lläufi|ire.  da.s  für  die  Charakteristik  lU-s  Karajak- Nunatak 
und  «Ii  »  Kleinen  Karajak-Fjdrdes  \Vii-litit;e  zu  erkennen.  Da^  Land  sowohl  wie  d«T 
Fjord,  dt'Ui  wir  unsere  Anfmerk-anikeit  in  er>ter  Linie  widiiMten.  stell,  n  unter 
direktem  Einfluss  des  Iidandei>e>.  das  den  Kai  ajak-Nunut;ik  \nn  drei  Seiten  uin- 
fa^st  und  trübes  Schmclzwa.s.ser  und  mit  (Uetseiierniehl  durchknetete  Eisiberge 
zum  Fjord  entsendet  Dieser  Einfluss  muss  sich  direkt  äussern  in  den  meteoro- 
logischoi  Verhältnissen  des  Landes,  sowie  in  der  Herabsetzung  von  Temperatur 
und  Salzgdialt  des  Wassers  und  durch  Absatz  von  feinem  Schlick  am  Grunde 
des  ijordes.  In  seine  einzelnen  Komponenten  zulegt  kann  die  physikaliüiche 
Forschung  ihn  darstellen.  Als  fianzes  jedoch  kommt  er  am  l)e>ten  in  der  Ent- 
wickelung  der  Tier-  und  Ttlanzonwelt  zum  Ausdruck,  und  allein  di«'  häutigsten 
( >r^'aiiisiiieii  sind  es,  die  ihn  hervurtrcti  n  la^-eii.  Indem  irli  auf  di<  -e  lie^onders 
achtete,  konnte  ich  au<'h  durch  /,<Mil<ii:i-(  |ie  und  iMitanix  lie  1  iiti  i -.uclmiiüi  n  die 
llau|)taufgal»e  der  KxiM'dition.  das  Studium  des  Eises  und  s»'iner  \\  irkun^eii  fördern. 

Da  aber  auch  Heoliachtungcn  über  grö.sserc  Tiere,  be.>onder.s  Wirbeltiere,  .sich 
ergeben  hatten,  die  verwertet  werden  mussten,  und  da  diese  in  dem  kleinen,  von 
unserer  Expe<lition  eingehend  erforschten  Gebiet  nicht  in  genflgender  Zahl  auf- 
traten, um  zu  allgemeinen  Schlössen  zu  beroditigen,  so  war  es  nötig,  unsere 
eig(>iicn  Ergebnisse  durch  Verwertung  Mherer  Arb<>iten  zu  ergänzen.  Es  ist  eine 
dankbare  Auf^:i1>e.  das  reiche,  hauptsiichlii-h  \nu  iirinischen  (ielehrtcn  gesammelte 
Material  ülter  j.Möid:inilische  Tiere  und  rtlaiiz<'n  dentM  hen  Le-ern  zugänglich  ZU 
machen.  Dieses  Jlalerial  yali  einen  ititei e-saiiten  Kiiildick  in  die  nierkwfirdiiie 
N'eriiri'itunt;  manelier  Tiere  und  lie>s  zuweilen  denflii-jie  (iniude  ffir  die<e|he  er- 
kennen. Es  gestattete  z.  B.,  Untersuchunf.'en  anzu.xtelleu  ül)er  da.-  Wandern  der 
Meersäuger,  über  den  Zug  der  Vögel  und  das  Fehleu  einzelner  grünlfindißcher 
Arten  in  grossen  Gebieten  des  Landes,  wo  diese  zwdfellos  leben  könnten.  So 
war  es  mö^ch,  im  Ansdduss  an  unsere  Beobachtungen  Aber  Fauna  und  Flora 
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des  K;ir:ii;ik-( It'Iiicts,  eine  ('bcrsirht  über  die  ffesamte  Fauna  und  Flora  ( Iniidainls 
zu  gehrii.  Für  oiiio  riohtiizo  Heurteiliinc  der  Ertr»'hnisse  anderer  hict^-n  unsere, 
während  eines  vollen  Juhre.s  im  Übergangsgebiet  zwischen  dem  Nonleu  und  Süden 
Grönlands  gesamnidteB  Eifiüumngen  einige  Sicherheit 

Um  «ndi  den  nicht  streng  zotdogiBdi  und  botanisdi  Torgebildeten  Leewn 
einen  Begriff  zu  geben  Ton  den  sieb  hSafig  wiederholenden  Namen,  wurde  diese 
Arbeit  mit  zahlreidien  Abbildungen  ausgestattet  Sie  worden  gimttgen,  um  Interesse 
filr  die  zierlichen  Organismen  zu  erwedcen,  die  in  ungeheurer  Menge  die  fDr  eisig 
und  erstarrt  geltenden  Meere  bevölkern.  Einige  Farbenskizzen  von  Crustaceenf 
Pteropr»den,  (Quallen  und  einer  nUtbigcrine  sollen  zeigen,  wie  diese  Tiere  im  Leben 
ausseben,  die  man  gewühnlicb  nur  nach  farblosen  Spirituspräparaten  kennt.  Die 
Organismen  des  Metzes  wurden  dabei  Itevorzugt.  weil  si<!  weniger  lickannt  als 
die  auf  dem  Laude  lebenden  sind.  Die  nieht  bildlich  daige.slellteu  Arten  und 
Gattungen  soOen  kurz  dmrakteriftot  wodoL  Idi  habe  ea  seUtst  etfthren,  wie 
fiele  Mflhe  es  machte,  aus  der  ZMstreuten  Literatur  Aber  Grönland  sieh  Aber  die 
gewöhnlichsten  Tio'e  und  Pflanzen  zu  unterrichten.  Allerdings  ist  es  nicht  mö^ich, 
im  engen  Bahmen  dieses  Werkes  den  ganzen  Stoff  c^eichmissig  erschöpfend  zu 
b«'li:iii(]iln.  (irosse  Lfieken  müssen  unausgefQllt  bleiben.  Teilweise  wird  dem 
Übelstand  abgeholfen  dureb  ergänzende  wis.sensebaftliebe  Arbeilen,  die  als  „Er- 
gebnisse der  von  der  (Jesellschaft  für  Knlkuntle  zu  H<Mlin  unter  Leitung  Dr.  von 
Drygalskis  ausgesandfen  Grönland -Ex]K'ditiiui  nach  Dr.  \'aidiötT('irs  Saninduiitri'n 
bearbeitet"  in  der  ..liibliotlifca  Zoologiea"  und  ..Bibliotheca  llotanica"  im  \ Crlag  von 
Erwin  Naegele  in  Stuttgart  ei-!>cheincn.  Bei  diesen  ergänzenden  Arbeiten  werde 
idi  von  zahlrdchen  Mitarbeiten  unterstAtzt,  die  schwierige  und  zeitraubende 
Gruppen  des  Tier-  und  Pflanzenreiches  zur  Bearbeitung  flbemahmen.  Ihrer 
Spezialkenntnis  verdanke  ich  es,  dass  idi  hier  andi  Aber  manche  mir  weniger 
vertraute  Gebiete  schon  bolcfaten  kann.  Midi  selbst  hielten  besonders  die  all- 
gemeinen Untx^rsuehungen  Aber  die  Fauna  und  Flora  des  Kloinrn  Karajak-Fjonle.>* 
und  der  Süsswasserbeeken,  sowie  die  Verwertung  der  wilbrcnd  der  Fahrt  in  der 
Nordsee,  im  Atlantisrhen  Ozean  und  in  der  Davis-Stras-i>  ^  niaithten  IMankton- 
fänge  auf.  die  fast  einundeinhalb  .Jahre  in  Ansprudi  iialiiiicii. 

Iis  handi'lt(i  sich  darum,  durch  Zählung  «1er  einzelneu  Organisuum  räundiche 
oder  zeitliche  Veränderungen  in  der  Zusammensetzung  der  das  Wasser  eriDlIonden 
pelagisdien  Tier-  und  Pflanzenwelt  festzustellen.  Diese  Untersudiungeo  waren 
nur  in  Kiel  mö^ch,  wo  dank  der  Fürsorge  Hensen's  die.  für  die  Zahlung  notp 
wendigen  Apparate  mir  zur  Verfügung  gestellt  wurden.  Herrn  Geheimrat  Hensen, 
der  unsere  Expedition  sdion  bei  ihrer  Ausrüstung  unterstützte,  erlatilie  idi  mir 
hier  mdnen  verblndlidisten  Dank  für  sein  Interesse  an  meinen  Arbeiten  auszu* 
spredien.  Aus  jeder  rnterbaltung  mit  ihm  ^^]|öpfte  ich  neue  r.elebrun!.'  und 
Anregung.  Ferner  freue  i<h  mich.  Herrn  l*rofes>or  Brandt  an  die>er  Stelle 
otlVntlich  dafür  danken  zu  koniieii.  dass  er  mir  für  meine  rnter>uctiungen  und 
Samndungeu  jene   für  die  i'lanktonziildung  re.servierten  Baume  zur  N'erfflgung 
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stellto,  mir  l>ei»'itwilli^>t  dit'  Itciiutziinff  der  llililiothek  iW>  ZooloLn^clicii  Instituts 
in  Kiel  gestattete  und  selbst  einen  Teil  meines  Materials  zur  Bearbeitung  über- 
nahm. Audi  Itab«  idi  hier  in  Kiel  dimbwei  Fteonde  Dr.  Apatein  am  ^nken, 
der  &8t  die  ganze  Zeit  seit  meiner  Rflckkehr  ans  Gr&nland  in  den  Rfimnen  des 
Zoologischen  Instituts  mir  Gesellschaft  leistete  und  bei  jeder  Gdegenheit  in 
liebenswardigster  Weise  mir  halt  Er  war  es,  der  midi  suwst  in  die  Kennlais  der 
Plankton -Organismen  einfnhite  und  später  ineine  quantitativen  Planktnnninpo  in 
gleicher  Weise  wie  die  der  IMankton-FApeditiou  vorbereitete,  so  dass  die  Ergeb- 
nisse beider  ZiUdunfieii  (linkt  vergleichbar  sind,  weil  ein  persönlidier  Fehler 
dadurcli  ausgeschlossen  wurde. 
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Die  Wirbeltiere. 
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Ikn  dardi  SOBratengrade  sich  erstredEender,  stark  xerldOfketer  KflstenstreifeD 
in  A&  Nihe  des  Nordpols,  zwischen  Wasser  und  Eis  gelegen  und  im  Saden  V-f5rniig 
geknickt,  aus  glattpolierten  oder  scliroffen  steil  abstürzcinh  ii  Fcilseu  bestellend, 
beiderseits  zernagt  und  oft  vom  Eise  durchbrochen:  das  ist  die  Charakteristik  von 

Grönland. 

Das  vom  Land  umschlossene  f:e\valti;.'e  Eis<;i  l»R't,  ihi^  Inlandfjs,  ist  nicht  ge- 
eignet für  organisches  Leben.  Nur  an  seinen  liündei  n  wagen  Tiere  vur übergehend 
es  m  beCrelai  oder  niedere  Algen  sidi  anzusieddn.  Auch  das  Land  noch  er- 
scheint toi  Obwohl  es  eine  reiche  Zahl  von  Pllfinzchen  bdierborgt,  die  gegen 
Dflrre  und  Froet  wie  ge^  die  heftigen  Stflrme  sich  zn  schfltzen  wissen,  rer- 
mOgen  dodi  nur  Tier  Sftugetiere:  Rentier  und  Moschusochse,  Hase  und  Lrauning; 
und  zwoi  Vögd:  Schneehahn  und  Leinfink',  das  ganze  Jahr  hindurch  sich  dort 
iinabhünfrig  vom  Meer  zu  ernähren.  Alle  übrigen  Säugetiere  und  Vögel  ver^ 
danken,  bis  auf  \venii:e  Insektenfresser  unter  den  letzteren,  die  nur  im  Soimner 
denj  Lande  angehören,  ihre  K\i>tenz  in  (iröidand  dem  Meer,  das  ihnen  entweder 
dauernd  oder  in  oft  wiederkehrenden  Zeilen  der  Not  Nalininti  liefert.  Daher 
machen  sicli  die  höheren  Tiere  erst  am  Strande  bemerkbar  oder  auf  dem  Meer 
sdbst  hl  und  flbtf  dem  Wasser.  Es  kommen  also  ausser  den  schon  erwähnten 
warmblfltigen  Tieren  nur  Flossenffisser  und  Fischsäuger,  Wat»  und  Schwimmvögel 
sowie  Tierftlssige  und  zweibeinige  Bänber  in  Betracht  Von  den  kaltbifltigen 
Wirbeltieren  fehlen  Reptilira  und  Amphibien  gftnzlich.  Die  Flsdie  sind  in  etwa 
80  Arten  in  den  grünländiselien  Cicwä-sscrn  gefunden;  doch  haben  unter  diesen 
kaiiiu  20  für  da.s  Land  irgeml  welche  Bedeutung,  da  die  übrigen  nur  ganz  selten 
und  ausnahmsweise  zur  Beobachtung  gelangen. 

*  Acanthü  IhmananHi  Uolb. 
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Spezielle  UntcrMirliiin^ieii  iilier  die  T.elieiisweisc  dci  S;iu^'etiere  und  Vö^m-I 
sind  niüli.saiii  und  zeitraubend,  besonders  in  (irönland.  wo  (la<  Land  un\ve;-'^anl 
ist,  die  Felsen  oft  den  Anstrengunj^cn  des  kühnsten  Bergsteigers  spotten  und  die 
Fahrt  im  Ruderboot  häufig  durch  Nebel  und  widrige  Winde,  immer  aber  durch 
Kalbeis,  verzögert  wird.  Da  die  Hauptaufgabe  unserer  Expedition  gegen  solche 
Untersttchungeii  nidit  zurfldcstehen  durfte,  so  konnten  nur  gelegentlich  Beobach> 
tungm  Aber  hittiere  Wirbdtiere  angestellt  weedw.  Dodi  gewinnt  das  wenige, 
das  wir  auf  diesem  Gebiet  erreichten,  an  Interesse  durch  Ort  und  Zeit,  weil  diese 
Beobachtungen  niei-t  im  innersten  Zipfel  des  grössten  f^^rdes  an  der  Westküste 
(Grönlands  angestellt  wurden  und  sich  auf  die  Dauer  eines  vollen  Jahres  erstreckten. 
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Erstes  Kapitel. 

Die  SftQgetiere. 

Von  Landtieren  gehören  drei:  der  Moschusochse,  der  Lenuning  und  das 
Henndiiif  dem  ftnsBersten  Norden  und  Niffdosten  Grönlands  an.  Sie  konnten  also 
von  uns  nicht  gründen  werden.  Eboisowenig  kamen  die  grossen  Wale  zur 
Beobachtung,  die  jetzt  nur  sehr  selten  an  den  grOnlftndischen  Kflsten  erscheinen, 

keinesfalls  aber  sich  tief  in  die  Fjorde  hineinwagen.  In  der  Nähe  der  Station 
oder  auf  unseren  Reisen  haben  wir  daher  nur  17  Säugetierarten  beobachten  odor 
Nadirirhton  fiber  (licscllicn  erhalten  können.  Diese  sind:  Trmjt  vmriliMlU  der 
Eisbär,  Cani«  lujniH  dvr  l*n!;ir\volf,  Caiiia  tloinfuflciiM  var.  f/rön/an'Ufd.  der  (IrOnlSnder- 
hund,  Canis  lagopm  der  ]  li.>fuclis,  Lvpv^  r/l(ii-in1is  der  Scliiu'ehasc.  Jinnt/ifer  tarandua 
das  Rentier,  Dtoca  /oelida  der  Fjordsüuhuud,  I'hoca  vitulina  der  gesprenkelte 
Seeland,  Phoea  grdnkmdica  die  Sattelrobbe^  JPhooa  hariata  die  Bartrobbe,  Cjfsto- 
phora  erüUda  die  Klappmfttze,  Odobaemu  romaru»  das  Walross,  Balomaptatt 
rotbraia  der  Zwergwal,  Monodon  monoeem  der  Narwal,  Beluffa  leuea*  der  Wdss- 
wal,  CHehieqAahu  gtMe^  dar  Grindwal,  Ona  gla^akr  der  Sehwwtfis^  Doch 
sollen  auch  unter  Benutziing  der  neuesten  Litoutur  Mitt^ungen  Aber  die  flbrigen 
grdnländischen  Säugetiere  gemacht  werden. 

Der  Kishär  iUrmut  »n«nV/'m?/.*  L.).  von  den  Orönlrindorn  „Xnno"  gen.innt, 
felilt  im  Ciebiot  des  Uiimnak-Fjorilt'^.  Kr  war  unseren  trröiiländisclien  Xnchbarn 
nur  dem  Namen  nach  Itekaniit.  da  diese  ihre  Reisen  fast  ausscidiessUcli  nacli  den 
näheren  sädUchon  Kulonien,  nicht  nacli  dem  :)  bi.s  4  Tagereisen  entfernten  Upernivik 
auszudehnen  pflegen.  Nur  im  Frfligahr  erscheinen  &st  alQihrlidi  nördlich  und 
wesdidi  Ton  übelgendt-EiUmd  einzehie  Bären  an  der  Mflndung  des  Karrat^FJordes, 
die  von  den  Bewohnern  von  Jgdlorsnit,  det  mnzigen  Niederbssung  auf  jener 
Insel,  gigagt  worden.  Wdl  diese  Grönländer  nun  in  der  Kolonie  Umanak  die 
erbeuteten  Landesprmhikte  abliefern,  wird  auch  Umanak  als  Herkunftsort  des  Bären 
angegeben,  obwohl  dieser  l.'i  bis  20  Meib'n  in  der  Lnftlinie  von  <h»r  Kolonie  entfernt, 
ausserhalb  des  Qordes  auf  dorn  £isc  des  freien  Meeres,  erlegt  wurde.  Im  Jahr 
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wurden  verhältnismü.s.sip:  viel<\  vier  RSren  uch  Jgdloniiit  eingebracht  Der  letzte 
fiel  uns  zum  Opfer.  Am  27.  April  auf  der  Reise  nadi  UpemiTik  trafen  wir  in 
der  Nihe  von  Kap  Cranstown  auf  der  Halbinsel  Svartenhuk  zaldreiche  Biren- 
spuren.  Wahreeheinlidi  rfliuten  sie  alle  von  einem  einzigen  Bfiren  her,  der  in 
Zickzadcwegen  vom  Eise  anfe  Land  und  vom  Lande  aufe  Eis  nach  Norden  wanderte. 
Nachdem  wir  die  Spuren  uielirfarli  pekreuzt  hatten,  kam  auch  der  IMr  sell>sl.  der 
von  einem  (Ironlander  zwIh  Ikmi  KisluTpen  auf^r<'s|türt  war.  uns  /.u  cioirhf.  Mit  l.-'  Ih- 
br;iiiiili<lii  r  Karl»«»  Imli  siili  (Utx'IIic  dfuflich  von  den  hliinliclM-n  Ki>ln'r^r<'ii  und 
dem  rein  weissen  Mcfn-ix'  al>.  da  diiidi  dii'  Kaltunir  der  Haut  lici  jeder  llfwc^uu',' 
die  Haare  des  Pel/es  in  (iruppen  auseinaiiderwi-iclieii  und  >o  zaldreiche  dunkle 
Spalten  zwischen  »licsen  (iruppen  ent.stchcu.  Aus  der  Ferne  gesehen,  geben  diese 
dem  gelblich  weissen  Fell  des  Tieres  einen  dunklen  Inllunlichen  Ton.  Mdirmalft 
stehen  bleibend,  blickte  der  Bir  nengierig  nach  seinen  Verfolgern  zurflck,  die  den 
EifOT  der  Hunde  nicht  zu  zAgehi  vermochten.  Um  sich  vor  den  Hunden  zu  retten, 
versuchte  dw  BSr  einen  Eisberg  zu  erklimmen,  was  ihm  jedoch  in  der  Eile  nidit 
pelanjr.  Er  wandte  sich  nun  ^nnirk.  m  inen  Anjireifern  entne^en.  Kaum  war  es 
Dr.  V.  Drypalski  und  seinem  Hundeleiiker  ^«'ulückt.  vom  Schlitten  heral>zu<i»rinfren, 
als  der  l'.är  zwi-clieii  zwei  Kislierj^eu  liervorliracli.  Im  Nu  l)ildeten  Ufir  und  Hunde 
ein  Knäuel,  riiliekannt  mit  der  Stärke  und  den  WiiHeu  <les  Itaul)tiere>  lielen  die 
Hunde,  (diwidd  noeli  dureli  die  Leinen  beiiindert,  da.v««ellie  mit  gro.s.sem  l'nge.stüni 
an.  Der  Bär,  Qberrai>cht  durch  den  Mut  der  kleinen  Tiere,  denen  er  wohl  zum 
ersten  Mal  begegnete,  dachte  anfongs  nicht  daran,  sich  zu  verteidigen.  Erst 
nadidem  zwei  Schüsse  gefallen,  die  in  dem  (iewimmel  von  BSr  und  Hunden 
ll^acklicherweise  jedes  Ziel  verfehlten,  erhob  sidi  der  BAr,  um  sich  Platz  zu  ver- 
schaffen, oder  um  sich  vielleicht  ülier  die  Hunde  hinweg  auf  die  Mensrhen  zu 
stflrzm.  Da  traf  Dr.  v.  Drjgalski  den  Auf^'erichteten  in  die  Hrust.  Die  Kugel 
zerriss  die  grossen  Gcfasse  fiher  dem  Herzen,  die  ganze  15ru>tludde  wurde  mit 
lUut  erffillt,  und  der  Ikir  fiel  ^etr>tet  von  eim-iu  einziü;en  Schuss.  So  endete  die 
Jag<l  trotz  der  Unvorsichtigkeit  des  Aiiirriffes  scIiih-H  und  ^zlüiklich. 

Die  in  der  Itäienjagd  geübten  tirönländ»'r  gelien  mei.st  vorsichtiger  zu  Werke, 
so  dass  diese  in  Gegenwart  von  Hunden  fDr  gSnzlich  gcfalirlos  gilt  Wenn  sie  bei 
ihren  Fahrten  llb^  Fjorde  und  Mecreis  auf  frische  Bärenspuren  treffen,  folgen 
sie  ihn«i  mit  bewnnderungswOrdigw  Ausdauer.  Sieht  man  den  fiSren  oder  be> 
ginnt  das  Gespann  unruhig  zu  werden,  so  spannt  man  erst  zwei,  s|>ftter  mehr 
Hunde  ab.  die  vorauseilend  den  BSren  aufsuchen  und  an  d«-r  Fliu'ht  hindern, 
w ähreiul  der  Schütten  langsamer  fi>lgt.  Schlie.sslirh  w crtb'n  auch  die  letzten  Hunde 
freigemacht.  Der  llär,  v(ui  den  Huntieii  riiiLr-uiii  aniiefalleu.  >nchf  seine  nächsten 
Angreifer  abzuschüttehi,  während  er  die  uetäliiiicli^teii.  entferiiten  n  vergisst.  So 
haben  die  (Iriudänder  meist  vei ciiiiLTu  >i(h  iiiehrric  zu  der  ^;ewiuidiringenden 
Jagd  Zeit,  mit  aller  Uuhe,  aufgelegt,  ilire  sicheren  Schü>>e  abzugeben,  denen 
der  Bfir  meist  zum  Opfer  flOlt,  ohne  zum  Angriff  flbergehen  zu  kfinnon.  Nur 
wenn  derselbe  in  die  Enge  getrieben  wird,  so  dass  die  Flucht  ihm  unmö^icfa 
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erselieiiit,  setzt  er  si(  h  /m-  Welir.  Kr  fzoliört  dann,  wie  der  von  hih  erlepte,  zn 
den  g^lirliclicii  Bären  der  Cronländer.  Im  tranzen  alter  ist  der  I'>:Lr  ein  harm- 
loses Tier.  Ildwin  Hay.  der  Üydcr's  Expedition  naeli  dem  Scnresby-Snnd  an  der 
Ostküsle  <irr)nlun<ls  als  Zi»ulnL;e  he^rleitete.  M-liildcit  den-ellien  als  ans-croriienflirli 
friedliebend.  „Es  erei^'nete  sich  nie,  da-ss  ein  lUlr  anpiÖ&weisje  voryinj,'.  «dme  an- 
{{e^chossen  zu  sein,  und  auch  dann  äusserst  selten''  (L  S.  9).  Ebenso  führt  liayes 
(8»  &  204)  an:  fiE&  ist  nie  bekannt  geworden,  dass  sie  Menschen  anfiülra,  ausser 
wenn  Ae  hitzig  verfolgt  und  in  die  Enge  getrieben  wo'den'*.  Ferner  berichtet 
derselbe  Autor,  dass  ein  auf  ihn  zueilender  Bflr  eiligst  davonlief,  als  Hayes  sich 
zur  Flucht  wandte,  und  fügt  hinzu,  <Ia.s.s  der  Uär  ansc  heinend  (n'össere  Furcht  als 
der  Menseh  ffehabt  habe.  Die  Angriffe  auf  einijze  Mitglieder  der  zweiten  deutsrhon 
Nord]iol-F.\]^edition  führt  Bay,  wohl  mit  Recht,  auf  Neugier  und  Miasverständnis 
dcä  Itären  ztiriiek. 

Die  Heimat  des  weissen  Büren  ist  das  jianze  unbewohnte  arktische  Kn-tm- 
gc'hiet.'  Dort  treibt  er  sich  ruhclo.s  auf  dem  Lande,  dem  festen  Eise,  auf  .Scliollen 
oAtT  im  Wasser  umher.  Ein  regelmäsnger  Winterschlaf  scheint  nach  den  Beobaeh- 
tungen  in  Ost-OrOnhuid  nicht  stattzufinden,  da  Bären  von  der  nOemumia'*  nur  in 
den  Mimatai  November  und  Febmar,  yi<M  zuAllig,  nidit  beobaditet  wurden. 
Nadi  Bay  sah  man  im  Scoresby-Sund  vom  6.  November  1891  bis  zum  20.  Febmar 
1892  keine  Spur  von  Büren.  Doch  widerspricht  das  nicht  den  Beobachtungen  der 
deutschen  Expedition,  da  das  Fehlen  des  Bärn  in  jener  Zeit  am  ^renannten  Ort 
durch  seine  WanderiniLMMi  sidi  erklfirt.  Kr  -(lii  inr  im  Früliinhr  dort  in>  Innere 
der  Fjorde  zu  ziehen  und  im  llrrl»t  wieib'r  die  Mündung  aiit/ii>m  li«'n.  In  S|iit/- 
bergen  soll  nach  Ileiivrlin  die  Bärin  im  April  im  WinteHai^er  zwischen  v<'i sclini'itrn 
Eisblöckea  meist  zwei  Junge  werfen.  In  Ost-(irönland  sciieint  <lic  lleburt  etwas 
früher  zu  erfolgen,  da  Rydcr's  Expedition  m  den  ersten  Tagen  des  Mai  ein  Junges 
von  nur  81  cm  Gesamtlänge  erlegte,  dessen  Alter  auf  ein  paar  Monate  gesehätzt 
wurde.  NordensktOld  und  Toreil  (3.  S.  95)  <»wäbnen  nach  Mittdlungen  von  Grfin- 
iändem,  dass  das  triditige  Wdbdien  sidi  im  Beginn  d^  Winters  von  der  Familie 
trenne  und  sidi  einschneien  lasse.  Erst  wenn  die  Sonne  ziendich  hoch  steht, 
soll  es  erwachen  und  zwei  .lunge  «ebären.  Bayer  fand  auf  Kaiser  Franz  .losephs- 
T«'»nd  am  1?8.  März  1S74  das  \Vint<'! Ii-j'M-  einer  Biiiin  in  Srliin  i  wclii'n  am  Fihs 
eiiHT  Fel>wand  (4.  S.  2XH).  Mäiun-iii  ii  und  nicht  träciili.Lic  W  l  iliclM-n  da;_'CL:»'n 
sollen  keinen  Winterschlaf  halten.  Die  .jungen  fol^^en  der  Mutter  zwei  .lahre 
lang,  und  ii>-t  auch  wuhr.scheinlich,  duss  die  Mutter  hüclislcni>  alle  zwei  Jalu-c 
einmal  gebiert.  In  seltenen  Fällen  wurden  drei  Junge  mit  einer  Mutter  beobachtet. 
Beg^bigt  wurde  uns  dies  von  Jensen,  dem  Begldter  von  Hayes,  der  als  Ver- 
Walter  der  dänisdien  Niederiassung  Chtushavn  bei  unserer  Schlittenfiihrt  zum  Eis- 
strom von  Jakobshavn  freundlich  uns  aufnahm.    Während  eines  vie^ährigen 


*  Ein  B&r  worde  aiidi  fan  Sommer  unter  72^'  am  Ijute-Fjord  BlIdKcb  Ton  Upeniivik  uigrtrofTon : 
doch  Iwtte  dieser  sidi  bier  wähl  nur  venpatet  (17. 1,  8. 195). 
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I.  Kapitel.  Slitiret!ere. 


Aufcnflialtcs  in  Tasiii-ak.  (I«'r  (laiiial>  iiör<lli(  li^tt'n  «läni-rlu'ii  Station,  hatte  or  zahl- 
reiclit'  llan-n,  ilaruiitcr  anrli  ein  Wriltchfii  niit  drei  .Iinr_'fii.  friert.  Fin  junu'er. 
kaum  zwei  Monate  alter  l'.;ir.  <len  Uav  L:<'me--en.  hatte  eine  t ic-anitlänse  von  s\  mi 
bei  einer  Höhe  von  41  cm  un<i  einem  Korperumfant:  von  cm.  Ein  einjährijicr 
Bär«  der  im  März  erlegt  wurde,  erreichte  ungef^  die  doppelte  GrÖKse:  Gesamt- 
länge 164  cm,  HAhe  91  cm,  KArperamfimg  119  cm.  Das  Fell  des  von  uns  er- 
beuteten noch  jungen  Dären  zeigte  folgende  Abmestiungen:  Länge  3,28  m,  Spann- 
wehe  der  ausgebreiteten  Vorderbeine  2/t8  m,  die  der  Hinterbeine  2,30  m.  Lord 
Miilgrave  erhielt  nach  Pcnnant  (5.  S.  56)  von  einem  enradisenen  Bären,  der  ein 
KÖrperf,'ewicht  von  610  Pfnnrl  ohne  Kopf  und  KiTiireweide  hatte,  die  folgenden 
Maassc:  Liinfje  von  Schnauze  bis  Schwanz  7  Fii>-  1  Zoll.  Sclinauze  bis  Schulter- 
blatt 2  Fuss  :{  Zoll.  Höhe  bei  der  ächulter  4  Fuss  Zoll,  Körperumiang  7  Fuss, 
Hreite  der  Vorderpfote  7  Zoll.  * 

John  Iloss  (6.  S.  136)  erbeutete  bei  seiner  F.ntdtHkun^rsfahrt  nacii  der 
Baffins^Bai  mit  den  Schiifen  Isabclla  und  Alexander  einen  Bären  von  7  Fus.h  8  Zoll 
Gesamtlänge.  Die  Länge  von  Schnauze  bis  Schulterblatt  betrug  2  Fuss  10  Zoll,  der 
KArperumfong  6  Fuss,  die  Breite  der  Vordertatze  10  ZoIL  Die  H5he  der  Schulter 
maasR  etwas  Aber  4  Fuss,  der  Umfong  des  Nackens  3  Fuss  2  Zoll,  die  Brdte  der 
Hintertatze  S'/s  Zoll,  der  rnifanu  des  Htnterhemes  1  Fuss  10  Zoll,  der  des  Vorder- 
beins 1  Fuss  8  Zoll.  Die  Entfernung  der  Srhnauzenspitze  von  den  Au;;en  be- 
trut:  1  Fuss  8  Zoll,  die  i,änv:e  vfui  Schnauze  bis  lIinterko|if  1  Fuss  G  Zoll,  der 
Vorderklauen  L*'/,  Zoll,  der  Hinterklaiirn  I''  ,  Zoll.  de<  Scliwan/es  4  Zoll.  Das 
Gewicht  df's  Tieres  wurde  imch  Verlust  de*  lllutes  ^niutmaa.s.slich  '.\0  Pfund) 
=  llÜl'y,  Pfuud  gefunden. 

Ein  von  Kaue  ausgemessener  Bär  hatte  eine  Länge  von  7  Fuss  8  Zoll  Im 
Bericht  ttbw  die  Ostmeichisch-ungarische  Polar-Expcdition,  bei  der  besonders  viele 
Bären  erlegt  wurden,  giebt  Payer  von  17  Bären  folgende  Längen  an:  &Vtt  7Vit 
5Vt.  7  und  8  Fusü,*  femer  2,08,  1.75,  2.30,  2,0,  2,10,  2,41,  2,36,  2,30  und  2^  m. 
Eine  näreninuttcr  von  1,80  ni  bei.deit«'te  zwei  .liiiiL:e  von  1.60  und  l..«0  in.  Aus- 
Kcwachseoe  Hiiren  von  Kaiser  Franz  .loseplis-|,nnd  sind  demnach  5  —  8'/'»  Fu.ss 
lanj:;  die  ^rrönländischen  sollen  nach  r.e.il.,ii!innii.'eu  (SchäfzunpenV)  de.sselben 
.Viitors  ;rr«i><er  sein,  1  Kt  Fn<s  T.;iiii:e  «m  i  «k  licn  (4.  S.  I  lm.  Als  Maxiinalmaass«« 
eines  ausm'wacliseiien  Uären  können  daher  an^'c-i  lMH  werden:  Länire  2'  ,.  Höiio 
l'/a  lu  bei  einem  (iewicht  von  500  — 7;'hj  k^.  Alte  Angaben  über  Hären  von 
23  Fuss  bzw.  13  Fuss  I^ge,  die  Pennant  schon  mit  Zweifel  erwähnt,  beruhen 
demnach  auf  Lrtflmem  (5.  S.  55). 

Unumschränkter  Herrscher  in  seinem  Gebiet,  von  den  norwegischen  Walross- 
fbigero  ,U^mtmann  von  Spitzbergen**  genannt,  muss  der  Bär  dennoch  häufig  beim 
kärglichsten  Mahl  sein  Dasein  fristen.  Alle  tierische  oder  itflanzliche  Substanz, 
die  erfindet,  dient  ihm  zur  Nahrung.  (ie!iii_'i  es  ihm  nicht,  Seehunde  zu  erlieuten, 
die  ihm  wie  auch  den  (Iröidändern  er>i  da-  Leben  in  jenen  iitiwirf liehen  < '.ci.rcnden 
ermöglichen,  oder  ein  junges»  Kontier  zu  beächleichen,  6o  uiuimi  er  mit  Aus  und 
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Abfällen  aller  Art,  mit  Ueeren  luul  TnuLreii.  Ifolz  uinl  Leder,  vnriiel».  Den  inJich- 
titren  Körper  zu  erhalten,  bedarf  es  weiter  Wundcruimen,  <lie  oft  auf  TreilK'i^  in 
Strömuugeu.  mehr  als  beabsichtiiL't,  ausgedehnt  >ver(len.  So  fulirt  er  im  Winter 
dem  offenen  Wasser  nach  Süden  an  der  Westküste  Grönlands  bis  zur  Küste  von 
NugiBiiak  Qnd  Diako  henb.  Im  FHUq'ahr  dann,  warn  anf  dem  Eise  sonstrent  sidi 
sonneDd  die  Seehunde  Hegen,  kelirt  er  nach  Norden  zurflek.  Abgdenkt  durdi 
die  reidie  Beute,  zuweOen  auch  durdi  sdne  feine  Nase,  nähert  er  sich  da1>ei  zu 
seinem  Verderben  den  menschliehen  Wohnung^. 

Anf  solchen  Wanderinnen  wurden  1890—91  in  Nord-Grönland  22  Bären 
erlegt,  wovon  21  auf  die  nördlichste  Kolonie  üpernivik  mit  ihren  Ausscnst eilen 
kamen,  einer  aber  nach  Godhavn  auf  Disko  eingebraelit  war.  L^*.i2  l'."3  erbeuteten 
die  (irönh'iniler  bei  Jgdlorsuit  auf  Ubckjendt-Ililand  einen,  bei  Ujx'rnivik  '23  l'iären. 
Im  Frühjahr  189.'}  wurden  beim  erstgenannten  Ort  vier  IJäreu  und  in  der  Zeit 
vom  1.  April  1893  bis  zum  31.  März  1894  37,  vom  1.  April  bis  18.  Juni  1894 
17  Biren  im  DistrUct  üpernivik  getötet  Wfihrand  dann  in  den  mittleren  Kolonien 
die  EisbSroB  vOHig  fehlen,  «schien  sie  wieder  in  grösserer  Zahl  im  Süssesten 
Süden  bei  Jnlianehaab,  wo  der  Fang  im  Jahr  1890—91  26  HSnte,  1892—93 
32  Hftute  und  1893 — 94  53  Häute  einbrachte.  Dort  kommen  die  Bären  mit  dem 
Eise  des  Ostgrönland-Stroms,  nach  Soden  Terschlagen,  um  Kap  Farvel  herum. 

Hegen  ein  Sehussgeld  von  40  Kronen  mflssen  die  Bärenfelle  dem  Diuiischen 
Handel  in  (inlnland  abgeliefert  werden.  Sie  bringen  daher  den  rirrmlündcrn  der 
nördlichsten  und  sü<lli«'hst('n  Kolonie  einen  erheblichen  (iewiiin,  abgc-clicn  von 
dem  Vorrat  an  Fleisdi  und  Knochen,  die  ebenfalls  verwertet  werden.  Das  Klei-sch 
des  von  uns  erlegten  Bären  schmeckte  in  frischem  Zustand,  am  Abend,  nachdem 
er  dien  erlegt  war,  recht  gut;  es  war  aber  anch  später  nadi  vier  Wodien  geniessbar, 
obwohl  es  einen  etwas  sflsslichen  Geschmack  angenommen  hatte.  Auch  die  Grön- 
länder essen  Bärenfleisch  gern,  w«m  sie  auch  Seehund-  und  Bentierfleisch  jenem 
v(nzidien.  Die  Leber  der  Bären  gilt  fBr  giftig,  was  Kane  <7.  I,  S.  393)  und 
Bl^er  (4.  S.  533)  be-tiitiL'en  konnten. 

Natürlich  spi<'lt  der  Fi>ii;ir,  als  grösstes  l{;nii»tier  des  Laiido,  auch  in  den 
Kr/älilungen  der  (irönliinder  seine  Kolle.  Wie  die  Kuuitscliadalen  nach  l'eniiant 
(5.  S.  l.')2)  dem  braunen  Bären  ihre  Kenntnisse  in  der  Arzneikunst,  Chirurgie 
und  in  den  bildeudeu  Künsten  venlauken,  ihn  auch  als  ihren  Tanzmei.ster  an- 
erkennen, so  soll  der  weisse  Bär  der  LdumeiiMter  der  Grönländer  gewesen  sdn. 
Von  einon  Bären,  der  einen  Eisblodc  vor  sich  herschiebend,  einen  nih^dra  See- 
hund aberfiel,  heisst  es,  hätten  die  Grönländer  die  Jagd  der  Seehunde  auf  dem 
Eise  gelernt  Auch  sonst  zeigt  sich  Ihnliehknt  im  Benehmen  der  Bären  und 
Grönländer.  Auch  die  letzteren  schweifen  weit  umher,  waren  wenigstens  vor 
Einrichtung  der  dänischen  HandcLsstcIlcn  kaum  an  bestimmte  Orte  gebunden. 
r>ei  ihren  Streifzfigen  erklimmen  sie  wie  jene  die  Eisberge,  um  Ausschau  /n  halten: 
unhiirbar.  leise  auftretend,  alles  bemerkend,  aber  mit  unendlicher  Au>dauer  und 
ßuhu  nähern  sie  sich  ihrer  Beute,  der  mitleidslos  der  Schädel  zertrümmert  wird. 
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Dvr  Sfi'lniiid  liildil  die  llau|iliialiruiii.'  Im-iiIit.  UlaiilMii ni  iiiul  Kräln'iiliccrpn 
dieiK'ii  als>  Leckerlji»>t'ii,  Wie  dvr  llär  .sich  zwi>tht'u  tNilimt-  und  Kis  vinv  iiuhli! 
als  Woeheastnbe  borriditet,  so  bant  tacb  der  (irOnUiider  der  nftrdlirhitten  tiebiete 
sieh  Hluser  and  HAblen  ans  Schnee,  besonders  zum  Schutz  fftr  seine  NaeUcomniefi. 
die  aUwdings  linger  als  junge  Bflren  vor  der  Unbill  der  Witterung  bewahrt 
bleiben  mflssen.  Gleiche  Bedflrfiiiase  unter  gleichen  Verhlltnisiien  führten  xa 
gleichen  (icwtdinlM'ifrn.  Was  iinalthSngig  »idi  horaushildete,  wurde  vom  denkenden 
Mensdien  in  Kezicluiri^'  zu  einander  gesetzt,  nnd  ilie  (irönländer  räumten  bi'x-lieiden 
dem  Hären  die  Priorität  ein.  Per  !5är  anderer^-its  zielit  .-irli  li<-..  lit'idt'ii  \oii  den 
vom  Menschen  hewohiitcn  (ielüeten  zurück,  in  die  er  sich  nur  Uurcii  Zufall  tnier 
gelegentlicli  durch  >eine  SorfilosiL'keit  verirrt. 

Der  Wolf  (CanU  luyus  1^^,  grönländisch  „Amarok",  scheint  in  tirOnlaDd 
nicht  heimisch  zu  sein.  Er  ist  weder  Kane,  Hajes  nnd  Hall  am  Smith-Sund« 
noch  den  beiden  Expeditionen,  die  in  Ost-tirftniand  fliwrwinterten,  begegnet  nnd  in 
West-Grönland  nur  in  zwei  Exemplaren  auf  Ubelqendt-Eiland  1869  erlegt  worden. 
Das  eine  dic^^r  Tiere  habe  ich  ausge«tO|)ft  im  Hnseum  zu  Kopenhagen  gesehen. 
Von  rein  weisser  Farhe.  ^rrrtsser  und  kräfti-rer  al-  jeder  Grönländerhund,  erscheint 
der  I'olarwolf  schon  heim  ersten  .\nliiick  von  die>em  verscliieden.  .Vurh  findet 
sii'li  rein  weisses  Fell  oliiu'  Ahzeiclu-n  sehr  selten  heim  ( irrmlänilfrlninile.  leh 
habe  e<  nie  lu'iiliacliten  können.  Itoondere  rnt<'r-clii<'i|e.  dir  d. n  iNdarwolf 
charakti  lisieren,  kann  ich  nicht  angehen,  «la  ich  da.s  Tier  nicht  unter.>ucht  hahe. 
Seine  Lebensweise  kommt  hier  niclit  in  lictracht  WahrtsoheinUcb  bind  die  beiden 
in  Grönhmd  erlegten  Wölfe,  die  einzigen,  von  denen  ich  ^was  erfiüiren  habe,* 
aber  das  Eis  des  Smith- Sundes  von  Amerika  herfl1»ergckommen.  Bei  Fort  Conger, 
dem  Winterquartier  Greeley 's  auf  Grant-Land,  fehlte  es  den  ganzen  Winter  Aber 
nicht  an  W'ölfen,  welche  die  Mosclnisoohscn  verfolgten  (8.  S.  :M3). 

Der  ürönländerhund  (QntU  /(Duliutriti  L  var.  (/rönhttdica)  wird  von  den 
(Jrönlilndern  „Ktu;/mek"  iremuint.  Oliwidil  nicht  verwildert.  uiialihäni;i!j  vom 
Menschen,  auftretend,  verdient  doch  der  l.-kiiiinliuiid  unter  den  SäULietieren  (iröii- 
lands  erwähnt  zu  werden,  da  er  iiiclit  vöIül'  p'zähmt  i>t.  seine  wilde  Wolf>natur 
niemals  verleuj;net  und  «dine  jeden  Schutz  das  rauhe  Klima  ertragt.  Die  grösseren 
Tiere  gleiclien  dem  Wolf,  während  einige  kleinere  durch  spitzere  Schnauze  unii 
buschigen  Schwanz  Qberraschende  Ähnlichkeit  mit  Fflchscn  hatten.  Kur  zur  Er- 
langung der  Nahrung  stellt  sich  der  Hund  in  den  Dienst  des  (irönlftnders;  ge- 
meinsam ziehen  beide  im  W^inter  auf  Fang  aus.  von  dem  beide  sich  nähren.  Nidit 
besondere  Zuneigung,  nur  der  beiderseitige  Vorteil  verbinilet  heide.  Ich  trlaulx; 
nicht,  dass  grönländische  ITiinde  ihren  Herrn  hei  v'mvui  Angriff  durch  Men.schen 
verteidigen  wttrden,  und  ohne  Mitgefühl  tötet  mancher  Grönländur  seine  besten 


'  Pcarj'  und  Mai;>:aard  glaubten  Iwi  iln«T  Itiluiulfis-WHüiltnin::  /wi-;r1ii'n  llitcntiPiik  und 
.TakobstiaM)  \VolfNS|iiircii  bemerkt  zu  h«bcn;  doiii  rührten  diese  zwcifellu»  vou  ihren  eigenen  cnt- 
Uiifeneu  llnuden  her. 
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IIuinlt\  wfim  ilnii  aufrenhlirkliclici'  ^'oI•f(•il  (larans  orwäcIiNf.  In  der  Ilotfmmjf  auf 
Nahniii^^  iiülicrn  (\'w  Hunde  sicli  iliifiu  Ilcrni.  diT  sio  t'iii>|»auiit.  wie  sie  es  seit 
ihri'i"  Juyi'iid  v<iiii  Spiel  mit  den  Kindern  ^ewitlint  sind.  Nur  so  laiiire  man  ilmen 
etwas  bietet,  interessieren  sie  sich  für  die  Mcnschcu.  Dagegeu  vcrl)indet  das 
Geftth)  der  Znsamincngchurigkeit  die  Himde  eines  Gespannes  nnteroinander. 
Abgeselieii  von  ganz  alten  und  stamp&innigen  Tieren,  die  als  Zughunde  aber  doch 
noch  zu  brauchen  sind,  streben  sie  immer  wieder  danach,  trotz  aller  Schlftge,  die 
es  ihnen  einbringt,  sich  mit  ihren  früheren  Gmossen  zu  vereinigen,  fiem  sie  durch 
Verkauf  in  andere  Hände  kommen. 

Dennoch  ist  der  Hund  im  Norden  (irönlands  der  treue  und  unentbehrliche 
(Jefälirte  des  Menschen.  Kr  t;Ieiclit  dem  W  olf  durcli  spitze  Schnauze,  die  scliarf 
von  der  Stirn  sich  absetzt.  s]iitzc  kurze  Ohren  und  den  biischifien.  zur  Seite  nach 
rccht.s  oder  links  gedrehten  Schwanz,  der  nur  aus  Furcht  oder  bei  Ermüdung 
gesenkt  wird,  und  durch  sein  glattes,  aber  dichtes  und  laughaariges  Fell.  Der  Pelz 
ist  gelblidigrau,  mit  schwarzen  Spitzen  der  Haare,  oder  schwarz,  weiss  und  hrSun» 
Üch  gesdiedct  Er  ist  sehr  warm,  so  dass  die  Hunde  jederzeit,  selbst  im  strengsten 
Winter,  ohne  Schutz  bleiben  können;  doch  suchen  dnige.  von  ihnen,  schwächere 
und  kranke,  auch  gern  die  warmen  DScher  der  Grönlftnderhfinser  auf,  wo  sie  sieh 
in  dem  weiclien  Torf  tiefe  Lager  bilden.  In  einer  Querreihe  bis  zu  zehn  vor  den 
grossen  Schlitten  gespannt,  leisten  die  kleinen  Tiere,  die  im  Dnnhschnitt  unseren 
Spitz  nur  weniir  an  <irösse  ühertretTen,  selbst  bei  dürftiger  Krnührung  Unglaub- 
liches an  Ausdauer  im  Ziehen  und  schnellem  Lauf.  Mit  der  Peitsche  gelenkt, 
winden  sie  sich  leicht  zwischen  unebenen  Ei.sschollen  hindurch,  und  vertrauensvoll, 
oft  ohne  Schmerzenslaut,  sehen  sie  auf  ihren  Herrn,  der  ne  befreien  muss,  wenn 
die  Leine  sidi  an  einer  Eisspitze  verfing  und  sie  bd  schneller  Fahrt  im  Bogen 
zurttdcgesdileudert  oder  zwisdien  Schollen  geschleift  wurden.  Bmsst  dabei  eine 
Leine,  so  Iftnft  der  Hund,  bis  er  wieder  eingespannt  wird,  in  gleicher  Reihe  mit 
seinen  Gefährten  weiter  oder  eilt  ihnen,  oft  sich  umschauend,  nur  wenig  voraus. 
Itei  einer  Pause  warten  die  Iluiule  geduldig  viele  Stunden  auf  dem  Kise,  Schnee 
leckend,  sich  wälzend  oder  zum  Schlaf  zusammengerollt.  Entschieden  ist  der 
(iröidfuiderhund  besser  als  sein  Ruf.  Selii>tverständlicli  muss  man  alles  Fleisch 
sicher  auflx'wahn'ii.  da  derselb<'  ie<lerz(«it  hun^rrig  ist.  Ich  haiie  nicht  izeseheii,  was 
liäuäg  erzählt  wird,  dass  die  Hunde  den  Menschen  angreifen.  Sie  kumnieu  neu- 
gierig heran,  sind  aber  leicht  durdi  Aufheben  mnes  Steines  zurfldaus^eudien. 
Man  füttert  die  Hunde  nur  spärlich  mit  Hailleisch  und  Fischen,  worauf  sie  gierig 
ach  Sturzen,  indem  einer  dem  anderen  die  Beute  entreisst,  so  dass  der  stärkste 
s]lz«t  am  besten  genihrt  erscheint,  wShrend  die  flbrigen  an  Seehundabfiülen, 
menschlichen  Exkrementen,  selliNt  K'  li  ikhäuten,  zuweilen  sich  schadlos  halten.  Im 
Winter  suchen  sie  die  von  Ebbe  und  Flut  am  Lande  aufgerissenen  Spalten  im 
Eise  und  im  Sommer  den  Strand  nach  au^iireworfenen  Pesten  von  Schaltietcn. 
Fischen  und  Tangen  ab,  obwuhl  -je  vor  ilcm  Walser  sich  fürchten  und  nie  frei- 
wilUg  in  dasselbe  lüueingehen.    Die  jungen  Hunde  sind  niedliche  Tiere  und 
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ii«'<luIdijro  Spiolkaiiit'railcii  der  ^'Kiiilänilix-lK'ii  Kiii«l«'r;  yciiau  \vi»*  <lie  «'rwacliM'iu'n 
Hunde  werden  sie,  kaum  /.wei  Muimto  alt,  vor  kleine  Schlitten  gesi»annt  und,  wenn 
eie  nidit  spielen  wollen,  mit  PeitHcfae  und  FuKMtritten  bduuidelt 

Der  Eisfuchs  (Qmw  iagoput  L)  sdl  narh  Fabridus  seinen  KrOnlSndiscben 
Namen  „Terianiak"^  der  steh  zusammensetzt  au»  TVrioit  (Uans)  und  nhk  (einer 
der  etwas  sucht),  vom  AnfspOren  der  Lpmnünne  erhalten  haben  (9l  S.  428).*  Er 
liewolint  {ranz  Grönlaml,  ^^<■!t  Ix-kunnt  {rcwurtlrn .  in  weisser  und  Idaucr 
Vaiirt  if.  N  un  0>t-(irr»iilaiid  fnväliiit  IJay  (1.  S.  lO).  da>>  alle  weissen  Kü(li>e.  die 
pr  lir(tl»ai|iti'tr.  fiiK'ii  diiiikli'H  Fleck  an  ilcr  I5ru-t  oder  an  aiidcifii  Kr(ijKM>tellrn 
hatten.  In  \Vi'-t-( ininland  Inilu'  icii  rein  w<i*-i'  "j''"''!!''"-  I*«  '"  l"i-fii*"li>  i-t  »'in 
scliöno,  niedliches  Tier,  kh-iner.  als  der  Fuch'«  uii>»'rer  Waider.  mit  >|titzer  Schnauze, 
kurzen,  nur  wenig  aus  der  Wulle  hemusragenden  Ohren  und  husrhigeni  Schwanz. 
Das  Fell  ist  weich  und  seidenhaarig,  im  Winter  besonders  dicht  und  daher  als 
Pehswerk  beliebt  und  kostbar. 

Nach  Henglin  (10.  III.  S.  21)  lassen  sich  die  Fflcfase  gewöhnlich  in  der 
N&he  von  Mövcnfelsen  nieder,  und  in  der  That  landen  sich  aucli  die  heiden 
Fuchsbaue,  die  idi  heoluichtete.  auf  unser(>ui  Xunatak  und  auf  der  Höhe  von 
Akulianis<'rsuak  unweit  der  Ni>f|ilät/.c  dfi  Möven.  Sie  waren  auf  der  Höhe  in 
tlaeheii  f nickr-iifii  Tlialniulden  mit  \ trli.dtiii>mä--i!.;  dicker  F,rfl>chiclit  an'/eIcL't.  >o 
dass  da-  Scliiiirl/\v;i--cr  de-  Fnilijalirc-  die  Tiere  nidit  >tören  konnte.  Zaldreidie 
Ausgänge  führten  hcrali  zu  der  niclit  >elir  tief  gelejrcnen  Hohle,  au^  der  daj* 
Bellen  der  gereizten  Tiere  vernehmbar  war,  als  die  Grönländer  sie  auszuräuchern 
versuditen.  Obwohl  man  flberall  ihre  Spuren  findet,  bekommt  man  doch  nur 
selten  die  FQchse  selbst  zu  (ie^icht  Von  den  IIAhen  der  Iterge  ftlhren  die 
Spuren  regelmässig  auf  dem  besten  We^  herab  zum  Inbndeisc,  zum  Ufer  der 
Seen,  zu  moosigen  Terrassen  mit  filierhänirenden  Felsen  und  zu  den  Thälem 
kleiner  Gebirgsbäche,  wo  die  SchneeliQhner  ihr  Nachtlager  auf/iiMKlicn  pflegen, 
oder  auch  zum  Meer,  wo  die  FOcIi-e.  wenn  -ie  nicht-  l!r--rrc-  tiiiden.  mit  an- 
gespfdteni  (letier.  Tan^'en  und  von  den  driinlandcrn  /iiriicl\.:(la--iiitii  Haili>ch- 
resten  vorHdi  nehmen.  Sic  wagen  sich  weif  hinan-  auf  da-  l'.i-,  nln-r-chrcitcn  die 
Fjorde,  auf  denen  >ie  am  Fusse  der  F.i.-l»erge  tiefe  Lüclier  im  Schnee  kratzen, 
um  zu  sOsscin  Schiuelzwa.s.<ier  zu  gelangen,  und  folgen  auch  dem  IViren  weite 
Strecken  auf  seinen  Wanderungen.  Sie  sind  nicht  sehr  scheu,  schreien  laut  und 
klagend,  wenn  sie  einen  Menschen  treffen,  und  ziehen  sich  dann  langsam  hinter 
eine  Folskulissc  znrflck.  Verfolgt  man  sie  nicht,  so  kommen  sie  wieilcr  hervor, 
um  zu  rufen  und  den  Menschen  zu  1>eoliachteu.  Sie  ]ei:en  sich  dann  fQr  kurze 
Zeit  auf  die  Lauer,  werden  ungeduldig,  .schreien  krei>cheuü  wie  geärgert  auf  und 
nähern  sich,  im  Zickzack  hin-  und  lierlaufend.  dem  ,I;ii,'er. 

Die  .Jungen  sollen  nach  Fubricius  [d.  S.  43'.ij  im  April  und  Juni  nach 

'  K\!ii  rß;  (Han^^k-fJrniilaiulNk  Ti<lk.  Kjölwnliavn  1P!M )  -<  lirvibt  Tnimtymnl  „Fuclis"  und 
IWimiipi'd  „MiiM-".  '!'■ 'iii}\'i'!'d-  iH'ilriiti'i  .,kl>-inor  Turiak*'.  Mit  i>il  ,.i!-r  '.'m^^t  n-ii  Maus'"  i-t 
»abrbcheinlich  ilur  Lcuiiuiiig  gcini  iiit,  m>  iIuss  «lie  IJrhrciUwfisc  ii<  >  Kaiiri«  iti-  »<ihl  aiuh  ricliUg  ist. 
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n<MHnv<Vl)pntlirlipr  Tragezeit  j-^cboicn  wi  rdi  n.  Die  Aliköiiinilinpo  von  bHdon,  woissoii 
und  blaiu'i»  FiichsoM,  sind  aiit'ani,'-  lniunditli  m-larltt.  Am  .'!().  Mai  war  lias  Kell 
nicht  mehr  schüii,  da  der  Winterpclz  l)creitj>  ahgeworteu  wurde.  Üeiniötli  sahtMi 
die  Blaufttdise  stattlich  ans  im  gelbliehgraneii  Kleid  mit  dem  schönen  buschigen 
Schwanz,  der  auf  d<mi  Boden  schleppt  Von  Vorder-  ond  Uinterbdnen,  die  fast 
sdiwarz  aussahen,  zog  sich  dn  dankler  Straf  nach  dem  Rflcken,  dazwischen  an 
den  Sdten  fimd  sich  bdlere  Wolle,  der  Rest  des  Winterkleides.  Ihre  f^rbe  tSsst 
sie  fast  nnsiditbar  anf  den  Felsen  erseheinen,  so  dass  man  sie  meist  nur  durdi 
die  Bewegunpr  botnerkt. 

WoiTon  dos  kostbaren  Pelzes,  für  den  der  ( Iniidändor  vom  Däiniselien  Handel 
zehn  Kronen  erhält,  wird  im  Winter  den  l'iicli.sen,  besonders  in  den  K<d<tnien 
Hüii-Ciröidands.  eifri;,'  naelifiestellt.  Meist  wird  der  Fatru  von  Männern  betriei»en. 
die  /.um  Scehuodfang  zu  be<iucni  oder  uugescliickt  sind.  Ein  guter  Fanger  giebt 
sidi  im  Umanak-Fjord  woiigstens  nidifc  damit  ab>  Dort  wotien  allerdings  audi 
nnr  wenige  FQdise  erbeutet  Doch  audi  in  Claushavn,  wo  schon  mehr  FOcfase 
«ngehandelt  waren,  erfuhr  ich,  dass  nur  zwei  Orönländer,  diese  aber  aussehliesa- 
Üch,  im  Winter  sich  mit  Fnchsfang  beschift^tefL  Der  Fang  geschieht  in  steinernen 
Fallen,  in  denen  ein  Stein  entweder  den  Ftirhs  bcdrOckt  oder  ihm  den  Ans<:anu 
versperrt,  wenn  er  den  Köder  erfrreift.  .Ancli  bei  T'nianak  fanden  wir  die  Fallen 
H'hIi  zahlreich,  doch  niei<t  eiiiL;e>tnrzt  und  iiirlit  mehr  in  (iebraiuli.  ( iewöhidieh 
durch  Ilnnu'er.  znweilen  wohl  auch  durch  Neugierde,  werden  die  Füch.se  veranlasst^ 
in  die  Fallen  zu  kri(;chen. 

Auf  diese  Weise  wurden  im  Jahr  1890/91  in  Süd-Grönland  576  Weiss-  und 
892  BlanfÜchse,  zusammen  14(i8  Exemplare  erlegt,  wAhrend  Nord-Grfoland  nur 
160  Weiss-  und  193  BhufBchse,  zusammen  368  Stflck  auficuweisen  hatte.  Die 
geringste  Zahl  dw  FQchse,  10  Exemplare,  ergab  damals  die  nördlichste  Kolonie 
üpemivikt  tlie  grösste  Menge,  44(»  Exemplare,  die  südlichste  Kolonie  Jnlianeliaab, 
Von  1874  bis  1884  wurden  durchschnittlich  im  .Fahre  IDOo.  1884  bis  1804  nur 
etwa  1.'»<H)  Fclh^  ai>i:>'liet"ert,  so  dass  eine  Al)nabnie  derlU  utr  lu  inerkbar  schien.  Doch 
hat  sieh  der  Fan^^  in  den  letzten  .lahren  wiedei-  ^'eliobcn.  da  im  .lahr  181)2  03 
iHitS,  l.S9;5l»4  2274  Fnclisfelle  ans^^eführt  werden  konnten.  In  Nt»rd-(irönland 
wurde  iler  Fuehsfaug  von  jeher  nicht  niit  so  grossem  Eifer  betrieben.  Man  er- 
beutete dort  jährlich  etwa  400  Felle.  In  den  letzten  SO  Jahren  sdiwankte  der  Er- 
trag an  Fellen  zwischen  312  und  504  Stflck.  Das  gOnstigste  Ergebnis  aber  hat 
das  letzte  Jahr  1893/94  geliefert 

Aus  den  speziellen  Berichtoi  für  die  Jahre  1890  bis  1894  geht  hervor,  dass 
besonders  in  den  Distrikttni  Frederikshaab.  Piodthaab  und  Snkkertoppen  erheblich 
mehr,  iiianrhmal  die  doppelte  Atizahl.  lUaufüchse  als  Weishfüehse  erle^^t  wurden. 
Doch  bcrtH'htigt  das  noch  nicht  zu  dem  Schlnss,  dass  im  Norden  mehr  weisse, 
im  Süden  mehr  idaue  Füchse  >icli  finden,  weil  in  .luliaiiehaait.  iler  südlichsten 
Kolonie,  beide  \'arietäten  fast  in  jileieher  Anzahl  ;:efan^'en  werden,  für  den  Norden 
aber  überhaupt  zu  geringe  Zalden  in  Betracht  kuiunien. 
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Das  Iloiiiielin  rrtnium  L.)  koiimit  nur  im  uürd Heilsten  un<i  öst- 

liclien  Grönluiid  vor.  Wahrsi heiulich  folgt  es  den  Spuren  des  Leinniings.  Ross 
traf  es  in  seiner  Gesdlsdnft  bei  derEntdeckungsrcise  mit„l88beUa'*  unilwAl«auider" 
auf  der  Westseite  der  Baffins-Bai  anter  73^7'  n.  Br.  an  (0.  S.  135).  Pansch 
orbenteto  es  in  König  Wilhdms-Land,  und  Ryder's  Expedition  boobaditete  nach 
Bay  Sporen  davon  am  8coresby-8vnd.  Ebenso  frnd  Bossels  S.  2ßS)  seine 
Spuren  an  der  Polaris-Rai.  Weiter  siiillirli  jrfloch,  an  der  Wcstkflstc  rirönlands 
vom  Humboldt-Gletscher  abwärts,  fehlt  «lasselbe,  so  dass  wir  es  nicht  beobachten 
koiuiten.  Im  iiöiilliclifn  Amerika  iiihI  Asien  ist  es  Imiilts  der  txanzen  Ausdeliniin^r 
der  Küste  des  Arkti>rlirri  Meeres,  aut  (U-m  Festiande  sowoid.  wie  auf  den  itenach- 
barten  Inseln,  zu  tindeii.  Auf  Si»itzber<;en  ist  es  nicht  heimisch,  was  iiut  lilierein- 
.stiuimt  mit  dem  .seltenen  Erscheinen  dorthin  wohl  nur  verschlagener  Lcuiiuinge. 

Der  Schneehase  (Leput  gladaU»  Leach),  „XJkaleh**  'der  GrönlSnder» 
scheint,  vie  der  Fuchs,  ganz  Grönland  vom  Norden  bis  zum  Saden  zu  bevohnen. 
Jeden&Us  sind  die  Existenzbedingungen  fUr  ihn,  so  weit  das  Land  reicht,  flberall 
gflnstig:  Allerdings  haben  wir  nicht  so  genaue  Nadirichten  Ober  ihn,  wie  Aber 
jene  Tiere,  die  Ton  den  Grönlnndcrn  als  Nahrung  geschätzt  sind  oder  für  Kleidung 
und  (»erät.srhafteii  iliiicn  mit/lieh  werden. 

Nach  mündlicher  Mitteilung'  des  Herrn  II.  W  injre.  Insiioktür  am  Zn(d<i;iischen 
Museum  in  Kopenhimen,  hat  man  in  den  Kiichenabfidlrn  bei  alten  ( irüidäudcr- 
\V<dinun};en  niemals  Ilasenknucheii  i^efunden,  und  auch  wir  halfen  nicht  bemerkt, 
dass  die  Grönländer  Hasen  speisten.  Iiegchnäs.sig  wurden  die  Tiere  den  Europäern 
flberlassen.  Die  GrönlAnder  interessieren  sich  nidit  fDr  den  Hasen,  dessen  Fleisch 
sie  versdimShen,  und  dessen  Fell,  weil  die  Wolle  bald  ausMt,  nicht  brauchbar  ist. 
Vielleicht  erklärt  es  sich  auf  diese  Weise,  dass  Holm  (Biqr  S.  17)  in  Angmagsalik 
nidits  von  Hasen  erfuhr.  Jedenfalls  wurden  sie  weiter  nördlidi  an  der  Ostkflste 
von  der  deutschen  und  däni-^chen  FA])editi(ui  festirestellt. 

Payer  un<l  ("oiteland  (10.  S.  "».".4)  stellen  die  Hasen  ( >st-(  irönlands  als  wenipr 
intciliLrente  Tiere  mit  stiiiu]itfn  Sinnen,  s<-li\v;Hlicni  GelKir  und  nur  wenif^  ent- 
wickf'lfer  Sehkraft  dar.  ilif  kaum  vor  dem  Menschen  tlielicn.  I'.ay  da^^e^'<'n  fand 
die  Hasen  im  Nordwest -Fjord  au-sserordeutlich  scheu,  und  nur  ein  einziger  auf 
Danmarics  ö  wagte  es,  dem  Sehfitzen  ans  Neugierde  nälier  zu  kommen.  An  der 
Westseite  waren  sie  im  Gebiet  des  ümanak-FJordes  nidit  selten,  jedoch  sehr 
scheu,  so  dass  wir  im  Laufe  emes  Jahres  nur  13  Hasen  speisen  konnten.  Das 
Fleisch  schmeckte  trotz  mangelhafter  Zubereitung  so  gut  wie  das  ihrer  grosseren 
norddeutschen  Vettern. 

Kane  beobachtete  lla.sen  (7.  I,  S.  39'»)  von  Littleton- Insel  bis  zum  Hundtoldt- 
Gletscher,  die  ein  Durdischnittsgewiclit  von  1)  Pfund  hatten.  Hall  i26.  S.  .'.i:'.». 
Nares  und  (indcv  fanden  sie  im  änssi'i-ten  Norden.  Weder  Ileuj:Iin  noch 
Malingren  erwähnen  den  Hasen  von  S|»itzlieii:en.  nach  l'ayer  kommt  er  jedoch 
auf  Kai.ser  Franz  .loseph.s-I^iud  vor  (4.  S.  '2~th\.  lia  K.vkremente  von  ihm  auf  der 
Hohenlohe-Insel  gelunden  wurden. 
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Der  Scliiiccliaso  i>t  wfi.ss  auf  ilio  ;inssf')>t('ii  Kriilcn  srinrs  Körpers,  dio 
srhwiirzon  Spitzen  der  lanueii  Olirm  und  den  schwarzen  End/iptcl  iles  Seliwan/.os. 
Obwohl  er  durch  sein  weisses  Kleid  auch  im  Soiinuer  ScliutzfärlMiti;,'  liat.  da 
zalilrcichc  aus  Quarzgängen  im  Gneisgebiet  zerstreute  Steine  ihm  völlig  gleichen 
and  zierliche^  sdiwarze  Flochten  auf  ihrem  Gipfel  sogar  die  schwarzen  Spttzea 
der  Ohren  und  seine  Augm  yortäusdiai,  so  Mt  er  dadurch  doch  leicht  auf  bei 
d«r  Bewegung.  Sdten  gelingt  es,  im  Thal  von  der  Hfihe  emes  Felsens  ans  ihn 
zu  flberraschcn.  Meist  sitzt  er  schon,  wenn  rier  Jügcr  ihn  bemerkt.,  aufrecht  vor 
einem  Stein,  der  ihm  den  Rflckcn  deckt,  mit  hoch  aufgerichteten  Ohren,  um  hei 
der  jrorin II  newoj^Minir  des  Verfolgers  oder  bei  vordfichti^'om  (loräuscb  dio 
Flucht  zu  ermcifon.  Die  Grönländer  scliiessen  ihn  daher  bei  aufgelegtem  Gewehr 
mit  der  Kn^iel  meist  aus  «.'rösserer  Kutfernun^r. 

Über  die  t  ortpHanzung  der  Schneehiisen  halfen  wir  nicids  ermitteln  können. 
Auch  junge  Hasiai  vurden  bei  der  Station  nicht  bemerkt  Die  Nahrung  des 
Tieres  besteht  haupts&chlich  ans  Grftsem,  die  selbst  im  Winter  reiddich  ans  dflnner 
Sdineedecke  hervorragten.  Im  Darm  wurden  in  grosser  Menge  Oxyuren,  auf  dem 
PdZf  wie  beim  Fudis,  einige  Flöhe  gründen. 

Der  Lcmming  (Myoflrs  hriptafus  Pallas)  bewohnt  den  äussersten  Norden 
und  die  Nordostkiiste  Grönlan<ls.  fehlt  dagegen  an  der  ganzen  Westkfiste  und 
>fldliclion  Ostkflste,  Hall  beobachtete  die  kleine  Willdmans  in  dorn  nach  ihm  be- 
nannten (ielijet  (26.  S.  .'il3).  Scoresby  brachte  sie  schon  von  ().Nt-( Irönliind  mit, 
wo  sie  von  Ilydors  Exi)edition  in  der  Umgebung  des  Scoresby -Sundes  etwa  unter 
70°  n.  lir.  wiedergefunden  wurde. 

Bei  der  zweiten  deutsdion  Nordpolfahrt  zeigten  sich  Lemroinge  beim  Winter- 
hafen der  „Germania"  an  der  Sabine-Insel  unter  76*  n.  Br.  In  Angmagsalik  jedoch 
unter  einer  Breite  von  66  W  war  nach  Bay  (i»  8.  16)  nicht  die  geringste  Spur 
mehr  von  diesra  Tieren  zu  find^. 

Das  Rentier  (Ckrmu  iarandtu  lu).  grönländisch  „Tufjtn",  findet  sich  in 
<irönland  überall,  wo  grössere  eisfreie  I^indstrcckon  ihm  günstige  Weiden  bieten. 
Von  uns  wurden  Rentiere  nur  auf  den  Ilalliiii-i  lri  Svartr'nhidi  und  XiiL'suak  an- 
«etrotTeii.  Auf  Nugsuak  zeigen  sie  sich  lie.^oiiders  in  dem  grossen  Länizsthal. 
das,  im  Osten  von  mehreren  grossen  Seen  erfüllt,  im  Westen  von  kleinen»  Klus.s- 
lanf  benutzt,  wie  ein  gehobener  Fjord  die  Halbinsel  durchzieht.  Im  SQdcn  dann 
finden  sie  sich  bot  Christianshaab,  Egedesminde,  Holstensborg  und  Godthaab. 
Von  Kane  und  Hajes  wurden  Rentiere  am  Smith-Sund  beobachtet  Im  inssersten 
Norden  &nd  Bessels  In  der  PoIarifl*Bai  nur  ein  abgeworfenes  Geweih,  das  jedoch, 
wie  Brauer  (Si.  S.  lOD)  vermutet,  durdi  Menschen  dorthin  gebracht  war.  Die 
BiUttiere  fehlen  jetzt  dem  nördlich  vom  Humboldt-Gletscher  gelegenen  KQsten- 
saum.  An  der  O^tküste  beleben  sie  südlich  vrmi  Tö.  lireitengrad  die  Itergabhänge 
des  König  Willielms-Landes  und  die  VW'v  nnil  Tn-dii  de-  Scoresby- Sundes. 
Weiter  südlich  davon,  dort,  wo  der  i'olarkrcis  rlie  < )>tl\iMe  -(  hiieidet,  scheint  das 
Reu  zu  fehlen.    Obwohl  einer  der  Jäger  Nordenskiöld  s  bei  König  Oskar.s- 
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Hafen  Spnrea  davon  Kefnnden  zn  haben  filaabte,  wurde  et»  dort  vciler  wShrend 
de«  vierzehntflgii^  Aufenthaltes  von  Ryder'x  Ex|ic<Utioo.  noch  «ibrend  der  Cber» 
Winterung  üolni's  bemerkt  Ent^icheidnnd  jeiloeh  ist,  wie  Itey  hen'orhebt«  die 
Aujtsage  der  (Srönlftnder,  die  auf  da«  bcittiuiniteste  verwehcrten,  dass  Rentiere 
dort  nirlit  vorkatiu'ii  (1.  S.  31K 

Ein  Versnoll,  Hcntioro  zn  zJlhmon.  ist  in  (iiönlaml  iiirlit  jKMnarlit  wnnlon. 
walirsclicinlirli,  weil  drr  HiiikI  znni  /icln  ii  der  Sclililtrii  ;iiif  unfliciMMii  oder  zi-r- 
>|)altt'n»'ni  Ki>r  wir  auf  dt'ii  -cliwir  |ia>-iiTliMM'ii  l,.iii(lvu':jcii  i.'t'rii:ii»'tcr  und  ein 
!insi(ruelisloM'r<'s.  leichter  zn  erniilireude>,  unil  ein/.nfan^en<li'>  Haustier  i^t. 
Orftnländerhundc  und  Rentiere  über  wOrilen  sieh  wohl  kanui  aneinander 
wdhnen. 

Das  Fleisch  des  Rentieres  wird  auch  von  den  (irSnIindem  gebflhrend  pe- 
schätzt;  die  Felle  dienen  ihnen  als  Lager  im  Hause  und  als  Schlittendecken.  Aus 
den  Geweihen  und  Knochen  verfertificn  sie  kunstvoll  allerlei  kleine  fllr  den  See* 

hnndfantr  und  heim  Ans|iannen  der  Ilunilo  nQt/liohe  <ferftte.  Unsere  grOnlin- 
disclieii  Xacldtarn  Mlicutcu  daher  nirhf  niehrtäi^i^'e  liei^'n  mit  ritemarhten  nnter 
freiem  lliiiiiiiil.  um  auf  Nu'j^uak  lii'Uticre  zu  jaj.'en.  Immer  kehrten  rrfujy- 
reich  zunn  k.  Auf  der  Fahrt  nach  r|M  iiiivik  haften  wir  hei  rmL'<  luiiii:  di  -  «'tienen 
Meers  um  Ivap  Svarleuhuk  im  Malijiiak-Fjtud  tiele;:enheit.  di«-  Ueiitierjafid  der 
GrAnlinder  kennen  zu  lernen.  Wie  gewöhnlich  entdeckten  auch  hier  die  (irOn* 
linder  erst  die  Spuren,  dann  viel  Kpätc>r,  nachdem  das  Suchen  schon  einmal  auf- 
ftegeben  war,  die  Tiere  selbst  mit  dem  Femrohr.  So  TorzQßlich  waren  diese 
in  der  Farbe  ihrer  Um^bung  angepa.'ist  Wir  sahen  sie  durch  das  Femrohr  am 
Abhänge  nehen  einem  I?ae]i  fira>en.  wo  die  Sonnenstrahlen  schon  stellenweise 
die  Rehncedeekc  «inrchl'nn  heu  hatten.  Elfenlteinfarlien  schimmert  ihr  Fell  auf 
dem  durch  frorkeiie  <  l!:i>hahii('  L;<  llihrhen  Schnee.  Die  Fnirisse  ihrer  Können 
werden  undeutlich  diin  h  dm  hi  lllnämilichen  Satteltleck  luid  die  ihiukh'U  Ohren, 
welche  tienan  den  >i  hm  <  ti ririi  SicUcii  der  Fidsen  Lrieicheu.  In  weitem  Ito^'cn, 
den»  Wihle  den  Wind  ahfiewiiniend.  näherten  >ich  zwei  (irönländer  den  Tieren, 
indem  sie,  wie  bei  der  Seehunf^agil,  ein  Segel  auf  kleinem  Sehlittcn  als  Dedning 
benutzten.  Doch  war  es  notwendig,  nach  einem  Marsch  von  15—20  Minuten 
noch  fast  eine  Stunde  in  tiefem  Schnee  auf  dem  Rauch  zu  kriechen,  lievor  man 
auf  ScJiussweite  herankam.  Endlich,  nachdem  wir  lange  mit  Spannung  gewartet, 
fallen  zwei  SchOsse.  Das  kleinere  Weibchen  stürzt  getroffen  nieder.  Das  Männdicn 
wendet  sich  znr  Flucht,  kehrt  aber  zum  WeiKdien  zurück,  wie  um  diesem  zn 
helfen,  iinrl  erhält  erst,  als  es  znnt  zweiten  Mal  wendet.  dfU  tötlichen  Schuss. 
Mit  Mühe  wurde  die  r.eiite  zu  den  Schlitten  i.'eMhle|i|it.  Wir  fanden  die  Tiere 
am  29.  April  im  iW'gritf.  da>  Sommerkleid  anzide<.'en:  da>  Ft  ll  war  ni<  lit  mehr  hraucli- 
har,  weil  die  Haare  aldieh'n.  Das  (ieweih  war  heim  Weihchc-n  bereits  abgeworfen. 
wShrend  ein  Horn  des  Männchens  heim  Transport  zum  Schlitten  sich  ablfiste. 
Bei  der  ROckkehr  wurde  ungefähr  am  gleichen  Ort.  am  12.  Mai,  ein  weihliches 
Ren  mit  &8t  ausgetragenem  Embryo  erlegt 
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Nahezu  unter  (lersellien  Breite  an  dt-r  Ostküste  faiiil  Ryder's  Expedition 
zur  ^rk'iciien  Jahreszeit  die  lieiitiere  unter  iilinlielieii  \'erli;ihnissen.  Am  10.  Mai 
>ali  Lieutenant  Vedel,  wie  iJay  i)enchtet,  sielten  Rentiere,  von  denen  fünf  das 
(iuwuih  abgeworfen  huttcu,  während  ein  jUD^cs  Müiincheu  ilas  alte  (a;\veili  noch 
trag  und  ein  lilteres  Weibchen  bereits  mit  zoUIangeo  jungen  wolligen  Sprossen 
eraehien.  Am  27.  Avgust  begann  die  Geweihhaut  sidi  abzuschülen,  und  zu  Anfang 
Sq»tember  war  de  «itfernL  Am  10.  Mai  wurde  ferner  an  der  OstkOste  ein 
tricfatiges  Weibchen  erlegt  mit  «nein  Embryo,  der  etwa  einen  Monat  vor  seiner 
Geburt  stand.  Hi  rselbe  maass  nach  den  IJeoliachtungen  von  Ilailz,  der  Ilyder's 
Expedition  als  l'.ntuiiiker  l»ej:l<'itete.  von  dt  r  Sctinauze  bis  zur  Sehwan/.spit/.e  4G cni. 

\V;iln>'nd  i'ayi'r  und  rupclaiid  iiarli  aiidcifn  Autoren  nnirdirn.  dass  das 
•_'rr)nl;in(li>(  lu'  Ken  durch  rnterschiede  im  (ieweih  >icli  von  dem  anicrikanischen, 
lappiündi.sehen  und  spitz! »ergischen  unterscheidet,  die  alle  als  \  arietjiten  unerkannt 
werden,  berichtet  Heuglin,  dass  die  üntersdnede  zwischen  den  Rentieren  Spitz- 
bergens und  Lapplands  äusserst  geringfügig  sind,  und  dass  die  Nachricht  nor- 
wegischa*  Jlger  von  einer  anderen  Rasse  des  Rentieres  auf  Nowi^a  Sem^a  sieh 
nicht  bestätige  (10.  III,  S.  36).  Brown,  der  das  grönländische  Ren  als  Uima- 
tische  Varietät  des  curopiüsclicn  ansieht  (10.  III,  8.36),  moss  zugeben,  dass  Ge- 
weihe grönländischer  Kentiere  existieren,  die  von  solchen  europäiselier  Herkunft 
nicht  verschieden  sind.  (!anz  ahnlich  saut  15ay  (1.  S.  18),  dass  die  (leweilie, 
welche  Kyder's  Ex]tedition  erlieutete,  untereinander  starke  \  erscliiedenheiten  ^'e- 
iteifit  hätten,  und  dass  ein  wesentlicher  Unterscliied  beim  Vergleich  von  Renlier- 
iichädelii  aus  Ost-(irönland  und  liapplaiul  nicht  auf/.uHnden  gewesen  wäre.  Die 
von  jener  Expedition  crleglMi  Tfere  hätten  übrigens  nie  so  schwere  Geweihe  ge- 
habt, als  abgeworfen  gefunden  wurden.  Auch  die  von  uns  geschossenen  Ren- 
tiere hatten  nur  schwach  entwickeltes  Geweih;  doch  sah  ich  in  Sarkak  und  in 
Jakobshavn  Sdiädel  kfinlidi  eribgter  Here  mit  sehfinen  darauf  festsitzenden  Ge- 
weihen, so  dass  auf  Nugsuak  wenigstens  eine  Degeneration  in  dieser  Ilinsiclit 
nicht  an/.unehincu  ist.  In  .lakol>sliavn  wurde  mir  auch  ein  nuss«iel»ildetes  Ken- 
tierhorn gezeigt.  Wie  der  Arzt  Nord-(Iröiilands  Herr  Kju'r  mir  crziildte,  käme 
s«delie  Verkflmmerunu:  nach  der  .MtMuun.ti  der  (irönliinder  <lurcli  eim-n  l-'i/hlcr  der 
V(»rderbeine  zustande.  Das  Tier  habe  infolgedessen  <las  (ieweih  über  einem 
Wasserspiegel  nicht  zurechtbiegen  kOnnen,  als  dieses  noch  weich  war.  Ferner 
erfahr  idi  bei  dwselben  Gel^;enheit,  dass  die  Vorderbeine  dos  Rentieres,  wie 
die  Grönländer  behaupten,  ein  Sinnesorgan  bergen  sollen,  einen  zwischen  den 
Hofen  ausgehenden  Kanal,  der  als  Geruchsorgan  funktioniert  Bei  den  mir  vor- 
gelegten Beinen  konnte  mir  dieses  nicht  gezeigt  werden.  Ich  liabc  mir  dann 
keine  Mfilie  gegeben,  es  aufzusuchen,  da  es  mir  wahrscheinlicher  erschien,  dass 
die  Tiere  mit  ihrer  Nase  riechen.  \'ielleicht  i^t  Missverstehen  oder  Doppelsinn 
eines  Wortes  der  (iröidänders|traciu'  die  rr<a<he  die<er  Krzäldunjr. 

Die  Kentierjaird  ist  -re^en  friilu  r  i^anz  erlielilidi  zuriickue,t'ani;en.  Nach 
Kyberg's  Zusammenstellungen  über  Erwerks-  und  Hevülkerungsverhältuisse  in 
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ürOnland  (18.  S.91)  konnten  1841—1860  noch  durclwclininlich  13UÜ0  Rentier- 
foUe  im  Jahr  ausitefUut  werden.  In  dem  folicendcn  Jahrzehnt  1861—1800  wareo 
im  Durchädinitt  nur  6067  Folie  zur  Ausfuhr  vorhanden.  Seit  dem  Jahr  1860 
vurde  dann  die  Zahl  1000  nicht  mehr  erreicht,  und  seit  1862  ist  die  Zahl  der 
aus  (irönlanil  jillitlidi  vereendotcn  Kcnticrhaiit«'  sti  ts  unter  100  geUliobcn.  Im 
UiiiJin:ik-I)i>irikt  >in(|  kaum  <o  violc  Ft'lh*.  al-  dort  v'<'l»rautlit  «rnlon.  zu  Iti'koninipn. 
Als  (iniinl  für  dfii  u'<'t iiiLTii  l'.rtniu  «ItT  lli  ntirrjau'«!  iri«-l>t  HyLcr;.'  an.  <la->  dii- 
Tit  le  iiifdk'f  »Irr  plaiiln-fii  MiinU-n-i  ilt-r  < ;riiiilainK'r  nach  Kiiifiiliniii^' »Irr  S<liit  >>- 
waJlfii  al>  llau»l»  l.>\vart'  in  ik-r  Nälio  bewohiitiT  Ortf  au>}it'rultet  uunlcn  uud  sich 
nur  noch  fern  von  dicKeu  in  gunugercr  Zalil  erhalten  konnten. 

l)ie  Seehunde. 

Unter  d<'n  SilutietitMon  Grönlands  spiolcn  di*-  Seehunde  die  «ichti^'stc  Ildlle, 
da  sie  dem  Men-'f'hi'ii  Nahrung  und  Kleidung.  Kcucrunu'omatorial  und  Liclit  im 
Winter  liefern  und  ihm  den  Hau  seiner  Itnote  Kajak  nnd  J'miah,  der  uiient- 
Ix'hrhchen  Fani;-  nnd  Tran-|iortniiltrl  anf  dem  Meer,  ermri^lichen.  Sie  helelien 
iu  reicher  Zahl  die  Fjorde  suwuhl  wie  die  kus^ten  des  offenen  Meeres,  bind 
jedoch  nhdit  immer  und  Qberall  zu  liudcn,  da  sie  dem  Eise  folgen,  jedenfalls  mit 
Eis  erfüllte  Meeresgebieto  bevorzugen.  In  Kord-Grönland  wird  der  Seehundfiuig 
je  nadi  der  Jahreszeit  nnd  den  Eisverhfiltnit^n  in  verschiedener  Weise  betrieben. 
Im  Sommer,  d.  h.  so  lange  es  hell  ist  und  die  Fjorde  W&hrbar  sind,  gewöhn- 
lidi  von  Juni  los  November;  wi  iin  nur  Ei-berjre  und  ihre  Trflninier,  nicht  zu- 
sammenliüngende  Kismat«.sen,  die  FaliH  hindern.  *^'elit  d«>r  (irönlftnder  trii:lirh.  mit 
weisser  Müt/e  und  wei>>en  Ärmehi  ver-ehen.  im  Kajak  hinaus,  um  Seehunde  zu 
suchen.  (ierati>rhl<»s  windet  -ich  da^  h'i<  litc.  -rhwai/e  Kellboot,  de-Ncii  runde  ( Ml- 
nunj.'  der  .lä^'er  wa^>erili<  lit  \ erMldie->t.  zwi-cin  n  den  r.i>>t(ickfn  hindurch.  I)i<li1 
au  der  .S]iitzt'  (rajit  da-M  li>t',  iu  vierecki;:em  Kulimcn  ausj;e>i»annt,  ein  Stück 
weisser  Leinwand,  gerade  gross  genug,  um  dfm  Ol»erkörper  des  Mannes  zu  ver- 
bergen. Ober  den  Rand  dieses  Versteckes  schaut  der  Schfltze  nach  Beute  aus. 
Vor  ihm  liegt  in  wasserdichtem  Futteral  seine  Bflchse,  sein  kostbarstes  Desitztum. 
DarQber  erhobt  sich  ein  dreifßssigcs  Tischchen  oder  Gestell,  das  die  an  langer 
aufgerollter  Leine  hefesii-rte  Harpunspitzo  tni'^-^i.  Diex-  Leine,  in  einer  S|>irale 
aus  der  Haut  einer  Ilartrnhhc  /.usaninionlnlngcnd  ge.selmitten,  verbindet  die  Ilarpun- 
s])it/o  mit  der  hinten  dem  Kaiak  anflieL'enden  SchwiiiMiilila-e.  einer  anf'_'f'l»la->enen 
Seehundliatir.  I>ie  Au>r(i>funL'  wird  vollendet  durch  d<ii  Schaft  dir  llarimiie 
uel>.-t  Wurflirelt,  recht>  nehen  dein  l-'anL'er,  nnd  eine  hinten  link^  mit  einem 
iUeuieu  hefe.stigte  Lanze,  .sowie  durch  Me.»er  und  Schlagiiol/,  »lie  vorn  zwiM-heu 
Riemen  festgesteckt  sind. 

So  bewalTnct  nihert  sich  der  Jäger  seiner  Beute.  Meist  gelingt  es  ihm 
leicht,  nahe  heran  zu  kommen.  Den  weissen  Schirm  des  Schützen,  zusammen 
mit  Motze  und  Ärmel,  halt  der  Seehund  fQr  Eis.   Die  weiss  uut  Narwalzabn 
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verzitTte  vordri»'  Kante  dos  Kajaks  ist  iliiii  kiunu  siclifliar.  und  in  der  lanjisaiiicii 
lU'we^nnir  dt.'s  Huders  ^daulit  ir  nur  das  ilnii  wohllickaniitc  Kinpcndcln  zer- 
.sjirun;i(!iu'r  Kisstücke  zu  crkonnfn.  Das  IludiT  (lu.ci'  vor  sich  als  Hulancicrstanu'«' 
aufs  Kigak  legend,  ergreift  der  Grönländer  seine  lUk-h&e,  zielt  mit  grö.s.ster  Uuhe, 
auf  das  vor  ihm  stehende  Tischchen  gestfltzt,  und  feuert  So  schnell  nie  mdglich 
eilt  er  dum  auf  das  m^.  mit  zerschmettertem  SchSdel  tödlich  getroflfiene  Tier 
zu  and  sdileudert  die  Harpune  nach  ihm,  so  dass  die  Spitze  derselben  das  Fell 
durchbohrt  und  zwischen  Fell  und  Fleisch  in  der  Spccklage  stecken  bleibt,  vShrend 
der  Schaft  zurflcksiiringt  und  auf'j:fti>clit  wird.  Oh  der  Seidiiind  nun  tot  oder 
li'ltciidif,',  er  kann  dem  .lä^'^T  nicht  mehr  ontitelicn.  da  die  an  (h'r  Ilarpunspitz»^ 
mit  hini-'cr  Leine  hcfcstitrtc  lUasc  ilin  tr;i;jrf.  War  das  'licr  nur  verwundet,  so 
zeigt  dem  Grünländer  die  Ulasc  an  der  Olicrtläclic  an.  woliiii  jenes  zu  entfliehen 
versucht,  und  mit  einem  zweiten  Öchujjs  oder  einem  Stoss  seiner  I^uze  kann  er 
.  es  toten,  sobald  es,  um  Atem  zu  holen,  auftaucht  War  der  Seehund  jedoch 
tot,  so  verbinde  die  Blase,  dass  er  in  die  Tirfe  hinabsinkt,  ivas  zu  gewissen 
Zeiten,  wenn  die  Tiere  mager  und,  vcuikommt  Der  erbeutete  Seehvnd  wird  nun 
hinten  auf  das  Kiqak  gelegt,  dort  wo  früher  die  Blase  lag;  die  nun  anderswo  anter* 
gtd)racht  wird,  oder  er  schleppt,  von  der  Blase  getragen,  hinter  dem  Kiqak  nach. 
Die  Uefestigung  desselben  erfolgt  in  der  Weise,  dass  ein  Iteiderseits  zugespitztes 
in  der  Mitte  für  Aufnahme  eines  Kicinens  tlurchlinln tcs  Stück  Walrosszahn  oder 
die  präparierte  Zacke  eines  Ucntii  i Ikhiics  durch  die  Lippe  des  Tieres  gestossen 
wird,  so  da---  sich  d<>r  Knochen  heim  Aii/iclicii  der  Leine  ipier  vor  die  Wundi-  legt. 

W  ährend  in  SQd-iiröuland  der  Ivaj  ikläng  fast  ausschliesslich  betrieben  wird 
und  nur  besondo-s  kalte  Winter  dort  geringen  Fang  auf  dem  Eise  gestatten,  giebt 
in  Nord-GrOnland  diese  Jagd  den  grOsso^n  Ertrag.  Wenn  sich  die  Eisdecke  schon 
zum  Teil  hi  den  Fjorden  gebildet  hat,  stellen  die  Schfltzen  am  Eisrande  sich  auf 
und  warten  auf  das  Aaftanchen  des  Seehundes,  den  m  nach  glacklichem  Schuss 
mit  dem  Kajak  heranholen.  Ferner  suclien  die  (irönländer  auch  die  durch  das 
.\tnien  der  Tiere  ortengehaltenen  kleinen  L<»cher  im  dünnen  Eise  auf,  denen  sie 
sich  mit  unter  die  Sölden  gehnndenen  W<dIIapiieii  geräuschlos  nslhtTn,  um  dem 
ahnuni:slu>eii  (lescluipf  nut  -cliarfeui  I'.isen  d»'n  Schädel  zu  zertrOnimern.  .\usser- 
«U'ni  wei<len.  nachdem  die  Lixlecke  .sich  gf'festigt.  unter  dem  l',i>e  in  der  NiUie 
dcä  I^duides,  um  liebsten  an  Inseln,  Netze  gestellt,  die  uteist  mit  geringer  Mflho 
eine  reiche  Ausbeute  geben,  da  die  Seehunde  am  Lande,  wo  Ebbe  und  Flut 
Spalten  bilden,  heraufsteigen  müssen,  am  zu  atmen.  Besonders  wichtig  ist  es 
auch,  dass  an  dieser  Art  des  Fanges,  welche  die  GrOnllndcr  emihrt,  wenn  die 
Dunkelheit  ihnen  nicht  längere  Ausflüge  gestattet,  auch  alte  und  weniger  geschickte 
MSnner  teilnehmen  können.  Im  Frühjahr  jedoch,  wenn  die  wiedcrersehieneiie 
Sonne  die  (Irönläiider  zu  weiteren  Fahrten  auf  dem  nun  gefesfi-jten  Fisc  lockt. 
■<tei;:en  auch  die  Seehunde  auf  das  Fi-,  um  im  Sdutien^clii-in  ^ich  zu  wärmen. 
\  or  ihren  Lilchern,  welche  iMe  ri<  r<'  tei]>  mit  ihrem  Atem,  teilt  mit  ihren  scharfen 
Krallen  in  dem  bis  75  cm  dicken  Kise  otlen  halten,  liegen  die  „i'tok",  wie  die 
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(irönliiinlti  <li«'  auf  ilcin  Kix-  niliftiilt  ti  xcliiiiKlf  nennen.  (Wu  K<i|it  ..ft  tThi-l»«'ii<l. 
mit  den  I'fotfii  >itli  luit/eiicl  tuU-r  im  S«liin'»>  >if|i  rolleiul.  «Irr  ihueu  tla.>  LeUeu 
auf  dem  Ki.^e  erst  rucht  heliaKlidi  niuelit.  üei  trühcni  Wetter  sind  nie  unruhig 
und  Hpihen  nuihicriutani  noch  allen  Seiten  umher:  kalter  Wind  «chreckt  tue  in  du 
Wasser  zarflck.  An  windütillen  Taften  jedoch,  bei  warmem  Sonnen«(chcin,  liofsen 
sie  fiiol  und  sdilifrig  da  und  werden  dann  leicht  eine  Iteate  der  »ie  bescUeidienden 
OrAnllnder.  V<mi  einmn  Bftren,  der  einen  £i»bloek  vor  «ich  herKcfaiebend,  einen 
rulieiuleii  Seehund  flhcrfiel,  sollen  die  (irAnlSnder.  wie  (»Ih  m  M-lion  angedeutet, 
die  Meflidde  de^  l'tokliinpos  «relernt  halten.  Statt  d«'>  Kisldocke-  ilerken  sie  sich, 
wie  liciiii  Kajakfaii'j.  mit  einem  in  viereckiL'eiii  Üalimt  ii  au-uespaiintem  wei>seii  Sfirel 
auf  kit'iiii'iii  Sciilittcii.  ilei  -ich  auf  mit  I'i'li  ü1m  i  /.ul:ciii'Ii  Kufen  «reraux  hl<<> 
bewojrt  und  aueli  zum  Aufle^^en  ehr  r»ü(li>e  dient.  Ktwa  1«kM(  l>is  5iXj  Sihritte 
vom  Seehund,  je  nachdem  die  Tiere  mehr  oder  weni^'er  uuruhi;:  sind,  macht 
der  JAfeer  Halt,  steckt  seine  Bflchse  durch  ein  Loch  des  Seiiels,  welches  iha 
auch  das  Zielen  ennöi;licht,  und  orientiert  sich  mit  einem  Fernrohr  über  die  Lage 
des  Seehunds.  In  gebflckter  Stellunn,  jedes  (lerSusck  vermeidend,  nfihert  er  sich 
dann  dem  Wilde,  wohl  darauf  achtend,  dass  ihn  der  Wind  nicht  verrate. 
jeder  Bewegung  des  Tieres  kauert  er  hinter  dem  weissen  Segel  nieder,  bis  jenes 
sich  seinen  Träumereien  wieder  fdierhis-t.  Auf  etwa  S<-hritte  herangekommeti, 
hewet't  >irli  der  Schütze  hinter  s<'iner  I)e<kuni:  krieeheiid  vor\värt>.  Oft  merkt 
der  SeeiiiUHl  noch  im  Utzteii  Auijenldick  die  (lefalir  und  >tiir/t  >ich  ilaiin  kopf- 
über, den  Körper  senkrecht  auf;:erichtet,  in  die  enge  Ütfnung  de>  i*)ises.  die  .>ieh 
nach  unten  erweitert  Gelingt  es  dem  (Srönlfinder  aber  auf  Schussweite  heran- 
zukommen, 80  ist  ihm  die  Beute  meist  sicher.  Selten  fehlt  der  grOnlindische 
Sch&tze,  der  seine  Bflchse  genau  kennt.  So  wie  der  Seehund,  sei  es  znftlUg 
oder  auf  leisen  Pfiff  oder  Zuruf  des  Jägers  den  Kopf  erhebt,  triflt  ihn  der 
trHlHciie  Sdiuss.  Ist  das  Tier  nicht  augcnidicklicli  tot,  so  stflrzt  es  sich  noch 
mit  der  letzten  Kraft  ins  Meer  liinub  und  verscliwimh't  so  unter  dem  Eise. 

Wie  die  IJärin  für  ihre  .Iuni.'en  eine  Höhle  haut.  <o  richtet  auch  dji*  Sce- 
hundweiliclien  sich  auf  dem  Ki^e  zwi-rlien  ver-rliiieiien  Srholh-n  und  Kisher^r- 
trQiniuern  eine  W<iclien-tnl>e  mit  uii-it  litliaiem  /.UL-anu;  zum  W  a>-er  ein.  l)ort  wird 
wahrscheinlich  im  März  jiewöhniich  eins,  ausnahms>vei>e  ein  zweites  Junges 
geboren,  das  seines  gelblich  weissen  Pelzes  wegen  von  den  Dfinen  „IMhJt* 
genannt  wird.  Die  Nahrung  der  Seehunde  besteht  hauptsächlich  aus  Fischen, 
Huscheln  und  Crustaceen.  Verfolgt  werden  sie  ausser  vom  Menschen  noch  durch 
den  Eisbflr  und  den  Schwertfisch.  Als  kleine  Peiniger  sind  Danuiiarasiten,  be> 
sonders  ein  Spulwurm,  und  auf  dem  Feil  sitzende  I/uise  zu  erwähnen. 

Ffliif  Arten  vtm  Bcehumleti  lievölkern.  wie  schon  aus  den  älte-ten  Zeiten 
bekannt.  da>  <ironland  umi^eliende  Meer  mit  >einen  Fjordeii.  ('I»er  da-  \'or- 
kommeu  einer  secli>I('ii  Alt.  l /ii/lrlii),rii.H  f/riiitlms.  die  t^elc^eiithrh  iiocli  in  den 
Listen  mit  einem  FiaLie/eicheii  ;j;eführt  wird,  liefen  kein«'  >icliereii  iHMiliaclitiinL-eii 
vor.    Sie  gehört  jedenfalls  uicht  zur  gröidäiulisehen  Fauna.    Dii'  ührijien  Arten, 
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»lio  .illf  Miicli  im  I'iiiiiiiak-Fitinl  crsrlicincn.  sind:  I'Unm  fdclida  Fabr.  der  Fjonl- 
>('('liu]i«l.  l'/iDfo  viliilind  \..  fiel'  L;r>|»n'iikt'lt*'  SccIiuikI.  PIkk-ii  ijri'mlamlk'a  Fabr. 
»lio  Sattclrobbc,  J'hom  burbuhi  Fabr.  die  lJartrol)l»o  iiikI  Ci/ffloj/lioni  crlitfata  Er.\- 
lebeu  (Uc  Klappmütze.  Welche  Dcdeutun};  dur  Fang  dieser  Seeliuudo  für  die 
Grönländer  hat,  das  geht  ans  folgraden  Zahlen  henror. 

Nach  den  statistisehen  Berichten  von  Ryberg  (18)>  dem  Kontorchef  des  GrOn> 
ländischen  Handels,  verkauften  die  GrGnUnder  in  den  Jahren  1874 — 1891  in  den 
Kolonien  Snd-Crrmlands  durchschnittlich  jährlich  794  grosse  Seehandfelle  (Klapp- 
niQtze.  nartrohhe  und  niannlicho  r}rönlandrol)bc)  und  7270  kloinorc  Felle  (weibliche 
<irönIandrold)e.  jroHeckter  Seclnind  und  Fjordsoeliund).  In  Xord-(irönland  wurden 
von  1S(>L*  1S77  dnrclixlinitflicli  in  jedem  .lahr  '>;'».■;  «rnisse  und  2G.")i»l  kleine 
Felle  eiiij:ehan(b'lt.  Der  P'anj^  an  Seehunden  aber  war  naeli  den  Ibrcrlinuniren 
Uyberfjs,  die  mit  den  Zahlen,  welche  Hink  früher  erhielt,  j^ut  ül»ereinstinnnen, 
j^Enz  andera  Wenn  man  den  Verbrauch  im  I^ande  selbst  mit  in  Betracht  zieht, 
wurden  in  Sfld-Grönland  durchschnittlich  von  1440  envachsenen  grönländischen 
Männern  etwa 33000  Seehunde  (12932  grosse  und  200&0  kleine),  in  Kord-Grönland 
von  1500  Fängern  etwa  40000  Seehunde  (2275  grosse  und  37663  Udne)  erbeutet 

Im  Jahr  1892  9:5  erhielt  der  Grönländische  IIan<lel  aus  Sfld-Grönland 
7710,  1893-  '.»I  7r)88  Felle,  von  X(.rd-nrönland  1892  9:'.  I9.'>20,  isg:?  '.U  20674 
Felle.  Die  hohe  Diirclisrhiiittszahl  für  Xord-CIrönland.  2('i-'.('I  Felle,  aus  den  Jahren 
l>>t)2  77  wird  liediimT  durt  h  drei  besonders  i^ünstii^e  .lalue  l>*(i2  liö.  wo  über 
."»0(xX)  Felle  verkauft  wenien  konnten.  In  den  letzten  dreissi«;  Jahren  hat  jedenfalls 
ein  nennen.swerter  Kückgaui;  in  der  Produktion  au  Scehuudfellen  nicht  .statt- 
gefunden. 

Ferner  ergiebt  sidi  aus  den  angefahrten  Zahlen  die  verschiedene  Verbrdtung 
der  Seehundarten.  Während  in  Sfld-Grönland  etwa  Va  der  erbeuteten  und  Vio 
verkauften  Felle  zu  den  grossen  Seehandarten  gehört,  machen  diese  in  Nonl- 

«Irönland  nur  der  (icsanitma.^se  und  '/^^  der  ver:4andten  Seehundfelle  ans. 
Der  Mehrertrair  an  fii-ossen  Seelnindfellen  beruht  jedoeh  naeh  den  Tabellen  Hyberji's 
aMsschlies>li(h  auf  ilein  Faiiji;e  bei  Julianehiuib.  und  so  er^'iel)t  es  sich  von  selbst, 
das.»  die  j,Möss<Men  .Vrteii  von  Seeluiuden  hauntsäeldich  erle;L't  werden,  wenn  sie 
mit  dem  KihC  »les  ().stf,'röidaml-Strom.s  als  (üLste  an  der  We.stkü.ste  ers<'heinen. 
Doch  kommen  auch  die  grö.nsereu  Arten  gelegentlich,  wenn  auch  weniger  hilutig 
wie  im  äussersten  Sttden,  an  der  ganzen  flbrigen  Westkflste  vor. 

Der  Fjordseehund  {FhoeafoeUdaFtAtr.^  „Naiteh"  von  den  Grönländern 
genannt,  war  die  einzige  Robbe,  die  im  äussersten  Zipfel  des  TJmanak-Fjords  im 
Kleinen  Karajak-Fjord  bei  unserer  Station  erschien.  Obwohl  die  kleinste  unter 
ihren  NCrwandten,  bringt  sie  den  (irönländern,  da  sie  überall  verhre{t(  r  nnd 
iiäutig  ist.  unstreitig  den  grfissten  Nutzen.  F.s  wurde  vorher  irezei'jt.  dii>.>  die 
grossen  Erträge  an  Seelnindfellen  in  Nord-(lrönlaml  han]it-,ii  Idirli  durch  die  reiche 
Ausbeute  an  kleinen  Fellen  zu  stände  koiumen.  Daxon  knuinien  nach  nu'iner 
KeclinuDg  höchsteus  5"jo  auf  deu  gesprenkelten  Seehuud  und  die  Weibchen  des 
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grönllndischen  Seehunds.  Mindestens  06  dcnwUien  «erden  vom  FJivdseehund 
geliefert.  i%ooa  fodida  ist  durch  ihre  fperinße  GrOsse  und  die  Zeichnung  des 
rauhen  FeUes  leicht  vcm  den  flbrigen  Arten  zu  unterKcheiden.  Der  Rücken  der- 
selben ist  dunkel  gcfSrbt.   An  den  Seiten  treten  auf  dunklem  Grunde  Gruppen 

luHtinirandetcr  Aiifjenflerko  uuf.  <Iic  nnrb  unten  /.ustnimcnfliessen  und  durrh 
}llllu;ildi^lu'^  N'crscliwindcn  der  srhwarzrn  Tiipfd  zu  <'iiifarl>it:('r  L'i  lMirliwt'issor, 
sillii't iixliiiiiiiH'riidor  naucluircki'  \«T-(|iiin'|/i'n.  l)fr  KjordsccIiiiiKl  l^I  i:<'w<"i|iii!ich 
kh'inrr  als  die  Sattcirohlic.  wenn  «t  auch  znwi'ili  n  «Ii»'  <in>->r  dii'><T  cirtMcht. 
Das  ffrüssto  von  mir  {^fsflicnc  Tier  niaa»  von  Schnauz«'  lti>  Scliwanzspitze  1.70  m. 
Doch  sind  »olche  grossen  Exemplare  .sehr  .selten.  Die  meisten  ausgcwaclusencn 
nere  waren  nur  1^— -1,80  m  kng. 

Die  Felle  dieses  Seehundes  werden  besonders  fttr  die  Kleidung  der  GrftnIJUider 
verwandt  Man  fertigt  daraus,  indem  man  die  rauhe  Seite  nach  aussen  kehrt,  Hosen, 
die  von  M&nnct  n  und  Weibern  der  nördlichen  Kolonien  das  ganze  .lahr  hindurch 
getragen  wwden,  ferner  ktirzc  .lacken  mit  Kajuizen.  die  Seehundtiminks.  die  der 
( irönländcr  nur  bei  Sciililtcnfalnten  in  kaltem  Wind  und  L'rö>M'rcr  K.'dto  iienutzt, 
cnillicli  AiiKHiIrn,  wie  man  die  Pelze  di  r  <  ii ■inlämleriiiiieii  nennt,  die  auf  dem 
lÜickt'M  eine  l'  i-clie  /nr  Auftialinie  des  Kiinl'  -  li  iKeii.  Die  im  etitliaarlen  Zu^-tandc 
geglätteten  und  getai  bten  IVlle  benutzt  mau  al>  Olierleder  für  die  Kaniik,  die 
grßnUbidischen  bis  über  die  Wade  reichenden  Stiefel  der  Männer  und  die  l&iigeren, 
noch  Ober  die  Knie  heraufragenden  Stiefel  der  Weiber.  Während  die  ersteren 
meist  einfarbig  dunkelblau  oder  durch  Aufnähen  weniger  weisser  Streifen  verziert 
getragen  werden,  sind  die  Wciberstiefel  häufig  auch  rot  oder  weiss  und  gewöhnlich 
reich  mit  kleineti  vier(>cki^'eu  bunten  T.(>derstflrkclien  Ixmäht,  die,  ZU  hflbschcn 
Mustern  geordnet,  den  I  •ii  lnh  k  einer  -elinnen  Stickerei  hervorrufen. 

Hesouders  wiehtif.'  i-l  <la>  FleiM  li  di<'-er  Tiere  für  ilie  (irönlämb  r.  K-  wird 
von  ihnen  aussrhlies^licli  im  uekochten  Zu>tande.  weiiti  der  FatiL-  ei-ieldi:  i-vt. 
täjilieh  und  zu  allen  Ta'je-zeiten  f.'eno->eji.  ,Ta.  der  (iiiinlander  fiihlt  >ith  nicht 
wohl  und  meint,  da-ss  er  hungert,  wenn  er  eiuige  Zeit  das  SeehundHeisch  entbehren 
muss.  Wenn  man  den  Abscheu  vor  einer  neuen,  eigentflndich  aussehenden  Speise 
Qberwunden  hat,  so  schmeckt  das  chocoladenbraune  Fleisch,  von  dem  der  Speck 
entfernt  wurde,  auch  den  Europäern  sehr  gut  Wir  selbst  haben  in  unserer 
Station  an  mehr  als  70  Tagen  Sechundfleisch  gegessen,  obwohl  wir  mit  Konserven 
reichlich  versehen  waren,  und  haben  e--  au->erdem  ofTnials  auf  unseren  Reisen 
erhalten.  Die  Angabe  PennantV,  da»  da>  l-'leiM-h  die>er  Ibdibe,  vorzQglirh  der 
luänulichen,  so  stinkend  sein  soll,  da--  e-  -elli-t  lien  (irönlünderu  Kkel  verursache 
(5.  S,  1,^).")),  ist  demnach  iinricliti^'.  \'.>  deiit  kein«'  I'obbe  in  <irünland,  deren 
Flei.seli  nicht  geuies.^bar  wäre  uuil  die  nicht  auch  ge^e-sen  wird. 

Glflcklichcr  Weise  tindet  sich  der  Fj^ud.seeliund  in  gro»er  An/uihl  an  allen 
grönländischen  Kflsten,  und  für  eine  Abnahme  desselben  haben  wir  vorläufig  keinen 
Anhalt.  Auch  ist  theoretisch  solche  nicht  anzunehmen,  weil  der  Seehund,  wenn 
er  auch  in  einem  Gebiet  zu  stark  verfolgt  wird,  doch  im  benachbarten  Fjord 
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ijnu«'störto  Wolinplätzc  findet.  ( Jcwölinlioli  erscheint  der  Kjoidsccliund  vereinzelt. 
Kiiizi'ln  lio^'t  er  bei  seinem  Loeli  auf  dem  Eise,  und  eiii/rlii  erhebt  er  seinen 
schwarzen  Kopf  aus  dem  ot^'enen  Wassei-,  wenn  ein  SchitV  oder  Itoot  seine  Nentder 
erregt.  Nur  durch  besondere  Verhültnissc  gezwungen,  scheint  er  un  ofleiicn 
Stellen  iI»  Eises  sidi  xuaammMMnifidiaren.  Mebr^  Seehunde  zusammen  he- 
merkten  vir  zuwdlen  an  offenen  Waken,  wenn  ringsum  alles  von  festem  Eise 
bedeckt  war,  und  dnmal  an  frischer  Spalte  am  ümiamako  wurden  18  neben  ein» 
ander  sich  sonnend  getroffen.  Nie  habe  ich  trotz  vieler  Falirten  die  Tiere  auf 
dem  Lande  gesehen.  Awch  pflegen  <lie  (irdnländer  sie  dort  nicht  zn  suchen. 
Nur  von  einem  diirdi  «las  Eis  des  Juixob.shavner  Kisstroms  meist  abiresperrten 
Fjordarm  bei  Claiishavn  erfuhr  ich,  dass  dort  Seehunde  mit  ihren  Jungen  gelegentUch 
an)  I.«ind<'  He'ien. 

Da  die  Tiere  dem  Ei.se  folgen,  und  da  das  treii)en(ie  Eis  sich  nach  dem 
Winde  richtet,  ist  es  mir  ebenso  wenig  wie  liuy  un  der  Ostküste  gelungen,  dai  ühcr 
Auskunft  zu  erhalten,  ob  zn  gewissen  Zdten  du  Ziehen  des  Fjordseehundes  statt- 
findet Wohl  werden  zeitwdse  keine  Seehunde  gefangen,  doch  liegt  das  dann 
meist  an  erschwmten  VerkehrsverhSltnissen,  vienn  das  Eis  sich  bildet  oder  sich 
aoflAst,  o<lcr  atieh  am  Mangel  des  Eises  Oberhaupt 

Die  Jungen  werden  im  März  geboren,  da  ii  h  am  18.  Februar  bereits  einen 
schon  völh'g  ausgebihleten,  mit  dicbtem  Fell  ver^ellenen  Embryo  des  F)i»nlsee- 
hundes  erhielt.  T.ay  ei\v;ilmt  von  der  Ostkiiste,  dass  am  l*.'?.  März  und  24. 
1892  nen;.,'eliorene  .lunuf  im  M;il;i'Ii  von  ISän'n  ^'efunden  wurden,  welche  die  liilf- 
l(»8cn  Tiere,  während  die  Mutter  zu  Hieben  vermag,  aus  den  Sciineehöhlen  au.s- 
grabcn.  Beim  Sooresby-Suud  war  Plioea  fodUla  die  häufigste  Robbe,  auch  bei 
Angmagsalik  wurde  sie  reichlich  gefunden. 

Der  gesprenkelte  Seehund  (Phoea  vUuHna  L),  „Kasigiah**  der  Gr5n- 
Iftnder,  wurde  von  uns  nicht  lebend  gesehen.  Er  kommt  vereinzelt  vor,  fiUlt  aber 
unter  den  grossen  Mengen  der  Phocn  fod'ula  nicht  auf,  da  er  walirscheinlirh 
dieser  in  der  liCbenswcise  vollkommen  gleicht.  Das  Fell  dieser  T»ol die  ist  weiclicr 
als  das  aller  übrigen  gröidändischen  Seeliiinde.  auf  «leni  llflrken  ^eliön  schwarz 
gezeichnet  von  kleinen  zusanimeiiHies>enden  Fleck<'ii.  die  es  marmoriert  erscheinen 
lassen.  l)er  weiriie  Pelz  ist  als  Material  für  Ueinkleider  sehr  l>ei;<>hrt  und  wird 
gut  be/uildt.  Doch  ist  der  Seehund  zu  selten,  um  den  (irönliindern  wirklidi 
Nutzen  zu  bringen.  Ryder's  Expedition  glaubt  ihn  an  der  Ostkttste  bei  Scoresby-Sund 
konstatiert  zu  haben. 

Die  Sattelrobbe  oder  der  grönUndische  Seehund  (P&oea  gr9nkmä&ea 
Fabr.),  „AiaV*  von  den  Grönländern  genannt,  ist  in  den  wostgrdniSndischen 
GcwSsscrn  auch  vcrhältni.smil<isig  selten,  doch  liäufiger  als  der  vorige.  In  Ost- 
Grönland  wurde  sie  von  Ryder's  Expi  tiirion  bei  ,\ngmai:salik  recht  häutig  gefunden; 
im  Scorcsbv-SHn<l  und  an  der  Küste  mmi  Ilold  wiih  Hope  Id-  Kap  Picw-ter  d,iL'ei.'en 
schien  .-ie  zu  fehlen.  In  Könii:  \Villii'luis- Land  war  sie  nach  den  llericliten 
der  „liermania"  an  der  Küste  wüluend  des  ganzen  Jalires  selten  (U.  II,  Abth.  1, 
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S.  1Ü2>.  Ihren  Namen  verdankt  die  Sattelrobbe  der  Fflrbunff  den  Minnrhen«. 
Auf  gelblich  grauer  (trundfiirbe  findet  sich  bei  diesem  ein  im  Nacken  beginnender 
Rflckenflock  von  der  Form  einer  Brille,  deren  vonlerer  Ring  grOaner  und 
geschlossen  ist,  wahrend  ilrr  nndrro.  hinten  offen,  ihm  huf<  i-<  iifrii  nii^'  -u  h  aiiM-lilieioit. 
Das  Mfinnchen,  \\«'lrln  >  eine  Länijc  von  I.OOiii  err<M«lif.  fiiliit  il<  ii  Namen  schwarz- 
seiliiier  St-t-luiiKl.  I)a>  ci Iidilicli  kleinere  WcilMlifii .  mir  etwa  Im-  l.tiom  lanj^. 
hei>>t  Itlaii-t'itiucr  S»'»'lninil.  vmII  »•>  oIm-»  uihI  an  den  Seiten  einlailiiL'  L,'rau  i-t. 
unterhalb  ^zellilieh  ^raii  mit  wenigen  kleinen.  unr*-'-'i'lmä>-iL:eii  Fieikeii.  |)ie-e 
Robi>en  wenlen  als  jicscUiner  wie  alle  ührii^en  ^esehililert.  Auf  den  Sehollen 
zwischen  Bfld-(trtoland  bi«  herauf  nach  Jan  Mayen  und  S|iii/.i>ergen  sollen  sie  in 
grossen  Scharen  nebeneinander  liegen  und  dort  den  Robbenschllgeni  reichliche 
Beute  liefern.  Auch  im  offenen  Wasser  Millen  sie  in  langen  ZOgen,  ein  Tier 
hinter  dem  anderen,  sich  ordnen,  so  dass  Newton  (nach  Brehm  citint)  auf  diese 
Tiere  <lir  F.ntNfeliunf:  von  der  Sefschlantrensafi«'  ziirürkfilhren  wilL  Solche  Züge 
hal)e  auch  ieh  -iex-lu  n.  Am  liJ.  Jnli  18Se_».  ]ni  der  Itiiekfahrt  von  nnserem  er>fen 
I>('-iirli  de-  Inlaiiilei-e-.  >alien  wir  im  Serniitiili't-Kjord  zwei  kleine  Seelnindherden 
von  etwa  je  /••lin  Stiirk,  die  i?i  der  für  /'/('«•<»  ;/,■■•>, IttiKÜi;!  cliarakteri-ii-i  lien  \Vei>»' 
zo^on.  Ks  ;ielaii^'  uns  nicht,  ein>  ih>r  Tit-re  zn  erluMiteii  und  >o  M'ine  Identität 
zweifellos  festzustellen.  DtM'h  kiiimen  in  die>em  Falle  nur  J'hoai  ffrönlamlica 
und  Phoca  fortkla  in  Betracht  kommen,  weil  alle  anderen  Seehunde  in  der  (iegend 
zu  selten  sind.  Daraus  aber,  dass  ich  nur  dieses  eine  Mal  solche  Zage  sah. 
wihrend  ich  Phoeafoetula  bei  zahlreichen  Fahrten  im  Cmanak-Fjordgebiet  beobachten 
konnte  und  sie  immer  vereinzelt  antraf,  schliesse  ich,  dass  die  Herden  sich  aus 
jener  anderen  Robbe,  die  allein  noch  in  Itetracht  kommen  kann,  aus  Phnrti 
grönlamUcit  zusammensetzten.  F.ine  erh»<_'te  Huidi«'  rlie-er  Art  lialie  icli  nur  einmal 
am  7.  AuLrn^f  ls!t;{  am  A-akak  L'c-elien.  Si(>  srlieint  daher  im  Innern  de.s 
rniauak-Fjordf-.  erlieldij-h  -eltener  noch  al-  im  ;iu--«'ren  Teil  -idi  zu  finden. 

Die  I{artrt»l>l»e  {l%>ca  bdrbatau  „l'gnnuk'*  von  den  (irönliindern  ^ieiiannt. 
ist  die  grösste  der  nordatlantii>ohcn  Robben.  Sie  soll  eine  I^än;^  von  äl»or  3  m 
erreichen  und  bis  5(X)  kg  schwer  wenlen.  Ein  altes  Männchen  mit  stark  al>ge- 
nutzten  Zähnen  maass  nach  Buchholz  2,18  m  (11.  II,  Abth.  1,  S.  16H).  Die  Farbe 
dos  Tieres  ist  rauchschwärzlich,  nach  untenhin  lichter,  oft  mehr  graubräunlidi. 
Mei.st  findet  sich  ein  schwarzer  Rdekenstreif.  Eini;;c  Exemplare  sind  undeutlich 
jietle*  kt.  andere  fianz  eijifarhiy.  Im  inneren  Teil  des  rmanak-F^ordes  i-t  die  Bart- 
rohhe  sehr  selten,  so  da--  ieli  dnri  weder  ein  leitendes,  noch  ein  erleirtes  Tier 
dieser  Art  ^'e-elien  habe,  .\urli  weiter  draii--eii  i^r  sie  iiiciit  häutig,  .ledenfalls 
war  es  wiihiend  un-erer  Anwe-enlnit  in  jenem  (leliief  >chvver,  Felle  der.-cll»en 
zum  Überzug  für  Kajaks  und  zur  Antertij;nn;;  von  Stiefel-idd«'u  zu  erhalten. 
Sonst  wird  das  Fell  dieser  Robbe  noch  verwendet,  um  Kiemen  für  die  Hunde- 
gcspanne  und  für  die  Harpunleine  zu  schneiden.  Daher  bat  die  Robtie  auch  den 
dänischen  Namen  „Bmma(t't*%  Rienienseeliund,  erhalten.  Weiter  nördlich  im 
Distrikt  Upemivik  scheint  die  ßartrobbo  häufiger  zu  sein.   Dort  sah  ich  bei  der 
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Failirt  \  rpernivik  nach  Pröven  am  8.  Mai  1893  ein  selir  ^tosscs,  run<lcs  See- 
liundlocli.  (las  mir  von  dieser  frrosstfii  aller  firrminnilischcii  Hnhhcn  Iierrflhren 
konnte,  und  am  nächsten  Ta^re  wunlc  auch  eine  Iiartnil>l)i'  cinciu  < irniiländcr 
aus  Pröven   zur  Itciitc.     Dioc   nius.>ri'  auf  Kis<>   Zfilftrt  und  .stiu-kwciM' 

heimgebracht  werden,  da  sie  für  einmaligen  IransiKui  zu  gro.ss  war.  Auch  diese 
grosse  Robbe  wagt  sich  daher  gelegentlich  auf  die  znsammenhSngende  Eisdecke, 
obwdil  sie  es  vorzieht,  sich  anf  treibendem  Eise  zu  sonnen.  So  beobachteten 
wir  sie  eüunal  in  der  Davis^Strasse  bd  der  Hinfahrt  nach  GrOnUmd  auf  dem  Eise 
des  OstgTGnland-Stnims.  Bay  berkditet,  dass  Phoea  barbaia  sowohl  im  innefen  ab 
im  Äusseren  Teil  des  Scoresby-Sundes.  wie  auch  hei  Anjruiajrsalik.  nicht  selten 
war.  Mit  dem  ostgrönlUndischen  Treibeise  k(Mnmt  dicscdi«'  nsu-h  Juliantdiaab.  wo 
alljfdirUch  in<'hr  Hartrobben  al>  in  alb-n  iibrj'_'<Mi  Kolunicu  crlctit  worden.  Nach 
Kane  war  die  Üartrnltbc  Mcl»en  riniva  juiiiiiit  die  ('inzi^'<'  HoIiIk-,  die  den  van 
Kensselaer- Hafen  Ix'.suchti'.  Nacii  Osten  erstreckt  sich  ihr  Verbreitungsgeltiet  bis 
zum  Grosjjen  Ozean,  da  sie  von  Nordcnskiuld  hei  der  Vega-lvxpedition  bei  Kap 
Tscheljusldn  und  auch  im  Winterhafen  der  Vega  beobachtet  wurde  (13.  S.  614 
n.  S.  600). 

Die  Klappm&tze  {Oyttopkora  eriäata  Erxleben)«  „Natterfuak**  oder  grosser 
Natsek  der  Grönländer.  Den  Namen  nKlappmfltze**  erhielt  das  Tier  wegen  mner 
merkwürdigen  Hautfalte,  die  beim  Männchen  gewöhnlich  zusammengefallen  der 

Na.se  auflie^l.  in  der  Erreirnng  jedoch  aufircldasen  wird.  Das  Mäninhcn  erreicht 
eine  I.;ini:e  von  l'.HO  2J)0  ni.  I)a>  Wcibclien.  dem  die  Kajtjic  frlilr.  i>t  crlieblich 
kleiner.  IJeich'  ( ic>(  lilrchtcr  sind  (liin-li  Farbe  iitul  /i'icliiniiit:  iii<-lit  vcrx-bicdcn. 
Das  l'Vll  ist  silbergrau  mit  grösseren  scliwaizen  l-'iecken,  die  dem  Tier  ein 
guschecktes  Au&seben  gel>on.  Auch  die  KlappuiUtze  erscheint  nickt  hfiu6g  im 
inneren  Teil  des  ümanak-FDords,  wenngleich  sie  öfter  als  die  Bartrobbe  gefengen 
wird.  In  grOssdrer  Menge  erscheint  sie  an  der  westgr6nl8ndischen  KQste  und 
bei  Jnlianetuab  mit  dem  Treibeise  des  Ostgrfinland-Stroms.  Im  Scoresbj-Sund 
wurden  von  Ryder's  F.xpedition  nur  zwei  Exemplare  im  Septcnil>er  1801  gesehen, 
und  von  der  ..Germania"  st  heint  an  der  ostgrdnIandi.schen  Ka.ste  nur  eins,  im  April, 
lifi  (Um  Saliiiir-Iiiscl  licohaclifet  worden  zu  sein.  Südlicher,  hei  AiiLnnai.'>alik.  ila'^c'-'cii 
uar  die  Klappmütze  nicht  selten.  Diirl  finden  ja  auch  die  norwei^isclien  Itoldieii- 
M  ldäj;er.  deren  Ja^d  Nan>en  scliildert.  an  ihr  reichlicli»>  lient«-.  Die  Klappmütze  liebt 
mehr  die  freien  Meeresküsten,  weniger  die  Fjorde.  Aus  dem  (irunde  wohl  er.scheint 
sie  öfter  als  im  Umanak-FJord  auch  zwischen  den  Inseln  des  Upemivik-Distrikts, 
wo  wir  z.  &  in  Augpalartok  ihre  Felle  zum  Überzug  filr  Schneeschuhe  erhielten, 
die  das  Einbrechen  der  Schlitten  im  Schneebrei  verhindern  sollten.  Die  östliche 
Verbreitungsgranze  des  Tieres,  soll  nach  Nansen  (U.  I,  S.  185)  Spitzbergen  sein, 
da  sie  bei  Nowaja  Semlja  nicht  mehr  vorkommt 

Das  Walross  {Otlobaemu  rosmnrm  Ij,  „Aurik"  von  den  (Jrönländern 
ücnannt.  bildet  mit  den  Seehnndi'ii  nnd  den  iinr  im  (irossen  Ozean  und  dem 
Antarktischen  Meer  beobachteten  Oiireurobben  die  Onhiung  der  Pinnipedier  oder 
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Flnsx'iifii-xT.  c|.  h.  ji'tuT  .M<M'!>äii'^'<'r .  (leren  hintere  iiixl  vnnler«'  Kxtn'Uiitäten 
wolil  au-;_'eliil(|i  l.  aller  in  I-Io-m  ii  nniL:e\\ainlelt  ^iml.  Hei  den  Waltiercn  (la'_'e'_'en 
Iclilen  die  liintt  ren  l'.Mreuiitalen  und  werden  duiih  oine  liori/ontaU'  S«'hwan/.Ho->e 
ersetzt.  Von  den  Seehunden  unterM-heidet  sich  da»  Walross  auffallend  durch  die 
zu  grossen  StOAszfihnen  verlftnfEerteB  oberen  EckzUine.  Die  anderen  ZBhne  ver- 
kOmmem  zum  Teil,  so  daits  von  HC  Zähnen,  lUe  im  Oberkiefer  vnd  Unterkiefer 
angelegt  werden,  gewöhnlich  nur  20  dem  erwachnenen  Tier  bleitien.  Das  Wal- 
ross wird  im  Bericht  Qlier  die  schwedische  Expedition  nach  Spitzbergen  unter 
Torell  (3.  S.  132)  anschaulich  ßeschihicrt: 

..Mit  einein  im  Verhältnis  zn  -einer  Grösse  kleinen  Kopfe,  welcher  ohne 
Einkelliun^  am  IIaI>e  aus  dem  sM-kariiL-en  Körper  herau-<ehie-.-t;  mit  seineu 
unvolllvomnienen  K\tremitaten.  welrlir  wie  ein  p.iar  Ilautlappen  ilinv  au  den  Seiten 
hiiu^eu,  uiaeht  »■>  heim  ersten  Anlduk  den  Kindruck  eine>  Tii-res,  das  >i(li  noeh 
nicht  vollkoninieu  zu  entwickeln  vermocht  hat.  Die  dicke,  oft  zer.schlitzte  und 
narbige  Haut,  die  am  Hakte  und  den  Schultern  dicke  Falten  bildet,  sobald  das 
Tier  sidi  bewegt,  ist  mehr  oder  weniger  von  ziemlich  kurzen  hell>  und  dankel- 
braun gefiirbten  Haaren  bewachsen,  je  nach  dem  Alter  des  Heres,  indem  die 
filteren  innner  heller  werden.  Genau  von  vorne  gesehen,  nimmt  es  sich  nicht 
•jeiade  schUclit  aus.  Die  bei  den  Männchen  bis  2  Fuss  lau'rren,  an  der  Wurzel 
;»  Zoll  dicken,  «'twa-;  nach  hinten  und  innen  i^ehofienen  l»eiden  Hauer:  das  jn"osso 
Maul.  Iie\vac|i>en  mit  einem  Harte,  daran  jede-  Haar  eine  l{r»rste  ist  von  4  Zoll 
I.iin^H'  und  la-t  I.inieudicke  ati  >einer  lia-i-;  die  i^luliemlen ,  spähenden  Augen 
mit  ihrem  rötlichen  Weiss,  verleihen  ihm  ein  durchaus  \sürdip'>  Au>M'lien." 

Intere.s.saiitc  Schildcrunjien  der  Walro.s.xjajjjl  linden  sich  Iwi  Hayes  (2.  S.  346 
u.  AT.),  Torell  und  KordenskiAid  (8.  S.  IHTi  u.  ff.)  und  dem  Bericht  fllier  die  zweite 
deutsdio  Nordpolfiihrt  (U.  I,  Abt  2,  S.  531— r»:)3).  Während  die  „Germania*'  an 
der  OstkQste  zahlreiche  Walrosse  antraf,  wurde  wenige  (trade  sOdlicher  V(MI 
Ryders  Expedition  nur  ein  einziges  dieser  Tiere  hei  Hurrj  Inlet  gesehen,  und 
hei  An^uujfrsalik  fehlen  die-ellien.  Pamit  stimmt  (ilierein,  dass  die  Mann.schaft 
der  ..Ilansu"  hei  ihrer  ahenteuerliclien  Scholleufalirf  auf  der  Höhe  von  Scitreshy-Siiml 
nncli.  alter  niclil  weiter  -lidlicli.  ein  \Valro->  Itemerkte.  rnirefälir  auf  demselhen 
I>reiteiii:rad  er-cliieiieii  aucll  auf  iler  We-Iseite  ilie  >iidlicli-teu  \Valro»e.  Im 
Ilerh.st  vor  uuMMcr  l'herwinterunn  ndU'u  hei  rmanat.'-iak  zwei  Kxemplare  erlebt 
scili;  tiefer  hinein  in  den  Unianak-Fjord  .scheinen  sie  nch  nicht  zu  wa^cn.  Regel- 
mässiger erscheinen  die  Walrosse  schon  zwischen  den  zahlreichen  Inseln  des 
Distrikts  Upemivik.  Weiter  nOnllich  im  Smith- Sund  wurden  grosse  Scharen 
von  ihnen  von  Kaue  und  Hayes  im  van  Renssclaer- Hafen  und  in  der  Hartstene- 
Bai  bei  Port  Foulke  beobachtet  Im  Kennedy-Kanal  sc1i(>inen  sie  wieder  seltener 
aufzutreten,  da  weder  Hall  hei  der  Therwinterunj.'  in  der  rolari-Üai.  noch  Nares 
und  (ireeley  in  der  Di.sccivery-lJai  von  ihnen  Vorteil  /ielieu  konnten.  Wahr- 
scheinlich uu'ideu  sie  die-eu  Kanal  elien-n  wie  die  Fj<»rde,  weil  er  einen 
grossen  Teil  des  Jahres  mit  fc-steni  Kise  liolej;t  i.^t. 
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Da-s  Walross  ernährt  sich  hauptsächlicli  \ou  Musclieln.  die  es  ohne  die 
Schalen  tienicsst,  viTscliiiiäht  jedoch  aiicli  nichJ  Würmer  und  andere  im  Sddauim 
der  Tiefe  lebende  Tiere.  Die  (leluirt  des  .lun^'en  erfol.ut  im  Frnldinfx.  Die 
Mutter  säuf^t  dasselbe  bis  ins  zweite  Jahr  hinein,  woraus  hervorgeht,  dass  dies 
Weibchen,  ebenso  ide  die  Bärin,  nicht  jedes  Jahr  ein  Junges  zur  Welt  bringt 
(8.  S.  135>  FOr  die  Gr6nlftnder  hat  der  Wahross&ng  koine  Bedeutung. 

Die  Waltiere. 

Unter  den  Waltieren  werden  zwei  Hauptfiruijpen  unterschieden:  die  Harten- 
walc  und  die  Zahn walc.  l?ei  den  ersteren  worden  die  Zähne,  die  im  Olierkiefer 
und  Unterkiefer  des  Plmbryos  anfiele^^  sind.  wie<h'r  nickLrebildet  un<l  durcli  die  ihm 
Fischbein  lieleruden  Harten  ersetzt.  Hei  den  Zaiuiwalen  dagegen  sind  entweder 
nur  im  Unterkiefer  oder  in  beiden  Kiefern  Zäline  vorhanden.  Zwar  sind  die- 
aeSbem  in  der  Gattung  Hyperoodon  rudimentSr  und  im  Gaumen  verborgen,  doeh 
laasen  sie  sicii  stete  im  Unterkieler  nodi  nachweisen,  «nch  treten  nie  dalDr  Barten 
auf,  so  dass  beide  Grupp«  sieber  and  mit  Ldditigkeit,  wenn  man  sie  tot  vor 
sich  hat,  unterschieden  werden  können.  In  den  grönländischen  Gewissem  sind 
Bartenwale  und  Zalinwale  vertreten.  Zu  den  Hartenwalen  gehören:  Balama 
nt?/.v/)Wiw  der  grosse  (Jrönlandwal,  ohne  Kehlfurchen  und  Rückenflosse,  ferner 
MKjiipUra  longivuina  und  Balncnophra  rtt^tmfa,  die  Kehlfurchen  und  eine  liiicken- 
tl(»sse  besitzen;  zu  den  Zahnwalen  Beluga  lciu:m  der  Weisstisch,  Moiuxltm  mmm- 
oeros  der  Nai'wal,  QUAicephalm  globiccps  der  Grindwal  und  Orca  gladialor  der 
Sdiwertfisch.  Diese  sieben  Arten  sind  als  die  widitigeren  herrorzuheben,  teils 
weil  ihr  Fang  den  GrOnllndem  wesentlidien  Gewinn  brachte  und  noch  bringt, 
teOs  wtil  sie  mit  Aosnaihmi»  von  B.  myriicdiit  nodi  Öfter  und  in  Gesellschaften 
in  den  grOnlindischen  Gewässern  sich  sehen  lassen. 

Ausser  ihnen  erscheinen  gelegentlich  BdUu-napfern  düUiUdii  der  Illauwal, 
der  längste  alh'r  Wale  von  20  —  27  in,  und  Balaenopfcra  mmculm,  ein  etwas 
kleinerer  r.artenwal.  die  lieide  „Tunnolik".  „der  Tal^  halionde".  von  den  (Irön- 
ländern  ^.'«'rianfiT  werth*n,  weil  ihr  Speck  weniger  Tliran  liefert  (15.  S.  lüG).  Sie 
wenlen  von  den  (iniidändern  nicht  verfolgt,  weil  diese  .sie  fürchten,  da  sie  nach 
ilircr  Verwundung  sehr  wild  um  sich  schlagen.  Daher  bringen  sie  dem  Volk 
nur  Nutzen,  wenn  sie  stranden  odo*  ihre  Kadaver  ans  Land  treiben.  Beide 
k<«imen  nach  den  Untersudiungen  van  Beneden's  sowohl  im  nördlidien  wie  im 
sadlichen  Allantischen  Ozean  und  im  Grossen  Ozean  vor  (16).  Femer  sollen  noch 
folgende  Zahnwale  die  südlichen  Küsten  bis  zu  63*  n.  Br.  besuchen:  ein  Potwal 
PhyMler  macrocephtdus  Kifjxitilik^  der  Grördändor,  ^fperoodon  rodmbi*  der 
S<-Iinabelwal.  grönliin<lisch  .,Aintrnalr\  der  im  Sommer  die  Gewiisscr  zwischen 
liiönlaiul  und  Spitzhergen  aufsucht,  im  \\'int<'r  aber  narli  Süden  wandert,  und 
vier  I)elj»hin(!:  Jimi-dtna  conimmtis  der  IWaniitiM-h.  als  Tiimnder  oder  Meer.<chwein 
all  unseren  Küsten  bekannt,  wälirend  die  Grönländer  ilm  „Nina"  nennen,  Ddphinua 
Oillnhii  irn>t«rini  I  tiM  f  ITiJlr  n  8 
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t'uphro.'^i/ni.  Lfttffiiorht/nrhitM  alhinu^trix  und  L.  tetteopUunu  GrajT,  ÜereO  firfinllmiiia*» 
Naincii  iiiclit  iK'kannt  zu  -oin  sclu;iiu'n. 

Trotz  dieses  Ucicliimiis  von  im  (ianzen  lö  Arten  l»ekt)niuil  man.  wenn  man 
äich  nicht  viele  Jahre  in  Grönland  und  zwar  au  den  AusKonkQäteu  aufhalten 
Icaao,  nur  wenig  T<m  Walen  m  s^en.  Gespannt  anf  diese  Riesen  des  Meeres, 
von  denen  alte  Berichte  so  viel  sn  sdiildern  wissen,  nibert  man  sieh  den  mit 
Eis  erfUlten  grOnlSndisflien  Gewlwieni;  doch  enttäuscht  in  dieser  Ben^nngmnss 
man  sie  wieder  verlassen.  Obwohl  wir  acht  und  einhalb  Monate  bei  offenem 
Wasser  an  der  f^'önländisrhon  Kflste  der  Davis -Strasse  uml  des  l'manak- Fjords 
zubrachten,  lialicn  wir  doch  dort  nur  zweimal  Wale  i-esehen.  Auf  der  Heise 
tr;if<>!i  wir  dann  im  Atlantischen  O/.ean  einmal  drei  Wale  und  zweimal  Scharen 
kieiiur  von  Phom*'n<i  mrninunM  verschieden«M"  nelpliine  an. 

Oliwttld  die  rnlersuclmngen  üher  die  L4'lieii>weisc  der  Wale  noch  lan^;e 
nicht  ahge.schlossen  sind,  lassen  sich  doch  darüber  bereits  einige  allgemeine 
Angaben  machen.  Aus  den  bisherigen  Beobachtungen  geht  hervor,  dass  die  Wale 
wttte  Wanderung  unternehmen,  im  Fritlqahr  in  anderem  'Gebiet  als  im  Herbst 
und  Wintor  sidi  aufhalten,  dass  sie,  wenn  sie  die  nördlichen  Meere  abgeweidet, 
wieder  den  südlichen  sich  zuwenden.  Allein  der  echte  Grönland wal,  Narwal  und 
Weisswal  verlassen  nicht  die  hochnordischen  Meere.  Die  Nahrung  der  Wale 
besteht  nach  Eschricht  (15.  S.  7)  hatiiitsächlich  aus  pelairischen  Mollusken  (Ptero- 
poden  und  Tintciiti^chen»  und  Fi-rlien.  Nur  Orca  gladininr  preift  ausser  Fischen 
auch  seine  \'erwaiiilten  und  >i  i  lumde  an.  Balaeua  ittt/ftirrtun  -oll  aii->t  hlie-^lich 
von  Pteropoden  und  kleinen  Crustaceen  sich  ernähren.  \'orznj_'sweise  Fi>chfresser 
sind  die  kleinen  Delphine  und  die  Furchenwale;  Weisswale  jagen  besonders 
Fische,  sollen  im  Frflbjahr  aber  auch  von  Tintenfischen  leben,  während  Hjrperoodon, 
Grindwal,  Narwal  und  Potwal  hauptsftchlidi  Tintenfische  verfolgen.  Die  Paarung 
und  die  Geburt  der  Jungen  findet  in  den  nordisdien  Meeren  im  FrOlqahr  statt 
Der  junge  Walfisch  folgt  sdner  Mutter  zwei  Jahre,  wenigstens  bei  dem  grosseren 
Arten.    Alle  Wale  sind  ge.scllige  Tiere^ 

Der  (irönlandwal  (Balama  m;/Mf>rrfii/<  ("uv.i.  .. .Ir/V/'*,  „Ar/h  iL-''  oder 
,,Si>f:nlik''  von  den  «irönländem  genannt,  war  in  der  ersten  Halfic  iiii-rit'>  .lalir- 
hunderts  in  den  jirönliindischen  Kolonien  Ilol.-ieiisborLr  und  (iniiiiaMi  t  ic_'(  ii-tand 
eifriger  Nachstellungen.  Man  hielt  Walfangerboote  dv>rt  und  /.ahlreiche  Mannschaft 
zur  Bemannung  denselben  nnd  stdlte  Wachen  aus,  um  die  Anniherung  der  Wale 
rechtzeitig  zu  melden  (17.  S.  208).  Nach  43jahrigen  Beobaditungen  ans  den 
Jahren  1780—1839  pflegten  die  Wale  bd  Holstensborg  in  der  Zeit  vom  22.November 
bjszum  10.  Februar  zu  erscheinen  und  zwischen  dem  12.  Februar  und  9.  April  wieder 
zu  versdiwinden.  In  Godhavn  kamen  sie  nach  .^'>jährigcn  Beobachtungen  ans 
der  Zeit  von  1780  — IS.'JT  frühestens  am  12.  November,  spätestens  am  O.Januar, 
an  und  zopen  frfilie>tens  am  'JG.  April,  -]i;ltrxtens  am  L*."».  .Tuni,  wieder  ab.  Venjleicht 
man  in  Jenen  Tabellen,  die  Kschrn  lit  und  I!i-iiihardf  vcnilleMtlirlien  il8.  .S. 'J  u.ftV), 
das  Erscheinen  der  Wale  l»ei  Godhavn  und  liolsttuislnug  in  deu.selben  Jahren, 
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80  ergiobt  sich  aus  22jährigcn  Beobachtungen,  dass  die  Wale  im  Durchäclinitt 
drei  Tage  früher  in  Godhavn  als  in  Ilolstensborg  ankoiniiion.  ^  In  siebon  .falirtMi 
trafen  die  Wale  früher,  in  lö  Jahren  spater  als  in  (iodhavn  ein.  Ferner  zeigt 
sich,  dass  dieselben  durchschnittlich  83  Tage,  also  fast  drei  Monate  früher,  von 
Holätcnsborg  fortziehen.  Der  Aufenthalt  der  Tiere  bei  Godhavu  betrug  im  Durch- 
MÜmitt  171  Tilge,  bei  HobteiiBborg  nur  86  Tage.  Bei'Holslaisborg  schwankte  die 
Zeit  zwischen  44—182,  bei  OodhaTO  swisehen  152—206  Tagen.  Aub  diesen 
Beobaditangen  aeheint  nur  sich  au  ergeben,  dass  die  Grönlandwale,  wenn  im 
hohen  Norden  die  Eisdecke  sich  legte,  an  der  Kaste  des  Baffin-Landee  bis  an  ihrer 
Sttdgrcnze  in  dem  meist  ganz  eisfreien  Gebiet  unter  66**  n.  Br.  herabstiegen, 
dann  die  Davis-Strasse  durchquerten  und  so  ziemlich  gleiclizeitig  in  Godhavn  und 
dem  mehr  als  2  °  südlicher  gelegenen  Ilolstensborg  eintrafen.  Sobald  das  Kis 
dann  im  Süden  am  liande  sich  aufzulösen  begann,  suchten  sie  ihren  W'eg  längs 
der  grönländischen  Küste  nach  Norden. 

Nach  jener  Zeit,  in  der  durchschnittlich  im  Jahre  zehn  Wale  erbeutet  wurden, 
nahm,  wie  Bink  berichtet,  der  Fkng  in  der  Davia-Strasse  eiheblich  ab.  In  den 
drei  Jahrm  1849—1851  wurdoi  nur  sechs  Wale  geüuigen,  drei  Jahre  a|>fiter  kein 
einziger  und  in  nrei  weiteren  Jahren  drei  Wale.  Da  ao  der  Fang  achlieastich 
die  Kosten  der  Erhaltung  der  Stationen  nicht  mehr  deckte,  Hess  man  diese  ein- 
gehen. Jetzt  sind  die  Gronlandwale  aus  den  Gewässern  des  danisduni  Grönland 
ganz  verschwunden.  Al»er  auch  nördliclior  herauf  bei  Kaj)  York  und  im  Smitli- 
Sund  sind  sie  schon  sehr  selten  L,'e\vr»r(len.  Dennoch  sieht  man  alljährlich  noch 
Anfang  Mai  von  Upernivik  au>  die  Walfänger  nach  den  niudlicheu  Ausläufern 
der  Baffios-Bai  ziehen,  um  zwischen  Eisbergen  und  Schollen  bei  der  Jagd  nach 
d4Hn  sdtoien,  aber  gewinnbringenden  Wild,  ih^  Glflck  zu  vosnchen. 

Der  GrOnbndwal,  an  Masse,  wenn  auch  nicht  an  Unge,  das  grOsste  allw 
lebenden  Tiere,  zdchnet  sich  vor  seinen  Verwandten,  den  ttbrigen  Bartrawalra, 
durch  dm  Mangel  einer  Rackeuflosse  und  der  KeUAirchoi  aus.  Er  ist  auf  dem 
Röcken  grauschwarz,  auf  dem  Bauch  weiss  gefiirbt,  erreicht  eine  Länge  von 
20  bis  24  m  und  ein  Gewicht  von  mehr  als  KKjOOOkg.  Doch  berichten  Uschricht  und 
Reinhardt,  dass  zuweilen  voll  ausgewachsene  Tiere,  was  sich  ans  der  \'erschniel/nng 
der  Wirbelkör|ier  mit  ihren  Kndplatten  ergab,  auch  nur  4b  Fuss  errt  icheii.  Die 
Männchen  sind  regelmäs.sig  kleiner  als  die  Weibchen,  wie  auch  bei  den  übrigen 
Walen  mit  Ausnahme  dos  Potwahs.  Ein  ncugeborcocs  Tier  niaass  14  Fuss.  Der 
Kopf,  bis  der  gesamten  Köri)erlänge  einnehmend,  endigt  mit  stumpfer 
Sduuuize.  Der  Oberkiefer  liegt  schmal,  sehnabelartig  zusammengedrOdtt,  mit  steil 
an&togendai  Seiten  don  breitai  Unterkiefer  auf,  Aex  die  Iris  zu  5  m  langra 
Barten  anfiiimmt;  800 — 400  dersdben  hSngen  als  qnergestellte  Homplatten  an 


*  leb  schliesw  zwd  Jahre  mit  teia  grotacr  IHffBrans,  die  als  «bnorm  betnuditet  mnien 

rafisscn,  bei  der  Berechtiiin)?  ans.  Zählt  man  sie  mit,  so  erglebt  die  Berecbiumf ,  dm  die  Wale 
im  Üarcbadinitt  nenn  Tue  früher  in  Oodhant  eintrmfon. 
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je<lc>r  Seit«'  <U*s  CJaumons  horab.  Die  rrortllinie  erlit-lit  sirli  von  der  Sohnaaze 
lan^rsaru  bis  zu  il«'n  bridiMi  nacli  vorn  konver}ji<'rt'nilfn  srhlit/artiL'Pii  N'asrn.-  oder 
Sj)ritzlocliorn.  senkt  sich  dann  <'t\vas.  um  s<-hli»'svli,h  am  Ilintcrlianjit  zum  li'M  lisf.'n 
Teil  des  Körpers  anzusteigen.  Dahinter  verlauf«ii  dann  Kücken-  und  liauch- 
liniu  zicmlicli  parallel  bis  zum  After,  wo  der  Körper  allmählich  zum  Schwani 
sich  TOVBgt  Das  Udne  Auge  liegt  dicht  Aber  dem  hinteren  Ende  der  Miiiid> 
spalta  Etwas  weiter  dahinter  und  tiefer  gelegen  findet  rieh  aarh  die  sehr  kleine 
inssere  Offiiung  des  Gehörorgans.  Zn  beiden  Seiten  der  Gmbe,  welche  die  Geeddeehts» 
Organe  ?erbirgt,  liegen  in  swei  Lings.<!palten  die  Sangwanen.  Die  Bmstfloesen 
sind  verhaitnism.lssitr  kurz,  etwa  doj)pelt  so  lang  wie  breit  und  entliuen  mit  Stampfer 
Spitze.  Die  Schwanzflos.se  hat.  al'^'e>elien  von  einem  abgerundeten  Einsehnitt  in 
der  Mitte  zwischen  den  beiden  2«ipfeln,  die  Form  eines  tOrkischeo  Halbmondes 
(18.  Ö.  6S  73). 

Das  Wertvollste  am  Wal  ist  das  Fisclih«'in  und  die  20— 40  cm  dicke  Speck- 
lage. Ein  Wal  von  18  ra  Länge  und  7oO(X)  kg  Gewicht  soll  ungefähr  1000  kg 
Fischbein  nnd  30000  kg  Spöck  liefern»  die  34000  kg  Thran  geben.  Am  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  besass  ein  einsiger  Wal  einen  Wert  von  10000  M.,  wovon 
etwa  '/«  anf  den  Thran  nnd  %  anf  das  Fischbein  kamen  (8.  S.  346).  In 
Jahr  1871  gab  I>e<  hud-Lfische  den  Wert  eines  GrSnUndwals  auf  5000  bis 
8000  Thaler,  selbst  auf  10— 12(KK»  Thaler  an  (19.  S.  lOim  Wahrend  die  Wal- 
ßnaer  sich  mit  dem  (lewinn  an  Speck  und  Harten  bemifl^'ten,  hatten  die  (Jrön- 
lilnder  aucli  ti<uli  von  dein  Flci-ih  Nutzen,  da  ein  ein/iu'er  Wal  ihn<'n  davon  so 
viel  wie  ."'.(K)  fette  Ochsen  lieterii  koiiiite  tl7.).  lUm  h  iil'iTUiässi^e  \  erfol^'ung 
in  der  iialtins-liai,  tlen  Sjutzbergischeu  (iewähsern  und  im  Behring-Meer  ist  der 
Grftnlaodwal  jeixt  sehr  selten  gewiHrden.  Er  wird  heute  nur  nodi  in  dm  niM- 
lichsten  Gebieten  des  Behring-Meers  und  der  Davis- Strasse  gefangen.  Man  hat 
für  ihn  Ersatz  im  Sfldlidien  P<4armeer  zu  finden  geglaubt,  wo  Bahma  awCraÜt 
den  GrOnlandwal  vertritt  Dodi  fiuid  im  Winter  1K94— 1895  der  norw«^isdie 
Dampfer  ..Antarctic".  der  insbesondere  für  den  Fang  dieses  sfldlichen  Wals  ausgerüstet 
war,  obwohl  er  die  höchsten  bisher  erreichten  Hreiten  aufsuchte,  nicht  ein 
einziges  dieser  Tiere,  so  dass  er  ohne  praktischen  Erfolg  zurückkehren  mnsste 
(80.  S.  507  u.  fr.  ). 

Der  liuckelwal  {M'fjnitfnd  li>nrf'n»nn)i  (iray).  „Krjiorkdk"  i\or  (irrui- 
linder,  ist  der  zweite  von  ihnen  verfolgte  IJarteuwal.  Er  pflegt  Ende  April 
an  der  Kflste  SOd^GrOnhinds  zu  erscheinen  und  dort  bis  November,  mandimal 
auch  länger,  sidi  anzuhalten.  Der  Fang  dieses  Wales  wird  jetzt  nur  bei  FTederiks- 
haab  beeonders  im  Herbst  betrieben,  wo  durdiMshnittUch  im  Jahr  zw«  bis  drn 
Exemplare  erlegt  werden  (12,  S.  89).  Die  Gr^^nländer  greifen  ihn,  da  er  nicht 
»cheu  ist,  mit  der  Lanze  an  und  fauL'cn  ihn,  wenn  er  durch  Blutverlust  infolge 
des  Lanzenstiches  ermattet  ist,  mit  der  Harpune.  In  der  Weise  wie  der  Grfin- 
landwal,  mit  Harpune  und  Leinen  von  der  Schaluppe  au>.  ];i^-t  er  sich  nicht 
fangen,  da  er  nach  dum  llarpuniurün  die  Flucht  an  der  Oberfläche  des  Wassers 
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ersroift,  nicht  wie  jener  durch  Untertauchen  und  Liiltnianucl  sidi  erschöpft 
(15.  S.  litiii.  ()l)\viild  der  Buckelwal  eine  LänL'e  von  18  L'O  in  erreicht,  also 
dem  (iiriMlaiidwal  kaum  nachsteht,  so  hat  er  doch  erheblich  ^:erin;:ereii  Wiit  als 
(iicsur.  bei  gleicher  tjrösj>e  besitzt  er  nur  halb  soviel  Speck,  das  niimlerwertij? 
ist,  wflQ  es  statt  90%  nur  60*>/o  Thran  liefert  Den  Grönl&ndern  bietet  der  Fang 
dieser  Here  reiddiclie  and  beliebte  Nahrung.  Von  einem  Tier  werdoi  etva 
10000  leg  Fleisch  nnd  Haut  (Matak)  gewonnen.  Der  Wert  eines  etwa  45  Fuss 
langen  Backelwales  von  60000  kg  Gewicht  betragt  an  Spcdc  and  Barten  2600  Mark, 
woToii  auf  die  kurzen  Harten  nur  an  300  Mark  kotmucn  (15.  S.  16). 

Der  Huckelwal  ist  auf  dem  BttckMi  sclmar/  <.'ef:iibt  bis  auf  einen  kleinen 
wei^scii  Fleck  auf  der  Rückenflosse,  vorn  am  T'iiteikiefer  von  wei.sser  Farbe, 
auf  der  Unterseite,  aii^iesclien  von  den  rosenroten  i-urtlifn.  weiss  mit  schwar/en 
Flecken  ])Ctui»ft  oih'r  marmoriert.  Seine  Schwanzflosse  ist  oben  schwarz,  unten 
weiss  und  schwarz  gesäumt  und  die  lange  Hrustflosse  auf  beiden  Seiten  rein 
weiss.  Sehon  ans  der  Feme  erkennt  man  ihn  daran,  daas  er  nicht  so  stark 
bUst  wie  ein  Grdniandwal  oder  die  BalaenopterarArten.  Bei  niherer  Betraehtnng 
ftllt  die  niedrige  stumpfe  Raekenflosse  auf,  der  er  den  Namen  „Buckelwal**  Ter> 
dankt  ^e  und  die  Furchen  der  Kehle  lassen  ihn  leidit  von  dem  GrOnhuidwal 
untersclieiil(>n.  Die  lange  Brustflosse,  die  V«  der  Korperlrin<.'e  (>rreicht,  und  die 
gerinfie  Anzahl  der  Furchen,  von  denen  nur  etwa  24  vorhanden  sind,  zeichnen 
ihn  vor  seinen  nächsten  Verwandten,  den  Finnwalen,  aus.  .\u>M'rdeni  ist  er  sfet.»« 
^•harakferi^i^'rt  durch  eine  Fiizahl  von  Parasiten.  \Valli><li|MKken  [Cunmuln  ilia- 
iliimn.  die  zu  den  IJankenfüssern.  einer  in  kalkigen«  (iehäuse  festsitzenden  Krel»s- 
funulie,  gehören.  Diese  Schmarotzer  zeigen  sich  schon  auf  der  Haut  ganz  junger 
Tiere,  so  dass  behauptet  wird,  diese  würden  schon  mit  den  Parasiten  bdiaftet 
geboren.  So  wundwbar  es  klingt,  ist  es  doch  nicht  ganz  unwahrsdieinlich,  da 
die  Geburt  des  jungen  Wales  einige  Zeit  erfordern  soll  Während  die  Mutter 
mit  dem  teilweise  aus  der  Geschleditsöffnung  heraussteckenden  SprdssUng  herum- 
schwimmt, kann  auf  diesem  schon  die  freischwimmende  Hrut  der  Kreb.se  sich 
ansiedeln.  Das  .Fungc  folgt  bis  zu  einer  Lange  von  10  in  der  Mutter.  Die 
Nahrung  des  Tieres  besteht  aus  kleinen  Fischen:  (!adus,  .Mallotus,  AnHnodyte.s, 
l'c|ilialopoden,  Pferopoden  nnd  ('ru.--ta<-<'en.  Der  1  Suckelwal  ist  wie  die  ülirigen 
Furchenwah-  in  alh  ii  Ozcant'U  vertreten.  Desonders  michgestellt  wird  ihm  an  der 
Nurdküste  Norwegens,  wo  er  mit  der  Harpuokanone  erlegt  und  dann  zu  Thran 
und  Guano  verarbdtet  wird  (8L  S.  14). 

Der  Zwergwal  (BakmepUra  rotbrakt  Gray),  „Vaagehval**  der  Norweger 
und  Dinen,  wurde  von  uns  in  drei  Exemplaren  im  Umanak-Fjord  zwischen  Umanak 
und  dem  Asakak-Gletscher  beobachtet,  wo  diese  stark  schnaubend  mehrere  Tage 
zwisclien  zahlreichen  Eisbergen  sich  tummdtcn.  Wir  machten  die  Grönländer 
darauf  aufmerksam  nnd  schlugen  ihnen  vor.  hinzurudern  und  die  Tiere  zu  fangen. 
Sie  aber  sträubtfii  -^ich  ctHTLiix'h  dagcLii'U  und  ruderten  kräftiyiT  al>  zu\or  d«'r 
Koste  von  Nugsuak  zu.    Da  die  (uönländer  vor  iliesem  Wal  sich  zu  fürchten 
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schienen,  den  sie  A  riUnr/nuak  d.  Ii.  „irrosser  Schwert  fisch"  nannten,  irlaubten 
wir  aiicii  iiin  für  diesen  wilden  liiitiber,  der  sonst  nur  AnUnk  luis<),  lialten 
zu  müssen.  N'oii  Herrn  Jens  l''lt  i>rlier,  dem  \  iTwalter  der  unserer  Station 
benuclihurten  isiederlassung  Ikeru.saJi,  der  als  Abkönuuling  einur  grönländiscbün 
Mutter  mit  der  Landessj^iche  Y^Oig  Tertnmt  ist  «nd  duidi  seinoi  Vericdir  mit 
Walfängern  aadi  die  Waltiere  geutn  kemit,  erfuhr  idi  jedoch,  dass  die  GrOnlSnder 
mit  jenem  Namen  den  Vaagehval  der  DSnen,  also  JBokunopUra  rodrata  bezdchnm. 
Ich  hebe  dieses  hervor,  weU  Esehricht  S.  198)  sidi  darabw  wondot,  dasa 
Fabricius  Ardhik  und  Ardlugsuak  zu  zwei  verschiedenen  Arten  rechnet 
Ähnliclie  Beispiele,  da,ss  <lie  (irönländer  die  Verf,'rösserun{j;ssilbe  benutzen,  um 
neue  Namen  zu  bilden,  sind:  Ehaluh  Lachs  —  £kalug9uak  Hai  und  NaUek 
Fjordsecliund        Ndfsr rsuah  Klai)pmfitze. 

Der  Körper  des  Zwergwals  wird  nur  bis  10  ni  lang,  ist  schlanker,  sein 
Kopf  weniger  dick,  die  Brustflosse  im  Verhältnis  halb  so  laug  wie  beim  Buckelwal. 
Statt  24  Furchen  bei  letzterem  finden  sich  etwa  60  bei  jenem.  Ancih  von  den  Wal» 
fisdipoeken  weiss  er  sieh  rein  so  erhalten.  In  allen  AHersstadien  erreicht  er 
nur  die  halbe  GrOsse  des  gleichalterigen  Bockdwals.  Der  Bfldcen  ist  schwarz 
oder  dnnkelbläulich,  der  Bauch  weisslich,  die  Barten  sind  gelblich  gefärbt  Er 
jagt  vorzüglich  kleinere  Fische,  wird  sich  jedoch  wohl  auch  manchmal  mit  anderer 
Beute  liegnflgen.  Er  findet  sich  im  nordlichen  wie  im  südlichen  rirönland.  Von 
Ryder's  Expedition  wurde  er  an  der  Ostküste  hei  .Ianicson-I>a,nd  beol)achtet.  Sein 
Verhreitunt:snrel)iet  erstreckt  sich  ülier  da.s  ganze  nördliche  Eismeer.  Ferner  ist 
er  nacii  van  Beneden  (22.  S.  i))  idenlisch  mit  B.  iJavuhoni,  der  die  pacirische 
Kflste  Amerikas  von  Mexiko  bis  zum  Behring- Meer  besndit,  nnd  wahrscheinlich 
auch  mit  den  kleinen  Bartenwalen,  die  am  La  Pkta,  b^  Formosa  und  in  Australien 
gefimgoi  werden. 

Der  Weissfiseh  {Bduga  Imea»  Gray),  ^KilalwaW*  von  den  GrftnMndeni 
genannt,  ist  der  wichtigste  Vertreter  der  Zahnwale  in  Grönland.  Im  Herbst 
zieht  er  vom  Norden  der  Baffins-Bai  nach  Süden  nml  li  ilr  sii  Ii  im  Winter  in 
Sfld-Cirönland  auf.  EndeAjtril,  sjjätestens  Eixie  Mai,  wandert  er  wieder  naeli  Norden 
zurück.  Er  wird  vom  Kajak  aus  wie  die  Seehunde  gefangen.  Doch  j)tiegen  sich 
meist  mehrere  (ininländer  dabei  zusammenzuthun,  um  mit  mehreren  Harpunen 
und  Faugblasen  ihn  malt  zu  setzen,  bevor  sie  durch  einen  Schuss  oder  Lanzen- 
stich ihn  tSten.  Ausserdem  betreibt  man  sdnen  Fang  auch  mit  grossoi  Netzen 
^7.  I,  S.  ISO).  Auf  Disko  bei  Ujaragsugsuk  im  Vaigat  stören  den  Gamfiuig 
sehr  die  durehtrdbenden  Eismassen.  Der  dflnische  Verwalter  des  Ortes  hatte 
im  Herbst,  bevor  wir  ihn  besuchten,  ein  Garn  zum  Preise  von  90  Mark  aufgestellt. 
Nachdem  er  einen  grossen  Websfisch  von  wohl  '22  Mark  an  Wert  damit  gingen, 
kam  ein  Sturm,  und  Eisl)erge  zerrissen  das  Netz,  so  dass  nur  Trümmer  davon 
gerettet  werden  konnten.  Mehr  einträulich  ist  der  (larnfaitg  beim  Ort  Xuusuak 
auf  der  Halbinsel  gleichen  Namen.s.  Dort  wnnlen.  wie  Kiiik  berichtet,  im  ^'lück- 
lichsteu  Fall  in  einer  Nacht  in  zwei  Netzen  14  W  eisslisehe  gefangou;  zuweilen 
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aber  erliält  man  nur  drei  bis  vier  im  ganzen  Herbst.  Eine  dritte  rJcle-rculirit, 
Woissfische  zu  fanacn,  bietet  ein  ganz  besonderer  Zufall.  Wenn  nünilicli  (Iiirch 
schnell  sieh  iiildcndcs  Kis  eine  Srbar  Weissfisrhe  in  der  Nahe  des  Lindes  über- 
rascht wird,  so  (ias.N  sie  nicljt  uielir  den  We^  /.um  offenen  Wasser  findet,  wie  es 
gelegentlich  in  der  Disko-Iiucbt  und  im  Vaigat  eintrifft,  so  njachen  aucb  sie  sieh 
ein  Atemlodi,  zu  dem  sie  in  Menge  immer  wiederkehren.  Die  Löciicr  selbst 
sind  ntir  Uein,  sie  erweitem  sich  aber  nnten  zn  einer  gerinmigen  HGlile,  die 
nur  von  dOnnem,  gefittirlieliem  Eise  bededct  wird.  Obwohl  das  Atmen  der  Tiere 
weithin  hörbar  ist,  sind  doch  die  kleinen  Löcher  selbst  zwischen  Schollen  und 
Kisliergen  mit  ilircn  Trfnnnjern  schwer  zu  fiiulen.  Sie  werden  mit  Hilfe  von 
Hunden  gesucht.  Doch  sind  nicht  alle  Hunde  dazu  taugUdL  Der  Grönländer, 
der  solche  Löcher  entd(>cl<t.  erliält  eine  Prämie.  Hat  man  eine  .Vtem.stelle  ge- 
funden, sn  (iiebt  es  gewöhnlich  einen  ausserordentlich  rei(  li<  n  Fan};.  Ganze 
Herden  wcr(b>ii  nU-'^t.  So  berichtet  Hink  (17.  I,  S.  101),  dass  im  Winter  1S4H 
bei  Clauöliavn  m  fünf  Tagen  4(X)  Weisstischc  und  1850  bei  Nugsuak  ebensoviele 
getötet  worden  sefoL  Lange,  der  Verwalter  von  Sariiak  m  Vaigat,  erzihlte  ona  von 
einem  anderen  Fall,  wo  in  einer  Wodie  bei  Kngsnalt  ttber  200  Weissfische  ge> 
fangen  wurden.  FOr  alle  Ortschaftoi  am  Umanak*f|jord  hätte  man  damals  Fleisdi 
nnd  Bant  der  Weissfische  voi  dort  geholt 

Beides  wird  sehr  gern  von  den  Grönländern  roh  oder  gekocht  gegessen. 
Während  unseres  Aufenthaltes  erschienen  die  Weissfische  im  Oktober  im  Umanak- 
Fjord.  Von  Unianak  erhielten  wir  einen  Knibrvn  und  von  einem  bei  der  Station 
erbeuteten  Weisstisch  Fleisch  und  Haut.  Das  Fk'iscii  srhiiiecktc  ui-braten  alinlich. 
aber,  da  es  zäher  war,  wenifzcr  gut  als  Seehundfleisch;  in  roiiem,  gefrorenem 
Zustande  gleicht  es  im  (ieschmack  den  sogenannten  „Recklingern",  den  ge- 
trockneten Streifen  von  Hdlbntt  Die  Haut,  Matak  genannt,  welche  die  OrönUnder 
trocknen  nnd  fBr  den  Gebraudü  auhreidiai,  assen  wir  Msdi  und  gekocht  Ge- 
messbar ist  davon  die  zwischen  einem  dflnnen,  weissen  Leder  und  einer  bräun- 
lichen Enorpelsehieht  gelegene  mittlere  Lage  von  IVs— ^  cm  Dicke,  die  in  Farbe 
nnd  Geschmack  an  das  Weisse  vom  Ei  erinnert.  .Viter  Matak,  roli  und  getrocknet, 
wollte  uns  nicht  schmecken,  obwohl  die  Grönländer  ihn  sehr  lieben.  Der  Speck 
des  Weisstisches  kam  uns  selir  zu  statten .  als  in  der  Diiid<elzeit  der  Ilai-Tlirau 
für  unsere  Lam}K^n  ausging.  Die  (irönländer  bereiteten  daraus  ein  sehr  gutes 
Ik'leuchtungsmittel,  djis  jedenfalls  weit  bes.ser  war,  als  der  Seohund-Thrau,  der  die 
Ijampen  verschmierte.  Man  kann  auf  einen  Weissfiscfa  eine  Tonne  gnt^  Thrans 
rechnen. 

Nach  einer  von  Ryberg  (18)  zusammengestellten  Liste  wurden  durdisehnittlich 
von  1874—91  im  Jahr  038  Weissfische  in  Sfld-Grönland  ge&ngen,  woran  sich 

besonders  Sukkertoppen ,  Godthaab  nnd  ITolstensborg  beteiligten,  während  nach 
Frederikshaab  und  Julianehaab  nur  wenige  Weissfische  kamen.  In  Nord-Grönland 
ergal)  sich  für  die  Zeit  von  I8G3 — 77  ein  jäbrliclier  Dun  liscbnitf  von  Wei.ss- 
fischen  und  liarwalen.    Je  100  Stück  und  darüber  wurden  nach  Upcrnivik, 
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riuanak.  Ilitcnlx'iik  und  ^lll•isliilll^haill>  cirmdiftVit.  .Iaknli>liavii  hlit'li  mit  70, 
Egwlesminde  mit  2.)  Tieren  zurück.  Nach  diesem  Faiigergelniis  mü-ssle  man 
annehmen,  dass  die  Weissiische  in  Sfld-ßrftnhnd  hlofiger  als  im  nördlichen  Inspektorat 
wSren.  Das  ist  jedoch  keineswegs  der  Fall  Die  Weissfische  erscheinen  stets  in 
grösserer  Anzahl  in  Nord>Grltoland  und  werden  in  der  Regel  anch  dort  reichlicher 
als  im  Sfiden  gefangen.  Die  für  Nord-Grönland  abnorm  geringe  Ansbente  wahrend 
der  15jahrigen  Periode  muss  auf  Versagen  des  Gamianges,  der  nnr  im' Norden 
aospeülit  wird.  /.urfi(k}.'efOhrt  werden.' 

Der  \Vei>s\val  ist  aii  scinor  fielliliclnveissen  Farlie  loirlit  kenntlicli.  Die 
.luii;:en  sind  Itläuiieii  oder  l»rJiunlieli^rau  ^'efiirlit.  l-'.r  wird  -l  (i  ni  lau:;.  \'\>vi 
lireiter,  al»t:e>tunij)fter  Sclmatize  mit  14  — 1*0  /.älinen  in  Olier-  und  Tnlri kutrr. 
erliebt  sieh  die  gewölbte  Stiru.  Die  llrusttio.>.hcn  sind  .sehr  breit,  eine  Kücken- 
flösse  fehlt  Im  April  und  Mai  wird  ein  Junges  geboren,  das  von  der  Mutter, 
wenn  es  ermfldet  ist,  anf  dem  Rflcken  getragen  werden  boXL  Die  Nahrung 
dieses  Wales  besteht  aus  Fischen,  Tintenfischen  und  Krebsen,  die  er  aus  grosser 
Hefe  heraufholt  HollböU  (28.  S.  277)  hat  beobachtet,  dass  er  15  Minuten  lang  zu 
tauchen  verniap.  Resonders  bovnrzu'.:^  er  Hippoj^mtu pinguix,  tU-n  kleineren  Heilbutt, 
den  er  weit  hinein  in  die  Fjorde  ziehend  aufsucht.  Tn  seinem  Ma^'en  finden  sich 
irewölinlich  Thon.  Sand  und  kleine  Steine.  we>.hall)  die  Ornnländer  scherzhaft 
lieliauiiten,  ilass  er  (dine  Dallast  nicht  schwimmen  könne.  Der  \Vei>>tis(]i  findet 
sich  auch  an  der  Nordküste  Asiens  bis  zum  Ocliot-vkischen  .Meer.  Wie  er  <lie 
;j;rönliuidi.schen  Fjorde  be.suc.ht,  so  .soll  er  dort  in  die  gros.sen  Flüs.se  eindringen, 
im  Amur,  nach  Ghydenius  (8.  S.  233),  sogar  40  Mefloi  weit  aufsteigen. 

Der  Narwal  (Monotbm  monoeerM  L),  den  die  Grönländer  ^Kilaluvak 
ktmertah'^^  schwarzer  Kilaluvak,  nennen,  ist  ein  naher  Verwandter  des  Weiss- 
fisches. Er  ist  ein  Zalmwal  von  5 — 6  m  LSnge  mit  kleinen,  frittizeitig  ausfallenden 
Beisszähnen,  ohne  Rückentlnsse.  vr)n  ^relldichwtMs^er  Farbe  mit  zahlreichen,  un- 
rcgelnulssigen,  dunkelbraunen  Flecken.  Das  Weibchen  gleicht  bis  siuf  die  Farlten- 
zeichnung  dem  Weis-^tisdi .  da  es  bei  ihm  nur  selten  und  dann  in  ;:(nngerem 
Majusse  zur  Ansliildung  eines  Stns>zahnes  k<unmt.  der  dein  Männchen  ein  so 
charakteristi.sches  .\ussehen  giebt.  Dieser  eine  Sto~.szahn  bedingt,  dass  der  Schädel 
auch  in  seinem  son.stigen  Kau  eine  unsynimetri.sche  (ie.stalt  erhält.  Ursprünglich 
anf  beiden  Seiten  des  Oberkiefers  angelegt,  kommt  er  doch  nur  sehr  selten  auf 
beiden  Seiten  zur  Ausbildung.  Im  Museum  zu  Hamburg  und  Kopenhagen  habe 
ich  Schidel  mit  zwei  woblausgebildeton  Stosszflhnen  gesehen.  In  der  Regel  ist 
allein  der  linke  entwickelt,  der  rechte  Stoswahn  lurflckgebild^  Er  ist  sduranben- 
fÖrmig  nach  links  gedreht  und  erreicht  eine  Länge  von  2 — 3  m.  Die  Zähne 
werden  jetzt  meist  im  Laude  selbst  von  den  Grönländern  zu  verschiedenoi 

'  Herr  Rylierg,  Kotitorrliof  in  EgL  Grtnlftadlwhen  Handel  r.n  K<>i>onh<i!;i>n.  war  so  fmiindlirh, 
inir  brifflii  Ii  tiIht  ilieaen  rankt  Aufklärung  zn  geben,  wofllr  icb  iltm  auch  hier  meinen  verbind* 
liclistün  l>ank  sage. 
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GeriUschaften,  Verzierungen  ihrer  Kajaks,  Ruder  und  Schlitten,  femer  zu  niedlichen 
Schnitzensien  verarbeitet  Ist  die  besonders  harte,  natflrliche  Spitse  unverletzt 
erhalten,  so  ist  der  Zahn  besonders  wertvoll,  da  jene  als  Ende  des  Harpnnsdiaftes, 
dem  die  Eisenspitze  aufgesetzt  wird,  Verwendung  finden  kann.  Nach  heutigen 

Preisen  kostet  ein  Zahn  20—30  Mark.  Ein  Zalm  von  1,64  m  I^ge  wog  2,75  kg, 
zwei  2,30  m  lange  Zfihne  hatten  ein  Gewicht  von  6,20  kg  und  7.40  kg.  Der 
grösste  dieser  Zähne  maass  an  der  Stelle,  wo  er  aus  dem  Schädel  heraustrat. 
22.5  cm  iui  Umfang.  Rink  berichtet,  dass  im  Jahr  1803  053  Pfund  Narwalzalui 
für  101)7  Mark,  1854  327  Pfund  für  54s  Mark,  und  lf^r>5  430  Pfund  für  Si'u  Mark 
in  Ko|icnliagcn  vom  Grönländischen  Handel  versteigert  wurden  (17.  II,  S.  307). 
Das  Kilogramm  Narwalzahn  kostete  demnach  damals  3,40—3,80  Mark.  Rechnen 
wir  den  Zahn  im  Durchschnitt  zu  6  kg,  so  wurden  1853  65  Zahne,  1854  33  ZIhne 
und  1855  44  ZIhne,  also  im  Durchschnitt  50  ZShne  im  Jahr  verkauft  J^t 
sdieint  tor  Narwal  seltener  geworden  zu  sein,  da  die  Ansiuhr  der  Zfthne  für  den 
GrOnländischen  Handd  nicht  mehr  lohnt  und  die  erbeuteten  In  den  Kolonien  für 
den  Bedarf  der  Grönländer  selbst  aufgehoben  werden.  In  Umanak  sah  ich  einige 
Zfihne  von  ansehnlichen  Alinu!ssun;,'en,  die  im  Distrikt  erbeutet  waren. 

Der  Narwal  ist  ein  lioclmonlisclies  Tier,  das  erst  spät  im  Herbst  vor  der 
sich  neu  liildcnden  Eisdecke  zunickwcicht.  P.ei  Godliavn  pflegt  er  nicht  vor 
Dezember  zu  erscheinen  (HoUböUj,  und  nur  ausnahmsweise  geht  er  weiter  als  bis 
Sukkertoppen  nach  Sflden.  Er  hSlt  sidi  mehr  an  die  Kflste  des  offenen  Meeres  und 
dringt  nidit  so  weit  wie  der  Weissfisch  in  die  Fjorde  eÜL  Seme  Nahrung  bostdit 
m  Tintenflschtti,  Bochen,  Plattfischen  und  anderen  Grondttoren.  Die  Orffnllnder 
&ngeD  ihn  vimi  Ksjak  aus,  ebenso  wie  den  Weissfisch,  und  verwerten  auch  Fleisch, 
Sperk  und  Haut  in  gleicher  Weise.  Im  Sommer  erscheint  der  Narwal  nicht  selten 
nach  I5ay  an  der  Ostkflste  im  Scorcsby-Sund  (1.  S.  14)  und  nördlich  davon  nach 
den  I?eobachtuiii:cn  der  „Germania"  (11.  II,  Abt.  1.  S.  IG'J).  Nach  Heuglin  ist  er 
bis  zu  den  Spitzbergii^chen  (Hewässcni  und  dt  in  Sibirischen  Eismeer  verl>reitef. 
(ianz  vereinzelte  Fälle  von  Stiaudungen  'sollen  auch  an  englischen  und  deutschen 
Küsten  vorgekommen  sein. 

Der  Grindwal  {OUAiegihidu»  glolneq»  Cm.)  ist  besonders  k^tlich  an 
seiner  steil  abftllonden  Stirn  und  der  spitzen,  vor  der  Mitte  des  Körpers  gelegenen 
Rflckenflosse.  Er  wurde  von  uns  bei  der  Fahrt  nach  Grönland  im  Eise  des  Ost- 
grdnland-Stromes  angetroffen.  In  regebnissigem  Spiel  sah  man  die  etwa  6  m  langen 
Tiere,  eine  dünne  Dampfsäule  ausstossend,  zwischen  den  Eisschollen  auftauchen 
und  mit  gekrümmtem  Kücken  herabsteigen,  wobei  auch  einmal  der  helle,  von  der 
Brust  ausgehende  Seitenstreif  auf  dem  ^cliwärzliclu'n  Körjier  sichtbar  wurde.  Sie 
erscheinen  an  den  Küsten  (irönlands  nur  im  Siidt  n  und  L'elu'ii  höchst  selten  nörd- 
licher als  bi.s  nach  Gudthaab  hinauf.  In  18  Jahren  seines  Aufenthaltes  in  (lr<>id;uid 
wurden  sie  nach  HollboU  nur  zweimal  bemerkt.  Obwohl  sie  dann  zuweilen  im 
Sommer  herdenweise  erscheinen,  gehören  sie  doch  nicht  eigentlich  zur  grön- 
lindisdien  Fauna,  sondern  kommen  dort  nur  als  versprengte  Trupps  vor,  wfihrend 
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ihre  Haiipfsoliarcii  weiter  ^ildliih  und  im  offenen  Meer  von  den  Faröer  bis  Japan 
und  Neu-Seelaud  sicli  ausbreiten  (16.  S.  20). 

Der  Schwertfisch  (Ona  g^adSator  Gray),  „Atdhth*^  von  den  Grönlfindem 
genannt,  findet  Bich  besonders  im  Sommer,  Ibi  bis  November,  in  Grönland  ein, 
wo  er  Seehunde  und  Wale,  hanptsichlich  die  Weissfische,  verfolgt  und  sie  zuweilen 
den  Beute  suchende  GrOnlSndem  selbst  bis  aof  den  Strand  zutreibt  Wegen 
seiner  AVildlieit  ist  er  auch  von  den  Menschen  fiefürchtef ,  so  dass  sie  ilun  nicht 
nachstellen,  (»ewöhnlich  5 — 6,  ausnahmsweise  bis  9  m  lang,  ist  er  charakterisiert 
durch  die  liohe,  sichelartifxe  RüikenHosse.  durch  kurzen  Kopf  mit  1 1  starken 
Ziilinen  auf  jeder  Seite  der  Kiefer.  Seine  Überseite  ist  K'au  oder  schwarz,  bis 
auf  einen  weissen,  hornförniigen  Streif  liinter  dem  An),M\  der  Ilaudi  weiss  ^ef;irbt. 
Der  Schwertfisch  ist  über  den  ganzen  Atlantischen  Ozean,  von  Grönland  bis 
Nowqa  Sem^ja  verbreitet,  wahrscheinlich  auch  längs  der  NordkOste  Asiens,  da  er 
an  den  Kurilen  und  im  Ochotskischen  Meer  hSu^  ist  und  selbst  bis  Japan 
herabstdgt  In  den  sfldafrikanischen  und  indischen  GewBssem  finden  sich  ver- 
wandte Arten  (10.  m,  S.  67). 

Die  Säugetier- Fan  na. 

Aus  der  l'-etraclitunu  der  Säugetiere  im  einzelnen  ergeben  sich  einij^e  Be- 
(thiuliluii;,'en  über  die  ( lesaiiilfauna.  Obwtdil  das  ganze  F^and  iiliernll  (iebirgs- 
charakter  zeigt,  bei  dem  die  Beschaffenheit  des  (iesteins,  ob  plutoniscli.  vulka- 
nisch oder  sedimentär,  weder  auf  Tier-  noch  PHanzenwelt  Eintiuss  ausübt,  hissen 
sidi  in  Grönland  doch  zwei  getrennte  Singetier-Fannen  auf  dem  Lande,  tine  sfld- 
liehe  und  eine  nördliche,  unterscheiden.  Von  diesen  ist,  aller  Erwartung  entgegen, 
die  nördliche  reicher  an  Arten  als  die  sfldliche.  Trotz  der  Wilder  von  Dirkoi 
und  Weiden,  untermisdit  mit  niedrigen  Erlen  und  Eb^vschen,  aus  denen  ich 
dflnne  Stämmchen  von  Aber  G  m  Höhe  im  Rotanischon  Museum  in  Kopenliagcn 
sah,  hat  sich  dort  kein  Säugetier  erhalten,  das  nicht  auch  im  Norden  vorkäme, 
wo  nur  niedriges  (lestrflpp  dürftig  gedeiht.  Füchse  und  Rasen  und  Rentiere 
sind  es,  die  überall  jetzt  noch  auftreten  oder  früher  sicli  fanden,  wo  eisfreies 
Land  ihnen  Wohnplätze  bietet.  Je  grösser  das  Tier  ist,  desto  grösseres  (iebiet 
beansprucht  dasselbe,  uui  .sich  zu  ernäliren  und  vor  dem  Menschen  fli^en  und 
sich  verbergen  zu  können.  Daher  fehlt  das  Roitier  an  einigen  Orten,  wo  das 
Inlandeis  stark  der  Kfiste  sich  nihert,  wie  bd  Julianehaab  ^  und  AngmagsaUk, 
wihrend  Hasen  und  Fflchse  deh  dort  noch  zu  halten  vermögen.  In  dem  nörd- 
lichen, unbewohnten  Teil  des  Upemivik- Distrikts  wurden,  obwohl  das  Eis  nahe 
an  die  Kaste  herantritt  und  das  Land  sich  in  kleine  Inseln  auflöst,  von  Ryder 

'  'la<i  Hi'iiticr  in  spfitoror  Ziöt  dort  vrrsrli wnnilon  ist.  wie  Uramr  iiifinf  (24.  S.  lOS), 

liafur  foliloti  livwciso.  liiiik  itagt:  „Es  ist  doch  walirscbeiulicb,  dass  die  Tivru  auch  in  älterer  Zeit 
deh  weist  in  dm  nSnUidiMi  0«sniden  gehaltaa  baben'*  (17.  &  178). 
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noch  Kentiere  -gefunden.  Im  Fjord  Kun^'erdluarsuk  74*'  18'  n.  Br.  wurden  ffiuf 
Tiere  erlegt,  südlicher  nur  Sj)uren  heobuclitet  {25.  S.  202). 

Im  Norden  und  Nordosten  (irönlands  koninieu  noch,  ahficsi  Inn  von  dem 
ganz  vereinzelt  crscheineiideu  Wolf,  als  ständige  Bewohner  des  Landes  Hermelin, 
Lemining  und  Mosehnsodise  lunzu.  ZweifellM  könnten  audi  sie  iai  Stäen  und 
Westen  wohnen,  auf  Svartenhnk,  Nngsuak  und  dea  grösseren  eisfreien  Gebieten 
bei  Godäiaab.  Warum  fehlen  sie  dort?  Sind  sie  dort  ausgerottet,  oder  haben 
sie  dort  nie  existiert  Das  letztere  allein  ist  am  wahrseheinlidisten.  Bitten 
Moschusochsen  im  dänischen  Grönland  j^elebt,  niflssto  man  noch  ihre  scliwer  zer- 
störliaron  Reste  finden.  Bis  auf  ein  Schädelstück,  das  auf  einer  Kissrholle  lieran- 
trieb,  ist  nichts  davon  beobachtet.  Welchen  Umständen  ist  es  aber  zuzuschreiben, 
dass  Moschusochsen,  Lcniniing  und  Hermelin  im  Norden  leben?  Wie  sind  die 
Tiere  dorthin  gekommen  V  Es  steht  zweifellos  fest,  dass  dieselben,  den  Kennedy-Kanal 
flberschreitend,  von  Grinnell-Laod  einwanderten.  Diese  Meeresstrasse  ist  nicht  breiter 
wie  der  Ümanak-I^joaxl  oder  das  Vaigat  zwischen  Disko  und  Nugsuak,  oder  der 
Karrat-IJord  zwischen  SYartenhuk  und  Ubel^endt-Eiland,  Aber  den  fi»t  aiyUurlich 
Bentiere  im  Winter  y<ni  S?artenhuk  auswandern.  In  jedem  Winter  bildet  auch 
das  Eis  des  Kennedy -Kanals  eine  sichere  Brücke  zwischen  Grinnell-I^nd  und 
Halls  Land.  Die  genannten  Tiere  überschritten  dieselbe  und  fanden  im  nörd- 
lichen Grönland  gOnstige  Gebiete,  wo  sie  ungestört  vom  Menschen  sich  ausbreiten 
konnten. 

Warum  gingen  sie  nicht  weiter  im  Süden  auch  über  das  Eis  des  Smith- 
Suttdes,  der  nicht  viel  breiter  als  der  Kennedy -Kanal  ist,  oder  warum  breiteten 
sie  idch  in  Gruland  selbst  an  den  Kflsten  nidit  mehr  nadi  Sttden  ans?  Aller- 
diogs  wurden  nach  Kane  an  der  Sfldkflste  des  nach  ihm  bMiaantea  Meeres,  sfld- 
Udi  Tom  Hnmboldt-Gletscher,  bis  Van  Benssehier  Hafen  noch  Reste  von  Mosehus- 
oehsen  gelnnden;  audi  «raElOiItQii  ihm  die  CMnllnder,  dass  noch  wenige  Jahre 
vor  setner  Ankunft  einzelne  Tiere  doi-t  erlegt  wären.  Doch  rofissen  wir  annehmen, 
«lass  diese  vereinzelt  von  Grinnell-Land  sieh  nach  Süden  verirrten,  wo  sie,  weil  sie 
zu  wenige  waren,  sicli  nicht  erhalten  und  fortpHaiizen  komitiMi.  Der  üusscrsten 
Spitze  v(ui  Grönland  am  Smith- Sund  liegt  Enoinere-Land  gegenüber,  da-s  stark 
vergletschert  erscheint  und  auch  durch  den  Hungtu'tod  des  grössten  Teils  der  bei 
Kap  Sabine  lagernden  Mannschaft  (ircely's  1884  als  wildann  in  Erinnerung  ist. 
Von  Elieamare-Land  konnte  demnach  Zuzug  nicht  kommen.  Weiter  sfldlieh  dann 
kann  die  Baffins-Bai  nicht  mehr  freiwillig  von  Landtieren  flberschritten  werden. 
Wurden  nun  die  Uber  dra  Kennedy -Kanal  auswandernden  Tiwe  durdi  die  Eis- 
massen des  Humboldt- Gletschers  noch  nicht  vor  einer  Ausbreitung  nach  Süden 
zurückgeschreckt,  so  hindert<  <ir  daran  die  nur  durch  kleine  Inseln  unterbrochene 
Ei>wii>te  zwischen  Kap  York  und  den  nördlichsten  dänischen  Niederlassungen. 
Dagegen  lockten  sie  (He  reichen  Weidegebiete  im  Nordosten,  die.  ohne  durch 
grosse,  bis  ans  Meer  herantretende  Eisströme  durriibrochen  zu  sein,  sich  bis 
südlich  von»  Scoresby-Sund  ausdeluieu.  Soweit  huden  wir  auch  die  amerikanischen 
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Kinwimderer  vorgodruiificn.  Dünn  alter  M  tztr  «las  in  dvr  Sc)iic(k<'ii>-l>n.  lit  iiml 
Im  !  Kap  Dan  nahe  an  die  otrcn«'  Küste  licraMtrctciid«'  Iiilaiulcis  ilircr  \\  antlt'i  un^' 
S(  luanki  ii.  DtT  /nsaiiiiiK-iiliaii^'  Landi-s  i.>t  im  Wc-tcn  iIuitIi  den  liuinliuldt- 
(ilctsdier  uud  die  KihUiuääL'u  au  der  Melvüle-Uui,  iui  U»tcu  durrh  das  Ki.vgeliiet 
an  der  SchreekfBiBlNidit  luitertHttdieii,  und  dadurdi  ist  dto  ndrdfidio  von  der  sfid» 
lieben  Fauna  getrennt  Seit  dem  Auftreten  der  ersten  amerikanisdien  Einwanderer 
in  Grönland  hat  wahrscheinlicli  k«n  Zusammenhang  der  beiden  Pannen  mehr 
existiert  Wenn  Rentier,  Hase  und  Fuchs,  wie  man  angenommen  hat,  von 
Norden  lings  dein  grönländischen  Inselsiuni.  zwiM<Iien  Eis  und  Meer  \>h  zur 
Sfldspitze  sich  ausbreiten  konnten,  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  Musehusoeh.sc, 
Lemniinir  und  Hennelin  es  nirht  in  gleicher  Weise  yetlian  halu-n,  unter  d«'Men 
besonders  der  LenmiiiiL'  dunli  Wanderlust,  I'r«»diikti\ ität  und  Atisprnf li>li>vi;^l<,'it 
sieh  auszeichnet.  Ol»  jemals  ('ine  ^dcirli/citii:»«  \'erei-iinj:  de>  L'anzen  ^'ri>nl;indi.-i  li('U 
Gebietes  stattfand,  wis^eu  wir  uieiit.  Wir  können  «lalier  die  Tiere  der  ailyenieiu 
verbreiteten,  bzw.  sfldlichen  Fauna,  da  ihre  Herkunft  nicht  nachzuweisen  ist,  als 
einhdmisdie,  die  ausser  ihnen  im  Norden  auftretenden  als  eingewanderte  betraditen. 
Brauer  (84)  meint,  dass  ebenso  wie  der  Hoschusochse,  auch  das  Rentier  aus 
Amerika  eingewandert  seL  WShrend  jene  nftrdliek  vcmt  Humbddl'Gletschm-  den 
trennenden  Sund  übcrseliritteii,  wären  die  Rentiere  südliih  vun  ihm  herflber- 
gckoinmen  und  hätten  sicli  von  dort  um  <iie  Süd>i»ity.ü  Grönlands  herum,  bis  zum  7.'». 
Hreitenprad  an  der  (Vtkiisff  ausLM'drlmf.  Dieses  i>t  eine  völlig:  unwahrseheinlielie 
Hypotliese,  die  nur  auf  der  Tiiat-ache  l>a>ii  rt.  die  sie  zu  i'rkläreii  sinlit.  dass 
jetzt  im  nördlichsten  (iel)iet  (irönland-;.  welches  von  Moscliusochx-n  bewohnt  wird, 
die  Rentiere  fehlen.  Es  liegt  jeduch  kein  Gruud  vor,  anzuneluneu,  da.ss  sie 
auch  früher  dort  nicht  existierten.  Wenn  man  auf  den  Goweihfund  von  Uessels 
auch  kein  grosses  Gewicht  legt  so  geht  doch  aus  den  Beobachtungen  auf  GrinnelU 
Umd,  wo  mehrere  alte  Geweihe  sich  fanden,  die  nicht  versdileppt  waren,  hervor, 
dass  dort,  wenigstens  im  Norden,  Rentiere  froher  lebten,  wihrend  sie  heute  dort 

ebenso  wie  im  äussersten  Norden  (irönlands  fehlen.  Klimafische  Verhältnisse 
können  in  iieiilen  Fällen  nicht  dafür  verantwortlieh  geuiaeht  werden.  Die  Kin- 
wanderun-^f  südlich  vom  IIumboldt-(iletscher  würde  nur  da-  i"i'hleii  der  Rentiere 
im  nöiillirh-lcii  ( ii iinland.  nicht  aber  das  X'crschw indcn  dioci'  Tiere  im  Norden 
des  Grinnell-Landes  erklären.  Meiner  Ansicht  nach  ist  der  (irund  für  das  Ver- 
schwinden des  Ken  in  beiden  (Gebieten  in  der  l'.inwanderung  des  Mosehus- 
ochsen  zu  suchen.  Das  scheint  nur  aus  den  Berichten  von  Bay  und  Pansch  her- 
vorzugehen. An  der  Sfldgrenze  des  Moschusoclisen  in  Ost-GrGnland  bewohnt  dieser 
mit  dem  Rentier  dieselben  Gegenden.  Doch  wurden  beide  Tiere  nie  zusammen 
wddend  getroffen.  Nadi  Baj  (1.  S.  17—21)  war  der  Hoschusochse  hlnfig  auf 
Jameson-Land,  ander  Liverpool-Kflste  und  bei  TIi  I  I  wlth  Hope  (Kap  Unter  Ruys), 
daf;cgen  wurden  an  den  Küsten  der  Nord-llucht.  de>  Nordwot-  und  West-Fjordes, 
wie  am  Gänse-Fjord  und  >iiillii  li  von  Kap  l'.rew-ter  keine  lebenden  .Mo>chu>ochsen 
bemerkt    Andererseits  zeigten  äich  Rentiere  zahlreich  auf  Janieson-I.Mind,  dort 
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wo  der  Nordwest-Fjord  m  die  Xord-IUiclit  fircnzt,  am  Ost-Fjord,  am  Gänse-Fjord,  - 
auf  Milnc's  I^xnd.  am  liyito-Fjnrd.  auf  Danniark?;  Ö  und  siidlirli  von  Kap  Brcwstor 
auf  cini^'cn  In>('lii.  Auf  Hold  witli  Hope  und  an  der  Livcrpnol-Küste,  wo  Mosclnis- 
oolisen  zahlreich  waren,  fehlten  Rentiere.  Danach  wtmhii  von  Ray  nur  auf 
Jauieson-Land,  das  uro^s  genug  ist,  um  ein  Ausweichen  zu  gestatten,  beide  Tiere 
noch  ^eichzeitig  gefunden.  Wfthrend  des  AnfoifiialteB  der  ^Germania'*  an  der  Ost- 
kflste  zagte  sich  nur  bei  Hold  vith  Hope  ein  Moeehvsoclise  in  dniger  NShe 
(dnen  Tag  frOher)  von  Bentirara  (iL  2.  Abi»  S.  661  n.  663).  Daraus  scUieaee 
iehf  dass  das  Bentier  sidi  vor  dem  IfoeehusodiBen.siirflcIczieht,  der  ihm  entweder 
die  Weideplätze  beschrankt  oder  ihm  sonst  unangenehm  ist  Ob  das  If  tztcre 
zutrifft,  wäre  leicht  danach  zu  entscheiden,  wie  Rentiere  and  Moechusociisen 
im  nördlichen  Amerika  mit  einander  aiiskoiuinon. 

Ähnlich  wie  bei  den  LandsauKt^tioren  niaclif  sich  aucli  bei  der  marinen 
Säugetier- Fauna,  zu  der  wir  au.<ser  den  Meersiiu^ern  aucli  den  Eisbären  noch 
rechnen  müssen,  eine  Trennung  derselben  in  nördliche  und  südliche  Tiere  be- 
mieridMT.  Die  Grmizen  zwischen  beiden  Faunen  liegen  nOrdlidi  yon  Kap  Dan, 
in  der  Schreckenshneht  an  der  Ostkflste,  dort  wo  der  OstgrOnland^trom  didit  an 
die  Kflste  hoanUitt,  und  im  Westen  in  der  Gegend  zwischen  Godthaab  und 
Snhkertoppen,  wo  der  Hauptarm  des  OstgrDnland-Stroins  nach  Westen  wandert 
und  das  Meer  fast  das  tranzo  Jalir  hindurch  eisfrei  i.st.  Zur  nördlichen  Fauna 
rechne  ich  auf  CJrund  der  oben  speziell  angegebenen  Verbreitungsbe/.irke  (irön- 
landwal,  Narwal.  WeissHscb.  Walidss.  Eisbär  und  Itartrobbe,  von  denen  die  b<Mdon 
letzteren  unfreiwillig  auf  Srlidilfu  aurli  ins  (leidet  der  südlichen  Fauna,  selbst 
bis  zu  deren  westlicher  (irenze,  g(;langen;  zur  südlichen  gehören  die  Klappmütze, 
die  bei  Scoresby-Sund  schon  nur  selten  sich  zeigt,  ferner  Fhooa  grStdandieat  der 
Buckelwal,  Grindwal,  Finnwale,  Ilyperooden  roänUM  der  BflBselwal  und  Ona 
gladiator  der  Schwertfisch.  Allein  die  drei  letzteren  Wale  beobachtete  Nansen 
bd  seiner  zweimonaflichen  Fahrt  zwischen  den  Schollen  des  OstgrOnland-Stroms. 
Unabhängig  von  den  angegebenen  Grenzen  bevölkert  Phooa  JoMda,  der  Fjordsee- 
hund, die  grönländischen  Küsten  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung.  Phoea  vUtäina  ist 
zn  selten,  um  sicheres  fit«'?-  ilir<'  N'erbreitung  angeben  zu  können.  T'niL'ekelirt 
wie  bei  den  Landtieren  niiHsm  wir  hier  die  Fauna  des  \ordens.  mit  Hinzurechnung 
von  Phoca  Jodida,  für  ((iiilieiniiscb.  rlie  Fauna  des  Südens  aber  für  eingewandert 
betrachten.  Abgesehen  von  den  weitverbreiteten  Walen,  die  als  seltenere  Gilste 
die  sfldgr6nlindi8chen  Kfisten  besuchen,  werden  ihr  KlappmOtzo  und  Grönland- 
robbe  durch  den  OstgrSnland-Strom  aus  dam  Spitzbergiscfaen  Heer  zugefQhrt,  der 
auch  an  dw  Grenae  des  nördlichen  Faunengebietee  EisbSr  und  Bartrobbe  auf- 
nimmt  Wie  die  EistNrfleke  im  Korden  die  amerikanmdie  Fauna  der  grönUadiachen 
zuführte,  so  verbindet  hier  die  Ptröniung  vermittelst  des  Eistransportes  die  Faunen 
verschiedener  Lftndergebiete,  während  sie  fUr  die  rein  marinen  Tiere  eine  deutliche 
Grenze  bildet. 
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Warm  befiedert  und  leiebt  beschwingt,  sind  die  Vögel  besser  als  alle  anderen 
Wirbdtiere  für  das  Leben  an  den  vereisten  und  felsigra  Kflstra  GrrOnlands  ans- 
gerastet  Ihnen  setzen  weder  breite  Fjorde,  noch  steile  nnzugSn^^iclie  Klippen, 
weder  zcrs])altcnc  Eisströme,  noch  das  Inlandeis  Grenzen.  Selbst  zwei  Landvögel, 

Scbnecliuhn  und  ScluH'caininpr,  wurden  im  äussorstcn  Norden,  den  der  Mensch 
erreichte,  noch  unter  83"  n.  l?r.  lieoliuchtet,  und  auf  dem  Inlandeise  traf  Norden- 
skiöld  Kjdien  und  Nansen  die  Schneeannner  an.  Während  die  SiinjJietiere  zwi^ciicn 
Felsen  und  Eis  oder  im  Wasser  sieh  verl»ergen  und  fast  nur  zur  Jieohachtun}; 
konuuoii,  wüon  inau  sie  an  ihrun  IiiebliugH])lät/.eu  sucht,  drängen  sicii  die  Vögel 
direkt  der  Beobaditang  anf;  sie  wolleii  gesdien  w<»den  und  ihre  Künste  zeigen. 
Möve  und  Stormvogel  folgen  dem  Schiff  anf  dem  Ozean,  umkreisen  in  geschickt«! 
Wendungen  die  Hasten,  sdiweben  dicht  über  dem  Wasser  dahin,  dem  Gange  der 
Wogen  folgend  oder  ruhen  im  langen  Wellenthal,  durch  kurzes  Auffliegen  die 
sich  (Iberstürzenden  KSiniiie  vermeideod.  Der  kleine  schwarze  St.  Petersvogel 
läuft  mit  ausgebreiteten  Flügeln  die  weissen,  vom  Scliaum  der  lirccher  bedeckton 
Wellenberge  hinan,  die  tauchende  I,umme  meldet  sich  durch  schnarrendes  ...\rra", 
wenn  sie  wieder  an  rier  Obertlaclie  erscheint,  und  kreisdiend  slei<,'en  in  der  Nähe 
des  I-iiides  Scharen  der  Seeschwalbe  von  scliwimun-nden  Eisbergen  auf.  Wie  die 
weisse  Möve  von  dunkler  Flut,  so  bebt  sich  der  Rabe  durch  schwarzes  Gefieder 
von  den  schneebedeckten  Felsen  und  dem  lichtblauen  Himmel  ab.  Das  Mfinncfaen 
des  Schneehuhns  verrit  sich  durdi  herausforderndes  KrBhen  und  die  Ammer 
durch  ihren  Gesang.  Nur  die  beiden  Bftuber,  Falk  und  Eule,  fQrchten  sidi,  ge- 
sehen zu  werden. 

Schon  bei  der  siebenwöclientlichen  Überfahrt  nach  Grönland  erregten  daher 

die  Vögel  unsere  Aufmerksamkeit  untl  brachten  uns  willkommene  Abwechsbin«;, 
wenn  wir  fäulirh  mehrere  Stunden  hin<_'  das  fast  -■lü  ni  messende  Deck  abschritten. 
In  der  ^'o^dsee  zeigten  sich  der  Tölpel,  den  die  Seeleute  „Juliann  von  Gent" 
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iSidd  /HctuniKU  iit  iiiK'ii,  die  (lliinme  LimiiiU' (  ^Vm  luntvid)  und  die  drcizcliiuc  Möve 
(AVäau  (ridactyla).  Hei  der  AjinäluTuni,'  un  die  Shothuid-Insclii,  ;un  Kl.  Jutii, 
sumiuelteii  sich  grosse  Sciiureii  dieser  Müvc  am  Scliifl',  die  ich  bei  Windstille 
genau  betrachten  konnte.  Morgens  8  Uhr  waren  43  vorhanden,  um  9  hatten 
sieh  schon  68  eingefunden,  and  um  11  Uhr  habe  ich  120  gezShlt  Es  waren  Alte 
und  eiq'fihrige  Junge,  die  auf  spiegelglattem  Heer,  zuwefloi  eine  Beute  auf- 
pickend, ruhten.  Selten  flatterten  einige  auf,  um  bald  ädi  wieder  zu  setzen. 
Die  Alten,  weiss  mit  bläulichem  RQcken  und  blünlichen  Schultern,  hatten  sdiwarz 
nur  an  der  äusserstcn  Fliijiolspitzc,  wälireiid  bei  (h^n  Jungen  eine  schwarze 
Hindo.  wie  ein  nniu'cKelu  tes  W.  nur  auf  dem  Kürken  unterbrochen,  über  Sehwiniron 
und  Fhl^'eldeckfedern  hinzof:  und  eine  zweite  den  Schwanz  säumte.  NachmittaL's 
4  Uhr,  eine  lialbe  Stunde,  Itevor  sidi  die  IJrise  erhol»,  verliess  uns  der  Schwärm 
bis  auf  wenige,  die  weiter  dem  ScIiiiT  folgten.  Am  nächsten  Tage,  nachdem  wir 
zwischen  Fair  Island  und  den  SheÜand-Inseln  in  den  AtlantiseheB  Ozean  eüi> 
getreten  waren,  erschienen  wieder  drdzehige  Mftven  hei  dom  Schiff,  Ton  draen 
nun  tSg^h  im  Durdiscfanitt  sedis  bis  zur  Ankunft  in  Grönland  uns  begleiteten. 
AussOT  ihnen  zeigten  sieh  zwei  grössere,  ganz  dunkle  RaubmSvoi  nnd  einige 
kleinere,  dunkel  gefiUrbt  mit  weisser  Brust  und  weisser  Kehle.  Häufig  wurden 
kleine  Zfige  von  Lummen  zu  zwei  und  vier,  seifen  mehr,  von  uns  bemerkt^  und 
einmal  umkreisten  auch  zwei  kleine  Sturmschwalben,  mehr  laufend  als  über  den 
Wellen  schwebend,  das  Schitf.  Als  am  20.  Mai  unter  IT*»  w.  I>.  und  60"  n.  Br., 
südlich  von  Island,  wiederum  bei  Windstille  etwa  40  Möven  sich  bei  uns  sammelten, 
hatten  die  ersten  sicheren  Boten  des  Nordens,  einige  Eissturmvögel  (Fulmaru» 
gtaeiaH9)f  sieh  ihnen  zugesellt  Von  da  ab  liessen  sie,  wie  die  dreizehige  Mflve, 
&st  tft^di  sich  sehen.  Bei  der  Rflckfiihrt  trafen  wur  die  letzten  Sturmvogel 
unter  derselben  Brette,  dodi  7*  fetlicher,  auf  dem  Meridian  der  Westkflste  Ir- 
lands, an. 

Von' Landvögoln  suchten  bei  uns  Schntz  in  der  Nordsee  ein  Fliegenschnäpper 
{ }rusric<ipa.  f/rimlu  L.).  südlich  Färöer  am  IS.  Mai  eine  lUiuclisrliwallte.  am  2T).  Mai 
unter  34**  w.  L  um!  nS'-'  n.  P»r.  eine  (irasmücke  {Sylvia  hortcnx!,^  Itechst.Vi  und 
am  Mai  in  der  l)a\ is-Strasse  eine  zweite  Ilauchscliwalbe.  Naclidem  sich  v(»riier 
schon  einzelne  Leinhukeu  auf  dem  Schilf  gezeigt  hatten,  bemerkten  wir  sie 
zahlreich  am  h.  Juni  zusammen  mit  Schneeamm«rn  auf  den  SdioUen  des  Ost^ 
grönland-Stroms.  An  der  Kftste  von  Disko  begrflssten  uns  kreischende  See> 
schwalben,'  und  bd  dar  Ankunft  im  Hafen  von  Umanak  zdgte  dn  Teist  (IMa 
grj^)  smne  Taudierkflnate.  Ausser  ihm  belebtOA  den  Umanak- Fjord  noch  die 
uröss(!re  TiUmme  (Uria  Brünniehii  Sab.),  die  Polarmöve  (Lam$  &iM»plenw  Faber), 
die  dreizehige  Mr»ve  und  der  EisstnrmvogeL  Eiderenten  waren  sehr  scheu  und 
wurden  nicht  oft  angetroffen. 

Im  ganzen  sind  aus  (irnnl.nid  jetzt  14<>  N  om  lailen  lirkatint  iiewonien.  Als 
Fabricius  17.S0  seine  „Fauna  ( ironlandii-a"  herau>gab  i30l.  hatte  er  trotz  lang- 
jährigen Aufenthaltes  nur       Vögel  in  (.irönlaud  kennen  gelernt,  uud  1840  zählt 
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Holltöll  HH  Vo^cl.ii  teil  aus  ( irünlaiKl  aiit  .  von  dem  ii  4t)  biTcits  al.s  dort  Itrütciid 
bezeicliiK't  werden  (,39.  S.  Mb  u.  tf.j.  Fubricius  sowolil  wie  Ilolböll  wareu  vor- 
zagliche  Beobachter.  ObwcSil  seit  ihrer  Zeit  noch  eine  grosse  Menge  Vögel  in 
Grönland  geAmden  vurde,  liat  sidi  doch  die  Zahl  der  fBr  das  Land  diarakteristisdieii 
nicht  erheblich  geändert  58  Vligel  aind  es,  die  jetst  dort  regelmftssig  eradieinen 
und  brüten.  Einige  von  diesen  erreichen  jedoch  nur  die  SOdapitze  GrOnlanda» 
andwe  wieder  bevor/ugeii  die  Küsten  des  freien  Meeres.  So  kam  es,  dass  ich 
im  Gebiet  des  Uiiianak-Fjords,  den  ich  nur  im  Winter  verliess,  als  die  Vögel 
im  Norden  fiboral!  bis  auf  fünf  ausdauernde  verschwunden  waren,  niclit  mehr  als 
'21  Arf<"ii  fcststeUen  konntf.  Au>sf>r(bMii  batte  ioli  < lele^fenheit.  über  das  erste 
Auftreten  einer  sü(lo>teuroi»äis(  hrn  bzw.  süd:isiati>rh(  ii  Knte  i'Ihiloma  candrat) 
in  (iröulaud  zu  berichten  (40.  S.  4«iO  Anui.J.  \'ou  Herrn  Ihumassen'  iu  Aug- 
palartok  erhielt  ibh  em  schönes  Ifflnndien  der  Prachtoiderente  {ßamatena 
tpedabUiB)  und  in  Umanak  v<m  Herrn  Maigaard  eine  kleine  Eieraamnilimgf  die 
durch  Geschenke  des  Herrn  Jois  Fldscher  in  Ikerasak,>  sowie  durch  eigenes 
Sammeln  nodi  TOrmdirt  wurde. 

Die  von  mir  beobachteten  Arten  sind  1)  14  Schwimmvö^rel:  A!ca  lorda  L. 
der  Tordalk,  Uria  lininiut-hti  Sab.  die  Lumme,  Urta  yrijUc  ib-r  Teist,  UrimUor 
yUmalin  L.  (h'r  Eistauoiier.  Urhmtor  Hri,triitrion<tHM  T..  der  Rotkebltaucber.  Fulmannt 
glaeidli'i  L.  der  Eissturmvogel.  StfrconiriuM  iKHiuttorhinm  die  Haulimöve,  lAirm 
leiicopUrm  Fab«'r  die  I'olarmüve,  Itisaa  tridadyla  L.  die  drei/eliige  Möve,  Stema 
macrura  Naum.  die  Secschwalbe,  Mergm  »araior  L  der  mittlere  Säger,  SomaUria 
mdUsmm  L.  die  Eiderente,  Sardda  kj/emaüs  L.  die  Eisente  und  Ätuer  a&^rom 
Sooik  die  Bllssgans.  8)  Vier  Sumpfvögel:  Sbr^psäa»  interpm  L.  der  Stehiwflizer, 
FhäUampm  laboiv»  L  die  Odinshome,  IVmga  maritima  Brflnn.  der  Felsenstrand- 
Ifiufer  und  Chamdnw  pluvudlM  der  Ooldregenpfeifer.  3)  Neun  eigentliche  Land- 
vöfiel:  Lagopus  lagopus  L.  das  Schnecliulin,  Lagopm  rujHtJrix  luhihardU  Br.  das 
Felsciihubn.  Hierofaico  eaudlraiiM  (  im.  der  ^rronländische  Falk,  Ai/cim  n/m?  L.  flie 
Schlieeeulc.  Oirrim  corax  L.  der  Kalie.  A<''tJif/n.'<  llorunndnni  Holb.  der  irronlän- 
disebe  Leiiifink,  ififc<iriiif<  nlndix  L.  die  Selinceaiiimer,  Oihnriti.s  l(tj,pi,niciix  die 
Lerclicnannner  und  iSau-icola  ocnanthv  der  Stein.schmätzer.  Die  meisten  derselben 
wurden  von  Herrn  H.  Sehalow  im  Königlichen  Museum  für  Naturkunde  zu  Berlin 
bestimmt  (.29).  FOr  die  riditige  Bestimmung  von  AoMet  tdbijron*,  üinga  mariUmaf 
CharadmiB  ptumaU»  und  Saaaeola  oenon^Ae,  deren  Bilge  ich  nicht  mitbradite,  flber- 
nehme  ich  die  Verantwortung. 

1.  Der  Tordalk  (Alca  torda]..),  frrönlftndisch  „Af/pamah"  (klcitier  A^qtat, 
kleine  Lutnme),  wurde  mir  in  einem  Exemplar  am  22.  Juli  von  Ikerasak 

»  Dendbs  brach  mit  dem  BdiHttsn  durch  du  £b  und  ertnnk  1893,  ab  er  von  Tutnaak  nach 

der  Kolonie  l'iK-niivik  fuhr,  nm  du  Wdbnaebtafint  dort  sB.firiom.  Ich  kann  ihm  daher  leider 

meinen  Dank  iiii  lit  nii'hr  aii^spn'rJuMi 

*  boido  Herren  haben  mich  auch  sonst  iu  Grünland  frvundlichüt  untcr»tuu(,  wufur  ich  ihnen 
•nch  an  dloMr  Stelle  henlidiit  daidi». 
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zugesandt  Seinen  ^^a}^eu  fand  ich  mit  kleinen  Fischen.  T.oddi'ii.  ..Aii(/mn</mt"  der 
Grönländer,  ganz  angefüllt  Es  war  ein  altes  .Miüinehen  im  Summerkleid,  da.s 
diinli  die  schwarze  Kelde  sich  auszeichnet  Trotz  unserer  zahlreichen  Fahrten 
im  Uuianak- Fjord  haben  wir  ihn  dort  lebend  nicht  beobachtet  Der  schwarz- 
wetose  Vogel  von  44  cm  Länge,  charakterisiert  durdi  hohen,  aeitlidi  znaammen- 
gedrflckten  dunklen  Sehnabel  mit  welssor  Binde,  wAre  uns  sicher  anfgefoUen,  wenn 
er  dort  ^r  sich  f&nde.  Er  sdieint  die  Kttsten  des  offenen  Meeres  zu  lieben. 
Nach  Fencker's  Bericht  (25.  S.  251)  soll  er  im  Upernivik-Distrikt,  wenn  aud) 
nicht  gerade  häufig,  noch  brütend  angetroffen  werden.  An  der  Ostküsto  Grön- 
lands ist  er  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet.  Dagegen  V>rfltet  der  Tordalk  wieder 
auf  dem  V(»rgebirge  Kangek  im  südlichsten  (länischen  Distrikt  Juliancliaali.  Seine 
strichweise  Verbreitung  beruht  woid  darauf,  dass  er  in  der  Wahl  seiner  lirutplätzc 
eigen  ist.  Er  liebt  30  ui  und  darüber  hohe  Steilküsten,  au  denen  er  mittelst 
seiiMr  raube»  Sohlen  houmlMtem  kann,  die  ihm  ab^  gteiciudtig  gestatten,  sich 
von  der  Höhe  der  Klippen  direkt  in  die  Flut  sn  werfen.  Dort  nistet  er  gew9bn> 
lidi  zusammen  mit  dem  Se^apagd,  FMenula  areUea  L.,  der  eben&Us  durch 
hohen  salüeh  phd1;gedrackten,  aber  rot  gebänderten  Schnal»!  sidi  auszeichnet 
Das  sonstige  Verbreitungsgebiet  tles  kleinen  Alken  erstreckt  sich,  abgesehen  von  i^v"m- 
land  und  dem  lienachbarten  Amerika,  über  Island,  die  Färöer  und  die  schottischen 
Felsküsten  mit  ihren  Inseln  bis  Skandinavien.  Einzelne  Pajire  solb'n  auch  in 
Helgoland  brüten,  und  in  Üornholm  tritt  er  zahlreicher  auf.  Von  dort  vertliegt 
er  sicli  gelegentlich  auch  nach  den  Küsten  der  östlichen  Ostsee,  wo  ich  im  Augu.sf 
1887  ein  nodi  ziemlich  gut  erhaltenes  Exemplar,  tot  augetrieben,  am  Strande  der 
Danziger  Budit  zwischen  Zoppot  und  Neufiihrwasser  fimd. 

2.  Brflnnich'S  Lumme  (üiria  BHbtmehH  Sab.),  „Äffpaf*  von  den  GrOn- 
lindem  genannt,  ist  {^dehmSssiger  an  der  Westküste  und  Ostkttste  Grönlands 
verbreitet  und  fast  iil)crall  zahlreich  anzutreffiNL  Sie  unterscheidet  sich  nach 
Finscb  (11.  II,  1.  Abtlg.  S.  220)  von  der  diimmen  Lnnime  (l^iia  troUe  L.),  der 
an  den  euroiK'iischen  Küsten  häutigen  .Vrt,  durch  glänzendes  l'raunsrhwarz  der 
Oberseite,  die  bei  U.  Iroilc  tien)ruun  gefärld  ist,  ferner  durch  kürzeren  kräftigeren 
Schnabel  mit  blaugrauer  Hasis.  durch  längere  Flügel  und  einfaritig  weisse  ISrust 
und  liaucUseiten ,  die  bei  jener  wegen  dunkler  Säume  der  Federn  längsgestreift 
erscheinen.  Obwohl  in  der  Zdchnung  don  Tordalk  ähnlich  und  nur  wenig  grösser 
als  dieser,  ist  sie  mit  ihm  doch  auch  aus  der  Feme  nicht  zu  verwechsdn,  da  der 
spitze,  pfriemfOrmige  Schnabel  ihr  ein  ganz  anderes  Aussdien  verleiht  Una 
BHienrndm  ersdieint  im  Umanak-f^ord  erst  Anfiuig  Juni,  sobald  die  Eisdecke 
zersprengt  und  von  Wu.sser  bedeckt  wird,  währrad  wir  sie  bei  Angpalartok  2*/^  fJrad 
nördlicher  schon  Anfang  Mai  l»ei  offenem  Wasser  antrafen.  Ihre  Ibutplätze  habe 
ich  nicht  gesehen.  Doch  nisten  die  Luniinen  wohl  ausser  auf  der  nadi  ihnen  l»e- 
nannten  Ag]>at  O  auch  auf  Stor  0,  Alangorsuak  oder  am  Sermilik-l  j(»rd,  weil  am 
5.  Juni  abends  nalie  bei  Stor  Ö  11  Schwäruie  in  schnelli'ui,  niedrigem  Fluge 
dicht  über  unseren  Köpfen  hinweg  nach  jener  Richtung  zogen,  direkt  auf  das 
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Inlandeis  /u.  Endo  .Mini  wt-rdm  die  j^Tosscn  l•i^H'nf^•^ni^'^Ml  Kicr  von  den  (Irön- 
lündcrn  ans  ruianak  ^'('suniiiiclt.  Sic  sind  diircliM-liiiitflicli  SM  ädumi  lanu  mid  i'Ht.sT  inin 
l>ieit.  Ilire  feste  Scliale  i.st  anf  Idau^rüneni  diund  mit  dunkelliranncn  Iiis  schwarzen 
unregeliuä&sigen  Flecken  verziert,  die  nur  selten  aiu  stuniiifen  Ende  zu  einem 
Kranz  ach  ordnen.  Rd  unserer  Aakttnft  in  Umanak  am  27.  Jnni  1892  rudertra 
eben  zorAckkdirende  Kqaks  zum  Bord  der  nPem**  heran,  um  ona  friedi  pe- 
aammelte  Eier  zu  verkaufen.  An  steilem  Abhang,  auf  kahlem  Fds  «hrd  in  80  bis 
36  Tagen  da-s  einzige  Ei  der  Lumme  ausgcbrfltct  (82.  S.  196).  Das  Junge  wird, 
bis  es  hall)Oi  wachsen,  von  den  Alten  gefüttert.  Ist  das  Dunenkleid  abgeworfen, 
so  stürzt  sitii  das  .Innire  ins  Wasser  liinali  und  niuss  nun  nnter  Fülirnnfr  der 
Mutter  .seine  Naliruiifj  sicli  suriien.  Walirscheitdioli  fuhrt  der  alte  \  u;rel  die  .Innf^'en, 
»leren  erste  Federtracht  dem  Winterkleid  der  Erwachsenen  jileicht,  hald  an  die 
offene  Meoreskü.ste  hinaus.  Denn  erst  draussen  im  Ejord,  beim  Ort  Niakornat, 
südlich  Ubelgondt-Eiland,  trafen  vir  am  28.  August  junge  Lummen.  Es  waren 
gewöhnlich  zwei  bis  vi^  Alte,  denen  äch  bis  zn  sedis  Junge  zugesellt  hatten. 
Erschredct  stoben  die  kleinen  Sdiwänne  bei  der  AnnShenmg  des  Sdiiffies  ans^ 
einander.  Wihrend  'die  Alten  mdst  sofort  unter  dem  Wassersfuegel  versdiwanden 
und  in  sicliercr  Entfernung  erst  auftanditen,  ruderten  die  Jungen  angstlidi  pftifend 
vom  Schilf  fort,  oft  das  Tauchen  vergessend. 

T'rla  ßrännichii  ist  nächst  dem  Schneehuhn  der  wichtigste  Vogel  fflr  die 
Orrmländer  des  T^nanak-Fjordes.  In  kleinen  «Jesellschafteii  treilit  er  sich  von  An- 
fang .luni  Iiis  in  di  ii  S»'iitend)er  hinein  auf  dem  Wasser  umher,  hält  sich  jedoch 
nur  im  äusseren  Teil  des  Fjordes.  Im  (Brossen  und  Kleinen  Karajak-Fjord  habe 
idi  auf  12  Fahrten  zwischen  Ikerasak  und  unserer  Stalten  von  9— 19  standiger 
Daner  ihn  nie  beobachten  können.  Die  ßrftnllnder  Terfolgim  ihn  wie  dra  See- 
hund im  Kajak.  Es  gelingt  ihnen  leicht,  sidi  dem  Vogd  zu  nihem  und  den  Anf- 
taudienden  mit  der  Bflchse  oder  der  Vogelharpune  zu  erlegen.  Die  letztere  be- 
steh f  aus  dem  Harpunschaft  mit  langer  Spitze,  der  in  der  Mitte  vier  im  Quirl 
gestellte,  unter  sititzem  Winkel  kouvergitMcnde  Zweige  mit  nm  li  liinten  gerichteten 
Zähnen  triiLM.  Trifft  die  Harpnnc  nicht  den  Kopf  <les  Vogels,  so  fasst  doch  einer 
der  Seiti'uzweige  den  Hals  des  Tieres,  bevor  dieses  wieder  zu  tauchen  vermag, 
und  klemmt  denselben  /wi-clieii  seiii<>  Zähne  und  den  Schaft  der  Ilarjunie  ein. 
Der  Vogel  wird  dann  entweder  durch  Eiubeissen  in  den  Hinterkopf  o<ier  durch 
entgegengesetzten  Zug  an  Ko^  und  Flügeln  getötet  Die  Grönllnder  essoi  die 
Vögel,  wenn  sie  kein  Sediund6etsch  haben,  in  gekochtem,  seltener  in  rohem  Zo> 
stand.  Meist  verkaufen  sie  dieselben  den  dänischen  Beamten,  die  nur  das  Brust- 
fleisch  benutzen.  Das  dunkelbraune  Fleisch  sidit  eigentttmlidi  aus«  schmeckt  aber, 
mit  Speck  und  Zwiebeln  geschmort,  ausgezeichm  t.  Fs  war  die  gewöhnliche  Speise, 
die  wir  im  Sommer  in  Ikerasak  erhielten,  wälirond  wir  sie  uns  in  der  Station,  wegen 
Mangel  an  Lummen,  nicht  bereiten  konnten. 

Man  hat  Urtu  Ihlutnicliii ,  die  riui:-  um  den  l'ol  >iili  tindet.  noch  bis  zu 
81"  n.  Br.  in  Kai.ser  Franz  Jusephs-Land  augetroffen.    .Auf  der  Westküste 
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Grönlands  brütet  sie  in  pewaltifron  Monpon  auf  dem  selltst  in  Grönland  herühniton 
VofiC'lfelsen  Kaorsor.suuk  hei  rpciiiivik.  Auf  der  Ostküsto  ist  sie  nach  I?ay  sehr 
gemein  an  der  Miiiidunv;  des  S(■(ll•('^lly-SuIlll<'s.  k;iiii  ji'doch  nicht  in  das  Innere  ilos- 
selben.  Am  lü.  Auguät  wurden  dort  un  den  lii  ulplui/eu  bei  ivap  iirewster  scbon 
Alte  mit  fhrai  Jiittgeii  ia     Heer  hhunisddieiidbe^  In  Angmagsalik 

■dieint  dieselbe  za  fehleo.  Dagegen  erlegte  die  zweite  deutsche  Kordpol-Expedition 
snrei  dieser  VOgd  nnter  74*  und  75*  n.  Br.  an  der  Ostkflste.  Selten  verirren  sie 
neb  nadi  den  enropfiisdiai  KAsten. 

3.  Der  Toi  t  ij'ria  grylle  L),  „Si  rf'tlr'  der  GrOnllnder,  zeigt  noch  weitere 
Verbreitunp  als  sein  grösserer  Verwandter,  da  er  an  allen  vom  vorigen  bewohnten 
Orten  sich  aufliält,  aber  auch  noch  ins  Innere  <ler  Fjorde  cindrinf^.  Bei  meinen 
F'ahrtcn  im  Karajak-Fjoni  wurden  die  Teisic  regeluiässig  aus  den  Sjiahc'n  und 
Lifhern  der  Uferfelsen  bei  Akuliaru.sersuak  anfgeschreckt.  Kleinen  Schwünneru 
vergleicbbar  schwirrten  sie  mit  ihren  kurzen  Flügeln  und  den  dicken,  schwarzen 
Leibern  in  scfanellem  Fing  an  den  ongdienren  stdlen  Feiswandoi  mnlier  oder 
mnkreisten  halb  zisehead,  halb  pfeifend  das  Boot,  wobä  die  weissen  Spiegel  der 
sdiwanen  Schwingen  in  der  Sonne  ^Inzten  ond  die  purpurroten,  nach  hinten 
gestreckten  Fflsschen  hell  anflenditeten.  Fflhlen  sie  sich  im  Wasser  bedroht,  so 
suchen  sie  durch  Untertauchen  sich  zu  retten.  Wie  alle  Alke  und  Lummen  eilen 
sie.  unter  Wasser  fliegend,  die  Füsse  ruhig  nadi  hinten  gestreckt,  pfeilschnell 
dahin;  ilir  Korper  erscheint  dann  in  glänzende  Ijiftscliicbt  gehüllt,  wie  von  <.>neck- 
sillier  umflossen.'  Wenn  jedoch  Eis  oder  flaches  Wasser  sie  am  Untertauchen 
hindert,  so  sieht  man  sie  erst  eine  Weile  mit  iliren  Flügeln  das  Wasser  peitschen, 
bevOT  es  ihnen  gelingt,  sich  in  die  Luft  zu  erheben.  In  flurm  Nestern  finden 
aidi  gewOhnGch  zw«,  seltra  nur  eins,  ausnahmsweise  drei  Eier  (M.  &  215)  von 
583  nun  Linge  und  40,2  mm  Breite  im  Durdischnitt,  die  auf  weissmn  Grunde 
mit  verwaschen  btengranen  und  schwarzbrlnnlidien  Flecken  gezeichnet  sind.  Sie 
werden  24  Tage  bebrütet  Die  Altmi  füttern  die  Jungen  mit  Sandwttrmem  und 
Tobieschcn  (Ammodytes). 

Am  Arsuk-Fjord  in  Sfld-C.ronland  fand  Helms  (33.  S.  221)  am  2.  Juli  1890 
in  PVlsspalten  vier  Gele^M!  wenig  bebriiteter  Hier.  Dann  beol»aclitete  er  am  29.  Juli 
•las  erste  ausgeflogene  Junge.  Am  15.  August  waren  die  jungen  Teiste  bereits 
ausgewachsen.  Die  Wiotertracht  war  dort  Endo  Oktober  allgemein  angelegt  Ende 
^ril  erschienen  die  meisten  bereits  in  Sommertracht,  doch  wurde  noch  am  20.  Mai 
efai  Vogd  im  WinterUmd  beobachtet 

Vmi  den  GrönlSndem  werdoi  die  Teiste  nur  brichst  selten,  gewissermassen 
aas  Ärger,  warn  besseres  Wild  ihnen  entgangen,  vorfolgt  Auch  sollen  sie.  wie 
mir  ITcrr  Kleemann,  der  Verwalter  von  Söndre  Upernivik  Ixfrichtetc,  als  Zauber- 
aittel  Verwendung  finden.  Derselbe  zeigte  mir  räiigo  Teiätknochen,  die  zwischen 


'  Im  ero'Oicn  Basrin  de«  BaUner  Aqiuuiomt  batte  ich  kanUek  Odogenlieit,  das  njaende 

SciMuwpiel  zu  i»ehen. 

4» 


Digitized  by  Google 


52 


n.  KapttoL  VOgeL 


den  l?rt>ttorn  cinos  (irönhuidcilianses  pestot-kt  liättcn  und  wahr'-(  lirinlirli  pitcn 
Fant:  lirinucn  sollten,  wit*  ja  auch  die  Isländer  \{>u  Üt-ilin licim  n  uml  all^L'<'^t^lj»ft('n 
Kxcuiplaien  von  Arr/im  alle  Hilfe  fflr  <ilfi(  kli<  lieu  Fix  lifuii^'  erwarten  (32.  S.  :{17i. 
Im  Smitli-.Sund  yeht  der  Teist  bis  zum  82"  u.  Ur.  herauf.  Kr  bewcdmt  die  Ostkü.ste 
des  arktischen  Amoikaa,  West^  und  Ostldtete  Ctrftnlands,  Island,  Jan  Mayen,  Spitz- 
bergen und  wahncbeinlieh  auch  das  ganze  nördliche  Auen.  Am  Behring-lfeer 
wird  der  Teist  auf  asiatischer  wie  auf  amerikanischer  Seite  durch  üiria  eolumba 
Pallas  vertretOL 

4.  Der  Eistaucher  {Uirtnaior  c/laria/iji  J..),  ,.Tu>.'dlik"  mit  pr<>nländis("lieni 
Namen,  ist  der  .schönste  der  firönländi-i  Ii«  n  N  öL'el.  Kopf  und  Hals  sind  im  Früh- 
jahr, wenn  er  sein  Prachikleid  an^'elej.'t  hat,  sihwar/  i.'efärl»t  mit  irrfinliehem 
Schimmer.  Kehle  und  Nacken  verziert  ein  \vei>>e>.  schwarz  ^.'ewelltes  Hand. 
Ebenso  i>t  die  IJrust  an  den  Seiten  mit  schwarzen  Wellenlinien  gezeichnet.  Iv<'i:e|- 
mäüsig  gestellte  weisse  Flecke  auf  dem  schwar/en  (Irunde  der  Überseite  lud.^en 
Rfleken  und  Flügel  wie  gegittert  Aber  der  blendend  wdssen  Unterseite  «rsdieinen. 
Dabei  erreicht  das  stattliche  Tier  eine  Linge  von  &st  1  m  und  steht  audi  an 
Kflrpenim&ng  einer  Gans  nicht  wesentiidi  nach.  Daher  spielt  auch*  der  Eistaueher 
in  den  Sagen  der  GrdnUnder  eine  wichtige  BcriUe.  Seine  laute  Stimme  trug 
dazu  bei,  ihn  als  Yfarner  dw  HimBcben  befan  Herannahen  der  Feinde  zu  ver- 
herrlichen. 

Das  einzige  Exemplar,  das  ich  in  (irönland  L'e>ehen  habe,  erhielt  ich  mit  dorn 
Tordalk  am  22.  Juli  von  Ikerasak.  In  seinem  Matren  fanden  sich  Steine  und  Reste 
vom  kleinen  Heilbutt.  Am  Scoresby-Sund  beobachtete  Ihiy  im  Ma,i.'eu  des  Eis- 
tauchofü  au.s.ser  Steinen  nur  Vegetabilieu,  darunter  einen  Weidenzweig.  Diese  Vögel 
nehmen  dahw,  Tielleicht  weil  sie  die  Jungen  auf  den  fiRchlosen  Landseen  nicht 
verlassen  woDen,  auch  mit  Pflanzen  voriieb.  Da  das  Flusch  des  von  mir  ab« 
gebalgten  Tieres  nicht  mehr  ganz  frisch  und  schon  etwas  betrocknet  war,  warf 
ich  den  Körper  den  Hunden  vor.  Herkwfirdigerwdse  verschmähten  jedodi  die 
hungrigen  Tiere,  wenigstens  so  lanire  ich  sie  bcfd »achtete,  den  >e1ienen  Braten. 

In  König  Wilhelnis-Lmd  wurde  der  Eistaucher  nicht  angetrotb  n.  Dagegen 
brütet  derselbe  am  Scoresby-Sund  und  bei  An'jmai;salik.  Am  lei/teren  < )rt  wurde 
am  Septenilter  ein  .lungcä  bemerkt,  dah  eben  sein  Duneukleid  abgelegt  und 
Flugfertigkeit  erlaugt  halte. 

An  der  Westküste  finden  .sieh  diese  \'ögel  vom  Arsuk-Fjord  bis  Upemivik 
und  wohl  noch  höher  hinauf.  Nach  Korden  zu  schdnen  sie  sogar  hinfiger  zu  werden, 
da  Fcnckcr  angiebt,  dass  sie  im  Upernivik-Distrikt  nicht  sdton  brOt<m  (85.  S.  251), 
wahrend  ich  im  Umanak-F^ord  keine  Brutplätze  anzugeben  weiss  und  Hehns  nur 
von  geringer  Anzahl  am  Arsuk-F^ord  berichtet  (34.  S.  214).  Auss^  in  Orönhuid 
findet  sich  der  Ei>taucher  im  arktischen  (iebiet  des  östlichen  Amerikas  und  auf 
Island.   Nach  Deutschland  verirrt  er  sich  nur  sehr  selten  im  Winter. 

n.  Der  üotkehltauclier  {  J^rhmlor  s<j,l,ntrii,i)(ilin\,.).  .,Knr»Hok"  von  den 
(irüuländeru  genannt,  ist  an  allen  Küsten  (irüulaud.s  und  auch  sonst  weit  häutiger 
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als  der  vorige.  Er  ist  e rlieblicli  kUsiner.  etwa  droiviertd  so  iiross,  wie  jener,  und 
sein  Federkleid  mit  asclij/raueiii  lvoi»fe  und  Hals  und  dunkelbrauiifjrrauer  OI)pr- 
seite,  trotz  der  Inaurirotcii  Kehle,  weniger  pniclitig.  Am  Ta^ie  na<li  iiii>er<'r  An- 
kunft in  (jroiiliuul,  am  l'a.  Juni,  vernalun  ivh  da-s  laute  (leschrei  der  Kotkehltauelier 
an  einem  Teich  auf  der  Uniauak-Insel.  Auf  dem  Kaii^ak-Nunutak  erschienen  sie 
Anfrng  Juni,  um  dort  zn  brflten.  Beiin  Heimweg  vod  der  lühndeis-Toiir,  am 
2&  Juni,  beobachteten  vir  drei  laudier  auf  dnem  hoch  zwischen  Felsen  gelegenen 
TeidL  Am  nichsten  Abend  stieg  ich  mit  Dr.  Stade  zu  den  Teichen  nahe  der 
Station  herauf,  am  die  Tiere  zu  suchen.  Mit  lautem  Geschrei  meldeten  diese 
schon  aus  der  Ferne  ihre  Ankunft  Nachdem  wir  still  am  Ufer  eines  Teiches  uns 
niedcrjicsetzt,  stürzten  sich  zwei  dit'ser  Vö^el  in  schräger  Kiclilun^  mit  mäclitigem 
Häuschen  der  l'lfi^jel  auf  das  ^Yasser  lieral>,  wo  sie  wie  ein  vom  Stapel  i^elassenes 
SrliiÜ"  allein  dureli  die  Wucht  des  Sturzes  iiucli  weitliin  die  Wellen  diirclifurehten. 
Sclinuttcrnd  unterhielten  sie  sich  zuerst  und  schwammen  dann  luugsaiu  herum. 
Zuweilen  hoben  sie  sich,  mit  den  Flögeln  schlagend,  aus  dem  Wasser  heraus. 
Dann  trieben  sie  nach  der  Mitte  des  Teiches,  wo  sie  ruhig  hielten,  bis  wir  an> 
geduldig  wurden,  da  es  sdion  war,  und  Jagd  auf  sie  machten.  Behn  ersten 
Schrotscfauss,  der  bei  dem  dichten  FederUeid  das  dne  der  Tiere  wohl  nur  un> 
bedeutend  verletzte,  erhoben  sich  die  Taucher  sofort  in  di(>  Lüfte  uml  verschwanden 
hinter  den  Bergen.  Vergebens  suchten  wir  sie  auf  den  henaehbarten  Gewässern. 
Am  Abend  darauf  zeij^en  sie  sich  wieder  an  derselben  Stelle,  ohne  jedoch  ein- 
zufallen. Anfani^  Juli  wurden  zwei  Kxeinplare  von  den  ( Iroiiländern  mit  der  Ku;;el 
erlegt.  Das  Fleisch  der  Tiere  schmeckte  j(anz  ^ut,  doch  waren  sie  ziendich 
verhungert.  In  ihrem  Magen  fand  sich  nichts  ausser  kleineu  Steinen.  Alle 
Teiche,  aa  denen  wir  die  Taudier  bemerkten,  waren  gBnzlidi  leer  an  Fisdien. 
Die  OrOnde,  weshalb  diese  Tiere,  die  dodi  ihre  l^ahrung  aus  dem  Meer  holm, 
zum  Broten  die  Laadseen  au&uchen,  sdieinen  mir  folgende: 

Die  Tancherarteu,  unter  allen  Vögeb  die  schlechtesten  Gdier,  sind  genStigt, 
dicht  am  Wasser  Brutplätze  zu  suchen.  Das  ist  am  flachen  Ufer  des  arktischen 
Meeres  nicht  möglich,  weil  dort  die  Gezeiten,  Kalbwellen  und  treil)en<les  Eis  das 
Nest  ^'efrdirden  würden.  In  grösserer  Höhe  sich  anzusiedeln,  brächte  den  .hingen 
Gefahr,  die  frühzeitig,  oIuk;  tliegen  zu  können,  das  Nest  sclntu  verbissen.  Daher 
müssen  sie  die  Meeresküste  aufgeben  und  an  Teichen  sich  niederlassen,  die  viel- 
leicht den  im  Dunenkleid  schon  ausgezeichnet  tauchenden  Jungen  durch  die 
zahlreirh  in  ihnen  auftretenden  Kruster  (Phyllopoden,  Copepoden)  und  Insekten- 
larven andi  geeignete  Nahrung  lirfem. 

Do*  BotkehUaudier  wurde  im  Smith-Sund  noch  unter  82^4*  n.  Br.  beobachtet 
Im  Upernivik-Distrikt  brütet  er  häufiger  als  der  Ei.staucher.  In  SOd-<Jrrinland 
bei  Ivigtut  ist  er  auf  den  Inseln  au  der  Küste  nicht  selten.  Helms  traf  ihn  dort 
Mitte  Mai  in  Ciesellschaften  Iiis  zu  l'J  ziehend  an.  Ttvder's  Expedition  tanil  ihn 
in  An^najxsalik  und  am  Scoresby- Sund,  wo  einer  der  \'ö;.'el  fineii  I»orsch  im 
Schnabel  trug,  und  weiter  nürdlich  wurde  er  vuu  der  „tfcrmania"  testgestellt.  An 
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der  Ostküste  ersrliieiit  ii  iVw  ram  her  Anfan^'s  Juni.  Am  HO.  August  beobachtete 
die  dänische  Expeditidii  ii<irt  einen  jiin^'eii  \'<>'-'el.  de>>rii  Ketlerkh'id  nocli  nicht 
völlifj;  entwickelt  war.  Son-t  ist  ih-r  Kotkchltaii«  ln  i  an  allen  arkti>chen  K(i>teii 
Amerika.s,  A.sien.s  uiul  tun>pa.s  zu  IIau.se.  Nicht  selten  auch  kommt  «r  im  W  mler 
zu  den  deutschen  Kttsten  henb.  Die  Sfldgren»»  seiner  Brfltaceme  jedodh  bfl^ 
der  5&  Brätengrad. 

6.  Der  Fnlmar  oder  der  EisstarniTOgel  (Almorut  fCoMafif  L.), 
^MalUmvek'*  von  den  nordischen  See&hrem,  ^Kakordluk*^  von  den  GrOnlSndeni 
genannt,  ist  (Ut  linufm-tc  VoltI  des  rmaimk-Fjordes.  Wie  ein  S<  lilitf>rhuhl;iufer 
auf  glatter  Hahn  abwechselnd  nach  rochtä  uad  nach  links  seine  Kurven  be.>>chreibt. 
so  sieht  man  auch  den  Fulmar  in  weiten  l?ot:en  didit  über  dem  ^Vasser^Ilie^^el 
dahinscIiwclM'n.  I5ei  jeder  Wendung,'  stellt  er  sich  x  iikrecht  zur  Ebene  des  Meeres, 
«len  einen  Flii;,'el  nacli  oben  jierichtet,  mit  dem  anderen  fast  die  Wellen  berührend. 
iiustloi>  bei  TaK  und  bui  Nacht  flog  er  während  des  Sommors  im  Umanak-  und 
Grossen  Kar^ak-t^ord  nniher,  so  dass  man  dort  kaom  anfedianoi  konnte,  dine 
einen  dieser  Vögel  sn  ^blicken.  Nor  im  Kleinen  Kangak-FJord  Uess  er  sich 
nicht  sehen,  obwohl  er  nicht  atHtea  noch  an  seiner  MOndnng  hemmstrich.  In  der 
Davis- Strasse  worden  dnige  Uallemucken  v<«  den  Matrosen  geangelt  Ein  alter 
Vogel  erschien  weiss  an  Kopf,  Hals,  Brust  und  Unterseite,  blaufrrau  an  Schnltem 
und  Rücken,  die  Flü^'el  braun  und  blaugrau  pennscht.  Die  Vorderfahne  von  fünf 
vorhandenen  Schwungfedern  war  schwarzl»rann.  die  Ilintcrfahne  bräunlichgrau  ge- 
färbt. Bei  einigen  Vögeln  zei^itf  sich  ein  lii  llt  rcr.  lialbmoinlartiger  Heck  in  der 
Mitte  der  Flügel.  Der  starke  Schnabel  der  Eissturmvögel  ist  komplizierter  als 
bei  den  meisten  flbrigun  Vögeln  gebildet,  und  durch  ihn  hauptsächlich  unterscheiden 
sie  sich  leicht  von  den  in  fhrea  Bewegungen  nnd  im  Federldeid  ihnen  Shnlichen 
Möven.  Besonders  charakteristiseh  sind  die  dem  Schnabel  bis  zur  Hilfte  seiner 
LBnge  aufliegenden  NasenrAhren.  Beim  alten  Vogel  sind  diese  blftnlicfa-hellgrttai 
gefib-bt  Der  Oberschnabel  erscheint  im  proximalen  Teil  ebenfalls  bläulich -hell- 
grttn  mit  gelber  S])itze  und  Unterkante.  Dieser  ist  durch  eine  schwarze  Naht, 
die  von  dem  Ende  der  Nasenröhren  schräg  nach  vorn  verlauft,  von  dem  kanarien- 
gelben Endhaken  des  S<"hnabels  getrennt.  Der  rntersclinabel  bofilit  au>  zwei 
von  vinletter  Haut  unten  verbundenen  Schenkeln  und  ist  dort,  wo  die  S<henkel 
auseinauderweichen,  am  stiirkbteu.   Die  das  Widerlager  für  den  llakeu  des  Ober- 

sdmabek  bSdende  Spitze  ist  zn  dreikantiger  Grobe  abgestumpft.  Der  vordere 
verstArkte  TeQ  ist  oben  von  gelber  Farbe,  die  nadi  tuten  in  grOnlichen  Ton  Ober* 
geht;  hinten  wird  er  von  sdirSger  violetter  Lmie  begrenzt,  die  an  der  oba«n 
Kante  des  Schnabels  bis  zum  rosenroten  Mundwinkel  sich  hinzieht  Die  Sdten 

des  Untersdinabels  sind  gelb  bis  auf  die  bläuliidie.  von  Federn  begrenzte  Wurzel. 
Die  Schwinimhäute  der  FQsse  waren  bläuUchweittö  oder  hellviolett  geArbt,  die 

Mftgel  von  grauer  Farbe. 

Ein  einjähriger  Vogel  sah  we-entlicb  amiers  aus.    Kopf,  llals  und  Hrust 
waren  duukelblaugruu,  die  Stirn  braunlich,  der  Kücken  blaugrau  mit  schwach 
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bräiinlioli  ticsäiinitcn  Fodcni.  tiic  Fliifit'l  hraun  und  hlauL'rau  ^^efleckt,  Uaucli  uiul 
S<'hwanz  hlaimrau.  Zcliii  Sfliwun^fodcrn  mit  sdiwarzfin  Vorderrand  waren  vor- 
handen. Der  dunkdblaugraue  Fus8  mit  dunkelgraueu  Nägeln  pa^^^tc  dem  dunkku 
Klflide  ach  an;  die  Iris  war  dunlralbnuni.  An^  der  Schnabel  des  jungen  Vogels 
aah  im  ganzen  dnnlder  ans  wegen  der  dnnkelgraugrflnen,  schwarz  gefleckten  oder 
gewölkten  NaBenrShreo,  femert  weil  die  S^ten  des  hdlbläulichgrOnett  Oberschnabels 
mit  schwarzen  StreifenwOlkcben  gefleckt  sind  vnd  die  schwane  Naht,  dnrch  dnnkle 
Färbung  der  honarhiiarten  Sclinabelteile,  nach  aussen  und  innen  verbreitert  er- 
scheint Auch  beim  Unterschnnbel  trennt  eine  gezackte,  jener  Nalit  imrallele, 
schwarze  Zone  den  vorderen  Teil  von  seinen  Schenkeln.  Von  dieser  Zone  aus- 
irehend.  zieht  sich  eine  feine  schwarze  Linie  nach  liinten.  den  t1ei>clifarlienen  Saum 
des  Schnabelrandes  begrenzend,  bis  dieser  in  den  rosenroten  Mundwinkel  flber- 
gebt.  Die  Seiten  des  Unterschnabels  sind  fleischfarben  mit  einigen  hchwarzeo 
Flecken.  Der  Daken  des  Obowhnabeb  ist  schmutzig  gelb,  sein  Widerlager  oben 
gelbücb,  unten  bUnlich  hellgrOn  gefibrbt 

Auch  das  Innere  des  Sdmabels  ist  dgentOmlich  gebildet  Jederseits  am 
Grunde  des  Hakens  finden  sich  im  Oberschnabel  zwei  zahnartige  Höcker,  und  an 
den  Seiten  tritt  eine  grossere  Zahl  sclirftg  grateUter  Homleisten  an£ 

Zwei  Vögel  zeigten  folgende  Maasae: 

hmgu  Nmv    ütibmcMaA     AHM'  Pulmv 

(ianzc  Uingc   455  mm  t  so  -      435  mm 

Hrustweite  ' .  370  „  +  46  -      325  „ 

Entfernung   vom  Auge  bis  zum 

Schnabel  33  „  -i-  s  -       Ib  ^ 
Entfflfnnng  Tom  Auge  bis  zur 

Sehnabelspitze   60„  +4-  66« 

Körperbreite  zwischen  den  Flögeln  180  „  -  to  -t-     160  „ 

Flügelspannweite   1130  4  70  -     1000  ,. 

Schnabel  bis  zur  Befiederung    .  14  o         14  ,. 

lauf   f)4„  +«-       52  „ 

OIM«r  Nied 

viergliedrige  äussere  Zehe  ohne  Nagel  ()1  „  («.  m.  i».  ismm)  lomm 

dreigliedrige  Mittelzche  ....  59  w  •*■  •*>'i      ("  ••'>■")  's 

zwci^diedrigc  Inuenzchc  ....  48  „  («.«)  ii  „ 

liinterzehe   0  ..  «  » 

Spannweite  der  Schwimmhaut  zwi- 
schen Mittel»  und  Aussenzehe  37  „  o        87  „ 
S^tannwdte  der  Sdiwimmhaut  zwi- 
schen Mittel-  und  Innenzehe  .  46  „  o        46  ^ 
Schwanz   ISO  „  o       ISO  „ 

Daraus  geht  hervor,  dass  der  junge  Vogel  im  ganzen  grösser  war,  nur  auf 
dem  Röcken  zwischen  den  PlQgcIu  geringere  Breite  zeigte.  Dennoch  fibertraf  er 
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den  alten  licträchtlicli  in  der  SpniiinvtMtc  »Irr  FIüj.m'I,  was  auf  tlcn  Mangel  der 
läni^stcn  SclnviinLifcilcfn  Ixmui  lft/.t»rcn  zurflrkzufflhrcn  ist. 

Aufang  Juui  huttt;  ich  (ielc^^euhcit,  diu  ItrutplüLze  dos  Eissturnivogcls  auf 
dem  steOen  Vogelfelsen  Kakordlunuit  (d.  h.  es  sind  Fulmare  dort)  na  dwNilie 
SU  sdien.  In  schmaler  Bucht,  d&ea  W8nde  aoikrecht  aber  300  m  hoch  auf- 
ttteigen,  tiegm  einzelne  VOgel  hin  und  her.  Zur  Rediten  erhebt  sich,  durch 
breiten  Spalt,  in  den  ein  Stanbbach  herabftllt,  getrennt  eine  michtige  Wand,  die 
von  der  Seite  fiesehcn  oineni  scUankoti  Lnii.^hen  Tunn  pleicht  Auf  allen  Vor- 
sprQnßen,  die  jedoch  nicht  breit  genug  sind,  um  dem  M(>nschen  Halt  zu  gcwihren, 
sieht  ninn  von  etwa  IT)  ui  Höhe  Ms  /n  den  äus>iT^ten  Sjtit/en  «He  Eissturmvögel 
in  (Iruppen  »idcr  lan^ien  Üfilien  sitzen,  je  narlideni  der  enj:«'  llaniu  es  ;.'estattet. 
Hire  weiss^'länzende  Urusl  hellt  >ieh  Iiis  oiu-n  hin  deullieli  vt>ii  den  rötlieh  liraunen 
Felsen  ah.  liei  jedem  Sehuss  weckt  das  Ktho  viele  Hunderte  der  \  ögel;  mau 
hM,  ein  nuammenhlngeiidea  Ranadieii  der  Fiagel  und  dns  AnfrcUagm  der 
niederfidlenden  Exkremrate.  Wie  MAdcensdiwIrme  sieht  man  sie  die  Zacken  der 
steilen  Felsen  in  unerreidibarer  Höhe  umsdiwirr^  Es  «ar  nicht  mö^ich,  zu 
dem  niedrigsten  Nestern  zu  gdangen.  Doch  sammeb  die  OrOnUnder  altjShriidi 
dort  Eier,  indem  sie  auf  loeer  steiler  Schutthalde  die  Höhe  des  Felsens  zu  er- 
klimmen suchen.  Mehrere  halten,  wie  «Tzflhlt  wird,  hei  diesem  ;.'efahrliclicn  Hand- 
werk den  Tod  j;efundeii.  Ölten  lieLien  ohne  ordentliches  No>t  die  Kier  dicht 
nelicnciiiander.  >o  (la->  die  unzuiiiiiiirliclien  FeI-l('ri"a>>eM  nach  der  FrziihliMiL;  der 
(Inuilämler.  obwohl  jedes  \V»'il»chen  nur  ein  einzi;.'e.s  Ki  h't:t,  weiss,  w  ie  Im  v,  Imeit, 
erM-heinen.  Am  1.  Juni  erhielten  wir  «lie  Eier  des  Sturmvogels.  l)ie>e  sind 
sehr  wohlschmeckend,  besser  als  die  der  Lnmmen,  und  erreichon  fiutt  die  GrOme 
ein&  Ginseeies,  obwohl  der  Vogel  in  der  LBnge  kaum  halb  so  gross  wie  ehie 
Gaos  ist 

Ein  zweiter  grower  Vogtifelsai,  Aex  hanptsfirlilich  vom  Fdmar  bewohnt 

wird,  findet  sich  wenige  I^Ieilen  nördlich  (I<Mlhavn  auf  Disko.  F.s  ist  dieses  der 
sildlichste  Hrutplatz  des  Voj;els.  Im  Fpernivik- Distrikt  wird  der  Fidniar  auth 
häufig  noch  Itn'itend  gefunden.  Im  Smith- Sund  i-t  er  bis  n.  lir.  beobachtet, 
nbwolil  er  in  der  Davis-Strasse  i'iberall  liäiifii:  ist,  zeiiit  er  >ich  nach  Helms  sehr 
>elien  im  Arsuk-Fjord  bei  Ivigtut.  Nnr  an  der  .Mündung  des  Fjordes  bemerkte 
der  eifrige  üruithuloge  18iK)  und  löü^i  je  ein  einzelnes  Kxemplur.  Die.sc  llcobachtuug 
stimmt  gut  mit  der  Mhcr  erwfihnten  Tbat$iache,  da-ss  der  Fulmar  auch  den  Kleinra 
Kari^jak-FJord  nicht  besucht  Daraus  a>gtcbt  sich,  wenn  man  die  beiden  Beobach- 
tun  gen  auf  alle  F^Jorde  ausdehnen  darf,  dass  der  Vogel  den  Umanak-fjord  und 
noch  den  zwei  Meilen  breiten  Gro»;en  Karajak-Fjord  als  ofltenes  Meer,  den  Kleinen 
Karsyak- Fjord  von  einer  halben  Meile  Hreite  hingegen  als  Fjord  betrachtet. 
Erinnern  wir  un*  daran,  dass  IVid  Jiniimichii  nie  in  den  Karajak-Fjor<len  be- 
obachtet wurde,  dass  ferner  die  Seesäii-.'i'tiere  einen  Unterschied  zwi-ehen  dem 
Grossen  riiiaiiak-Fjonl  und  -einen  Ziph-ln  machen.  ilas>  nur  der  typische  Fjord- 
seehuud  und  der  \Veis>h.'>ch  iu  dem  Kleinen  Karajak-Fjord  sich  zeigi  u,  >ü  scheint 
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es  mir  geboten,  den  Qbercinstiiiinieiiden  Tliatsaclien  Rechnunf?  m  trafen  und  den 
rinaiiak-Fjord  mit  doni  Karrat-Fjord.  (ii<>  rijckjendt-Fjland  uiiiscldiosseii.  als  Meeres- 
bucht onL-prcLlicnd  der  Disko- liiiclit  zu  bctxackteu  und  nur  die  äus&ersten  Ver- 
zweigungen derselben  Fjorde  zu  nennim. 

An  der  Ostkdste  wurde  der  Malleniuck  sowohl  bei  König  Wflhelms-Land, 
ab  andi  sfidlidier  am  Scoresby-Sund  und  bei  Angmagsalik  beobachtet  Auch  von 
dnrt  wird  berichtet,  dasa  der  Vogel  selten  in  dm  Fjorden,  häufig  an  der  freien 
Heereakflste  aich  zeigt  Mit  Sudierheit  ist  er  Yon  der  Ostkftete  des  arktischen 
Amoika  bis  zum  Kariscben  Meer  nachgewiesen.  Wenn  er  nicht  selbst  an  der 
Nordkllate  Sibiriens  und  im  Behring-Meer  vorkommt,  so  wird  er  diirdi  nahe 
Verwandte  vertreten,  da  Eisstiirmvöt^cl  von  der  Vefja-Expcdition  dort  treschen 
wurden  (35.  S.  415).  Seine  Südgrenze  erreicht  er  auf  den  Uebriden  unter  57''  n.  Br. 
(36.  S.  :iOO). 

7.  Die  Kauliniöve  ißla'oomrhis paiiuUorhinm  Teram.)  verdankt  iliron  grön- 
lindischen  Namen  „Isungak**  (d  h.  der  mit  hervorragenden  Spitzen  am  Hinter- 
ende) den  beiden  verllngerten  Sdiwanzfedem,  die  sie  Idcht  von  den  tlbrigen 
grtalindisehßii  Vögehi  nnterschdden  Uuaen.  Der  andere  Name,  den  die  GrOn- 
linder  der  BanbmJhre  beOegmi,  „Meriar»inffok*^  bedeutet  „der  auf  Erbrochenes 
BegimigB^  nnd  ]iat  wiedemm  auf  dne  diarakteristischc  Eigcntamliohkeit  de;;  Vogels 
Peziig.  der  andere  Möven  so  lanfje  zu  verfolgen  pflegt,  bis  sie  die  bereits  ver- 
srhhickte  Beute  wieder  von  sicli  geben.  Die  schwarzbraune  Farbe  (b^r  (»lerseite 
und  eines  Halsringes  bei  weisser  Ktlile.  Hrust  und  Unterseite  niarbcn  ihn  aus 
der  Ferne  schon  kenntlich.  Die  Rauliuiövü  wurde  nur  selten  im  Uuianak-debiet 
zwischen  Eissturmvögeln  und  dreizehigen  Möven  angetroffen.  Etwa  drei  bis  vier 
Exemplare  haben  wur  erlegt  Direkte  Angriffe  der  RanbrnSve  auf  andere  Möven 
konnte  ich  nidit  beobachten,  dag^en  sah  ich  dieselbe  anf  dem  Wasser  sitzende 
jnnge  Möven  bennruhigen  nnd  an&cheuchen.  Doch  verrieten  letztere  keine  Fnreht 
Sie  erhoben  sich,  wichen  geschidit  ans  nnd  setzten  sich  wieder,  so  dass  die  ganze 
Verfolgung  nur  den  Eindruck  des  Spiels  hervorrief. 

Sirrcnrariu^  pomalorhivim  ist  circumpolar  verbreitet  und  l»is  78"  n.  hr.  mit 
Sirlierln'it  bei  S|)itzborL;o!i  konstatiert.  Im  T''i)ernivik-Disfrikt  brilfet  diese  Raub- 
niöve  nocli.  doch  ist  sie  auch  (bu  t  verliältiiisuirissi'r  selten.  In  ( >>t-(  iriinland  fehlt 
sie;  dort  wurden  nur  Slcrcorarim  paraj<ilinu<  L  und  St.  Poißhni  Hoic  beobachtet, 
dMmso  in  Sfld-Grönland,  wo  bis  jetzt  nor  &  paramticm  L.  gefunden  wurde. 

8.  Die  Polarmöve  (Laru»  leuaepleniM  Flaber),  mit  grönlandischem  Namen 
ifNauja**,  Inrlltete  im  Kleinen  Karajak-f|j(»d  an  dem  nach  Westen  gerichteten  StdI- 
abfiiU  des  Windfiihnenberges,  nahe  bei  unserer  Station,  in  grösserer  und  im  Grossen 
Karajak- Fjord  an  der  nach  Süden  abstürzenden  Wand  des  Akidiarusersuak  be- 
nannten Felsens  in  kleinerer  Zahl.  Doch  waren  beide  örtlichkeiten,  obwohl  dort 
auch  dr»'ize]iiu;e  Möven  und  am  zuletztL'eiiannten  Ort  auch  Teiste  brüteten,  kaum 
als  Vogellierlie  zu  bezeidmen.  Als  wir  am  18.  Mai  von  der  P'abrt  nach  T'pernivik 
zur  Station  im  Karjyak- Fjord  zurückkehrten,  war  der  in  der  ^'ähe  unseres  Hauses 
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pHepono  MAvenfelsen  schon  liczopcn.  In  Reihen  sa<sson  auch  hier  die  weissen 
Möven  an  der  ilnnkien.  steilen  Felswand.  <I'h-1i  standen  sie  an  Zald  weif  znrflrk 
hinfer  den  pewaiti'f:«'!!  Srli wärmen  der  MallciuiK  keti  ix-i  Kakordlur>nif.  Der  Fjord 
war  noch  mit  festem  Kis  In-Ient.  auf  di  tu  die  Möven  sieh  verwundert  tummelten, 
besonders  an  ätellen,  wo  Sehmel/wa>ser  sich  angesammelt  Ihre  Nahrang  fanden 
sie  an  den  vielen  Spalten  an  der  KflBte,  «o  die  FIttt  das  Eis  hebt  und  senkt 
und  dabei  gelegentlidi  Ideioes  Getier  nrisrhen  Eis  und  Eisfiise  hindvrdiiN^t, 
besonders  al>er  am  Rand  der  ElsstrOme,  wo  Kalbongswellen  snveilen  Scharen 
Meiner  Dorsche  und  andere  Heeresl»ewohner  aufs  Eis  werfen.  Nachdem  In  der 
zweiten  Woehe  fle^  .Tmii  das  Eis  des  Fjordes  teils  geschmolzen,  teils  fortgeführt 
war,  besuchten  die  Muven  mit  Vorliehe  eine  kleine  Stelle  Hachen,  sanditren  Strandes 
auf  der  Halbinsel  N'iakornak.  die.  ye^renüber  dem  Windfalineiiberi:  uelei,'rii.  mit 
diesem  die  ein/ipe  Landun;;>biicht  des  Xunataks  bcL^reiizte.  I)ie  leeren  Schalen 
von  MofJiola  l»esonders.  die  mit  Tangen  an  den  Strand  geworfen  waren,  sowie  «lie 
blauen  Exkremente  zur  Zeit  der  Beerenreife,  zeugten  dort  von  der  Thätigkeit  der 
PoknnOven.  Ihre  BmtpUtEe  waren  selbst  für  einm  Schrotsdioss  unerreichbar 
an  der  steilen  Felswand.  Die  der  grOssten  aller  HAven,  dem  Qlb^ienneister 
(L.  fiüducii«),  in  der  Farbe  sehr  Shnlidie  Polannftve,  weiss  an  Kopf,  Bmat  and 
Rauch,  Schwingen  und  Schwans,  mit  graublanem  Rücken  und  gleichfarbigen 
Schultern,  steht  hinter  jenem  nur  wenig  an  Orftsse  zurOck  im  !  utiN  t  scheidet  sich 
sonst  von  ihm  nur  norli  durch  verhältnisinä^sitr  kürzeren  Sclinabel  und  längere, 
den  Schwanz  weiter  liberra^eiide  Flügel.  Zwei  ver-ichiedene  (irössen  der  Hlau- 
möve  wurden  von  uns  im  l'manak-Fjord  nicht  l»eobac]itet.  Iaii-h«  glaumj<  scheint 
dort  also  zu  felilen.  Unsere  Möve  war  ziendich  scheu  und  hielt  sich  meist  fern 
vom  Boot  und  bewohnten  Ufer.  In  ruhigem,  m^jestitisehem  Flug,  meist  hodi 
sdiwebend  oder  langsam  sich  auft  Wasso'  hinablassend,  zeichnete  sie  sich  vor- 
teHhaft  aus  vor  Mallemnck  und  Dreizehmmdve,  ihren  wilden  Gesdlen.  Dennoch 
war  es  nicht  schwer,  auch  diese  vorsiditigere  MAve  zn  o-legUL  Dureh  den  oft 
wiederholten  Kuf  ..Hi^e!  ITi-  e!"  oder  durch  Füclieln  mit  den  Flügeln  einer 
früher  erbeuteten  Möve.  gelang  es  den  rirönländcrn  gewöhnlich,  sie  auf  Sohuss- 
weite  herbeiznlocken.  Trieii  dann  erst  eine  Möve  verwundet  auf  dem  Wasser, 
so  vergassen  die  anderen,  wie  auch  die  Sturmvn^'ej.  die  ihnen  drohende  (iefahr. 
sie  eilten  herbei,  wie  um  jener  zu  helfen,  und  fielen  dann  seihst  als  Heute  des 
Schützen.  Die  (irönläuder  nahmen  mit  dem  l  leisch  der  Möven  vorlieb,  wenn  es 
ihnen  nicht  gelang,  Seehunde  zu  schiesson.  Auch  wir  haben  nidit  sdten  HOven- 
braten  gegessen.  Das  Fldseh  war  weiss  und  wohlschmeckend,  an  das  von  Htthnem 
oder  Tauben  erinnernd. 

Mit  der  Bildung  der  Eisdecke  im  Fjord  verschwanden  auch  die  Möven  bei 
uns  bis  auf  wenige,  die  für  einige  Zeit  an  den  R.'indMi  b  r  (iletscher  noch 
Nahrung  fanden.  \'on  diesen  wurde  eine  am  "JH.  Dezember  erle^rt.  und  die  letzten 
sah  ich  am  l.  .lanuar  über  den  Fjord  zielien.  ISei  Akulianisersuak  traf  ich  am 
2:').  Januar  noch  zwei  Nachzügler  au,  denen       schwer  wurde,  sich  von  ihren 
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Bru^lätzen  zu  trennen.  Ihr  Zurückbleiben  bewies,  ilass  erst  seit  weni^'en  Tagen 
d;is  Eis  dort  passierbar  gewordeü  war.  Im  Distrikt  I'|)(Ttiivik,  wo  die  Pularniöve 
iH'ljcu  dein  Hürgeriucister  nicht  .selten  ttrütet,  beobaclitt^tcn  wir  sie  sclion  in  den 
ersten  Tagen  des  Mai  au  ottcnen  Stronistellen.  lu  Ost-(irönland  wurde  lAirua 
leucopterm  von  Faascli  beobachtet,  wälirend  Kyder  s  Expedition  am  Score.sby-Suud, 
Kap  Broflr  Bujb  und  Angma^ialik  nur  Learm  glaueu»  mixti,  die  als  Raubvogel  den 
Ueinen  Krabbentanehw  (ArcSea.täleL.)  und  die  Jongen  der  Seeschwalbe  (SUma 
moenira)  verfolgta  nnd  frass.  Auch  Kaae  beobachlete  bereits,  dass  Lanu  glaueu» 
lange  Eiderenten  veraddingt  In  SAd-Grönland  bei  Arsuk  ist  die  Polarmöve 
häufiger  als  der  Bürgermeister  (33.  S.  220).  Im  r.odthaabs-Fjord  befindet  sich  der 
grös.ste  Mövonfelsen  „Jnujuatub"  von  Larm  leucoptei^,  L.  glaucm  und  liimi  fri- 
(hiciyla  bewohnt  Wegen  der  un^rcln  uren  dort  brütenden  Vogelnienge  bildet  er 
ein  Seitenstück  zu  d<Mn  herilhiiiten  Lmiinienfeisen  Kaersorsuak  bei  Uiternivik.  Iiu 
Mai  hielt  sich  die  Polarmöve  nach  Holius  im  Arsuk-Fjord,  wo  Scharen  kleiner 
Fische  (MoBotu*  aretiem)  sich  zeigten.  Dann  sammelten  sich  im  Juni  Ins  August 
d<nrt  600  bis  SOOO  WUgA  bei  ihren  Bm^lätisen.  Am  31.  Mai  wurden  die  ersten 
Eier,  am  S8.  Juli  ein  flflgges  Junges  bemalet 

Die  Verbreitung  der  PolarmAve  Usst  aieli  nidit  ganz  aidier  feststellen,  da 
diese  nicht  immer  zweifellos  zu  erkennen  war.  Doch  scheint  sie  im  ganzen  ark- 
tischen Gebiet  rings  um  den  Pol  sich  zu  finden,  da  sie  Grönland,  Ost-Amerika, 
Alaska,  Wrangel-Land,  wahrscheinlich  auch  das  Tainivr-Hebiet.  Lapplaud  und  Is- 
land bewohnt  (35).   An  den  deutschen  Kü.sten  trifft  sie  im  Winter  f^ele^'entlich  ein. 

9.  Die  dreizehige  Möve  oder  Stummelmöve  {Rüisa  tridtidyla  L.)  wird 
von  den  Grönländern  „Taterak"^  genannt.  Am  Vogelfelsen  im  Kleinen  Kan\jak- 
FJord  brtttete  diese  HO?e  siemlidi  niedrig  unterhalb  der  NistplUze  der  Polarrnftve^ 
80  dass  die  GrOallader  die  Jungen  leicht  ans  dem  Kest  holen  konnten.  Von  dort 
erhielt  ich  am  20.  Juli  dnen  eben  anfmesddflpfikenYogel  mit  noch  deutlichem  Eizahn. 
Die  Alten  suchten  ihre  Nahrung  gewöhnlich  im  Grossen  Kan|}ak>Ilj<n^d.  Bei  der 
Station  zeigten  sie  sich  unrcgelniässig,  seltener  als  Larxut  leucopterm,  in  kleinen 
Scharon,  wie  mir  schien,  als  Vorboten  de.s  Sturmes.  Zum  letzten  Mal  wurden  dort 
Alte  und  Junge  am  17.  Oktober  beobachtet,  doch  kann  ich  den  leriniu,  wann 
sie  abzogen,  nicht  genau  angebtm. 

Die  Stummelmöve  unterscheidet  sich  von  ihren  Verwandten  durch  die  Rück- 
bildung der  Hinterzehe,  die  nur  als  kleine  Warze  ohne  Nagel  angedeutet  ist 
Im  FederUeid  ist  sie  der  Polarmöve  ihnUch,  bis  auf  die  lichtgrauen  Schwingen 
mit  schwarzen  Spitzen.  Auch  ist  sie  erheblich  Uäner  als  diese.  Die  jungen 
Vögel,  die  wir  am  1.  September  zahlreich  an  der  Kflste  von  Nngsuak  trafen, 
zeichneten  sich  vor  den  alten  durch  schwarzen  Schläfenfleck,  sdiwarzoi  Naeken- 
ring,  schwarzen  Schulterstreif,  schwarze  Schwingen  und  schwarzen  Schwanzsauni 
au.s.  Als  Speise  wird  diese  kleine  Möve  von  den  Grönländern  nicht  geachtet. 
Au  einzelnen  Orten  nur  verfoltrt  innn  ^~ie,  um  Hettfedern  zu  gewinnen. 
Diese  Federn  werden  zusammen  nat  den  Winterfedern  des  Schneehuhns  nach 
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Kuroj»a  als  ..N'ourltcdiru"  versandt.  Die  t?röuläU(li>cla'ij  .lunf,'cn  tingen  «lie 
Stuiiiiinliiiiivc  l.iMimIcr-;  in  ilcii  südlicheren  Distrikt«'n  in  S<ldinj:eu  aus  zer- 
spalteiicn  tederkieleu.  i-)ie»ell»t.'u  werden  über  einem  aui>  Holz  oder  benialteiu 
Leder  mehr  oder  weniger  kunstvdl  gefertigten  Fisch  ausgebreitit  nnd  «n  einem 
EisstQek  unter  Wasser  befestigt  SUtest  nun  die  gierige  HGve  nach  dem  KOder 
herab,  so  zieht  sidi  die  Sddinge  zosammen,  ans  welcher  der  nn^QcIdiche  Vogel  Ter- 
geb^  sich  zu  befreien  sacht  Doch  bald  macht  der  im  K^jak  herbddlende 
grönländische  Sprösslinp  seinem  Zappeln  ein  Kmle. 

Die  DreizelieninOve  ist  auf  allen  arktisH-lien  Meeren  verbreitet.  Im  Smitli- 
Sund  wurde  sie  unter  T'^'/j",  im  Kaiser  Franz  .Inx  plis-Lmd  noch  Itis  '  un«! 
von  Parry  seihst  unter  Sl*"  4:")'  n.  l?r.  hcoliachlt  t.  Sif  Itnitct  noch  hei  rprrnisik, 
wird  aber  auch  dort,  wie  im  Unianak-Fjord.  nir>;ends  in  i^Ti^-MMcr  Menv'e  gefunden. 
An  der  Ostküste  wurde  sie  von  der  „Ciermauiu"  üi>erhaupt  nicht,  von  U}  der 's  K.\pe- 
dition  nnr  selten  am  Sooresby^Sund,  hftnfiger  an  der  Aussenküste  gesdien.  Im 
Snden  Grönlands,  nlher  dem  Ozean,  brtttet  sie  in  gewaltigen  Scharen.  Im  Innern 
des  Arsttk-IÜcwdes  sdifitzt  Hehns  die  dort  nistenden  StummelmAven  anf  6000 
Individuen,  die  Jungen  nicht  mitgerechnet  Audi  anf  den  Flrfier  brftten  sie  zu 
Tausenden.  Von  diesm  Hau|itstationon  verbreiten  sie  sich,  die  Schiffe  begleitend, 
weithin  über  den  Ozean.  Auch  wir  trafen  sie  anf  der  iianzen  Heise  von  der 
NordstM'  Iiis  nach  Uiiianak  an.  .\n  den  deutsclien  Kü>t»'n  der  Nord-  und  ()>t.see 
crM-heint  siu  im  Winter  niclit  M-lten  in  kh'inen  Scharen  als  (iast.  »ind  öfter  als 
ihre  Verwandten  zieht  sie  bis  auf  bedeutende  F-ntfernuuji  vom  Meer  lan<leiuwartis. 

10.  Die  Küstenseeschwalbc  {Sterna  macrura  Naum.)  ist  unter  dem  Kamen 
nJmerkutailak'*  den  GrOnlindmi  bdcannt  Der  zierliche  Vogel,  kenntlich  am 
tiefgegabelten  Schwanz  und  d<»n  roten  Schnabel,  ob^  grau,  unten  weiss  gdirbt, 
verrU  sich  meist  sdion,  bevor  man  ihn  sieht,  durch  sein  Schreien.  KreischMid 
erhob  mch  eine  Schar  Secschwalben  von  einem  dicht  vor  uns  im  Nebel  an  der 
Kttste  von  Di.sko  auftauchenden  Eisberg,  und  kreischend  unischwirrten  si(>  uns  in 
^•ewandtetn.  eili'.^eni  FluL'e.  als  wir  am  7.  Juli  in  den  sonst  menschenleeren  Serniitdlef- 
Fjonl  eindranu'en.  Im  (irosx  ii  und  Kleinen  Karajak-Fjord  fehlt  die  See-chwall>e. 
Sie  scheint  .-ich.  an->er  beim  ZuL'e.  weder  litinleiiiwärts  noch  -eewjirt-  weit  von 
der  äusseren  Meeresküste  zu  entfernen.  Immer,  wenn  wir  ihr  üe>chrei  \ ernahmen, 
waren  wir  sicher,  nahe  dem  lande  zu  sein.  Sie  wurde  ttbcrall  an  den  ftusseren 
KQsten  Grönlands  gefunden,  ist  drcumpolar  verbreitet  und  geht  nadi  Norden 
noch  aber  den  HO.  Parallclkreis  hinaus.  An  den  deutschoi  Kflsten  erschemt  sie 
nicht  selten,  und  im  Winter  dehnt  sie  ihren  Zug  bis  Süd-Afrika  aus. 

11.  Der  mittlere  Säfrer  {Mcrgui*  wmitor  L.).  prrönhlndisch  .,Paak'\  oder 
..  Xi'Jdiik",  ist  im  rill  inak  ni-fi  ikt  -eilen.  Nnr  am  Sermitdlet-Fjord  habe  ich  ihn 
bei  meinem  ISesnch  Antaii;^  liili  lsii;j  ^otOien.  Damals  tloi^en  einiire  N  öi-el  ein 
und  aus  zu  den  lach>reiclieii  Seen  mit  niedri^'em  Ffer.  an  denen  sie  waln -chein- 
lich  nisteten.  Nest  nnd  F.ier  lialx'  ich  nicht  irefiuideii.  Die  Sü;,'i'r  zeichnen  sich 
vor  den  Enten  durch  den  langen  spitzen,  venu  haki^  ;^'ebo;;enen  Schnabel  aus, 
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dessen  Händcr  ii.icli  liintcii  <:('ri(lit<'tc  S;ij:i'z;iliiie  trasoii.  \'i»n  dfin  iLTösscren 
Mrrffim  inirydiiHir,  vou  dem  Fal)ricius  nur  den  j^T('inl;uidi>clK'n  NanifU  „I*dkpiartiitk" 
uützutuilcn  weiss,  der  aber  vou  keiucin  der  ncucrcu  Ueobachter  erwähnt  wird, 
mitnsdieidet  sieh  Mergu»  mralar  durch  den  mit  dttnklen  Qaerbiiiden  veraderten 
Spiegel,  der  bei  jenem  von  rein  weisser  F^be  ist  Beim  Minnchen  treten  zwei, 
beim  Weibchen  eine  dieser  Qnerbinden  an!  Sonst  nnterschdden  sich  die  bdden 
Geschlechter  besondws  noch  durch  den  glänzend  dunkcIgrOnen  Kopf  und  die 
weisse  Kelile  dos  Männchens  im  Iloclizeitsklcid,  wälirend  der  Kopf  des  Weibchens 
rotbraun,  der  Hals  rotbraun  gotlcckt  crsclK'int.  Die  Licblinfxsspoiso  dieses  Sfifjors 
sollen  Sliddiime  sein,  doeli  lialie  ich  diese  in  den  Tfichi'n  am  Si-rniitdlct  -  Fjord 
nicht  ^'etiinden.  Der  Säj,'er  witd  nur  >rlf<Mi  l)ei  rpernivik  und  riiuiiiak  aiiiirtrutVen. 
obwuhl  er  in  beiden  Distrikten  l>riitet.  llauti^ier  ist  er  in  Süd-Cirünland,  wo  Hehns 
Scharen  bis  zu  50  Individuen  sah.  Ryder  s  Expedition  beobachtete  kleüie  FtQge 
des  Vogels  bei  IfOnes-Land,  Danmarhs-Ö  und  Tasinsak  an  der  OstkQste  GrOnhmds. 
Weiter  nördlich  ist  der  Siger  bis  jetat  von  der  Ostkftste  nidit  belcannt  Im 
flbrigen  scbdnt  er  sich  an  allen  arktischen  Ktlsten,  doch  nicht  nfirdlich  vom  73b 
Breitengrad  zu  finden.  Auch  gehört  er  nicht  zn  den  rein  nordischen  Vögeln,  da 
er  in  Deutschland  noch  brütet. 

12.  Die  Eiderente  (Somairria  mnlU^imn  L.)  wird  von  den  GrönlJindern 
allgemein  als  „MHek"  bezeichnet.  Sie  war  im  riiianak-Fjord  nicht  selten,  doch 
ancli  nicht  in  {rrossen  Men^ren  zn  timicu.  Die  er.-ten  F.xem]ilare  trafen  wir  im 
Sermitdlct-Fjord  an.  wo  .sie  zu  Anfang  JuU  noch  lirutplät/u  zu  suchen  .schienen. 
Im  Grossen  Kar^ak-Fjord  zeigte  sie  dch  an  der  Nwdseite  nur  dnmal  in  ]dein«r 
Schar  bd  Nalcerdlok,  zwischen  Akuliarusersnak  und  Kanyaldius.  Im  Kleinen 
Kan^ak-ijord  wurde  nur  ein  einzelnes  Mfinnchen  im  Jvli  bei  der  Station  bemerkt 
Dr.  Stade  schoss  mit  der  Bttdise  nach  ihm  nnd  schien  getroffen  zu  haben,  da  der 
Vogel  wie  leblos  auf  der  Stelle  bHeb.  Als  jedoeli  ein  Crönhlnder  im  Kigakheran- 
fuhr,  um  die  Heute  zu  holen,  flog  das  Tier  anscheinend  unverletzt  davon.  Idi 
glaube,  da-ss  hier  ein  Ileisjjiel  vorliegt  für  die  während  der  r>nif|ieriode  txcsteiirerte 
IX'benszäbiL'kcit  der  \ 'ö-rd,  auf  die  Hoie  (31.  S.  IbA  u.  1.').'))  und  Falier  i32.  S.  1  ;")->) 
aufmerksam  machen.'  Am  1.  September  gerieten  wir  mit  dem  Ivuilerl)oot  zwischen 
den  Inseln  Talerok  und  Unianatsiak  nalie  bei  Ikerasak  in  eine  .Schar  Eiderenten 
hinein,  die  nicht  wie  sonst  durch  Auffliegen,  sondern  durch  Tauchen  sich  zn 
retten  suchten.  Obwohl  sie  rings  um  das  Schiff,  bald  da,  bald  dort,  wieder  auf- 
tauchten,  gehmg  es  uns  doch  nicht,  eine  einzige  zu  erbeuten,  teils  weil  es  schon 
zu  dunkel  war,  um  gut  zielen  zu  können,  teils  w^  de  mit  wunderbarer  Sdmellig- 
keit,  nodi  bevor  der  Schuss  sie  erreichte,  unter  dem  Wasserspiegel  versdiwandon. 

'  Ton  Ähnlichen  Fällen  kann  ich  noch  anfOhran,  dass  eine  Lunnnc,  die  einen  Schuss  dnrA 
den  Kopf  bdcommen  hatto,  nodi  tauchte  and  erst  nadi  einer  'Wette  tot  an  die  Oberfliche  enpor- 

sfiVy.  Kill  Schnwhnlin  slii-L'  mit  (!urrlisrlio>!i(  iii  m  Kojif  boch  anf  und  flog  nofh  otvra  100  Srlirittc 
weit  fort,  bis  <>8  dann  ]>l<it/lidi  tot  nioüerticL  ICotkebltaocher  nnd  EUenten  waren  durch  äcitrut- 
schflsse  kaum  niuzubriiigen. 
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Der  eif^oniliflie  Strich  der  Eiderenten  Wiu-  am  Südufer  des  l'iuauak- Fjordes. 
Bei  Korne  und  am  Asakak  Mhen  wir  sfo  im  August  am  Abend  regelmisBig 
sEwisdien  6  und  8  Uhr  igordeinwArts  zielten,  wo  sie  wabncheiiilidi  auf  den  nur 
Bchlecbthin  als  Inseln  wKekertat^  bezdchneten  Eilanden,  an  der  MUndong  des 
Grossen  Kanyak-Gleteeliers,  ihre  Bmtplfttee  hatten.  Da  unser  Boot  im  Herbst 
durch  Storm  und  Eis  ans  entfnhrt  war  und  im  FrQlyahr  erst  in  Umanak  ao^te- 
besscrt  werden  niusste,  konnte  ich  niicli  davon  nicht  Oberzeupen. 

Di«'  Eiderenten  sind  im  Umanak-Fjord  sehr  scheu  und  nicht  besonciers  häuß^'. 
Sie  haben  daher  für  die  dort  \V(»hneniien  (irönlander  nur  jjeriutxe  neib'utuntr.  Da> 
Eleiscli  der  pek'K<'utlirh  erbeuteten  Tiere  ist  peniessbar,  und  aus  den  EeUen  werden, 
nach  dem  Ausrupfen  der  gröberen  Federn,  Dunenpelze  gefertigt  Von  grössereiu 
Wert  sind  diese  VAgd  den  Eingeborenen  in  j<men  Distrikten,  wo  zahlreiche  niedrige 
Inseln  im  freien  Meer  sich  finden.  Dort  werden,  wie  im  nördlichMi  Eunqpa,  die 
berOhmten  Danen  ^sammelt 

Nach  Rinkes  Angaben  (17.  II,  S.  373)  wurden  von  Grönland  ansgefUurt: 
1853  an  Eiderdunen  8G08  Pftind 
1X54  „         „  2<>60 

1 ..  4437    «  untl  nach  neueren  offiziellen 

Üerichtcn  des  Cirönländischen  Flandels: 

1890/Ji  au  Eiderdunen  10H8  l'luad 
1892/93  „         „  877 
1893/94  „        „         801  n 
Dar»i8  geht  unzweideutig  hervw,  dass  die  Ausbeute  an  Dunen  ganz  er- 
heUich  abgenommen  hat,  und  dass  der  Ertrag  noch  immer  zurückgeht,  was  wahr- 
scheinlich auf  das  unmiadge  Ausraul)en  der  Nester  und  Verscheuchen  der  Vögel 
von  ihren  Nistplätzen  zurQckzuftthren  ist   Doch  wird  es  sehr  schwer  halten,  die 
Grönländer  an  Schonung  der  Tiere  zu  gewöhnen. 

Die  gn'tsste  Menge  der  Dunen  wird  von  Kgedesniindc  geliefert.  Von  der 
Ausbeute  des  Jaiires 

1890ilH  kamen  auf  Egedesminde  63%  =692riumi 
1892/93     „      „  ^         67»/,=-601  - 

1893/94    „      „         „         6l*/,^409  « 
NAchst  Egedesminde  beteiligten  sich  dabei: 

1800/91  Holstensborg  mit  116,  Upemivik  mit  72  Pfund 
1892/93         „  „     «,4,       „        «  131  „ 

1893,'94         ..  111»  ms 

Im  Dun  lisclmitt  aus  diesen  .lahren  lieferten  die  übrigen  Kolonien  jährlich: 
Sukkertoppen  G4  Pfund  Frederikshaab  5  Pfund 

Godthaab        45-/,,  l  inanak  'i, 

JuUunehaab     20^/,  Jakobshavn  ü 

Christianshaab  16     „  Ritenbenk      0  « 

Godhavn         9*/s  n 
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,  Ferner  erfrieht  sich  aus  ditisen  Zahlen,  dass  die  Insel-Distrikte  lIolstcnsborfT, 
Epedesniinde  und  Fpernivik  von  den  Eiderenten  l»evör/Uf:t  worden,  und  dass  der 
Erfrai;  im  nnrillirlisttii  Distrikt  zunininit.  Doch  ist  dieser  Dnistand  wohl  auf 
genauere  Durchforschung  des  Gebiete,  nicht  auf  Vermehrung  der  brütenden 
Vögel  zarflckznführen. 

*  Ausser  der  typischen  Somateria  moBimma  h.  findet  sidi  noch  dne  Varietät 
dersdbrai,  8.  moBimma  tu.  F.  nigrum  (87.  S.  63)  und  ßomaUna  tpeckänUs  L,  die 
KOoigseiderente  in  Grönland.  Die  VarietBt  Reicht  vftltig  der  typischen  Form 
bis  auf  einen  mehr  oder  weniger  deutlich  vorhandenen  V-förmigen  Kehlfleck,  den 
sie  mit  der  Knnii-cidi  rente  f,'eiiiein  hat.  Während  heim  Männchen  der  gewöhn- 
lichen Eiderente  Kopfseiten.  Hals.  Kropf,  Rücken  und  Elfi};eldecken  weiss.  Oher- 
kopf,  Unt<'rkörper,  Schwin^^eii,  lüirzei  und  Schwan/  schwarz.  Hinterkopf.  Oliren- 
^'Cfiend,  Schnabel  und  Küsse  ^rüu  sind,  hat  die  männliche  Köniusciderente  roten, 
an  der  I]a.si.s  mit  einem  Höcker  versehenen,  scliwar/  unisäumteu  Schnabel,  grauen 
Obwkopf ,  schwarzen  Streif  nnt^halb  der  Wangen  und  schwane  Schulterdeeken. 
Das  Weibehen  von  8,  vu^udma  ist  braun,  schwarz  gewellt,  mit  schwarzer,  weiss 
einge&sster  Flflgdbinde,  das  Ton  &  tpeelabiH»  mehr  rostbraun  geftrbt  (88.  S.  49). 

Ein  Ifftnnchen  der  gewöhnlichen  Eidfflwte  im  Übergan^Ueid  erlegte 
Dr.  V.  Drygalski  bei  der  Fahrt  von  Senniarsut  nach  Korne  am  8.  August.  Da.s 
Fleisch  derselben  wurde  mit  Beis  gekocht  recht  schmackhaft,  nicht  im  geringsten 
thranig,  gefunden. 

.•\n  der  OstkOstc  Grönlands  wurde  die  Eiderente,  sowolil  in  Könif:  Wilhclms- 
Laud,  wie  im  Scoresbj-Sund  und  bei  Angmagsalik  in  reichlicher  Menge  beolmchtet. 
Dir  sonstiges  Verbreitungsgebiet  erstrockt  sich  von  Baffins-Land  Ober  (iröuland, 
Island,  Jan  Mayen,  Spitzbergen,  Norwegen,  Nowiya  Sem^a,  Franz  Josephs-Land  . 
bis  zum  Karischen  Meer.  Im  Smith-Sund  erreicht  sie  83Vf  **  n>  Br.  Die  Variettt 
F.  nt^nim  scheint  haupts&ehlich  in  dem  von  der  typischen  Eiderente  gemiedenen 
Teil  des  circumi)olaren  Gebiets  heimisch  zu  sein,  während  8.  (tpec((d>ilis  eine 
drcumpolare  Art  ist.  An  der  deutschen  Kü.ste  erscheint  «lic  Eiderente  im  Winter 
nicht  selten.  In  den  letzten  Jahren  fand  sie  auf  der  Kieler  Föhrde  regelmassig 
sich  ein. 

13.  "D'n^  F.\>ontv  { Ildit /(In  In/rmali^  ]..)  heisst  ..Aydlck''  mit  jirönirmdischem 
Namen,  der  vielleicht  den  Ruf  dieser  Ente  nachahmen  soll.  Sie  brütete  im  Sommer 
1892  an  dem  grössten  Teidi  des  Karajak-Nmiatahs,  auf  dem  idi  am  7.  August 
bereits  eine  alte  Ente,  gefolgt  von  fttnf  Jungen,  beobachtete.  Am  14  August  wurde 
mir  von  dra  GrAnUndem  du  Junges  noch  im  schwarzen  Dunenldeide  gebracht 
Im  milQahr  1898  erschienen  die  Enten  paarweise  oder  in  ganz  kleinen  Flogen 
am  Kleinen  Karajak- Fjord,  sobald  das  Eis  unsicher  wurde,  was  etwa  am  7.  Jnni 
eintrat.  Als  wir  am  10.  Juni  von  unserer  letzten  Schlittenfahrt,  bei  der  wir  die 
Schlitt(*n  des  unsicheren  Eises  wegen  eine  Meile  vor  der  Station  zurücklassen 
mussten,  nacii  dem  Karajak-Xunatak  zurückkt  hrlrii .  hatte  Dr.  Stade  schon  einige 
Klienten  erlegt    Am  2ü.  Juni  hatten  sie  noch  nicht  mit  brüten  begonnen.  Am 


Digitized  by  Google 


64 


IE.  KapIteL  VOgeL 


2.  .iuli  faiul  ein  Nest  als  «'infiK-lu'  krcisruiul*'  \  f'rticfiinj.'  im  llodoji,  ohiu'  jeile 
Feck-rauskltiilun^'.  am  sthmalcn  riVis;iuin.  Helten  steil  anfallender  Klippe,  «lieht 
am  Wa.s»er,  »las  entweder  von  «ler  Eisent«  oder  vom  liotkeldtaucher  angele^^i  war. 
Doch  war  der  Vogel  nicht  zum  BrQtcD  gekommen,  da  er  von  uns  entweder  erlegt  oder 
vertrieben  wurde.  Seit  jener  Zeit  zeigten  sich  keine  Eisenten  mehr  bei  der  Station. 

Das  USnncben  der  Eisente  ist  leicht  kenntlich  an  den  beiden  verling^rten 
mittleren  Schwanzfedern,  welche  die  flbrigen  etwa  am  10  cm  HborragraL  Die  von 
nns  erlo}::ton  Tiere  trn^en  das  dunkle  Sommerkleid  mit  weissHchem  Anflog  an 
Kopf  und  Hals.  Das  Fleisch  derselben,  das  thrani»;  sein  soll.  Würde  von  uns. 
nachdem  die  mit  dickem  Fettpolster  versehene  Haut  ah^rezo-jen  war.  <_Mit  und 
schmackhaft  jrefundcn.    Der  Mniren  nitliielt  keine  Spei-ere-fe.  um  kleine  Steine. 

Wie  im  rniaiiak-Fjonl  i>t  II.  In/nnu/i.i  aurli  lu-i  rprinivik  fiii  irewöhnlicher 
Brutvogel.  iJei  Arsuk  in  Süd-(irönland  scheint  die  F.nte  nach  Ueohaohtungen  von 
Helms  (38.  8. 333)  nicht  zu  brOten,  doch  zeigte  sie  sich  dort  auf  d«n  Zvge  von 
Ende  April  bis  Anfimg  Jnni  in  Scharen  bis  zu  ßO  Individuen.  Auf  dem  Herbst- 
zuge fanden  die  Vögel  erst  Ende  Oktober  bei  Arsuk  sich  ein,  wo  die  Eisente 
auch  in  grosser  Zahl  fiberwintert.  An  der  Ostkflste  wurde  H.  h^fmaü*  von  der 
nOermania'*  selten,  von  Ryder  s  Expedition  bei  Hekla  Havn  und  Danmarks  6  zahl- 
reicher angetroffen.  Im  Matreii  eines  der  dort  erbeuteten  Kxemplare  fanden  sich 
Ve<,'efaiiilipn  unil  Muschelschalen  [-^iricata).  Die  Ki>eMte  liewohnt  das  pinze 
arktische  Ku-iteiiL'ebief.  Im  Winter  kommt  sie  auch  nach  I >tii(v(  hlaiid  herab, 
wo  das  Maiuidieu  durch  .sein  schönes  weisses,  schwarz  gezeichnetes  Kleid  be- 
sonders auflällt. 

14.  Die  Blässengans  {An»er  a&ißrmu  Scop.)i  „NetdUrnarMuk**  auf  grön- 
ländisch, sah  ich  m  einem  einzigen  Exemplar  erlegt  in  Ikerasak  am  10.  Juni  1893. 
Es  war  nach  meinen  Notizen  dn  junges,  kleines  Tier,  völlig  grau,  noch  ohne  den 
charakteristischen  Stimfleck,  doch  mit  jenen  wie  von  zwfetzten  Binden  zurück- 
gebliebenen Flecken  an  Drust  und  Unterseite  versehen.  Der  Schnabel  war  gelb, 
an  der  Spitze  heller,  die  Füsse  gelbrot  gefärbt  Ob  die  amerikanische  VarietÄt 
..1.  (jumhiH  Ilartlaub  vorlaf.'.  die,  wie  mir  der  Autor  'jiitiiist  mitteilte,  si«-li  liesdtulers 
durch  wesentlich  tinV-seren  Schnabel  au>/ei(  ]itiet,  kann  ich  nicht  mit  Siclicrin  it 
anjielien.  Mir  ist  in  d<'r  KrinnerunL',  al>  ob  mir  der  jrros^e  Schnabel  aultiel,  «len 
ich  damals  als  Jugendchaiakier  deutele.  Im  Fmanak- Fjord  ibt  Aiu<er  albijrom 
selten.  Auch  bei  Upemivik  ist  ihr  Vin-komniett  konstatiert.  Hftufiger  erschdnt 
sie  in  der  Umgebung  dw  Disko-Ducht,  wo  sie  auf  den  niedrig(»i  Inseln  an  Teichen 
braten  soll  Von  dort  stammt  auch  das  Ei,  welches  Schalow  (89.  S.  468)  erwfihnt 
In  Sad-(irönland,  bei  Arsuk  und  Ivigtut,  zeigten  sich  im  FVfllijahr  1893  etwa  20 Indi- 
viduen, die  dort  auch  als  Seltenheiten  aufticlcn.  \'on  ()st-(  irOnland  brachte  die 
zweite  deutsche  Nordpolar-KNpeilitinn  zwei  w  t'issschäftige  Schwingen  mit,  die  Finsch 
dieser  (rans  znrecluu't  dl.  II.  Alit.  1.  S.  2o7).  .\us>cr  in  (Jröidand  wurde  sie 
noch  im  östlichen  Amerika,  in  A!a-Ka  unil  ^ranz  Sibirien  koii>taliert.  ( ielejreiitlich 
erscheint  sie  im  Herbst  in  grossen  M»'Ugen  an  der  Nordsee-Küste  auf  der  Wanderung 
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nach  ihrer  l'lK  rwiiiicruugüülätle  in  den  Mittchueur-Lüuderu.  Selten  überwintert  sie 
auch  in  Deutäciilaud. 

1&  Der  Stei&wftlzer  (Ärmaria  ktUrpre»  L),  „Talivfak*^  von  den  Grön- 
lindera  genannt^  wurde  von  mir  in  kleinen  Scharen  von  15 — 20  Individuen, 
abends  am  10.  August  1893,  am  flachen  sandigen  Strand  und  auch  schwimmoid 
auf  dem  Meer  zviaehen  Sar&rfik  und  Korne  beobachtet  Obwohl  es  schon 
zitMiiIich  dunkel  war,  konnten  doch  noch  zwei  Exemplare  erlegt  werden.  Sonst 
liakn  wir  diese  zierlichen  Vögel  mit  weisser  Bnist  und  Kehle,  graubrauner 
übcrscifc,  kurzem  dunklen  Sclinabel  und  ;;ell>ruten  l'.eiiien,  die  unter  Steinen 
nach  dort  verborgenen  Krebsciien  suilien.  nicht  l»enierkt.  Das  liegt  wolil  (luniii, 
dafis  sie  die  meist  felsigen  Ufer  des  Kleinen  und  (irossen  Karajak- Ijoi d  nicht 
aufsuchen;  besonders  scheinen  die  in  Scharen  sich  i>aninielnden  Jungen  auf- 
nfidlen.  Jedenfslls  brfltet  der  Stdnwllzer  im  Umanak-Gebiet  Im  Smith-Sund 
zeigten  sidi  im  August  Alte  und  Junge  noch  bis  82*  n.  Br.  Bossels  beobaditete 
ihn  m  grossen  Schwirmen  m  der  Polaris-Bai  (81*38'  n.Br.),  und  bei  Upemivik 
bratet  er  nach  Fencker  häufig  und  regelmässig.  Dagegen  nistet  er,  wie  Helms 
berichtet,  nicht  auf  der  Sri(ls]iitze  Grönlands  bei  Arsuk,  wo  er  nnr  im  Herbst 
in  geringer  Anzahl  ziehend  gefunden  wurde.  An  der  Ostküste  Crönlands  ist  er 
sowohl  von  der  ,.< ierniania",  als  auch  von  Hyder's  Kxitedition  er))entet.  Im  übrigen 
belebt  der  khiiie  tliiike  Vugel  sämtliche  Mecrcskiistuu  im  nördlichen  Teil  der 
alten  und  neuen  Welt 

16.  Die  Odinshenne  oder  der  aehmalschn&blige  Wassertreter, 
{Fhianpm  lobatt»  P.  hyperboreug  P.  rt^eteen»  Briss.),  „Nalumatortok**  der 
GrOnlEnder,  brütet  regdmissig  an  klcnnen  Tflmpetn  bei  Ikerasak.  Dort  wurde  mir  am 
&  Juli  lSd2  mn  alter  Vogel  mit  einem  Jungen  im  Dunenkleid  gebracht  Am 
10.  Juni  1893  fand  ich  eine  Odiiishenne  ängstlich  Aber  mooriger  Wiese  hin  und 
her  fliegend,  die  um  ihr  Nest  l»esttrgt  .schien,  und  am  gleidien  Tage  erhielt  ich 
«•iuen  \dgel  derselben  Art  von  Kaersut  auf  Nugsuak.  Auf  dem  Kanijak-Xunatak 
wurde  der  Wassertreter  nicht  lienlniclitif.  Die  (iattiinu  ist  leicht  ki'iintlich  an 
den  mit  lapjiigen  ^jchwinunhiiuten  umräumten  Vdrderzehen.  Pha/arojjus  tobattu 
ist  vor  der  zweiten  Art,  die  auch  in  (Grönland  vorkommt,  von  P.  /uliearim  L. 
{PL  n^etoen»  Briss.),  dem  breitschnftbeligen  WassOTtreter,  durch  den  rundlichen 
Schnabel  und  im  Sommerkleid  durdi  ein  rostrotes  Halsband  ausgezeichnet 

Der  kleine,  18—20  cm  lange  Vogel  fOhlt  sidi  auf  dem  Heer  wie  auf  dem 
sQssen  W^asser  heimisch.  Er  ist  besonders  interessant,  weil  das  Männchen  allein 
Hruttlecke  haben  und  allein  die  Eier  ausbrflten  soll,  was  nur  bei  Vögeln  dieser 
<iiittiinL'  bei)l)arhtet  wurde.  Kr  ernfdn-t  sich  \ou  Insekten  und  ihren  Larven,  die 
er  teils  im  Wasser  erbeutet,  teils  aus  dem  Moos  der  rferrii?idri  Ix  laussiiclit.  v(in 
einer  Kugelalge  Nrntw.  die  in  grosser  Menge  in  den  Ljninländix  lien  Teichen  >ich 
fand  und  von  kleineu  Krusteru  des  Sü.sswassers  und  des  Meeres.  Im  Uiieriuvik- 
Bisferikt  ist  dieser  Wassertret»  nicht  mit  Sidierhest  nachgewiesen  (26.  S.  250), 
vihrend  P.fitSauim  dort  von  Fencker  brUtend  beobachtet  wurde. 
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Im  sflclliduit«!  GrOnlaiid  bd  Anuk  Neheiiit  die  OdimhauM  BMh  Heinis  nur 
Kelten  zu  brOten,  sie  zeigt  sich  jedodi  dort  auf  dem  FVOlgahntzuge.  Ksdi  seinen 
Beobachtungen  scheint  es,  als  ob  das  Sommerkleid  von  den  Weiltrhen  froher  als 
von  den  Mftnnchen  angelegt  wird,  und  ab  ob  die  Weibehen  früher  als  die  Mlnndien 

in  Grönland  eintreffen.   In  Ost-OrOnland  wurde  nach  Daj  Ende  Juni  1882  ein 

Pärchen  im  Scoresby-Sund  erlejrt^ 

Die  Oilinshenne  i>f  allen  Küsten  rin^r-s  um  das  NTmllidK'  Eismeer  ver- 
lireitef  und  ^'cht  stellenut  i-r  \n<  Hl  "  n.  l'.r.  herauf.  Sif  soll  an  ih  n  nonlisi  lim 
Meeren  selion  iil»erwintiTn  umi  kniinnt  nur  >i  ii<'n  nacli  ilen  nt>i»l(ieul-( heu  Kii.otea. 

17.  Der  Felsenstrandläufur  (Triitya  maritiina  lirünn>,  „Sar/arttuk*^  mit 
grönUndischon  Namen,  wurde  am  31.  August  ISdS  in  zwä  Exemplaren  und  am 
8.  August  1893  in  dnem  Exemplar  beobachtet  Beide  Blale  erschien  der  durch 
verhaltnismiasig  langm  Sdmabel  und  kurze  Bdne  charakterisierte  Vogel  Im  braun 
und  schwarz  gefledcten  Sommerkleid  abends,  als  es  dunkelte,  am  Strande  beim 
Asakak-lUetscher.  wo  reichlich  Mu-cheln  und  anderes  (it  fi.  r  ausgewwfen  werden, 
und  beidi'  Male  liabe  ich  ein  FAeniplar  erlegt,  so  du>s  die  Itostimmung  gesichert 
iüL    i><m>\  i^t  mir  dieser  StrandliUifer  nicht  vorpekominen. 

I5ei  rpernivik  brütet  der  Fel>en-trundläufer  nicht  >elten.  Üei  Ivi-.Mut  und 
Arsuk  /.ei<.'te  sich  der  V(ij:el  häuti^i  im  Wijiter.  Im  Sommer  er>chien  er  nur  ver- 
eiu/eit  Docii  uiätet  er  durt  auch.  Flügge,  doch  noch  nicht  au>gewach.sene  Junge 
fimd  man  am  14,  JunL  In  Ost-GrOnland  wurde  lühga  maniima  von  Pansch  zahl- 
reich, von  Ryder^s  Expedition  nur  in  dnem  Exemplar  angetroffen.  Sonst  ist  die* 
selbe  an  den  arictischen  Kosten  des  Ostlichen  Nord-Amerikas,  Europas  und  im 
Taimjrr-Lande  heimisclL  An  den  deutschen  Küsten  erscheint  der  Felsenstrandliufer 
nur  als  seltener  (Jast,  (dtwohl  er  im  Winter  rejielmäs>ig  >ich  •  iv.liiidet  und  sellot 
bis  Süd-Afrika  wandert  (IL  II,  Aht.  1.  S.  2o7).  Nach  lleuf:lin  (10.  III,  S.  118)  soll 
er  in  zahlreichen  Exon)]»laren  schon  in  Süd-( Irrudand  ülierwintern. 

l^".  Der  ( i  oldre  t,M'n  pfeifer  {ChdrailrlHn  ji/uvialiM  L.  \ar.  i-iri/iiiIaiin/<  Iiji.l. 
„Kdjoruvtk"  oder  „  Kaj nr<l tak"  (d.  h.  der  Braunei  t:eiianul.  wurde  mir  am 
28.  Juni  18U2  von  Ikerasak  zugesandt.  Er  ist  jedenfalls  nächst  Tadorna  der 
seltenste  Vogel,  den  ich  beobaditete,  der  auch  kaum  im  Umanak- Gebiet  brOtet 
Derselbe  ist  durch  den  Mangel  der  Hintwzehe,  durch  quergebänderten 
Schwanz  und  durch  das  goldgelb  oder  ^Ongelb  gefledrte  Kleid  Ideht  von 
seinen  Vmrandten  zu  unterscheiden.  Da  weisse  UnterflOgeldedtfedem,  wie 
sie  der  typischen  Art  zukommen,  niclit  V(»rli:n:  !•  n  \v  n  * n.  la;r  wohl  die  virginische 
Varietät  vor  mit  grauen  Untcrflügeldeckfedern,  uliwohl  iih  das  nicht  mehr  sicher 
feststellen  kann.  Der  Dal^i  wurde  leider  mit  iiielireten  anderen  von  unseren 
Hunden  gefre»eH.  Die>e  verüliten  einen  I.inliruch  in  die  iruf  /.U|i:i'(ie(kte  und 
mit  Steinen  hej-chwerte  Ki^te.  die  mir,  an>  .Man^rel  an  Kaum  im  Hause,  als 
Aufbewahrungsort  für  einen  Teil  der  \  ugelhiilge  iliente,  \  on  der  xVisenvergiftung 
waren  die  Tiere  drei  bis  vier  Tage  krank,  doch  bOsste  k<dn  einziger  den  Raub 
mit  dem  Leben.  Der  Vogel  wurde  bereits  froher  in  Süd-GrOnland  bei  licbtenfds, 
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in  Nord-Grffnland  bd  Godhavn  und  Nngsuak,  beobachtet  An  der  Ostkflste  ist 

er  unbokannt  Er  vertritt  im  Nnrdon  Amerikas  bis  zum  Behring-Meer  und 
noch  über  dieses  hinaus,  im  östlichen  Tsrliuktsrlienhinde.  die  nordenropiusche, 
ty]iis(  lii>  Art.  Aus  (liesem  Gebiet  verirrt  or  sich  gelegentlich,  doch  nicht  selten 
nach  (irönland  (35). 

19.  Das  Schneehuhn  {iMgoptM  lagopun  L.  und  lAujopm  ruitr.-<trlt  Roin- 
hardti  Br.)  wird  in  beiden  Arten  „Akigasek"  von  den  Grünlünderu  genannt. 
Eben80ir«dg  wie  diese  konnte  ich  zwei  Arten  des  SchneehnhnSt  die  ich  ja  nach 
Schalow's  Bestimmiing  8. 470  u.  471)  mitgebracht  habe,  erlcennen.  Ich  mnss 
daher  bdde  ziisammenfossen. 

Das  Schneehuhn  war  du.s  fjrnnzc  Jahr  hindurch  nicht  selten  anf  dem  Kangak- 
Nunatak.  im  Winter  jedoch  liilufiger  als  im  Sommer.  Hei  unserer  ersten  Landung 
Mitte  .Tnli  1802  stolx-rte  irli  ein  Piirclicn  unten  um  Meer  anf.  Später,  als  wir 
uns  dort  au'.'eliaut  hatten,  erscliienen  sie  oft  anf  den  nioosi-ren  Aliliiin^'en  der 
lU'rue  nml  in  einer  Sclilnclit.  die  sich  zu  d<'n  liölier  ficle^enen  Teichen  hinzog. 
Besonders  wenn  frisch  gefallener  Schnee  das  Land  bedeckte,  waren  ihre  Stimmet» 
bis  zu  unserem  Hanse  vernehmbar.  Mit  einiger  Sicherheit  konnte  man  an  Stellen, 
wo  im  Sommer  Ideine  Wasserl&ufe  herabrieselten,  auf  die  Begegnung  mit  Schnee- 
hühnern rechnen.  Entsdiieden  bevorzugten  de  das  In  der  Mitte  des  Nunataks 
gdegene  Thal  mit  ein«n  grOsso^n  und  mehreren  kleineren  Teidien,  das  die 
GrGnlfinder  als  Tasiusak  bezeichneten,  wo  sie  vor  unserem  Erscheinen  wahrschein- 
lich völli^r  nuii^estört  dem  Brutgeschaft  obliegen  konnten.  Die  nacli  dem  Meer 
zu  abfallentlen  Kfisten  waren  ihnen,  ausser  dem  Ort  unserer  Niederlassunp,  wold 
zu  steil  und  zu  fel>i^',  (dine  «leniTfrende  Vegetation.  Dafregen  zeigten  sie  sich 
liäuli),'  auf  den  alten  Moränen  im  Thal,  zwischen  den  Abhängen  des  Landes  und 
dem  Inlandeis.  Dort  trafen  wir  am  8.  SeptemlRT  noch  ein  Schneeliuhn  in  brauner 
Sommertracht  Als  es  einen  Scliuss  erhielt,  stoben,  wie  immer  beim  Kleidwechscl, 
die  losen  Federn  nach  allen  Seiten  auseinander.  14  Tage  später  war  das  Winter» 
kleid  bereits  angelegt  Wohl  von  einer  Landspitze  zur  anderen  ziehend,  flog  am 
22.  September  auf  dem  Inlandeise  eine  Schar  Schnoehflhner  mit  klingendem 
Flügelschlag,  in  völlig  weissem  Gefieder,  über  uns  hinweg.  Im  Winter  bot  die 
Jagd  auf  Schneehühner  bei  unseren  Exkursionen  cpier  ül>er  (b'ii  Nunatak  und  nach 
dem  TJande  des  (Jrosseu  Karajak-Kis>;froms  reidiliclie  Aliweclislung.  V.>  \<t  ein 
prä<litiL'«T  Anblick,  wenn  mau  di«'  Sclinecliüliner.  deren  L'lattcs  (ietieder  in  der 
Somit'  weisser  als  der  tlockiL'i'  Sditiee  erglänzt,  mit  ausgelueitelen  Klfigeln  nnilier- 
laufeii  sieht  Wenn  es  warm  ist,  was  gewiilinlich  bei  Wind  einzulr»'ten  Jitiegt, 
sind  die  Schneehühner  scheu  und  fliehen  schon,  bevor  man  auf  Schussweite  heran- 
kommt Ist  es  dagegen  kalt  und  windstill,  am  besten  zwischen  20  bis  30*  Kälte, 
so  halten  dieselben  aus,  selbst  wenn  man  bereits  einige  aus  ihrer  Mitte  erlegt 
bat  IVifll  man  sie  dann  zufiUlig  an,  so  fliegt  das  Männchen  laut  krähend  auf 
den  nächsten  Stein  oder  eine  hervorragende  Felssjiitze  und  präsentiert  sieh  als 

deutliches  Wesses  Ziel  Das  Weibchen  folgt  meist  und  lässt  sich  in  der  Nähe 
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nieder.  Bei  weiterer  Annfi]ierung  fiugt  der  Vo;:el,  den  Kopf  verlegen  hin  und 
her  wendend,  nach  ulirn  Steilen,  als  olt  er  sirh  niflit  mtM-liliosvcn  kann,  aufzu- 
flirpen,  his  ihn  «Irr  Schüt/f  crlrirt.  Obwohl  zaliireirlic  Sclmcehiiliner  erlieuti't 
wunlcn  allein  in  der  Station  halten  wir  über  20(t  «le^iessen  .  war  im  Winter 
doch  keine  Almahnie  denselben  henierkhar.  Erst  im  Frühjalir,  nachdem  hie  das 
Sommerkleid  angelegt  und  m  den  Tersteckten  Brutiilützen  sioh  lenttreat  hatten, 
wiirdai  sie  settenOT. 

Am  90.  Hni  erhielten  wir  die  ersten  fitfbigen  SchneehtUmer,  doch  fiuiden  steh 
iHinte,  schwarz  und  gelbe  Federn  nur  erst  bei  einigen  Wdbehen.  Die  Flrbung 
beginnt  am  Kopf,  wo  unter  den  weissen  verborgen  einzehic  dnnkb'  FimIith  auf- 
treten, die  \zrdn  hindurclischiininern.  Später  findet  sich  eine  duiikb'  Uiritb'  auf 
den  Flfi<.'eld(Mkft'«li'rn  ein,  und  dann  er>t  ersrlicinen  vereinzelt  duiiklr  Steilfn  auf 
dem  lüicken  tind  an  den  Soitm.  Dir  M.'innclit'ii  >\iu\  y.n  dicsiT  Zt  it.  wo  die 
Tiere  sich  Itaaren,  nwli  völliv'  weiss  mit  schwarzem  Zil^'el.-treif,  nur  durch  dt;n 
roten,  stärker  aks  im  Winter  g»  lappteu  Kunim  über  jedem  Auge  verschünL  Sie 
verraten  sich,  auf  fireiliegcudcn  grossen  Steinen  atzend,  durch  laut  herausforderndes 
Krähen  und  werden  leicht  eine  Deute  der  GrOnlSnder,  die,  den  Ruf  dm  Weibchen 
oder  auch  das  Krfihen  nachahmend,  sie  anlocken.  Erst  nach  der  Paamngsseit, 
etwa  14  Tage  spftter  als  beim  Weibdi«,  stellen  sieh  bei  dem  Männchen  die  ersten 
bunten  Federn  ein,  und  in  der  zweiten  IliUfle  des  Juni  hal)en  auch  sie  schon  das 
schOtzende  Sommerkleid  erworben.  Ks  ist  so  genau  der  bräunlichen  Umgebung 
angepa-sst,  wie  sie  von  Hirken-  und  lleide|beeri:e>tnlpp,  T.uzula  uml  Kii'iltrräsern, 
Flechten  nnil  Moosen,  rötlicliem  (iestein  und  schwarzer  Knie  izeliiblet  wird,  dass 
ich  am  17.  .luni  ein  auf  den  rötlich- gellten,  braung»'sprenkelten  Kiern  sitzendes 
Weibchen  erst  bemerkte,  als  ich  über  dasselbe  liinwugstieg.  Aiit  herabhängenden 
Flögeln  unter  mir  aufflatternd,  stellte  es  sich  verletzt,  um  midi  vom  Kest  fort- 
zulocken  und  so  seine  Brut  zu  rotten.  Das  Ncttt  war  ohne  jede  Kunst  zwischen 
den  Armen  eines  kleinen  Baches  angelegt  Es  Wtand  aus  einer  ein&dien  Ver« 
tiefung  im  wdehen  moomgen  Bodoi,  ohne  j^e  Auskleidung  von  Feilem  und 
enthielt  ein  (lelege  von  0  F'iern.  Am  .luli,  vier  Wochen  später,  tlberraschten 
wir  ein  Schneehuhn  mit  .hingen,  die  noch  nicht  fliegen  k<uint<'n.  Wunderbar  war 
es  zu  sehen,  wie  >clinell  die  kleinen  Wesen  auf  den  WarnuiiL'sruf  der  Mutler  ans- 
eiiiander>tolien.  und  wie  L'e-clii<  Kl  -ie  -ich  unter  iiiiiclilii.'en  Felslilix-ken  versteckten. 
Wunderl>arer  j<  ilorli  imch  war  das  (u  liaren  der  Mutter,  die  erst  durch  N'erstellung 
die  Feinde  von  d«  i  \  i  i  tol;^ung  der  Jungen  abzuhalten,  dann  die  von  den  Gr6n> 
ländern  gefangenen  Jungen  durch  direkte  Angriffe,  unter  Preisgeben  des  eigenen 
Lebens,  zu  retten  suchte.  Vergebens  schlenderten  die  OrSnländer  gut  gezielte 
Steine  nach  ihr.  Zur  Seite  springend,  auffliegend  oder  durch  KicdM-ducken  widi 
sie  geschickt  allen  Geschossen  aus,  und  ihre  Angriffe  erneuerte  sie,  so  lange  a» 
die  HUferufe  der  Jungen  vernehmen  konnte.  Am  10.  August  fanden  wir  die 
.Inntren  schon  weit  'jenu'_r  herangewachsen,  um  des  miitteilichen  Schutzes  nidit 
mulir  zu  bedOrfen.   Halb  ho  gross  wie  die  Erwach.seucu,  drei  bis  vier  für  die 
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Malilzeit  eineh  Mannes  genügend,  bilden  sie  den  ^aM'liaule&teii  J^cckci  bisisen  der 
gröBliodischen  TafeL 

ther  den  .gwusen  dsfrden  KOstensatiin  Grönlands  bis  83*  n.  Br.  sind  die 
SchneebOhner  in  reicher  Anzahl  ziemlich  ^eidunissig  verbreitet  Wir  fanden  sie 
bei  oinwen  Ftihrten  sowohl  auf  den  rnivirtUehen  BlorSnen  am  Inlandeise  der 
Halbhuel  Nugsnak,  ^vie  auf  den  feuchten  blumigen  Ilfttrrln  bei  Knnic  an.  Sic; 
empfinden  uns  an  der  uiil)owoIinton  Steilküste  von  Disko  liei  Arsuk  und  den 
cisliron  (leli;in<:eii  an  der  Miiiulunfr  des  Upernivik-Eisstronis  bei  Au^'palartok  und 
be^iltiteten  uii>  bei  der  Fabrt  v(in  rniiamakf»  na<'b  I|Lrdb»rsuit  auf  dem  Eise. 
Obwohl  sie  fll>erall  eifrig  verfolgt  werden  —  allein  in  Siid-drönland  sdiät/t  Rink 
die  Zahl  der  erlegten  jährlich  auf  10000  Stück,  und  in  Nurd-(jrüuland  sind  es 
jedenfidls  mehr  —  und  viele,  besonders  Junge,  auch  dem  Fuchs  und  Raubvögeln 
11UD  Opfer  ÜXLeUy  finden  sie  Überall  wieder  im  Winter  in  reichlicher  Menge 
sidi  ein. 

IGt  seinen  Varietäten  oder  nahe  verwandten  Arten  bevölkert  das  Schneehuhn 

die  ganzen  arktisrlien  nebiete  der  alten  und  neuen  Welt.  Anscheinend  unter  den 
im L'fuisi lösten  Verhältnissen  fristet  es  stets  ninnter  sein  Dasein.  Es  ernälirt  sich 
von  Sämereien  und  Kn<)s|H'n  der  ^V(•iden  und  Birken,  scharrt  auch  nach  In- 
sekten am  moosigen  Ufer  der  Teiche.  Sein  Fleisch  wird  von  den  Etirojiäern 
in  (Grönland  gebülirend  ge.schat/.t,  von  den  (irönlündern  selbst  nicht  besonders 
geachtet  Die  wddMm,  wessen  Fedon  des  Körpers  werden  als  Bettfedem  ge- 
sammelt und  mit  dea  Mövenfedem  versandt  Im  Jahr  1890/91  lieferte  Grönland 
18759  Pfimd,  1892/93  13396  Pfund  und  1893/94  12187  Pfund  Vogelfedem. 
Die  weissen  Flflgd  werden  in  Europa  g«^bt  und  findra  als  Schmuckfedem  auf 
üanienhütcn  Verwendung. 

20.  Der  grönländische  Falk  (Hierofalco  mnth'camCiUi.i, ..  Kif/xna  riarKttnk'* 
<ler  (Grönländer,  war  selten  und  nur  im  Winter  liei  der  Station  si<litbar.  Dort 
fiel  er  besonders  diircli  den  T.änii  der  Piaben  auf.  die  in  Scharen  den  kb'ineren, 
weiss  und  grau  gescheckten  Kauber  undireisten  und  auf  ihn  heralisties.sen.  Doch 
wusste  der  letztere  am  steilen,  schneeHeckigen  (iehüuge,  wo  er  fast  unsichtbar  war, 
als  gesdiickterer  Flieger  seinen  Feinden  leicht  auszuweichen.  Sonst  sah  ich  ihn 
onr  noch  emmal  durch  ein  Thal  unseres  Nunataks  streichend  zwei  Schneehflhner 
verfolgen  und  am  Tage  unserer  Abfahrt  von  ümanak  rettete  nur  der  Aber^ube 
der  Seeleute  einem  jungen  Falken  (vielleicht  F.  pertgrimts  U?)  das  Leben,  der 
sich  einen  Mast  unseres  Schiffes  als  Ruheplatz  erkor.  \'on  Unianak  erhielt  idi 
im  Frfdijahr  einen  Falken,  dessen  Halg  präpariert  wurde.  Es  war  ein  ausge- 
wachsenes Weilichcn.  Schalow  Itesdireibt  den  l'.aliz  i29.  S.  47;!)  folgendernia.ssen: 
"Kopf.  Nacken  und  rnterseife  des  Körpers  weiss  mit  schmalen  braunen  Streifen. 
Sichuabel  hellblüulich,  au  iler  Firste,  Spitze  und  Schneide  dunkler.  Füsse  matl 
bUoHeh"  und  erwShnt  dazu:  „Bewohnt  Grönland  und  Nord-Amerika.  Von  dem 
allem  auf  Grönland  vorkommende  Bien^aleo  ho&odti  Sharpe  soll  sich  diese  Art 
dadurch  onterscfaeiden,  dass  die  weissMi  Hosen  bei  der  letztgmannten  Art  braun 
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oder  j^raii  (|U(  rgc-rn  ift  oder  gestriclielt  siud.  wälirend  H.  oandican*  uur  ^rhinale 
I,äii};s.sliL'ifuuK  zeifit." 

Der  weisse  Falk  zeigt  sich  in  (irßnland  aberall  an  der  West-  tmd  OsÜcflste 
serelreiit,  scheint  jedodi  in  Sfld-fir&nland  häufiger  so  sein  als  im  Norden.  Doch 
brtitet  er  regelmSasig  bä  UpOTnivilc  und  geht  bis  zum  höchsten  Norden  hennt 
wo  sich  ihm,  wie  im  Osten,  nasser  den  Vögeln  noch  Lemminge  als  Jagdbeute 
bieten.  Die  Hoiinat  den  \i\)nAs.  ist  («ronland  und  das  arktische  Amerika.  Nahe 
Verwandte  bowohni'n  die  r(»lari;t'liiete  Atsions  und  F.urojias. 

21.  Die  Srlineeeul«'  (.Vv'/m  »/m»  Tlimil).).  ,.(Jjiik"  mit  LrröiiIaiidiM'lu'iii 
Naiiu'ii,  filaulu'  icli  oiniiial  Ix'i  drr  Fahrt  nach  »k-n  priaii/<'iif(ilirt'n<l«  ii  Sihiditcn 
von  ratont  im  Vaijjat  auf  finciu  Ki>lM'rfj  sitzend  ^es«'hen  zu  halten.  Mit  hiiij,'- 
Maiiicin,  geräusclilü-seu»  Flü>ielscldaye  erhob  .sich  der  Voj{eI  bei  der  Auuälierung 
der  Schlitten  und  Tersdiwaod  im  Nobel  Schon  v<nher  im  Februar  war  mir  ein 
Weibchen  im  Gefied«  des  zweiten  Jahres  von  ümanak  zugesandt  wOTden  (18. 
S.  474).  Nach  Schalow's  Deriebt  waren  die  Nftgel,  wie  der  hintere  Teil  der  Zdien, 
„durchaus  frei  vom  bedeckenden  (iefieder**,  was  fDr  die  nordaroerikaiiiaehai  Vögel 
dieser  Art  charakteristisch  ist,  wShrend  die  paliarktiscfaen  stärkere  Befiederung 
der  Zehen  zeigen. 

Audi  im  ü|)ornivik-I)istrikt  ist  die  SchneeeuU'  nach  Fencker  ziemlich  selten. 
Von  Süd-(irönland  berichtet  Helms,  dass  .sie  dort  h:nifii:er  sich  einfand.  >eitd»'m 
IHiH)  durch  ein  Schitf  Matten  einuefülirt  waren,  die  sich  stark  vermehrten.  Im 
Magen  erlegter  Kuleu  wurden  auch  Reste  dieser  Nager  gefunden.  In  Os.t-(irönland 
sdieint  der  Vogel  ni^t  häuüg  zu  .sein,  da  von  der  dänische  Expedition  nur 
wraige  Ezemphure  gesdien  wurden,  keines  aber  erlegt  werden  konnte  and  die 
Deutsch«!  auf  der  Shannon-Insel  nur  Reste  eines  toten  Individuums  Canden.  Ver^ 
cinzett  scheint  die  Schneeoule  in  allen  Nordpohir-Ländern  anzutreten,  wo  sie  den 
Lemmin^'  uii«l  kleine  Vögel  verfolgt. 

22.  Der  Habe  {Coi-pus  cora.r  L.).  „Tnfiivak"  der  (iröuläuder,  hielt  den 
Sommer  und  Winter  hindurch  l>ei  der  Station  am  Kleinen  Kar.iiak  aus.  war  dort 
im  Winter  jedoch  zahlreicher  als  im  Sommer.  Im  Snmnu'r  trieben  >icli  die  iJaben 
öfter  i>aarweise  an  den  >teilen  .Vbhän^'en  der  >b'»vente]-en  undier,  doch  schienen 
sie  mit  den  Möveu  in  FrieiU-n  zu  leben.  Ini  Winter  vereinigten  .sie  sich  in  Scharen 
von  20  und  mehr  zur  Verfolgung  der  Falken,  oder  sie  sassen  am  Eisfuss,  bei 
den  von  Ebbe  und  Flut  gebildeten  Spalten,  um  ausgeworfene  Reste  von  Muscheln 
und  Knistern,  Fischen  und  Tangen  zu  suchen.  Auch  unsere  Ilnnde  begaben 
sich  oft  dorthin,  etwas  Genicssbarcs  zu  finden.  Dann  pflegten  die  Raben  durch 
kurzes  Auffliegen  die  IIund(;  spielend  weithin  aufs  F.is  fortziilwken.  Immer 
gingen  (h"ese  auf  das  Spiel  ein.  obwohl  sie  das  Fleisch  der  toten  Raben  ver- 
schmähen. Wie  die  ^Iilvcii  im  Stiiiiiiier.  sdicineii  -ich  die  Raben  im  Winter  be- 
sonders am  ( ilet.^cherraml  aiit/iilialtrn.  wo  jt-de  Kalbung  neue  S|i,iltiu  aufreis>t 
und  kleine  Fi.sche  und  anderes  (ietier  mit  den  Wellen  auf-  Ki>  .-dilrmlert.  Im 
Sommer  oehujen  i>ie  auch  mit  Iteeren  vorlieb,  wie  ihre  blauen  Kxkrcmtiile 
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pclt  ^t.'iitlioh  bewiesen.  Liisti^jf  war  es  iii  der  Duukelzeit  ilire  \  erscliiedenen  Hufe 
/.II  vtTiu'liiiien.  Die  uiif't;ill('ii(l>t('n  (lersell)en  erinnerten  an  ein/eine  Witrte  der 
(iroiiliindersiuache,  wie  „Kajak",  wuiiiit  die  (hönländer  das  kleine  Fellboot 
bezeichnen,  oder  „Pujok'',  was  Nebel  bedeutet  Ein  dritter  Kuf  lautete  voll- 
tönend „Kulong,  Kulong**. 

Bei  der  langen  Fahrt  nach  der  Disko- Bndit  im  Februar  waren  Raben  die 
einzigen  Tiere,  die  in  der  schneebededcten  Landschaft  sich  zeigten,  und  audi  sie 
traten  erst  in  kleinen  Flflgen  auf  in  der  Nihe  von  Jakobshavn,  der  Hauptstadt 
des  nördlichen  Insitektorats.  Dort.  Iiei  grösseren  Ansiedulnngen^wo  meist  Haifang 
tietrieben  wird,  finden  aucli  die  Kaben  reioldiche  Ueiite  von  den  auf  dem  Ki.se 
zurüek^ehissenen  Leibern  jener  Fische,  die  sie  mit  den  Hunden  .sicli  feilen.  Ihrer 
Stärke  sicli  wohl  bewusst.  werden  die  Tieri'  ueleg(Mitlich  äu.sscnst  frech  und  zu- 
dringlich. So  musste  Dr.  v.  Drypalski  einen  iiaben  wegschiessen  la.s.sen,  der  wieder- 
holt am  9.  Oktober  anf  den  Theodolithcu  herabstiess  und  schliesslich,  für  einen 
Aagenblidc  verscheucht,  noch  einen  zweiten  mitbrachte.  Wahrscheinlich  war  es 
das  bhmke  Metall,  was  den  Vogd  anlockte,  da  Besorgnis  um  seine  Jungen  ihn 
zu  dieser  Zeit  friM  kaum  mdir  zu  jenen  Angriffen  verleiten  konnte.  In  Sfld- 
(irönland  stiehlt  er,  wie  Helm.s  beobarliteto,  getrocknete  Fische  aus  den  Vorrats- 
häusern der  Grönländer.  Der  Rabe  findet  sich  überall  in  West-  und  Ost-firönland 
nicht  selten  und  wurde  im  Sniitlt-Suiid  liei  81"  n.  I?r.  noch  beobachtet.  Auch 
au  allen  flbrijren  Kü.sten  des  NttrdiMihir-dibictes  ist  er  verbreitet  und  f^elit.  wie 
Ix'kaiint,  weit  nach  Süden  herab,  da  eine  besondere  arktische  Art  nicht  autreciit 
zu  erhalten  ist 

Der  grönländische  Leinfink  (Aeandhia  ffonumanni  Holb.),  „  Orping- 
niuiak'*  von  den  Grönlftudem  genannt,  ist  dw  kleinste  der  nordgrönUndischen 
Vögd.  Besondo«  im  Winter  hörte  man  ihn  bei  der  Station  in  kleinen  Scharen 
zwitschernd  an  den  Abhängen  der  Felsen.  Er  fimd  dort  genflgende  Nahrung  an 

den  Erflehten  der  Hirkc  und  anderer  Pflanzen,  da  die  Schneedecke  nur  kurze 
Zeit  sich  hielt  lunl  immer  durch  Verdunstung  und  Stünne  bald  zerstört  wurde.  Er 
scheint  an  ilen  Kfisten  des  T'maiiak-Fjordes  regelmä-siix  /n  überwintern,  da  ich 
von  einem  nii>erfr  '^'rönländi.schen  .hin;.'en  am  24.  NoNcniltcr  ein  Kxenipliir  rihii  ll, 
am  'J'2.  .lanuar  eine  kleine  Schar  Leintinken  an  den  Abhängen  liei  der  Station 
bemerkte  uud  am  25.  demselben  Monate»  sie  vergnügt  an  der  Fel.sk üste  zwischen 
Kanyakhus  und  Nakonfluk  herumfliege  sah.  Holböll  fand  diese  Vögel  in  mdir^en 
Flogen  auf  Nugsuak  im  Februar  1826  bei  der  Fahrt  Aber  Land  v<m  Ritenbenk 
nach  Umanak.  Bei  Holstensborg  wurden  im  Winter  1830  einige  Scharen  der- 
selben beobachtet  Im  Sommer  fehlt  er  in  dem  von  uns  besuchten  Gebiet  andi 
*  nicht,  da  ich  von  Ikerasak  ein  Not  des  Leinfinks  mit  vier  Eiern  erhidt  Das 
Xest  besteht  nach  der  l>e.schreibung  Sehalow's  (29.  S.  4'IX)  fast  ganz  aus 
loser  Ptlanzenwolle  mit  einzelnen  (IrasfuxTii  und  dünnen  rtianzerivtcitgeln, 
die  der  rinraiidung  Halt  geln  ii.  Die  .Muldf  des  Nestes  ist  sehr  dach,  der 
tiruiul  de.sselbeu  mit  eiuigeu  Schueehuhulederu  ausgekleidet.  Die  Eier  waren  im 
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DiiK  hs>  liiiitt  17  mm  lang,  12,76  mm  breit  und  deuen  von  AceaUhia  Unaria  L. 

sehr  alinlicl). 

Sclialow  i)c>(lii(ilit  <lcii  von  mir  im  Novcmlicr  inäparirrlcii  Bali^  «'iiics 
WcilKlicns  folgenili'niias.^eii :  „iStirn  mattliräunliih  grau,  daran  aii.schlie.s.seiul  eine 
rote  Kopfplatte  von  nicht  sdir  intraiBiTer  Ftb'bung.  Hinterkopf,  Naeken,  Rfleken 
brftunlich  grau,  dnnklor  gefleckt  Rflckenfedern  nach  dem  Grissum  zu  herzte 
sehr  hell  veissUch,  mit  dnnlden  Schaftstridien.  Grismm  wdss.  Die  unteren 
Federn  desselben  mit  sehmalen  dnnlden  Sdiaftstrichen.  Steuerfedem  dunkd  scfawfirz- 
licli  mit  schinalcft  weissen  Ansson-  und  Inncnsäunion.  Desgleichen  Primär-  und 
Sekiuulärsrliwingen.  Flüi^chlfckfcdern  hrannliclt  mit  hreitcn  weissen  Säumen. 
Seite  des  Kopfes  schmutzig  l>riiunlidi,  KchlHeck  dunkeiiirau.  rnterseite  von  der 
Kehhf  abwärts  weiss  ohne  rötlielien  S<'Iiein,  am  Kliii,'('lliiifr  leicht  hräunlieh 
gefleckt.  Wenige  verlorene  Stricliekiien  an  den  \Vcii-lien.  Sclmabel  gelb,  Firste 
des  Oberschnabels  wie  der  Unterschnabel  dunkel  hom&rben.  FOsse  schwarz. 
Totallinge  145,  Flflgel  82,  Schnabel  10,  Schwanz  64,  Tarsen  12  mm.**  In  Sad- 
Grönland  ersdieint  AeamÜM  Hornmanm  nur  im  Winter  und  sdtener  als  in  Nord- 
GrOnland.  An  der  Ostkttste  wurde  der  Ueme  Vogel  von  Ryder's  Expedition 
öfter  und  am  Oünse- Fjord  aiieh  brilteiid  angetroffen.  Die  „Gemmnia"  fand  ihn 
im  Kaiser  Franz  Joseph -Fj(»nl.  Im  Upernivik- Distrikt  brütet  er  nach  Foneker 
bänfii;  und  rei^elmässig.  Die  Art  scheint  auf  Grönland,  Jan  Mayen  und  Spitz- 
bergen beschränkt. 

24.  Die  Schnecannaer  oder  der  Schneesperling  {Calmrixis  nlmliH  L.), 
^Kupanavartiuh*''  von  den  Grönländern  genannt^  wurde  von  mir  nur  im  Früh- 
jahr und  Sommer  im  Gebiet  des  Umanak-Fjordes  bemerkt  Doch  flherwintert  sie 
dort  wenigstens  in  einzelnen  Jahren,  da  HolbOll  1826  sie  auf  Nugsuak  auf  dem 
Landwege  zwischen  Rit<mbenk  und  Umanak  bemerkte.  Ich  habe  daher  diese 
Vöjrel  nur  in  Sommertracht  .re^olion.  Mitte  April,  als  die  Fjorde  noch  überall 
mit  festem  Fis  belegt  waren,  als  wir  unsere  weite  Schlittenreise  nach  Nonh^n  zum 
Fmiamako-  und  riieriuvik-Fisstrom  antraten,  zeigten  sich  die  Sclmeeainmern  in 
jrrosser  Zahl  fast  gleichzeitig  an  allen  Stationen,  auf  dem  Karajak-Nuiiatak  sowohl 
wie  bei  Ikentsak,  Uuianak,  Igdlorsuit  und  am  rmiamako.  Am  10.  ,luni  faml  ich 
zwischen  den  Steinen  eines  Grönländcrgrabes  ein  Nest  mit  sechs  rötlichen,  braun 
gesprenkelten,  noch  unbebrllteten  Eio-n.  Leider  zerbradien  sämtliche  Eier  bis 
auf  eins  bei  der  gefährlichen  Heimreise  nach  der  Station.  Jenes  eine  hatte  eine 
Unge  von  21  mm  bei  15,5  mm  Breite.  Das  Nest,  140  mm  breit,  war  ans  gröberen 
und  zarteren  Pflanzen.stengeln  künstlich  zusannnengefOgt  und  die  ziemlich  tiefe. 
70  mm  breite  Mulde  mit  wenigen  Schnceliulmfudcrn  ausgekleidet.  Am  29.  Juni 
vernahm  ich  aus  unzugäntriichen  Nestern  bereits  das  Zwitscliern  der  .liingen,  die 
von  ilen  .Mteii  irrfiittcrt  wiinb'ii.  Die  Sclmeeammern  waren  die  iiäutig>tcn  Sing- 
vögel lu'i  der  Station.  Zutraulich,  ohne  jede  Vorsicht,  flogen  die  weiss  und  luauu- 
grau  gescheckten  Tierchen  von  Stein  m  Stein  um  uns  herum,  wie  neugierig  die 
fremden  Bewohn«  des  Landes  betrachtend. 
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Die  Srhnceaminor  wurde  vom  Smith -Sund  bis  zn  den  hOdisten  erreichten 
Breiten  beobachtet  In  Ost- Grönland  auf  Danmarks  ö  ersi  liiciH  ii  die  Schnee- 
s|icrlim,'('  ;nn  21.  April,  zoifrton  sidi  hiiufif-'  \uu\  lniifctoii  dort.  Am  27.  .Itini  fand 
man  Ikm  t'iiii'm  Weibchen  die  Eier  nodi  iiiilit  aliiii'b'iit.  In-i  einem  /weiten  waren 
sie  am  '•'>.  .hili  eben  bebrütet,  während  Itei  einem  dritten  vnm  .'}(>.  .Iiini  die  .linpj;en 
.schon  au.s.s(ldiii»tten.  Am  14.  Juli  wurden  die  er>ten  uu.sgeliugenen  Jungen  bemerkt. 
Die  Hfinnchen  schienen  zahlreicher  als  die  Weibchen  zu  sein.  Auch  in  König 
Wilhdms-Land  zeigten  sie  sich  nach  Pansch  von  Mitte  April  ganz  allgemdn  und 
blieben  bis  Ende  Mai  gesellig.  Ausser  Grönland  ist  sie  auch  in  allen  Übrigen 
arktischen  Ländern  verbreitet  Im  Winter  kommt  sie  auch  nach  Deutschland 
herab,  wo  ich  z.  H.  in  Ost-Preussen  in  mehreren  aufeinanderfolf.'en(b'n  Wintern 
einige  erleL'te  l-'.xemplare  des  dort  als  fremdartig  auffallenden  Vogels  zur  Be- 
stimmung erliielt. 

2.').  Die  l.er«  lienamnier  oder  Steinlerche  (nach  llelni>i  Cnlrann^  Injtpo- 
nicttü  Ii..  ..  XaruMfi  riit  i ntit k"  der  <  Il  önh'inder.  wurde  >eltener  als  die  Scluieejimmer. 
doch  überall  in  <leni  von  un.s  lu-.suchten  (iebiet,  aiij^eirdtien.  Ik-i  Ikera.suk  fand 
sie  Seh  entschieden  hftnfiger  als  hn  Innern  des  Karajak- Fjordes  hm  der  Station, 
adieint  also  wohl  auch,  vie  die  vorige,  die  Nfihe  menschlicher  Wohnungen  zu 
lieben.  Mit  Recht  wird  der  kleine  Vogel  mit  schwarzer  Kappe  und  gelbbraun 
und  schwarzer  Zeichnung  an  der  Kdile  die  grönlfindisdie  Lerdie  genannt 
TriHernd  wie  jene  steigt  er  auf,  und  ndt  zitternden  FlOgcIn  liiilt  er  dann  nicht 
hofh  über  dem  lioden.  I  i-  er  sein  kurzes  Lied  austreMingen  und  sich  zum  nächsten 
Stein  oder  zu  vorsteliendei  Fel>>iiif/e  lieral»-eid\t.  Hinter  einer  kleinen  Rirke  ver- 
steckt, die  wie  am  Sjialier  an  senkrechte  Fel-waiid  sieh  anlelinle.  fanden  wir  am 
17.  Juli  etwa  1)0  (III  über  dem  l'.uilen  das  Nest  der  Lerehenamnier  ndt  vier 
Dunenjungeii,  Ein  Nest  und  zehn  Eier,  die  ich  von  Ikera.suk  erhielt,  wurde  von 
Sdialow  als  diesem  Vogel  zugehörig  erkannt  Von  den  Eion  zdgten  einige  ein- 
&rbig  braunen  Grundton,  andere  sind  wenig  geflockt  Im  Durchschnitt  hatten  sie 
20,96  mm  an  Lftnge,  l&,17ö  mm  an  Breite.  Nach  HolböU  sind  die  Eier  schmutzig 
olivfarbcn  mit  br&unliehen  Flecken.  Das  Nest  war  gröber  geüQgt  als  das  von 
C.  ntraliM  und  hatte  eine  fladie,  nur  mit  wenigen  Sdmoebuhnfedem  ausge- 
kleidete Mulde. 

Auch  bei  T'^pernivik  brntel  der  Vogel  und  ist  dort  in  eiiniren  Jahren  ziem- 
lich ,LM'm<'in  (25.  S.  2.')0).  lldllMtU  vermutet,  dass  er  im  Fnilijalir  von  Amerika 
lierüberkinumt,  <la  er  erst  in  der  Davis- Strasse  sieh  auf  den  Schitb  n  der  (Indi- 
landfahrer  zeigt  (39.  S.  llelm.s  bestätigt  Iltilböll  s  lieubachtung,  da.s.s  er  in 

grösserer  Anzahl  Im  Innern  der  Fjorde  als  weiter  dem  offenen  Meer  zn  brOtet. 
Er  fimd  bei  Arsuk  noch  am  90.  Juni  und  13.  Juli  je  sechs  wenig  bebrOtete  Eier 
im  Nest,  am  27.  Juni  wurden  bereits  in  anderen  Nestern  die  Jungen  gefüttert, 
und  am  13.  Juli  wurde  der  erste  ausgeflogene  junge  Vogel  bemerkt  Von  der 
Ostkflste  erw.ähnt  \\i\y  C.  fajtjKniinix  tdeht.  wahrend  Pansch  zwei  Exemplare  von 
Shannon  mitbrachte.    Nach  Holbölls  Bericht  soll  schon  Graah  die  Steinlerche 
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dort  ItcdlijK'hlt't  lialM  ii.  \  MM  (Ifii  Nunlpolar- LiiKlfin  halten  nur  SpilzlH-rm'n. 
Now^ja  Seiulja  und  Kui>i-r  Franz  J«)>4'])hs-I^i<l,  sowie  Sibirien  vom  Taiumr-I^nd 
bis  nur  Tschuktsdien-Halbinsd  dieselbe  bisher  nicht  anfnawäsoD. 

20.  Der  Steinschmätzer  {ScucMa  oenaiUhe  Sechst),  „Kugtagtak**  mit 
grönländischem  Kamen,  war  nicht  selten  bei  der  Station.  Die  Nester  waren  gut  in 
Steinspalten  versteckt  und  meixt  schwer  nglnglidi.  Nach  Hetans  hrOten  «e  eben«o 
wie  Cufrariiiit  lapponinm  auch  in  rin'nh'uKh'rtrr.'ihcrn.  Am  H».  .Juni  gelang  es 
Dr.  SUidc  ein  Ni->t  mit  grflnlich  bkucn  Eiern  herauszuholen,  die  schon 

grosse  Kmliryonen  enthii'ltt  ti. 

Die  (Jattunfj  SaxictJa  ist  durrli  den  dn  ikanti.:t  n .  an  fh^r  Würz»  !  mehr 
lireiten  als  hohen  Sclinahel  mit  kantijier  Fir>te  und  durcli  j:rn.s>en  Mund  aii<tre- 
/eichnet,  dessen  S]»altc>  länger  iät  als  die  Mittekehc  mit  Uireiii  NageL  Das  Mann- 
dien des  Steinsdimätzera  bt  an  der  Oberfläche  von  hellaschgraner,  das  Weibchen 
von  mehr  brännlidier  Farbe.  Die  Unterseite  ist  rostgelblichweiss.  FIflgd,  Zflgel 
und  ein  Strich  durch  das  Ange  sind  schwarz,  die  Flfigelderkfodcm  sdiwarz  nnd 
weiss,  die  ober^  Sdiwanzfedem  weiss  gefärbt  (40.  S.  399).  Dieser  kleine,  16  cm 
lange  Vopel  zei^jt  ei^'entflmliche  Verbreitung.  In  (Irnnland  wurde  er  bisher  nicht 
in  Köniji  Wilhelms- Laml,  sonst  überall,  doch  nur  bis  7.'»*'  n.  Hr.,  ^'efunden.  Im 
Norden  Amerikas  tritt  er  nur  in  Ala-ka  auf.  Weiter  westlich  hat  er  sich  an  der 
Ostküstc  des  Tscliuktsciu'ii-l,andes.  ferner  nach  l'ahnt'-n  am  .lena-lluscn,  un  d<'r 
und  Jenissei-MünduuK',  an  der  l'etschnra,  auf  Kola  und  .lau  Mayen  ^e/.ei^'t.  Iläuti;i 
besucht  er  die  im  Mai  und  Aiifaiig  Juni  nach  (irüulaud  fahrenden  Si'hitfe.  Im 
September  verläset  er  wieder  das  Land,  um  nach  Europa  zu  ziehen. 

Im  Umanak-F|jord  selbst  kamen  demnach,  wenn  man  die  beiden  Sv'hneehuhn- 

Arten  besonders  r* dun  t.  L'T  \!'<'jr]  zur  Heobachtutii,'.  \on  denen  Aha  ionfa  wohl 
durch  Verfuluunf,^  ih-r  Lodden,  Anser  afbifrom  auf  dem  Zufie  nach  Norden  und 
(%iiii>lriiiM  jt/iiriitllx  wahrx'heinlich  ohne  jede  Absicht  ilorthin  sich  \t  riiric.  Da 
im  L'iiernivik- Distrikt  nach  Fencker  47  .\rten  vorkoiiiiin  n.  viui  denen  .>;")  liort 
brüten,  so  ers<heint  die  Ausi)eute  an  \d^<'ln  {ierini:.  Der  (iruml  dafür  ist  darin 
ZU  suchen,  das  unsere  Station  niindestons  20  und  die  Kolonie  Cmanak  noch 
13  deutsche  MeOon  in  gerader  Linie  von  der  äusiscren  Meereskflste  und  der  Zug- 
strasso  der  Vögel  entfernt  lag.  Die  wandernden  Vögd  scheinen  nicht  dem  Um- 
kreis der  von  Umanak»  und  Karrat^F^jord  gcbQdcten  Bucht  zu  folgen,  sondern 
von  der  Spitze  von  Nuf;suak  entweder  direkt  oder  mit  einer  Station  auf  Ubelgendt- 
Eiland  nach  Svartenhuk  flberzusef/eii.  um  zum  Upcrnivik- Distrikt  und  weiter 
nadi  Norden  zu  ^'danv'en.  Allerdinfis  lässl  sich  in  einem  .Tahr  die  Votielfanna 
einev  so  au>'^r,.,||.i,nt,,,,  (;(.), nirht  erschö]»feiirl  beliandelu.  licMmders  wenn  man 
nicht  ilir  an-  i  lilie-^licli  seine  Aufiiierk-auikeif  widmen  kanti.  Immerhin  darf  man 
als  sicher  aiiuelimen,  dass  die  sonst  in  Nord-dronland  häutigeren  Alten:  Aica  Innlit. 
Mwnmn  ßrater&Ua,  MergtUuB  alle,  Carbo  cui-moramus^  Sumaleria  «jtcdabU'ut  und 
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llaUadnK  alhir'tUa  dort  iiiolit  brflten.  Sie  wären  uns  auff.'efalU'ii,  oder  wir  bätten 
durih  die  (irönländor  und  die  dilnischeii  Heaiiiten  tlavon  Kunde  erhalten. 

Der  \'oil.-,t;iiidi;,'keif  we^ien  will  ich  norh  erwälmen,  duss  mir  von  Herrn 
Koloniebestyrer  l'aul  Müller  in  .Iukol»shiivn  ein  Seeudler,  zwei  Elfenheinniiiven 
mid  ein  Seepapagoi  gezeigt  wurde,  die  dort  erlegt  waren.  Herr  MQUer  erzfihlte  mir 
aidi,  dass  er  im  Winter  1892/98  drei  Exemplare  der  seltenen  Boeenmöve  dort 
erhalten  hätte.  Der  Seeadler  war  dadurch  bemerkenavert,  dasa  er  statt  des  einen 
Fasses,  als  er  erbeutet  vnrde,  nur  dnen  v^heilten  Stummel  hatte.  Da  Boie 
(81*  S.2Ö7)  von  einem  Fall  in  Norweficn  beriehtet,  wo  direkt  beobachtet  wurde, 
(lass  ein  von  dem  Adler  erbeuteter  Seewolf  {Anarrhlchm  lupus)  diesem  einen 
Fuss  alibiss.  und  da  dieser  Fisch  in  Tirönland  nicht  selten  ist.  so  e-;  nalie, 

ila^ss  derselbe  auch  hier  die  Aniinitation  ausfüiirle.  Von  Carho  Corinoranu.s  ver- 
danken wir  einige  Felle  Herrn  Fleischer  in  Kekertak  im  Distrikt  Ritenbenk,  die 
doidi  Ausrupfen  der  gröberen  Federn  als  Pelze  präpariert  waren.  Der  Vogel 
Kheint  demnach  auf  der  Sttdseite  yon  Nugsuak  nicht  sdten  zu  sein,  während  er 
wenige  Meilen  nördlich  davon  im  Kanqak'Fjord  nicht  beobachtet  wurde. 

Die  Vogel-Fauna. 

Die  pewöhnliclie  Einteilniiii  der  Vfi^rel  in  Standvö^rel.  d.  h.  solche,  die  das 
guuze  JiUir  in  einem  (irhict  sich  auflialten.  und  Zujrvcij^el.  die  nur  einen  Teil 
des  Jahres  in  derst^lben  (jcgend  verbringen,  pa.sst  nicht  für  (irönland.  Alle  dort 
vortconunenden  Vögd  shid  Zugvögel,  sie  alle  wandern  im  Herbst  nadi  Sfiden,  im 
IVähluig  nadi  Norden.  Selbst  diejenigen  Vögel,  die  Grönland  auch  im  Winter 
nidit  verlassen,  kommen  aus  nördlichen  Distrikten  herab,  wo  de  vom  Meer  das 
Eis.  vom  lande  die  tiefe  Sdmeedecke  vertreibt  Jene  aber,  die  schon  im  8<mimer 
im  südlichen  (iebiet  brüteten,  wo  die  anderen  Obcrwintcrn  wollen,  verlassen  meist 
«las  Lind,  um  an  den  Kütten  Amerikas  herabzuziehen  oder  nacli  Kuropa  über- 
zusetzen. Daher  konnnt  es,  da>>  im  Winter  weit  grössere  Scharen  von  Schnee- 
liüluicrn  in  S(id-(  irönland  sich  saninieln.  als  im  Sonnner  dort  /n  beoitac  Ilten  waren, 
diss  die  uördlicben  lAÜnfinken,  KIfcubeinmöven  und  Kosenmöven,  ebenso  diu 
Königsdderente  im  Sflden  erscheinen  und  die  Baubvögei  dem  Zuge  der  Udneren 
Verwandten  folgen.  Wir  bezeichnen  daher  diigenigen  Arten,  von  denen  Vertreter 
den  ganzen  Winter  hindurch  in  GrOnhmd  bleiben,  als  dnheimtsehe,  jene,  die  nur 
im  Soninier  zum  Brflten  dort  erscheinen,  als  halbheiinische,  und  die  Qbrigon,  die 
mehr  oder  weniger  unfreiwillig  und  daher  selten  sieh  zeigen,  als  verirrte  Vögel. 

Im  Cianzen  sind  bis  jetzt  146  Vogelarten  in  (irönland  Ix'obachtet.  Im  .lahr 
1780  waren  Fabricius  davon  die  folgenden  bekannt,  von  denen  die  einheimischen 
mit  zwei  Sternen,  die  halbheimischea  mit  einem  Stern  bezeichnet  wurden: 

**  1.  Ihilinrius  ftlliicitlti  L.  *•  4.  .Xi/rlfa  riir-'d  Tliimb. 

*  2.  faJco  j)€rcffrinui  L.  .  5.  Utut  öracij/ottu  Uuiel. 

**  8.  /Üra/Ubo  «müemm  Gn.  6.  Amifa  ammima  L. 
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n.  Kapitel.  Tdgel. 


»  7. 

Snxicola  oftumthe  L. . 

♦*  29.  Piämanu  (jlacialiit  L. 

8. 

Cakariua  niwifis  L. 

••80.  Puf(mu$  major  Faiior. 

•  9. 

„      hpponicuM  L. 

••81.  AafovMb  orcriM  L. 

•  10. 

AcanM$  linaria  L. 

♦•  32.  L'n«  tjryUe  L. 

♦•11. 

Curvus  corax  L. 

••  33.     „    Jirihinirhü  S«b. 

♦•12. 

Lai/opu»  tagopu*  L. 

••84.  ^rcficu  u/fc  L. 

18. 

Ardta  cinerta  L. 

♦•85.  Aka  tarda  L. 

•14. 

Arenaria  interpret  L. 

86.  Aidüvpj  comulttn  (im. 

15. 

Chara'Irius  pluvinlL<  L. 

•37.  Urhiator  gladnlis  L 

•16. 

„        hialicula  L. 

•3b.       „       septaUriiinaüi  L, 

•17. 

Phatanptu  fidkariiu  L. 

38.  AilB  doMona  L. 

•  IK. 

„       lobahu  L. 

**  40.  Orncuhii  earbo  L. 

••la. 

lYinffa  mttritiiim  BrOnn. 

••41.  .\ftrijuf  nerrafor  I.. 

30. 

„      alpina  Viciü. 

•  42.  Oiuiffuia  islaitdica  Ciuicl. 

91. 

GtMnago  media  Stepb. 

•48.  Hubionktt  «Mfuoftif  L. 

22 

TJitam  aegoe^phaitt  L. 

*•  44.  Ilwelila  hyenuiU»  L. 

•  2;j. 

Siema  marrurti  yaiini, 

••  45.  Somateria  riiolli.fsima  L. 

•♦24. 

l'ayophüa  ebiarnea  üiuul. 

••4(i.        „       tpttiabiiU  1* 

•86. 

lUua  (piifad^  L. 

•  47.  ifnw  hwekoff  L. 

♦•26. 

rjorut  glaucm  Lb 

*  48.  Ahmt  nlhifrons  GmoL 

♦♦27. 

,,      TrtttrttirLs  L. 

•  49.  Bemda  brtnta  L. 

♦28. 

Slercorariu.i  parasificus  Ij. 

Zu  dieser  Liste  gehörto  nocli  Alca  imjHiiniK  I,..  den  Fabririiis  in  (Iröiilaiul 
in  riiH^iii  jini<.'cn  Exfniiilar  iinrli  sali,  th-v  jetzt  ahcr  dort  luid  illicrall  seit  1S44 
au.-L'fvtdrlK  ii  i.'<f.  \'<ni  den  orwalmtcn  \  r»;^i  lii  siud  22  aU  uiuhuiuübchu,  18  alt» 
halljheiniiüchc  und  9  als  verirrte  zu  i>etraehten. 


Sedizig  Jahre  spftto*  stellte  Holböll  Dach  ISjfihrigem  Aufenthalt  in  Gr5n- 
land  1840  eine  neue  Liste  der  Vögel  zasammeii,  in  der  er«  auf  Grund  eigener 

neoltarlitunjjen  und  oincs  l>eitra.L's  von  Reinhardt,  den  vorliergenannt«!  38  für 
tirönland  neue  Arten  liiiusufQgen  Iconnte.  Es  sind  dieses  folgende: 


•♦  50.  Pamlion  hdkulm  L. 

51.  Dendroeea  cornmiia  I.. 

52.  M       vireits  Uiuel. 
68.  Hirmdo  rvfit  Sp^ 

54.  ContopuB  iHireali»  Sw.' 

i>i>.   nr/mitillii'phii'.'it  rufu  iiplUa  WUa.' 

bii.  Troffiodiftes  pahtstrü  Wils. 

•  57.  ilnUhw  MMdSsniit  Gmd. 
86.  Otaeoryx  alpestris  L. 

••ÖÄ.  Ac'Dilhis  Tfnmeinatiui  Ilulb. 

60.  Ijuxiti  leiKitplera  Umel. 

61.  XimfjiocqtAaAit  ietaroeipitthu  Bp. 

*  62.  ZoHüridM  ihMcggAry«  Font 
68.  Ot^fgomOra  pm  smm  L. 

64.  „  caroätM  h. 
66.  Kofutttt  tiuUtuM  Titj. 


GG.  Siptatarola  hekeika  L. 

•  G7.  Caliilti»  arruaria  L. 

•  GÖ.  'Ihtu/a  ctuuätu  L. 

69.  A/atrorAaiwplh«  jr^Miii  GmeL 

70.  NiBHemus  phaeopu.<t  L. 

71.  ..      fiwlsintius  Laüi. 
••  72.  Xaiia  SaUiui  Sab. 

•*  73.  Lan»  tnmyitaw  Faber. 
74.  SUremtmu  ceMtrhacies  \.. 

•  76li  t>  pnmiiUyrh'mLS  Town. 

•76.       „        Bu/fuiui  IJoic. 

77.  I\^bm$  mgbivm  Ray. 
•*  78.  TIbzftMMtiroiM  /Meftii'  Temm. 
••70.  f  V-M  frofV»'  I,. 

•81.  dangub  a&eola  L. 
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82.  Oiilemia  pfritpirSlota  L.  86.  An$er  kucnpsU  Bechst 

63.  Anas  acuta  L.  *86.  Chm  kyperboreua  nivaha  Fall. 

84.    „  eneea  L.  *87.  C^/gma  fma 


Unter  ihnen  sind  6  oinheimutebe,  9  halbbciniische  und  23  verirrte  Vögel 
Es  ist  sicher  anzunehinM,  dass  Fabridus  sdion  einige  dieser  Vögel  beobachtete, 
diesdben  nnr  nicht  richtig  erkannte.  Erst  ein  geschulter  Omithologe,  wie  Holböll 
es  war,  konnte  z.  B.  A«ain&i»  Hornmiami  von  Aomäl^  Umna,  lonw  ImoofAerv» 
von  Lärm  Jauern  abtrenneUt  die  Stercorarius-Arten  unterscheiden  und  vereinzelte 
Exemplare  von  üna  Iroifc  unter  den  Scharen  von  Uria  Brrninlchii  herausfinden. 
Auch  wns.stf  or  «lin  rin^nländcr  mit  Sammoloifor  zu  ht^lclten  und  so  zu  den 
selteneren  einheiniisclien  Arten  wie  Vaniliitn  hnliortux,  Xrtna  f^nhini  und  ThahiMi- 
tinnna  Lcnchil  zu  Lielanjren.  Durch  XCnniltcluiii:  dir  ( ininliinder  wurde  ihm 
ferner  eine  rei<'he  Zahl  zerstreut  brütender  und  verirrter  Vögel  gebracht,  die 
Fabricius  nicht  kennen  gelernt  hatte. 

Im  Jahr  1855  verOiTeiitlichte  dann  Reinhardt  eine  nene  Liste  (»Ibis''  1861X 
wodurdi  die  Zahl  der  in  Grönhud  beobachteten  Vögd  um  folgende  vermehrt  wurde: 


88.  Ptaa  variiu  L.  96.  Stwrmu  cuUfwit  L. 

89.  CUoplw  omAH  L.  fft.  Oi^fgamdra  tnae  L. 


90.  Vireofifhn  olioar/'a  L.  100.  Uaema1<ip<t.<  nstrnlcfjtir  F. 

91.  Empidonnx  pusiüa  Sw.  101.  Totai»wi  fiacirrpt  lAth. 

92.  Dendneea  ttriala  Font  102.  1\rmga  futdcoUü  VieilL' 
98w      „      Bbwtbirmag  Om.  108.  „     iiMMifata  TleilL* 


94.  CcotldyphU  jMwUlphiat  Wik.  104.  Lu  ui  aigetUatus  RrQnn. 

95  Mtytadlh  tiiha  L.  105.     „     affiniii  lUidt. 

90.  Turdus  iüacus  L.  106.  Anas  curoUnoms  Giuol. 

«7.  AnäHu  pntmm  L.  lOT.  „    AmAmm  L. 


Obwohl  15  Jahre  seit  dem  oruitliologischen  Üericht  Holbölls  verstrichen 
waren,  konnte  kein  neuer  Brutvogd  fttr  Grönland  namhaft  gemacht  werden.  Die 
einheimisdlie  und  halbheimisdie  Vogelwelt  Grönlands  war  durdi  Holböll  erschöpfend 
bdoumt  geworden.  Dagegen  nahm  die  Zahl  der  dort  beobachteten  gefiederten 
GiBte  weiterhin  zu.  20  Jahre  nach  dem  Erscheinen  von  Reinhardts  Liste,  im 
Jahr  1875,  verzeichnet  Newton  („Notes  on  l'irds  wliieh  have  been  fonnd  in  Green- 
land%  London  1875)  noch  folgende  grönländische  Vögel: 

108.  Chaetura  pelatujiu  lu  11$.  Bo4aunu  mugäanM  Bartw. 

lUU.  Itripdits  mien'hilii  Ii.  114.  Chttrnilriu*  ihmiiiinin  Mull. 

110.  Turdus  mi^atoriu*  L.  llö.  Trmga  itüiuUeüa  Vieill. 

111.  AemOi»  twirato  Ooims.  116.  Nummm  hanaS»  Udu 
IIS.  fkSen  oHwriboM  Onid.  117.  nhodoMMa  ntea  ÜMgOL 


'  Hem  Horlof  Winge,  Inspektor  am  Zoologiadien  Miueum  in  Kopenhagen,  vcrdtiiko  idi 
<Ue  Nachricht,  daas  die  von  BoMiSll  anter  dem  Namen  Sfbria  mexieana  mid  Miudeof«  viUSeo  er- 
«ihuten  Tfigel  f^ddi  lUimtluffhaga  n^tofWet  ond  OmtoifNia  feoirediw  sind,  nnd  dam  in  Bdnhardf • 

l.Uto  für  'jyirufo  lUtru^partü  T.  fiudcntlis,  fiir  7'.  priicrdk  T.  macu/ala  nnd  fttr  T^mniiw  Cboptri  der 
•cbon  vorher  erwähnte  CSrnfafnu  borealis  su  »eUen  Mt 
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n.  RjqiiteL  ViDfeL 


US.  Pvffbm  KuMn  Hole.  121.  Clj/tkStt  marila  nearcfien  Stojn. 

119.  TUffftmMrmw«  pel'ijii'n  L.  V2J.  Fuli<jula  affirtU  Eyt 

120.  Jiulwtri  3.  u.  S.  123.  JlrarUd  oiiiaih-nsiii  Huichiusn  Ilirli. 

Wicdeniiii  ist  kein  vm/Ay^vx  sirlieror  grönländischer  IJrutVHLicl  unter  ihnen. 
Die  I{o^f)un<iv<'  i.^t  vifllcirlit  als  soIcIhm-  vcidäclitij.'.  Sie  lieliört  walirsclieinlich 
jcdocli  dem  weltlich  der  Duvis-Ötrussc  gelegenen  (lehii't  an,  da  .-^ie  nur  .selten  in 
Grönland  erscheint  und  dort  erst  nach  nahezu  himdertjälirigem  Studium  der  grön> 
ISndischen  Vögel  entdeckt  wurde. 

Als  dann  im  Jahr  1891,  wieder  nach  16  Beobachtong^ren,  Hontagne 

Chamberlain  „The  Birds  of  Greenland",  eine  Arbeit  von  Andreas  T.  Hagerup, 

von  F.  A.  Arn^rinison  Übersetzt,  herausgab/  fand  sich  wieder  eine  nicht  unbe- 

träclitliclic  Anzahl  noncr  grönländischer  Vögel: 

124.  Faico  iUandu»  Gm.  **  132.  Li^opiu  rvftrint  Rmhardti  Br. 

196.  Hienfideo  fMbölB  Shupe.  133.  PUSoi  ofra  L. 

12ß.  I'dlco  afnalim  L.  13-1.  Grus  caiiaitensu  L. 

127.  'KnnunaUu»  tinnunculus  L.  135.  lüiyacitphüm  toläariu$  Wila. 

128.  niruiuin  rustica  L.  13G.  THnga  subarcuala  Gflld. 
1Ü5>.  Myiodi4Hies  caiiadeitsis  L.  137.  (Udemia  fusca  L. 

130.  'J'unlus  n.'üulairi.i  s<raiaaom  Gab.  188.  Somttaria  SUUeri  PaU. 

131.  AUtuda  arueiuu  L. 

Endlldi  worden  1895  von  H.  Wingc  zur  Ergänzung  der  frQhwen  listen 
noch  acht  neue  von  verschiedenen  Beobachtern  in  Grönland  konstatierte  Vögel 
veröffentlicht  (87.  S.  68—65): 

189.  Coccygu*  americanu»  L.  143.  Sailfcnphaffns  ferruffineut  GiimL 

14a,  Dendroeca  maculosa  Gm.  **  144.  Somateria  V.  nigrvm  Gray. 
141,       „       pensyloanica  L.  145.  2'adoma  catarca  L. 

148L  Sbmm  mmtomemib  GmeL  *  14&  Anm  «g«lMi  GmeL 

Durch  die  neuesten  ncrichtc  kamen  noch  zwei  einhennische  und  eine  lialh- 
heimlsche  Art  zu  den  früher  hekannten  hinzu^  die  bereits  von  Holböll  bcol>a(  litot, 
aber  nirlit  von  ihm  als  l»e<ondere  Arten  unterfcliicden  waren.  Das  tliut  den 
ornitlKilnj-isciien  üntersuclinni^eii  dieses  auliiierksaiMen  lU-oliaehters  niciit  ilen  ^e- 
rinfisten  Aliltrueli.  Ich  liin  genj'ifrl  aiizunelinien.  dass  llollMill  alles,  was  zu  seiner 
Zeit  in  (iiöulaud  von  Vögeln  erschien,  auch  gefunden  liaL  Dass  spätere  Bericht- 
erstatter aber  das  Vorkomm«i  mmer  Vögel  berichten  konnten,  liegt  daran,  dass 
ganz  neue  Vögel  verscfahigen  wurden,  nicht  daran,  dass  die  frfiheren  Beobachtung^ 
ungenau  waren.  Sieht  man  ab  von  sechs  schon  froher  bekannten  Vögeln,  die 
Hotbön  nicht  sah,  so  verzeichnete: 

Holböll  in  IS, fahren  17  Vorirrte 
femer  Reinhardt     \b  20  „ 


dazu  Newton  ..  If)  IG 
endliili  Ilauenip  ..  1.5  14 
lind  Win^e  ..    5     ..  7 


m  68  Jahren  74  Verirrte. 


*  Itiesos  Bucli  war  mir  lUcht  ziiganglicli.  Irh  babc  <lic  «larin  neu  aufgeführten  Yügcl  atu 
der  DUIiBraiu  swlachen  Newton^i  Liste,  die  Herr  Schalov  mir  freandUdMt  m  der  heute  gdtenden 
erglinte,  und  dieaer  cndiloiMn. 
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Es  er^cliL'iiit  dciiinaili  ilurchsclinittlicli  in  jedem  Jahr  ein  neuer  Ireuuler 
Vogel  in  Grönland.  Auf  diese  Weise  wird  die  Zalil  der  dort  voikoniniendeii 
Vögel  aUiuählich  um  alle  jene  Zugvögel  vermehrt,  die  in  Europa,  Nord-Asien  und 
Nofd-Amerika  bis  in  die  Nahe  des  Poburkreises  vordringen.  Es  ist  mir  sogar  nicht 
luvahrsdidnlich,  dass  auch  neue  Brutvflgel  nach  Grönland  einwandern,  und  dass 
eiDzefaie  von  diesen,  besonders  aus  der  Gruppe  der  Schwinunvfijgel,  dort  heimisdi 
Verden.  Die  Zalil  der  in  Gruuland  einheimischen  Vögel  beläuft  sich  gegenwärtig 
auf  30.  auf  20  der  vorkommenden  Arten,  28  andere,  weitere  20  sind  halb- 
!it'iiiii>(!ic  Vöpr'l.  Voll  diesen  letzteren,  wie  aueli  von  den  übrigen  (Irönland  zu- 
zieliontlcn  Arten,  f^'t  liüri  ii  etwa  der  Fauna  der  alten  Welt  an,  während  der 
amerikaiiisclien  Fauna  zugererlitu  t  werden  müssen. 

Unj  ein  Urteil  filier  die  Verlireituiitz  der  gninliindischen  Vögel  zu  gewiiiiK  ii, 
ist  es  nötig,  die  bisher  zusamuiengestellteu  Lukalfauueu  zu  vergleiclieu.  Diese 
suid  dazu  besonders  geeignet,  weil  in  ihnen  die  ganz  verräixelten  Verirrten 
fehlen,  die  im  Laufe  der  Jahnsehnte  sich  in  den  aUgemeinen  Listen  angeaammelt 
baben. 

Vergleicht  man  die  Vogelfanna  der  Ost-  und  Westkflste  unter  70— 71*  n.  Br^ 
wo  Bay  im  Osten  und  ich  im  Westen  eiqjihrige  Beobachtung  anstellen  konnten, 
80  ergeben  sich  19  gemeinsame,  8  für  den  Umanak-¥|jord  und  18  für  den  Sooresby- 
Siuid  eigentümliche  Arten. 


Umanak-Fjord. 

CUnrnu  Uipponiau. 
Aamtta»  Homentanni. 

Uharmkiut  pluviaht. 


Gemeinsam  (19  Arten). 


Score»by-Sund. 


Anser  albifron». 
AIca  tarda. 


Ngdeo 

Saxicola  ttennnthe. 
Pleclrophana  nioalü. 
Cbrwut 


Arenaria  hitt-rpra. 
J^uUaropus  tobuua, 

RUta  trUoelyku 
Rdmam»  gkuiaHt. 


Cali'iris  arenaria. 
'Dringa  canutut. 
„  alpina. 

Lorux  r/ltiums. 
Lettrit  iSuffima, 


Btnicbt  tfwnpiit. 
Ükmgula  hutriuttica. 


Uanlia  ^ycmifir. 

Mergns  serrator. 
OoU/mbui  jfladttä*. 

M  teptentnonalü. 
Oria  MMfiM 

Femer  liegen  Beobaditungen  von  der  Westp  und  OstkQste  unter  73"  n.  Br. 
vor,  wo  Fendcer  bei  U^mivik  nach  uiohij8hriger  Beobachtung  47  Vogelarten 
fimd,  wfihrend  die  zweite  deutsdie  Nordpol-Eiqiedition  nach  Finsdi  in  König 
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n.  EqitaL  Vögel 


\Villu>liii>  -  Knud  30  Aiteu  iu  eiueiu  Jahr  lebUiteiite.  Ein  Vergleich  der  Liätcii 
zeigt  f(»l'rj;t'ii(lf  > : 

K  r>ii  i  u'      1  licl  IIIS -Land. 

Ütercorariu»  partuUicui, 
Anttr 


U  p  e  nii  V  i  k. 

III  einsam  (t^H  Art<'ii) 

sind  17  der  vorlier  urwibnten 

Alton  (ilf.«0Talgr  0.  Pk.  Motaf 

ninga  canutia. 

fcUen)  und  fblgeude: 

AcaiUhu  Hammami. 

i Httil/tmntiM  /tilti'ititiLX. 

4  ntätlU  vi/U«    #  l#(MrUf  iiMi* 

GiIcariuM  ktp/ponicuM, 

Aegiaiäü  hialiada. 

adUrk  mmmia. 

Lanu  glaucui. 

„  Uucoplenu. 

jtercwwiitt  jMWdto'famt. 

Pag^lttla  oimmea. 

n  Ä«f«Ä 

SbmaUrta  «pscfoUKii. 

ilfiaer  i^tparftarmw. 

Anser  albifrons. 

Cnhjmhus  t/laeitUia, 

AtmbatAaM. 

Mergulu*  alle. 

Clanyula  histnimica. 

AterguM  tcrratur. 

CMo  carmaranu». 

JÜJiniM  frtStmdUm 
Aleo  tarda« 

Zieht  man  nun  beide  Usten  znsammen  und  vergleidit  man  die  oetgrOn- 

laii<lis(lien  Vö^'el.  zu  denen  aus  der  iilteren  liisto  von  (Iraah  nodi  die  vier  Artoi 
HaUadm  nUilrillit,  Graniltm  ntrho,  llarcldn  hitärlouica  und  Cggims  feru»  hinzo- 
konimcn,  mit  denen  ties  mittleren  (Ichietes  West-Cirönlands,  so  zeiL't  sidi  /wisrlien 
Osten  und  Westen  sclion  ^'rö^sere  tibereinstimmunjr.  Ks  linden  sich  deniiiaeli  in 
Ost-  und  West-(irönland  f;enicini>auie  Arten,  15  sind  für  den  Westen  und  (I 
für  den  Osten  cliai  akteristisdi. 


Westen. 

Falco  peregrinu*. 

Lagopus  rupestri»  Jtmüiardli. 

natanpuB  fuSeaHtu. 

Chitradrius  plumaSa  W.  mrg. 

'lYinr/a  fusacotli». 
Laru*  marmtts. 
Lanu  aflM$. 
AVrmj  SMiL 
f^slrU  pcmatorhiinis. 
Anter  kj/parboreus. 


CJem einsam  (3(5  Arten j. 
Aui»iier  alluu  vorher  erväbuten 
gemeinMmtn  noA: 

ffafiafhtt  aOAUla. 

Utlrit  DuffotJL 

Changvta  Mitriomea. 
Am»  iMdkas. 


Osten. 

Aaviilii.t  liuaria. 
'VriHga  aipiiM. 


Ausar  segttum. 
Bfmida  leumpsit, 
Cjfgnus  musicus. 


n 

Anu  aada. 
Tfaduraa  caiarca. 
Mormm  fratmatta. 
Aba  tarda. 
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Ein  interessantes  Ki;,almis  dieser  Listen  ist,  d.iss  Monnon  fmU-mtln  und 
Alc't  t'inia,  diu  dodi  Island  /.ahlreicli  l)t!Wohnen,  in  0>t-(irüidand  zu  fehlen  scheinen. 
Ferner  kann  man  aus  denselben  scliliessen,  dass  von  jenen  Vögeln,  die  in  Amerika 
Bowdd  wie  in  Enropa  verbreitet  sind,  Faleo  percgrinus,  Sterwrarim  pomatoMmUt 
Anaer  JSemtab  und  Ana»  aeuta  wahrscheinlich  von  Amerika  nach  Gr6nland  her- 
flberwandern.  I%üanpu»  ßiHeariiu  und  Charadrnu  pbmalu  gehören  wie  Xana 
ßabini  zur  Fauna  der  neuen  Welt  Allein  Tadtmia  oaaarea  hleSbt  unter  den 
westlichen  Arten  als  auffallende  europäisch-asiatisclie  F'onn.  Dagegen  weisen  die 
ffinf  Ttstliehen  Arten  auf  Europa  hin.  Zwar  glaubte  Ilolbnll  mit  llesfimmtheit 
an^i  lK  ii  zu  können,  dass  Acauthia  linarin  von  Amerika  einwandert,  weil  er  diesen 
I/.'inliiik  wieilerliolt  mit  dem  Schiff  in  der  Davis-Strasse.  niemals  aber  auf  dem 
Üzeau  traf.  Audi  wir  fanden  AcaiUhia  lituiria  reichlich  in  der  Davis-Strasse  auf 
dem  Eise  des  Ostgrdnland-Stroms.  Doch  scheint  likir  dieser  Beweisgrund  nicht 
ddier.  Wenn  AjoanäiM  Snaria  von  Eoropa  Aber  Island  zieht,  kann  der  Vogel 
auf  dem  Ozean  nicht  bemerlct  werden,  da  das  Schiff  sidi  auf  60*  n.  Br.  zu  halten 
sucht,  wfihrend  die  Zugstraase  der  Vögel  nördlidier  li^  Um  mit  dem  gcfOrchtetcn 
Kap  Farvel  nicht  in  Berflhrung  zu  kommen,  weicht  dann  der  Grönlandfahrer  tief 
nach  SiiiliMi  aus  und  nähert  sich  erst  in  der  Davis -Strasse  wieder  dem  I^inde. 
Krst  dort  trifft  er  dann  Aciuithi^  Unaria  in  lieiden  Fällen  an.  ob  sie  nun  von 
Amerika  übersetzt  oder,  wie  ich  annehuH'.  über  Island  zieht  und  der  ostgrön- 
iiüidischen  Küste  teils  nach  Norden,  teils  nach  Süden  folgt  Nach  Faliueu  (35) 
fehlt  flbrigens  AcmM  Uaana  im  fistlidien  Nord-Amerika  ebenso  wie  die  vier 
anderen  nnr  in  Osl-Grdnhmd  beobachteten  Vögsl. 

Endlieh  vordanken  wir  noch  dem  dänischen  Arzt  O.  Helms  nene  Nadiriditen 
Ober  die  Vogel&una  an  der  SQdspitze  GrOnlanda,  der  seme  nnd  Dn  Th.  Krabbe*8 
Beobachtungen  am  Arsuk-Fjortl  bei  Ivigtut  aus  den  .Tahrcn  1891—9.^  veröfTentlichte 
(33  u.  34).  Danach  wurden  dort  öl  Vo^elarten  gefunden,  die  alle  von  der  Ostküste 
bekannten  Vögel  mit  Au>iialinie  von  Aimr  Hegduin  und  Jirmicla  leucojisis  uud'a-isen. 
Schon  früher  liericlitete  Finsch  iilier  .iy  \'ogelarten,  die  der  Missionar  Starick  l»ei 
Lichtenfels  zwischen  (judthaab  uiul  Frederikshaab  gesauiuielt  hatte  (41).  In  dieser 
Ssmndnng  fsnd  sich  unter  anderen  von  Helms  beobachteten  Vögdn  audi  Sendelu 
kaeopua.  Rechnen  wir  femer  zu  Helms*  Liste  noch  jene  fflnf  Vdgel  hinzu,  die 
Mm^n  (35)  als  in  Sfld-GrOnland  gefunden  angiebt:  CaHdrü  armaria,  Anaer  hyper- 
boreufi,  Anaer  Bemicla  (B.  hrenfa),  Anas  acuta  und  Leama  a/finin,  ferner  auch  zu 
Fencker*s  Liste  jene  beiden  von  dem  finnischen  Forscher  fQr  Nord-Grönland  n(M:h 
angegebenen  Arten:  Ckwjuln  ialandica  und  CiHiradrlm  rirr/inicu«,  so  ergiebt  ein 
N'ergleich  beider  \  er/.t  iclinisse  4';  identische.  4  für  dais  nördliche  Wust-Grönland 
und  iL*  für  Süd-dröidand  ei'^entiiiidiche  Arten. 

Die  vier  für  den  Norden  \\  e&t-(iröulands  eigentümlichen  Arten  gehören  zur 
sm^ikanisehen  Fauna.  Die  fttrSttd-Grönland  diarakteristisdien  sdieinen  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  Antkua  ludomaanm  europftisdie  Vögel  zu  sein.  FQnf  von  ihnen 
lernten  wir  schon  vorher  als  spezifisch  08tgr6nl8ndtsche  Arten  kennen. 

Oillnin*«qaiitiMii.eM.r.Mk.U.  < 
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UiMTiii  vik. 

2Hnga  futcicoUü. 
Xma  Sabad, 


oiiii'insani  (40  Arfcii). 
Za  klleu  Turber  «jrwäüiuleu  ffi- 


Ivigtut 


fWp»  ptngrmm». 

Chm-airmm  aAjMbw. 
Lotus  manuHi, 
„  aßbdt. 

Ak»  tarda. 
Alto»  acuta. 

An$er  Bermcia  (Brenla). 


Dringa  a^pmo. 

Starcorariu*  paratiticus. 

Podiceps  conNtfM, 
HrMU  creecu. 
Btrmeh  Itucaptii, 
<)fgium  mMäeta. 


VVeshaih  zielieii  nun  die  Vö^-el  nach  ( ir'.iiland.  um  dort  /.u  l>rüton  V  Faher 
suf,'!  (32.  S.  r>)  Natur  erteilte  jtwlciu  Imln  iiluuni  zwei  un\\i(ler>tehliclR' Triebe: 
deu  Waaderuugstrieb  und  deu  lleiunvehtrieb."  Der  Wouderungstrieb  führt  den 
Vogel  im  Herbst  ludi  afldUeheii  Breiten,  wahrend  der  Heimwehtrieb  Ihn  wieder 
zu  sehier  BrutstAtte  zarflelAringt  Der  Wandenmgstrieb  ist  nidit  schwer  so  er* 
kUüren:  er  ist  eine  erworbene  Eigenschaft  der  Zugvögel,  die  im  Norden  vor  Schnee 
und  Eis  sich  zurOckziefaen,  weQ  ihnen  im  Winter  dort  genOgende  Nahrung  fehlt 
Ebenso  ist  der  Ileimwohtrieb  als  erworlione  Ki^'en^-eliaft  aufzufassen.  Es  gab 
auch  für  rirönland  eine  Zeit,  in  der  alle  dort  lebenden  Vögel  das  ganze  Jahr 
hindurch  dort  ihre  Nahrung  sucliteii  und  tiuden  kDunten.  AUniählidi  nach  stärkerer 
Abkühlung  der  I'ole  niussten  einiue  im  Winter  in  andere  (iei;enden  ziehen,  die 
ihnen  nicht  zusagten,  weil  sie  dort  an  fremde  Tingebung  und  andere  Nahrung 
sich  gewöhnen  niuä.sten.  lieiiu  Ilerannuheu  des  Soiunier.s  im  Korden,  was  sie 
teils  direkt  merkten,  wenn  me  nicht  weit  fortgezogen  waren,  teils  andi  nadi  Be> 
obaehtongen  in  der  Üba-gangszeit,  die  sich  vererbten,  beurteilen  konnten,  kehrten 
sie  nach  jenra  Gegenden  zurOck,  denen  sie  im  Laufe  der  Generationen  angepasst 
waren.  Unter  gewohnten  Verhihnissen  sich  wohl  ftthlend,  paarten  sk  sieh  und 
zogen  die  Jungen  auf.  Sobald  diese  erwachsen  in  n,  sjihen  sie  sich  wieder  genötigt, 
aus  dem  gelobten  I^nde  zu  tliehen.  Unter  der  Führung  der  Alten  fanden  die 
.hingen  den  Weg,  den  ihre  Vorfahren  ursprünglicli  genommen,  und  durch  Ver- 
erbung wurde  das  Erworbene  gefestigt.  So  hilileteii  >ieli  meiner  Ansicht  mich 
die  Zugvögel  heraus,  zu  denen  jetzt  schon  sämtliche  groidändische  Vögel  gehören. 
Wenn  einige  unter  ihnen  auch  tirttidand  im  Winter  nicht  verla.ssen,  »o  ziehen  sie 
wenigstens  nach  den  weniger  sdmeereidien  oder  von  offenem  Wasser  bespülten 
Kosten  sfldlicher  gelegener  Distrikte.  Im  Sommer  kehren  sie  dann  wieder  nach 
jenen  Gebieten  zurück,  wo  sie  einst  Standvögel  waren. 

Zu  den  nördlichsten  Standvögeln  jener  Zeit  sind  diejenigen  zu  rechnen,  die 
noch  heute  in  GrOnhind  nur  innerhalb  des  Polarkreises  brOten.  Das  sind  nach 
Holböll  (89.  S.  373)  folgende  Vögel: 
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Xma  Sd/niti  brQtet  nicht  sfldlidi  vom  75.  Breitengrad. 

AonnthiH  Ilornemanni 

brüten    -       -  «70. 


■4  mi  r  Bernicla 
''^tercorariim  Buffmiii 
ProeeBaria  gladalw 
OaBdri»  armma 
Tiinga  «mute 

FrvAermila  aBe 
AtUhuB  bidovidainus  '| 
Somateria  tpeelabüi»  j 

Ferner  gehOren  zn  den  alten  Standvögeln  noch  folgende  Arten«  die  mit  jenen 
regrimSsdg  im  Sommer  nodi  nördlich  von  80*  n.  Br.  anzutreffian  sind: 


69. 
68. 

Ü7. 


THnga  morMMo.  Ltru»  gkueiu. 

JV|clM  nbaa.  Phalaropn»  Ukttm,  OHa  gryüe. 

Calcarius  nivalis.  ikrepnila.t  {nt<^pret,  OilumliuH  s,-plmlriona&U 

Conus  corax,  i^€i7iu  i/iucrwu,  HarcUiu  hifcinciis* 


Man  wflnle  jedoch  zu  weit  gelieti,  wollte  man  .innchmen,  dass  alle  ^r<">n- 
iäüdischen  Brutviigel  einst  <lort  Stundvöfiel  gewesen  wären.  Ich  zweiHe  nicht. 
<hno,  dass  auch  Eindringlinge  aus  fremden  Faunen  unter  ihnen  sich  finden.  Wie 
wir  eben  geedien  haben,  verirrt  sidi  eine  grössere  Zahl  von  Yögehi  suflUlig  nach 
Grtoland.  Holböll  erkUrt  die  Häufigkeit  dieser  Erscheinung  (89.  S.  377)  dadnrdi, 
ndaas  Grönlands  Kfistm  stets  mehr  oder  weniger  von  Eis  umgeben  sind,  und  dass 

Meer  auf  weiten  Abstand  vom  liunde  nie  Eisberge  fehlen;  dazu  kommen 
der  Nebel,  der  oft  irmgere  Zeit  anliiilt  und  dazu  beiträgt,  dass  die  Vögel  den 
\V(<r  verlieren,  und  Eisberge  und  Schollen,  die  Ruheplätze  und  Trinkwasser,  ja 
SuiniifvÜLrcIn  reihst  Nahrung  darbieten."  (ielingt  e.-i  nun  einem  P:uir  rler  \'er- 
irrteu,  in  »iniulaiul  Nadikommen  zu  erziehen,  so  schliessen  diese  mit  oder  eventuell 
auch  ohne  Eltern,  wenn  die  Zeit  des  Abzuges  gekommen  ist,  an  verwandte  Vogel 
sidi  an,  die  in  Sdiaren  zur  Heimreise  sich  sammeln.  So  gelangen  sie  zu  den 
Übenrmtemngsplätzen  dieser,  wo  auch  ihnen  eine  zweite  Heimat  sidi  bietet  Mit 
fluen  frflheren  FQhrem,  vielleieht  anch  allein,  kehren  ne  dann  im  Frtitgahr  nadi 
(Grönland  zurück.  Im  ersten  Fall  hätten  wir  eine  Erklärung  für  jene  Thatsadie, 
«lass  nicht  selten  unter  Schwärmen  einer  Vogelart  einige  Vögel  anderer  Arten 
oder  (iattuugen  sich  finden,  oder  dass  einzelne  Vögel  als  Führer  anderer  Arten 
auftreten.  In  beiden  Füllen  jedoch  wiire  eine  neue  .\rt  als  grönlTindiseber  Brut- 
vogel  zu  verzeichnen.  Ich  glaube  bestimmt,  dass  manche  von  jenen  Vögeln,  die 
vir  heute  noch  zu  den  Verirrten  rechnen,  in  Grönland  bereits  liürgerrecht  er^ 
vorben  haben,  und  dass  dort  auch  eine  Weiterentwickdung  der  einhdmisehen 
Vogetfiuina  stattfindet 

6* 
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Drittes  Kapitel. 


Die  Flache. 


Weniger  als  die  Sj1u}:«'tioro,  iiiolir  jododi  als  (iic  \"n'_'i  l.  trairon  <hV  Fisclio. 
die  allein  in  Fniianu'^'luir-r  von  I»<'iitilien  und  Ampliilii^'n  mu  h  in  Üi  tracht  konnnen. 
dazu  Itei,  rtiiMiland  tur  il(  ii  Mrnsrlien  liewnlmhar  /.u  niacix-n.  In  Zeiten  der  Not, 
wenn  uu&iilieres  Kis  den  Fang  der  Seeliunde  hindert,  oder  «liese  sieh  von  den  be- 
wohnten Kflsteo  snrflckziehen,  wenn  die  Scharen  der  MAven,  Stnnnvöitcl  and 
Lammen  mit  dem  offenen  Wasser  versehwunden  sind,  hieten  Heilbutt  nnd  Dorsch 
and  Seeskorpion  selbst  jenen  GrftnlSndem  Nahrung,  die  noch  nicht  die  Notwendig- 
keit,  Ar  die  Zokanft  n  wr^ai^  boftriffiBn  haben.  Wo  aber  die  OrOniSnder  teih 
diireh  frflhere  Not,  teils  dnrch  d  Beispiel  der  Europäer  schon  das  Zweekniässipp 
dos  Aufliewahrens  von  LeVicnsinitteln  erkannt  halten,  <lort  werden  fflr  alljährlich 
ointreti'mli'  Vj'itvu  ^rlilcdifm  SfiliuiHlfaiii.'«  -  Ki-ilie  '^'etroeknet.  Da  Kt'lt  das  (le- 
welu'  der  risclie  niclir  wie  liei  SauLiolicri'n  lunl  XTc^'cln  durrlulriiiL'f .  m>  l.h'il'cn 
fjetriKknete  Streifen  von  Heilliutt  und  die  klt  iiicn  stintälinlirlien  Lodden  so\h>t 
bei  grosser  Kälte  weieh  und  schmackhaft  und  halten  sich  lange. 

Es  sind  nur  elf  Arten,  die  ak  nntzbringend  fflr  den  Menschen  in  Betracht 
kommen:  Der  Seeskorpion,  der  Rotfisch,  drei  Dorscharten,  drei  Plattfische,  eineLacfas- 
forelle,  die  Lodden  und  der  Eishai  Doch  nnd  sdbst  diese  nicht  allgemein  an 
den  dlntschoi  Kflsten  Grönlands  verbreitet  Der  Kabeljau,  der  grosse  Heilbutt, 
der  Rotfisch  fehlen  ganz,  und  liOdden  erscheinen  nur  noch  ><  lti  n  in  i:erini;erer 
Menge  schon  im  Utnanak- Fjord,  wrdirend  sie  den  weiter  nach  Noiden  >ifli  aus- 
dehnenden Kfi>ten  cltfufalK  fehlen.  Die  liliriL'en  in  (Jrönland  iM-ohaditctcn  Fische 
sind  teils  zu  klein,  um  vom  Meii-«licn  vcrfolLit  zu  werden.  tril>  lelicn  sie  ver- 
einzelt in  der  Tiefe  des  Meeres  oder  ver-terkt  in  den  SpalfiMi  <ler  fel^il.'en  l'fer, 
so  dass  sie  nur  /.ufällig  erheutet  oder  als  .Mageninliait  von  Hai  und  Heilbutt 
gefunden  wurden.    Auch   von   ihnen  erscheinen  manche  nur  noch  an  der 


Digitized  by  Google 


Stichlinf. 


85 


sQiIgrünläodiächeu  KOste,  die  sie  zum  Teil  vielleicht  nur  fOr  kurze  Zdt  vagabun- 
dierend besuchen. 

Folgvnde  Arten,  von  denen  die  meisten  flberall  an  den  grAnllndiadien 
Kosten  vorkommen,  etwa  30*/»  der  von  dort  bekannten  Fischfirana,  habe  idi  in 
Grönland  gesammelt: 


1.  Oaittntteu*  aadeahu  L.  vir.  ggmmanit  Oav. 

2.  Oritus  scorpiu»  L. 

3.  Gymnaca»thua  pittüiiger  ^PalL). 

4.  OtntridtmkMhgt  mcAMfw  (Bdohaidt). 
&  ledH»  hamatus  Eröyer. 

6.  Sfbastes  marinus  L. 

7.  Liparit  Uwattu  Lepechin. 

9.  Careproctes  gekäiuitu  (MH). 

10.  Cfntrimottis  faaaatu»  Bkwh  totd  SchiMiikr. 

11.  Anarrkiduu  bipat  L. 

IS.  Lgeodu  wembtuOii»  BetnliBrdt. 


13.  Lifcwiet  rftirulatux  Reinhiidt 

14.  Oarhis  omk  Kciulianlt. 

15.  Gadut  suiäa  Lcpuchiii. 

1«.  PlaliiMmt^kkkg»  Juppoffbuaidt»  (Wdbi). 

17.  Hippoghuoidet  platessoides  (Ffebr.). 

18.  Ammodißfn  ilnhint  üoiiiliardt. 

19.  Üalueänut  tlagnalit  (Fabr.). 
90.  MaOanm  «Mmm  M fllL 

81.  Araiftt  l&ttwrf  LftdMn. 

22.  Snmm'n!ni.t  microeqAdnt  Bloch  und  Sduitider. 

23.  i£a/a  ratUata  Dtann^ 


2.-5  .\rten  sind  eine  ziemlich  hohe  Zahl  für  ein  hesdiränktes  arktisclics  (iebiet 
lleui:liii  flieht  für  Si»itzherj,'on,  IJären-Iiisel  und  .Nowaja  Senilju  zusanmieu  31  Fiscli- 
artcn  an;  die  Norske  Nordhavs-Expedition  fand  in  den  Jalireii  187<» — 1878  32  Arten 
im  Heer  zwischen  Island,  OrGnland,  Spitzbergen  und  .Norwegen;  die  „Fylla**  er- 
hielt 1874  ans  der  Davis-Strasse  21,  Ryder*8  Expedition  1881—92  17,  die  „Ger- 
mania** 1869—70  6  Arten  v(m  der  OsfkOste  Grönlands  und  die  (tsterreichische 
Expedition  brachte  1883  von  Jan  Hajen  nur  9  Fischarten  mit  Ich  ^ube  daher 
ftst  alle  fBr  das  von  uns  besuchte  Gebiet  cliarakteristischn  Arten  erhalten  zu 
haben.  Nur  eine  vermisse  ich,  ein  kleine.s  ly»  fxlcsartigos  Fi.sclichen  mit  ein  bis 
vier  Fk'cken  im  vnrderen  Teil  der  lanj^en  Küekeiitiosse  und  uhne  BrustHos.se,  das 
die  meisten  Expeditionen  in  (irötdand  fanden,  Gifmurlix  viridiH.  Ob  sie  zufällig 
niir  cntganjjen  ist  oder  im  l'manak-Fjord  fehlt,  weiss  ich  nit  lit  anzugeben.  Ausser 
ihr  hätten  vielleicht  noch  eine  durch  vier  schwache  einfache  Stacheln  des  Vorder- 
deekels,  sehr  grosse  Augen  und  zahlreiche  gezahnte  Hautfidten  an  den  Seiten 
eharakteriaierte  Cottidenart,  3V^&p«  Pingdii  Bernhardt  und  Ogdoplm»  gefunden 
werden  kftnnen. 

1.  Gaderodem  aculealu«  var.  gymimru«  Cuv.  Von  unserem  gewöhnlichen 
SticUing  sind  zwd  VarietBten  O.  acvleatm  var.  ^yurnunit  und  Q,  aeubaku  var. 
tn«hfuni§  bekannt  Die  letztere  ist  die  Salzwasserform,  die  erstere  dem  Sflss- 
wasser  angepasst  Beide  Formen  sind  durdi  Überginge  verbunden  (51).  Wihrend 
bei  der  Variettt  des  Heerwassers  sich  die  Fanzerplatt«!  des  KOrpers  bis  hinten 
auf  den  Schwanz  fortsetzen  und  seitlich  am  Schwanz  noch  eine  deutliche  Knochen- 
leiste auftritt,  fehlen  der  Sflsswa.sserform  die  Knochenplatten  bis  auf  weniire,  die 
einen  Panzertnirtel  als  iStützc  für  dir'  Stacheln  des  Rückens  und  Ilaiiclu-s  liildcn. 
Der  Schwanz  zeigt  nur  noch  durch  i'  urchen  die  (irenzen  der  einstmals  vorhandenen 
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Knorlu'tiplattcn  Jiii.  Nach  Faltricius  iiiui  IJoinhanlt  tintlin  -u-h  in  (Iröiiland  im 
Mrcr  sowohl  wie  im  SfH>\va-st'r  Stirhliiiirf.  uml  Ix-idc  iMiniifii.  Wie  jji-paiizort«' 
iiiid  fast  iiarkk'.  Milien  dort  auftreten.  Iili  lialx-  nur  die  letztere  gefunden.  In 
dem  vuu  uns  besuchten  lieblet  erfuhr  ich,  du^s  Stichlin^'c  bei  Kitetibeok  im 
SflBBwusMT  Mftretra»  sah  Midie  auf  Umanak,  ohne  sie  fuigen  zu  kdnneD,  und 
erhielt  12  Exemplare  auf  Umanatnak  bei  Ikerasak  aus  einem  kleinen  TflrapeL 

Diese  Fischcfaen,  welche  die  (irönlSnder  ^Kakilitak**  nennen,  waren  88  bis 
43  mm  lang,  hatten  drei  Rfldcenstacheln,  von  denen  die  beiden  vorderen,  von 
2,5  mm  Höhe,  über  der  Bnistflo>se  einm-lonkt.  ffozäliiit  und  mit  breiter  Sfachd- 
baut  versehen  waren.  wUhrend  der  i\leinere  dritte  <li«lit  vor  <ler  Rückenflosse 
sich  erhob.  .\I>  T.asis  dienten  ilnien  drei  dorsale  Knochenjdatton  (Abbildnnu'  lai. 
Die  er<te  ilei>ellien  verläimerte  >icli  nach  vorn  in  einen  tlasclienförnii^'cn  Fortsatz, 
widirend  sie  in  der  Mitte  rundliili,  hinten  wieder  versehniidj'rt  er>cliien.  Die 
zweite  Platte  liing  mit  der  ersten  zubuinmen,  indem  sie  diese  hijiten  scliu|ii»en- 
artig  bedeckte.  Auch  sie  war  vom  und  hinten  verschmSlert,  einem  Rhombns  mit 
dngebuchteten  Vorderseiten  und  abgerundeten  Ecken  (deidiend.  Auf  der  ersten 
und  zweiten  Platte  boten  Nischen  fOr  das  Niederlegen  der  Stachel  Raum.  Ge> 
trennt  v<m  bdden,  nur  durch  Haut  mit  ihnen  verbunden,  trat  noch  eine  kleinere 


bewe^chen  Seitenstacheln  mit  schmalem  Hantsaum  sidi  ein  (Abbildung  1  c).  Vm 

der  Afterflosse  trat  noch  ein  kleiner  unpaarer  nauchstadiel  auf.  Sonst  war  der 
KöriM)r  der  Stichlinpe  ^datt.  nur  bei  zwei  von  den  12  Exemplaren  erschien  jeder- 
seifs  atif  dem  frerunth'ten  Teil  de<  Srhwan/cs.  zwi-chen  Rucken-  und  Scbwaiiz- 
Hosse.  eine  Knochenleiste.  Di  uinai  Ii  m  iiorten  alle  von  mir  Iteidiachteten  Tiere  iler 
N'arietät  (/,  aadmtnn  var.  yi/nimn  us  an.  ilei  einem  F.xem]dar  von  38  mm  Total- 
längc  ma&ü6  der  Kopf  10,5,  die  Schwanzflosse  5  mm.  Die  Entfernung  bis  zur 
Rflckenflosse  betrug  21^,  die  bis  zur  Afterflosse  22  mm.  Das  Auge  von  3  mm 
Ubige  war  ebenfalls  8  mm  von  der  Schnauzenspitze  entfernt  In  dar  Brustflosse 
wurden  10—11,  in  der  Raekenflosse  10—11,  in  der  Afterflosse  9,  in  dw  Sdiwanz- 
flo$.so  12  lange  Strahlen  gezlUt  D^  Rtteken  der  Ttae  war  v<m  aehwatxgnuMr 
Farbe,  die,  nach  unten  zu  heller  werdend,  in  fünf  Ids  sechs  Binden  bef?onder8 
am  Schwanz  auf  den  sonst  silberweissen  IJauchseiten  sich  fortsetzte.  Im  .Magen 
wurden  brannte  li;iuli'_'e  Säckclieii.  wie  venhiufe  kleine  FlieLrencopons  ansseliend. 
Mückeularven  und  Milben,  die  wuiü  \om  Ufer  ätainmtCQ,  gefunden.  Gaderonkwi 


c 


Platte  vor  der  Rflckenflosse  als  Rasis 
des  dritten  Stachels  auf.  Die  bei<len 
ersten  Platten  des  Rflckenpanzers 
werden  von  vier  -chmalen  Seiten- 
platten  ^'otiitzt  ( .\ldiildung  Ibi.  die 
jederseits  mit  ihrem  unteren  Ende 
einen  Fortsatz,  der  emem  Brustbein 
(deichenden  Panzerung  des  Bauches 
umfiuisen.   Hir  fDgen  die  beiden 
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(irnlmtm  var.  gymnuru«  ist  von  der  Wostküstc  (Jirmlands  diircli  Fuhricius,  von 
der  OstkÜHto  vor  kurzem  durch  Rydor's  KxiK  ilitioii  hckauut  (.'rwordcn.  Kr  tritt 
ferner  in  Scliottlaiid  und  N'orwe^'eii,  in  Kaiiit.-chatka  und  den  nördlichen  üebieteo 
Amerika.';  auf.    Nach  Öüiiea  ^^eht  er  l)i.s  Al^'(!rien  hinab. 

2.  Der  Seeskorpion  (Cbtfiw  acoqAus  L),  von  den  Gröulftndera  „Kaniok"^ 
genannt,  ist  einer  der  hftafigsten  Fische  an  der  grdnlSndiechen  Kfiete.  Da  er 
flberall  an  den  felsigen  Ufern  sidi  findet,  ist  er  fDr  die  EmShnutg  der  GrönUnder 
von  Bedeutung.  Besonders  in  der  Übergangszeit  zwischen  Herbst  vnd  Winter 
und  zwisehen  FrflhUng  und  Sommer  pflegt  gewöhnlich  eine  sogenannte  „Hunger- 
zeit",  d.  \\.  Z(>it  ^a'rin^en  Seehundfangos,  einzutreten.  Da  juuss  dann  der  Kaniok 
aushelfen.  Den  Fang  betreilien  meist  die  liallnvüchsigen  Jungen,  denen  bei  dieser 
(udegenheit  das  väterliche  Kajak  anvertraut  wird.  Sie  hahen  dann  stundeidung 
auf  ilerscll»en  Stelle  in  der  Nähe  d(\s  I  tVis.  wo  man  sie  dauernd  dieselbe  Be- 
wegung ausfüliren  sieht:  vin  plöt/liches,  ruckweises  Anziehen  der  Sclinur.  Von 
Zeit  zu  Zeit  ziehen  sie  ein  unglücklicheä  Opfer  herauf,  dem  der  scharfspitzige  PUk, 
hergestellt  ans  zusammengelöteten  Angdhaken  oder  krummen  Nftgeln,  befestigt 
an  durchbohrten  Zacken  von  Rentiobom,  durch  Kiefer  oder  Kiemen  g^duren  ist 
Durch  mehrere  Schläge  mit  einem  kurzen  sdiwertartigen  Instrument  ron  Holz 
wird  die  Beute  betäubt  oder  getAtet  und  dann  hinten  auf  das  Kiyak  gdegt,  wo 
sich  oft  ein  ganzer  Berg  solcher  Fische  auftflrmt  Denn  es  gehört  eine  ganze 
Menge  dieser  kaum  fusslangen  Seeskorpione  zu  einer  Mahlzeit,  da  der  bunte, 
braun,  wei.ss.  rot  und  gelli  gefleckte  I-eili  klein  genug  ist  im  \'erliältnis  zu  dem 
mächtigen  stacldiclicn  Kopf  des  räiilMTi>i-lii'n  Tieres.  .Man  >i(dit  di<>  Seeskoriiione 
oft  in  der  I  terzone  zwischen  roten  und  braunen  Algen,  wei.ssen  MuscIielMhalen 
und  buntem  Steingeröll  sich  tuniuicln,  wo  sie  geräuschlos  ihrer  Beute  sich  nähern, 
um  sich  dann  plStsUch  mit  don  weit  öffneten  grossen  Maul  auf  diese  zu 
stOrzen.  Bei  ihrer  GefrSssigkeit  nShem  sie  sidi  immer  wieder  dem  PUk,  dessen 
Bewegung  genflgt,  sie  von  allen  Sdten  herbeizulocken. 

In  meiner  Sammlung  befinden  sich  15  grössere  und  Ueinere  Exemplare  des 
Seeskorpions  von  Umanak,  Asakak,  Kome.  Umanatsiak.  Tkerasak  und  der  Karajak- 
StatioTi.  deren  >raass<>  und  Flossenstrahlenzahlen  in  der  auf  SeiteSS  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt  wurden. 

Aus  dieser  Tabelle  crLni'bt  >icli.  das-  der  Kiipt  liriin  Waehstuni  mehr  als 
der  ganze  übrige  Körper  an  l-änge  und  lireite  /.luummt,  wodurch  der  Sdiwanz 
bei  grösseren  Tieren  dünner,  das  Auge  kleiner  erscheint  Trotzdem  bleibt  die 
Entfernung  von  Schnauzenspitze  bis  After-  und  Rfldcenfiosse  im  Verlddtnis  bei 
alten  und  jung«i  Tieren  dieselbe.  Die  Zahl  der  Strahlen  erwim  sidi,  abgesehen 
von  dem  jüngsten  Exemplar,  bei  dem  noch  beide  Rackenflossen  durch  einen  Haut- 
saurn  verbunden  wurden,  in  der  ersten  Rückenflosse  und  in  der  Bauchflosse  kon- 
stant, wahrend  sie  in  der  zweiten  Rückenflosse.  Itru>tflosse  und  Afterflosse  ver- 
änrb  rlicli  und  im  ganzen  höher  als  bei  unserem  Srokorpion  war.  Docli  ist  dieses 
kein  (iruud,  den  grünliUidibchen  Sceskorpiou  von  dem  europäischen  zu  trennen. 
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Auch  Collett,  Lütken  und  Malmgren,  die  besten  Kenner  der  nordisclicii  Fische, 
stimiuen  darin  überein,  dass  der  grönländisclie  Seeskorpion,  der  von  Cuvier  und 
Yalencienncs  nach  Fabricius'  Beschreibung  als  besondere  Art,  CuUm  ffröiUandicus, 
anerkumt  wmde,  und  der  durch  grSsseren  Kopf  und  durch  quadratisch  gestellte 
Tuberkeln  des  Hinterkopfes  von  der  europiisehen  Form  abwddien  sollte^  von  dieser 
nidit  ontersdiiedeii  w«den  kann  (68.  S.  371). 

Unter  den  sieben  grosseren  Exemplaren  fimd  sieh  nur  ein  junges  Weibehai 
(das  von  Umanatsiak  147  mm  lang),  mit  wenig  entwickelten  Ovariot  Alle  16 
zdgten  zwei  Knodienhöcker  auf  der  Nase,  ein  Paar  —  von  denen  jedoch  der 
kleinere  ausnahmsweise  fehlte  —  dicht  hinter  jedem  Auge.  Weiter  liinter  diesen 
stehen,  nälier  zusammen gerfickt,  zwei  Narkendornen.  um  Priloi>erculum  treten  oben 
zwei  längere  Horner,  unten  ein  kürzeres  Horn  auf.  (ianz  um  End««  des  Ko}»fes 
endlich,  oben  am  Rande  des  Kieiuendeckels,  finden  sicli  nodi  zwei  anliegende 
Hömer.  Auf  den  Seiten  des  Schwanzes,  kurz  vor  der  zweiten  liackenfiosse  be- 
giunend,  ersdieinen  «abireiche  Knodienwanen,  die  Tereinzdt  schon  Ober  den 
Brustflossen  auftreten. 

Der  RlIckM  der  Ti»e  war  dunkel,  der  Bauch,  nadidem  die  roten  und  gdben 
T0ne  im  Alkohol  ywsehwunden,  weisslicb  geOrbt  Über  der  Brustflosse  und  unter 
der  swmten  Bflckenflosse  besondos  zeigten  sich  grosse  dunkle  Fledce,  die  nadi 

unten  sich  auflösen  und  blasser  werden.  Die  erste  RQckenfiosse  war  häufig  durch 

liullituondffirmifre,  weisse  Randflecke  zwischen  den  Strahlen,  die  übrigen  Flossen 
durrh  lielle  Rinden  verziert,  beim  jüntrsten,  nur  15  mm  langen  Exemplar,  das 
doch  schon  alle  Starluln  (h-s  Kojifes  Zfime.  fanden  sich  auf  dem  sonst  noch  farb- 
losen durchseheinenden  Kör]»er  am  liiu  ken  (lichtere,  an  (h-n  Seiten  lockerer  stehende 
Chromatophoren.  Die  Nahrung  der  Tiere  bestand  aus  dicht  bestachelteu  Würmern, 
den  sogenannten  8eeraupen,  femer  aus  Schnecken,  Muscheln  und  Amphipoden. 
Einmal  wurde  anch  ein  kleiner  Kiesel  im  Magen  gefonden. 

Das  Verlnrdtnngsgebiet  des  Seeskiwpicms  erstredt  sich  von  dw  Ostkflste 
Nord-Amerikas  Ober  die  West-  und  Ostkflste  Grönlands  bis  nach  Island,  Jan  Ibymi, 
Spitzbergen,  der  Blren-bisel  und  Nowiga  Sem^a  und  ia  anderer  Richtung  vom  Nord- 
kap durch  die  Ostsee  und  die  Ntndsee  bis  zum  En^^isdien  Kanal 

8.  O^mMuoHlhu»  fiäiäBger  PalL  Vcm  dem  Seeskofpion,  an  dem  «r  im 
Aussehen  und  Betragen,  sowie  durch  den  mit  Domen  anagestatlrten  Kopf  und 

den  vierstacheligen  Kiemendeckel  erinnert,  unterscheidet  sich  der  auch  als  C(Mus 
Iricxtspis  oder  Phobdnr  ventralis  bekannte  Fisch  besonders  durch  unregelnulssig 
verteilte,  einander  nicht  berührende,  runde,  wenig  hervortretende  und  luiiikticrf«« 
Knochenwarzen  auf  Kopf  und  Nacken  und  ihulurch,  dass  der  oberste  Staclicl  des 
Vorderdockels  durch  zwei  nach  oben  gerichtete  Seitenzähne  vcrüstelt  erscheint. 
Auch  fehlen  die  Vomerzähne.  Die  drei  unteren  Stacheln  des  Pr&operculums 
sind  stumpf  und  whebUch  Udno*  als  der  obere.  Ober  der  Schnauze  finden  sich 
zwd  Stadidn  und  über  jedem  Auge  ein  kleiner  Höcker.  Die  Augen  shid  gross 
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iiml  luTVttriti'tciiil.  so  il;i>s  ilir  Stiiii  /.v^ ixlifii  ilitun  -\rh  einxMikt.  Di«?  IJrust- 
tlu.>>on  reirlicii  ühur  «len  Atur  liiuaus,  etwa  bis  /um  (ittimli'  (Ut  zweiten  Kücken* 
Ho.s^>.  Am  bändigen  Strande  bei  Konie  und  am  Asakak  fiuid  idi  drei  Ueiae 
Exemidartt  dieser  Art  angesiiOlt  Ein  viertes  grteseree  wurde  im  Hafen  vra  Unanak 
gepillrt.  Die  Messung  ergab  folgendes: 


I 


r. 


! 


] 


1 


TotaUbif»  

Kopflänge  

SchwaosUnge  

Rmstflomenlii^  .  .  . 

iJkngv  (1er  Banchflo*«c 
SchaauMiuipitM  bis  > 
ginn  der  entmBSdren*  {j 

!l.<,,se  

Schuauzenspitze  bis  lie-  ^ 
ginn  d.  zwoitenitücken- 


90  am 


Schnau/enspitce  bU  Be- 
ginn der  AAerflone  . 

KapOtOka  ebwd.  Btart* 
floncnbasis  

SdnruudQnne  


«Sann'  e0ana'192ini 
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12 

16 

47 
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8 

10 

30 
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19 

44 
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14 

60 
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23 

27 

88 

? 

21 

27 
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2 

8 

10 

32 

2^ 

8,5 

1 

4 

II 

U 

FkMMnatnhlen  bei  den  drei  gtdaatnm 
ExcmpUren: 


L 
IL 


11  II  11 

1«  IC  16 

18  18  17 

?  ?  18 


EntfcmiinfT    vom   Ango  < 
bis  Schnwumi^itae  .  ^ 

Das  jflngste,  nur  20  mm  mesütende  Her  war  den  grosseren  schon  so  llinlidi. 
dass  die  Bestimmung  nicht  zweifelhaft  blieb.  Es  unt«^hied  sieb  nur  dnrch  ge- 
ringe Andeutung  von  Ilctcrororkie  und  dnrch  ila>  Kdilcn  der  tu'idi'n  soitliclicn 
Fortsfttzc  am  obersten  Dorn  rrnojiorrnlums.  IUmiii  (jrössten  Kxeniplar  fanden 
sich  unterhalb  ib-r  ••rstcii  lün  kcnlln^-c  vier  bi>  fünf  kurze,  niinrtb'titlithi'  iN  ibrii 
von  vier  l'i>  --ii'lM  ii  leinen  Maut-Iacliebi.  die  teilweise  von  (b  r  l'.iu-ltlo.-se  bedeckt 
wiirib'ii.  l)ie  Flossen  waren  mit  Ausnahm«'  (b'r  hellen  AftertlosM^'  bunt,  gebändi'rt 
oder  bäntieriutig  gefleckt  Die  Tiere  scheinen  flachen  sandigen  firund  zu  li*;ben, 
da  ich  sie  nie  beim  Dretsdien  im  Schlick  des  Kleinen  Karajak-I'^rds  whidt 
GymnaeaiUhu§  jnäüUgtr  ist  an  allen  arktischen  KQsten  rings  um  den  Pol  nicht 
selten  anzutreffen. 

4.  Omiridmmek&if»  imanahi»  Reinhardt  wurde  in  einem  kleinen  Exemplar 

von  &0  mm  LUnge  hei  der  Karajak- Station  ^'eilretscht.    Die  Scbwanzflosne  d(^ 

selben  war  !>  mm,  eler  Kojd  lU  mni  lang  und  el>en~"  I  reit.  von  Dom  zu  Dorn 
gemessen.  Die  KnrfenniriL'  bi-  zur  ersten  Hfickentlo-^e  betrn.,'  17.  <lie  bis  zur 
Afterflosse  2.-3  mm.  l)ie  ZiililunL;  eruab  in  der  ei>ten  Iiiirkent1os>(»  7.  in  der 
zweiten  12.  in  der  S(  h\\anzflos>e  12  ^rros^ere  luid  ie(ler>eit.s  '.]  4  kleinere,  iti  der 
Afterflo.sse  11,  in  der  Hru.slflosse  21,  in  der  iiaut  htio.s.se  3  Kio.sseu.stralden. 
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Später  fand  ich  im  Mafien  eines  Rochen  von  Ikcrasak  noch  ein  fiiösseres 
ausgewadisenes  Tier  dieser  Art,  das  jedocli  keine  Aliweichun?  zu  liieten  schien 
und,  weil  es  weniuer  ^'uf  orhaltori  war,  nicht  {genauer  untersucht  wurde. 

Von  den  verwandten  (iattun^'on  unterscheidet  sich  OnirUcnnlehihrjA  durcii 
den  mit  nur  zwei  Dornen  versehenen  Vorderdeckel.  Der  oljere  der  Dornen  ist 
sehr  scharf,  hakenförmig  nach  inucu  gekrümmt  uod  beim  unversehrten  Tier  mit 
Haut  Aberzogen,  so  dass  er  breiter  erscheint,  als  er  in  Wirklidikeit  ist  Der 
andere  Dom  am  unteren  Ende  des  Prftoparculnms  flUt  wenig  auf,  da  er  dem 
Ko^  anliegt  und  unter  der  Haut  veVborgen  ist  Im  Nacken  finden  sieb  swei 
stumpfe  Enoehenhödcer.  Im  übrigen  ist  der  Kopf  wie  der  Körper  glatt  Die 
Farbe  war  wcisslich  mit  dunldem  Fleck  unter  der  Rückenflosse,  dem  auf  dem 
Schwanz  noch  vier  verh)schene  Rinden  foljrten.  Die  Flossen  sind  ähnlich  wie 
bei  Oymnacanihus  jiebandert,  und  wie  liei  diesem  breiten  sich  die  Urusttlossen 
tief  bis  zur  Kehle  herab  aus.  .Vuf  dcrn  wci>scn  (iesicht  fallen  die  ^'rossen  dunkeln 
Augen  besonders  auf,  die  nahe  aneinander  ^'erückt  sind,  und  von  den  Knochen- 
höckern des  Nackens  zieht  sich  ein  schräger  dunkler  Streif  jederseits  nach  dem 
oberen  Ende  der  Kiem«isp«lte  liin. 

Das  ganze  Tier  erinnert  stark  an  einen  kleinoi  Seeskorpion,  von  dem  es 
sidi  jedoch  dnrdi  den  einen  Stadiel  des  PriopOTculuma  auszdchnet,  der  scharf 
und  spitz,  nicht  zweispitzig  wie  bei  Icdu$f  noch  mit  Seiten  spitzen  oder  Höckern 
wie  bei  Gt/mnacanthua,  sich  nach  innen  krümmt.  Eine  ausführliche  Beschreibung, 
die  auf  mein  Kxeniidar  fast  in  allen  Kinzellieiteii  ]>a>sr,  hat  ("ollett  (45)  .i,'e<reben. 
.Jordan  und  (lilljert  (57.  S.  »i;»:?  Aniii.)  füiircn  C.  «hc/hö/««  als  Jalus  auf  und 
em|»fehl<'ii  ciiicn  andcrLii  ( lattuuiisnauicn  dafür,  da  einifie  Merknuile  (h'e  N'crrinifiun^: 
mit  Ceutrl<l(rmichtliy»  verl)ieten.  C.  uncinatm  ist  von  der  Ostküste  Amenka.s  und 
von  der  West-  und  Ostkflste  Grönlands  bekannt,  wurde  biAer  bei  Island  und 
Jan  Mayen  nicht,  dagegen  wieder  in  Norwegen,  zwischen  Nordkap  und  Spitzbergen 
und  bei  Nowqa  Sen^ja  gefunden.  An  der  pacifiscben  Kflste  Nord-Amerikas  sdieht 
er  bisher  nidit  beobachtet  zu  sein. 

Bu  JmAw  AomotesKrftyer,  eben&lls  zur  Gruppe  der  Seeskorpione  gehörig,  untere 
scheidet  sidi  von  seinen  Verwandte  durch  zweisitzigen  oberen  Stachel  des  vorderen 
Kiemendeekds  und  besonders  durch  zwei  Reihen  feiner  Domen,  von  denen  die 

obere  unter  dem  vierten  Flossenstrahl  der  ersten  Dorsalflosse  befönnt  und  län^is  dorn 
Kucken  bis  zniu  Schwanz  verläuft,  während  die  untere  der  Mittellinie  fol^'t.  Zwei 
Männchen  und  ein  kleines  Weibchen,  erstere  an  der  Analpapille  erkeniiiiar.  wurden 
iiu  Juli  ISU^j  bei  der  Station  im  Kleinen  Karajak-Fjonl  nahe  dem  Ufer  yedretschL 
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d 

<J 

9 

Länpc  der  Hnistflossc  (iintMl).    .  . 

20  mm 

16mm 

7  mm 

9 

9 

4,6 

SdtlUHUBeiiapItae  Us  Afterfowe   .  . 

88 

96 
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Schnaiizcn&pit7.e  bia  Rflckwiflom  I  . 

22 

17 

10 

8.6 

2,6 

1^ 

8 

6 

8 

Aug»  von  der  SduiuMMpitn    »  . 

8 

6 

8 

Bei  den  beiden  grOlseren  Indhridven  worden  in  der  ersten  RfldraifloBse  9, 
in  der  zweiten  80  FlossenstraUen  gezihlL  Die  Afterflosse  des  grosseren  Hinncliens 
entiiielt  15,  die  des  Ideineren  13  Strahlen.  Der  oberste  Stachel  des  Fräoperculums 
zeigte  auf  der  rechten  Seite  des  grössten  Exemplars  lUisSer  den  beiden  normalen 
Spitzen  noch  einen  kk'int'n  Nohoiizahn. 

Icdxis  hainatuü  geht  zu  den  hiichstcn  Breiten  des  nördlichen  Polarmccrs 
herauf.  Kr  wurde  in  West-( Inniland  noch  unter  82**  n.  Hr.  Iteohachtet,  vnn  (h.T 
„(jeruiaiiia"  suwulil  wie  vun  Ryder»  Expedition  an  der  Oütküste  angetrutfeu, 
war  bei  Jan  Mayen  nach  den  Ergelmissen  der  flaterreiehtediett  PdantaHon  der 
häufigste  all«  Fisdie  nnd  findet  sidi  nadi  Collett  Ungs  der  ganzen  norwegischen 
Kflste.  In  zahlreichen  Exemplaren  wnrde  er  an  dw  KOsten  Spitzbergens  von  ver- 
adiiedaien  Expediti(men  erbentet,  und  nadi  Bean  (49.  S.  264)  ist  er  audi  an  der 
sibiriscben  Ktlste  des  Behring- ^lecrs  in  der  Plover-Bai  gefunden. 

6.  Schade»  marinm  L,  der  einzige  Vertreter  der  Scorpaenidcn  oder  Drachen- 
köpfe in  (Iröuhmd,  von  den  Eingeborenen  nach  Faitricius  .,Stiluf/j)au(/ak"  ge- 
nannt, gehört  zu  jenen  Fi.schen.  die  sclion  südlich  vdiu  rmanak-Fjord  ilire  Nord- 
grenze finden.  Icli  habe  ilin  daher  uui  eiuuiui  in  Jakobshavu  gesehen,  wo  er 
selten  auf  der  Tafd  nsdieint  wd  mit  Rei^t  ala  besondere  Ddikatesae  betraditet 
wird.  Weiter  im  Sflden,  besraders  bei  Jnliandiaab,  wird  der  schöne  FIsdi,  der 
durdi  die  gjeichmfissig  rote  Farbe  und  den  überall  mit  kurzen  kriftigen  Domen 
bewehrten  Kopf  anfiOUlt,  hftnfiger  gebngen.  Da  es  uns  wichtig  erschien,  audi  den 
W<ddgeschmack  dea  Tieres  können  zu  lernen,  wurde  nur  der  Koj)f  konserviert. 
Dieser  zeigte  keine  wesentlichen  Unterschiede  zwischen  dem  grönländischen  SthaMeM 
und  kleineren  Exemplaren  von  Ä  viviparwt  Kröyer.  die  ich  im  Frühjahr  189'»  auf 
einem  Hamburger  iM^chdainpfcr  aus  der  Nordsee  erlüelt  Diu  Vcrhiiltuiääe  waren 
allerdings  etwas  verschieden. 


8.  TM|im»  Kr. 
NordaM 

24U  mm 
78  mm 

(bwechnet  450  ram) 
160  mm 
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Auge  Us  BdiimwptpitiB  .... 

38  .  i- 

60  -i 

StlmbnitB  swtadieiii  dm  Augen  .  . 
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«0  -  i 

IFn     ■  iili  ■■  II  tt  II 

80  mm 
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SebaMes  marimtB  bewohnt  <lio  furopäisflion  und  amorikanisrlicn  Kfiston  des 
AUaotisrlion  Ozeans  von  70°  bis  42"  ii.  l'r.,  scheint  aber  dort  und  besonders  in 
Europa,  wo  er  etwa  bis  oS*^  lierabstei^'t,  im  südlichen  Teil  diireh  die  kleinere  Form 
8.  vivipani-M  vertreten  zu  werden.  Scha .<<(<■.><  mnriiius  sowohl  wie  S.  riripnni.K,  der 
nur  als  \'arietät  l)etraehtet,  wird,  l>rinyen  naeli  CoUett  lebende  Junge  zur  Welt 
Die  Ovarien  eines  grossen  Weibohens  von  550  mm  wurden  auf  100000—150000 
Eier  «ntiialtfliid  gesdiitzt  Die  jungen  Tiere  soUen  an  der  Oberflädie  des  Heeres 
bis  anf  400  km  forn  von  den  Kflsten  aidi  auflialteii,  wo  Gollett  iviederholt  sie  be- 
obachtete (45.  S.  16—16). 

7.  L^pari»  Uneaku  Lepeehin.  Die  Gattung  X^por»  gehM  wegen  der  zu 
einem  Saugnapf  umgewandelten  Brustflossen  zur  Familie  der  Disn.hoVi  iScheitien- 
bäuehc).  Ausser  ihr  gehören  dieser  Familie  von  den  in  Grönland  vorkommenden 
Fisriigattungen  noeh  OydojAerm,  K\nnicrotmnuH  und  Corcyrorfuit  an.  Di«'  er.-te  v<»n 
diesen  dreien  ist  dureh  jduuipe  (il■^t;lit  und  durch  dicke  Ilautbekleidung  der  er.-ten 
Ilückenflosse,  welche  diese  fa.st  verscliwinden  lä.sst,  cliarakterisiert.  Die  zweite  von 
fast  kugeliger  Gestalt  hat  eine  normal  ausgebildete  vordere  Rückentlosse  und 
elgeDtflmlich  ge.staltete  KiemenMhiing,  die  auf  ein  Ideines  Loch  hodi  Aber  der 
Brustflosse  reduziert  ist  Careproctua  endlich  gleicht  lapari»  sehr  durch  die  ge- 
streckte  Gestalt  und  durch  eine  lange  Rflekenflosse,  die  ebenso  wie  die  Afterflosse 
die  Schwanzflosse  errcidit,  diese  teilweise  be- 
deckt oder  in  sie  ültergeht.  Unterscheidende 
Merkmale  zwischen  lieiden  sind,  dass  bei  L'tjwrU 
dreispitzige  (Abliihluuii  2),  bei  Carrprorfit.s  (Ab- 
bililuni,'  4)  einfädle  kc^^i-lfornnj-'e  ZiUine  auftn-len. 
dass  bei  ersterer  («attuiig  der  Längsdurchme.'^.ser 
der  Saugscheibe  '/« — J^i'  Liingo  Fisches 
betrSgt  und  der  After  zwischen  Saugs(;hdbe  und 
Analflosse  in  der  Mitte  liegt,  wfihrend  bei  der  letzteren  die  Sangsrhctbe  etwa  Vs« 
der  KArperlSnge  misst  und  der  AfU»-  mehr  nach  vom  gerOckt,  nSher  der  Saug- 
scheibe  als  der  Analflossc  erscheint 

Aus  Grrmland  wurden  fünf  .\rten  der  Gattung  /w/xirw  beschrieben:  L.  Fnhrlrli 
Kr.,  L.  «iroitfii  (Iii!..  Mxutmjni  Don..  T..  /im-ahr  T.e|>.  und  Iniitrntn  Hbdt. 
Von  »h'cx'n  ist  L.  Minttnt/ui  ün\  von  ilcii  iiln  i^en  daduu  li  /u  uuIitm  lieidt'n.  dass 
die  Srliwanztlos.se  V(m  der  Kücken-  und  .\tti  rtlosse  deutlicli  abi,'esetzt  ist.  Von 
den  übrigen  fa.^st  Collett  L.  nrrtica  (iill.  als  .synonym  mit  L.  liitaiia  Lep.  zu- 
Muomen,  und  (iOntlicr  (51.  III,  S.  IUI)  betrachtet  L.  FaMeii  und  L.  tunicata  als 
identische  Formen.  Er  erkennt  daher  nur  zwei  von  diesen  nordatlantisrhen 
Liparis-Arten  L.  Fabriai  und  L.  mlgari»  Flem.  f«  L.  Iheata  Lep.)  an.  Bei  Jl 
Ftabrieii  soll  der  Durdimesser  des  Auges  fast  gleich  Vs  der  Stimbrcite  und  der 
Entfernung  des  Auges  von  der  Schnauzenspitze  sein  und  thm  XsLsenloch  etwas 
njlher  dem  Augenrand  als  der  Sdinauzeuspitze  liejren,  während  bei  L.  ru/ijnn'M 
der  Augendurchmesüer  gleich  der  Hälfte  der  Entfernung  von  Augenrand  bis 
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Srhnau/onspitzo  sein  md  das  Nasenloch  sich  ^anz  nahe  dem  Außennuide  tiiulen 
soll.  Ich  glaube,  dass  es  zu  weit  <ro«ran?on  i^t.  dicso  Roringen  Unterschiede  in  den 
Verhältnissen  (h'S  Korpers  als  Artiiu'rkinal«'  anztH'rkciitu'ti. 

Audi  nach  Lfltkcn  (54.  S.  I7."!i  jiiclit  c>  ausser  L.  MonUxffui  nur  zwei 
grOnländi^che  Lipari-s- Arten.  Der  aus  Norwegen  heschriebeue  L.  barbaJtm  Eck« 
Ström  gehört  auch  zu  L,  lineaiue  (45).  Zwischen  X.  fiMofw  mi  Z.  tum'ioafcn 
aber  findet  Lfltken  kdne  anderen  gidienm  Merkmale,  als  daas  bei  der  ersteren 
Art  die  Twderen  Nas^dOeher  einfiMih  mit  Hatttnuid  umgebenf  die  hinteren  röhren- 
förmig  sind,  wShrend  es  bei  Z.  ^icahi»  gerade  omgekdut  sein  aolL  Als 
.synonym  mit  Z.  tunusahu  fflhrt  Lfltken  L.  Fabricii  an,  obvohl  nacli  KrOyer 
bei  dieser  Art  die  vor(hTen  Nasenlöcher  einfach,  die  hinteren  mit  Hautrand 
versehen  oder  sehr  kurz  rn|irt'nfr>rniiL'  sind  (55.  S.  2.'5.'i).  Kerner  ist  L.  tunictilujt 
in  enr(ijiai>chen  Meeren  bisher  nocli  nicht  beobachtet.  Der  (h)rt  vorkommende 
Lipariit  für  L.  lineatm  (—  L.  nt/;/iirix\.  lUn  einem  juriL'cii  put  konser- 
vierten Tier  aus  der  Nordsee  und  hei  zwei  aheren  von  Uo  mm  Länge,  die  in 
der  Kieler  Sammlung  aufbewahrt  werden,  war  aber  die  Ansbildung  der  Nasen- 
löcher genau  wie  bei  meinen  grönllndischen  Ez^plaren,  die  nach  Lötken^s 
Diagnose  zu  L.  tunieaiiu  gerechnet  werden  mflssten.  Wenn  nnn  in  der  Nordsee 
L.  ftmaoadw  und  L.  Bnntiu  als  gute  Arten  nebraeinander  Twldbnen,  bitte  sich 
meinw  Ansicht  nach  die  erstere  Art  nicht  bis  jetzt  der  Beobachtung  entziehen 
können.  Daher  ist  anzunehmen,  dass  entweder  die  Ausbihlung  der  NasenhVlier 
imlividuell  versdiieden  ist.  oder  da><  die  Beobachtung,  die  Lütken  zur  Auf.-teHung 
seiner  Diagnose  führte,  ungenau  war.  Das  erstere  scheint  foUett  anzunehmen, 
da  er  auf  jenes  Merkmal  gar  nicht  eingeht.  Für  die  zweite  \  ermutung  giebt  es 
auch  einen  Aniialt. 

Bei  meinen  £.xcmplaren  finden  sich  am  Kopf  zahlreiche  Sdileimporen,  die 
den  nicht  röhrenförmigen  Nasenlöchern  sehr  ihntich  sind.  Die  Nasenröhren  stehen 

in  der  Mitte  zwischen  zwei  solchen  umwallten  Öffnungen 
(Abbildung  3),  von  denen  die  vordere  als  Schleimpore,  die 

hintere  nahe  dem  Auge  als  zweites  Nasenloch  gedeutet  wird. 
Auf  dieSchleim))<iren  sind  die  früheren  Autoren  nicht  speziell 
eingeiiaiiL'cn.  walii sdieinHcli  weil  ihre  Träparate  rlaffir  nicht 
gut  genug  erlialten  waren.  Nun  ist  bei  weniger  gut  kon- 
.servierten  E.xemplaren  die  Haut  ]<»se,  damit  sind  die  Naseidöcher  und  Srlilt  ini- 
poren  etwas  verschiebbar.  So  koiuiten,  meiner  Ansicht  nach,  die  vorn  gelegenen 
umwallten  Offhungen  besonders  bei  kleinen  Exemplaren  etwas  nach  hinten  an  die 
Stelle,  welche  die  NasenrOhren  sonst  dnnehmen,  gerOckt  erschemen,  wihrend  die 
Nasenröhrra  selbst  weiter  zurflck  Ugen  und  den  Eindruck  herrcNtrirfen,  als  ob 
die  hhitere  Öffnung,  die  selbst  nicht  bemerkt  wurde,  röhrenförmig  ausbildet 
wftre.  Es  ist  mir  daher  eine  sichere  Unterscheidung  zwischen  L.  tunieatm  und 
L.  lineaftts  nicht  möglich,  und  wahrscheinlich  wird  L.  tunieatut  die  lange  Reihe 
der  Synonyme  von  L.  äneatua  venueluren  müssen. 
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Villi  mir  wurden  .sechs  juii^e  Exemplare  bei  ih-r  SUition  um  Kleinen  Karajak- 
Fjurd  gcäamiueit,  die  in  allou  Eiu/cUieiten  mit  L.  Uneatm,  wie  ihn  Collett  be- 
schreibt, flbereiiistiinmeiL 

Davon  sind: 

am  16.VIIL92  2Tiere  Ton  S4 o. 96iiim  TotalUnge  gedretscht, 
•m  6.  IX.93  ITier  von       17mm  TotaDSoge  am  Kitder  in  dor  Reuse  g^gen, 
am  30.  VLOS  3Tiere  Ton  43  v. 47mm  TotaIIingegedret8ehtu.uiderBea8egefiuigen, 
am  28.  Vn.98  1  Tier  Tim       51mm  Totallflnge  im  Bmtnelz  gefangen. 

Die  Heeanngen  ergaben  folgendes: 


|ie.vn.N 

10.71.  es 

16.  Vm.  91 

h.  rx.  vt 

51  nun 

4i  mm 

43  mm 

Ü6  mm 

24  mm 

17  mn 

10 

11 

11 

5 

4 

Länge  der  Brustflosso  .... 

8 

8 

7 

4 

3 

2 

Lange  der  Sauj^scheibe    .    .  . 

5 

5 

5 

3 

2,5 

2 

SdnuMiuMMtpltee  bLt  Aflerfloiwe 

19 

19 

15 

10 

9,5 

6.5 

S^'linaiizcnspitzc  Iiis  RUckenflosw 

16 

12 

10 

7 

6 

5 

Länge  der  Schwanztiosse  .   .  . 

7 

6 

5 

4 

3 

HMn  aber  dem  After  .... 

19 

11,5 

9 

6 

* 

Au^'innitto  voti  Sf'hnanaeiUfiilM 

ft 

4 

3 

2.5 

2 

I  2,5 

2.5 

• 

Die  Flo^sonstrahleii  habe  ich  nor  bei  den  beiden  grösseren  Exemplaren  ge- 
zählt Es  waren  vorhanden: 

Riirkenflosse  40(  31»)    40  32-  42 

Hrusttlos.se     ;5r)  36  hei  7.i>am  Uafoia  32—42 

Afterflosse     36  37  nach  Collett;  2ü— 38 

SchwanzfloBse  13  13  10—11 

Au.s  den  oben  augeführten  Maassen  ergiebt  »ich  geuauu  Cbereiuäiimmuug 
zvisdien  mehien  und  den  Y<m  Gollelt  beobaditelra  bidividnen  von  L,  Jmeafti«, 
and  anch  die  gefundenen  Zahlen  d«r  Floesenstrablen  lassen  sich  leicht  zwischen 
die  Ton  GoUett  angegebenen  einfügen.  Nur  ftnden  sich  bei  allen  sechs  Exem- 
plaren  ans  don  Kangak-¥|jord  18  Strahlen  in  der  Schwanzflosse,  wie  es  Kröyer 
für  L.  lineatus  angiebt,  während  Collett  10  -11  heoharhtete,  die  von  Kröyer  für 
L.  funicaiiut  und  L.  Fahnen  angegebene  Zahl.  Ich  sehe  darin  nur  einen  (Irund 
inelir  für  die  \'ereinigung  der  beiden  vermeintlichen  Arten.  Die  von  mir  erbeuteten 
Fi>ch(lieii  waren  nUlich  bis  oranire  fxefiirbt,  durchscheinend  und  in  breiten  Quer- 
bäudcrn,  mehr  oder  weniger  deutlieh,  dunkel  bestäubt  An  den  Seiten  des  Kopfes 
traten  zahlreiche  Schleimporen  auf  (Abbildung  3).  Ausser  den  erwlhnten  Poren 
TOT  den  Nasenlöchern  findet  sidi  dne  hinter  dem  Ange,  vier  anf  der  Oberlippe, 
die  durch  zwei  auf  den  Wangen  mit  den  Poren  der  Mittellinie  verbunden  sind, 
und  vier  anf  der  Unterlippe  in  emer  Reihe,  die  nach  hhten  noch  durch  zwei 
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rt»iin  vfilänj.M'rt  wird.  Dii'  Nahrung  dur  Tiere  besteht  uack  ha'öyer  be^ouders 
aus  Amphipüdcu  (5d.  6.  2ö3  u.  288j. 

Idpari»  Snea^  ist  von  der  OstkQstii  Amerikas,  von  der  West-  und  OstkOste 
Grönlands,  Jan  Hayeo,  Spitzbergen  und  dem  Weisse  Me^  bekannt  Verwandte 
Arten  finden  sicli  auch  im  Behring-Meer. 

8.  Oar^proehu  gdaHnmm  PalL  erhielt  ich  von  Ikerasak  in  ebem  wahrschein- 
lich aus  (lein  Mu^cn  eines  Hais  oder  Heilbutte  stamnienilcn  Exemplar,  dem  die 
^^(•h^vunzt^o.s^^e  fehlte.  Dasselbe  war  steif  gefroren  und  auch  sonst  niclit  schön  er- 
liiiltcii.  Als  ich  es  in  S]»iritus  setzte,  liob  sich  die  ^'anze  Haut  ab,  so  wie  es 
lit  iiiliardt  bei  Li[Ktrix  limicaliin,  Pallas  von  LipurU  >/<  /iifiiumitn.  Yai  rcll  von  L!jKir!/< 
vuiyaru  Ijeschreibt.  Zweifellos  ist  das  Aldösen  (h'r  Haut  nur  eine  P'olge  schlechter 
Konswvieruiig.  Ah  zu  Careprodm  gehörig  gab  sich  das  mir  vorliegende  Exemplar 
durch  die  kldne  Saugschdbe,  den  weit  nach  vom  gerflckten  After  und  besonders 


so  das»  der  After  von  der  Schuauzeuspit^e  24,5  mm  >a  der  Körperlänge  ent- 
fernt war,  wlhrend  bei  Lipana  diese  Entf<»mung  Vi— Vs  Körperlfinge  aus- 
macht Der  Saugnapf  erreicht  nur  Vii  —  Vu  'E<hi»eriange,  wShrend  er  boi 
lApcari»  BS  */t— V»  dersdben,  also  verhSltnismtssig  doppelt  so  gross,  gefünden 

wurde.  Hie  ]!ru?-tflt»sse  nina.s.s  25  nun  an  Länge  =  '/j  Körpers,  was  den  Ver- 
hältni^sen  bei  /wyxm«  entspricht  Das  Auge  hatte  lonini  im  Durchmesser,  die 
lUlckentiosse  war  47  nun  v(»n  der  Schnauzenspifze  entfernt.  Oberkiefer  und  Unter- 
kiefer sind  un<jef;ihr  jrleich  lang.  Die  15  nnn  ini'ssi  iide  Mundspalte  euthielt  un- 
gefähr 3U  Zahnreihen,  von  je  10  Zähnen,  jederseits  in  den  Kiefern. 

CoUett  (45)  sowohl  wie  Jordan  und  Ciilbcrl  (57;  führen  neben  C.  yvhüinom» 
PaUas  nodi  C  BauxhardH  Kr6yer  als  Art  an,  weil  ee  nicht  ganz  sicher  ist,  dass 
beide  flbereinstimmm.  Meiner  Ansicht  nach  muss  der  lltere  Name  angewandt 
werden,  so  lange  es  nicht  erwiesen  ist,  dass  beide  Arten  wirklich  verschieden 
sind,  damit  nicht  zwei  Namen  sich  einltürirern,  wo  wir  viclli  idit  mit  einem  aus- 
kommen können.  Ich  behalte  daher  auch  fOr  den  grönländischen  J^'isch  den  Namen 
C.  ffdaliiiosiu!  ))oi. 

Diese  Art  ist  bisher  von  der  Westküste  ( irönlands.  von  Jan  Mayen  und  der 
iläien-Insel  bekannt  und  lindet  sich  waluscheinlich  auch  im  Dehrini;- Meer. 

U.  Lumpenus  medius  Hciidiardt  wurde  in  einem  E.xemplar  am  15.  Januar 
hl  70  m  Hefe  auf  Sddickgrnnd  bei  der  Station  gedretecht  als  eine  Kalbung  des 
Grossen  Kanyak-Gletschers  das  Eis  in  grosse  Schollen  zersprengt  hatte.  Um  das 
Tier  zu  kennzeichnen,  ist  es  nötig,  auf  die  Unterschiede  der  Gattungen  einzugehra, 


durdi  die  einfoehen  spitz  kegelfOnnigen,  nicht 
wie  bei  L^park  dreispitzigim,  Z&hne  zu  erkennen 

(Abbildung  4).  Die  L9nge  des  Tieres,  so  weit  es 
vorlianden,  betrug  123  mm,  die  grösste  Hreite 

38  mm.  Der  San-iiiapf  war  7  mm  lanL^  der  After 
l'.ä  mm  vom  Sau^niajil  entfernt.  \'<in  di'i  Sclmauzen- 
spitze  bis  zum  Saujinapf  wurden  15mm  gemessen. 
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wi'Ichc  die  Fuiuilii'  dt-r  lUcnniUlac  odiT  Scldciinfisrlic  ziisaiiuiieiisi'fzcn.  Ausser 
AunrrlilfhtiH.  d(>r  sich  durch  Mahlziihiu^  nclK-n  kc^'tlfürmi^'t'ii  Zäliiicii  auszeichnet, 
koujuu-ü  tüi  (Jrüuland  aus  dieser  Familie  noch  fünf  Gattungea  in  lietracht,  alle 
durch  langgestreckto  Form  und  yidstnUige  Rflcken-  und  Afterflosse  charakterisiert, 
die  nahe  an  die  Schwanzflosse  heranreichen  oder  diese  selbst  berflhren.  Die 
ElgentHmlicbkeiten  der  Gattongoi  hissen  sich  folgendennaassen  darstdlen: 

Allen  gemeinsam  ist,  dass  nur  kegdfiJrmige  Zihne  auftreten. 
Die  KiemenMhongen  gross  nadi  Tom  und  unten  vorllngert,  Banehflossen 
gut  entvidcelt: 

1.  Seitenlinie  vorhanden,  gegabelt  oder  doppelt:  .SltiiiieBo^ramiRu«  Gilb. 

3.  Seitenlinie  vorhanden,  einfjidi.  in  der  Mittellinie:  *S//rÄwH.K  Reinhardt 
S.  Seitenlinie  rudimentär,  KückouHosse  mit  58  —  63,  Afterflosse  mit 

35    43  Strahlen:  Lnmpcnus  Reinhardt 

4.  Seitenlinie  rudimentär.  Rückenflosse  mit  68 — 7&,  Afterflosse  mit 
48 — 52  Stralüeu:  Leptoblennius  Gilb. 

5.  Die  KiramiOflhang«!  klein,  BaoeMossen  mdhnoitlr  oder  fehlend:  Cbn- 
tnmoiut  Btoch  (Mvnmoidei  LaoipMeX 

Dieses  Sdiena,  teilweise  nadi  Jordan  nnd  Gilbert  (57.  S.  76&),  ist  nur  fDr 
die  grSnUndischen  Arten,  nicht  allgemein,  brandibar;  denn  es  giebt  eine  padfisdie 
Art  von  Lumpmu»  (L.  angvülaru  Pall.)  mit  71  Strahlen  in  der  Rflekenfloese  nnd 

eine  ostamerikanische  Art  von  Lrptoblnmius  iL.  nubilm  Rieh.)  mit  nur  63  Dorsal- 
sfrahlon.  Lumpenm  und  Li iitohU  nnim  sollen  sich  dadurch  unterscheiden,  dass  l>ei 
der  ersteren  (Jattung  Vomerzähnc  vorkommen,  bei  der  letzteren  fehlen,  wa.s  jedoch 
nur  für  völlig  erwachsene  F'.xeniplare  von  Ijunpinm  gilt.  In  der  (iattung  Enme- 
»ogrammm  fehlt  der  untere  Ast  der  Seiteulinie  bei  E.  aubbijurcatm  Storer;  der 
obere  verlinlt  dann  aber  mdit  in  der  Mittellinie,  so  dass  eine  Verwechslung  mit 
SSAium  doch  ausgeschlossen  erschemt 

Von  den  drei  Arten  der  Gattung  XtunpeniM,  die  ans  Grönland  beschrieben 
wurden,  ist  L.  maedata»  Fries  durdi  freie  Schwanzflosse,  durch  grosse  Brüste 
flösse,  die  dem  Kopf,  wegen  der  verlSngerten  unteren  Strahlen  besonders,  an 
Uage  gleichkommt,  und  durch  geringere  Zahl  von  Strahlen  in  Rflcken-  und  Anal- 
flfwse  CR.  58— Ol,  A.  35 — 3S|  gekennzeichnet.  L.  Fabrieii  und  L.  medium  stehen 
sich  nrdier,  unterscheiden  >iili  haniitsächlich  durch  etwas  spitzere  Schwanzflosse 
lici  Fdhririi  und  dickeren  Kopf  Ix'i  /,.  w'liun,  so  dass  der  Körper  nach  hinten 
vom  Nacken  au  Höhe  allmählich  almiiiuiit,  wiiiirend  er  bei  L.  Fabrieii  in  der 
Ifitte  Aber  dem  After  etwa  am  höchsten  erscheint  Von  Flosscnstralilen  werden 
angegeben: 

flta>  L.  Fabrim  in  der  Bflckenflosse  C2— 64,  in  der  Afterflosse  41—43  Strahlen, 
flUr  JL  medku   in  der  Rflckenflosse  60—63,  in  der  Afterflosse  40—43  Strahlen. 

Bei  meinem  Exenq^  fimden  sidi: 

In  der  RfidEonfloese  68,  in  der  Afterflosse  41  Flossenstrahlen. 
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Die  Zahl  der  Fldsscnstralileii  -riebt  keinen  Atilialt  für  die  nestinnmin'r.  Ich 
stelle  daher  dit^  K<tr]»t!niiaa.>se  und  \'erliältnisse.  die  ich  hei  meinem  Kxeniplar 
vom  Karajiik-Fjord  gefunden,  mit  denen,  die  Kröyer  {5b,  S.  275 — 282)  bei  L.  medim 
und  Z».  Fabricii  beobachtete,  zusammen: 


L.nicidliiMh 

Kanjalc 

KrOyor 

KrOyer 

KrSyer 

86  mm 

180  imn 

984mm 

379  mm 

8 

? 

18 

16 

9 

11,5 

17 

17 

16 

28 

80 

31,5 

Stirnbreite  zwisdifln  dm  AofBO  .   .  . 

0,75 

1,06 

1.8 

2.1 

Augondarcbmesscr  

3,5 

6 

6 

7 

SchuAuzenspitze  bis  Ilüdiüiitiusge .   .  . 

18 

28 

30 

31,5 

11 

17 

91 

S5 

I/iltii,'('  i]i'r  I!nii'')jni>ss('  

5 

6 

8 

ächiuiuzeaspitze  bis  AlCerÜoääc    .    .  . 

86 

» 

etw»  80? 

95/ 

Verhältnisse: 


UMMoit 

Zar  TotaU&nge  

1:11 

? 

1:17 

1:17 

1:9,5 

1:11,3 

1:18 

1:16 

1:5,4 

1:0 

1:8 

1:8,8 

1:21 

1:22 

1:17 

1:15 

T»                 H               ♦   .   •    4  • 

1:4,6 

1:4 

1:6 

1:4,5 

1:4,8 

1:C 

1:8 

1:8,8 

1:8 

1:8 

1:1Ü 

1:11 

1:11 

1:31,6 

1:80 

1:86 

1:M 

1:M 

1:8? 

1:8? 

Aus  diesen  Tabellen  erunebt  sich  genüfionde  ('boreinstiiniiuiii^'  meines  Kxem- 
plurs  mit  L.  iiudiiu,  die  ein  \  ergleich  desselben  mit  der  Abbildung  bei  Collett 
(45)  bestätigt  Nur  eradieiiit  Im  dieser  die  Schwanzflosse  etwas  mehr  gerundet 

Ausser  dieseni  tmea  Ezonplar  rechne  Idi  noch  zwei  sehr  junge  Fischchen 
zu  dieser  Gattung,  die  bei  Kome  tot  angespOlt  gründen  wurden.  Ihre  Rflcken- 
flosse  war  nidit  unvosdirt  erhalten.  In  der  Afterflosse  wurden  bei  dem  weniger 
vorletzten  Tier  von  33  mm  Unge,  wovon  3  mm  auf  die  Schwanzflosse  und  4  mm  auf 
den  Kopf  kamen,  34  Flossenstrahlon  gezrihlt.  Die  Entf<'rnnng  von  Schnauzenspitze 
bis  Afterflosse  betrug  8  mm.  Die  Schwanzflosse,  durch  Flossensäume  mit  Kücken- 
und  Aftertlosse  verbunden,  wurde  von  21  Flossenstrahlen  gestützt.  Von  Pigment 
zeigten  sich  bei  dem  sonst  farldosen  Tierchen  nur  auf  der  Stirn  einige  kleine 
Flecke,  ferner  Punktreihen  längs  der  Kücken-  und  Altertiosse,  zwei  senluechte 
PignientUnien  oin  Beginn  der  Schwanzflosse,  je  eine  Ober  und  unter  der  Schwanz- 
mitte und  eine  kurze  dunkle  Hittdlinie  von  d&  Sdiwanzflosse  ein  wenig  nach  vom 
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▼erlanfend.  Eine  Ranz  sichere  liestiuimuiifi  der  l'i.sili(  lieu  war  jedoch  ihrer  Jugend 
und  des  ungönstigen  Erhaltungszustandes  wegen  nicht  möglich. . 

Lmpenm  nedim  ist  von  Grönland  und  Spitzbergen  bekannt,  die  Gattung 
aber  aUe  ncnrdisdien  Meere  verbreitel 

10.  CBobriMBim  ftueiatu»  Bloch  nnd  Sdmeider.  Zn  dieser  Art,  die  nach 
Fabricnis  flbenül  hflafig  in  GrOnland  ist,  gehören  meiner  Ansicht  nach  17  junge 
Flschehen,  die  ich  teils  bei  Korne  und  am  Asakak  angespfllt  £uid,  teils  hi  kleinen, 
bei  der  Ebbe  zurückbleibenden  Pfiltzen  sammelt'C.  Sie  sind  seitlich  platt  gcdrflckt, 
fiurblos  bis  auf  schirarze  Punkte  am  Grunde  Aer  AftertlKssc  Rücken-  und  After- 
flosse sind  lanff,  die  orstere  ist  in  ilirer  ganzen  Aiisdchnunijr  mit  stadieli-ren 
Flossenstrahlen  versehen,  während  bei  der  letzteren  nur  die  beiden  Yorderst<?a 
StraJilen  stadielarti^'e  Anshilduni^  zeigten.  Die  Zahl  dei  Strahh'ii  in  der  Kürken- 
tlosse  wai-  niciit  konstant,  da  einige  der  vordersten  Stralden  in  Kflckbihlung  be- 
griffen erschienen.    Bei  12  Exenjplaren  wurden  folfj;en(hi  Werte  pefunden: 

1.  Rückeiitiosse  Ö7    Aftertiosse  4(i        7.  Kückeutioüse  82    AtterHossc  46 

3.  „  78  „  45  8.  „  88  45 
3.,,         85n46       9.        „  89n46 

4.  87  „  46  10.  „  88  H  46 
&.  89  „  46  11.  „  87  „  45 
6.        „         79        „       46      IS.        „         87        „  45 

Die  Schwanzflosse  ivar  gerundet,  fast  kreisförmig.  Ihre  Bildung  axa  hetero- 
eetker  Anlage  war  deutlich  erkennbar,  da  das  Körperende  nadi  oben  sidi  wandte 

und  nur  auf  der  unteren  Seite  etwa  17  Flossenstrahlen  sich  ansetzten.  Eine  Flossen- 
haut verband  Rücken-  nnri  Afterflosse  mit  der  Schwanzflosse,  doch  näherten  sich 
die  Strahlen  dieser  (b'nen  der  Afterflosse  weit  mehr,  da  oben  über  (b-r  Wirbel- 
säule nur  erst  die  Spuren  von  etwa  sechs  künltljien  Fiossenstrahien  er><liit'nen. 
Selir  kleine  l^auclitiossen  waren  erkennbar.  Alle  17  Tiere  waren  gleiclialterig, 
mit  der  3  mm  langen  Schwanzflosse  etwa  '63  mni  lang.  Der  kleine  Kopf  maass 
3  mm  an  Lfinge.  Die  Entfemung  Ton  der  Sdmauzenspitze  bis  fxar  Rflckenfloase 
betrug  4  mm,  bis  zur  Afterflosse  17,5  mm.  Das  Auge,  von  nun  Durchmesser, 
war  auch     mm  von  dar  Schnauzenspitze  entfernt 

Die  Überdnstimmung  mit  OaUnmotu»  faaeiaiut  zdgt  sich  in  der  Zahl  der 
Flossenstrahlen,  die  Fabricius  ffir  diese  Art  angiebt  °->  88  in  der  Rflckenflosse, 
45  in  der  Afterflosse  und  24  in  der  Schwanzflos.sc,  ferner  in  der  geringen  Aus- 
bildun-^'  der  I>anr]itiossen,  in  der  fast  kreisrunden  Schwanzflosse,  in  den  beiden 
sfacbelarti-^an  Stialib  n  der  Afterflosse  und  in  der  langgestreckten  Form  des  seitlich 
abgeplatteten  K«»rpers. 

CentroniAm  J'iusciaUui  Reinhardt  wurde  bisiier  in  Grönland  und  in  Alaska 
gefunden. 

11.  Der  Seewolf  (Ananhichaji  lupu»  Lj,  „Kigutilik"  der  (Irönländer, 
wurde  mir  im  Mlrz  von  Dcerasak  zugeschickt,  wo  er  an  der  Hai-  oder  Kaleralik-Leme 
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^'cfungen  worden  war.  F.r  war  1  m  1an^  and  von  dunkelbrainur  Farbe.  Der 
MagcD  enthielt  zahlrciclic  Reste  von  Oiinu<H-nrfrf>  pfialanffhim.  dem  lantrbeinijren 
grönländischen  Tascliciikrfhs.  Der  Sct  wolf.  mit  lanui-r  Kflckenrtr.^vjo  «nd  lanu'»T 
Afterflosse,  oben  und  unten  ^'('-;iiiiiit.  die  \h'uW  dt'utlirh  von  d<  r  kb'in<'n  Schwanz- 
flosse getrennt  sind,  ist  von  allen  anderen  Fischen  durch  sein  kriiftige.s  (ieblss 
ausgezeichnet  Dasselbe  setzt  .sich  aus  starken  kegelförmigen  Reisszfihnen  in  im 
Kiefern  und  zwei  Reihen  von  llahlzihnen  avf  Ganmeo,  Vomer  nnd  hinten  im 
Unterldef«'  znsanunoL  Ausser  dieser  Art  wwden  nodi  drei  ihr  nabesteliende 
aus  Grönland  angegeben,  die  von  ihr  dnreh  sdiwidiere  Zihne  (Ä.  daUietibhut), 
durch  gefleckten  Köri>er  und  etwas  andere  Ausbildung  der  Zihne,  bescmders  der 
Vomerzäline,  verscliieden  sind  (A.  minor  und  A.  laiifronM\. 

Annrrhichw  fiipits  findet  sich  nicht  stdten  in  Grönland,  an  den  atlantischen 
Küsten  des  nördlichen  Anierika-^  und  Kuropas. 

12.  I^yaultK  srmhniihin  Keinliardt  wunb'  bei  der  Station  am  17.  Mär/.  1S9.'} 
in  einer  aus  Weiden  geät>chteinen  Ucuse  gefan^'eu,  die  wälirend  unserer  Fahrt 
nach  der  Disko- Bucht  ungestört  drei  Wochen  auf  dem  Grund  in  200  m  Tiefe 
gelegen  hatte,  kaaaex  ihm  fiuid«m  tieh  nur  ein  Ddaqtode  {Hippolyie)  nnd  ein 
kleiner  Dorsch  {Q.  muda)  darin.  Es  war  ein  schönes  lebhaftes  Tier,  gleichmissig 
graubraun  geflb1>t  Es  ist  dieses  das  dritte  Exemplar  dieser  Art,  das  zur  Unte^ 
suchung  gelangt.  Im  Jahr  1837  erhielt  Reinhardt  das  von  ihm  beschriebene 
Originalexeniplar,  ein  Männchen,  von  Umanak,  und  bei  der  norwe.:i>chen  Fxpedition 
in  den  nordatlantisclien  Ozean  1^70  bis  IK78  wurde  unter  SÖ"  n.  l!r..  S"20'  ö.  L 
V.  (Ir.  in  der  N;lhe  der  Xordwestküste  Spitzbergens  ein  zweites,  norli  juiiues  Tier 
erbeutet.  Die  (lattunir  Lt/roilis  i>t  charakterisiert  durch  den  I;ini:ui->tre<kten 
Körper,  der  hinten  unter  N  ereini^rung  iler  langen  Kücken-  und  Aftertlos,se  spitz 
endigt  Die  Rflckenflossc  beginnt  Ober  der  Mitte  der  Rrustflosse,  die  Aftcrflos.se 
etwa  in  der  Mitte  des  Körpers.  Der  Kopf,  etwas  flach  gedrflekt  nnd  vom  ab- 
gestutzt, nimmt  etwa  V4  der  Körperllnge  ein.  Die  Nasenlöcher  sind  durch  hiutige. 
wie  kleine  Sdiornstdne  hervom^ende  Röhren  geschätzt  Im  Munde  finden  sich 
zahlreiche  Zähne  und  an  der  Kehle  zwei  sehr  kleine  Urustflosjten.  Die  Art  wurde 
ausfidirlic  h  und  in  allen  Einzelheiten  treffend  von  R^nhardt  (47),  Collett  (45)  und 
LQtkcn  (46)  Ix'schrieben. 

Das  von  mir  unteisuclile  Weibchen  von  snninuiftiM  war  .'>.'><)  mm  hing  und 
.00  mm  hoch.  Die  I,änge  de-s  Kojite>  hetrut;  H7  mm,  die  Ilölie  dosellieti  über 
den  liauchtiossen  40  mm.  Von  der  Schnauzenspitze  Iiis  zur  Uückentlossc  wurden 
99  mm,  bis  znr  Analflosse  160  mm  gemessen.  Die  von  lU  Strahlen  gestützte 
Brustflosse  war  38  nun,  die  Schwanzflosse  13  mm  lang.  Die  Ljrcodes>Arten  hissen 
sich  am  besten  nach  f^be  und  Zeichnung,  Beschuppnng,  Anordnung  der  Zihne 
und  V«-lauf  der  Seitenlinie  unterscheiden.  Die  Fftrbe  des  vcn-liegenden  Tieres 
war  im  Leben  einfarbig  graubraim.  Kleine  kreisrunde  Schuppen  liügen  von 
einander  getrennt  unter  der  Haut  verborgen,  doch  finden  sie  sicli  bei  dieser  Art 
nicht  im  vorderen  Teil  des  Körpers.  Sie  beginnen  erst  etwa  15  mm  vor  dem 
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After  auf  der  Glitte  iWs  K(»r])(>rs  und  treten  danu  von  durt  nach  hinten  bis  zur 
Schwanzspitze  in  reicherer  Zahl  auf. 

Besonders  wichtig  für  das  Erkennen  der  Arten  scheint  mir  die  Bezalinun^. 
Bei  L.  teminudm  finden  sich  vorn  im  Oberkiefer  eine  vordere  Reihe  von  sechs 
grtaaren  und  mm  hintere  Beihe  von  vier  Ueinwea  xhumna  b. 


Zauen  (Abbfldang  6).  Jederseits  sehliesBen  aidi  daran 
nodi  80 — 91  Ideinere  ZIhne  dem  Eieferrand  folgend  an. 

Alle  Zähne  sind  fi))itz  kegelförmig  und  ohne  Sknlptur 
auf  der  0))erfläche.  Während  die  sechs  vordersten 
Zähne  bis  1  mm  Länne  erreichen,  rairen  die  flbrigen 


höchstens  0,5  mm  aus  der  Schh'iiiiliaut  licrausi.  Inner- 
halb dieser  äus.seren  Zalinrcihc  verlauft  (ler.<elben  parallel  jederseits  eine  lieihe 
von  21  Gaumenzähnen,  die  weiter  nach  hinten  als  die  äussere  Zahnreihe  beginnen 
ond  Torn  ifieder  durch  awd  Reihen  von  etwa  aedu  Vomerzlhnen  hufeisenfitomig 
vereinigt  werden.  Im  ünterkiefSBr  sind  die  ZIhne  andi  hödistens  1  mm  lang  nnd 
Torn  in  drei  Reihen  ge(nrdnet  Die  hinterste  Reilie  besteht  ans  84  ZShnen,  die 
mittlere  aus  fünf,  die  vorderste  ans  acht  Zähnen  auf  jeder  Seite.  Das  Ideine 
Maul  des  Tieres  ist  demnach  mit  170^180  Zihnen  bewehrt 

Die  Seitenlinie  beginnt  über  der  Brustflosse  und  vorläuft  zicndich  in  der 
Mitte  der  Seite  nach  hinten.  Im  Magen  fanden  sicii  vier  grosse  Exemplare  von 
Hippolyte.  Wahrscheinlich  hatten  diese  Kreh.^e,  die  beim  Köder  in  der  Reuse 
versammelt  waren,  den  Fisch  in  die  Falle  gedockt.  Au.ss(!n  am  Magen  hatte  ein 
parasitischer  Wurm  i  ansclieinend  AMutri.t)  zur  Spirale  sich  aufgerollt. 

Über  die  Verbreitung  der  Art  lässt  sicii  nichts  weiter  angelten,  als  dass  ein 
Exemplar  bei  Umanak,  ein  zweites  im  Norden  von  Spitzbergen  und  das  dritte  im 
Klonen  Karajak- Fjord  gefunden  wurde. 

13.  Lycwh«  rdiculatm  Reinhardt  fand  sich  zehn  Tage  nach  dem  Fange  des 
vorigen  am  27.  März  1893  in  einer  auf  190  m  Tiefe  ausgelegten  Reuse.  Es  war 
«n  schönes,  geflecktes  bzw.  gcbändertes  Tierchen  von  25ö  mm  Länge,  das  durch 
Farbe  und  Zeidinung  sich  sdion  weeoitUch  von  L.  »eamvdu$  nntersdiied.  Wenn 
aneh  die  Zeichnung  des  vorliegenden  Fisches  mit  der  Beschreibung  und  Abbildung; 
die  Reinhardt  von  L.  rtUadatiu  giebt,  nidit  vftUig  flbweinstimmt,  so  stehe  idi 
doch  nicht  an,  beide  zu  identifizieren,  da  beide  einander  in  den  relativen  Körper- 
roaassen,  wie  in  der  Bezahnung  und  Beschuppnng  gleichen.  In  der  Zeichnung 
vereinigt  mein  Exemplar  Merknuile  von  L.  reticulatwi  mit  denen  von  L.  &jnarkii 
Collett  und  L.  Lütkcn'i  CoHett.  N'on  di(^sen  ist  aber  L.  EHmarhii  durch  die 
(iopiielte  Seitenlinie,  L.  LiUkaii  durch  die  vergrösserte  Brusttiosse,  welche  die  ganze 
Breite  des  Körpers  einnimmt,  als  verschiedun  gekemizeichuet,  wälu-end  beide  eine 
grSssere  ZsU  von  Strahlen  in  der  Brustflosse  aufweisen.  Unter  dem  Auge,  schri^ 
nadi  hinten  geriditet,  findet  sidi  ein  hetter  Wangenfleck,  der  besonders  hintoi 
dmikel  gefandet  ist  Aste  des  dunliefai  Randes  ziehen  sich  sum  Vorderrsnd  ehies 
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hollon  Niukci)H(  (k('s  hin.  Derselbe  setzt  sich  Aber  den  Kiemendeckel  bis  m 
Basis  iltT  UrustHdss«'  fort. 

Eiu  drittes  lulli-s  liaiiti  >(liin'i(l»'t  mit  dem  Iliiiterrand  der  HrustHossen  ab, 
eiu  viertes,  verbreitert,  mehr  als  Heck  erscheinend,  tritt  in  der  Gegend  Kwiscben 
BrtwtfloMe  und  After  «nf  und  reidit  toib  Bücken  bis  nv  Mitte  der  Seite.  Weiter 
nadi  hinten  finden  sidi  nodi  zmei  bis  drei  «Miiger  deutliche  Rflckenflecke^  ADe 
diese  Flecke  setzen  sieh  anf  die  Bfldcenllosse  fort,  die  dadurch  gebindert  ersdieint 
Alle  sind  von  dunkleren  Bindeni  eingelesst,  die  sieh  vvlstefai  und  unten  und 
zwi.schen  den  helleren  Flecken  Ma.schenwerke  bilden .  in  ähnlicher  Weise,  wie  sie 
Reinhardt  fflr  L.  rdieulohi«  abbildet.  Itesonders  kräftig  und  deutlich  tritt  die 
Zeichnung  nur  in  der  vonleren  Hälfte  des  Köri)ers  hervor. 

Die  kleinen  krt  i>riinileii  S(  hujipen  finden  sich  von  der  Scliwanzspitze  bis 
zum  Kicmendcckel  über  den  Köriier  verbreitet,  Einzeln .  obiie  einander  zu  be- 
rühren, stecken  sie  unter  der  Haut,  durch  die  sie  aLi  weisse,  runde  Punkte  bin* 
durdiHdifanmenL  So  tragen  andi  sie  dasn  bei,  das  Kleid  des  niedlidien  Tiers 
nodi  bunter  su  maehen.  Die  Sdtenlinie  ist  einCuii  und  TorIluft  lienttdi  in  der 
Mitte  der  Sdte. 

In  der  Bezahnnng  untersdMidet  L.  reUenlalm  aidi  wesentlich  tou  seinen 
einfrrbigen  Verwandten  (Abbildung  6).  Vom  im  Oberkiefer  finden  sich  vier  grosse 

Zähne,  von  denen  die  beiden  mittleren  fa.st  2  mm 
lang  .sind,  während  die  beiden  äu.sseren  gut  1  mni 
messen.  Hinter  und  zwischen  ihnen  treten  in 
zweitiT  Linie  sechs  kleinere  Zäline  auf.  Jeder.<eits 
schlicssen  sich  dann  noch  acht  bis  neun  kleinere 
ZShne  Ton  0,5  nun  Länge  an.  Eine  innere  huf* 
eisenförmige  Zahnreihe  bestdit  aus  drei  mittleren 
Vomersihnen  und  jederseits  sechs  Gaumenz&hnen.  Die  Idzterai  shid  groes  und 
ragen  1,25  mm  aas  dw  Schleimhaut  heraus.  Im  Unterkiefer  zeigen  sidi  drei 
Reihen  verschieden  grosser  Zähne.  Die  vordere  Reihe  setzt  sich  aus  adit  ZBhnen 
zusammen,  die  von  der  Mitte  iiaeli  den  Seiten  an  Grösse  zunehmen.  Die  zweite 
Keilie  lie-tflif  aus  nur  zwei  mittleren  Zähnen,  die  dritte,  je(ler>eit>  juit  neun  Zülinen. 
erstreckt  sieh  hufeisenförinii;  nach  hinten.  In  <lieser  Reihe  sind  der  vierte,  sechste 
und  neunte  Zahn,  von  der  Mitte  gerechnet,  grösser  als  die  übrigen.  Sie  messen 
etwa  1  mm  an  Länge,  wälirend  die  anderen  nur  0,5  mm  aus  dem  Zahnfleisch 
horrortreten.  Im  ganzen  finden  sidi  deninadi  hier  nur  71  Zähne,  also  eriieblich 
weniger  als  bd  der  vorigen  Art  Es  wsr  nidit  leicht  dnen  genau»  Einblick 
m  die  Anordnung  der  Zlhne  zu  ertialten,  weil  sich  das  Ueine  Maul  des  Tieres 
nur  wenig  dffiien  liess.  Immerhin  glaube  ich  im  ganzen  ein  riditiges  BOd 
Ton  der  Bezahnnng  der  beiden  von  mir  beobachteten  Lycodes-Arten  entworfen 
zu  haben.  Oenau  wird  sich  diese  erst  nach  Präparieren  des  Kopfskeletts  dar- 
stellen la.ssen.  da  •  init^e  Zähne  vielleicht  noch  von  der  Schleimhaut  verborgen  oder 
ausgebrochen  waren. 
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Die  vorliegfinde  Resclireibung  bezieht  sich  auf  ein  männliches  Tier  von 
255  nun  I.aiiLre.  Der  Kopf,  von  der  Schnauzfrispitze  bis  zum  Ende  des  Kiemenderkels, 
ni!Uis.-5  G;'>  nun  an  Länjxe  und  36  mm  an  Hr»)«!  über  der  15au('brio.sse.  Die  19strahlit.'e 
lirusttiosse  war  37  mm,  die  Srlnvaii/tiossc  10  mm  lang.  Die  Stirnbreite  zwix  ln'ü 
den  Augen  i^t  im  Verhältnis  grösser  als  bei  L.  «emmudtm.  Sie  wurde,  obwohl 
der  letactore  95  mm  länger  war,  bei  beiden  »-  9  mm  gefiuden.  Die  Rttckenflosse 
war  77  mm,  die  Amdfloese  129  mm  von  der  Schnauzenspitze  entfernt  Im  Hagen 
fanden  sich  ancfa  bei  diesem  Exemplar  mehroe  Krebse  der  Gattung  WppdgU. 

Mit  Sickerheit  ist  L.  retömUiihi»  nur  aus  WestpGrSnland  beksiint  CoUett  vor« 
mutet,  dass  zu  dieser  Art  auch  folgende  junge  und  nicht  gcni'm«  nd  beschriebene 
Formen  jicliöicn:  L.  polaris  Ross  von  Spitzbergen,  L.  pertpü^um  Kröyer  von 
Tirönland.  L  Ji'osjii  Malinin"en  von  Sjjitzbcrfren  und  L.  r/rnnfit  Sars  ans  dem 
t'hristiania- Fjord  iti  Norwcf^on  (45.  S.  S4;.  Audi  auf  Jan  Mayen  wurdt-n  zwoi 
junge  Exemplare  von/,ycm/f»  gefunden,  di«^  Steindachiier  zu  L.rrticnUUm  reclinet  i48). 

14.  Gadws  ovak  Keinbardt,  nach  seinem  grönländischen  Namen  „Ovak"  be- 
nannt, ist  nur  als  eine  an  den  Kflstm  GrOnlanda  vorkommmde  dunUe  einftrbige 
Varietit  des  Kabe^au  {0,  morrhua)  zu  betrachten,  mit  dem  er  in  den  meisten 
EArperverhlltnissen  und  in  der  Zahl  der  Flossenstrahlen  bis  auf  geringe  Ab- 
weichungen fibereinstimmt  Das  beweisen  die  folgenden  Zahlen,  die  durch  Messungen 
an  zwei  im  Kleinen  Kangak- Fjord  bei  der  Station  erbeuteten  Tieren  und  an  einem 
von  demselben  Ort  stammenden  Kopf  gewonnen  wurden. 
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m.  KapttaL  Fi*ch«i 


FlBMWinlniMw  btt  .  . 

Qadiu  onk 

q  ■Giiiiiw 

I 

• 

matk  Orwal 

_  _    _  .  _ 

aaoli  JCrOfM 

Ente  Rnrkenfloue    .  . 

16 

13 

14—15 

13-16 

14-16 

12—14 

Zw«ntp  HOfkenfloMse  .  . 

17 

19 

18—20 

16  20 

20—23 

16  .?«• 

Dritte  KUckenÜosBc    .  . 

17 

17 

17—20 

17—20 

21-23 

19—22 

18 

18 

? 

16-SO 

? 

Bwchflosse  

6 

6 

6 

6 

•> 

Krsti'  Aftcrflosw        .  . 

SO 

20 

2<>— 22 

17-23 

23-26 

21—24 

Zwoibe  Aftodloue  .   .  . 

17 

18—19 

16—19 

20-25 

SS-24 

\- 

S8 

? 

• 

AuB  dem  KfirpMmuaBeii  ergeboi  ddi  folgende  YeriiittDiase}  denen  idi  Midi 
noch  die  von  O,  oedfc  und  0.  morrhua,  nie  sie  Dresel  bnd,  nnd  von  G'.  monkua 
und  aegt^niu  gegenflberstelle,  wie  sie  tos  den  von  Kröyw  angegebenen  Mausen 
vm  vier  Exemplaren  beredinet  wardm. 
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Nach  Dresel  t53.  S.  21(1)  unfersrheiden  sich  G.  omk  und  G.  morrhua  von 
der  grönhlndischen  und  der  auK-rikaiiiscIien  l\ii>t('  ausser  der  vcrx iiiedeneii  Farbe 
noch  dadurch,  dass  bei  G.  omk  die  Schwaii/duniie  geringer,  das  Auge  grösser, 
die  Stimbreite  zwisdien  den  Augen  bedentender,  der  Bartfitden  länger,  die  Ventral- 
flosse mehr  nadi  vorn  gestellt  und  die  Brustflosse  linger  als  bd  Q.  morrhua  ist 
Nadi  Lfltken  (60*  &  254)  zddmet  sidi  O,  otak  vor  Q.  tnorrkua  aus  1.  durdi 
plumpere  Form,  didceren  Kopf  und  breitere  Stirn,  2.  dadurdi,  dass  der  Oberkielisr 
weniger  vorsprinjit  und  weiter  zurückreicht  als  bei  G.  morrhua,  3.  daSS  die  un» 
paaren  Fbissen  höher  und  mehr  abgerundet  sind.  i.  durch  nidit  hervortretende 
Seitenlinie  und  dunkle  Knrjierfarbe  ohne  (I«  iitliclie  Klecken. 

Nach  der  vorstehenden  Tal)elie  erpielit  >ich  s(  |i()n  eine  i,'rössere  Fnbe.ständigkeit 
einiger  dieser  Merkmale,  als  Dresel  und  LQtken  sie  vorausäctzteu.   E&  bleiben 


Digitized  by  Google 


Dorseb, 


105 


meiner  Ansicht  nach  nur  die  grossere  Diekd  des  Kopfes,  die  sich  besonders  in 
der  grösseren  Stirnhreite  bei  Gadus  ovak  äussert,  die  Länge  des  Bartfadens  und, 
als  hauptsächlich  bf'sterhen<i,  die  abweichende  Köriterfarbe  übrig.  Obwnlil  die  Länge 
des  IJartfadens  aucli  zur  Charakteristik  anderer  Dorscharten  verwertet  wird,  kann 
ich  ihr  hier  keine  bei^ondere  llecbnituni;  beilegen:  die  Kopfform  ändert  bei  Fi>rlien. 
z.  B.  beim  Aal,  nach  ihrer  Lebensweise,  nach  Alter  und  Jalireszeit  ab,  und  die 
Farbe  ist  ja  als  eiiis  der  unsichersten  Merkmale  allgemein  bdiaimt  Ich  kann 
midi  daher  nicht  Lfltken  anachlieBBen,  der  fftr  O.  ovak  als  bes(»idere  Art  eintritt» 
sondern  miisB  nadi  unserer  jetadgoi  Kenntnis  des  Tieres  (?.  ooot  mit  Gflnther 
(fiL  IV,  &  329)  als  Yarietlt  von  O.  nurrhua  betrachten.  Bnmerhin  halte  idi  es 
fttr  möglich,  dass  sich,  nach  eingehender  Untersuchung  der  beiden  grönländischen 
Varietäten  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  —  Ims  jetzt  kennt  man,  wie  ich  Grund 
habe  zu  glauben,  Oadm  ovak  nur  au?;  ileii  Moimfen  .luli  und  August  —  und  Ver- 
gleichung  von  Jugendstadieu  beider  mit  l>erücksichtigiuig  ihrer  Lebensweise,  die 
Artberechtigung  von  Gddm  ovak  noch  erweisen  liLsst.  Daher  behalte  ich  den 
Namen  Cr.  ovak,  unter  dem  der  grönländische  ('jorddorsch  seit  lauge  bekannt  ist, 
einstwdlen  bei 

Die  nahe  Vwwandtsdiaft  zwisehMi  O.  ovak  nnd  O.  morr^m  kommt,  anaser 
in  der  Obereinstimmnng  in  den  VerhÜteissen  des  Kdrpen,  die  aUodings  mdst 
anch  fOr  O.  aegl^tum  gelten  und  In  der  Zahl  der  Floeaoi- 

strahlen,  noch  im  Bau  der  Otolithen  zum  Ausdruck  (Ab-  ' 


breitere  kürzere  und  dQuncre  ventrale  und  eine  schmälere  ^j;  ii 
aber  längere  und  dickere  dwtale  HUfte  geteilt  Der  untere 
Band  trSgt  22  8tum]rfe  Zihne,  die  durch  flaehe,  unregefanlsaiee,  aber  wie 
Radien  des  Bandbogens  bis  aur  lüttdlinie  vwhiufende  Fnrdien  getrennt  shid. 
Im  scfamlleren,  oberen  Teil  treten  vom  zwd  grössere,  nur  durch  niedrige 
Einkerbung  getrennte  Zihne  auf,  die  1  und  1,5  mm  über  den  Vorderrand  des 
ventralen  Teiles  hervorragen,  wie  atich  hinten  die  obere  Hälfte  ein  wenig  die 
untere  überragt.  Am  oberen  Rande  tinden  sich  dann  14  Zähne,  von  denen 
1 — 3  unbedeutend  sind,  während  4,  (i.  und  K)  lioiier  als  alle  übrigen  liervnr- 
treten  und  12,  L?  und  14  an  Breite  den  Itciden  grössert'U  Zähnen  des  vonleren 
Endes  gleichkommen.  Auf  der  konvexen  inneren  Seite  zeigen  sich  am  liande 
die  zwischen  den  Zihnen  Terlaufenden  Fnrdien  wie  an  der  Aussenseite,  tmier 
erschebt  neben  der  Hittellüiie  eine  nur  duidi  zwd  seitliche  Furdien  hmor> 
tretende  schmale  Lfingsleiste  und  —  durch  etwas  gelbliehe  FSrbung  erkennbar  — 
das  vordere  und  hintere  nCoUienlum"  nadi  Koken  (58;  S.526),  die,  nur  sehr 
wenig  erhaben,  durch  g^finaende  weisse  niedrige  Emailbrücke  getrennt  werden. 
Dieses  nach  dem  Unken  Otolithen  geschilderte  Aussehen  lieas  auch  der  rechte 


bildung  7).  Dieselben  sind  bei  dem  205  mm  langen  Kopf, 
der  einem  Dorsch  von  67(>  mm  Länge  entspricht,  22  mm 
lang  und  12  mm  breit.  Auf  der  konkaven  Aussenseite 
werden  sie  durch  eine  niittb?r(?  I-ängsfurrhe  in  eine  etwas 
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erkennen,  oliwolil  derselbe  durch  Parlbüduog  an  der  äusseren  Seile  und  en  dei 

KänUern  aluionnc  Form  zeigte. 

Beide  Foniu  ri  des  Kabeljau,  Gaduti  morrhua  und  G.  omk,  mu\  nicht  !>elten 
in  (ironland:  die  t  r>tere  kann  als  llorliseedorsrh.  die  letztere  als  KjnrddorM  li  be- 
zeichnet werden.  Gatiiui  morrhua  erseheinl  regelniä-ssif»  nur  in  Süd-« inuiland  auf 
den  flachen  Bfinken  der  Davis-Strasse  und  dringt  dann  scharenweise  auch  in  die 
Fjorde  ein,  kommt  jedodi  in  einseliieD  Jahren  im  JvU  nnd  Angost  andi  bis  sor 
Disko-Badit  herant  Rtnk  berichtet  (17. 1,  S.  140X  dasa  hi  den  Jahren  1845  bis  1H48 
jflhrUeh  nngeOhr  40000  Fiadie  bei  Christianshaab  and  Egedesminde  geftngea 
wurden,  während  sie  1850  bis  18öl  fast  ganz  ansbUeben.  In  SOd-Grönhind  ecfaStzte 
Rink  zu  Anfanfr  der  ffinfzi-i  i  .I  ihre  den  Fang  narh  der  an  den  gronlilndi^ehen 
Handel  eingelieferten  Dorschleber  auf  jährlich  200Ü(K)  Sflick  il7.  II,  S.  219). 
Diinisolje  und  frfimie  Schiffe  k.iiiien  damals  nach  den  Fisclib;i?iken  im  südlichen 
(irönland.  Die  rnsidu  iiicit  im  KrtniL'e  <les  Fanges  führte  jedoch  bald  dazu,  jeden 
grösseren  Fischereibelrieb  aufzugehen.  Heute  Anden  nur  noch  wenige  fremde  Schitfe 
in  einzelnen  Jahren  dort  zum  Fischfang  sich  ein. 

Der  Fjorddorsch  eräclieint  nicht  in  &o  grossen  Scharen,  da&s  er  auffällt  und 
da»  die  SeerOgel  ihn  Terraten.  Dennoch  ist  er  im  Jnli  nnd  Angnst  an  allen 
Kflsten  des  üinjUtBk«F|iord8  anzutreffen  nnd,  obwolü  er  nnr  einzeln  Ar  augen- 
blicklichen Gebrancfa  gefimgen  wird,  hat  er  doch  audi  einige  Bedeutung  als 
Nahrung  der  Grdnlftnder.  Wie  dunUe  Steine  sah  ich  im  Hafen  von  Umanak  die 
mächtigen  Leiber  der  Dorsche  auf  dem  helleren  Grande  ruhen.  Bei  Alculiarusersuak 
pilkte  ich  ohne  Köder  ein  grosses  Fxoniplar  von  670  nmi  Tiinge.  das  eben  die 
fortgeworfenen  Eingeweide  einer  Mr>ve  versclilni)i.Tn  liaiic.  oliwohl  ihm  unmittelbar 
vorher  beim  Versuch  den  schweren  Kiii|>ii  lieiauf/nziclien  der  Kiefer  durchrissen 
war.  Auch  bei  Sernüursuit,  rmanat.siak,  Ikera.sak  und  der  Karajak-Statiou  wurden 
Dorsche  gefunden.  Vergebens  bemOhtc  ich  mich  dieselben  im  Winter  bei  der 
Station  sn  fugen,  indem  ich  eine  Angel  unter  dem  Eise  auslegen  liesa.  Erst  im 
Juli  trafen  die  Dorsdie  audi  dort  an  der  v<m  mir  gewlhltm  Fangstelle  ein. 
Nidit  weniger  gefrässig  als  der  Soeskoipion  scheint  der  grOnUüidische  Dorsdi  alle 
Tiere,  die  er  flberwältigen  kann,  zu  Terschlingen,  besonders  aber  Ueinere  Fische 
zu  bevorzuge 

Gadim  orak  wurde  bisher  ausser  an  der  WestkQste  Grönlands  nur  nodi  in 
IsUind  und  SchotUand  bemerkt  (61.  IV,  S.  329). 

Ib.  Gadut  muda  Lepechin.  Am  0.  Dezember  b^erkte  ich  bei  der  Station 
zwischen  den  Schollen,  in  weldie  die  Flut  die  erst  wenige  Tage  alte  Eisdecke  am 

Strande  zersprengt  hatte,  zum  ersten  Mal  zahlreidie  Idein c  Fischchen.  Furchtlos 
wagten  sie  sich  seihst  auf  die  von  WiLsser  flberspQlten  Sclndlen  herauf,  um  nach 

im  Wasser  liegenden  Seehundknochen  zu  .«chnappen.  Früher  wurden  flieselhcn 
von  mir  nicht  beobachtet,  (»bwohl  ich  tifter  mit  dem  Handnetz  dort  am  Ufer  vmv 
h.scht  hatte.  Mit  einer  schnell  angefvrtigtuu  Angel  gelaug  cä  leicht,  eine  grössere 
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Zahl  derselben  zn  erhciitcii.  Dnrrli  dm  dicken  Kopf,  von  dem  der  Körper  ;;1eich- 
»lässiR  nach  hinten  his  zur  Schwanzflosse  an  Umfang  alininnnt.  sowie  durch  die 
zahlreichen  grossen  Flossen  verriet  sich  der  Dorsclic:liarakter  des  Tieres.  Mit 
leiten  Bewegungen  ihrer  Flossen  schwajunien  die  oben  bräunlich  grau,  unten  silbern 
geftrbtan  FiBcliehen  flink  und  gewandt  zwiseheii  den  Schonen  umher.  Wie  der 
KOrper  von  feinen  sehwaneii,  bald  stemftmiig  ausgebreiteten,  bald  konlarahierten 
FubzeUen,  Chrooiatophoren,  punktiert  wadiien,  zeigten  auch  die  Flossen  dnen 
dunklen,  mehr  oder  weniger  breiten,  schwarz  bestäubten  Saum,  der  sich  besonders 
an  den  Flossenstrahlen  noch  nach  der  Wurzel  hin  fortsetzte.  In  der  Haut  steckten 
sehr  kleine  kreisrunde  Schuppen.  Genauere  Untersuchung;  ergab,  dass  Gadun  mlda 
vorlag,  den  die  Dänen  ,.(;raatisk",  die  (Irönländer  „ElMhivah"  neniu'ii.  Falnicius 
(30)  hatte  ihn  als  Q.  netjUjlnua,  Reinhanlt  wegen  sc'iner  leichten,  schnellen  Be- 
wegungen als  O.  agüis  beschrieben  (42.  S.  127),  nachdem  ihm  bereits  1774  von 
Lepeehin  der  Name     taida  beigelegt  war. 

Das  kleine  Fisehchen,  das  von  Fabridiis  bis  an  14  Zoll  856  mm  Uage 
beobachtet  wurde,  wihrend  ich  unter  mehr  als  100  Exemplaren  nur  eins  fand, 
das  220  mm  an  Länge  maass,  steht  durch  die  etwas  hervorragende  Unterlippe  den 
europäischen  Arten  G.  vinm  und  G.  poUackius  L.,  dein  Köhler  und  Pollak  nahe. 
Beide  jedoch  ül)crtreffen  unsere  Art  fftnfmal  an  Länge.  Sonst  gleicht  G.  mida 
dem  Köhler  noch  durch  die  tief  ausgeschnittene  Schwanzflosse  und  durch  das 
Auftreten  eines  kleinen  Bartfadens,  der  allerdings  nur  bei  jungen  Tieren  von 
G.  virene  sich  findet.  Doch  unterscheidet  er  sich  von  diesem  leicht  duich  die  von- 
einander entfernt  stehmiiden  Bllekenllossen,  dvndi  die  undeutliche,  woiig  hervor- 
tretoide  Seitralinie,  durch  die  sehr  dünne  Sdiwanzflossenwurzel,  die  nur  ein  Viertel 
der  Flossenhohe  erreicht,  and  durch  die  vom  Kopf  nadi  hinten  an  Höhe  {d^icfa- 
mä.sgig  abnehmende  Körperform.  Bei  (?.  vireM  finden  sich  nach  Kröyer  (43)  drei 
einander  fast  berührende  Bfickenflossen,  weisse,  deutliche  Seitenlinie,  breitere 
Srhwanzwur/el  von  halber  Höhe  der  Schwanzflosse  und  in  der  Mitte  verl»reiterter 
Körper.  G.  pollachim  hat  ebenfalls  ]>reitere  S(  iiwanzwurzel,  aber  hinten  gerade 
abgestutzte  Schwanzflosse  und  weiter  vttrgescliobt  iien  Unterkiefer,  dem  ein  Bart- 
faden fehlt.  Ferner  ist  er  durch  die  Zeichnung  des  Körpers  mit  dunklen  Flecken 
nnd  Haxmorierang  leidit  erkennbar.  Auch  bd  der  durdi  aurfldctretenden  Unter- 
Uefer  ausgeseidmetoi  Dorsehgruppe,  zu  der  0,  mffi^mi»,  G,  mon^Ma  und  G'. 
meHmgu»  gdifiren,  findet  sieh  eine  kleinere  Form  G.  mimiiu»,  die  ausser  dem 
erwähnten  Merkmal  sich  von  G.  mida  durch  dickere  Schwanzwnrzel  und  sehr 
wenig  ausgeschnittene  Schwanzflosse  anterschcidet  In  der  Farbe  gleicht  diese 
Art  (/.  Ktiida  bis  auf  die  Andeutung  eines  schwarzen  Fleckes  am  Grunde  der 
Brustflosse. 

Die  Zahl  der  Flossenstrahlen  schwankt  bei  den  verschiedenen  Arten.  Zum 
Vergleich  der  erwähnten  Arten  unter  einander  dienen  folgende  Tabellen,  die  unter 
Bennlzung  frtther  veröffentlichter  (43. 44. 45.)  und  eigener  Messungen  und  Zahlen 
zusammoigeetellt  wurden. 
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Aus  dioson  Tal>ellon  ercn'obt  sicli.  ilass  G.  mi<fn  vor  den  Vorwiindtcn  sich 
licsomli'i s  iliiicli  ^r<'rin;io  Strahlcn/alil  in  der  eisti'ii  Aftcrriosse  und  durch  dünnen 
Schwanz  uuszcidinet.  Ferner  sclieint  mir  für  die  Dorscharteu  die  Form  der  (Je- 
hörsteine  charakteristisciL  Bei  einem  192  mm  langen  Exemplar  von 
Q.  offilk  wurden  die  Otolithen  8,5  mm  lang  und  3  mm  br^it  gefimdeo. 
(Abbildung  8).  Ein  Einschnitt  zwischen  zwei  hat  ißeküi  groesen 
ZIhnen  llsst  das  Vorderende  herzfftrmig  eiscfaeinen.  An  der  antaren 
!^<'itc  treten  acht  deutlich  durch  Falten  getrennte,  an  der  oberen  etwa 
fünf  undeutliche  Zähne  auf.  Das  Ilinterende  bildet  ein  grösserer  gerundeter  Zalm. 
Die  Aussenseite  ist  nicht  wie  lici  O.  mnrrhna  konkav,  sondern  wird  von  einem 
nur  wenig  v()rlr(,'U'iul('n  L;ul^;^k;^Illll  durchzogen,  der  iilicr  dem  pjidzahn  be- 
ginnt, nach  der  Mitte  verlauft  und  dann,  vor  dem  Ein.schuitt  .sich  gabelnd,  je 
einen  Ast  zu  einem  der  Vorderzähne  entsendet  Bei  Q.  monhua  ist  diese 
Erhöhung  auch  angedeutet,  bleibt  jedoch  weniger  anfEallend  als  die  sie  be- 
gldtende  Mittdfiirdiet  die  hier  ganz  fehlt  Auf  der  Innoiseite  zieht  von  dem 
Tordermi  Spalt  <»ne  in  der  Mitte  verengerte  oder  durdibroehene  und  oben  von 
schwacher  Leiste  begleitete  Furche  nach  hinten,  so  dass  der  Endzahn  der  oberm 
Hälfte  verbleibt 


I 
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Dadurch .  dass  or  in  der  dunklen  Zeit,  wenn  die  orsto  Eisdccko  sirh  Icfrt 
uud  wenn  Seeliunde  schwer  zu  erlangen  sind,  in  grossen  Mengen  an  der  Küste 
ersdieäit,  wird  der  Ueiae  Dorsch  d^  Grönländern  nfltzlich.  Eine  Angel  ist  tmn 
Fang  dieser  Tiere  nicht  notirendig.  Vom  Fudis,  der  durch  leise  Bewegung  des 
Wassers  die  Fisdichen  anlodtt,  tun  sie  mit  der  Pfote  aufe  Land  zu  werfen»  aollen 
nach  Fabridna  die  GrSnlinder  die  Fangmethode  gelernt  haben  (44).  Das  Ein- 
tauchen eines  StQckos  von  Soolnindcingowcidcn,  die  sich  sonst  nidit  verwerten 
lassen,  penflgt,  um  die  Aufmorksanikeit  der  Dorsche  zu  errcpon.  In  Menpe 
kommen  sie  liorhci.  boissen  zu  fünf  t»is  scclis  an  den»  Köder,  den  der  Grönländer 
einfach  in  der  Hand  halt,  sich  fest,  und  werden  von  diesem  mit  kurzer  Bewef^unp 
des  Han«lgelenkes  aufs  Eis  gescldeudert,  wo  sie  erstarren.  Immer  wieder  drängen 
sich  neue  Scharen  heran.  Von  den  grönl&ndlsclien  Jungen  werden  auf  diese  Weise 
oder  mit  hölzernen  Fischgabeln,  deren  nach  oben  gerichtete  Zfihne  die  Beute  ein- 
klemmen und  festhalten,  zum  Vergnügen  gefangen.  Da  die  Grftnifinder,  wenn 
sich  ihnen  etwas  anderes  bietet,  diese  Fische  verschmShen,  sidit  man  l^tere  dann 
in  grossen  Mengoa  um  die  Fang^öcher  herumliegen,  FOchsen  und  Raben  zur  Beute. 
Von  diesen  werden  sie  auch  am  Ufer  oder  am  Gletscherrand  aufgesucht,  wo  die 
Flut  oder  Kalhunjxswellen  sie  durdi  Spalten  heraufpresson.  Das  Fleisch  der  Fische 
ist  wohlschmeckend,  doch  sind  sie  leider  sehr  klein.  (50  dieser  Tiere  <,'eiiiiirten 
den  drei  Mitt,die(lern  der  Kxpcdifioii  iiidit  für  eine;  einzige  Mahlzeit.  Keuelmässi«; 
in  den  Wintermonaten,  l)ei  .iakui>shavn  und  Egedcsminde  schon  im  November,  im 
Umanak-Distrikt  und  bei  Upernivik  erst  im  Dezember  (17.  I,  S.  144),  finden  die 
Granfisdie  bei  den  Stationen  Nord-Grönhmds  sich  ein,  entweder  uro  n  laichen 
oder,  wie  man  mdnt,  fliehend  vor  den  Verfolgungen  der  Weissfische.  Das  Ovarium 
eines  von  mir  untersuehtw  19S  mm  messenden  Fisdies  vom  9.  Dezmnber  enthielt 
12700  nodi  nicht  weit  entwickelte  Eier  von  0,5  mm  Durchmesser.  Im  Darm 
zeigten  sieh  nur  spärliche  Reste  von  kleinen  Krebsen.  Amphipoden,  die  ja  reichlich 
an  allen  grönländischen  Küsten  sich  finden.  Doch  nehmen  die  Fische,  wie  die 
Gier,  mit  der  sie  sicli  auf  jeden  Köder  stürzen,  beweist,  auch  mit  anderer  Nahrung 
vorlieb.  Ihre  feinen  spitzen,  nach  innen  fiekrümmten  Zäime  der  Kiefer  und  des 
Vomer  deuten  auf  räuberische  Neigungen  hin. 

Sonst  wurden  im  Darm  nur  Ascancten  (Spulwürmer)  beobachtet,  die  wohl 
nur  sehr  selton  einem  Dorsch  fehloi.  Von  äusseren  Parasiten  fanden  sich  an  den 
Kiemen  HamabcqAa  ^^fdopUrinnu  Fab.,  der  seinen  langen  Hals  in  ein  Kiemen- 
geBss  änsenkt,  um  dirdct  das  Blut  des  Wirtes  zu  trinken,  und  ÄnAonUa  wm»- 
nato  Mflll.  (A.  stiehari  Kr^  Ä.a(/ilis  Reinhardt),  die  an  den  Flos.sen  sich  fest.saugt. 
Während  das  Weibchen  von  HaemofxijJie»  wie  eine  I{lutl»lase  anschwillt  und  rot 
•wie  die  Kiemen  ireHirbt  er.sclieint.  so  dass  nur  die  treiben  tierinirelten  und  spiralii; 
aufgerollten  Eiersäckc  auffallen,  hebt  sich  Anehordln  durch  ihre  helle  Farbe  von 
den  dunkel  be.stäubten  flössen  ab.  Hei  dem  jüngsten  von  mir  beobachteten  Dorsch 
von  68  mm  Lange  hatten  sicli  zwei  junge  E.xeniplare  der  AnchnrrUa  am  (Irunde 
der  zweiten  und  dritten  Rflekenflosse,  ihrem  gewöhnlichen  Wohnplatz,  angesiedelt, 
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hei  dt'iit'ii  tlcr  ll;il>  «Icn  l\r>i|MT  (l<>  TitTt-*  an  (ir<i>-«'  noch  (ilxTtnif  und  dir  Ki- 
scimQre  nodi  gar  nulit  angedeutet  waren.  Der  Stiel,  mit  dein  d&n  Tier  sich  in  \ 
die  Flossenhaut  eingräbt,  war  Unger  als  hmm  «nrnha&nm  Tl«r,  md  bei  beiden 
Saas  am  distalen  Ende  des  Halaea  Je  eins  der  CopqiodeD  Ihnlicben  lünndi«. 
Die  Eiscfanflre  der  AtuktnUa  enthalten  1200,  die  Ton  Bamobi^phm  10000  Eier, 
so  dass  ein  Weibchen  der  letzteren  Art  tut  jedes  Indhridanm  der  stdi  entwidwIndeB 
Brut  eines  Fisches  mit  einem  Parasiten  auszustatten  vermaß,  während  zehn  Weibchen 
von  Anrhorrf/a  dazu  gehören.  Dennoch  treten  diese  in  vi«'l  grosserer  Men  jre  als  jene  auf. 

Gadm  mida  ist  über  das  ganze  ndnlliche  Polarnieer  verbreitet,  da  er  an 
der  West-  und  (><tkii-te  <!rönlands.  in  Siiit/.iieri:en.  an  der  sibirischen  Küste  im 
Behring-Meer  und  an  der  halnador-Küste  >itli  tind«'t. 

lü.  riatifmmalichlhjfH  ItippoyltMuoidfs  (Wulbaum),  der  „Kaleralik"  ist  der 

viehtigate  Fisch  fUr  die  Bewohner  Nord^Grftnhuids.  Er  erreidit  bis  800  nun  an 
Linge  nnd  ein  Gewicht  von  6—10  kg,  hat  kleine  ninde  nnd  glatte  Sdnippea, 
krSftigtt,  k^lförmige  Zähne  von  ungleicher  Grosse  nnd  lange  RQdcen»  nnd  After- 
flosse <duie  AnaUom.  Er  wird  meh  der  Ueinere  oder  der  grOnÜndisdie  Heilbott 
genannt.  Vom  grösseren  Heilbutt,  Hippoghmu»  hlpf^^ffh/mui  L..  der  nur  in  Süd- 
Gronland  sich  fin»let,  untersch«'i«let  er  sieh  ftusserlirh  durch  das  oben  auf  der  Kopf- 
kante, noch  nicht  auf  der  rechten  Seite,  liegende,  linke  Auge,  durch  gerailen  Ver- 
lauf der  Mittellinie,  die  bei  H.  hijjjto'/lu.i.-^u^  eine  Ausl>uclitung  über  der  Hrusttlosse 
zeigt,  und  die  gleichniri-ssig  gerundete,  nicht  wie  Itei  diesem  in  der  Mitte  des  Körpers 
stumpfe  Winkel  bildende  Rücken-  und  Aftertlo.s.se.  Bei  der  Station  wurden  diese 
groasen  Phdtfistte  nnr  im  Winter  gefunden.  In  reichlidier  Zahl  lagen  sie  tot 
unter  der  erst  eben  gebildeten  noch  durchsichtigen  Eisdecke.  Als  braune  Flecke 
mit  undeuüichem  Umriss  erkannte  man  ihre  dicken  Leiber  unter  dem  Eise,  in 
dem  sich  flir  Abdruck  zeigte.  Mitte  Dezember  waren  die  Tiere,  welche  die  Grönländer 
mit  dem  darflbcr  liegenden  Eis.stfick  heraushackton,  noch  geniessbar  und  schmack- 
haft; Anfang  .lanuar  fanden  wir  sie  unter  dem  Eise  schon  in  Verwesung  über- 
gegangen, W(t  sie  trotzdem  als  wi<'htiges  lliindefutter  eifrig  «estirtif  wurden.  Nach 
<ler  Erzähluntr  der  ilrmischen  Beamten  sidleii  die  Heilbutten  absterben,  wenn  sie 
vom  Weis.swal  \Btlxuja  lmcoi*\,  der  sie  verfolgt,  aus  der  Tiefe  emporgescheuchl  an 
die  Oberfläche  kommen.  In  der  That  hatte  sich  kurz  vor  der  Beobaditung  der 
ersten  toten  Heilbutten  ein  Weisswal  dicht  bei  unserer  Station  gezeigt,  der  auch 
von  den  GrfoUndem  erlegt  wurd&  Im  Magen  aller  von  mir  untersuditen  Fisdie 
fanden  sieh  zwei  bis  drei  Ideine  Dorsche  {0.  aoMlei). 

Die  Erscheinung  der  toten  Heilbutten  nach  dem  Auftreten  des  ersten  Eises 
ist  nicht  etwa  für  den  Fjord  bei  der  Station  charalrteristisch.  sondern  war  überall 
in  allen  Nicflerlassungpn,  wo  wir  nachfra^'ten,  im  ganzen  rinanak-Ejord  auch  in 
der  Disko-Bucht  lifk;uint.  Die  kleiiu'ii  Heilbutten  leiten  an  (»rten.  wo  mächtig« 
EisiierL'e  zu  stranden  jitli'.L'en.  und  sind  dort  an  ihren  Fantrslellen  >chon  eingewöhnt 
durch  die  (irönländer,  da  Abfälle  von  Haien  uml  anderen  gelegentlich  erbeuteten 
Fischen,  die  nicht  genos.sen  werden,  ihnen  reichliche  Nalirung  gel>en.  Solche 
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Fangstelleü,  Kaleralikbänke  genannt,  sind  mir  bekannt  von  Ikerasak,  .Igdlorsuit  und 
ünianakiniUiiianak-Fjonl,  von  Kekcrtak,  llitei)l)cnk..Iakobsliavn,riau.shavn  undSarkak 
in  der  Disko-Bucht  uikI  von  Aufzpalartok  im  rperiiivik-Distrikt.  Am  reichsten  sind  sie 
an  der  Mündung  des  grossen  Eisstronis  /wischen  Jakobshavu  un<l  Claushavu.  lui 
Sommer  vom  Boot  und  Kajak,  besonders  aber  im  Winter  vom  Eise,  werden  die  Fische 
gefangen.  Als  wir  am  3.  Hirz  1898  korx  vor  den  mlditigen  Eisbergen  bei  Jakobs- 
bam  die  Kalenlikbank  von  ClausbaTn  passierteB,  sahen  vir  dort  etwa  £10  POTSonen, 
M Inner,  Wdber  und  Kinder  mit  einzeln«!  Hnndeschlitten,  auf  engem  Baum  ver- 
sammelt Vor  den  Löchern  standen  die  GrOnllnder,  die  einen  mit  der  Leine  in 
der  Hand,  um  am  leisesten  Ruck  den  gefangenen  Fisch  zu  bemerken,  die  anderen 
nach  der  an  schrägem,  bie'_r^aiiien  Sbib  ül)er  dorn  Loch  befestigten  I,eine  starrcMid 
oder  sich  unterhaltend.  Wahrem!  der  eine  den  dum  gefangenen  Fisch  heftig  auf 
die  Erde  schleudert,  um  ihn  zu  betilul»en,  holt  der  andere,  der  schon  einige  Zeit 
nichts  gefangen,  mühsam  die  200  Faden  lange  doppelte  Schnur  herauf,  um  den 
Haken  mit  neuem  Kftder,  den  Wangen  sdion  gefangener  Fische  oder  Haifleisch, 
an  verseilen.  Die  glflddiehsten  Fischer  hatten  bis  Mittag  15  Ilere  erbeutet  Von 
aokfaem  FangplatB  bringen  20  Fiseher  an  guten  Tagen  400—600  Stflck  Heilbntten 
nach  Hause,  die  teils  als  Hundefutter,  teils  als  Nahrung  der  Menschen  Verwendung 
finden.  Wegen  ihrer  grossoi  Menge  sind  sie  sehr  billig.  Man  kauft  die  ])räc]itigcn 
50  -  ^^0  cm  grossen  Tiere,  je  nach  ihrer  Grösse,  für  4-  10  Öre  ~  5  12  Pfennige. 
Sie  sind  äusserst  fett  und  wohlschmeckend  und  werdt^n  gekocht,  gebraten,  geräuchert 
und  in  Streifen  g«?trocknet  als  „Recklinger"  gegessen.  Die  geräucherten  Flossen 
gelten  als  besondere  Delikatesse,  (iespalteuo  Heilbutten,  in  Fässern  gesalzen,  werden 
gelegmtUdi  auch  nach  Kopenhagen  vnsandt 

Drei  Ueinere  von  mir  mitgebraehte  ExempUire  Ton  Ikerasak  und  zwei  Köpfe 
grosserer  Ti«re  zeigten  folgende  Ibasse  nnd  Zahlen  der  Flossenstrahien: 
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Bei  dem  FAcinplar  von  5 17  iniu  I^nge  wurdüii  (Uc  Zäliue,  die  hier  ziuiulich 
vollständiti  erliulten  zu  .sein  scliieiion ,  spezieller  untersucht.  Auf  der  rechten 
Seite,  die  dunkelbraun  pefiirbt  ist,  war  im  Oberkiefer  eine  iiiissen'  lüiiLrcre  Zahn- 
reihe v»)U  27  vorn  K'rOsseren,  nach  hinten  immer  kleiner  werdenden  Zillinen  und 
eine  innere  kürzere  Reihe  von  ^  kleineren  Zähnen  vorhanden.  Auf  der  linken 
Sdte  worden  in  der  ftussereai  Beihe  28,  in  der  inneren  dS  Zlhne  gezBhlt  Ztur 
Ver^gung  der  beiden  nach  vorn  divwgierenden  Zalmreiheii  treten  jederseits  der 
Mittdlinie  hinter  dem  Tordersten  Zalin  nodi  drei  grosse  ZKhne  anf,  die  alle  übrigen 
erkebUeh  an  Lfinge  fibertreHBO.  ^Valirend  die  vorderen  Zahne  der  äusseren  Reihe 
3  nim  an  Länge  niaassen,  waren  die  drei  Zwischenzälmo  5  nun  lanp.  Im  Unter- 
kiefer, dessen  untere  Spitze  ungefiihr  10  mm  über  den  Mund  hervorragt,  wurden 
jederseits  12  Ziihne  ;:e/ählt,  von  denen  die  läntrsten.  der  dritte  und  vierte  Zaiin 
von  vorn,  4  mm  erreichten.  Der  erste  und  zweite  Zahn  waren  2,5  nun  lang,  die 
tuntwen  acht  Zälme  erheblich  kleiner.  In  der  Bczalmung  zeigt  sich  demnadi  eine 
anffidlende  Symmetrie  des  Tieres,  die  nnr  durch  das  Auge  auf  der  rechten  Sdte 
und  die  etwas  heUere  Farbe  anf  der  Unken  unteren  Seite  gestOrt  wird. 

Bei  den  übrigen  wurde  die  ZaU  und  Anordnung  der  ZShne  ziemlich  flber- 
einstimmend  gefunden,  wie  die  fblgende  Tftbelle  nigt 
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Dazu  koninieii  hei  allen  noch  sechs  bis  acht  grössere  Zähne,  die  vorn  von 
der  äusseren  BeilH!  zur  inneren  heriilierführen,  aber  nieist  nicht  vollzülilii;  erhalten 
waren.  Hei  dem  grö.ssteii  Kxeiiiiilar  ( ru  ichten  sie  eine  Länge  von  1'  mm,  wahrend 
die  grössten  Unterkieferzühne  8  mm  lang  waiuu.  lut  Durchüchuitt  sind  demnach 
im  Oberidefer  116,  im  Unteriorfer  SI4  Zifane  vorhanden.  Es  ist  nOtig,  hierauf 
besonders  hinzuweisen,  weQ  Collett  bei  einon  Exemplar  von  436  mm  LBage,  das 
zwischen  Hammerfest  und  der  Baren-Insel  erbeutet  wurde,  eine  aufCsIlend  geringe 
Zahl  von  Zähnen  fuid,  nimlicfa  im  Oberkiefer  nur  37,  im  Unterkiefer  18  Zähne 
zusammen  auf  beiden  Seiten  (45.  S.  143). 

Platysoviatichthj/s  Inji)ji>f/li,Hs<>iilc^  ist  bisher  von  der  Ostkiiste  des  nördlichen 
Amerikas,  von  der  Westküste  (Jrönlands.  durch  die  norw einsehe  Expedition  aus 
dcui  Meer  westlich  der  Hären-Insel  und  vt»n  Finnmarken  bekannt, 

17.  IIii)p<njhtv<niilr.H  jilatf-Moi'U'H  Fabricius,  viui  den  (irönlämlern  „KnltirnHul:'^ 
gCHiUiut,  wurde  in  einem  Exemplar,  jun  14.  Januar  1.S93,  unter  dem  Eise  bei  der 
Station  in  einer  liefe  von  70— SO  m  auf  Schlidtgrund  gedretscht  Es  war  ein 
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aa8f?<^wa('hs«'iit's  Wcilx'licn  von  41n  mm  T/mm».  Die  beiden  Ovarien.  2^  uiul 
cliriii  yross,  enthielten  zusammen  an  10<J<»0<j  noch  unreife  Eier  von  ti,ö  mm 
Uurchuiesser.  Von  der  Länge  des  Tieres  kamen  97  mm  auf  den  Kopf,  (57  mm 
Ulf  den  Schwanz.  Die  grössto  Höhe  betrug  220  luni,  wovon  die  Rückenflosse 
98  mm,  die  Afterflosse  36  mm  ntsmadite.  Die  geringste  Höhe  des  Sdiwamies 
(SdiwansdAime)  fimd  sieh  immittelbar  hinter  den  unpaarigen  Flossen  und  maass 
30  mm.  Die  Brustflosse  war  36  mm,  die  Bauchfloase  B2  mm  lang.  Die  Rficken- 
i1os.se.  nur  27  mm  von  der  Mundapalte  entfernt,  Iiatte  88,  die  Afterflosse  70,  die 
Brastflosse  13,  die  Bauchfiosse  6  tmd  die  Scliwanzflosse  18  Strahlen.  Die  ZM 
iler  Strahlen  in  Rücken-  und  Analtiosse  .stimmt  fast  ^cnau  mit  der  von  Collett 
für  firönlaudische  Exemphire  gefundenen  Mittelzahl.  Im  übrigen  variiert  dieselbe 
bei  dies(!n  Tieren  in  der  Art,  dass  die  Fische  von  den  nördlichsten  Fundorten, 
z.  B.  Spitzbergen  am  meisten,  die  von  südlicher  gelegenen  Gegenden  eine  geringere 
Zahl  von  FloasaiiBtcahlen  aufweisen  (46.  S.  148^ 

Die  Entfernung  von  der  Hundspalte  bis  zur  Afterflosse  betrug  184  mm. 
Die  Augen,  auf  8  mm  aneinandergerttckt,  maassen  16  mm  im  Durchmesser  und 
waren  20  mm  von  der  Spitze  des  Oberkiefers  entfernt  Die  Seitenlinie  verlief  fast 
gerade  und  zeigte  nur  einen  ganz  unl)edeutendon  Bogen  über  der  Brustflosse.  Vom 
Blicken  bis  zur  Seitrnlinie  wurden  'M  Sclinppen reihen  gezählt.  Die  Schupi)en  der 
braanen,  rechts  gelegenen  Oliorseite  hatten  etwa  IB-  20  borstenarti^'i'  Stacheln  am 
freien,  nach  hinten  gericht<'tcii  Rande,  die  dcuien  der  hellen  (linkem  Unterseite 
fehlton.  Im  Munde  wurden  olien  rechts  38,  links  31,  iui  Unterkiefer  reclits  17, 
links  S8  spitze  1  mm  lange  kegelförmige  Zälmc  gezfihlt  Im  Dann  finden  sieh 
aar  wenige  nicht  eikennbare  Beste  aussw  Ascaridoi.  Die  Kahrung  des  Tiers 
besteht  nach  Collett  aus  Crustaoeen,  Muscheln  und  Wflrmem.  Bippiif^imoideB 
ptateatvides  gilt  nicht  als  häufig  in  Nord-QrOnland.  Dass  dieser  grosse  Fisdi  in 
meine  kleine  Dret.sche  geriet,  mus.s  als  ganz  ])eson(lerer  Zufall  betrachtet  weiden. 
In  grösserer  Zahl  wird  der  durch  die  gefranzten  Schuppen  der  Oberseite  und  durch 
einen  Analdorn  vor  der  Afterflosse  leicht  erkennltare  Fisch  in  Kaersut  an  der 
Xordkühte  von  Nugsuak  mit  der  Angel  gefangen  und  von  dort  als  Leckcrbi.s.sen 
nach  Umanuk  gebracht    Als  Nahrung  der  (jröulumler  hat  er  keine  Bedeutung. 

An  der  OsftOste  GrOnlaiidB  wurde  K  flaUuai^  bisher  noch  nidit  be- 
obaditet,  dagegen  findet  sich  dersdbe  an  der  Nordwestkfiste  Europas,  vom  Kanal 
bu  nadi  Idand,  don  Nordkap  und  Spitzbergen  herauf  An  der  OatkOste  Amerikas 
ist  er  nadi  Sfiden  bis  zu  den  Neuen^^and-Staaten  verbreitet  (50.  S.  150).  Im  nörd- 
lichen Grossen  Ozean  wird  er  von  eitn  r  \  (Twandt«n  Art  Hxppoghmndia  dassodon 
Jordan  und  Gilbert  vertreten,  die  sicli  (liiicli  grössere  Augen,  durch  eine  einzige, 
statt  sechs  Schuppenreihen  zwischen  den  Augen,  geringere  Zahl  von  Strahlen  in 
ßücken-  und  Afterflosse  (R.  80  [77-  84],  A.  61  [59— WJ^  und  100  statt  yO  Schuppen 
ia  der  Mittellinie  von  uusurur  Art  unterscheidet 

18.  JamidytM  dnbhu  Beinhaidt  Der  grSnÜndische  Sandaal  oder  Tobisfiscb 
wurde  von  mir  nur  am  sandigen  Strande  bei  Kome  und  am  Asakak  hn  August 
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18ü2  und  18i)H  {^cfund^'n.  Es  licL^'n  sieben  Exemplare  vor,  von  denen  nur  eins 
bei  4H  nun  Liinjj;e  bereits  die  ilctiiiitive  Gestalt,  angenommen  hatte  nnd  fast  aus- 
gefaibt  war,  während  die  übrigen  sechs,  von  24 — 32  mm  Länge,  nueh  schmal  und 
farblos  und  ohne  Gesiclitsausdruck  erschienen.  Doch  liess  der  Bau  der  Flossen, 
sowie  die  aos  adit  bis  zelrn  Fledcen  bestehoide  Pigmoitiening  der  Stini,  die  audi 
noch  bei  dem  grosseren  Individanm  erhaMm  var,  die  ZusammengehOrifl^t  der 
Tiere  erkennen. 

Bei  dem  erwachsenen  Exemplar  von  48  mm  Totallänge  und  3,5  mm  Körper- 
breite, das  unseren  Tol»is-Arten  ganz  ähnlich  ist,  wurden  folgende  Maasse  gefunden: 
Brustflosse  4  mm,  Schwanzflosse  4,5  nun,  Kopf  9  mm  lang,  Entfernung  der  Hiicl«  ii- 
flosse  12  mm,  der  Afterflosse  27  nim  von  der  Rchnauzenspitze.  In  der  Dorsaltiosse 
wurden  üü  Strahlen,  la  der  Analflosse  Üb  Strahlen  gezählt.  Günther  (51)  giebt 
für  Ammodjflet  duibiu»  64 — 67  Stralilen  in  der  Rückenflosse,  33—36  Strahlen  in 
der  Alterflosse  an,  womit  meine  ZlUnng  also  sebr  gut  abereinstimmt  Für  die 
an  unseren  Kfisten  hdmiadien  Arten,  den  Ueina«n  Ä.  iebiamu  L.,  sind  51  bis 
69  Strahlen  in  der  Rftckoifloese  und  27—90  Strahlen  in  der  Afterflosse  und  für  den 
grosseren  A.  lanceolatus  Lcsauvage  54 — 61  und  25 — 33  Strahlen  charakteristisch. 

Die  Basis  der  Flossenstrahlen  war  bei  den  Jungen  dunkel  pigmentiert  Beim 
Erwachsenen  begleiteten  zwei  Pieihcn  brüunliclier  Flecken,  mehr  oder  weniger 
deutlich  getrennt,  jederseits  die  Dor-altlosse,  während  an  der  Afterflosse  jederseits 
nur  eine  Reihe  kleinerer  Flecke  auftrat.  Diese  Art  scheint  auf  Grönland  und  die 
Ostküste  Kord-Amerikas  besdirftnkt  zu  sein;  jedenfalls  lassen  sich  bei  den  unsicheren 
Markmalen  der  Ammodytes- Arten  die  Grenzen  ihrer  Verbreitang  nicht  genau  angeben. 

19.  Sah^nu»  ttagnaU»  Fabridus,  Ton  den  GrOnlflndinii  „Ekaluk*^  graannt, 
ist  ausser  dem  Stidiling  der  einzige  Sflsswasserfiscb  des  von  uns  besuchten  Ge> 
biets.  Er  findet  sich  überall  in  Grönland,  wo  Seen  durch  flache,  sehn  eil  fliessende 
und  steinige  Abflüsse  mit  dem  Meer  verbunden  sind.  Solche  Stellen  sind  auf  der 
Karte  leicht  zu  finden,  auch  deuten  die  grönländisclicn  Namen  der  Orte  fiberall 
schon  ihren  Lichsreichtuin  an:  wie  Ekalarsuit  am  Liixr-J'jurd  im  l^ptanivik-Distrikt, 
Ekaluit  auf  Nugsuak  amSüiluter  desCirosseuKarajak-Fjonles.  I^kalugsuit,  Kkalunguit 
und  Ekaluarsuit  im  Egedcsminde- Distrikt.  Bei  zwei  Besuchen  am  Sermitdlct- 
Fjord  gelang  es  uns  eiuQ  ganze  Menge  dieser  schönoi  Tiere  sn  erbeuten,  von 
denen  sedis  verschiedene  Entwicklungsstadien  und  drei  KOpfe  grosserer  Ezem^are 
konserviert  w«den  konnten.  Die  Untersudiung  dieser  Präparate  ergab  die  ge- 
naueste Übereinstimmung  mit  drei  Exemplaren,  die  Dresel  (53.  S.  2&5)  an  Bord 
der  „Yantir"  bei  der  Entsatz -Expedition  Greely's  1883  in  Godhavn  erhielt  Da  die 
von  Dresel  beschriebenen  Luchse  als  Zwischenstadien  zwischen  meinen  beiden 
grössten  Exemplaren  mir  wertvoll  sind  und  zur  Charakteristik  von  .S'.  stuf/nalis 
mit  herangezogen  werden  sollen,  ist  es  nötig,  erst  <iii'  1 'liereinstiniinung  der  Lachse 
von  Godhavu  uud  jeuer  des  Sermitdlet-Fjordes  zu  beweisen.  Das  geschieht  durch 
folgende  Tabelle  mit  den  KOrpermaasaen  und  den  Zahlen  der  Ilossenstrahlen,  in  die 
idi  die  drei  Tiere  von  Godhavn  an  der  ihrer  Llnge  «itsprechenden  Stdle  {^eidi  einfD^ 
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tSalvüIiuuä  stAgiiftiis 

1   vom  bemiitilk't-l'junl 

von  Uodhavii 
nach  Dresel 

vom  Scrmitdlet» 
Fjord 

1  mm 

nm 

mm 

mm 

iDin 

mm 

mm 

mm 

mm 

w. 

W. 

3z 

35 

f  kR. 

lr>5 

3S0 

»tu 

(538)(542) 

7 

7 

2i' 

O  1 

"  ,1 
i4 

io 

1  t  7 
Iii 

112 

118 

IIA 

170 

ö 

5 

15 

21 

2r) 

51 

53 

55 

67 

3 

2,5 

6,5 

10 

12 

24 

26 

24 

36 

Höh«  fll>cr  der  Hnistflosso  .... 

g 

4 

5 

16 

20 

25 

/ 

V 

? 

70 

80 

86 

Höbo  Ober  der  Rii<  konrtossf    .    .  . 

5 

5 

16 

25 

30 

G5 

71 

68 

90 

Schnauioiupitzo  hh  Kückfutlo-Hse 

14 

16 

48 

64 

73 

155 

174 

180 

z39 

M           „  AfterBone  .  . 

15 

16 

63 

103 

Ii  i'.t 

L'r>7 

2(>8 

292 

:!S3 

t?2 

24 

07 

110 

132 

277 

öl.'l 

312 

103 

^             f,    Uaucbtlosäü  .  . 

M 

14 

4ß 

72 

81 

IKi 

198 

273 

Stfrnlwetto  nHteheii  den  Angen  .  . 

2 

2 

G,5 

9 

I  1 

' 

26 

29 

45 

4S 

46 

6S 

Anijf  von  Srlmau/cnspitlO  .... 

1,5 

1,7-) 

5 

7 

;» 

21,5 

25 

38 

3H 

35 

55 

2 

2 

6 

6 

ii.r» 

1 1 

1 1 .5 

13.5 

13 

I  Ii 

i  u 

19 

4,f. 

r> 

13 

21 

50 

47 

54 

73 

70 

75 

108 

„       B  Baiirliflossc  

1 

11 

15 

16 

43 

41 

46 

54 

„      „  mittleren  Schwanzstrahlcn 

1 

i 

13 

13 

12 

27 

26 

29 

41 

„       „  äusseren  Lappen  der  Bauch- 

(.1 

0 

2.5 

4 

5 

17 

18 

18,5 

19 

Schuppen  (liier  lifT  Si  iii  nliiii"'      .  . 

? 

? 

2G 

28 

3  t 

35 

34 

36 

l' 

19 

20 

22 

19 

UntttUclisntilui«  .t 

11 

14 

18 

11 

FloMeMtnhlm  in  nürlsintlnsse  .  . 

'  12 

11 

10 

11 

lo 

1 1 

11 

11 

12 

H           n  Aftcrtloüsc  .    .  ■ 

I 

lu 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

ff         n  Bruslflon^ . 

t  13 

13 

13  1  13 

IJ 

II! 

14 

14 

14 

,s 

14 

14 

„           „  Schwanzflosse 

1!» 

19 

19 

2t» 

19 

y 

V 

V 

20 

„          „  BauchflosBe    .  . 

1  lu 

1 

10 

10 

10 

10 

8 

9 

9 

10 

Darau.s  leiten  sich  folgende  Körperverhältnisse  ah: 


Tom  S«niiltdlet*F|ionl 

\  >n  GoiUumi 
nadt  Dmel 

ni  Sonwlldltt- 

i^gggj^e  xur  lutallänge 

4,6 

5 

4,3 

5,3 

5.5 

5 

6,8 

4,9 

4,6 

MiWiliuitliii  R.  mrTotallftngo 

i;i 

2,8 193 

2,2 

2,4 

•J.4 

2,4 

2,8 

Stinihreite  zur  Kopflänge 

1  : 

3,5 

3,5 

3 

3.2 

2,1 

2,9 

8 

2,6 

2,6 

2,5 

2,7 

Aa|B  H*  Schnatuenspitze  zur 

.  KopfUngc 

1  : 

4.7 

4 

4,4 

4 

3,8 

3,4 

3,4 

3,5 

3 

3 

8,2 

3 

KnustfldM  mr  Totallinfe 

1  : 

7,1 

7 

7,3 

8,6 

7,6 

8.5 

7.9 

7,4 

lUiiclifloRse  ., 

1: 

10,6 

8,76 

8,6 

10,3 

10,2 

8.8 

9.7 

9,3 

10 

Mittlen)  Schwanzstrahlen 

1  ■  i  ^  ^      mr  SdiwaniUage 

1: 

1,2 

1,2 

1,1 

1,6 

" 

1  1) 

2 

1.8 

1,6 

l^lpy^Mh*  ontar  R.  ym 

'  Tutallange 

,  M 

7 

6,2 

5.S 

5.6 

6,3 

6 

ili|[ililMMHMH«rnirKopfltaige 

3,5 

3,6 

5 

5,2 

6.7 

6.5 

7 

9 

8,6 

7,6 

9 

1 

Ans  diesen  Verhfiltnissen  scheint  sich  zu  ergeben,  dass  der  Kopf  bd  den 
kleinsti'n  Tieren  bis  zu  100  mm  ziemlich  ^ro.ss  im  Verhältnis  zum  Körper  ist,  dass 

f!niin  ilcr  Körper  mehr  al.-;  drr  Koj»f  an  LiuiL'i'  wiiobst,  Ins  7U  einer  (Irr)s?;e  von 

4U0  mui,  und  weiterhin  der  Kopf  mehr  als  der  Körper  au  Länge  zuniiumt  Ferner, 

8» 
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dass  die  nflcktnflosso  l>oiin  Wachstum  «l»'s  Ti<'n>  sich  nicht  vorschiebt,  dass  die 
Stiriibreite  zwisdien  den  Augen  bei  jungen  licn-n  im  W-rhältnis  etwas  geringer, 
als  bei  älteren  ist,  dass  die  Augen  bei  Jungen  der  Schnauzenspitze  mehr  als  bei 
Enraebsenen  genlbert  und  bd  den  letzteren  kleiner  als  bei  doi  ersteran  ersdmnea, 
und  dass  endlich  die  Körperhöhe,  wie  die  Linge  der  Bmat-  nnd  Bandiflosse,  etwas 
variabel  sind,  tim  dem  Lingenwaehstoni  entsprechend  an  Linge  sunehmen.  FQr 
sichere  Schlüsse  genflgt  das  Material  allerdings  nidit 

Abgesehen  von  diesen  Maassen  und  Körpor^•erhältniss(■^  i>t  S.  itfa^nali*,  wie 
ich  ihn  im  Juli  1X92  und  ISU.'J  am  Srrmitillct-Kjord  antraf,  cliaraktcrisiert  durch 
stumpfi'  S(  hnauze,  da  nur  In-i  (Irin  t:ir.>vti  n  K'ipf  kaum  merklich  dt  r  I  iiti  )  kirfi  r 
filier  di'U  Oherkiefer  herv(»rraf.rt.  diircli  iiiili\ idiicll  etwa-  vrr-(  liicdciic  l  aclii  r-tnituni: 
auf  dem  Opcrculuni  und  durch  kleine  dichtstehende  Schu|i]»en.  die  beim  er\vu<-h>enen 
Tier  vom  dunkelgranUch  gefärbten  Rücken  bis  zur  Mittellinie  herab  in  34  — 36 
Beihen  sidi  ordnen.  Die  Seiten  ersdietnen  silbeni,  bei  Erwachsenen  mit  rOtUchen 
Flecken  geziert  Die  Uehien,  36  mm  langen  Exempkre  zeigten  an  den  Seiten 
acht  grössere  nnd  am  Rflck«i  und  am  hinteren  Sdiwancende  nodi  eine  Reihe 
kleinerer  dunkler  Flecke.  Bei  ihnen  war  der  aus.<;ere  Lappen  der  Baudiflossc  noch 
nicht  erkennbar,  dafür  trat  am  (Irunde  der  I»auchtlosse  eine  kurze  nach  hinten 
geöffnete  Tasche  auf.  Zwi-ichou  Hauchtlnsse  und  Afterflosse  wurde  bei  ihnen  eine 
Hautfaltc.  ent-sprechend  «Icr  ItärVclicn  Leiste,  bemerkt.  Im  Matreii  der  irrö.sseren 
und  kleineren  Tiere  wurden  (\iiH'iK>deM  und  bevKudi  i  ^  Mücken  in  allen  Stadien 
gefunden.  Für  diese  \'erfi>l;;ung  sollen  die  Mücken  nach  C.  11.  Murray  sich  dadurch 
rftchen,  dass  sie  die  jungen  eben  au.sgeschlüpften  Forellen  durch  Anbohren  des 
Gehirns  töten,  wenn  diese  an  die  OberUftdie  kommra.  Es  ersdieint  sdion  glanb- 
lich, dass  anf  diese  Weise  nicht  wenige  der  kleinen  Fischchen  zu  Gmnde  gehen, 
da  bei  der  nngehenren  Menge  der  Mflcken,  die  kdi  nndi  am  Smnitdlet  antraf, 
kaum  ein  Fiscfadien  anftanchoi  kann,  ohne  von  den  fiberall  Tertsüten  Blntsaugem 
bemerkt  zn  werden. 

DiesoelM'ii  lieschriebenen  luchse  bevölkerten  einige  Seen  oder  richtiger  grr>s.<;ore 
Teiche  im  Sermitdlet-Thal.  die  wohl  nur  ausnahmsweise  und  .selten  so  anschwellen. 
da.s.s  sie  in  genügende  \"erliinrlun;:  tr»'len.  um  den  Fi^cllen  da.s  Iliiiül^erwandern  bis 
zum  let.ztcn  S(?e  zu  gestatten.  Der  lamleinwärt.s  gelegene  See  er.Mhien  daher  iso- 
liert, ohne  Verbindung  mit  dem  Meer.  Die  näher  der  Thalmfindung  gelegenen 
waren  dagegen  dauernd  durdi  einen  schnell  Aber  SteingeröU  abfliessenden  flachen 
Badi  nntoreinando*  nnd  mit  dem  Sermitdlet-ijord  verbunden.  Dort  habe  idi 
grosse  Lachse  in  Trupps  von  10—20  sich  der  Hflndnng  des  Badies  im  I]ord 
nahem  gesehen,  die  aber,  auch  wenn  sie  nidit  gestört  wurden,  umkehrten,  vidldcht 
weil  ihnen  zu  jener  Zeit  der  Ikrh  ni  lit  wasserreich  genug  war.  Oleirhzdtig 
zeigten  sich  im  llach  seihst  un<l  in  dem  durch  ihn  mit  dem  Fjord  verhmidenen 
Sfidwasserbecken  alt(^  und  junge  l>achse  in  allen  Stadien.  Die  jün^'sten  wurden 
am  lliunh^  der  Teiche  benu'rkt,  wo  >ie  !»litz-i  linell  unter  Sleirien  verschwanden, 
wenn  .sie  diu  Annilherung  eiiie^  Men.schen  wuliruuluneu.  K&  gelang  daher  nur  mit 
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vieler  Mühe,  die  kleinen  gewandten  Tiere  zu  fanj/en.  Die  ^Tö.sseren  lagen  teils 
rullig  aui  Grunde  im  tiefereu  oberen  Teil  des  schnell  tliessonden  liaclies,  teils 
zogen  sie  dort  in  kleineu  Scluu'cn  bin  und  lier.  Auf  dem  äteinigen  Grunde  ruhend 
Warden  eiiiige  von  uns  gesehoBseii,  obwohl  es  troti  des  Idueo  Wassen  ]iidi(.;gBiiz 
bidit  war,  sie  doft  zu  eatdeekeiL  Audi  ans  den  atehendm  Sdiaren  gelang  es 
um  einige  mit  der  Engel,  Ja  selbst  mit  Sdirot,  zn  erbeuten.  Dagegen  bemflbte 
ich  mich  vergebens,  sie  mit  einem  allerdings  zu  engiuaschigcn  Netz  zu  fangen. 
Die  erwaiAsenen  Tiere  zwängten  sicli  /.wischen  Netz  und  steinigem  Grund  hindurch 
oder  verbargen  sich  unter  dem  Net^,  das  ihnen  als  Versteck  ganz  geeignet  erschien. 
Nur  ein  jüngeres,  etwa  handlanges  Tier  wurde  beim  Aufholen  des  Netzes  in 
diesem  gefunden. 

Yiir  die  Grönländer  hat  der  Lachs  keine  Bedeutung.  Sie  fangen  ihn  nur 
gelegenflidi  odw  im  Auftrag  der  dBnisdien  Beamten,  die  ihn  meist  gebraten  oder 
gerittdiert  gemessen. 

Es  wird  vielleicht  mandiem  flberflflssig  erscheinen,  dass  idi  midi  nidit  damit 

begnflgs,  die  mir  vorliegenden  Exemplare  mit  einer  sdion  beschriebenen  Art 
identifiziert  zu  haben,  sondern  nocli  die  Unterschiede  zwischen  dieser  und  den  ans 
benachbartem  Gel»iet  bekannten  Arten  aufzusuchen  mich  bemühe.  Denn  man  hat 
sich  bereits  daran  gewiihnt,  dass  viele  Autoren  ihre  Objekte  mr>gli(;hst  ausführlich 
beschreiben,  ohne  sie  jedoch  zn  vergleichen  und  ohne  Unterschiede  zwischen  den 
verwandten  Arten  hervorzulieben,  und  so  einem  spateren  Bearbeiter  die  Mühe 
flberlassen,  ans  einer  grossen  Menge  unwesentlidier  Merkmale  dnige  wenige  ihnen 
duurakteristisdi  enwheinende  heranssasudien.  Da  es  aber  unmOg^  ist»  hier  eine 
Bension  des  Qenm  Salmo  im  weiteren  Sinn  vonunehmen,  von  dem  Gflnthw  (61) 
nicht  weniger  als  94  Arten  erwähnt,  beschränke  ich  mich  auf  einen  Vw^eich  des 
nordgrönländischen  Lachses  mit  den  von  Richardson  (56)  beschriel)cncn  amerikar 
nischen  Süsswa.sserlachsen.  Denn  es  ist  anzunehmen,  dass  die  häufigste  Art  an 
der  Ostküste  der  Davis-Strasse,  auch  auf  der  Westküste  nicht  selten  ist  und  jenem 
anfnierksamen  Beobachter  der  Fische  des  arktisclien  Amerikas  nicht  entgangen  sein 
wird.  Prüleu  wir  demnach,  ob  seine  im  Jalir  1836  geäusserte  Vermutung,  duas  S.  »lag- 
naü  mm  8.  (Uipef  Bidi.  sei,  die  Oflntfaer  und  Dresel  als  sddie  annahmen,  riditig  ist 
Bidiardson  erwUmt  zehn  Lsdisarten  als  hdmisdi  im  Nofden  und  Osten 
Kord-Amerikas:  8akM  aalar  L.,  &  Somderi  Bich.,  8.  Born  Bidi.,  SL  Heand  Bicfa^ 
8.  alijM's  Rieh.,  8.  JBtoodi  Bldi^  &  foniinaK»  Mitchill.,  8.  üßimayoMlk  Fennant, 
&  Maekenm  Bich.  Von  diesen  gehört  8  »cUar  nach  Gflnther  zur  Gattung  Sahm 
im  engeren  Sinn,  die  längs  dem  ganzen  Vumer  Zähne  aufweist  und  schwarz 
gefleckt  ist.  S.  S^'^ulcri  gehört  der  (iattuiig  (hicorhynchun  an,  deren  verlängert« 
Analflosse  von  mehr  als  14,  in  diesem  Fall  von  17  Strahlen  g<'stützt  wird,  während 
'S'.  Machnzii  der  Gattung  Luciutruüa  zugeteilt  ist,  die  zahuloser  Oberkiefer,  sonst 
sehr  Ideme  2äflme  nnd  weit  fiber  den  ObwUefer  hervorragender  Unterkiefer  diap 
rakterisieren.  A  Namaffwuk  wird  von  Jordan  nnd  Gilbert  (jSt^  zwar  zur  Gattung 
SaheSmu  goedmet,  ist  jedodi  grau  gelleckt  &  HeartU  ist  nur  ganz  nngenflgend 
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bekannt  iiiid  luuss  dulier  unl)erücksichtigt  bleiben.  Es  konimon  also  zum  Vcrpleicli 
nur  <S'.  Jiositi,  S.  aliju')*,  S.  nitidim,  S.  llnodi  uiul  S.  fonthudis  in  Ik'tracliL  Ver- 
gleichen wir  die  Zahlen  ilirer  Fiosseustraiileu  mit  denen  von  Ü.  do^uUia : 


S.  BosBi 

S.  ftlipea 

aidtidai 

8.  HoodI 

8.  fonti- 
iuIIh 

S-stagmliB 

15 

17 

13—15 

13 

12—14 

j 

13 

14 

12 

11 

10—12 

1? 

9 

10 

8-10 

8-9 

8-19 

Afterflosse  

10—11 

12 

10-11 

10 

10  11 

21 

19 

19 

19 

19 

19— 2Ü 

Daraus  ersieht  sich,  dass  .S'.  nitidus  liesonders  durch  die  grosse  Zahl  von 
Straidcn  in  flcr  HrnstHossc  sicli  von  allmi  libri^'cn  und  auch  von  S.  stagnalis  am 
weitesten  cutb  iiiu  Allerdiutrs  fügen  Jordan  und  (Ulbert  (57.  S.  321)  ilirer  Be- 
sdircibuug  vuu  8.  nüidm  hinzu :  „j)erhap9  a  form  of  <S\  atagnalit."  Vergleichen  wir 
finmer  die  von  lUdianlBon  für  jene  LadiBarten  angegebcofiii  Uaasae  naehUmrediiituig 
in  HflUmetar  mit  denen  von  &  äagnaUt: 


8.B0MI 

8.  aUpw 

SjiitidM 

S.  ftmti- 
adia 

a.Boott 

nia 

nun 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

ToUUänge  

8S8 

681 

516 

520 

362 

380 

540 

152 

140 

106 

98 

70 

74 

117 

Schwanzläti^'f                             .  . 

93 

65 

53 

59 

32 

51 

67 

Sclmauzeiispitzo  bis  KUckoiitlosae  ■  . 

324 

288 

209 

214 

148 

155 

289 

Stiralnito  swiMheo  d«n  Angßm  .  . 

51 

48 

86 

28 

? 

25 

48 

Auge  bi'i  Si  hnauzcnspitae  .... 

44 

42 

32 

25 

19 

21,5 

38 

22 

20 

18 

? 

12 

11 

13 

131 

120 

87 

80 

48 

EO 

78 

„       .,  Bauchflosso  

106 

99 

? 

67 

34 

43 

54 

Mittlere  Strablen  der  Sch«uiiiflo«so  . 

51 

47 

88 

85 

25 

27 

41 

V 

98 

88 

86 

43 

«6 

90 

Bduippen  Uber  d«r  Ifittdüiiis  .  .  . 

1  80 

89 

86 

» 

41 

84 

86 

Aus  diesen  Maassen  erhalten  wir  folgende  Verhältnisse: 


S.Itosri 

S.  «lipea 

S.mtidai) 

S.  Hi>odi 

S.  ft>nU. 
nalU 

s.  stDciuau 

888 

681 

516 

OSO 

869 

880-898 

1  540 

Koftttage  zur  Totallänge 

5,5 

4.9 

4,8 

6,6 

5,2 

5-5,3 

Entf.  bis  R.  nur  Totall&nge 

}•: 

\r 

2,4 

2.4 

2.4 

2,4 

2,4-2,3 

2,8 

Stirnbreite  zur  Kopflinge 

8,8 

8 

8,8 

? 

8-2,9 

2.6 

Entf.  des  AufM  lar  Kopflänge 

1: 

3,4 

3,8 

3,4 

8.7 

8,7 

8.4 

8-8^9 

AiigBPdiiidimewwr  air  Kopf- 

l&Dge 

1: 

7 

7 

6 

V 

6 

6,7 

7,6-9 

BrustflosM  tat  TataUlage 

1: 

6,4 

5,6 

6.9 

6,6 

8.4 

7,6-8,6 

Hauchflosso  ,, 

1  : 

8 

7 

74» 

9 

10 

8.8—9,7 

10 

Mittlere  Scliwanzstrahlen  zur 

SdnrHufloMe 

1: 

1,8 

1.4 

1,4 

1,7 

1.» 

»,6 

KAiperiiAhe  cor  Totalltag» 

7,8 

6 

8.6 

6^ 

6 
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Diese  Tabelle  zeigt,  dass  am  besteo  unter  den  Tenneintiidten  I<achBarten  des 
nSnllidieii  AmerftiB  &        und  8,  mäUtu»  in  den  KörpenrerhIItaisseD  fiberebi- 

stimiiicn.  S.  alipes  aber  wurde  von  Richardson,  GQnfher  und  Dresel  fÖr  identisch 
mit  .'5'.  siaijiuiUx  prkliirt,  und  Jordan  und  Gilbert  vermuten,  dass  auch  S.  niiidm 
von  der  frröiiliiiidisciion  Lachsforelle  nicht  spezifisch  verschieden  ist.  S.  alipen  und 
S.  nit'tihis  sind  vor  S.  MagnnJU  allein  durrh  längere  Flossen  ausgezeichnet.  Nun 
ist  aber  die  Länge  der  Flossen  als  Artmerkmal  nicht  sehr  geeignet,  da  L.  Ayassiz 
imd'6lliil£Mr  darin  einig  sind,  dass  das  Medinm,  st^oides  oder  fliessendes  Wasser, 
ebenso  Buhe  und  BewegUdikeit  des  Tieres,  die  im  sterilen  und  reifen  Zustande 
versdiieden  ist,  Einfluss  auf  die  IJnge  der  Flossen  ansflben  (Sl  VI,  S.  149).  Es 
Uegt  dsher  kein  Grund  vor,  dem  Vorsdilag  jener  lehfliTcdogen  nidit  sn  folgen. 
8,  tMftt  und  'S*,  nitidus  sind  daher  als  Synonyme  von  8,  dtigMiS»  za  betrachten. 
Erkennen  wir  aber  die  Übereinstimmunp  dieser  Formen  nn,  so  muss  auch  S.  Roasi 
mit  duicn  vereinigt  werden.  Schon  Rirliardsoii  wies  auf  die  Ähnlichkeit  von  t*?.  Romi 
mit  S.  alijyen  (56.  S.  Itj'J)  in  der  ganzen  Gestalt,  der  Form  der  Oesiclitsknochcn 
und  der  Kiemendeckel  hin.  Die  merkwQrdige  Ausbildung  des  kurzen  Überkiefers, 
wodurch  der  Unterkiefer  langer  hervortritt,  ist  wohl  durch  hohesj  Alter  des  grossen 
Bttnndiens  zu  etOHm,  wenn  sie  nidit  zum  Teil  wenigstens  duridi  das  Zusammen- 
trocknen  des  von  Ridiardson  untersuchten  Exemplars  erst  zu  Stande  kam.  Das 
HsTTortrelen  der  Schuppen,  wwauf  auch  hingedentrt  wird,  ist  nach  Oflnther  (SL 
VI,  R.  h)  nach  Alter  und  Jahreszeit  verschieden. 

•S'.  H(H)di  ferner  und  S./onti>inHj<  sind  durch  kleinen  Kopf  und  extrem  nach 
vorn  gen'Kktf  Augen  charakterisiert.  Sie  machten  selbst  Richardson  Seliwierigkeit, 
((hwdiil  ihm  all(!  die  ilbrigen  nahestehenden  Arten  vorlagen,  da  er,  wie  (liintlier 
berichtet  (5L  VI,  S.  151),  beide  verwechselte.  Ich  glaul)e  dalier,  dass  statt  der 
angefahrten  se«^  Arten  hft^stens  ;Kwd  Gruppeu  mit  Varietäten  ansuerkennen  sind; 
die  Fontinalis-Gruppe  und  die  Stagnali»>Gropl)e.  Es  bedarf  nieht  besonderer  Namen 
für  die  Varietäten,  da  sie  durdi  ihre^  Fundort  sdion  genflgend  bezeidmet  sind;  denn 
es  ist  dodi  zwecklos,  Arten  anzufOhnm,  die  sich  nidit  ridier  erkennai  lassen. 
Nalflrlidi  gelingt  es,  wenn  man  eine  grossere  Zahl  von  Exemplaren  zur  Stelle  hat, 
die  zu  einem  Formenkreise  gehörigen  Tiere  noch  nach  individueller  .Ähnlichkeit, 
bedingt  durch  gleiche  äussere  Verhältnisse.  Saisonunterschiede  un»l  Alterst^ulieu, 
zu  gruppieren.  So  lange  aiier  nicht  sieben^  und  konstante  Merkmale  wie 
bei  anderen  Fischen  anzugeben  sind,  kann  ich  hier  besondere  Arten  nicht  aii- 

Gflnther  führt  allerdings  neun  sogenannte  konstante  ArtcharalctOTe  an  und 
hetnditet  als  besondere.Spedes  jene  Formen,  die  von  den  anderen  sich  durdi 
zwri  öder  mdir  dfeser  Merkmale  untersdieidoi  (SL  VI,  S.  7).  Jordan  und  Güfaert 
halten  es  jedodi  für  nötig,  noch  zwei  neue  hinzu/ufflgen :  das  Anftreten  oder  Fehlen 
von  Zahnen  am  Tlyoid  und  die  Zahl  der  Zähne  d(T  Kiemenreuse.  Doch  geben 
beide  (Inreh  Kin.schrilnkungen  zu.  dass  die  ..Konstanz"  nicht  Itesonders  sicher  if^t: 
z.  H.  die  Form  des  Op«rculums  und  die  Länge  der  MaxiUe  sollen  nur  für  erwachsene 
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m  mra 

S.  oqaana 

Grd. 

302  mm 

S.  Naresi 

Ganther 

aoi  mm  , 

S.Kvtnivt 

GOnther 

363  mm 
8.  ifonti« 
nalia 

SSO  mm  • 
S.  lloodi 

&  nitida* 

S.  BtSg- 

nalis 

PkMopof* 
eulom 

•Wh  WS. 

Vinkel  4m 

"Wto.kfi 
&oq|MHa 

.  Sekr  kaii, 

..'iQtMilr 

Mrkan. 
■itaiirlcv- 

iDtomlMl 

rakuB  ctarfc 

— ImiTWl 

• 

MllttBt* 
«MMit 

«Ul 

M«9plle 

K«B  nal 

dea  klntano 
AogMiaad 

kd.(fn. 

«Mdgar  jHMr 
daa  Aagani* 
ml  kinaas- 
nlehMd 

nmeteWs 

hinter  4m 

Aagonnind 
teidteDd 

kal^Ua 

tkartekia- 
tma  AifsB- 

ZlliiM  in 

Mkr  kMa 

f 

? 

wla  kfl  8* 

kkdn 

7oiBflnAhllO 

.  t 

? 

lOZUuwanf 

dM  Voroer 

■knUek 
t 

t 

t-SktatK 

daa  VomOT 

»— »  (Vaa- 
ItMta) 

ScfawADxfloue 

■tek  g*- 
fiMt 

tiefcasitelt 

bei  Erwacii- 
pkbeh 

stark  ge- 
gabdt 

» 

mabalt 

(at(«Kabatt 

BnutfloMe 

akkt  nt- 

akktMagtr 
abitrKopf 
ohM 

atwM  kBan 

Bkhtko- 

gut  wl- 
«UmK 

■akr  Mit- 
viflkaK 

Sdiiifpni 

kWa 

kMa 

MO  Qnor- 

37—41 

LlngmikMi, 
IIP  lit 

2S  UnKS- 
i«ik«n, 
IS5\  Qaar- 
MS/  laikan, 
»MSdhaifaD 
teOailn- 

30  IJlngs- 
reikao,  MO— 

tfta  nmma 
l«ilMI,lMlB 

nikan,  tlft 
IM  in 

S4-S6 
Uagwalbaa, 
110— 'IIS 

WiiMnhl 

M 

t 

t 

» 

t 

» 

Appendtcw 
pylocicae 

t 

» 

r 

«inadkOto» 
Um* 

ZÜnsan 

Bydd 

ibw«Om 

mmUM 

fMdai 

jhUMi 

Senenz&hne 

m«hr  itla  kal 
S.  •tAgnalll 
■Mb  DhmI 

f 

r 

1 

tH-U-U 
OnMi, 

Fische  gelten;  bd  der  GrOsee  der  ZUme  sind  die  Praemaxillarsttine  als  variieFend 
ausgenommen;  bei  dem  Merkmal  der  Ilyoidzähne  geben  Jordan  und  (lilbert  be- 
sonders an  (57.  S.  30),  dass  ihr  Fehlen  bei  Arten,  denen  sie  ei^^ontlicli  znkommen, 
niclit  ungewöhnlich  ist;  hei  der  Form  der  Scliwanztlosse  wird  tiarauf  aufmerksam 
gemacht,  dass  sie  von  der  Urösso,  dem  Alter  und  dem  Geschlecht  des  Tieres 
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abhängt;  die  Schuppen  der  I^terallinie  werden  als  unre^ehnrissijr  angegeben,  da- 
gegen soll  die  Zahl  der  Reilien  Ober  der  Mittellinie  einer  der  kon.stantesten  Diarakfero 
sein;  die  Länge  der  Urustflossen  soll  nnr  (ieltnng  haben,  wenn  sie  bei  einer  Anzahl 
von  Tieren  von  derselbou  Örtliclikcit  konstant  ist  Ziehen  wir  ^abei  noch  io  Be- 
imM,  dass  die  GrSsse  gleidi  alter  und  das  Alter  gletdi  grosflcr  Fische  vendiieden 
staa  kann,  dass  die  GesehleditBrdfe  hü  eMgOk  froher  als  bei  andwen  eintritt 
und  Jngendmerkmale  oft  noch  beim  erwachsenen  Tier  sidi  erhalten,  so  zeigt  sidi,  dass 
ancb  die  angeführten  elf  Merkmale  aof  Konstanz  keinen  rediten  Anspruch  machen 
können.  Lidesscn  w«11eii  wir  dodl  anch  prflfen,  ob  unsere  bisherige  Kenntnis 
der  nordamerikanischeu  Lachse  genügt,  um  mittelst  dieser  Merkniale  i^icliere  Arten 
zu  unterscheiden.  Ich  ziehe  dabei  zum  Vergleich  noch  drei  weitere  Arten  heran, 
die  später  als  die  vorher  erwähnten  aus  dem  Norden  und  Osten  Nord- Amerikas 
bekaimt  wurden.  Alle  drei  werden  von  Jordan  und  (Ulbert  zu  einer  Gruppe  zu- 
sammengefasst  und  von  den  vorher  erwälinten  Arten  Richardsou's  getrennt,  weil 
bei  ihnen  eine  mittlere  Zahnreihe  anf  dem  Hymd  sieh  finden  soU«  die  aber  znveQen 
auch  ihnen  ebenso  wie  den  übrigen  SalTdinns- Arten  fddt  (siehe  nebenstehende 
Tabelle). 

Danadi  crgtdit  sidi  wieder  die  genaueste  übereinatimmnng  zwisdioi  &  äagf^ 
naS»  und  8.  niiidm,  an  deren  Identität  nicht  mehr  zu  zweifeln  ist  An  beide 
schliessen  sich  S.  arcturun  und  S.  Naresi  an,  die  besonders  durch  kürzere  Maxillc, 
abgasehen  von  den  zuweilen  auftretenden  Zähnen  am  Tlvoid.  sich  von  ihnen  unfer- 
seheideii,  aber  mit  ihnen  in  <ler  Zahl  der  Appnulircs  jit/lorirar.  im  Bau  des  I'rae- 
opcrculums  und  in  der  (Jabelung  der  Schwanztlosse  libereiiiznstinunen  scheinen.  >S.urc- 
turw  bat  ferner  ungefähr  die  gleiche  Schuppcnzald  und  Naresi  die  gleiche  An- 
zaU  von  Zihnen  in  der  Kiemenreuse  wie  8.  dagnaU$. 

Anderwsdts  finde  idi  Überdnstimmung  zwischen  S-JontinoB»,  8,  Moodi  und 
&  oguama.  Alle  drei  sind  dnrdi  Ideinen  Kopf  und  flb«reinstimmendoD  Bau  des 
Praeopweulums  ansgezddmet  8,  Hoodi  und  8,f(miiiiaU»  zeigten  nadi  d«  früheren 
Tabelle  Oboreinstimmcnde  Lage  der  Aiigen  und  haben  gleiche  Länge  der  Maxillc. 
Bei  H.  Jontinalis  und  Ä  oquanaa  ist  die  Zahl  der  Kiemenzähne  gleich,  während 
8.  oqiKwa  und  *S'.  JInodi  ausser  in  den  vorher  erwähnten  ^lerkmaleii  auch  in  der 
stark  gegabelten  SchwanzHosse  übereinstimmen.  Soweit  sich  der  Vergleich  durch- 
führen lilsst,  zeigt  sich,  dass  engere  IJeziehungen  zwischen  -S".  n(af/na/is  {S.  uifidus 
mit  eingeschlossen),  S.  Xaregi  und  S.  ardurw  cinorseitä  und  >S'.  oquugm,  S.  Jloodi 
und  8.fmlkudu  andererseits  bestehen,  und  weitere  Beziehungen,  meine  ich,  werden 
sieh  finden,  wenn  man  sich  nadi  genanerer  Komtnis  der  einzelnen  Formen  HAhe 
gid>t,  Ahnlidikeiten,  nicht  Untersdiiede,  aufeusudiaL 

Endlidi  kann  nodi  die  Flarbe  zur  Charakt^tik  der  IWe  herangezogen 
w(  rden.  Obwohl  ich  ihr  als  Artmerkmal  keinen  grossen  Wert  beilege,  kann  sie 
doch  mit  dazu  beitragen,  die  Beziehungen  zwischen  den  unterschiedenen  Formen 
klar  zu  legen. 


JiL  EttM.  Flache. 


FIuIm 

8.  eqnassa 

S.Nare8i 

8.ttCtltnis 

nalis 

S.  Uoodi 

&Boad 

8>iiitidiiB 

nalis 

Klicken 

onakalMn 

grtaliek 

gnBlUMl 

anMenuiT 

OUT  7 

oUvbfMis  1 

y  Bnliftli 

Flocken 

Flecken 

klein  and 
rond,  K»- 
wQknUdim 

d««  Kopkei 

8«hr  kXMn 

Ueiii 

gelbgiane 
FVekeo 

tontrenta 
rote  Flecken 
UdarSailtn- 
Nnle 

roto  Fli>ckoa 
io  der  Seiteo- 
Uaie 

tßUicho 
Flecken  in 
«er  Mittel- 
Haie 

Seiten  und 
Bauch 

mit  BfniMi 
Ton  dnnUM 

Binden 

»ilbeni  oder 
tief  rot 

tUben  od« 

meiir  odor 
woniger  rot 
nnd  sillieni 

woiai 

rot 

gelbrot 

Si'liwanzflrtRNo 

? 

? 

? 

Itcfleckt 

(ieflockt 

eiDhrbig 

pinftirliie 

finftirliiff 

Untere 
Flossen 

bant  wie  bei 

tief  mt,  Tor- 
deror  Rand 
ftiblüihveiM 

«alUiek 

dnakal  ge- 
•Hfct 

gofleokt 

? 

liU'ichrot 
Rand  weisi- 
Heli 

golblicfa 

Audi  die  Farbe  vorlancrt  dioselbe  Gruppi«'ninf:.  die  wir  vorlicr  crliiclU'ii.  Die 
KontinaIis-('irii])po  zcicliiict  durdi  liiinkol  {jctlcrktr  Scliwuii/.Hossc  und  uiit<T<'  Flossen, 
die  Stagiialis-(irui>pe  durch  gleicliuiässig  rötlich  bis  weisse  uutere  FlosHon  und  ein- 
farbige SchwanzÜosäe  sich  aus;  die  erstere  trägt  aasserdem  noch  zuweilen  hellore, 
gdblidie  bis  rOtlidie  Flecken  Aber  den  ganzen  Bfidcen  zwstnot,  wllirend  diese 
bü  der  zweitoi  Gruppe  auf  die  lütte  der  Seiten  besdirtnkt  zu  sein  scfaeinen. 
SeUieselich  haben  aneb  beide  Gruppen  ihre  etgoien  Verhrdtnngsbezirke.  &  oqwmetf 
&ftmfy»eUi9  und  SLffoodi  sind,  meiner  Ansiebt  nach,  als  Formen  des  Festlandes, 
das  {H'össere  Wasserläufe  bietet,  zu  betrachten,  während  *S'.  Naren,  S.  arc/un«, 
S.  Itossi,  S.  vU'uhif  un<l  .V.  ntagnali»  dem  nördlichen  amerikanischen  Inselpohiet  und 
(irönland  an^M'hörcii  und  dit;  rfebirfjstcicho  und  Seen  mit  ihren  kurzen  Aldiilsson 
zum  Meer  bewohnen.  l?eide  (ieldetc  berühren  sich  in  Moothia  Felix,  wo  .S.  IIoikU, 
8.  Boui  und  S.  stoffnalia  zusammentreffen,  wenn  die  beiden  letzteren  überhaupt 
noch  zu  trennen  sind. 

Durdi  die  obigen  AusfDhrungoi  glanbe  idi  gezeigt  zu  haben,  dass  &  nUiduM, 
obwoht  ihm  (wahrscheinlidi  irrtOmlidi)  17  BrustfloBsenstrahlen  zugesduieben  werden, 
mit  8.  dagndis  identisdl  ist,  dass  ferner  die  Süsswasserlachse  Grönlands  und  Nord- 
Amerikas  in  zwei  Gruppen  sich  teilen,  und  dass  bei  genauerer  Untersuchung  eine 
weitere  Reduktion  der  Arten  wahrscheinlich  ist.  Mir  sclioint  es.  als  oh  hier  nur 
zwei  Arten  vorhanden  wären,  die  durch  t'l>ert;;iii^e  und  Varietäten  verbunden  sind. 
Ganz  allgeniein  iiaben  wir  es  Itei  den  Lachsforellen  mit  einer  Gruppe  stark  va- 
riierender, d.  h.  von  äusseren  Einättssen  mehr  als  gewöhnlich  abhängiger  Arten  zu 
Üiun  —  was  gamidit  minderbar  ist,  da  sie  weit  Yersdüedeneren  Lebensbedingungen 
ab  andere  Fisdie  ausgesetzt  sind,  bald  im  Meo',  Inld  in  rdssoidai  Bidien,  bald 
in  ruhigen  Seen  oder  Teidien  sich  aufhalten  — ;  oder  es  sind  diese  Arten  durch 
Bastardierung,  die  bei  Lachsen  beobachtet  wurde,  so  verbunden,  dass  eine  Fest- 
steilung  der  beteiligten  Artm  unmdgUdi  erscheint.   Beide  FAUe  sind  fdr  den 
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Systeiiiatiker  i^loich.  Wo  eine  sichere  Tteniiuiig  nicht  möglich  ist,  müssen  tlio 
Formen  vereinigt  lileibcn,  und  eine  Wiiiiii^'ung  nahe  stehender  Fonueu  iüt  jeden- 
fallä  einer  zu  weit  gehenden  Trennung  vur/.uzicken. 

20.  JfaUolm  villotm»  Mflller,  der  Lodden^  „Ängmagsel"  der  Grönländer,  wurde 
Anfimg  August  1892  beim  Zdiphtz  am  ABakak-Oletacker  gnfondea,  wo  nach  der 
FInt  Ueiiie  Ladien  am  sandigen  Strande  znrflcikUeiben.  ObwoU  nocb  sehr  jmg, 
war  das  Tier  dodi  dnrdi  die  langgestreckte  Körperform,  dnrdi  die  Fettflosse  uid 
die  in  der  Mitte  angehaftete  Bandillosse  als  dieser  Art  angdiörig  so  erkennen. 
Es  zeigte  folgende  Maasse:  Totallänge  44.5  mm,  Schwanzflosse  3,5  mm,  Kopflänge 
4,5  mm,  Höhe  des  Körpers  2  mm,  Rückenflosse  L^'>,^),  Hauchflosse  22,  Fettflosse  29, 
Afterflosse  33  mm  von  der  Schnaiizens]»itzc  entternt.  In  der  Itückenflosse  werden 
14,  in  der  .\ft<'rflosse  20.  in  der  ISauchtlosse  7  Strahlen  gezählt.  Da.s  grosse  Auge 
uimml  ungetälir  die  Mitte  des  Kopfes  ein,  der  den  Körper  au  Höhe  übertrifft  Am 
Hinterkopf  fanden  sidi  zwei  danUe  Pigmentflecke,  jederseits  Ober  einander  stellend, 
hinter  diesen  vereinigten  sidi  xwei  oder  drd  zu  ^em  länglichen  Fleclc,  don 
Hinterrand  des  Kopfies  parallel,  und  an  der  Bandisdte  traten  mehr  als  30  soldier 
Fledce  auf,  die  in  sionlidi  ^dien  Abstanden,  vom  Hinterrande  der  Afterflosse 
bis  zuni  Kopf  unter  dem  Auge,  eine  lange  Punktreihe  bildeten.  Vom  After  zog 
ein  schmaler  Saum  fast  bis  zur  Bauchflosse  sich  hin,  und  auch  von  der  Kücken- 
flösse  bis  zur  (legend  der  Brustflosse  war  ein  solcher  Saum,  der  an  eine  ^«hniale 
Fettflos.se  erinnerte,  nodi  erkennbar.  Die  Schwanzflosse  war  durch  (»Ikhh  und 
unteren  liingsfleck  an  der  llasis  der  Flossenstrahlen  abgetrennt  und  hinten  weniger 
als  beim  erwadiseneu  Tier  ausge.sciiweift  Audi  CoUett  crwälint  ein  soldies  laiig- 
gestredctes  Junges  (60.  S.  164)  von  66  mm  Unge  and  4,6  mm  Breite,  das  noch 
Pigmentfledce  an  der  Wnrael  der  FlossenstraUen  zdgte.  Dasselbe  wnrde  im 
Augnst  1874  bei  Vardö  gesammelt  Jordan  und  Gilbert  beschrieben  ein  junges, 
nocb  sdmppenloses  Tier  von  108  mm  LBnge  ans  der  Behring-Strasse  (67.  S.  S40). 

Erwachsene  Angmagsetter  wurden  v<m  mir  nicht  lebend  beobaclitet  Einige 
fast  verdaute  Reste  fand  ich  im  Magen  von  Afka  tonla,  den  ich  am  22.  Juli  von 
Tkerasak  zugesandt  erliielt.  .\nch  sollen  Mitte  Juli  sich  einige  Exemplare  an  der 
Küste  bei  der  Karajak-Stalion  ^H-zeiirt  lialien.  Im  (ianzen  sind  diese  l'isdie  selten 
im  Umanak- r'jord.  wo  sie  alier  dwli  an  sandigen  Stellen  laichen,  wie  der  Fund 
<les  jungen  Tieruä  beweist  Im  Vaigat  :>chuu,  in  der  Disko- liudit  und  weiter  die 
griüdindlBdie  Kfiste  hinsb  nach  BAden,  ersdieiMn  die  Lodden  in  grossen  Sdmreo 
and  bilden  dort  ein  Hauptnahrangsmittel  der  GrltalBnder.  Die  Fischerei  der  Lodden, 
achreibt  Bink  (17.  n,  8. 226),  flndet  in  einem  Zeitraum  von  vier  Wochen  in  den 
Monaten  Hai  und  Juni  statt  Die  Angmagsetter  strOmen  dann  in  fid>elliafter  Menge 
an  den  Kflsten  in  die  Fjorde  hinein,  um  dort  zu  laichen.  Sie  werden  mit  kleinen 
Kät.schem  von  den  NVeibcrbootcn  oder  vom  Lande  aus  geschöpft  und  auf  den 
Klipj)en  /um  Trocknen  ausgebreitet.  Die  Fische  sind  etwa  154)  mm  lauL'  und 
sehr  schmal;  g<-tr(ickuet  gehen  <»0 —9<)  Stink  auf  ein  l'fund.  Im  Liclitfiiau- I  joid 
in  Süd-Grönland,  einem  der  berühmtesten  Fangplätze  der  Lodden,  wurdeu  in  einem 
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Jahr  HOCMJO  I'fund  Fische  gefangen.  Im  Jalii  IHM  hatten  die  ( Iröiiländci  ilnit 
einen  Wintervorrat  von  120{X)0  Pfund  getrockneter  AngniaLiscttcr  ciiigt -amiiiflt. 
lu  Sarkak  am  Vaigat  iiu  Distrikt  liitenbeuk  sah  ich  grusle  Mengen  der  Ludden 
in  Flsaera.  Dodi  sdieiiit  dioees  die  nOrdliebsle  NiederlasBong  zn  sein,  vo  der 
Fang  dieser  Fisdie  nodi  ergiebig  ist 

MaOoim  tUbm»  ist  in  allen  arlctiBdien  Heerai  ymbnSM,  im  Oetlidiai  Amerik» 
in  Westr  und  Ost-Grönland,  in  Norwegen,  im  Sibirischen  Eismeer  und  im  Behring- 
Mcer  beoltaditct.  Da  derselbe  jedoch  im  Uniaiiak-F'jord  schon  spärlich  war  und 
weder  von  der  „Germania"  im  Kaiser  Franz  Josephs-Fjord,  nwli  von  Ryder's  Fxpt-- 
diti<»n  im  Scon;sby-Sund  gefunden  wurde,  aueli  bei  Spitzbergen  fehlt,  so  scheint 
die  nördliche  Grenze  seiner  Verbreitung  zwischen  dem  70.  —  71.  Faraliellu'eis 
zu  liegen. 

21.  PtirabpiB  Rdffoi  Lfltken.  AU  irir  am  23.  Deasember  unter  der  gefestigten 
EisdedcB  nach  toten  eingefrorenen  Heilbntten  suchten,  wurde  aucb  ein  Exemplar 
von  Paraüpi$  j&Syeri  gefunden.  Dasselbe  war  nicht  mehr  sdifio  erhalten,  da  die 
Schwanzflosse  verletzt  war,  die  Sdinppen  meist  fällten  und  der  sdiöne  Silber^anz, 

der  das  Tier  im  Leben  auszeichnet,  nur  noch  stellenweise  vorhanden  war.  Dennoch 
liess  sich  der  lange  schmale  Fisch,  der  durch  die  schnabelartig  verlängerte  Schnauze 
an  den  Hornheclit  erinnert,  an  seiner  FettHossc,  an  der  kleinen  etwas  rjcm 
Hegirui  der  Ihmchtiossc  gelegenen  RückenHosse,  an  der  kurzen  Hrusttiosse  und  der 
die  Schwanzflosse  fast  erreichenden  Mlertlosse  leicht  als  Paralepis  erkennen.  Das 
TÜm  war,  (dme  die  verstttmmelte  Sdiwanzflosse  gemessen,  265  nun  lang,  wovon 
58  mm  auf  den  Kopf  kamen,  und  28  mm  breit  Die  Brustflosse  llstraUig  maass 
15  mm.  Die  Kfldcenflosse  lag  174  mm,  die  Fettflosse  257  mm,  die  Bauchflosse 
180  mm  und  die  Afterflosse  215  mm  von  der  SdmaazenspitEe  entfernt  Der  Ab> 
stand  zwischen  Fettflosse  und  Schwanzflosse  betrug  4  mm.  Danach  gehört  dasselbe 
zu  P.  Kröyeri,  von  dem  sich  nach  LOtken  (65)  P.  borealia  durch  14 — 15  strahlige 
Urustflosse,  durch  unter,  nicht  hinter  der  Rfickentlosse  stehende  Bauchflosse  und 
durch  grös.seren  Abstand  zwischen  Fetttiosse  und  Scliwanztlosse  (17  18  mm  bei 
einem  293  mm  langen  E.xemplar)  unterscheidet.  Ausserdem  sollen  die  Zälme  noch 
charakteristiscii  sein.  Lütken  nennt  i^  Kröyeri  die  langzälmige  Form.  Bei  meinem 
Exemplar  fandm  sidi  im  ObeiUefer  jedmeito  sieben  grossere,  bis  1,5  mm  lange 
ZShne,  von  denen  1  und  2,  dann  4  und  5  nlher  als  die  flbrigen  zusammen  standm, 
so  dass  die  Udnoi  Zlhne  1  und  4  wie  Ersatzzfihne  zu  2  und  5  aussahen.  Ganz 
hinten  im  Oberkiefer  zeigten  sich  noch  sechs  sehr  kleine  dichtstehendc,  kaum  sicht- 
bare Zähnchen.  Im  Unterkiefer  wurden  jederseits  12  gleichartige  Zühne  gezählt, 
von  denen  die  grossten  1  mm  an  Lünge  erreichten. 

Nach  Reinhardt  und  Fabricius  wird  Pdralqiix  öfter  im  Magen  von  Siehunden 
gefunden.  Beide  Arten,  die  erst  1S92  von  Lütkeu  getrennt  wurden,  kommen  bei 
Island  und  an  der  Westküste  Grünlands  vor. 

22.  Somdoim  meroeifhiäm  Bloch.  Der  Eishai,  „Ekalugtualt*^  der  Grön- 
länder, ist  für  Nord-GrOnland  v<m  besonderer  Wichtif^ceit  fllr  die  Ernährung  der 
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Humie.  Als  Hundclutter  und  sciiuir  LcIkt  \vef,'eii  wird  er  haupfsäcldich  im  Winter 
vom  Eise,  gelegentlich  auch  im  Soiiiiuer  von  liooten  aus,  in  grosser  Menge  ge- 
fingeB.  Jede  gritesere  Niederiassimg  hat  flire  HaibanlL  Dort  sielit  man  flberall 
im  Winter  die  groesen  gew((hiilicli  3—5  m  messenden  sdiwanen  Leiber  teilweise 
zentodcelt  U^w,  an  denen  dnzelne  Hunde  und  Raiien  sidi  mSstn.  Der  Fang 
vird  ilmlidi  wie  der  des  Heilbutt  mit  Btkat  und  KOder,  die  an  200  Faden  langen 
Schnüren  zum  Grunde  herabgelassen  werden,  IictridxMi,  EiiK^  ausfülirlirlie  Tie- 
schroibunfr  dossrlhen  mit  trotflirhor  Illustration  hat  Kiuk  (17.  I,  S.  l.'.f))  ^'f'<iol»cn. 

Dor  Kisliai  ist  iH'sondcrs  durch  den  l!au  seiner  Zähne  cliarakterisiert  (Ah- 
l»il(lunK  9).   Im  Oberkiefer  fand  ich  adit  (^hierreihen  lanzetfönnigcr  mit  zwei  Ulut- 
rionen  und  mittlerer  Liüste  versehener  Zähne  über- 
daander,  von  denen  drei  Ua  irier  im  Gebraudi  waren,  AtuHngt. 


zählt.  Der  Unterkiefer  war  mit  zwei  Ix'iintzten  und  sielx'n  unl»einit/ten  Zahnreihen  von 
je  'rfl  ZiUineii  au^^e>tattet.  Diese  i)ilden  l»is  zu  7  mm  ihrer  Hüiie  ein  festes  zu- 
saiii;iieiiii;ui'j;endes  llaud,  da  sie  von  der  Milte  aus  nach  den  Seiten  einander  dach- 
ziegelig bedeckeu,  so  dass  von  jedem  5  mm  breiten  Zahn  nur  4  mm  mit  der  mittloren 
Leiste  und  zwd  Seitenfnrdien  aussor  der  1  mm  liohen  Sdmeide  lädtUwr  bleiben. 
Die  liakige  Spitse  ist  bei  den  25  Zihnen  der  rechten  Seite  nadi  redita,  bei  denen 
der  Baken  Seite  naeh  links  gekrOmmt,  so  dass  sie  selbst  nicht  zur  Geltnng  kommt» 
sondern  die  nach  oben  gekehrten  Seiten  der  Zähne  sich  zu  scharfer  Schneide  an- 
einMider  legen.  Die  Länge  der  Zäline  des  Oberkiefers  betrug  5—7  mm,  ihre  Breite 
2  mm,  im  Unterkiefer  x  mm  und  5  mm. 

Das  Fleisch  der  jiefangencn  Tiere  wird  in  fJrönland  nie  von  den  Menschen, 
nur  von  den  Hunden  frisch  oder  g(!lrocknet  gcnos.sen.  Im  frischen  Zustande  ist 
es  den  Hunden  schädlich.  >  Mehr  als  einmal  l>egannen  einzelne  unserer  Hunde, 
die  Tie]  davon  gefressen  hatten,  zn  taomefai,  fielen  und  bUeben,  nachdem  sie  ab- 
gespannt waren,  znrflck  od^  mossten  bd  der  Fahrt  auf  den  Schlitten  genomm«i 
werden.  Man  sagte,  sie  wireo  nhaivoU".  Nach  mniger  Zdt  erholten  sie  sidi 
dann  wieder.  Ausser  von  dem  Fleisch  zi<'hen  die  Grönländer  noch  von  der  I^bor 
"•rlielilichen  Vorteil,  die  einen  vorzüglichen  helleu  und  klaren  Tliran  liefert;  er 
tiii'li-t  im  Lande  seihst  als  T^imi)enthran  Verwendung,  da  die  Kinfuhr  von 
l't'tioli'nm  nacli  (inndand  v<'rli<iten  ist.  Wir  lialiiii  ilin  selbst  in  unseren  Lamiion 
gehraiint  und  waren  mit  diescsni  lleleuchtungsniittel  sehr  zufrieden.  Die  grösste 
Menge  des  Thrans  wird  aber  nach  Europa  gebracht. 


wibrend  die  flbrigen,  teilweise  nidit  gefestigt,  zur  Reserve 
«Bgel<^  schienen.  In  jeder  der  Qnerreihai,  die  zu 
eiaander  Tersehoben  waren,  ao  dass  «nZahn  der  zwmton 
Reibe  zwischen  zwei  der  vorderen  trat,  wurden  bd 
einem  Exenijdar  .^(»,  bei  einem  anderen  42  Zähne  ge- 


'  Kii>k  glaubt,  ilass  der  starke  Gehalt  an  SeewaAsor  den  itch&dlicbcn  Einflaaa  aasabt 
(17. 1,  8. 189). 
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Die  Ausl>eute  au  Ilailcber,  nach  den  einzelnen  Distrikten  für  drei  Jahre  zu- 
mmmengeBtoUt,  zeigt  folgende  Tabelle: 


IM  tl 

UM-« 

114 

87 

49 

9 

Ii 

98 

19 

188 

66 

83 

61 

94 

77 

69 

8flid«QiiOiilMtd  wmiMMii 

870 

989 

899 

200 

214 

273 

986 

997 

860 

502 

477 

636 

112 

67 

147 

87 

66 

61 

Umanak  ........ 

741 

976 

1168 

ü|)eniivik  

86 

96 

140 

Nord-GröiilAud  zusanimeii .  . 

1913 

2181 

2766 

Da  ein  Hai  nach  Rink  il7.  I,  S.  l.'?5i  Tonne  Lclicr  liefert',  sn  wurden 
1893 — 94  uiiniiestens  150<jÜ  Haie  gefangen.  Sciion  in  diesen  drei  .laiiien  macht 
eich  ein  erheblicher  Fortschntt  bemerkbar,  nodi  anfi&Uiger  ist  er  gegen  früher. 
In  den  Jahren  1846 — 49  worden  nach  Rink  nnr  360  Tonnen  Leber  jlhilicli  pro- 
duziert, was  einon  F^g  von  2000  Haien  entspraeh,  die  damals  einen  Wert 
von  9000  Mark  hatten.  Zu  Anfimg  der  fOn&iger  Jahre  war  die  Produktiv 
auf  3000  ITaie  gestie'_'en.  Die  Grönländer  halten  von  der  TIailelter  erheblichen 
fiowinn.  da  dieselbe  ebenso  wie  Seehutidsj>eck  bezahlt  wird,  obwohl  sie  kaum  50°/o 
Tliran  liefert  il7.  I,  S.  137i.  Die  beste  Fanirstc-lle  für  den  Eishai  ist  Satut  (h1<t 
Satorsuak  im  l'manak-Distrikt,  auf  einer  kleinen  Insel  zwischen  Agpat  O  und  Sti»r  (> 
gelegen.  Es  ist  dieses  der  einzige  Ort,  wo  die  Hunde  satt  werden,  da  die  zum 
Trocknen  hergerichteten  Räume  für  die  kolossale  Menge  von  Ilaifleisch  viel  zu 
klein  nnd  und  grosse  Hassni  auf  den  Filsen  zum  IVodmen  an  der  Sonne  frei 
herumliegen,  abgesehen  von  frischen  Kadavern,  die  noch  auf  dem  Eise  bleiben. 
Die  Hunde  kffnnen  dort  fressen,  so  viel  sie  wollen,  ohne  den  Vorrat,  der  auch  f&r 
andere  Niederla.^^sungen  als  Ilundefutter  gesammelt  wird,  wesentlich  zu  schädigen. 

Die  Haitische  fressen  Aas,  Fische  nnd  Crustaceen,  kurz  alles,  was  sie  be- 
kommen können,  versrlimähen  selbst  ihre  Kameraden  nicht,  wenn  diese  an  der 
Angel  vergessen  wiinii-n.  Idi  fand  im  Darm  Reste  von  Dorsrli,  Kaleralik  und 
auch  Amphipoden.   \'on  Schmarotzern  wurde  im  Innern  ein  Botltriuce^timltut  und 


*  ha.  swoitcn  Bant!  (S.  213)  giebt  Rink  allonliugs  an,  dass  im  I)urch.schnitt  eh  Bli  nur 
\  TooM  Lfliwr  Ueftrt  Banaeb  «ti»  1B98— 94  94000  Etia  gebagen.  Ak  ttittelvort  bSiuwn 
wir  90O0O  «anelimm. 
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äuäi>erlicii  an  dt-n  Auf^cn,  in  die  Linse  einj,Tbolirt  häufig,  Lemaeopoda  eUmyatOf 
seltener  auf  der  Haut  ein  grosser  Isopode  Aega  und  ein  grosser  Copepode  Dm^ 

fiUilura  -.'efuiiden. 

S<mnio8iui  microct'jjhalus  ist  an  der  Westküste  Grönlands  nirgends  .selten.  Er 
ist  ferner  von  der  Oätkfiste  Nord-Amerikas,  von  Island,  Norwegen,  Spitzbergen  und 
dam  nArdlidien  Grossen  Omu  bekannt,  so  dass  sein  Verbreitungsgebiet  sich  wobl 
Aber  aämmtlidie  aiictisdie  Heere  erstreckt 

23.  Btffa  focKato  DonoTsn.  Der  Sternrodie,  mit  grOnUndischem  Namen 
„Taralekitak**  odm  „Agdlernak",  war  die  einzige  aus  Grönland  bekannte  Kochen- 
art, die  im  Jahr  1874  bei  der  Fylla-ExiMHlitiou  Baja  FyUae  LOtken  in  der  Davis-  . 
Strasse  l>ei  80  Faden  Tiefe  erbeutet  wurde.  R.  FyUof  untersilieidet  sich  besonders 
durch  die  j^erundeten  Hosscn  von  R.  ruditda.  Doch  steht  er  nach  Lütken  (hesem 
sehr  nahe  in  der  liedornunf,'.  im  W  rhalten  der  HückenHos.se  u.  s.  w.  (64.  S.  ."lö). 
Ais  Zwisclienforni  zwiscljen  R.  Fyllae  und  R.  radiaia  ist  R.  eriiuicca  zu  betraichteu. 
Bei  erwachsenen  Exemplaren  von  R.  radiata  bildet  die  Schnauze  eine  fast  recht- 
winklige S]»itzc,  und  die  Brustflossen  sind  spitz,  nicht  gerundet  Kdrper,  Flossen 
und  Sdiwanz  sind  auf  und  neben  der  Uittellinie  mit  zahlreidien  grösseren  Stacheln 
besetst,  die  sidi  von  straUiger  oder  steinfiirmiger  Wurzel  erheboi.  Ausserdem 
waren  im  Museum  zu  Kopenhagoi  nodi  Bodietteier  voirhanden,  von  denen  Lfltken 
veimutete^  dasa  sie  zu  JZ:  FgUat  gehören  könnten,  weil  sie  iOr  .ß.  racKoto  zu  gross 
erschienen. 

Ich  oriiielt  in  Grönland  vier  Weibdien  des  Sternrochen,  von  denen  Äwei  in 
Jukobshavii.  eins  in  Ikerasak  und  eins  in  I>4<llorsuit  beim  Hai-  oder  KaleralikÜang 
geangelt  wareiu    Dieselben  ergaben  folgende  Maasse  uuii  Zahlen: 


im»  ndiate  ran  | 

Jakobaliavn 

JakalMbavii  |  Ikeraaak 

IgdlarMiit 

860  mm 

795  mm 

640  mm 

575  mn 

615 

587 

520 

407 

SehnMMiMpH»  Ms  Yordaribmto  dar 

137—180 

115 

105 

82 

Btirobreite  zwischen  den  Aogen  .   .  . 

fiO 

60 

40 

40 

8ehwmi|itM  bit  ente  DoimMoin 

57 

49 

89 

49 

Zill  dar  Zahn  reihen  

46 

44 

40 

35 

StMÜMin  In  d«r  lütt«Uiiiie  dm  KOckfioa 

12 

11 

\ 

10 

6 

18 

Sdivaadlag»  vam  Gnnda  dar  Allar> 

288 

960 

225 

207 

Uüigo  der  ersten  Dorralfloaae  .... 

96 

99 

95 

90 

Die  Farbe  war  bei  allen  £xem]daren  gIddimSssig  braun  auf  der  Oberseite; 

unten  bei  den  beiden  grösseren  an  Schnauze  und  Rauch  in  der  Mitte  weiss,  an 
den  Seiten  dunkel  f:eHn  kt  und  ein  weisser  Liin^sstreif  zo-x  sich  unten  über  die 
l{uiirlifl.>ssen  hin;  bei  den  kleineren  war  nur  die  Schnan/e  \veis>.  die  übri^'e  Unter- 
seite bräunlich  gefärbt.  Ausserdem  untcrsclüeUen  sich  die  beiden  kleineren  liocheu 
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noch  von  »hmen  aus  der  Disko-Hucht  dadurch.  d:i.sh  hei  ihnen  /.wiK^hen  di  u  Ix-idt-n 
Flossen  auf  dem  Schwanz  je  ein  Stailiel  auftrat,  (h'r  (he>en  fehlte,  ('ullttt  l>e-* 
tichtet,  dass  dieser  Stuchel  etwa  hei  2ö"/,  der  Individuen  vou  Ii.  raäUUa  vorbaitdeu 
ist  (4&  S.  14X  Dodi  war  im  flbrigeii  die  Übereinstiinmiuig  der  vier  ladiridtteB 
voÜkommeiL  Sie  geboren  zweifBUo«  alle  so  JiL  radiato  Don.  J2.  hffterborm  ColL, 
der  nodi  in  Betracht  kommen  könnte,  von  dem  die  Norske  Noirdhavs-Ej^editioB 
ein  M Inncfaoi  bei  Spitzbergen  entdeckte^  nntersdieklet  aicb  von  neln«i  Exemplaren 
auf  den  ersten  Blick  dadurch,  (hiss  die  Stacheln  der  Seiten  und  Flossen  bei  ihm 
alle  erhehlich  kleint  r  als  die  der  Mittellinie  sind,  wahrend  hei  Ji.  rmlutUt  ein  Teil 
der  seitlichen  Stacheln  an  (irü>>e  den»'n  der  Mittellinie  .sich  ufdiert.  Auch  tinden 
sich  hei  meinen  Exemplaren  drei  u'r'"i>-('re  Scliulter>tacheln.  >tatt  zwei  bei  R.  hy- 
parborat.    Die  Kör|»erf(irni  uiul  Farhe  sind  ähnlich  Ihm  hi  iden. 

Bei  dem  kleinen  Exemplar  von  Jakohshavu  und  dem  vun  Ikeru.-ak  \\aieu 
noch  die  Eingeweide  eriialten.  Im  Magen  des  «vteren  wurden  zwei  kleine  Fische 
mit  grossen  Schuppen,  sonst  aber  nicht  mehr  kenntlidi,  in  dem  von  Ikerasak  ein 
nodi  ziemlidi  erhaltraer  Gmft^fdermidUAgi«,  ein  Fischgerippe  und  eine  Hippolyte 
gefunden.  In  den  Eileitern  des  aus  der  Disko-Bucht  stammenden  Exemplars,  das 
mir,  zusammen  mit  dem  anderen  bereits  ausgenoninienen,  im  Mai  1893  vou  Herrn 
Kjter,  dem  Arzt  Nord-iirönlands,  zuposandt  wunle.  den«  wir  auch  ffir  sein  -  »n^t 
der  Expedition  hewiesenes  Interesse  hier  <lanken,  .-tcckfr  jcdiT^cits  ein  Ki  mit 
völlij.'  au>;:i'liililrtcr  ilunkellirauner  Ka]i>el.  Diese  war  (tiine  die  vier  Knd/.ipfel 
130  iinii  iaiiL'  und  IX)  mm  hreit:  die  Anhän^ie  am  schmäleren  Ende  maas.-en 
6i>  mm,  die  aiu  l»reiteu  Ende  43  mm  au  Länge.  Den  ll<ddrdum  der  Kapsel,  Gu  mm 
breit  und  72  mm  lang,  vergrOsserten  breite,  sdide  SSnrae  an  beiden  Enden  und 
sdmUUere  an  den  Lfingsseiten.  Die  erstmn  sind  82  und  25  mm,  die  letzteren  je 
10  mm  breit  Die  ganze  Eihfllle  ist  flockig  von  einem  Uewdra  diitimiger  Fiden, 
die  teils  lose,  tdls  fest  der  Schale  anhafteten.  Diese  Eier,  obwohl  zu  IL  radiaia 
gehörig,  scheinen  demnach  mit  jenen  ^'rö<>eren  F.ikapseln  des  Kopenhagener  Museums 
fil>ereinzustimmen.  die  LQtken  für  It.  FiflUw  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen  glaubte, 
für  die  er  (jf)  mm  Dreite  und  110  mm  Uin-je,  sowie  sanimtraidie,  schwarzhniunc 
Otterfläehe  an^^ieht  (58.  S.  4).  Wahrscheiidich  sind  also  auch  dii'se  dem  Eileiter 
eines  jrrossen  Stci  tiroi  Inn  tiitiKniitiii'n.  Die  Eier  der  europäischen  Sternrocbeii 
sind  nach  Krü}er  iKj  mm  lau^  und  34  nun  hreit. 

B.  mdifda  wird  nicht  selten  beim  Hai-'  odm*  Kaleralikfang  an  der  Angd 
gefunden,  hat  jedodi  keinen  Wert  fDr  die  GrOnUnder.  Er  bewohnt  die  ganze 
Kflste  dos  nördlichen  Athmtischcn  Ozeans  v<m  Spitzbergen  bis  zum  Kanal  und  vom 
nördlichen  Grftnhtnd  bis  zu  den  Neuengland-Staaten  herab. 
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Die  Fisch-FMO«. 

LQtkeit  gab  im  Jahr  1870  ein  Verzeirlinis  prönläidischer  Fische  heraus, 
welches  7S  Arten  umfasste.  Von  diesen  sind  jetzt  zu  sfivM(  h<»n:  Si'larh«  maxlmn  (hX 
von  Fuhric-ius  irrtünilich  nach  Erzähhin^^en  der  (iinniäiidw  notiert  (62);  Li/coila< 
j^'rsjticUhim  Kr.  uud  L.  ti«6u/<w»«  Kr.  als  Jugendstadien  (45),  ebenso  wie  MoteUa 
(Ono$)  argentata  Bdnhardt  (60) ;  IdparU  JPitbrioU  Kr.,  L.  ardiM  und  £.  tmakoia 
Bcinhardt  als  Sjwmyma  zu  L»  Umeata  Lep.;  vier  Ladiaurtoi  dM  FahAaum,  aIb  «ahr- 
seheiiilieh  mit  SoMmu  wUigmUk  Fabr.  identiadi,  mi  Mterhrnim  9ufsfari§  Cm^ 
Moha  w^ari»  FIflttittg  «fed  Mtemwu»  Brotm  MOfi.,  ah  ttinmab  tsenftgend  be- 
glaubigt (60).  Dagegen  fceinmeii  Unza: 

Oottunculu»  mIcrojM  Collett.  Coftunoih..-  71ii>insonü  Güntlier  (64),  Cottus  gua- 
driconü»  L.  (63 1.  Cnffu^  IhiIkiIU^  Euj)hrasen  (57),  Uimantoglomi»  Bäiüuvrdti  Lütken 
(61).  L^'jifohii  iiiiiiiA-  serpeiii!iniiJ<  Storer  (57l  C'  idrnnotuH  gunelliforDiix  Riijtpell  (57), 
Onos  xiptrntrionolin  ("ollctt  (60).  Srnpelii.s  (irrficns  Lütken.  -SVvyWu.«  i/unffatus  Costa, 
Si.-ope/HM  Anilir<rr  Liitkt'n,  Goiioxfaiun  minuxliHi  (iüntlicr,  PloffWuUiy  jeros  Lowe, 
J'aialejjtjs  AVüytvt  Lütken  (65),  uud  Maja  Fi/Uae  Lütken  (öS  lud  64),  i>o  dacs 
folgende  79  Arten  jetzt  als  io  Grflnland  beobaditet  angegeben  «erden  können: 


ffavteroafMifa«. 
f*  C/admMM  aadM  L.  (Kakilitak}. 

L«unprididm4. 

Notnrniith  idftf. 
ATatooutilAu»  Chemnäzü  (Bloch). 

CoiUdae. 

*  Oattuncuha  marops  CwUot. 

Tiommim  Ooatte'. 

*  Ctrffiix  S<-orpiu»  L.  ( Kaniok). 
'    „    ImiKi/i.i  Kiiptirawii.* 

^     P     ipuiitricuinit  L. 

n    M«)NM<MFabr.  (Pukvtdtat}, 

+  •  Gifmnaainihun  pistilliijer  (Pall.). 

*  CeutoMlnviirhihiis  tmdntäUB  {iUllk.). 
"f  *  Icelu»  liiiiiutlut  Kr. 

t*  IV^Uft  Pb^  BUL 


AgonidoB. 

„  Ütitäkä  LttiKB. 

*  BrachifopsU  (Agamu)  deeaguma  (Bloch  und 

Schneider). 

Scorpa  eil  i il <ie. 
* SAtaUi  mariitus  (L.)  (Sutujfpavak). 

Om'ntiidme. 

**  ffiiniliftiftyliii  ffrönJcmdictis  Ith  (It. 
**        „  Keinhardti  Lttken. 

••Omlku  aMeU  Kr. 
*•  Omäniit  EkkrUkm  Latk«. 

Dixroboli. 

*  Cgchptenui  lumpus  L.  (Nepita). 

t  BmdemrmK»  tpmmm  (MBU.)  (Utpi- 
tardluk). 

*  IJparis  Afoniatpä  Dodovan. 

*  „     tineatuM  Lepechin  (Apupol  uttuk). 


*  JonUn  lind  (Ulbert  gtb«u  an  (i7.  6.  7Q1):  „wu/  lo  ttn^i»  A-ecn/ond." 
■■^.At^UlM  «.  Um.  r  Mk.  II.  9 
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BUnniidae. 

(SHehanu)  pmeimu  (ßr.). 
f  SHUhaeim  funeMu»  (Fabr.)  ( AkuIiakUtoky. 

niaculatn.*  (Fries). 
„        Fabriai  ßhdU  (Tajarnai). 
(Rhdt.). 

CStovcr). 
htmpelrarfm-nin  (Walb.). 
t  Centronatm  {Mw  aenoides)  fatdatus  Bloch  and 
Schneider. 
CMMUt  afltnb  Bhdt* 

••         „  (juncUlfoyinis  (Ruppell).* 

*ÄnmUclia$  luptu  L.  (Kigutiiik). 

*  „        mmor  OlaAen  (Kttrak). 
„       leidfifüM  ap.  lu  HaUgr. 

X9«»te  ViMi  Rhdt. 

„       retieulatus  Rhdt.  Cl/itaribarnaJb^. 
„       teniinudus  lUidti 

t*OaiiM  morrliia  L.  (Sarugdlik). 
„      wrt«-  Bhdt  (Ovak). 
t    „      «wV/a  Lcpoch.  (Ekaluvale). 

*  n      »frWM  L. 

*•  Ohm  (Maläla)  Ränhardti  (Kr.). 

sepletiii  iii!i:ius  ( ' u  1 1 . 

(•  r  1/  r  I '  / «  f. 

*  Vwypkaenoides  rupeslrit  (junuer. 

*  Uaerurui  MrieS  Smdef  all. 

„      traeHyrikfitdlii«  Rino.* 

PUuronectidae. 

t*  IUpp<y<ilotsu»  vulgiiris  Fl.  (Netarnak). 

*  PluiysomatichOyB  h^pogtoMtoid«  Walb.  CJTa- 

*  H^ppogloMsaide»  pkdtaimäu  (Fabr.). 
AiM»  Blidt 


m.  Kapitel.  Fiaclie. 

Anyuillidtit, 

*  AttgtdBtt  mdgarü  Fabr.  (Ntmeriak). 

Clujjcitlae. 

*  Clupea  katengua  L,  ( Angmag»$agt$uak). 

ßalmonida«. 


M  n 


SalofHnw  slagnalü  Fabr. 
*  *  .A/icnufoDKi  grüfdandicum  RbdC. 
t*  jUafigflu  «SBmu«  MOO.  (Angmagtak). 


iScopelidae. 

So'pr'his  gladoKs  Rhdt 
arcticua  Lütken. 


„       (nhinoscopelus)  Andreae  Lütken. 
GontnUma  (Cjtdaihont)  nicndan  GOnther. 

Biofliiatida«, 
Slomiat  fem  Bhdt 

A  lepidotawidae» 
tAyyediw  (Mepimmu)  /bwc  (Lowe). 

Parahpidae. 

Faralepis  (SudU)  boreaU»  Rhdt  ( Saviliutak). 
P^nkp»  (Suäu)  KrOfeH  Lttttn. 

Spinacidae. 
CentrotCjfUium  Fabricä  (Bhdt)  (/CuA:i7iM-> 

Scymnida*. 

t*  Somniofut  microcephabu  Blodi  Ond 

•  7?a;"a  radiala  Donovait 
•  *  Baja  F^Um  Lütken. 

Petromyxontida«. 

Myatinidae. 

*  Mgtbi»  gbamMO  L.  (Tüiky, 


'  Bei  Jordan  iiiul  Gilhfrt  (57).  die  sonst  «Iii-  l»ekamiten  Rrönlämlisrhen  .\rtcn  aufgenommen 
haben,  nicht  angeführt  Ob  ein  Grund  vorliegt,  diese  Arten  fortzulassen,  habe  ich  nicht  fest- 
stellen kAmMD. 

•  NaiA  Jovdan  ond  Gilbat  (87.  &  769):  „7S||M  m^foati  tt  U  fivm  GrwiiUaiid." 
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Von  ihnen  sind  34  Arten,  die  mit  einem  *  in  der  Ij'ste  bezoirhnet  wurden, 
auch  in  Norwefien  fjefiindcn.  r)i(!  mit  zwei  **  liervorjieli<ilienen  lö  Arten  fiehörfii 
(iröuland  eigentümlich,  die  mit  einem  *  be/eichueten  lü  Arten  Grünland  und  dem 
nördlichen  Grossen  Ozean  gemeiu.sani  an. 

Die  grönländische  Fisch-Fauna  ist  ungeflhr  dranso  rau^'  mb  die  norwegiBdie 
an  eigenen  Arten,  im  ganzen  jedoch  arm,  da  sie  nor  79  Fiacharten  nmfittst, 
wahrend  in  Ahslca  116  Arten  (49)  und  in  Norwegen  188  Arten  (60)'  beohachtet 
wurden.  Allerdings  erstrecken  sidi  die  'Gd)iete  von  Alasloi  und  Korwegen  etwas 
weiter  nach  Süden,  wo  der  Keiditom  an  Arten  alluemein  ^cunimmt.  Doch  ist  dieses 
nur  unbedeuti  Ii  i .  und  das  grosse  Missverhältnis  /.wisdien  der  Zahl  der  Arten  in 
Grönland  und  in  N(»rwefien  kommt  liauptsächlich  dnreh  die  Eishefleckunf;  und  die 
rniliillhiii^r  (iiöiilands  mit  kaltem  Wasser  zustande.  Alle  übrigen  Faktoren  .sind 
für  die  Meerestische  nahezu  uleidi.  Da  das  Inlandeis  nahe  an  die  luisten  heran- 
tritt, giebt  es  in  (iröuland  nur  kurze,  im  Winter  völlig  ausfriereude  Wasseriäufe. 
Wo  diese  mit  Seen  oder  Teichen  in  Verbindung  standen,  Itonnten  Lachse^  die  ge- 
wandtesten unter  den  Sflsswasserfischen,  sich  ansiedeln.  In  kleinm  Tümpeln  landen 
Stiehlhige  'sidi  ein.  Sonst  aber  fdden  Sflsswasserfische  in  Grönland,  von  denen 
Norwegen  mdir  als  20  beb«'bergt  Im  Meer  dehnt  sidi  an  der  Ostkflste  Nord-Amerikas 
die  arlctisdie  Fauna  bis  zur  Grenze  zwischen  dem  Golf-Stnnn  und  dem  Labrador- 
Strom  aus.  Dort  finden  bei  Kap  Cod  unter  42"  n,  Hr.  sich  noch  Fische,  die  in 
Norwefxen  unter  <)9*'  n.  Br.  schon  ihre  Sftdgrenze  erreichen,  wie  .Wtrniniit  Fahrini 
und  J'/a/ifsomufichthi/x  hippor/losmidfii.  Andererseits  zeiiTt  sich  in  Norwcfien  ein  Aus- 
breiten der  südlichen  Formen  mit  dem  Golf- Strom  nach  Norden,  wälirend  wieder  • 
einzelne  nördliche  Formen  wie  Öadus  mida  von  den  crwäriuteu  Küsten  zurück- 
weichen. Nicht  wenigier  als  61  sfld-  und  mitteleuropäische  He^sdie  findoi  sich 
an  dm  KClsten  Norwegens,  von  denen  nur  eine  einzige  Art,  Ziparia  Maakigui^ 
auch  in  der  Davts-Strasse  nodi  auftritt  Zwar  stdgt  auch  ein  Arm  des  Golf-Stroms 
nach  Grönland  herauf,  doch  ist  er  zu  schwach,  um  die  Wirkung  der  abschmelzenden 
Eiamassen  aufzuheben.  Jedenfalls  gelingt  es  ihm  nicht,  bis  zu  den  Küsten  vor- 
zudringen, da  das  nördliche  Gebiet  Tuit  eigenem,  das  sü<lliche  mit  ostgrönländischeni 
Kis  versorgt  wird.  .\uf  diese  Weise  werden  die  Kü-teii}.'owiisS('r  derart  erkfdtet, 
da.ss  südlichere  Formen  d^rt  >iili  nicht  ansiedeln  kiinnen.  Kii.-l<'iifoiiiien  aber 
allein  sind  es,  die  in  Hetrat  ht  kommen.  Von  pelagischeu  Fischen .  bouelit  nur 
eine  Art,  Lampris  guttata,  die  grOnlSndischen  Meere,  während  ausser  ihr  noch  fünf 
pelagische  Arten  in  Norwegen  erscheinen.  So  zeigt  sidi  auch  m  der  Zusammen- 
setznng  der  grOnUndisdien  Fisdi-Fauna  der  Einfluss  des  Eises.  Indem  derselbe 
das  Emdringen  fr«mder  Arten  verhindert,  wird  er  den  einheimisdien  nfltzlich. 
Wohl  nur  indirekt  kommt  dieser  Einfluss  den  meisten  Fischen  wie  Dorsch,  Lodden 
und  Seeskorpion  zu  statten,  ganz  direkt  aber  begünstigt  er  die  Entwickelang  jener 
beiden  Arten,  die  mit  Vorliebe  ihre  Tummelplätze  dort  wählen,  wo  die  meisten 
Eisberge  sich  sammeln,  die  von  allen  Fischen  am  meisten  zum  Wohl  der  Be- 
wohner Nord -Grönlands  beitragen:  II<>ilbutt  und  Hai. 


189  m.  IkfÜtL  Fisch» 

Naclulpm  das  Kapitel  fiWr  die  Fi>-clM»  ( Irfmhmds  hcreitis  nedruckt  war.  fand 
ich  in  Lülkeu's  „Bearbt-ituiiK  der  Kixlic  d(»^  karisrlicn  Mwn's"  ^68)  v'uu'^e  IWv 
merkunßcn  über  die  grönländischen  Li)>arM-Artt'n,  die  meinen  Resultaten  (S.  y4>  die 
Zustimmung  eines  der  ersten  SacliverstÄmligeu  sichern.  Ich  will  daher  Mif  die 
Ergebnine  des  iHniiidim  Fondien  klar  Midi  aaektrttficlk  cingdM«. 

Bei  der  VergMehwg  der  reiclMB  SeMwhmg  dee  KopenhiCMier  Mueoae 
mit  aahbektai  te  Kariadieii  Meer  m  der  4>önpliM**  erbeileCett  Eientplarai  hai 
•adi  LftÜnii,  daes  L.  Iniitwffti  BkdL  mit  L  Smeala  Lep.  eis  ^monym  aufg^asst 
vetdei  afliae  (68.  S.  144),  und  daae  die  Zeichnung  dieser  Fische  als  Artcharakt«? 
nicht  verwertbar  sei.  F.r  giebt  femer  zu,  dass  die  Stellung  der  NasenUklu  r  I  ti 
L.  Fabrtcii  genau  wie  bei  L.  tuti'wadr  i-;t  (68.  S.  1  hält  hIht  diese  beiiieii  Arten 
noch  für  verM-hieden.  obwolü  er  als  t'iii/iv'«'>  initcrM-heidfudeü  Merkinul  nur  ai>- 
zufQhren  weu^s,  da.ss  die  liauchhaut  bei  L.  Fubrieii  l)lauschwarz,  bei  L.  iuniecUa 
nicht  blauschwara  iaL  L.  tumcala  soll  „gewöhnlich"  klein&ugiger  als  L.  Fabneii 
Min,  vihnad  die  ZeVen  der  Wirbei  «ad  der  BUnddamttiildnge  bei  beiden  flbereift- 
•tiuMb  Uifter  «ddreicbai  EiemplanB  vob  lAfmm  Fakrim,  die  äm  Kop«- 
hagener  Miuiiaun  beherbergt,  atauuBMi  alle  bla  anf  eiie,  deeaen  Bpeiieller  grte- 
Ubidiaflber  Fndort  eich  allerdingB  ikht  aMOben  UM.  an  Spitsbergea.  Utk« 
aettwt  hat  wfthrend  seiner  Thatigkeit  am  Kopenhagener  Maseam  nur  L.  hmicato. 
s=  L.  lineaia  aus  Grönland  erhalten.  Man  i^t  demnarh  wohl  berechtigt,  L,  Fabrieii 
nur  als  spitzbergi!*fhe  N  arit  tät  von  L.  linmta  Lefi.  aufzutissen. 

Ftruer  fand  Liitken,  da>s  liei  erwach-senen  Kxenijdaren  von  L.  Fabririi  iiclifii 
drelspitzigen  Zähneu  einfache  wie  bei  Canjjrorius  auftreten,  waa  bei  L.  tunicaia 
nicht  vorkenunea  soU,  und  äussert  Zw«äfel  daraber,  ob  die  Gattung  QurepnäH» 
darnach  beetahw  bMbaa  kSunau  Die  Furage  nraea  e^atweflen  effen  Ueiben.  Mir 
aehahMn  die  Zihne  Oanpndm  (S.  96^  Abbadimg  4)  allenünga  ao  "eigenartig 
gebadet,  daae  ich  «tna  ümradhmg  der  dreiapilngn  Xyorifr-Zlhne  in  jene  nidit 
anNfanan  nMMhlek 


Fischeier  und  Fischbrut  im  Flauktou. 

Im  Flrfll^ahr  1890  fahrten  Dr.  Apstein  und  ich  im  Anftrage  des  Deutsdien 
SeafiadMTci-VtreinB  drehnal  10 bialStigige  Kreu-  nnd  QnerUirten  duch din  Kord- 
aae  na,  um  besondere  die  Hange  der  im  Waaser  lieibendan  Fiadieifir  IsatanalBllaB. 
Nadidem  Dr.  Apatani  dann  allain  die  spedello  Unteraadmng  der  damala  miiimnirlini 
Fiadieier  beendet  hatte  nnd  ea  ihm  dank  daa  reidien  Materials  gdungen  war,  die 
Eier  ilirer  Art  nach  zu  erkennen,  flbernahni  er  ee  freimdlirh>t.  aiirh  die  von  mir 
gdegentJieli  iai  Plankton  bei  der  (irönland-l'xpedition  peftindeiien  I^icr  nnd  jungen 
Fi.sche  zu  liestinmien,  was  ohne  so  fniitidUche  VurarlH'it  wohl  nicht  niögiich  ge- 
wesen wäre.   Ich  freue  mich  auf  Uruud  der  mir  mitgcteiUen  Ergebnisse  dieser 
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TTnterfsnchiing.  meinen  Bericht  über  die  Fische  durch  Kachriclit  über  Fischeier  und 
Fisdilirut  ergänzen  zu  können. 

Die  Familien  der  i'latttische  uiid  Dorsche  sind  es  besonders,  die  dureh  im 
Wuser  llotttoende  Eier  sidi  anazdehneii.  Das  Ablegen  und  die  Entwickeluug  der 
Eier  flilt  in  die  Zeit  von  Febraar  bis  Ende  MaL  PelagisdM  Fiaeheier  konnten 
daher  bei  dar  GTönbmd-Fabrt  nur  im  Anfimg  der  Reise  nnd  im  Frfllqahr  1898  im 
Kanyak-F^jord  angetn^m  verdeo.  Jn  bdden  FUlen  worden  solche  geAmden.  Da 
sie  in  der  Nordsee  recht  zahlreich  waren,  und  da  alle  Beobachtungen  Aber  die  Eier 
und  die  Entvrickelung  der  Nutzfische  praktisehcn  Wert  halK!n,  veröffentliche  ich  in 
der  umstehenden  Talielle  (S.  134)  die  das  Verhältnis  der  Fischeier  untereinander  dar- 
stellenden Zahlen,  weiche  sieh  aus  der  Untersuchung  meiner  Planktonfiinge  der 
Nordsee  und  des  östlichen  Atlantischen  Ozeans  ergeben.  In  der  Tubelle  be<leutet: 
ü  —  nnentwickeltes  Ei,  K  =>  Ei  mit  Keimscheibe,  £  =  Ei  mit  Embryo,  Vm 
»  Vormittags,  M  «  MittagB,  Nm  ^  Nachmittags,  A  «  Abends. 

Wie  die  Tabdle  seigt,  varen  in  der  Nordsee  ausser  zwei  Arten  nnbekanntor 
Eier  sokhe  von  Flunder  und  Kliesche,  Dorsch  nnd  SebeDfiseh  vorhanden.  Die 
kleinen  Eier  von  Platessa  limanda  treten  in  weit  grösserer  Zahl  als  die  Flunder- 
eier in  salzarmen  Wasser  der  Fjordraündung  bei  Ekersund  auf,  werden  dann  beim 
Austritt  in  die  Nordsee  dicht  vor  der  Fjordmündung  spärlicher  als  diese,  fehlen  in 
der  Mitte  der  Nordsee  und  erscheinen  erst  wieder  bei  der  Annäherung  an  die 
schottisclie  Küste. 

Die  Flundereier  wurden  in  grösserer  Menge  in  Oberflächeufüugcn  zwischeo 
Orknflijr-  mid  SheOand-Luehi,  weiter  Oetlidi  in  geringerer  Anzahl  gcsantBuli  Als 
interesasat  ist  herrorzuheben,  dass  im  Atlantiaefaeii  Ozean  wesOieh  Ton  den  Orkneys 
zwei  Drittel  der  Eier  eines  Fanges  nodi  nnoitwiekelt  waren,  wihrend  in  der  N<Mrd> 

see  unter  mehr  als  400  Eiern  nur  ein  einziges  noch  nicht  die  Keimachetbe  oder 
den  Embryo  zeigte.  Sie  wurden  in  vierfacher  Anzahl  wie  die  Dorscheier  überall 
angetroffen,  abgesehen  von  der  östlichen  Nordsee,  wo  die  h-tzteren  fehlten.  Wie 
die  FUindereier  waren  auch  die  Dorscheier  im  Westen  der  Orkneys  weniger  weit 
als  in  der  Nordsee  entwickelt. 

Die  Eier  des  Sohelliisches  wurden  ebenso  wie  an  noch  unbekanntes  gefeldertes 
Ei  von  0,675  bis  0,765  mm  im  Durchmesser,  also  an  GrBsse  dem  kleinen  Ei  Ton 
P.  Vmanda  ihnlidi,  in  geringer  Anzahl  bei  den  Shetland-Inseln  gefunden.  Im 
Adantisclien  Ozean,  femer  yom  Land,  feUtm  pelagische  Eier;  doch  zeigte  am 
21.  Mai  sich  ein  junges  dorschähnliehes  Fbdidien  im  Plankton,  nnd  in  der  Davis- 
Strasse  sdiliesslich  erschien  noch  am  2.  Juni  ein  einzelnes  Dorschei. 

Im  Kleinen  Karajak-Fjord  liabe  ich  fünf  grössere  und  ein  kleineres  pelagisehes 
Fischei  gefunden.  Die  grösseren  von  2,200  bis  2.92.5  mm  im  Durchmesser  müssen 
wohl  zu  Platysornntich/hi/K  /lijipog/'Mtoides,  dem  Heilbutt,  gehören.  Eins  V(ni  ihnen  ge- 
riet am  31.  Mai  18'J3  ins  Brutnetz-  Das  kleinere,  2,025  mm  mesiiend,  am  13.  Januar 
im  Bmtnetz  gefunden,  irird  m  dar  zweiten  dort  vorkommenden  Plattfischart  Hippo- 
SßomSäm  ^UbaM»  gehOren.   Für  Dorsdieier  ^  beide  zu  gross.  Docsdie 
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scheiiu'ii  Uli  Kleinen  Karajak- Fjord  nicht  zu  laichen,  woni'frstens  habo  ich  weder 
Eier  noch  Junge  von  ihnen  bemerkt  Ein  sehr  junges  Fischrlicn,  noch  ohne  Augen, 
wurde  dort  im  Plankton  erbeutet,  das  durch  die  Verteilung  des  Pigments  dem 
jüngsten  Stadium  von  MüUUa  (^cbt,  wie  MTntoeh  es  abbildet  und  beedueibt 
(«7.  TtM  17). 

Auf  der  Rfldifidirt  ersduenen  am  1.  OIctober  1898  bei  den  Orknejs  zwei 
junge  nicht  genaner  berttnunbara,  heraogartige  Fisdiehoi  und  im  Kattegat  am  8. 
und  9.  Oktober  je  ein  junger  Lanzetfiadi,  Amphiimu  hmeeolaluM,  im  Plankton. 


—  . 
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Wirbellose  Tiere  und  FlanktonpflanzeiL 
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Von  neatraioi  eiiudUgeiiWMen  ausgdieiid,  entwickelten  sich  in  divergierenden 
Biditongen  Pflanzen  und  Tiere,  beide  bestrebt,  immer  wieder  neue  Ftnrmen  zn 
biklMi,  diA  jede  sieh  darbieteiide  Qd^seiüieit  lllr  irdisdieB  Leben  Mimnutieii  im 
Rtende  sind.  Neue  VeriiMtniaae  mfen  neue  Formen  hervor.  So  wurde  «ine  llannig- 

fidtifikeit  von  Organismen  erzeugt,  die  wir  nur  zu  überblicken  vermögen,  indem  wir 
sie  in  Fonncnkreise  zerteilen.  Solche  Einteilung  ist  möglich,  weil  durch  den  Unter- 
gang zahlreicher  Zwischen glieder  im  Laufe  der  .Jahrtausende  Lücken  in  der  Ent- 
\vi(k('hi!ig>rcilie  sich  finden.  Dennoch  macht  die  Vcrwundtschaft  der  Lebewe.sen 
untereinander  auch  Ober  diese  Jjücken  hinweg  sich  noch  geltend  und  läset  die 
fibliche  Gruppierung  der  Formen  mehr  oder  weniger  unuatQrlicli  erscheinen.  Auch 
der  Tierlcreis  der  Wirbeltiere,  den  Lanwrck  bereita  den  Übrigen  Tierkreisen  gegen- 
flberetdUe,  ist  nicht  scharf  von  den  wirbdlosen  Tieren  so  trennen.  Wir  ziehen 
«ne  kflnsäidbe  Grense,  Indem  wir  die  knorpelige  RQckensaite  des  Lanzetfischchens 
noch  als  Wirbelsäule  anerkennen,  die  Chorda  der  Tunikaten  dagegen  nicht  mehr 
als  solche  betrachten.  WAhrend  sie  bei  einigen  Tieren  dieses  Typus  sieh  daoemd 
erlifilt,  tritt  sie  bei  anderen  nur  in  der  .Tugend  auf  oder  fehlt  (Iberhaupt.  So  ge- 
hört ein  Teil  der  Tunikaten  oder  Manteltiere  bereits  mit  Sicherlieit  zu  d<'n  Wirbel- 
losen, aber  auch  die  ülirigen  rechnet  man  muh  t'bereinkunft  dazu.  Ihnen 
schliessen  sich  dann  noch  sieben  Tierkreise:  Mollusken,  Molluskoiden,  Artlu'opoden, 
Wfiimer,  Behinodennen,  CSlenteren  und  Protozoen  an. 

Von  anen  acht  I^en  der  unrbdlosen  finden  ddi  Vertreter  in  Grffnland, 
doch  sind  diese  meist  klein  nnd  imponieren  nur  durch  grosse  IndividnaizahL 
Wlhrend  die  Wirbeltitte  vom  Wal  Üb  zum  Stidüing  an  GrSsse  zwischen  80  m 
und  .0  cm  schwanken,  erreiche  die  grOssten  der  Wirbellosen  dort  haom  50  em 
und  die  kleinsten,  mit  blossem  Auge  nicht  mehr  wahrnehmbaren,  messen  nur 
0,03  mm  an  Länge.  Allerdings  giebt  es  auch  wirbellose  Tiere  von  erstaunlicher 
Grösse.  Einzelne  Krebse  und  die  Rieseninuschel  werden  1  bis  2  ni,  froik^lx'nde 
kräftige  Würmer  2  bis  H  m  lang;  ein  Tintenfisch,  ÄrciuUiUhüs,  der  im  nördlichen 
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Atlantischen  und  Grossen  Ozean  sich  findet,  erreicht  eine  KftrperUnge  bis  m 
m.  ohne  die  11  in  langen  Fanfjarnie,  und  ein  dünner  Schnunrumi.  TJneu«  Im- 
gii<simv)*  Sow.,  wurde  von  4.0  bis  \'.\  ni  Läufie  tii-fundcii.  Diese  Riesen  unter  ihren 
Verwandtt'ü  sind  jedoch  nur  sflfcn,  so  dass  man  berechtigt  ist,  allgemein  die 
Wirbellosen  als  kleine  Tiere  zu  bezeichnen. 

Handle,  ide  einige  ProtozoiHi,  die  SiAwliiime,  KeraUen,  Siphonophoren, 
einige  Wflmier,  MoosUereheii  imd  einige  Aeddien  sndien  ilirer  geringen  Ortae 
abzuhelfen,  indem  sie  anf  ungesdiledillidieai  Wege,  dnrch  Knoepnng,  nene  Indi> 
vidnen  erzeugmi,  die  zu  Stfldran  oder  Kolonien  Tereinigt  bleiboL  Als  soldie 
Tierkolonie  mnss  audi  derRiesenbandwarm,  Tamia  ea^paiuaRnd^  angeschen  werden 
der  im  Darm  von  Schafen  und  Ziegen  bis  zu  einer  Länge  von  60  m  bei  6  bis 
24  inin  Breite  heranwachst  f40.  II,  S.  SCiöl  Bei  Wirbeltieren  kommt  unfzesrhlecbt- 
liehe  Veriuehrun;,'  nicht  vor.  Die  WirbeUoscn  sind  meist  durch  zarte  und  zierliche 
Form  vor  den  Wirbeltieren  au-L-fzeichnet.  Hesonders  fällt  >ie  bei  jenen  Arten 
auf,  die  fast  ohne  eigenes  Zuthun  frei  schwebend  im  \Y asser  ihr  Leben  vurbriageo. 
Obwohl  eigene  Bewegung  stattfindet,  kennen  sie  dodi  selbst  geringe  StrOmiuig 
nicht  flberwinden.  Untennisdit  mit  einzelligen  pelagisdien  PlIinzdiMi,  stdgen  sie 
auf,  teib  durch  dgene  Thitigkeit,  teils  getragen  tod  Gas  oder  leiditen  FlflBsig- 
keiten,  die  inHohhrlnmen  abgesdiie^  wordoi,  wihrendOberllidien-Vei'grOeBening 
durch  allerid  Anhänge  das  Untersinken  erschwert  Sie  vermögen  ebensowenig 
wie  die  am  Grunde  lebenden  niederen  Tiere,  sieh  freiwillig  von  der  Stätte  ilirer 
Geburt  wesentlich  7m  entfernen.  Strrnnnnpen  sor'j<'n  für  weitere  Verbreitung. 
Da  nun  ein  Teil  der  im  Wa.sser  frei  scliwclx'iidcn  ( »rj.'auismen  dem  inditferenten 
Gebiet  angehört,  das  Tiere  und  l'tlaiizcn  vcriiindet.  so  fasst  man  jirakti>rb  alle 
jene  lebenden  Organismen,  die  willenlos  treibend  Meer  und  Öüsswasser  bewohnen, 
mit  Mensen  als  „Plankton"  zusammen.  Wir  werden  daher  nach  einer  Dantelhmg 
der  irirbelloeen  Tiere  des  Landes  die  nfederan  Tiere  und  Pflanzen  des  Sflaswassers 
gemeinsam  betraditen  und  ebenso  an  die  Schilderung  der  im  Kleinen  Kangak- 
Fjord  lebenden  Grundtiere  einen  Beridit  Obw  die  Phmktonproduktion  jenea  Fjordes 
ansdiliessen.  Endlidi  sott  ^e  Zusammensetzung  des  Oberflidien-Planktons  zwischen 
Kopenhagen  und  üroanak  im  Hai  und  Juni,  Septsmber  und  Oktober  gesdiüdert 
werdttL 


Digitized  by  Google 


Viertes  Kapitel 
¥nrlMUoM  Luidtee  imd  MiiwmHMr-FlaiikftoiL 


Za  den  Bewohnern  des  Landes  mflssen  auch  die  Organismen  des  Sflsswassws 
geredmet  irarden.  Unter  den  Inseiiten  leben  einige  als  erwachse  Here  Torsugs- 
weise  im  Sflsswaseer,  andere*  sind  im  Larrenstadium  an  dassellra  gv^ssdt,  so  dass 

es  nicht  ganz  zweifellos  ist,  welchem  Element  diese  Tiere  eigentlich  annchörcn. 
Ansserdcni  hlribcn  die  kleineren  Süsswasscrberkcn  nicht  rlanenul  crluiltcn.  Die 
Tiere  und  Pflanzen,  die  reirlilirh  in  ilmon  sicli  finden .  niflsiion  znm  liil  Cysten 
oder  Dauereier  bilden,  um  das  Austrockiifii  lizw.  Ausfrieren  der  Tiiiii|K'l  /.u  über- 
stehen. Für  manche  Süsswasscrtiere,  z.  Ii.  für  einige  Phyllopoden,  sind  Trocken- 
rnke  nnd  IVost  berdts  an  gflnstiger  Entwidcdnog  notwmüg.  Kadi  dem  Ana- 
trodmen  werden  die  im  Bodensatz  znrttdcbldbenden  C^ten  and  Eier,  vidlddit 
aadi  nodi  tebende,  besonders  gesdiatzte,  erwadisene  Tiere  bfinfig  als  Stanb  von 
den  Stflimen  nmhergewirbdt  Was  auf  dem  Lsnde  bleibt^  findd;  adiliesslidi  Rohe 
in  einer  Bodenvertiofung,  die  wieder  im  Frühjalir  mit  Süss wnsscr  sich  anfUlt,  und 
ist  gerettet;  was  in  das  Meer  hinalttrcibt,  ist  dagegen  gewöbniidi  verloren. 

So  bilden  I^nd-  und  Süsswasser-Organismen  im  (!egen^atz  zu  den  marinen 
Tieren  un<l  Pflanzen  einr  cirduMfliche  Fauna  und  Flora.  Sic  wrrdcn  dalier  iti  ge- 
loeiusamem  Kapitel  behandelt,  das,  den  biologiscbeu  Verliältnis.sen  Rechnung  tragend, 
in  zwd  Teile  zerfällt  Die  Sflsawaasttliere  und  niederen  Pflanzen  Nord-GrOnknda 
sind  dmlidi  wie  in  gemisslgten  Breiten  oitwickelt,  zeigen  sogar  Oberrasdiende 
Obereinstimmnng  mit  den  in  Seoi  nnd  Tddien  Dentsdilands  lebenden  Art«L 
Die  wirbeUosen  Tiere  des  Landes  haboi  sdion  mdir  abwddiendes,  mdir  arktisdies 
Gepräge. 

Insekten  und  Spinnentiere. 

In  dam  mir  nntersoditan  Gebiet  sind  die  niederen  Tiere  auf  dem  Lande 
aar  durch  den  Typas  der  Arlbropoden  mit  den  Ordnungen  der  Insekten  und 
fi^pjnnentim  vertreten.  Würmer  und  St^edten,  die  sfldUdier  in  geringer  Zshl 
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UOd  selten  noch  vorkoniineu,  wunlon  nördlich  lU-r  Ilalliiiisc;!  Xufisuak  iii(>ht  fiP- 
fimden.'  Während  den  ersteren  der  nur  ganz  oberlliichlich  im  Sommer  uultauende 
Boden  keine  geeignete  Sdilupfwinkel  bietet,  ist  es  wohl  der  Mangel  an  feuchter 
WSrme,  der  das  Gedeihen  der  letzteren  hindol  Beweglteher  als  beide  missten 
die  Gliederfftssler  teils  fliegmd,  tdls  laufend  Immer  wiedw  neue  WohnpUUze  ftr 
sich  und  ihre  Brut  zu  finden,  wenn  die  alten  ihnen  nicht  mdir  zusagten,  und  sich 
seihst  im  höchsten  Norden  zu  behaupten.  Käfer  und  Schmetterlinge,  Wrsprn  und 
Fliegen,  ja  auch  eine  auf  Blfifm  Iclicnde  Wanze  und  wonipo  N'(>tzflfif,der  bewohnen 
fast  den  ganzen  tVl.sigen  Kü.steusauni,  der  das  Inlandois  uiii^Mcbt,  um!  einzelne 
Arten  hat  man  selbst  auf  den  Nunataks,  den  rings  von  Eis  unischlosseiieii  Fels- 
iuselü,  gefunden.  Iteicheres  Insektenleben  als  diese  bot  der  Karajak-Nunatak  dar, 
der,  zwisdien  zwd  miefatigen  EisstrOmen  «ngezwäugt,  mit  einon  Drittel  sein»  Vttat 
das  Meer  nodi  erreidit  Doch  lassen  wedw  Meer  noch  Eis  direkten  Einflnss  auf 
die  lasektenirelt  erlraonen.  Diese  scheUit  nach  den  Beobachtungen  im  Umanak- 
Distiikt  nur  von  der  Grösse  des  Landes  und  von  der  Nähe  menschlicher  Wohnungen 
abhftngig.  Auf  den  grossen  Inseln  zwischen  Eis  und  Meer  finden  die  Insekten 
besseren  Schutz:  sie  können  dort  nicht  so  leicht  von  den  Stfinnen  erfasst  und 
auf  das  Meer  oder  rlas  Eis  liinausgcf'iilirt  werden,  wo  sie  ertrinken  oder  erstarren. 
Lange  Züge  dieser  kleinen  Leichen  konnte  i<'h  im  Kleinen  Karajak-I  jord  lH'ol»a<'hten, 
wo  die  Strömung  sie  langem  in  das  offene  Meer  hinaustrug.  lu  der  Nälie  der  grön- 
ISndisdien  Niederkssungon  schafft  der  durch  Blut  und  andere  Abfidle,  die  deo 
hungrigen  Hunden  zu  unbedeutend  erschein«!,  gedflngte  Boden  günstige  Lebras- 
bedingungum  für  Milben,  Fliegen  und  andere  Insdcten,  die  von  modemdoi  Orga- 
nismen sich  nähren.  Sie  treten  dort  häufiger  auf,  als  in  unbewohnten  debieten, 
wo  sie  mit  den  minder  reidilidien  .Abfallen  von  der  Tafel  der  Füchse,  Raubvögel 
und  Möven  oder  dem  Angespfll  des  Meeres  vorlieb  neliuieii  nifi-sen.  Manche  von 
ihnen  mögen  durch  die  Menschen  von  Wohnort  zu  Wolunut  v(  r>('lil(  ]ipt  wurden  sein 
und  in  einigen  (Jegendeu  ausschliesslich  bei  den  Woluist;itt<>n  sicli  tin(U'n.  Dort  halten 
sie  sich  daim  selbst  bei  verlassenen  Ruinen  noch  lange.  Es  sind  meist  unter- 
irdisdi  zwisdien  Torf  und  Stdnen  der  Hauswftnde  oder  unter  Steinen  lebende 
Tierdien,  doien  einige  Spinnen  zu  fdgen  scheinen. 

Etwas  mdu:  als  jene  madien  die  von  Pflanzen  sidi  emShrenden  Insekte 
und  ihre  Verfolger  sich  bemerkbar,  unter  denen  nur  ganz  wenige  Arten  durdi 
ihren  Individuen-Reichtum  auffallen.  Wenn  man  an  Birken-  und  Weiden gcstrOpp, 
den  Rasen  von  Dn/ai*.  <  o>i/<i'>jn'  und  Lnhnn  oder  auf  den  Wiesen  an  (Iräsern  und 
Hied'^rräsern  kascbert.  tindc't  man  immer  wieder  dassellie:  Mücken,  Wanzen  und 
.Spinnen  zwischen  Sämereien  und  trockiu'n  l'dätfern  in  uros^er  Menge.  Spärlicher 
sind  Fliegen  und  Ulattläuse  vertreten,  und  ausnahmsweise  wird  ein  Marienkäferchen 
odor  eine  Schlupfwespe  erbeutet  Das  KSschem  war  demnach  ane  mflhsame,  woiig 
lohnende  Arboi  Ganz  Ihnlich  gmg  es  beim  Durdisieben  von  Moos  und  trocknem 
Laub,  das  ja  in  unseren  Brdten  rd<Ae  Ausbeute  li^rt  Ausser  wenigoi  Exem- 
phtrai  einer  Spuinenart,  die  leiditer  sich  ohne  Sieb  fengen  Uess,  wurde  nidits 
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Ncniionswcrtos  gefunden.  Nach  diesen  Misserfolgen  begiuigtft  ich  mich  tlauiit,  von 
Insekten  das,  was  sicli  mir  bot,  niit/.unchnicn,  indem  ich  Blüten  und  Büsche  ab- 
Buchte,  vorflberfliegende  Tiere  fing,  gclcgentlieh  zwiMhen  Moos  ond  unter  Steinm 
nadiaah  und  die  Parafiiten  der  Sftugetiere  und  V5gel  sammelte.  Auf  diese  Weise 
kam  eine  Sammlimg  von  Insekten,  Spinnen  und  Milben  zustande,  die  zwar  nidit 
Tollstfindig  ist,  aber  immorliin  die  viditigsten,  in  dem  besuchten  Gebiet  hftnfiger 
sich  zeigenden  Arten  enthält. 

Die  In.sekten  wurden  mit  AusschhisN  der  einzigen  Thi/Knu um- Art,  die  Herr 
Dr.  r.  Schaeffer  in  Hamburg  untersuchte,  in  der  Zoologischen  Abteilung  des  König- 
lichen Museums  für  Naturkunde  zu  Berlin  von  folgenden  Herren  liestinnnt:  Pro- 
fessor Karsch  übernahm  Lepidopteren,  Orthopteren  und  lletenipteren,  Herr  Kolbe 
Coleoptereu  und  Neuropteren,  Dr.  Stadclmann  Hymenopteren,  Dr.  Wandolleck 
Dipteren  und  Herr  Ihle,  ausser  Flfthen  und  Läusen,  die  an  Tieren,  Herr 
Rttbsamen,  die  an  Pflanzra  lebenden  Schmarotzer.  Die  Spinnen  wurden  vcm 
Dr.  Lenz,  dem  Direktor  des  Naturiiistorischen  Mnseums  in  Lflbeek,  und  die 
Hüben  von  Professor  Kramer,  Provinzialschalrat  in  Magdeburg,  untersuchi  Allen 
diessen  Herren  sage  ich  für  ihre  gfltige  Mitwirkung  hier  herzlichen  Dank. 

Mit  .\usnahnie  einer  kleinen  parasitischen  Insektengruppe  ('S!?r(7)»/yj/(/Yr)  wurden 
Vertreter  aller  Iiisektenorduungen  gefunden.    Von  den  Küfern  traf  ich  beim 
rtlanzensamnu'ln  gelegentlich  ein  Marienkäferchen  an,  CWriurHa  tramrcrHujuthüd 
genannt,  da  die  beiden  vordersten  Punkte  der  roten  P'lügeldecken  zu  einer  schwarzen 
Querbinde  zusanunenfliessen.   Es  suchte  auf  den  niedrigen  Bfischra  nach  Blatte 
lius^,  um  üe  zu  verscluren,  und  nicht  selten  geediah  es,  dass  es  auch  in  unser 
Zelt  sich  Torirrte.  Ein  zweites  kleines  Klferch«i,  Weralynma  brmlmffite  SdiiMte, 
ein  onschdnbarar  dnnkler  Korzflflgler  von  wenigen  Millimetem  an  Linge,  wurde 
an  verlassenen  Wohnplätzra  beim  Asakak-Oletscher  und  Itivdliarsuk-Eisstrom  unter 
Steinen  gründen.   Nur  vorübergehrad  besuchen  das  Land  Colipnbdes  ddabnOa» 
Payk.,  der  grossere,  und  Ili/dropomg  mefannceplialns  Gyll.,  ein  kleinerer  AVasser- 
käfer,  die  sonst  in  den  flachen  Tümi)ein  sich  tummeln.   Die  Hynieiio|iteren.  Haut- 
flugler  oder  AVespen,  erschienen  in  etwas  reicherer  Zahl.     Die  gewöhnliche 
grönläntlische  Hummel,  Bombtts  hypifhonnis  "äcliönh^  schwarz  gefarl»!  mit  rotbrauner 
Hinterleibsspit/e,  habe  ich  trotz  vieler  Exkursionen  in  ihrer  Flugzeit  vom  Ende 
Juni  bis  August  nur  m  fflnf  Individuen  gesehen.  Sie  waren  vereinzelt  über  das 
ganze  Gebi^  zerstreut  Eine  Hummd  traf  ich  zur  Zeit  der  Weidenblüte  an  der 
insserstra  Spitze  des  Nunataks  an,  wo  er,  von  MorinenkrSnzra  umgeben,  unter  das 
Inlandeis  herabtaucht;  zwei  verfolgte  ich  vergebens  auf  einer  Steinhalde  oder  Mo> 
ränc  nalje  der  Aufgangsstdle  zniti  Tuliindeis.  die  vierte  durchstrich  in  wild^  Fluge 
das  Tasivisak-Thal,  ohne  von  den  vielen  Hlüten  sicii  locken  zu  la.ssen.  und  die 
fünfte  wurde  auf  <Ier  Seitenmoräiie  des  Asakak- Gletschers  von  eiiu'Ui  unserer 
Grönländer  gefangen,  den  i<li  durch  Summen  auf  den  „Ingutak"  aufmerk>am  ge- 
macht Imtte.  Die  Tiere  sind  demnach  viel  zu  .selten,  um  sich  irgendwie  erfolgreich  an 
der  Befrndhtung  da*  Blüten,  insbesondere  der  Pedioit&irta^ Arten  beteiligen  zu  können, 
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wie  sie  es  in  den  Alpen  tbun.  Dennoch  tragen  diese  PtMues,  wthrsriiw'iillA 
dttreh  SelbstbesttalHing,  rdchlidie  Fhuht,  mw  andi  k  8pi1ilMC|(eii  d«r  fUl  füi 
wo  HiuMiebi  Aberiiavpt  fehlen  (68l  &  4.SS  mid  4MV  B«i  TrantS  iMt  S|Mm 
Schneider  Hummefai  nnr  ganx  ansnahmswaiM,  PtduMhrk  hmmAmi,  h^neilat  (M. 

S.  142). 

Während  <ljo  Hnit  ilor  Iluiiiindn  sich  von  eincotniLM'ncni  Honig  eniÄhrt, 
SChniarotzcii  die  liltriisren  (irünländisclien  \Vi'>pcn  in  andt  ren  Insokton.  Ah  s<d<*h* 
Para>iton  wurden  Iteoharlitct :  I^i-r-niuilux  ifmulntnliont  H<dm>rron,  ein«*  kleine  Zchr- 
wespe.  die  sich  \v(dd  in  rdaitlau-^en  eniw it  kell,  da  ieli  in  I'niaiiak  die  aufpetriebene 
Ilaul  einer  s<d(hen  mit  «lein  Flugloch  ein««  ausgt'sehlüjdleii  Sfhu»arotJter>  fand, 
ferner  mehrere  Schlupf«  espon  CtyptM»  FabrieU  Schiödte,  Oi^oeentnu  i^?),  Itk- 
neumon  hriae  Cnrtis  nml  vier  andere  noch  nnbeetininbtt«  Idinfl«i«Bid«i  «id 
Bmooniden,  die  alle  die  Ranpen  der  wenigen  SduMturUngsartcn  veiftigen.  In> 
deaeen  sind  die  Schmetterlinge  nicht  aBein  an  Indtvidnen,  nonden  «neh  an 
Arten  noch  reicher  als  die  hei  ihnen  schniarotxenden  Wei|Mn,  und  das  Verh&ltiüt 
heider  Familien  bleibt  dasselbe,  da  es  sich  von  selbst  repuliert.  Es  wird  eben 
alljälirlieli  nnr  ein  ?ewi«;>or  Prorentsitz  von  Rflnpen  von  den  Srhhipfwpüpen  ge- 
funden, da  jt-ne  sich  zu  verstwken  wi>-en.  (diwcdd  ich  r.ieinlich  viel  Pflanzen 
einsammelte,  habe  ich  (hx-h  nur  ein  bis  zwei  KauiM-narten  auf  ihrer  XTihrpflanze 
gefunden.  Auf  Draba  und  Cuchimria  fand  hich  niclit  Multen  die  grüne  Kaupe 
einer  kleinen  Motte,  zu  der  wahrscheinlich  eäie  gelbliche,  in  fUnmeciiiK'eni 
fSnnigem  Gewebe  an  dOrren  Blittem  oder  der  Unterseite  von  Steinen  ndiende 
Puppe  gehörte,  und  auf  8axffir«iga  mmm  bemerkte  icii  «hunal  eine  brinnHdn 
^panttoranpe,  die  jedoch  in  der  Gebngenschaft  von  Aver  vermeintHdien  f^ttar> 
pflance  nicht  fressen  wollte,  also  vielleicht  zuflUlig  auf  diese  gelangt  wu*.  Die 
nicht  seltenen  Eulenraupen  traf  ich  teils  in  der  Wintemihe,  teils  im  Verdeck 
unter  Steinen  oder  w  ie  die  der  Jfaih  nn  irufin  Lefeb.  K\*-isrlien  ( irasw  iir/eln  l  Fnihira 
und  IfirnichftKi)  an.  Auf  blusx-ni.  siirinit'<-in  Fels.  <dine  jeden  S<'hutz.  krierlien 
gni»('  hrauidiaari^'e,  mit  -rlnvar/eii  und  ;«'elben  Hor-leiiliii-cheln  vi  rzierte  Spinner- 
raupen  ylkmcUyra  ffrÜHhiniicn)  umher.  Öfter  jedoch  >ii  lit  man  ihre  ai>ge\vorfene 
Haut  odor  vwtrodmete  junge  Ranpen  und  die  gäben  Puppengei>pinste,  wei  dieae 
bei  der  trocknen  Luft  viele  Jahre  nnverftndert  sidi  halten. 

Dagegen  Hessen  sich  die  Raupen  der  beiden  Tagfidter  Aryymm  thariehm 
Schneid,  var.  aretioo  Zett  und  CbM»  htda  Lefeb.  nicht  finden,  obwohl  der  eratere, 
ein  gelbroter  Perlmiitterfalter,  sich  recht  liaiiHi:  zeigte.  Ohne  BlflMi  ZU  beenches, 
Hog  er  (dme  Wahl  auf  feuchten  si>nnit;«'n  lliif.'(dn  oder  moorigen  Wiesen  von  den 
letzten  Taf.'en  <les  Juni  am  1'9.  Juni  wurde  der  ei  ^te  tiei  der  Station  bemerke 
bis  Anfant;  Aui^nist  sor^lo«,  nmher  und  war  leirlit  zu  fanpen,  so  das^  ich  über 
40  Exemplare  von  ihm  erhii  lt.  Ni«-  habe  ich  ;:f<cli('n.  obwcdil  ich  darauf  achtete, 
dass  er  seinen  Rüssel  in  eine  lilüte  lierabM'ukte,  vielmehr  schien  nur  zufällig 
und  selten,  dass  er  auf  ihr  und  nidit  dicht  daneben  oder  auf  kahlem  Boden  sieb 
setzte.   Viel  selt^ier  trat  OoHm  htda  auf,  die  dui^  dtronengelbe  Ftflgel  an 
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unsere  ^t^ldene  Acht  erinnert.  Man  mussto  sie  an  den  sumpfigen  Rändern  der 
Tümpel  aufsuchen,  wo  sie  teils  wegen  der  Ungunst  des  Geländes,  teils  weil  sie 
ziemlich  t>cheu  war,  nur  mit  einiger  Mülie  sich  fangen  liess.  Es  gelang  mir  acht 
Exemplare,  alles  Ifiimeheii,  zu  erbeutnif  obwohl  mir  kaum  die  doppelte  Zahl  von 
Amen  begegnete.  Die  mästen  erediienen  auf  der  Osteette  des  Kan^ak-Nunaiaks 
nahe  am  Inlandeisrand,  einige  widen  im  Sermttdlet-Thal,  nnd  ein  Exemplar  am 
ijordstrand  bei  Kome  geaehm.  Doi  einzigen  grönlSndkdien  Sf^er  Dimekffra 
grlStUandiBa  habe  ich  erwachsen  nicht  finden  können.  Ich  versuchte,  ihn  aus 
Raupen  zu  ziehen,  die  ich  am  20.  Juni  auf  der  Nordspit/e  des  Nunataks,  im  Be- 
griff sich  7u  verpuppen,  vorfand,  erhielt  jedoch  am  16.  Juli  nur  einen  verkrüppeUen 
SchmettLTÜng. 

Häufig  dagegen  tummelten  sich  am  Tage  kleine  Nachtfalter  aus  der  Familie 
der  Eulen,  die  ihre  uiichtlicho  Lebenswei-se  aufgaben,  um  im  Sonnenschein  sich 
zn  w&rmra,  da  die  NaiAt  ihnen  doch  nicht  Dnnkdheit  bot  Es  sind  vier  Jauarüh 
Arten,  besonders  Änarta  Biehardttmi  Gurtts,  Ä.  bueo^fda  Stand.,  Ä.  lappomtm 
Thnnbi  nnd  Ä,  Koi&iqß  Anriv^  die,  behaart  wie  Ideine  graue  Mlnsdien,  einander 
dnidi  die  dunlder  nnd  heller  gran  gewMlcten  Flftgel,  sowie  im  BenelmeD  sdir 
ihnlich  sehen,  so  dass  sie  im  Fluge  sich  nicht  unterscheiden  Hessen.  Taumelnd 
erheben  sie  sich,  wenn  sie  aufgeschreckt  werden,  und  stürzen  nach  kurzem  wildem 
Fluge  |ilöt/.li(h  k<)pfül>er  auf  kahle  Felsen  herab,  wo  sie  wie  ein  Kreisel  sich 
drehen  und  nach  planlosem  rndicrlaufen  erst  allmählich  zur  Kulic  kommen. 
Auch  diese  klein<'n  Falter,  deren  Flugzeit  Knde  .luni  oder  Anfang  Juli  beginnt, 
sah  idi  niemals  I3lQteu  besuchen.  Am  häufigsten  von  Uinen  scheint  in  dem  von 
mir  beenditen  Gebiet  Anarta  KdOio^  zn  sem,  von  der  ich  adit  Exemplare  mit- 
bradite;  etwas  qribrlicher  mit  flinf  Stödten  ist  A.  lafpoKua,  mit  drei  A.  Skhardaom 
in  meiner  Sammlung  vertreten,  wihrend  idi  nur  em  Individuum  von  A.  Imeo^feta 
erinelt  Alle  diese  Exemplare  wurden  in  derZdt  vom  2.biszum  17.  JuU  im  Sermitdlet- 
Thal  und  auf  dem  Kanijitk-Xntiatak  gefangen.  Weniger,  als  die  iliiarto-Arten, 
machte  sich  eine  andere  Eule  Hailnia  e:culis  bemerkbar,  obwohl  ilire  gelblichgraue 
nackte  Raupe  mit  braunem  Kopf  und  vier  schwarzen  Punkten  auf  jedem  Segment 
niclit  selten  war.  Am  '26.  Juni  fand  ich  unter  Wur/.elu  von  Hurocldmi ,  einem 
(Jra.s,  neben  einer  erwachsenen  Rauj)e  die  gelbe  l'uppe  dieser  Art,  die  ihre  Kaupen- 
haut noch  nicht  huige  abgestreift  zu  haben  schien,  und  am  17.  Juli  schlfipfte  der 
Sdmietterling  aus. 

Von  Ideinen  Fslt^  wnrde  nur  einmal  ein  sdiwarz  nnd  weiss  gezeidmettt 
Spanner  (Moria  fcibda  Dnp.,  in  mdureren  Exemplarai  zwei  Zflnsler  8aopima 
eenhiridla  F.  und  AmjMKa  ßuea  Haw.,  endlidi  nidit  selten  eme  kleine  Hotte 
Butan»  sp.  gefunden,  die  der  B.  noricdla  nahe  steht  und  wahrscheinlich  sich  ans 

der  an  Cruciferen  lebenden,  früher  schon  erwähnten  Raupe  entwickelt. 

Wij'  es  Mc  Lachlan  für  die  Schmetterlinge  des  (iriiinell- Landes  \  ermutete 
und  (i.  Saudberg  für  die  Falter  des  nördlichsten  Nurwcu'ens  nadiwits  (69.  S.  417), 
mOäsea  auch  die  Schmetterlinge  des  Karajak-Nuuatuks  bis  zu  ihrer  Beife  eine 
nilBlni  Tgilltlimi  I  Um  f  mmi  n  10 
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doppelte  ÜlHTwinttTuufj;  durchiuachen,  während  bei  uns  ein  einziger  Sommer  für 
die  Entwickelung  der  Tagfalter  aus  dem  £i  oder  ganz  junger  Raupe  schon  ge* 
nflgt  Erst  in  der  zweiten  Wodie  des  Jnli  flog  bei  der  Kar^^ak- Station  eine 
grOesere  Anzahl  von  Faltern.  Die  Eiablage  kann  also  frUbestens  lütte  JnU  dort 
stattfinden.  Es  bleiben  dem  jnngni  RIvpdien  daher  von  seinem  ersten  Sommer 
hficbstens  fOnf  Wochen,  da  es  Ende  August  oder  in  den  enten  Tagen  des  Sqp> 
tember  schon  daran  denken  muss,  sich  zu  verbergen.  Die  Wintcmihe  kann  man 
bis  Anfang  oder  Mitte  Juni  rechnen,  denn  am  7.  .luni  traf  ich  am  Itivdliarsuk- 
Fjord  iiooli  unter  Stt-inen  liallM  istarrte  Eulenraupen  an.  Es  ist  nun  nicht  anzu- 
nehmen, dass  Iiis  zu  den  Ict/tt  ii  Tagen  des  Juni,  dem  Termin,  wo  die  Schmetter- 
linge erscheinen,  die  Entwickelung  der  Raupe  beendet  und  auch  das  Puppen- 
stadium vorflber  ist  Daher  bleibt  der  Baupe  wahrscheinlich  noch  ein  ToUer 
Sommer  von  zehn  bis  df  Wodien  zu  ihrer  Entwidnlung.  Zum  zweiten  Ibl  sndit 
sie  dann  Anfiuig  Sqitember  ein  Verstedc  zur  Überwinterung  an£  Nach  dem  Er- 
wachen im  Juni  muss  sie  in  8  bis  14  Tagen  sidi  so  weit  kriftigoi,  um  ohne 
Nahrung  die  Puppenruhe  flberdauem  zu  kSnnen,  da  die  Zeit  bis  zum  Aussdilflpfen 
des  Schmetterlings  nur  kurz  ist.  So  sind  diese  Tiere  gezwungen,  von  ihrer  zwei- 
jShrigen  Lebensdauer  18  Monate  im  fiuhezustande  und  in  ikmt  Entwickelung  ge- 
hemmt zu  verliriugen. 

Die  Dipteren  oder  Zweitiügler,  unter  welchem  Namen  wir  Milckt  ii,  Schnacken 
und  Fliegen  zusammenfa-ssen,  sind  in  der  Zahl  der  Arten  und  noch  mehr  der 
Individuen  allen  übrigen  Insekten  Grönlands  weit  überlegen.  Die  vielen  kleinen 
TQmpel,  zum  Tdl  von  sumpfigem  Vftr  umstamt,  selbst  kalte  B&che  mit  sdmdl- 
fliessendem  Wasser,  die  lodcere  Moorerde  mit  Moos  und  verwesenden  Pflanzen- 
resten,  die  animalische  Substanz  der  grftnlSndischen  Kfidienabftlle,  angespfllte 
Tangmassen  und  einige  lebende  PflanzMi  bieten  ihnen  reichlich  Gdf^miheit  zur 
Entwickelung  ihrer  Brut,  welche  <lie  Tag  und  Nacht  scheinende  Sonne  beschleunigt 
Am  häufigsten  von  allen  tritt  thiU-x  niffriju«.  die  gemeine  Stech ni (icke,  auf.  Am 
9.  Juni  schon  ent.stiegen  die  ersten  Exemplare  dersellicn  den  zah]r»'ic}ien  Tümpeln, 
in  denen  ihre  Ilrut  sich  entwickelt;  d(Hli  erst  in  der  zweiten  Hallte  des  Monats 
nahmen  sie  überhand.  Iiis  Mitte  Juli  konnte  man  seliist  im  Hause  hei  Tag  und 
bei  Nacht  nur  durch  Auweudung  eines  Mückenschleiers  notdürftig  vor  ihnen  sich 
schätzen.  Bei  sdiOnem  Wetter  trifft  man  sie  im  Ftrden  fiberall  verbreitet  an, 
und  um  eüi  unglflcUicfaes  Opfer  mit  warmem  Blut  scharen  sie  sich  in  Wolken 
zusammen.  Bei  Wind  sammefai  sie  sidi  in  feuchtwarmen  Klllften  an.  Immer  aber 
sind  die  Weibchoi  von  gleicher  Blutgier  beseelt 

Eine  zweite  kleine  Stechmücke,  S'hmtlium  vittatum  Zett.,  die  Kriebelmücke, 
wurde  nur  einmal  im  ISoot  lästig,  als  wir  am  11.  August  1893  bei  der  Überfalirt 
von  Sermiarsuit  uns  dem  Ufer  von  Fnianak  näherten.  Wie  Lundbeck  (71.  S.  114) 
mitteilt,  sticht  sie  nur  selten  unti  wird  hau]itsäclilich  durch  das  unsinnige  Uni- 
scliwirren  des  Menschen  lüstig.  Die  dänischen  Kokuiisten  nennen  sie  daher  ..die 
dumme  Mücke"  oder  „die  blinde  Mücke",  wiUireud  die  üröuläudcr  sie  unter  dem 
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Namen  „Amaulik"  kennon.  da  sie  wegen  der  Bindenzeichnung  ihres  Rücken« 
eine  Ainautc,  einen  mit  Rückentascbe  für  die  Aufnahme  des  Kindes  versehenen 
Weiberpelz,  m  tragen  seheint  In  Ikerasak  erinhr  idi  dann  noch  von  tin«r 
Uflinoi  dnnkleii  Hflcke,  die,  durch  besonders  schmerzenden  Stich  auffidlend,  nach 
der  dgentlidien  Mflckenpla^  «scheint  Nach  Limdbeck*s  vorhor  citi<»^  Beridit 
ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft,  dass  Ca-alopogcn  tordiddbu  ZetL  gemeint  ist  Auf 
dem  Kar^ak-Nunatak  zeigte  sie  sich  niclit 

Von  niclit  stcrlionden  Mücken  wurden  vier  Arten  der  (Juttunfr  Chironomuft 
erbeutet,  deren  grünliche  oder  rötliche  Larven  im  Schlamm  am  (Irunde  der  l  iimpel 
leben.  Die  Larven  einer  Art  fanden  sich  zahlreich  in  einem  dicht  mit  höheren 
i'Üanzen  und  Nostockugelu  bcwachseuen  Teich  bei  Ikerasak,  die  eioer  anderen 
Art  wurde  dort  in  eisan  vegetationdeeren  TOmpel  gesammelt,  wo  sie,  sich 
scUSngeind,  Ton  Zeit  zu  Zdt  an  die  OberflSdie  stiegen,  um  langsam  wieder 
herabzusinken;  audi  auf  dem  Kangak-Numtak  traf  Uk  am  18.  Juli  CAmmomua- 
Larven  trftge  zwischen  Steinen  und  den  schlränigen  Bflschra  von  JBtttraeAoapermum, 
einer  Sflsswasserfloridee,  in  flicssendem  Wasser  von  nur  3,5*  C.  an.  Endlich 
gehör«!  dazu  noch  eine  Trauermücke,  Sciara,  deren  Larve  von  abgestorbenen 
Ptiüiizen  sich  nährt,  eine  Pilzmücke,  Boldina,  und  die  grosse  grönländische 
S<:hna(ke,  TipnJa  arclica  Curtis.  Nicht  selten  zeigte  sicli  diese  schon  am 
25.  Juni  bei  unserem  Abstieg  vom  Inlandeise.  Immer  wieder  wurden  wir  darauf 
aufinerksam,  wenn  sie  sidi  gerftuscfavdl,  wie  mit  ihren  langen  losen  Beinen 
hlappemd,  aus  dem  Grase  erhob  und  auf-  und  niedorsdiwebend  in  langsamem 
Fluge  sich  zu  retten  suchte.  Es  war  schwer,  unTersdirte  Exemplare  zu  erhalten, 
da  die  Bdne  auch  beim  lebenden  Tier  seibat  bei  der  leisesten  BerOhmng  leicht 
ansfollen. 

Die  Fliegen  machen  sich  weit  weniger  lieiiieikh;ii  als  die  Mücken.  Ab- 
pcsehen  von  eini^'on  unbestimmbaren  AixIhnntnin'Artvu  und  wenigen  anderen,  die 
ich  am  Fenster  unseres  Hauses  sammeln  konnte,  mussten  alle  Fliegen  im  Freien 
gesucht,  mit  dem  Seluuetterlingsnetz  gefangen  oder  gekiLschert  werdcu.  Au  »len 
feuchten  Gehängen  hinter  der  Station,  die  mt  Ueiner  Bach  mit  mehreren  Armen 
dnrchstrtait,  zeigte  sich  vereinzelt,  aber  nidit  selten,  von  Ende  Juni  bis  Anfimg 
August  Sm^phmjfia  nigrita  Zett,  eine  Banbfliege,  die  schwarz  wie  in  Thiuer, 
Mge  und  unbewegUeh  an  hohen  Grashalmen  hing.  Mit  ihr  kam  noch  etaie  zweite 
Art  dieser  Gattung  etwas  seltener  vor.  Wo  licrabrieselndes  Wasser,  an  steiler 
Felswand  zerstäubend,  spritblühende  Weiden  besprengte,  tummelten  .sich  vorzugs- 
weise Schwel)tliegen  im  Sonnenschein.  Dort  wurde  öfter  MclannitUma  amhigua 
Zett.,  seltener  Syrphu»  topiariuA  Meig.  und  Sip-phm  (amtfiLt  Zett.  t^efuiiden,  ver- 
einzelt auch  der  metallisch  gläuzen»le  Dolichnpm  gri'mlandicm  Zett  und  lldophUus 
gronkmdieu»  Fabr.  beobaclitet,  den  ansehnliche  Grösse  und  vier  gelbe  unter- 
brochene Binden  auf  sdiwarzem  Abdomen  charakterisieren.  In  der  Nahe  der 
Station  erbeutete  ich  audi  Pdderia  amea  Stag.  und  auf  torfiger  Wiese  am  Inland- 
eis wahrscheinlidi  eine  neue  Gattung  und  Art 
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Am  Asakak-Ciletsclier,  Anfang  August,  wurdo  Phora  ciiiala  ZetL,  die  Buckel- 
fliege, erwischt,  deren  Larve  in  füllenden  Sobetinzen  lebt  oder  in  TnneiilBn 
schmarotst  Die  dgentUdiea  Aasfliegen,  allgemein  als  Brammer  bekannt,  sind 
dnrdi  die  eehlaakere  CVnoaiyia  «lorteonim  var.  prSfiAmclmi  Wandolleck  nnd  die 
dickere  OaB^phora  grimbmdiea  Zett,  beide  g^Ubnzend  blan,  ferner  durch  eine  neue 
CMtpAora-Art  und  ein  neues  Genus  vertreten.  Bei  OaB^phora  ist  die  Ftlhlerborste 
bis  an  die  Spitxe,  bei  Cynomtfia  nur  in  der  unteren  Hilfte  befiedert  An  fetten 
fauligen  Knochen  und  Fellen,  die  an  der  Luft  nidit  >oIin»-II  trenn«:  trocknen  konnten, 
traf  icii  auch  die  da/u  g«'höriuen  dicken  weissen  Larven  wühlend  in  grosser  Menge. 
Nicht  minder  ekelhaft  >iii(l  die  I^irven  von  S<^itopli>tffa  sqiuilüla  Mei>;..  die  in 
Kot,  unter  Tang  und  faulenden  Tieren  des  Strandes  Nahrung  suclien.  Die  ver- 
hältnismässig grosse  gelbbraune  Fliege  war  im  Juli  und  August  nidit  selten  bei 
der  Stati<ni,  wo  de  mir  besonders  als  Vertflgerin  der  Mfldraa  «dBeL  Mehrfedi 
ssh  idi  einigo  dieser  Fliegen  sdiwerflUiger  als  sonst  eidi  fortbewegen,  als  ob  sie 
etwas  an  tragoi  bitten.  Als  idi  dann  eine  ron  Omen  fing,  fend  ich  swisdioD 
ihren  borstigen  Beinen  fast  erdrflckt  eine  Mücke,  die  der  Räuber,  auch  nachdem 
ich  ihn  ergriffim,  nidit  frdgeben  wollte.  Leider  war  die  Hilfe  dieser  Fliegen 
gegenüber  der  gewaltigen  ISfenize  der  Mücken  nicht  njerkl»ar.  Ferner  wurde 
Scatt'lla  Htni/naliü  MeiL'..  eine  kleine  munter  hüpfende  Flie^re  iiiif  lir  iiiiilu  lH  ti  wt-iss 
punktierten  Flüiieln  ^'efiinden,  die  :nn  4.  Aiimi>t  1893  zalilreiili  iiii!>  r  ilen  :iii>- 
gebreiteten  niederliegeudea  lUbcheii  der  Salzuuere,  Hnuckaii/a^  auf  »len»  händigen 
Strande  beim  Asakalc-Gletsoher  erschien.  Endlich  sind  ausser  den  nnbestinmibarem 
Anthomyien  nodi  Fhytomyza  iAtemdla  FaD.  nnd  eine  andere  PftfiomgiM-Art  so 
erwilmen,  deren  Larren  in  BUtttem  jBBinieren.  Sie  worden  in  wMdgen  Exemplaren 
sowohl  auf  dem  KariQak-Nnnatak  wie  anf  Umanak  dnrch  Kischern  an  den  Bfladran 
erbeutet 

Als  besondere  Gruppe  schUessen  an  die  Fliegen  die  Aphanipfcra,  die  Familie 
der  Flöhe  sich  an.  Fbenso  wenig  wie  nnfsere  Stubenfliege  hat  der  Menschentloh 
seinen  Weg  nach  (irönland  ^'efunden.  Doch  kennen  ihn  die  (ir«"inländer  und  be- 
zeieliiieii  ihn  in  ErmanjrelunL:  eine>  ei^'enen  Namens  als  >|irinf;en(le  Ijius:  „Kumak 
tingiiixartutc".  Dagegen  tinden  >ii  li  Flöhe  im  Pelz  der  Füchse  und  Hasen.  Der 
Hasenfloh  wurde  von  Dr.  Waudolleck  als  PiUm  glacialis  Tasehenberg,  der  des 
Fnehses  als  Pulex  ylobicep»  Tsehbg.  erkannt 

Die  Ordnung  der  Bmäftxra  ist  durch  eine  Wanze  und  mehrere  Arten  der 
Pflanzenlftnse  nnd  Hantparasiten  vertreten.  Die  unschidhdie  grönländische 
Wanze  gr^iidimdkm  Zett  zeigt  sich  spärlieb  bereits  Anfong  Juli,  dann 

reichlicher  in»  August,  besonders  auf  den  weissen  Blüten  von  Drya»  nnd  Saxifraga 
trmif<piihtia.  An  Weidengestrflpp  auf  Umanak  küscherte  ich  einen  Blattfloh  PittiUa 
wilirii'o/a,  lind  am  Itivdliarsuk  wunle  Anfang  .luni  unter  Steinen  an  (iraswur/eln 
eine  F.i<ll;iu>.  dei  <i;irniiig  Ti/rhca  anj:ehörig,  ffesamnielf.  \'ün  den  tlügello>on 
Schnal>elkerfen.  die  man  als  Apttra  oder  PimvuUa  bezeichnet,  erhielt  ich  von 
Meu.schen  und  einer  Mövc  Lai-m  leueaptenu  je  eine  Läuseart,  Pedieuli,  die  noch 
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nicht  penaucr  liostimint  worden  konnten,  fornor  oiniL'o  IV'lzfrosser  und  Koilfrlintie, 
Parasiten  an  Seehund  und  Vöj^eln.  In  dem  dicliten  Hiuirkleid  der  R()l)t)en  sclu'int 
Trichodecte»  \i\\X  zu  fi;edeihen,  mit  dreigliedrigen  Füiilern  und  einfachen  Fus^kiauen, 
da  eimge  Exeuiplare  dieses  Parasiten  auf  dem  glatten  Pelz  der  meisten  Seehunde 
doreb  HerQberstroichen  mit  der  Hand  gefühlt  werden  konnten. 

Die  Federiinge  sind  in  meiner  Sammlung  durch  die  Familien  der  Phflopteriden 
(ohne  Kiefertaster  mit  fttnfgliedrigen  fiideni&nnigni  FOhlem)  und  liotiieiden  (mit 
Kiefertastorn  und  kolbigen  viergliedrigcn  FQhlcrn)  vertreten.  .\iis  der  ersten 
Familie  lieferte  die  Gattung  Dwophorm,  charakterisiert  durch  breiten  Kopf  und 
heweyliehe  Hülkchen  \<)r  <len  Fühlern,  zwei  Arten:  T}.  srml.sifpinln.^  Nit.-^rh.,  ans  «lern 
Federkleid  des  Ilaljen  und  7^. //"»o/Aorrj.r  Gill).  (.•'),  ynn  JAinm  (ruladyhui  und  T.anis 
leucttjAerm  gesammelt.  Ferner  erhielt  ieli  aus  der  Gattung  Sirmus,  von  schlankerer 
Form,  ohne  die  beiden  Bälkchcu  und  mit  abgerundoton  Seiten  des  Hinterkopfes, 
eine  anf  Zaru»  leueopteni»  fidmiarotzende  Art,  N,  Hneolaim  Nitzsch.,  dann  von 
Oombde»,  die  dnrch  zwei  vofjspringende  Ecken  am  Hinterkopf  sich  Ton  Uirmm 
onterschddet,  G.  häaveent  Nitz8ch.(?),  einen  Faradten  des  Schneehuhns  und 
endlich  zur  Gattung^  X^Murti«  (?)  gehörig  einen  dritten  Federling  der  weissfiflgeligon 
Möve  von  langer  schmaler  Gestalt  und  abgerundetem  Hinterkopf.  Von  Liotheiden 
wurde  nur  eine  Art  der  tlinken  Guttun!;  MctutponO)  anf  dem  Schneehuhn  u'e- 
funden.  Diese  von  mir  nur  j;ele^'entlich  uesanimelten  riuiJieu'eister  sin<l  l'.ri-.)ii('le 
dafür,  dass  fa.?t  alle  Säugetiere  und  \'öfj;el  (Jronlands  unter  kh  inen  IIautiiara>iten 
zu  leiden  haben.  Nur  der  Eisbär  soll  frei  davon  sein,  wie  die  Grönländer  ein- 
stimmig yersidiwten,  als  ich  bei  dem  an  Eq>  Craastown  erlegten  Bflren  nadi 
ihnen  suchte. 

Zwd  Arten  sind  es,  die  auf  dem  Kangak-Nnnatak  die  Ordnung  der  JVeu- 

roptrra  oder  Netzflügler  repr&sentieren  Wie  kleine  Schmetterlinge  schwebten, 
seit  Ende  Juni  auftretend,  in  laugsamem  Flug  einzelne  kleine  Florfliegen  Herne- 
rof)hw  i>f>^r^urm  Zett.  bei  d<'r  Station  umlu'r,  deren  Larven  von  Blattläusen  sich 
nidiren.  nml  am  2.  Juli  181);»  ent.stiegcn  unserem  ^zrössten  See  „Tasiusak"  dii'  cr-ten 
Exemplare  einer  unscheinbaren  Kru-herflie^'e  Ajtnfanin  (fnminndiea  Kolbe  «.  «p., 
die  ich  .später  auch  in  den  Teichen  des  Seruütdlet- Thaies  noch  fand. 

Von  Orthopteren,  die  innerkslb  der  aikttsdien  Zone  bidier  nur  «m  fflondf* 
nsTien  bekannt  waren,  wurde  der  erste  grönlSndische  Vertreter,  eine  Blattiden- 
larve,  am  16.  August  1893  auf  dem  von  den  Hftusem  durch  mehrere  RundhOcker 
und  Schluditett  getrennten  Kirchhof  von  ümanak  geklsehert 

Zum  Schluss  dieser  Übersicht  über  die  von  mir  im  ümanak- Distrikt  ge- 
sammelten Insekten  ist  noch  ein  Springschwanz,  Xnujela  humwola  (Fabr.)  Tull- 
bertr.  zu  erwähnen,  dessen  sichere  Bestimmung  ich  Herrn  Dr.  V.  Schaeffer  in 
liamluirg  verdanke.  Diese  kleine  'J'hi/saitiird -Art  b'bte  auf  elH-nials  bcwfdintem 
Gebiet  unter  Steinen  um  Asakak-Glet.scher  und  bei  Ekinga  am  lti\dliarsuk-Eisstrom. 

Ausser  den  Insekten  beleben  von  niederen  Tieren  noch  Spinnen  und 
Milben  das  Land.  Obwohl  in  nur  wenig  Arten  gesammelt,  gaben  beide  Gruppen 
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doch  interessante  Aasbente.  überall  an  den  von  uu  bceaditen  Kfislen  war  eine 
Wolfisspinne  Lgoota  gheialu  ThoreU  nicht  selten  sn  finden.  Schon  sehr  frflh- 
zeitig  lisst  sie  sich  Mm  tien  wannen  Sonnenstrahlen  aus  sioliorom  Winterversteck 
hervorlocken,  ila  lH'it'it,s  zu  Ostern,  Anfang,'  April,  ein  Exemplar  erstarrt  auf 
welssor  Soliiu'ctiäilit'  -icli  zciutc.  Am  i'.'J.  Mai  wunlcii  sclion  nu'hrcri'  K\(>iii|»lare 
zwisclicn  (iüiri'iii  I.aiili  und  iinttT  Steinen  L'e-aiunu'll .  und  am  ."!•'.  Mai  traf  ich 
munter  in  Moliiikelclien  eine  Schar  jun^'er  Tierelien  an.  die  ilun  li  <iie  LDclu  r  /um 
Ausstreuen  der  Sauieu  eijigedrungeu  waien  und  dort  wohl  überwintert  hatleu. 
Später,  Ende  Juni  und  im  Juli,  sieht  man  an  fenehtim  Abhingen,  wo  besondere 
Fliegen  ihnen  fettere  Bissen  versprechen,  als  die  trocknen  Mtteken  sie  liefern,  die 
Zweige  der  niedrigen  BQsche  von  Ernpäntm,  Taeetntum,  Grisem  und  Weiden 
mit  Silberftden  verbnndoi,  auf  denen  die  Spinnen  wie  geschickte  Setttinser  auf 
ebener  und  trockener  Strasse  die  flickende  Ueute  verfoL'en.  Soldie  (iewebe  habe 
ich  an  trockenen,  vegetationsarmen  Stellen  venni.sst.  obwohl  man  auch  dort  die 
Wolfsspinne  n}>erall  antrifft.  In  vielen  Exemplaren  wunle  Lyctmi  fflaria/ij*  von 
Juni  l>i>  Auj:ust  in  Ikerasak.  Koine  und  am  A>akak-(ilet>(iier.  l»ei  rniauak  und 
am  Itivdliarsnk-F.i>>trom  gesammelt,  und  sie  war  die  einzi;;e  Spinnen:u-t.  die  ich 
auf  dum  Karsyak-N uuatak  beul>achtcn  konnte.  Zwi.schen  liaus.ruiueu  und  Ciräberu 
am  Asakak-Oletseher  alldn  worde  im  August  dann  noeh  Umgjphia  grMmüon 
Lenz  n.  ErigciM  bmyijHtlpi»  Sund,  Eri^ont  grSiUtmdka  Lenz  n.  «pw  und  Erigtme 
Jrigida  Thor,  mit  dm  bisher  unbdcannten  Hinnchen  gef^den.  Bei  der  Kolonie 
ümanak  und  am  Asakak  fiuden  sich  nur  die  Weibchen,  nicht  die  noeh  nnbe* 
kannten  Minnchen,  von  Thatuihu  arcticu»  Thor,  und  b*>i  T'maaak  allein  noch  eine 
neue  Spinnenart  I>id\fna  ffrnnlamlica  Lenz  n.  «p.  Im  ganzen  habe  ich  also 
sieben  Spinnenarten  im  l^nianak- Distrikt  'jrefiindon.  von  denen  ilrei  und  das 
Männchen  der  einen  Art  neu  siud.  Die  au>tiilirli(  lie  He«.(  lireihung  d»'r  Arten  wird 
in  den  ..Zoolo-xisehen  Kr^'iltniss<'n  der  Expedition"  ( lüldiotheca  Zotdo<rica  von 
Leuckart  und  Clmu,  lieft  2u,  \  erlag  von  Erwin  Naegele  in  Stuttgart)  veröffent- 
licht werden. 

Nur  wenige  Ifilbenarten  wurden  gelegentUdi  gesammelt,  unter  denen  Pro- 
fessor Kramer  drei  neue  und  drei  bekannte  Arten  und  zwei  nidit  sidier  bestimm- 
bare Larven  fand.  Unter  Steinen  und  Tort  an  den  Ruinen  alter  GrtalinderhSuser, 

bei  dem  schon  seit  mindestens  fünfzig  .laliren  verla>senen  Orte  Asakak  auf  der 
Nordseitc  der  Halbinsel  Nu gsuak,  trieb  sich  Rhyucliolophu.»  gmcilipea  n.  gp.^  ^e  Srnm 
lange,  dunkel  rotbraune  Milbe  mit  ge|l»li<lien  Ftisseii.  umher.  Von  einer  zweiten 
Art  die^er  tlattiiiiL'.  /.*,  jili>ihni</i'>iili.t^  die  am  Itivdliar>tik  bei  I'.kini.'a.  einem  elten- 
falls  früher  iiew nluiieii  Orte,  unter  Steinen  sich  fand,  ist  sie  >cii<ni  dnrrh  udeich- 
missige,  nicht  besonders  dichte,  kurze  Ifehaarung  des  llumpfes  zu  unterscheiden, 
da  bei  letzterer  der  Rumpf  dicht  und  lang  behaart  ist  Beim  Asakak- CHdadier 
zeigte  sich  ferner  die  schon  früher  aus  Grönland  bekannte  Bddla  aratioo,  S  mm 
kng,  mit  fDhlhomartigen  Tastern,  deren  Endglied  grlindrisch  oben  halbkugelig 
abgerundet,  nicht  erweitert  ist  Die  Oribatiden,  die  gewOhnlidi  feudites  Hooa 
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bcwnliiu'ii.  sind  duicli  Lnofioma  globifrr  n.  np.,  n.4r)  iiiiii.  niiil  Ihrtiuumia  cdiiuahi, 
O.T")  mm  laut:,  n']»rii>ciiti('rt.  Sic  wurden  liocli  .ilu  ti  niif  r|rm  Knrajak - \nn;itnlv 
im  .Juli  zusannuen  luit  Süsswasserkicbschcn  in  kkineu  Tunii>elu  gcHsrht.  JJermannia 
earinata  scheint  nkht  selten  zu  seiii,  da  idi  sie  mit  anderen  unentwickelten  Ori- 
batiden  andi  im  Hagen  bei  Ikerasak  ge&ngraer  Sticblinge  fimd.  Wahrschdnlicb 
wurden  sie  vom  Wind  ins  Wasser  herabgeweht  Edite  Wassermilbenf  und  zwar 
Meeresbewohner  ans  der  FlamiUe  der  Halacariden,  habe  ich  nur  im  Sermitdlet-FSord 
an  der  Mündun?  eines  kleinen  Baches  bemerkt.  Dort  wurden  0.3'5  mm  lange 
nirlit  l)e>timnilniro  /fa/acan«- Larven  und  Rhombognaihw  notopt  gefunden,  denen 
das  Hache  l'fer  <les  ruhigen  und  frfllizoiticr  srlion  eisfreien  Fjordes  mit  dem  zu- 
strömenden Sii>-\vasser  wohl  besonders  f.n"instiLxe  Hedinirnnuen  bietet.  Kine  ^'ro>se  /ecke 
(Ixwlai),  angübiicli  als  Scluuarut/.cr  der  Luuinie  gcfuudeu,  erhielt  ich  von  Ikera:>uk. 

Die  niedere  Land-Fauna 

tfieoikx  man  sidi  in  Dänemark  die  drei  w&rmsten  Monate  des  Jahres  fort- 
gefisllen  und  an  ihrer  Stelle  dea  Winter  um  drei  Monate  verilngert,  die  kfllter 

sind  als  die  sonst  kältesten  Monate,  so  erhalt  man  ungefähr  das  Klima  von 
Juliaueliaab."  Mit  diesen  Worten  piebt  Rink  (17.  II,  S.  llö)  seinen  dänischen 
Lesern  eine  \or>tenunj:  vom  Klima  des  stidliehsten  firönländisrhen  Distrikts. 
Zehn  (irad  nördlieher.  wo  wir  nahe  dem  Inhmdeis  unsere  Station  aufschlugen, 
liegen  die  klimatischen  Verhältnisse  noch  ungiiii.>ti'ier.  Wenn  man  erwägt,  wie 
sebr  bei  un.s  die  Inisuktcn  reduziert  werden  würden,  wenn  auf  den  Mai  gleich  der 
September  folgte,  da  im  Jnni,  Juli  und  August  erst  die  Insektenwelt  voll  sich 
ent&het,  so  scheint  es  nur  wunderbar,  dass  Insekten  <lb«rhanpt  noch  im  Umanak- 
Distrikt  leben  können.  Dranoch  wurden  in  einon  Jahr  dort  4  Arten  KAfor, 
9  Wespen,  12  Schmetterlinge,  24  Fliegen  und  Mücken,  2  Flöhe,  1  Wanze,  2  Xetz- 
flflgler,  1  Schabe,  1  Sprinpschwanz,  5  Pflanzenläuse.  eiiii-j:e  Pelzfres^ier,  7  Spinnen 
nnd  X  Milben  gesanjnielt.  Fml  damit  ist  die  Zaid  tier  dort  lebenden  Arten 
lange  nicht  crx  höiift.  ()ii\\f>hl  nun  die  gesamte  In>ekten-  und  S]tinnen-Fanna  des 
Gebi»'ts  sich  nicht  ulx'rsehen  lässt,  i^t  <  d(»ch  schon  mÖLdich.  nach  den  Formen, 
die  sich  «lem  Sannuler  nicht  entziehen  können,  ein  allgemeines  I  rteil  über  »lie 
Verbreitung  der  Insekten  in  Grönland  zu  gewinnen.  Lundbeck  (71.  S.  199)  macht 
auf  Grund  dgener  Beobachtungen  in  Kord-  und  Sfld-Gr(iiiland  darauf  aufmerksam, 
dass  die  Land-Fauna  um  so  ärmer  wird,  je  weiter  man  nordwirts  geht  Das  ist 
im  allgemeinen  richtig,  besonders  fQr  das  dlntsdie  Grönland,  dennoch  sind  fiiu- 
nistische  Grenzen  erkennbar.  Eme  deutUcho  Grenze  ftllt  auf  dem  sogenanntoi 
Festiande  fast  mit  der  politischen  Grenze  zwischen  Nord-  und  Sfld- Grönland  zu- 
sammen: sie  liegt  etwa  bei  t)".»'^  n.  Wr.  Im  Umanak-Distrikt  und  nordwärts  davon 
können  von  den  2o  und  mehr  grönländischen  Käfern  nnr  fioch  vier  <i(h  behaupten; 
wie  die  Regen  wfinnerfehb'U  auch  T-andsrhnecken  vull^tiimii  L;.  und  mit  dem  \'er^ch  winden 
der  Engelwurz  {ArcJuingdica)  werden  auch  ihre  churakt*iri^tische^  Gäste  vcruisst. 
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Ans  welchen  Gründen  wird  nun  die  I^nd-Fauna  etwa  nr>rdlicb  vom  G9.  Ilreiten- 
grad  plötdieh  so  stark  reduziert?  Die  hOhere  Breite,  d.  h.  die  iwch  Norden  zu- 
nehmrade  Kilte  und  die  lAngere  Dauer  de«  Winters  können  allein  daftr  nicht 
verantwortlich  geniacht  werden,  weil  10*  nördlicher  nach  den  Sammlungen  Kapitin 
Feilden*s  und  den  Berichten  von  Peary  im  Grinnell>l4Uid  und  im  Nordosten 
Grönlands  neben  Qppiger  Ve^v  tation  ein  relativ  reiches  Insektonleben  wieder  er- 
scheint fiiter  J*<)"  n.  Br.  un>;efälir  liejrt  (leiiiiiach  weniu-tens  für  die  Westküste 
Grönlands  eine  zweite  fanni^ti^(•lle  (ir<'ii/<\  ])t  r  Nnnicn  und  Siidcii  erscIieiTien 
verliältnisniii.ssi},'  r<  i<h.  die  Mittf  da^ze^idi  arm  an  l-iinituTcn.  l'in  Ülick  auf  «iie 
Karte  zeij:t  den  rntcrstliied  die>i'r  ( ieliirte.  Während  im  Südi'n  ein  lireites,  von 
langen  .scliuialen  Fjorden  dureh>et/tes  Laiidgebiet  mit  kurzer  I  nterbrediung, 
zwischen  Ivigtnt  und  Julianehaab,  von  Kap  Fanrel  bis  zur  Didco-Badit  sich 
heraufiddit  und  dort  durch  die  Insel  Disko  und  die  iusserste  Spitze  von  Kugsuak 
sich  verUngert,  beginnt  im  Norden  von  Efsedesminde  ein  schmaler  von  Eisströmen 
zerrissener  und  In  kleine  Inseln  aufgelöster  KOstenstreif,  welcher,  mit  Ausnahme 
vielleicht  der  in  faunistischer  Ilinsirht  nur  ungenügend  bekannten  Ilalbinsd 
Svart<*nhuk,  unter  direkten  Kint1n>s  dev  Inlandeises  steht.  Dieser  Kintluss  hört 
dann  etwa  am  80.  Parallt  lkrri>  auf.  w<i  da-  Itdandeis  zurürktritt  und  der  Küsten- 
streif  sich  durch  das  vorp-laijerte  (irinm  ll-L-md  noch  \ tTln'Mit  rt. 

Hei  unserem  Anfentlialt  auf  dem  Karajak  -  Nunai.ik  koniitt  ii  wir  uii>  davon 
flberzeugeu,  diiss  die  Niihe  des  Inlandeises  der  Tier-  und  I'tianzenwelt  nicht  direkt 
schldl^  ist  Auf  der  Horlne,  nur  wenige  Zoll  vom  Eise  trieben  gelber  Hohn 
und  roter  Steinbredi  ihre  BlfltMi  und  liefoi  kleine  Spinnen  munter  umher.  In* 
direkt  aber  schadet  das  Eis.  Von  ihm  kommen  die  trocknen  Föhnwinde  herab. 
Nicht  nur  unterstützen  diese  die  Sonnenstrahlen  wesentlich  in  ihrer  ausdörrenden 
Wirkung,  sondern  sie  rauben  auch  den  Pflanzen  und  niederen  I^dtieren  im 
Winter  durch  Fortwehen  und  Verdunstung  die  schützende  Schncihfllle.  Hartz 
(72.  S.  der  durch  seine  botaniM  ln  n  rnter-ui"hungen  an  der  \\  t  >t-  und  (  )<f- 

kü-le  (Jrönlands  liekannt  i>t,  sdiildert  dif  Wirkung  eines  >olclit  n  I•"ohnwindt'^  auf 
die  \'ej:etation  am  Noidwe-t- Ijord  im  Score-liy - Sun<l  und  fahrt  dann  fort:  „Die 
Witterung  die>er  Tage  zeigte  v(utreti"lich,  weh-he  koIo»ale  Hedeutung  der  Föhn 
für  die  Vegetation  hat;  er  ist  es,  der  die  Lage  und  Mächtigkeit  der  Schneedecke 
an  den  verschiedenen  Stell«i  bestimmt  Der  Pflanzenwucfas  eines  Ortes  ist  in 
hohem  Grade  davon  abhlngig,  ob  er  direkt  dem  Föhn  ausgesetzt  ist  oder  in  Lee 
sich  befindet,  selbst  wenn  da»  schutzgebende  Objekt  noch  so  klein  ist  Ich  g^ube 
nSmlich  bestimmt,  dass  der  Föhn,  die  Trockenheit  der  Luft,  die  Blüten  getötet 
hat.  nirlit  die  Kfilfr  a1l<in."  Nach  Hink's  Darstellunj:  iritbt  es  aucb  in  Süd- 
flrönland  Föhnwinde,  docli  führen  diese  in  der  lU  izr]  ..viel  lU'gen"  mit  sich  (17. 
II.  S.  I(j4).  (iewöhnhVh  wenh  n  >ie  ei-t.  wenn  sie  mehrere  Tage  hintereinander 
wehen,  aucli  dort  „außerordentlich  trocken". 

Da  die  Niederschlage,  Regen  und  S(  liiiei-.  in  Sütl-(  irönland  alter  viel  reicher 
sind  als  im  nördlichen  Gebiet  (17.  II,     1 14;,  können  dort  selbst  diese  trodra«! 
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Winde  nieht  so  grossen  Sehadoi  anriditeiL  Die  Scbneedeeke  im  Winter  ht  liodi 
genug,  um  nidit  TAUig  verweht  oder  durch  Verdunsten  vernichtet  zu  werden. 
Wie  der  breite  Londsaum  Sad- Grönlands  verhalten  sich  in  dieser  Hinaeht  auch 

die  übrigen  vom  Inlandeis  entfernteren  weiter  in  das  Meer  liitiaiismx  liolicnen  Ge- 
hiete.  Am  23.  Februar  If^Ovi  zeigte  sicli  bei  der  Fahrt  von  Kekertak  nach  Riten- 
benk  der  Unterscliied  in  der  SilnKH^iedockunK  des  vom  Inlandeise  entb-rntfreii 
und  des  diesem  näher  gclriiciuii  I^andes  ganz.  di'Utlicli.  Während  d\v  äii>s('re 
Hälfte  von  Nugsuak  und  die  Insel  Disko  gleiclimässig  weiss  in  Sclinet'  grhüUt 
waren,  erscliienen  die  herge  von  Arveprindsens-Eilimd  sowohl  wie  die  uns  nähere 
HSlfte  von  Nngsuak  flberall  braunfleckig.  Di^  reidien  NiedersdilSge  und  sonst 
gAnstigen  meteorologisdiai  Veihältnisse  verdankt  Sfld-GrdnUmd  zum  Tdl  wohl  der 
Idge  am  offmen  Meer.  Ich  glaube  nieht,  dass  der  Golfetrom,  Aar  ja  emen  Ast 
in  die  Davis-Strasse  entsendet,  direkt  die  grönländische  Kflste  erwärmt,  weil  vom 
lande  zu  viel  kaltes  Wasser  zuströmt,  doch  wird  durch  ihn  jedenfalls  Dürre  und 
Frost  gemildert.  Im  mittleren  Teil  der  wesf grönländischen  Ku^te  kommt  sein 
Eintliiss  nur  noch  auf  den  am  \vtife.>ti'!i  ins  Meer  hin;iii-r;iL:enden  I,anil/nni,'en 
und  Inseln  zur  (Jeltung.  In  der  Disko-Hiiclir  und  ]sord<istl)Uciit  wird  die  die  kli- 
matischen Gegensätze  mildernde  Wirkung  des  Meeres  aufgehoben,  weil  die  go> 
waltigen  EisstrOme  diese  mehr  oder  weniger  abgeechloesenen  Meeresgebiete  mit 
Kalbds  erfOllMi,  sobald  die  Eisdecke  des  Winters  verschwundoi  ist  Wührrad 
die  kleineroi  Eisbeige,  von  den  wechsehiden  Winden  bald  hierhin  bald  dorthin 
getrieben,  allmählidi  den  Ausweg  zum  offenen  Meer  finden  oder  zerschmelzen, 
nmlagem  die  grossten,  auf  dem  Grunde  stehend,  manchmal  mehrere  Jahre  die 
Kosten.  So  trägt  das  Inlandeis,  das  im  mittleren  Teil  West-( irnnlands  näher  als 
im  Norden  und  STiden  zum  Meer  herantritt,  dazu  bei.  die  durclt  ilie  hohe  lireite 
bedingte  Tnxkenlieit  und  Kälte  zu  vermehren  und  eniptinillicher  zu  machen. 
Trockenheit  und  Kälte,  Föhnwinde,  Mangel  ao  schützenden  Niederschlägen  im 
Winter,  eiserflElllte  Mmn  im  Sommer  hindern  bd.  der  geringen  Ausd^ung  des 
Landes  die  Entwidcelung  der  niederen  Landtiere.  Nur  wenige  von  diesen  ver- 
mochten unter  so  ungOnstigen  Vertiiltnissen  sich  zu  behaupte.  Da  der  breitere 
KQstensaum  bei  Christianshaab  plötzlich  abbricht,  Di.sko-Bucht  und  Nordostbucht 
dann  mehr  ans  Inlandeis  herantreten,  zeigt  sich  dort  auch  eine  deutUdie  £ftu- 
nistischc  Grenze. 

Doch  verläuft  diese  (irenzlini(*  iiidit  uanz  einfach.  Disko  und  die  Westspitze 
von  Nngsuak  nnis.sen  noch  zum  siidiicheu  Drittel  gerechnet  wenb^n.  Die  ver- 
hältnismässig reiche  Fauna  und  Flora  von  Disko  tiel  schon  den  Grönländern  auf 
nad  kmn  in  efaier  Sage  zum  Ausdruck,  wonadi  ehi  Kiqakmann  die  Insd  von 
Süden  heraufbngsiert  haben  sollta  Die  Fauna  des  Kan^ak-Nnnataks  gehört  dann 
sdion  zum  nündest  begOnstigten  Gebiet.  Nach  Auiivillius  sollen  gegen  Norden 
die  Insekten,  weldie  als  Larven  ihre  Nahrung  von  lebenden  Pflanzen  ziehen, 
„immer  geringer  an  Zahl  werden,  oder  sogar  ganz  verschwinden,  dagegen  sollen 
diqenigen,  welche  als  Larven  im  Wasser  oder  zwischen  verwesenden  Pflanzenstoffen 
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leben,  nchst  einem  Teil  iliTjcnigen.  welche  vom  Raub  lohon.  sieb  im  Norden 
am  lirsten  halteu"  (69.  S.  414».  Einen  (Jnimi  für  ilioM"  Tliatsadie  fülirl  jener 
Autor  nicht  an.  Mfiin-r  Ansirlit  nach  ist  es  hoMinders  dir  Trockcidicit.  wt-lche 
die  Aiislrs»'  trifft.  \  or  ihr  suchen  jene  l^irven.  die  \iin  lrli<  i)ilen  Ttian/en 
sich  nähren,  sich  zu  schüt/en,  indem  <ie  an  unterirdi><lie  i,»'hen»\vei^e  >icli  go- 
wöUuca.  Die  lUtuiien  eini{;er  Kuieu  bleiben  dauernd  in  der  Erde,  wo  sie 
Graswurzeln  fressen,  und  selbst  die  der  Tagfiüter  stwfEen  snr  Pnppaumlie 
nad  Oberwinterung  in  die  Erde  herab.  Nur  die  dicht  behaartoi  Raupen  Toa 
DtujfAira  sah  ich  der  Trockenheit  der  Luft  trotzend,  auf  kahlem  Fels,  unge> 
schfltzt  vor  Sonne  und  Föhn,  nmherkriechen  und  in  ffelbem  lockerem  Gespinnst 
sidi  verpuppen. 

Ein  spezieller  \  eriileicii  der  Insekten-Faunen  der  drei  w<'stlichen  (iebiete 
Grönlands  untereinander  und  mit  jener  der  ()<fkü-.te  lä-^t  vjcb  noch  nicht  durch- 
führen, weil  di»'  ent(Hii(d<»^rischen  Untcr-m  bunten  nii  lit  au>r(  iclit'!i.  Ebensti  wenig 
ist  e!^  niöjilich,  die  üe/ieliun^ien  «inmland-«  zu  den  iiliri^xen  arkti>chen  l>ündern  in 
entomologischer  Hinsicht  zu  verfolKen.  Doch  zeigt  bich  auch  bei  den  Insekten, 
wie  Christopher  AmrtTilUus  (69.  S.  40G)  hervorhebt,  dass  alle  arktischen  Linder 
einem  einzigen  Faunengebiet  angdiftren,  und  dass  eine  grosse  Anzahl  von  Arten 
—  die  immer  grösser  zu  werden  scheint,  je  mehr  man  die  verschiedenen  Linda* 
koinen  lernt  —  voUstindig  unverlndert  flberall  in  diesem  Gebiet  sich  finden. 
Diese  Gbereinstimmung  führte  zur  Annahme  der  Einvandoimg  von  benachbarten 
Gebieten  nach  (irAnland.  Als  ein^'escldepiit  können  «lort  nur  Aranthin  hettiUtna. 
die  lU'ttwanze  nach  I,nndbeck».  vii-Meicht  einit:e  Staiihvlinen .  kurztlüL'eliL:e  Käfer 
(nadi  Schicidlet,  FlicL'fii.  Eandnionii-kcn  und  MeLreiiw (inner  yelteii.  Alle  iil>ri;.'en 
sind  als  einiii'imi>cli  in  (irnnland  zu  betrachten,  so  lanu-e.  h'\<  ein  sicherer  Nach- 
weis ihrer  Einwanderung  oder  \'er&chlei»imng  geführt  werden  kann.  Man  brauchte 
auch  die  Einwanderung,  weil  man  sidi  das  heutige  Grönhmd  durdi  Abschmelzen 
eines  einzigen,  allmi  organischen  Lebens  beraubten  Eisklnmpens  entstanden  dadite, 
der  die  Formen  des  Landes  vollständig  verhüllte,  und  hidt  die  Annahme  einer 
Bevölkerung  des  Sfldens  und  Ostens  von  bland,  des  Nordens  und  Westens  von 
Amerika  aus  um  so  mehr  für  gerechtfertigt,  weil  sich  auf  die>e  Weise  die  Armut 
der  P'auna  des  mittleren  Gebiets  zu  erklären  schien.  Mir  ist  die  weite  \'er- 
breitung  geglätteter  Felsen  in  vertikaler  und  horizontaler  I'i<btunj:  kein  Beweis 
für  völlige,  gleichzeitige  Vereisung  de>  Landes,  und  s<  harfkantii:e  Spitzen,  die  alle 
gerundeten  Kn]»pen  hoch  überraiien,  >|ireclien  dau'i'uen.  Eine  \ Crteilnng  der 
lusektenwelt  im  grossen  uud  ganzen,  wie  sie  heute  ist,  würde  auch  eintreten, 
wenn  man  Aber  das  giinze  Küstengebiet  gleichmflssig  die  Insektm  verbreitete;  das 
glaube  ich  durch  die  Schilderung  der  klimatischen  VerhSltnisse  gezeigt  zu  haben. 
Natürlich  sollen  dadurch  nicht  alle  Beziehungen  und  gelegentlicher  Austausch 
zwischen  den  Nachbargebicten  geleugnet  werden.  Wir  nehmen  nur  fdr  Grtahmd 
du.ssell)C  Kecht.  wie  für  alle  anderen  Landgebiete  in  Anf^pruch  und  wollen  die 
Selbst&ndigkeit  »einer  Fauna  wahren.   Die  EigentOmlichkeiten  derselben  wUrden 
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bei  einen  s|m  /i<  ilcn  Vergleich  der  Arten  aller  Polarländer  hervortreten,  der,  wie 
gesagt,  noch  nicht  «lunii^efülirt  \Yerdcn  kann. 

Eine  vorhiiitiye  Taliello  filier  <lie  Beteilifrunfj:  der  Insoktentainilien  an  der 
Fauna  ih  r  verschiedenen  arktisehon  Länder  stellt  Am ivillins  IHS.')  (69.  S.40L*  4or)i 
zu^anmien.  Wir  entnelinn-n  dersi-lhen  tlie  (iesaint/ahlt  ii.  die  alh'nlint:s  dureh 
weitere  Untersuchungen  nicht  unwesentlich  sidi  ändern  werden.  Danach  ist  tiröu- 
land  mit  174  Arten  etwa  doppelt  so  rdch  an  Insekten  wie  Spitzbergen  und  das 
arktische  Amerika,  hat  jedoch  nur  ebenso  viele  wie  das  weit  kldnere  Gebiet  von 
Nowqja  Sem^a  anfEuweisen.  Dagegen  wird  GrOnhuid  von  Island  darin  om  das 
Doppelte,  von  dem  arktischen  Asien  um  das  Vier&che,  dem  arktischen  Skandinavien 
um  (la>  1.')  fache,  von  ganz  Schweden  und  Norwegen  endlich  um  das  HO  fache  in 
d(T  Zahl  d(!r  Insekten  ühertroffen.  Lehrreich  ist  hesondt-rs  der  Vergleich  mit  Nor- 
we^icn.  weil  er  unter  sonst  ähnlicher  nescliatfenheit  und  Lmlii'  des  Landes  auf  das 
deutlichste  die  Wirkun-x  des  ei-erfüllteii  j-Tünländischen  Meeres  und  den  LinHuss 
des  Inlandeises  zeigt.  Auch  weitere  entomologische  rntt-rsuchung  wird  diesen 
Unterschied  nicht  ausgleichen  können,  da  Grünland  von  den  i'olarläiidern  neben 
Skandinavien  am  besten  erforscht  ist  Daher  giebt  auch  die  Uste,  mit  welcher  ich 
die  allgemeinen  Betrachtungen  Ober  die  niedere  Land-Fauna  Grönlands  abschliesse, 
schon  ein  gutes  Bild  von  ihrem  Charakter.  Die  Rovigon  dieser  Liste  verdanke  ich  jenen 
Herren,  die  so  freundlich  waren,  meine  Insekten,  Spinnen  und  Milben  zu  bearbeiten. 
Ein  *  bedeutet,  dass  die  Art,  ein  (*X        die  Gattung  von  mir  gefunden  wurde. 
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Arion  fuscui  .MUll. 
Ihm  ognttk  L. 
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Ih^pü  Möll. 
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JVcirM  tdtaSt  Payk. 
Patrubu»  »eplaitioid$  Dq. 
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*  OoiglÜbtUs  Aolabratus  Pajk. 
Gyrimu  miirinm  Gyll. 
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natet,  etogetdileiipt  worden  sind. 
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Wespen. 

•  liomhut  hiiptThiirfnn  Sfh(^!»ll. 

„      kiiUytUus  (Jurt.    (baäeatwi  Dahlb., 

[ntefi*  Dflhlb.; 
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„      poUtri»  Curtis. 
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Belytta  sp. 
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Plediscu*  sp. 

Pimpla  Nordenskiöldi  Ilolmgr. 

„      Koähoffi  Aurivillius. 
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Hemiteles  »p.      |  (SchiOdte^  AnriTiUioa). 
Phifgadeunon  tp.  j 
n^pltm  q».  (Loodbedt). 
Cr^iftum  meßam  Scliimiti>. 

*  „     PaMc»  Sciiiödte. 
RaA/lm  tp.  (Fos.) 

laria*  Gortia. 

erfümmeka  Mc  Lachlan.  ' 
<p.  Anrivillina. 
Fox. 
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*  ArgipmU  charicUa  Sclmeid. 

„     fotari»  Bdad. 

*  CUfi»  heda  Lefcb. 

„      w   TW.  poUida  Skiuner  u.  Meng«L 
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*  Dasychira  (jrötilanJica  Wwke. 
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„     AfaiMSM  Stand. 
„      clandestina  Harris. 
„      JJrewtmi  Staud. 
„     Walemamt  Stand. 
„     occuba  Rossi  var. 
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Phtfjct  v'i.viMii  L. 
„    parüi»  Uobn. 
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*  M     leucocijcUi  Stand. 

„      ten«brict)!tn  MöScUlcr. 

*  „      Koühof/i  Aurifillius. 

„     Be$la  SUnoer  o.  Mengd. 

( 'h'matnfita  brumala  L. 
'  CWoria  polala  Dup. 
M     fiigtdaiia  Gn. 
GkueopUryx  Sahinii  Curtl". 

n         immaculata  Skinncr  u.  MengoL 
EufUiMM  iMmatoHllbn.Tir.  A^penSoralaStand. 

I,        allenai'iii  Sdnitl. 

„       getuiata  (LuiidUick). 
/7ory.«  hybridt^  Hfibn. 

„     lorcalis  MöBclilrr. 
lihacodia  effractana  FroeL 

*  Scoparia  cenluruUa  Fabr. 

*  Prmpelia  fusca  Ilaw. 
Sen'con.i  vtent/ehmn  Fr'rnald, 
Piuteiia  setätü  Zetterst. 

*B«taB$  jp.  (noricdla  Zett?; 
Penthina  f/rihifnuilimna  I<ai)^-Haaa. 

„      stptciUi  iotuuia  Müschler. 
MtmiuttiifHha  itkmdica  Stand. 

Macken. 

Exffhid  funt/onun  'lo  'teer. 
Soophiia  upicuUs  Wiaii'/ 

AM%rrAmo  Uifrib  (Lnndbeck). 
Myeetophila  sp.  Landbedc 
(*)J3M((ma  grCnimüea  Staeg. 
II     arefÜM  H<d9igr. 

(*)JibHni  tpiifilajulim  Holmgr. 
M     tridipennis  Zett. 
„     fiaoipe»  Meig. 
"jümtt/lKim  vittalum  Zett 
w      replan«  L.(?) 

*  CUb  f  u^pet  Zett 
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Mücken. 

Dhmaa  WakJü  Meig. 
(*)  (Xnmomut  pohna  ffirbj. 
0    •  fiigiduM  Zett 
M        varuAäU  8tMg. 
n       tyMMitti  Meig. 
n       teioKr  Staeg. 
„       alerrimus  Meig. 
„       jNcqM«  Meig. 
M       fmHäio  Hoimgr. 
„        gtercorariiu  Zett 
M       kj/perboretu  Staeg. 
TiaqgNW  tv^pft  Zett. 

„  rrafttn<^rt.«  Zott 
„       pictijpamit  Zett. 

tiNUb  Steeg. 

Ceratopogon  sordideUus  Zett. 
RkgHdkolttphus  ftuäpamia  Zett. 
Obwfiiiijifa  qiu  LunÄwdi. 
iWdtocgra  tHaculipetuih  MimV. 
„       kümalis  (de  Geer)  Zett. 
Ttff^nAfnü  Ii. 
*21|Mto  ordibrt  Curtis. 

„     Btaaelm  Osten-Sadun. 
„     (nmeonim  Meig. 

Fliegen. 

*  Rkamphomifia  nigrita  ZatL 

„  fttr(i4/a  Zott 

*  Dohchopui  grOnUuidicus  Zett 

„       jp.  (Landbeck). 
fl^rAt)}iA0Vitt  «p.  (Landbeck). 

*  Melufinirioma  ambigua  Zett 
Ptaiychinu  hyperboreu»  Steeg. 
4^)pliiv  Inraiw  0.  S. 

*  „      tnpiimHii  Meig, 

*  N      tartalu»  Zett 

M     ii^yoitfcvt  Zeit. 

&WNI  dryadis  Hoimgr. 

„     arcuata  FalL 
.S^iikMro/ijlona  liHgala  Steeg. 

„        jMcta  Mecq. 
EristaHa  pUotua  Loev. 

*  Bibphilus  ^rAifandSnit  Febr. 

,^       boreaUs  (Lmidbei^). 
*Pbre  dttKa  Zett. 
*JVki»fa  OMM  Staeg. 
CUI|»loni  ffffOrocephala  Moig. 

*  „        ffrönlaiuiiat  Zett 
„        a«ur«a  Fall. 

7aetma  «p.  (Londbeck). 
£cjUnoniyHi  Zett. 

*  Cfnamgia  monuorum  L.  var.  grmdanfiiat 

n      alplM  Zett  [WendoUedt 


C^rtorKura  9.  (Landbock). 
Ji^ii*««Ma  Mtam  Fellen. 
„       ct/iVita  Fabr. 
„       dentipes  Fabr. 
Lasiop»  tp.  (LandbeclE). 
Inmopikoni  iri^roR^^  Zett 
„        eontraetifron»  ZM, 
„         trianguHfera  ZetL 
Ilylomyia  frorUata  Zott 
(*)  i4  i\lhomyia  tcalophaffina  Zett 
„        Mrialala  Fall. 
„        ruficepB  Hfljg. 
OilrieiB  btspino*a  7AAt 
n    d^hrata  Hoimgr. 
M    dwwwfafri  Aifaiigr. 
„     dorsata  Z«'tt. 
„     frenata  Uohugr. 
„    lUrMT  BoliBgr. 
„     icferica  Hobngr. 
„     moetia  Hoimgr. 
„    /xnaäifa  Hobngr. 
„     rantmculi  Holnijfr. 
„     tristiciäa  liolmgr. 
Cordglwra  impuHea  Beiehe. 

„        haemnn  hoi'ilali»  Mflig^ 
Gagaslra  sp.  Luudbeck. 
*Scau>pkaga  tquaMa  Meig. 
^        läorea  Fall. 
„        itricäformis  IloImgr. 
„        ftudnerms  Zett 
„       nfip^M  Hoimgr. 
AiOrilui  fucorum  Fall. 

M     «p.  (Lundbeck). 
Abii^w  lOwlEr  Zelt 

„       boreaUs  BobcoL 
BlqtharapUro  gmicuUaa  Zett 
Abpiiai  eenc^  L. 

„      pUom  Staop. 
Pljfäüfria  mtt^mnii  Zett 
•ÄMriaflb  Jfivud»  Meig. 
M     tp.  (Lundbeck). 
Agramyza  «p.  (Lundbeck). 

*  PhytotHyza  obtcurtOa  Fall. 

FlAhe. 

•  PUiez  jfaoafi«  Theehenberg.  (Anf  Heaeo.) 

•  „    gbÜB^  Taedienlw^g.  (Auf  Fodie.) 

Wanzen. 

*  WyiiiU  grönlundirtis  Zett 
CbpstM  «p.  (Lundbeck). 
Nabu  tp.  (Landbecli)w 
AoartHa  kehdana  L. 
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IV.  KapitoL  Wirbellose  Landtiere  und  Süsswasser-Plankton. 


Cieaden. 

CSeada  SoidtOa  Zett 

Pflanzenlftnse. 

*  AyAci  uJUeohu 

*  AfifitK  puuiiipermi»  Zett. 
Lkirihesia  chiton  Zett. 

*  Tuchea  ip. 

*  Cliiilnhius  sp. 

*  L'uccus  *p.  (Luudbeck). 

Läuse. 

*  Ptdicubu  »p.  (Mensch.) 

*  „       $p.    (Lai  us  leuooptertu). 

Pelzfresser. 
Samakipmut  triduchi  Bobcmau. 

Doeaphonu  aMtm  var  r^^elltttus  y.  (Corcux.) 

*  „       tmu^natus  Nitzsclk  (Corvus.) 

«       „       gOHoOerm  Qllb.?  (Lanu  früoe* 

[tfflus,  Lama  teucoplerw.) 
„        eonammü  N.  (Embaiza  nioaKt.) 
„      melanocephaltulS.  (Siema  matrvra.) 

icterodes  N.  {BemkUi  leucopsts.} 
„        celebrachifs  NitzHch.  (Nytiea.) 

*  Nirmu»  Imeolalu»  Nitzsch.  ( Larva  kucoplenu.) 

I,     eameratus  Gill).  (SIrepsila»  interprei.) 

phaeopi  1).    (Vharwinux  hiati'cu/a.) 
„     dntpUulus  (Üunueiater)  Nitzsdu 
„    /AoMMfuc  Nitnelt. 

*  (i'oiiio'ies  heterorernn  Xitzsch.?  (SduWBlialin.) 

*  Alenopon  $p.t  (Schneehuhn.) 

L^pUnii  Jfjuniis  L,    (ntTiiirln  U-wopsi.t.) 
Ondälabbu  gonioplew  ü  D.  (ßemida  kucopsis.) 
Jünolm  eontpvrcattm  N.  (Btnuda  leuatp»».) 
nytottomum  näidtunnum  N.  ( Ruberiza  moalU.) 
Co^poeqkak»  ^  (McLaehlan,  Joorn.  Linn. 

[80C.Z00L,  IKLXIV,  1879.) 

Net/.flüfilcr. 

*  Hemerobiu»  ^ttcunu  Zett 

,,        iriterrivfiiiiiiuis  Zett. 

*  Apatania  gröniandica  Kolhe  n.  sp. 


Schaben. 
•KaMmlane  (Dmmak). 

EintagsfliegeiL 

Springschwänze. 
a^nOww  iM^  Lttltb. 
JSMfema  p^l'^ism,  Tallb. 

„      quadriocuiata  Tallb. 

M     Bmelm  Packaid? 

*  XmgfwiB  (Ädkoruta)  humicola  Fabr. 
iicAanrt«  ontMrtM  Nie, 

„       umM^ujeutekw  TlUb. 
Lipura  ambulati»  Nie 
iUura  hifperborea  Boheman. 

Spinnen. 

I)i<1;/nn  borenlix  rainliriilL'c. 

*  „     gröniandica  Lenz  n.  «p.' 
„     ham^era  ThoreO. 

Ttirw/natJt'i  <jtv»Iatuiica  ThonU. 

*  Eriijone  Umgip<dpiM  Sund. 

„     Wkymperi  OuaMdge.* 

„     modeMa  ThorelL* 

„     ptychrophila  Cambridgei 

prooocarui  Cambridge. 

eagmala  Thorell. 

*  »       frirjida  Thorell. 

„      ^petsbevgeima  XhorclL 

*  „     grOi^andka  Jjtm  n.  tp. 
Till§fHn  tnrhatri.T  Carnbridgo. 

*  I*      gröiUandica  Ixmz  tu  tp. 

*  Thmatut  ardiau  Thordl. 

Lt/ntm  s(ircal(iVa.hT.(=  LifrönlandicaThorcll). 

*  „  glaaalüThonli(==L.aquiionarüliodx), 
Tbmmda  «xatpmm  Cambridge. 
Tiradtata  mipMta  ThonlL 

Milben. 

{ceum  Fkbr.^* 

Jlt/grobates  *p.  (.1.  aquatiau  Fabr.) 
^fdradlm  9.  (Me  LaeUtn). 

*  Hcdarin  us  sp.  (Kraiuor). 

*  Stomliognatku»  mtops. 


*  Nadi  Leiuc  vielleicbt  MbindMii  sn  D.  borealk. 

'  EH'jone  Whymperx  Ist  viclicifht  eine  kiirzpalpigc  Varietät  von  F.  limyiptjpix.  Zur  Ifftztereu 
Art  gehört  wohl  auch  die  nur  nadi  jungen  Exemplaren  besihrivbcnc      modetta  (Lenz). 

■  Wie  Herr  Prolienor  Krämer  mir  adtteilt,  vordan  die  Milben,  dar  wFlMiia  gieahndfca" 
von  Tberell  und  Tmiiessart  in  dar  aban  «ngagabeiMni  Weiie  identifiziert  Nor  A.  ggmHBpUnnm 
Fabr.  var  nicht  zn  deuten. 
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Milben. 

W^/nchoioph'i.t  miniidufUcTm.(AMloraIis¥&hr.) 

*  „         jihalatt^oidet  de  Geer.  (A.mus- 

*  ,,         (p-ttcilipe»  Kramer  u.  »p. 

'  BJeüu  arOica  ThoroU.  (A.  longia>rms  Fhhr.) 
OrAaki  ip.  <ll€  Ladilan). 

*  Tjriosnmn  globiffr  Krampf  n.  igt. 
Damaau  »p.  (Mc  LachUu). 


Milben, 

*  Ifermnnnid  cmhintn  Krämer  ri.  .tp. 
Guntuius  coUoplrutumm  L.  (A.  coleopfeivrum 

Tyng^fphu  IVO  L.  (A.  nro  Fahr  ) 

„        sp.  (A.  cadaverinus  Vahr.) 
Dermakielm  tp.  1  (MeLadilaa,  Joorn.  Uim. 

Scirus  sp.  ]  Soc.  Zool.  Bd.  XIV,  1879.) 

*  Ltoda  »p.  Angeblich  auf  Uria  Brännkkü. 


Das  Leben  im  öüsBwasser. 


Der  undurchlAssige  Fels,  der  überall  in  Grönland  zu  tage  tritt,  bedingt  es, 
dasB  TOD  den  AbhSng«i  herabaiclcenides  Begwiwaaser  oder  das  Schmelzwasser 
snsanunengewehteii  Scluiees  in  grosseren  oder  kleineren  Mulden  sidi  sammelt 
In  allen  GrOssen  trifit  man  im  Frfllüahr  diese  WasserlOcber  zerstrent  zwischen 
gerundeten  Oneisknppen  an.  Das  grös.ste  Wa.<;.serbccken,  da^  ich  untersndiMi 
konnte,  von  den  Grönländern  einfach  als  See  „Tasiusak"  bezeiclinet,  war  etwas 
Ober  1  kn»  lanfi  und  an  dor  breitesten  Stelle  etwa  '/^  kni  breit.  J>io  kleinsten 
Tümpel  messen  nur  wonifj:e  Scliritt  im  Durchmesspr.  (Irös.sore  Seen  fclilcn  in  dem 
Küstengebiet  der  Nordostbucbt,  weil  (la.s  Land  so  reich  gegliedert  ist,  da.-^s  die 
Schmelzwasser  des  Inlandeises  direkt  in  das  Meer  fliessen  und  die  Niederschläge  nur 
gering  sind.  Sie  finden  sidi  erst  im  Norden  und  Sfidoi  jener  Bneht,  wo  sie  auf 
STartenhok  doreh  relcUidie  Niederschläge  und  vom  Inlandeis  auf  Nngsnak  von 
den  lokalen  Eisbededcnngen  der  Höhen  im  Innern  gespeist  werden.  Nur  in  den 
aufgestauten  Bandseen  des  Inlandeises,  die  abfliessen  und  sich  wied«  r  n(  u  liildon, 
habe  ich  kein  organisches  Leben  beobachtet,  doch  zweifle  ich  nicht  daran,  dass 
sich  auch  dort  ^(tlclics  einfindet,  falls  das  Wasser  lange  genug  aufgestaut  bleibt; 
denn  die  niedere  Teiuiieratur  des  schinelzen<lon  Kises  hindert  niclit  alle  Orga- 
nismen in  der  Entsviekehing.  Doeh  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  die  Masse  der 
Produktion  direkt  mit  der  Erwärmuug  des  ^Y assers  zunimmt.  Auch  die  mächtige 
Eisdecke  im  Winter  von  1,5  m  Dicke  ttört  die  Tiere  nur  wenig.  Unter  ihr  sind 
in  den  nidit  völlig  ansfrierenden  Gewisse  noch  in  reidier  Zahl  Gnutaoeen  und 
Bidertiere  vorhanden.  Sie  kommen  als  Sttsswassertiere  neben  Stichling  und 
Lachs,  einer  Sehnedn  Lmnaea  truneatula^  den  Larven  von  MQcken  und  anderen 
Insdcten  allein  in  Betradit,  da  Infusorien  nur  spfirlidi  und  vereinzelt  g^gen 
worden. 

Die  grössten  unter  den  Süsswasserkrebsen  sind  die  l^ranchioiioden,  lang- 
gestreckte Tierrhen,  mit  gestielten  Augen,  zu  ( ireifliaken  och^r  spitzen  La|)peu 
uragewaudelten  Antennen,  geringeltem  Körper  und  schlankem  Abdomen,  welche  Ende 
Mai  aus  Danereiem  sich  entwidceln  und  spUestODS  mit  dem  wsten  IFirost,  meist 
jedodi  frfllier  beim  Austrocknen  der  Pfützen,  verschwinde  In  fist  anfrechter 
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IV.  KaytIeL  Wirbelloa«  LaiidU«(«  und  BtctvMscr-PUnktoii. 


SteUnog  sehwimmeo  m  aBsdieüiend  iuibew«|^icli,  nur  mit  6m  vieltti  Uattartiiai 
FOsselten  radenid,  umher.  Urnen  nahe  venrindt  aind  die  erfaebUch  Ueinerat 
CUdoceren  odw  WeaserflAhe,  die  stoieweise  in  fdMchmiSBigeD  SprOngen,  dodi 
IdmgfltTn  sich  fnrtl)('>v(><;en  und  nor  vier  bis  sechs  Paar  Itlattartiger  Beinr  habon. 
Den KOrper  schQtzt  eine  seitlich  zusanimenpedrückte.  hilufiuM' S(  h  i1r  <>n  v^.  lrhfi  1.  r 
durrh  trro^-o  xhwar/e  Augen  auffallfiuh'  Kopf  unten  >irt>  al»^»  >tt/t  i>f.  I  i  tritt 
entweder  mit  gerundeter  Stirn,  spitzeln  S(  linaliel  oder  durcii  die  vorderen  An- 
tennen in--i  lartiir  verlänpert  hervor,  ('lier  dem  Klicken  des  Weiliehens.  in  he- 
8undereni  lirutruuui  unter  der  abgeiiubenen  Scliule,  äieht  mau  oft  sich  die  Eier 
entwidteitt,  welche  die  &Hadii4qioden  in  fTündiiBChw  bis  breitonler  Tasdw  berani- 
trsgen.  Die  Ostneoden  oder  M usehellcrebse  sind  von  zweiU^ipiger  Sditle  um- 
schlossen, and  nnr  dnrdi  engen  SpeH  treten  unten  die  Extrenitlten  liersns. 
SchwetikUig  schwimmen  sie  trotz  flinker  Bewegungen  der  kaum  skfatbsreo  Fttsschen 
am  Ufer  dicht  Ober  dem  Hoden.  Gewandtere  Schwimmer  sind  die  C4^»qKMlen, 
weil  sie  nicht  durch  die  Kückenschale  liehindert  werden.  Mit  kräftifien  RudeT' 
fiihlem  schnellen  >ie  lebhaft  sich  f<»rt.  doch  sieht  man  sie  jrewöhnhch  mit  ruhig 
iiusfiebreiteten  Fühlern  nur  durcli  die  Hewe^run^'  ihrer  Füs>e  iiu  Wasser  treiben. 
Da  sie  iUinlich  wie  die  Meere>-(  niiejxHlen  ut'baut  >ind,  kauu  Taful  1,  AbbUduAg  l>, 
auch  von  ihrer  Körperform  eine  Vorstellung  j:eben. 

In  bedeutender  Menge  bevAlkem  die  Copepuden  besonders  die  grOaaercn 
Idaren  Sflsswasserbedcen.  Dennodi  sind  die  viel  kleineren  R&dertiere  ihnen  an 
Individnenaahl  noch  w«t  flberiegMi.  Uan  hat  diese  ziemlidt  selbstlndige  Gmnw 
an  den  Tlnkreis  der  Wflnner  angeeddossen,  mit  denen  sie  insseriidi  keine 
Ähnlichkeit  haben.  Sic  unifa.s.st  mannigfaltige,  mehr  oder  weniger  gegliederte^ 
festsitzende  oder  freilebende,  mit  l>Ins.sera  Auge  «rorarle  noch  sichtbare  Formen, 
<lie  durcli  die  gerintie  (Irösse,  Leben-weise  und  Itewegungen  an  die  Infusorien 
eiiniiern,  obwohl  >ie  weit  hoher  als  diese  oryaiiisiert  sind,  Darm  und  Kxkretions- 
oryane;  Muskeln  und  Sinnesorgane  besitzen  und  geschlechthch  sich  fortpflanzen. 
Abges(>hen  von  kriechcudeu  Ucwcgungeu  des  stark  kontraklilun  Körpers  sieht  man 
die  freilebenden  Arten  durch  einen  dichten  Kranz  oder  mehrere  Bflschal  rotierender 
Gilien  Isngsam  schwimmend  sidi  fortbewegen,  wflhrend  die  festsitSMiden  dieees 
Bflderorgan  xnm  Herbeistrudeln  von  Nahrung  benutzen.  Nur  sdiwer,  durdi  schnelles 
Abtoten  oder  langsame  Betftubung,  gdingt  ee  die  Tiere  ausgestredct  zu  konser- 
vieren;  hinfig  ziehen  .^ic  sich  dabei  so  stark  zusammen,  (huss  sie  unkenntlich 
w  firei),  wenn  nicht  besondere  .\nhunge,  feste  Panzer,  das  sehr  auffiillende  Ovarium 
oilcr  andere  Nebenumstände  ihre  Identitiziening  ennögli«hten.  Die  Rädertiere 
sinrl  durch  feste  Dau<'r<'ier.  rlie  das  Weibchen  nach  dem  .\blej:en  oft  eine  Zeit 
lanir  mit  sich  herumträgt.  belaliiLir.  .imh  in  austrocknenden  Tümpeln  sich  zu  er- 
halten. So  lange  die  \'eriiiUtuisse  i^tin.stig  sind,  werden  nur  dünnschalige  Sommer- 
eier gebildet  Fast  alle  BSdcrttere  sind  Sasswu.->:?erbewohncr,  nur  wenige  Arten 
leben  im  Meer.  Auf  Tafel  5,  Abbildung  21  und  22,  sind  zwei  marine  Arten  dar* 
gestellt,  die  sich  nur  wenig  von  ihren  Verwandten  im  sOssen  Wasser  unteradieiden, 
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daher  als  Schemata  gelten  können.  Sonst  wurden  von  Wflmern  nur  noch  Nema- 
toden pofunden. 

Vuii  einzelligen  Tieren  sind  WLiiigi- Infusorien  imd  liiiizopoden  bemerkt 
Festsitzend  und  pelagisch  waren  sie  so  spärlich  und  in  wenigen  Arten  vorhanden, 
dass  sie  zur  Ernährung  der  höhere  Tiere  kaun  bdtragen  können.  Daphniden, 
Copepoden  und  RSdertiere,  die  aUe  durch  ihre  erheblidie  Menge  anflaJlen,  sind 
Pftanzaifresser;  ob  die  PhyUopoden  aach  dazu  geredinet  werden  mfissen,  ist  mir 
nicht  sicher,  da  ifh  im  Darm  von  Branchinccta  mir  ganz  vereinzrlfr-.  wii>  /ufallig 
hinoin«reratene  Pfliinzclien,  sonst  keine  erkennbaren  Organismen  fand.  Nun  er- 
scheinen die  jrrösserrn  Tcirbe  wenigstens  aber  aurh  arm  an  Pflanzen.  .\n  den 
Ufern  anf  (bnn  von  den  W  eilen  hesiittltcn  I^inde  gedeiht  etwas  Moos;  Scliilf  und 
Wollgraü  und  liöliere  Wasserpflanzen  fehlen  jenen,  wahrscheinlich  weil  das 
tieftN«  Wasser  sich  nicht  genügend  erwftrmt  Auf  dem  Kartyak-Nunatak  habe  ich 
nur  in  einem  kleinen  Teieh  die  erste  Ansieddnng  höherer  Wasserpflanzen  kon- 
statieren können.  Dort  wurden  ein  kleiner  Bnsdi  vom  fiidenblJUtrigen  Hahnen- 
fnss,  Bammenhu  oon/btNwde«,  und  ehiige  Exemplare  vom  Tannoiwedel,  W^ppwi» 
mlgari»,  geftmden.  Wollgräser  wuchsen  nnr  in  den  Ueinsten  früh  anstrodmenden 
Pftttzen. 

Auf  den  vom  Festland  entfernten  bewohnten  Tnscdn  Umaiiak  und  ümanatsiak 
zeifrte  sich  eine  reielie  Üfer-P'lora.  In  Umanak  umkrUnzten  Woll^fräser  und  niedrige 
Binsen  die  Tümpel,  und  vom  Ufer  her  vordringend  überspann  zwischen  ihnen  ein 
kriechender  Hahnenfuss,  Jianuneuiu*  hyperboretu,  die  Wasserfläche  mit  dreilappigen 
BUttdien  und  gelben  Blflten.  Ein  auffallend  diditw  Pflanzenwvchs  wurde  im 
fladiai  Tdch  nahe  den  Hftusem  von  Ikerasak  auf  ümanatsiak  beobachtet  Ausser 
Binsen  und  Gräsern  nnd  Btmuneuh»  erhoben  sich  drart  noch  in  dichten  Rohen 
sun.irb^t  dem  Ufer  die  Wedel  von  Ißppuri$  aus  dem  Wasser,  während  die  Mitte 
von  MiiridplniUmn  mit  fiederig  zersciditzten  un<l  Potamogdon  mit  fadenförmigen 
Blättern  erfüllt  war,  zwischen  denen  die  Kugeln  von  Nos<toc,  einer  Itlnntrninen 
Alge,  auf  dem  Wasser  trielieti.  Diese  gr(»ssen  Algenku<.'eln  waren  ausser  einer  ver- 
einzelten Floridee  Balraclu^jH  nnuin  un<l  den  grünen  Fäden  von  llydniru^  jodidm 
die  einzigen  niederen  Wasserpflanzen,  die  das  unbewaffnete  Auge  bemerkte.  Unter 
dem  Mikroskop  Heesen  sidi  noch  Vertr^»r  der  blaugrflnen  Algen,  Cyanophyceen 
oder  Schizopl^ceen,  d»  Diatomeen  oder  Kieselalgen,  der  Ghlorophyoeen  oder 
Grttnalgen  nnd  der  Phaeophyoeen  oder  Braunalgen  im  Sflsswasser  oachweisett.  Am 
hSnfigsten  waren  unter  den  blaugrflnen  Algen  die  Kugeln  von  Noktoo  und  die  Faden- 
bflschcl  von  Rimdaria;  imter  den  Diatomeen  <lie  Kieselstäbchen  von  TabeUaria  und 
EunoUa',  von  Orflnalj^en  bisquit-  oder  halbninndfrnniiireDe-^uiidiaceen.  flierütterkuL-eln 
von  Fo/tJoa-.  die  Sterne  \on  FedlaMnim,  failenarti^M' ( 'onferven  und  die  l)orstit,'en  r>üseliel 
von  Ooleochaete  und  Bulbochacie;  endlich  unter  den  Phaeopliyceen  zwei  durch  (ieissel- 
bewegung  freisdiwimmende  Arten:  ein  Peridinium  und  die  aus  ineinander  stecken- 
den glasbellen  Tflten  sidi  aufbauenden  Dinoftryon-StOdcdien.  Nicht  aUe  diese 
Fonnoi  fanden  sidi  in  jedem  der  von  mir  besuchten  GewSsser.  Viehnehr  hatte 

OiWlw<fti!««ttoi*.Ow.t.Mk.g.  11 


Digitized  by  Google 


163  17.  Kftiiitel.  'Wirbellot«  Landtiere  ond  SQsswa««er-PUnktoo. 


jedes  denelb«!  diurdi  die  relatiTe  Menge  dar  einzdnen  Arten  eowold  vie  dnreh 
einzelne  duuraktoristiscbe  Organismen  sein  eigenes  Gepräge,  so  dass  rie  wie  za- 
fiUig  und  unabhSngig  von  einander  besiedelt  erschienen.  Eine  gleichartige  Ver- 
teilnng  der  Organismen,  die  w(»lil  alle  befähigt  sind.  Trockenperioden  zu  über- 
danern.  haben  Wind  nnd  Wasservö^'e!  nicht  bewirken  können.  Das  wird  die 
spezielle  Scliildcrunf:  tler  einzelnen  S  üsswasserbccken  zeigen. 

Haid  nach  luiMTer  Ankunft  in  Unianak  am  ."»0.  Juni  \>^9'2  untersuchte  ich 
dort  einen  im  bonuner  austrucknendeu  Tümpel.    In  ihm  wurde  geiuuduu: 


Rädertiere  und  Infus(»rien  fehlten  nicht  ganz.  Ich  habe  sie  lebend  gesehen, 
doch  konserviert  nicht  erkannt.  Das  grösste  und  auffallendste  Tier  war  Brattcia- 
neäa  pahndoKL  Die  Gattung  unterscheidet  sidi  durch  den  Ifangd  an  Stim- 
hppea  von  Bnmch^m»  und  durch  nenn^edri^  Abdomen  von  Artmia.  Den 
MSnnehoi  geben  die  kräftigen  Greifliaken,  die  wie  die  Hano'  eines  Walrosses 
vom  Kopf  abstehen,  ein  riüibflrkiAes  Aussehen.  Die  Wdbehaa  tragen  woiige 
Eier  in  langer  dflnner  Brutta.sche.  Statt  der  (Greifliaken  sind  hei  ihnen  die  zweiten 
Antennen  als  lanzettliche  Lappen  gebildet.  Am  Kopf  finden  sich  ferner  in  lieiden 
'Geschlechtern  iresfielte  srlnvarze  Augen  nnd  fadenartige  erste  A!it<'iiiieii.  Die 
Tiere  erreichten  die  aiisehnlielie  (Irösse  von  14  mm.  Durch  lieileiitende  Menge 
macht  sich  Daphnia  jmli  j-,  der  \\  a.ssertioh,  bemerkl)ar.  Erwachsene  Exemplare 
sind  am  Rfickcn  dunkel  gelbbraun  gefirbt  Oeriodaphnia,  farUos,  mit  sehr  fein 
retikuliert»  Schale,  ist  erheblich  Udner,  nur  «n  Drittel  so  gross  wie  jene  nnd 
hat  eine  Einschnflmng  im  Nacken,  die  bd  DeytAmta  fehlt  Diese  Einsdmflmng 
findet  sich  bd  8eaphoUbm$  wieder,  einer  dunkelbraunen  Daphnide  ohne  Ifeben- 
auge.  Sie  ist  leicht  an  dem  ziemlich  langen  Stachel  erkennbar,  der  die  geradlinige 
Bauchkantc  hinten  verlängert,  und  erschien  weniger  häutig  als  die  vorigen.  Spär- 
licher noch  Mar  der  kleine,  noch  rii<  ht  O.n  inm  niessende  Chi/floruji  spha^ricus  vor- 
banden, deäscu  langer,  nach  uuten  gokiümmter  ätirnsclmabel  sich  dem  kugeligen 


Daphniden. 


Algen. 


BrandUMelii  jMludMa. 

Cereodaphnia  queuirangvku 
Daphnia  pttlez. 
ScaphoUberis  mucronata. 
Cüydani»  tpluuricuf. 
AtttvfttVM  hmtifffjthttivtti 


Gopepoden. 
OmAoemyltu  ap. 


CifteniisuM  y  iBhfafiAflMwi  fl»  ^p» 
CKraocottiM  /iiifwifciii 
Noäoe  tp. 

Ttlratpon  gdadnota. 
Thbeüaria  fioeadota. 
Otdogomum  »p. 
Omferva  bombgcma. 
i^airogtfra  grdiUtmdiea. 
Herpostdron  repeii<<. 
CUamjfdomona»  Brautm. 

Cosmnrium  gtofiomm. 
Alicrastaiaa  americana. 
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l>raun«'n  Körper  fast  anle^^t.  und  f^anz  vereinzelt  fand  sich  AcropiTm  leitcocfphahis 
mit  bniilutT  dmitlich  dia.uoiial  L^rstreifttT  Schale.  Ausser  diesen  rhyllo)H)d('n  wurde 
v(>n  Krebsen  nur  ein  Cauthiuamptm  bemerkt,  der  noch  uureü'  wai"  und  daher 
nicht  bestiuiiiit  werden  konnte. 

Im  ganzoi  enthielt  der  Fang  noch  nicht  1000  ausgebildete  Daphnidoi  und 
ebeuBo  viel  Eier  und  Embiyonen  dowlben.  Auf  diese  kamen  312000  Individuen 
von  Cftoractimi,  die  wie  Udne  gdorflmmte  Sdilindie  an  den  Borsten  der  PhyUc- 
podenbeine  hafteten,  aber,  wohl  losgeri.sscn,  auch  frei  sich  zeigten,  femer  4000 
Zellen  von  Tabdlaria^  deren  dicht  aneinander  gereihte  Stäbehen  sich  in  zickzack- 
förini^'e  Ketten  auflösen.  Die  fibri;,'«'!!  Al^^en  waren  zusammen  etwa  in  ICKKi  Exeni* 
jilarcn.  Zrllfadcn  und  ,i;aiizcn  Individuen,  vertreten.  Am  meisten  ist  daln'i  Ow- 
Mariiiin  (jIiJxksuhi  Ix-tcili'^t.  eine  M'inniell'örnii^'e,  doch  tlaclie  Desmidiacee,  dann  s^  lion 
erheblich  weniger  VuU  ox  glubatur  und  nur  noch  unbedeutend  Micraata'iaa  an\ericami^ 

ein  Haehw  grinlidier  Stern.  Chnoeoeem  mit  einzdnoi,  Tärai^pora  mit  in  Htufdieii 
n  Tier  gesondertra  und  Nodoo  mit  zu  rosoilcnuizfttrmigen  Schnflren  vereinigtai 
ZdUAgelchen  in  schleimiger  HflUe,  ferner  die  FSden  von  Oedogo/mm  und  Om- 
/«nn,  sowie  der  grttne  lingsgestreüte  Halbmond  von  Ctoäwhm  waren  nur  selten. 

Im  einem  benachbarten  w.tsserarmeo  Tflmpel  fand  ich  am  selben  Ta^'c  zwischen 
den  Ranken  von  Rnnuiuyufm  hyperhorem  zahlreiche  .Exemidare  eines  Ostraeoden, 
«iie  alle  noch  nicht  erwachsen  waren,  al>er  nach  einer  Mitteilung  von  Professor 
Müller  in  (ireilswald  wohl  zu  O/y/rw  nrcm  gehören. 

Am  lU.  Juli  tischte  ich  vom  kleinen  äegeltuehbout  aus  in  dem  ptian/en- 
nidm  Tädi  hei  Ikerasak  unter  lebhafter  Beteiligung  der  Grönlftnder,  die  ver- 
gnflgt  am  Ufer  undkwliefen.  Das  Ergebnis  war  folgendes: 


Crustaeeen. 


Vermes. 


Rratichinrrtii  fXxludotllm 

Lktpiknia  piUex. 
Bunfcemu  hmeOalug. 

IftUrOTXtß  t'Xl'ptUS. 

(Jkydarm  iphturicus. 
(^fd^  Mrmmu. 
IHaptomus  minuhu, 

Qpru  virau. 


FortieeOa  eampanula. 

Potlophrija  fixa. 
tialhrtUina  eleyanM. 
Arceüa  vuigari». 
CMunda  cryriaOna. 


Protozoa. 


Rotatorien. 


Algen. 


Asplniichua  priodmiUi. 
Poljfarthra  plalyptera. 
tkäodma  rmeakt. 
Et^fkaera  uafas. 
Oa^/fna  ap. 

Slipina  re/iwioi. 
Bicflfani'i  tUatütOt 
DkuOmit  ^ 


Üchizochlamji»  yeiutinota. 
SphatnUa  tp. 

BMaria  bortafis  n.  sp. 
lUraapora  natan». 
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Alsifii. 


l'etüattrum  lioryanum. 
Trockuda  tupera. 


AI  i;on. 


n.  tp. 


Omuterium  tubtumidum. 


ß  plalj/dfamito». 
hezagonwm. 


OabedMIe  üemaaakmm»  n.  ip. 
-  jcurdta. 


mdbiliifuMi» 
ifmegkbm. 


Otioganium. 


Weberi  f.  hlmmtHa. 


Wihrend  in  dem  freien  Wasser  in  ümaoak  AtMcAmeoto  besonders  auffiel, 
tritt  hier  zwischra  den  flutenden  Bflscben  von  PoUmogtUm  und  Myriophylhm 
dies«'  grosse  PhyUopode  erheblidi  zurflck.  Die  vorhandenen  Exemplare  sind  je- 
doch gut  entwickelt,  sie  messen  15  nun  an  Länge.  Unter  den  Difdimden  wwden 

Oeriodafhida,  Settphoieberi»  and  Aeropenu  vennisst   Dagegen  erfüllen  Daphnia, 

IlHrtfcermn  uritl  Chydorus  wie  ein  einziger  dichter  Schwärm  in  «invaltiirt'r  MeniL'i' 
(las  Wa.s>t'r.  Eurifcrrcm  lameUdf»«  iil)t'rragt  iK'n  gewöhnlirh«'n  Wassorfloh  luu  mehr 
als  da.s  Doppelt»'  an  (irösse.  4  nun  crrrirliend.  Aus  der  rund  ovalen,  fast  iiiusrliol- 
fönnitieii  Schale,  von  der  >i(li  der  Ki»|if  wenig  abheilt,  tritt  da>  kräftige  Tost^ 
ubdouten  hinten  und  unten  hervor,  mit  langen  fast  geraden  und  fein  geziilmten 
Schwanzkrallen  endigend  und  mit  TH)— 60  Zihnen  bewdhrt  Selten  war  von 
Daphniden  nur  IVewromM  exiguu»,  der  klein  wie  Cft^dorw,  dodi  etwas  mehr  ge- 
streckt nnd  durch  l&ngs-  und  quergestreifte  rautenfönnig  gezeichnete  Sdiale  cha- 
rakterisiert ist 

Die  Copepoden  sind  durch  drei  Gattungen  vertreten:  Oamäiotimplm  mit 
uinleutlich  abgesetztem  Abdomen,  kur/en  Fühlern  und  langen  Schwan/1  Kirsten, 
kaum  o..'')iiim  gross,  wurde  in  ein^'m  noch  nicht  lte>timmliareii  Exemplar,  Ihapt'tmm, 
der  mehr  da-  freie  \V.i»er  lieht,  etwa  0.7  mni  t,Mo>>,  mit  lauLren  Fühlern  und 
kur/.er  Furka.  nur  in  wenigen  Stücken  ;;efunden.  C>/c/'>p.-<  ,*/)V/(i/im  daiicjen  mit 
halblangen  Fühlern  und  langer  Furka  zeigte  sich  reichlich  in  grossen  Exemplaren. 
Das  Artmerkmal,  die  feinen  Sügezähne  an  den  drei  letzten  Autennengliedern,  ab- 
gesehen von  dem  eigentflmlich  gestalteten  fünften  Fusspaar,  war  bei  erwachsenen 
Tieren  deutlidi  erkennbar.  Die  Weibdien,  bis  1,89  mm  messend,  waren  zahlreidier, 
als  die  durch  buschige  (jreifantennen  kenntlichen  Minnchen,  die  l,6Smman  Lfinge 
erreichten.   Auf  acht  Weihchen  wurde  ein  Iffinnchen  gezahlt 

C^fpri»  etrens,  der  einzige  Süsswasser-Ostracode.  fühlte  sich  in  dem  dii  Ilten 
Pflanzenwucli<  r<Mht  heiniisrh  nnd  war  nun  schon  völlig  erwadtöen.  Uerm 
Professor  <i.  Müller  verdanke  ich  die  r!e>tinimung  der  Art. 

Auch  einige  Iiädertiere  lie-x-ii  hier  sii  li  lie>tinimen.  \'«in  pelagischen  ArT<  n 
zeigte  sich  unter  uugewöhidichen  Verh;iltniss«'n  die  sackfttrmige  und  wasserhelle 
Ätipkmdma  priodonia,  ferner  Pdyarihra  platypla  a^  die,  jederzeit  an  ihren  feder- 
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artigen  Anhängen  erkennbar,  als  neu  für  (Jrönlaud  entdeckt  wunlo.  Dazii  kommen 
von  Uferformcn  zwei  lu'qtanzerte,  trotz  guter  KonscrvicnuiL'  iiiclif  mit  Siclieihoit 
hcstiiiiiiihare  Arten:  Dinncluirix  »p.  und  Catt/pua  xp.,  die  jedcidiill-  mit  den  vdn 
IJergeudal  unti-r  dieser  l{ez<'ichnung  crwälinten  Tiereu  übereiustininien,  dann  I'/tUo- 
dma  roaeoUif  Eosplwra  najwi  und  Enddani»  d^iaUUa,  die  Bergendal  bereits  bei 
JakobBhaYn  und  Egedesminde  fiuid  nnd  «idlich  Safyma  ttcbmoa  und  Monotlj/lii 
kmariM,  die  vorher  nodi  nicht  ans  Grönland  bdtannt  waren. 

Zwischen  Cmstaceen  nnd  BAdertieren  ersdiienen  vereinzelte  Fadenwflimer 
in  Spiralen  gerollt,  die  nodi  nicht  bestimmt  werden  konnten,  und  wenige 
Protozoen.  Unter  ihnen  wurde  Vorlkella  campanula  mit  kugeligem  Köpfchen 
von  0,5  mm  Durchmesser  auf  si)ruugfederartig  kontrahiertem  Stiel  und  die 
ebenfalls  gestielte,  0,1  mm  V.wv^v,  (),nn  mni  breite,  mit  vier  Ringsäumen  ge- 
sehmtlckie  Cyste  von  Pwlop/iri/a  ßxa  einzt^ln  uud  abgerissen  gefunden.  Von 
Bbizupoden  licssen  sich  zwei  Arten  erkennen.  Auf  dünnem  Faden  erhob  sich 
die  zierlich  durehhrodiene»  0,4  mm  breite  Gitterkngel  von  CUOhrulina  degan$t  ein 
8onnentiereh«i,  von  dem  nach  allen  Seiten  haarfeme  Pseudopodien  ausstrahlen 
und  doreh  lappige  Protoplasma- Fortsfttze,  die  aus  kreisrunder  Olbiung  heraus^ 
treten,  kriecht  an  Algenftden  mit  kaum  wahrnehmbarer  Bewegung  Arerlfa  vu!f;ari» 
var.  dueoidea  umher.  Ihre  oben  flach  gewölbten,  unten  ebenen  Scbülchen  er- 
schninen  wie  gelbbraune  fein  gegitterte  nur  0,115mm  breite  Scheiben  mit  hellerem 
Centrnm. 

Es  würde  mich  zu  weit  führen,  auch  auf  die  Süsswasscralgeu  speziell  ein- 
zugehen. Sie  werdeu  an  anderer  Stelle  durch  Herrn  P.  Kichter,  den  bewährten 
Algenforschw,  beschrieben  werden,  der  die  von  mir  gesammetten  Arten  freund- 
lichst bestimmt  hat  Hier  können  nur  die  vorherrschenden  Formen  hervorgehoben 
weiden.  Am  zahlreichsten  ftnden  sich  die  FAden  von  Oedcgonnm  nnd  J^pirojfyra. 
Nickst  ihnen  war  Nostoc  epongiaeforme  recht  hütifig.  Wie  grosse  grflne  Blasen 
schwammen  seine  (iallertkugeln  auf  dem  Wasser,  die  ein  dichtes  Gewirr  von  i»erl- 
scbjiiir:irti<r('ii  Zcllfädcn  ujiisclilirv>('n.  "  Tn  nennenswerter  Meiiire  erscbienen  dann 
in  meinen  rrnhen  mich  die  >(  lieil>eii;ir1i^;t'n  nicbt  durcbbriu  lienen  Kolonien  von 
Pcd'utHtnnn  llurydnuiix  mit  gezacktem  Kaud,  die  IJorstenltiiscbel  und  vereinzelten 
Äste  von  liulhocfuiete  und  die  verschiedenen  CV>ff»nar*um- Arten.  Von  letzteren 
wurden  700,  von  BtUboehade  1000,  von  Peäiaänm  3000,  von  Noäoo  ISOOO,  von 
Oedogonwm  und  S^pirogyra  150000  Individuen  gezihlt  Von  Tieren  ergab  aber 
schon  Cfyydorua  die  stattlidie  Zahl  von  23000  Individuen,  dazu  kommen  allehi  von 
Copepoden  mit  ihren  Larven  noch  27000  Exemplare.  Rechnet  man  dann  noch 
die  bedeutende  Menge  von  Daphnia,  Eurycerm»,  Branehipufi  und  die  R;ulertiere 
dazu,  so  ist  es  klar,  dass  die  frei  schwimmenden  oder  abgeti--eii  treibenden 
Ptlänzchen  die  reiche  Tierwelt  nicbt  niibren  können.  Zur  KrlialtiMm  >*>  z;ililreicher 
TiiTe  in  diesem  Teieli  müssen  wesentlich  die  höheren  Ptlanzen  beitragen,  indem 
sie  entweder  direkt  Nälir&ubbtauz  liefern,  oder  indirekt,  indem  sie  Diatomeen  oder 
anderen  niederen  Pflinzchen,  die  ich  nicht  fangen  konnte,  NShrstolfe  undGdegenheit 
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zur  Anheftong  bieten.  Die  übrigen  Seen  und  Teiche,  denen  die  höheren  Pflanzen 
fehlen,  «itid  domontsiirochend  aucli  wcnitror  lievnlkert. 

Auf  dem  Kanijak-Nuiiatak  nahe  lici  der  Stati(Hi  wurden  iin  Juli  ISlt;)  in  kleiner 
Wasseransauiinliinf:  auf  iuiK)riKeni  (irunde,  deren  Ufer  Sphuyuuin  und  anderes  Moos 
neben  höheren  Landpflanzen  »äumten,  folgende  Organismen,  ausser  den  unvermeid- 
lidien  Mfldcenlarren,  beobachtet: 


Grustaceen. 

Branehinecta  paMlotO 
üaphnia  pitlex. 
Chi/dortu  sphaericus. 


Rotatoria. 


Catypna  .fp. 
Momuhila  lunarit. 


Vermes. 


Tardigraden. 
t  «oeraq«. 

Frotozoa. 


Algen. 

Ciiuf''<-vü  homhijritux. 
HyalothoM  dutiiiens. 
jiNMOacwijliun 
C -i^iiwiuni  sp. 
Wiabdonema  karcyacaue. 


Von  Tieren  fand  sich  in  ßrü.-;serer  MeiiLM-  nur  Bninehinrcia  \on  10 nun  Liinge, 
die  also  hinter  den  von  Ikerasak  und  Unianak  t)ekaniiteM  Individuen  an  (irösse 
zurückblieb.  Nicht  selten  waren  sonst  Nematoden,  Mcvarobiotm  und  die  liädertierc. 
ZtopAffMa,  C%doni«,  QnUAooompfiM  und  (Xaävrulikia  erschienen  nur  in  wenigen 
Exemplaren.  Die  Pflanzen  waren  rechlicher  nur  durch  Diatomeen,  beeonders  durch 
TIahdbuia  ßoeeubm,  dann  durch  Fadenalgen,  q)Srlich  durdi  Ncäoe  und  Qmutrhm 
▼ertreten. 

Unweit  davon  barg  eine  flache  Ausbuchtung  eine«!  wasserarmen  im  August 
versiegenden  Bächleins  wiederum  abweichende  Fauna  und  Flora: 

OUtHHMNW  ^ft 

^facrohiittus  WOCnntgXm 
Nematoden. 
Monottjfla  aatmineia. 


In  dem  kalten  fliessendoi  Wasser  von  3**  C.  fehlten  die  Grustaceen.  Von 
Tieren  wurden  nur  spannerartig  kriechende  Mflck^larroi,  zaUreiiAe  Exemplare 


Imnupora  gebmumL 

Nogloe  pisctnalt, 
LffOjfbjfa  jp. 
Emnlia  pedmaSi. 
Synetlra  ulna  var.  oiOfrJufmimt. 
'DabeUaria  fioeadota. 

UkSwix  pttriabäü. 
Hifpheofhrix  gimofihiku 
Batrachospermum  tpamkau. 
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▼onBärenlierdim,  vidjnngeFkdimwfimer  umI  swdRädertiere  geftuden.  Den  plumpen 

Bewegungen  ihrer  adit  nrit  mächtigen  Krallen  bewehrten  Stnnunelbdne  verdanken 
die  Otl7 — 0,35  nun  messenden  Bärentierchen  ihren  Namen.  Unter  abgestreifter 
Körjierhüut  wurden  auch  ihre  Eier  gefunden.  Die  Tiere  selbst,  die  an  die  Milben 
sich  anschlie.sscn.  .sind  wie  die  von  ihnen  verfolgten  Rädertiere  dadurcli  bekannt, 
dass  sie  aus  dem  Scheintode  erwadien,  wenn  die  von  ihnen  bewohnten  Moos- 
polster, Schlammansammlungen  in  Dachrinnen  und  PfQtzen  nach  dem  Eintrocknen 
iriedw  befenciitet  werden. 

Von  Pflanzoi  war  schon  dem  blossen  Ange  dne  der  seltenen  Sflsswasser- 
Floriden  bemerkbar,  Bciraahoqtermm,  dessen  stark  veristelte  in  Sehleim  gebettete 
Sproese  bräunlich  gefärbt  und  durch  dichtstehende  Wirtelästchen  buschig,  wie 
feines  zierlidios  Moos  erschienen.  Den  Schleim  bewohnten  die  kurzen  ddnnen 
Fä»len  von  Ihjpheothrix  und  die  ovalen  (ieisselzellen  von  Oilamydomomi«.  Reich- 
licher waren  ausserdem  die  jjrröberen  grünen  Zellfäden  von  UloÜtrix  und  die 
feinereo  von  Ltfugbya^  einer  blaugrünen  Alge,  vorhanden. 

Etwa  360  m  lUier  don  Meeresspiegel  nahe  dMH  Sfldende  des  Nnnataks  habe 
idi  dann  nodk  in  einem  Uehien  Sflsawasserbeckai  gefischt  Am  24  Juli  1803 
bemerkte  ich  dort  in  schattiger,  mit  Wasser  erfUUer  Kloft  zirisdiai  ziemlidi 
steilen  felsigen  Ufom  eine  grosse  Menge  kleiner  rosenroter  Krebschen,  die  mir 
■wie  Copepoden  erschienen.  Als  ich  eins  seliöpfte,  erkannte  ich  eine  damals  noch 
nicht  aus  Grönland  bekannte  Branchiopoden- Art.  Mit  ziendich  dichtem  i^elniietter- 
lingsnetz  sammelte  ich  eine  ^.'losse  Menne  derselben  und  erhielt  zugleich  die 
meisten  mit  ihr  zusammen  lebenden  Orgauiämen.   Es  wurden  gefunden: 


Branchinecta  patudata^  NoHoc 

Artemia  graciUit.  Tetraspora. 

Acroptnu  leucocepkaUa.  Glutocapsa  magna. 

Ongäam»  tpkimiaiB.  Dtsmidiaften. 

Diaptmnu»  inimduM,  Cah/^^rU  porütma, 

(JwUhooumptut.  üq/tuitcma. 


Es  ist  selir  interessant,  dass  die  Salzwassergattung  Artmia  hoch  oben  auf 
d«i  Gndsafelsen  des  Nunataka  in  einer  Ansammlung  von  Begen«  und  Sehmebs- 
Wasser  sich  iand.  Die  Weibchen  allein  wurden  1891  von  Lundbeek,  dem  dänischen 
Entomolog«!!,  bei  Clausbavn  gesammelt  und  von  Wesenberg-Lund  1894  bea^rieben 

(73.  S.  95—104).  Von  mir  wurden  Männchen  und  Weibchen  in  gleicher  Anzahl 
gefunrlen.  Oft  hielten  die  Männehen  die  Weil>ehcu  mit  ihren  langen  (Jreifliaken 
uiiikianiinert.  Die  letzteren  fielen  besonders  durch  die  (luergestellten  ovalen  l'.rnt- 
taselidi  mit  wcniuren  (ffliif  Iiis  neiiin  aher  u'nissen  liocliroten  Eiern  auf.  Die  Tiere 
sind  woiil  entwickelt,  nur  bedeutend  kleiner,  als  die  bei  Claushavn  und  in  Nord- 
Amerika  beobaditeten  Exemplare.  Wlhrend  bei  diesen  die  Ifünnchen  8—10^  die 
Weibchoi  10—12  mm  hing  waren,  maassen  meine  Exemplare  nur  5  mm.  Auaaerdem 


f 
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17.  KKirital.  Wir1i«llot«  Landtier«  und  fiflaairnBaer-Plnnkton. 


ist  bei  iliiU'u  das  Al»doiiu>ii  kürzer  im  Verhältnis  zum  Vonlerkörper  und  die 
Bruttasche  des  Weibchens  so  breit,  dass  ich  anfangs  eine  neue  Art  gefunden  zu 
haben  Raubte.  Da  die  Branchiopoden  unter  vediselnden  Verbiltnissen  stark 
variiarem  und  mir  Ver^eiehBmaterial  von  Ä.  granH»  feUt,  so  rechne  ich  die  grOn- 

ttndiseheFtnm  dieser  nahe  YerwandtraArtm.  VomlUnnchen 
AbUldnag  10a.       wurden  in  nebenstehenden  Abbfldnngen  10a  und  10b  Kopf 
und  Abdomen  dari^estellt. 

Weiterhin  ist  es  bemerkenswert,  dass  nel>en  .1.  gracilis 
auch  BmnchhirHa  jmhulom.  alb^rdings  nur  v erhält iiismiissig 
spärlich  sich  fand.    Die  benachbarten  Tümpel  mit  2 — 3* 
winnerem  Wasser  von  14 — 15*G.  enthieltoi  waxBrmuAmBdta 
allein.  DasZnsammenTorkommen  beider  Arten  in  demsdben  Gewisser 
wlirde  gegen  die  Yermatung  von  Scbmankewitsch  spredien,  dass.^ 
faima  und  Bramohinecta  nur  Modifikationen  derselben  Art  seien  (74. 
S.  \0^\  wenn  jene  nicht  vidleicht  erst  kfirzlirh  dort  einjieführt  wurde. 

Die  Daphniden  waren  nur  durch  die  beiden  sclion  vorher  er- 
wähnten Arten  A('r(qirni>:  leucoccphaitus  und  Chydnrm  fijJnurifii^  in 
ziemlicher  Menge  vertreten.  In  dem  klaren  Wasser  ftlhlte  auch 
ein  Diaptomu*  sich  wohl,  der  in  den  vorher  behandelten  Gewässern 
bis  auf  wenige  bei  Ikerssak  wbentete  Exemplare  fehlte.  Die  Art 
iSsst  sidi  nicht  mit  Sidierhdt  feststdlen,  weil  sämtliche  Tiere  noch 
nieht  völlig  entwidnlt  waren.  Im  ganzen  jmDiaptomu»  etwa  sechsmal  so  hftnfig  wie 
die  beiden  Daphniden  zusammen.  Von  diesen  wurden  868  Arroprr»«  und  1187 
Qiydorus,  von  jenem  1.'>G%  Exemplare  im  Fanpe  pezfihlt.  Von  einem  Hildertier 
Mnyioi^fijJn  waren  Mi*  Individuen  vorlianden.  und  ^ranz  vereinzelt  fanden  sieh  Macro- 
hidffis  vor  niiil  ein  Cautlioi-ninptux,  lier  iiorli  nieht  vüllit:  erwachsen.  <hiher  nicht 
bestimmbar  war.  Gegenüber  dieser  erheblichen  Menge  von  Tieren  zeigten  sich 
nur  etwa  1000  Algeofliden  und  ddenso  viel  Stflcike  von  t^igonana,  150  PeridineNi, 
200  sehr  Ueine  in  Sdileim  gehfUlte  Desmidiaceen  und  62  Nostoc-Eugdn.  Die 
flbrigen  Pflanzin  kommen  noch  wouger  in  Betradit  Doch  ist  anzunehmen,  dass 
der  grOeste  Teil  der  ganz  kleinen  Organismen,  Peridineen  und  Desmidiaceen,  durch 
die  Maschen  des  für  solchen  Zweck  nicht  völlig  geeigneten  Netzes  hindurchging. 

Vergleicht  man  die  Listen  der  genannten  Süsswassertümpel,  die  alle  ungefÜUir 
zu  gleicher  Jahreszeit  —  30.  Juni  bis  24.  Juli  —  untersueht  wurden,  so  zeigt  siHi 
in  nur  wenig  von  einander,  höchstens  12  Meilen,  entfernten  (iewässern  bei  glei(  li- 
artigem  Gelände  ein  auflallender  Wechsel  in  der  Zusammensetzung  der  Fauna 
und  Flora,  der  vielleicht  auf  Unbeständigkeit,  bedingt  durdt  völliges  oder  teil- 
weises Austrocknen  und  zufUlige  Verbreitung  der  Organismen  sddiessai  lissi 
Daneboi  machen  sich  andi  zeitlidie  Einüflsse  geltoid.  Die  Verindernngee,  die 
der  Weeh^el  der  Jahreszeiten,  hier  nur  Pommer  und  Winter,  hervorruft,  konnte 
ich  im  Tasiusiik.  einem  kleinen  191  m  hoch  gelegeneu  Geliirgssee  von  1.Ö90  Schritt 
Länge  und  ÖOO  bis  600  Schritt  Breite  verfolgen,  der  vom  Inlandeise  bis  zur 
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Stt'ilwiiiHl  am  Fjurd  fast  <lie  liallx'  Hrcito  des  Niinataks  hei  dor  Station  einnaliin.  In 
dem  klaren  durchsichtigen  Wasser  verschwanden  am  2.  November  1892  unter  dem 
87  em  dicken  Eise  erst  in  9  m  Tiefe  die  Steine  des  Grundes.  Uferpflanzen  feldten 
demselbeD.  Die  grOsste  gelotete  Tiefe  betrug  28^  m,  die  mittlere  Tiefe  etwa 
14  m.  Planktonftage  mirdeo  mit  kltinem  Netz  von  Sö  cm  Offiiong  im  November, 
Januar,  Mfirz  und  Hai  vom  Eise,  im  Juli  vom  Boot  ans  gemacht,  das  dazu  die  162  m 
hohe  steile  Bergwand  heraufgebradit  werden  mnsste.  Sie  lieferten  folgende  Ausbeute: 


2.  XI.  'J2 

12. 1.  93 

25.  in.  93 

31.V.  93 

2.m  98 

2  X  20  in 

2X20m 

2  X  1 1  in 

•2XJ2m 

Oberfiücho 

0,6ebcis 

0,46  cbcm 

0^6  cbcm 

0^  cbcm 

2,0  cbcm 

AlgeoAden*   13 

0 

1 

0 

r  Th 

8333 

1750 

0 

500 

0 

1  1 

0 

0 

0 

0 

J  n 

'  0 

71 

0 

0 

0 

CUthroo-stis  porMrin»?  .... 

i  0 

Ö5? 

1 

0 

0 

8 

0 

0 

0 

0 

Xanthidium  faaddihtam  .  .  . 

0 

0 

0 

0 

182 

l'etliastnim  Boryanuin  .... 

4 

26 

0 

0 

2 

Colacium  sp.  (Traution ) .  .  .  . 

0 

0 

1 

1 

0 

468 

578 

61 

0 

1464 

DmobijOll  gdpitatiim*  

tM/ 
'MM 

«T; 

'Wmmm 

Im 

0 

0 

Ü 

A 
U 

0 

0 

82 

8 

2 

3 

3 

4 

18 

95 

20 

0 

0 

2 

0 

0 

0 

88 

196 

Chyilonts  Npli;i(>ricu8  

1 

0 

0 

0  " 

0 

11 

7 

1 

s 

0 

16 

6 

4 

4 

0 

DiaptomM  minotas 

953 

17;? 

499 

r)3 

2182 

1192 

999 

1899 

552 

4909 

1  1495 

4961 

69 

105 

8909 

I  303 

105 

9 

1 

182 

'  107 

26 

8 

26 

90 

8008 

1210 

705 

478 

88642 

142 

ior> 

34 

0 

(1 

i  ^ 

0 

0 

Tb 

18900 

286 

79 

120 

86 

818 

I<l(wcaUri»  matwIiiHt  

0 

0 

ih 

0 

0 

0 

0 

1 

0 

1 

0 

0 

0 

18 

0 

172 

210 

240«) 

89 

79 

? 

526 

645 

908 

55 

V 

53 

2909 

.,    A.  cochleub  .... 

178 

? 

? 

96 

818 

.\n«lere  Rädcrticrci«*r  .  . 

54 

y 

268 

lOOO 

Kierskcko  von  Cyriops  .... 

L 

0 

*  vb  ^  in  geringer  Anzalii  vorhanilcii. 

*  Der  ZAbUr  dm  iirucbt  besekbiMt  die  Aniahl  der  ätOcko,  dw  fjvuiot  die  lodividaeozihl. 
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Ganz  ihntk^e  ZnsumiMnisdzung  zeigte  die  Organismoiwelt  im  dritten  laehs- 
rddien  Thalsee  des  Sermitdl^Thals,  in  dem  Dr.  ?.  Diygalski  ftlr  mieb  beim  Loten 
einen  Oberflidienfimg  madite.  Dort  fiinden  sieb  im  0,2cbcm  messenden  Fang 
folgende  Aitsa: 


Beide  Seen  zeitrcn  doinnach  ziemlirhe  Ülicrcinstiinmuncr  in  <lcr  Zusammen- 
setzung ihrer  Fauna  und  Flora.  Mit  den  kleinen  Tümpeln  (l,iir<'U(  n  haben  sie  nur 
wenige  Arten  gemein.  Alle,  die  dort  liäutiu  waren,  sind  hier  nur  ganz  spärlich 
vertreten.  Unter  den  ungünstigen  Verhäliuisscn  der  höheren  Breiten  sind  limne- 
tiscbe  und  litorale  Arten  nur  noch  sch&rfer,  als  in  den  gemtssigt^  Zonen,  ge- 
tr«mi  Die  Uferformen  sind  anf  die  Ueinen  Wasserbecken  mit  lladiem  Gmnde 
mid  mebr  od«  veniger  entwickelter  üferflora  besdirSnkt,  die  limnetiscfaen  Arten 
gehen  in  den  klaren  steinigen  Seen  bis  ans  Ufer.  Tasiusak-  und  Sermit<Ilet-See 
schliessen  sieb  an  Apstein's  planktonarmc  Dinobryonseen  an,  in  denen  Chijdorvm 
und  Chrooenccaeecn  nur  s]»ärlirh  sich  finden  (75.  S.  9.')l.  Von  |)flanzlirhen 
Organismen  wurden  im  Tasiusak  nur  Itinohn/oii  uiul  Diatomeen  in  gi-össerer 
Menge  gefangen.  Obwohl  die  für  Diatomeen  und  Peridineen  gefundenen  Zahlen 
wohl  zn  klein  sind,  da  die  Maschen  des  Netzes  für  sie  nicht  fein  genug  waren,  so 
sind  sie  doch  brandibar,  das  aUmSUicfae  Verschwinden  der  Arten  zu  zeigen.  Die 
Diatomeen,  .fibmotio,  TeMbaia  und  andere  sind  im  November,  trotz  der  AbkOhlung 
des  WassMRS  auf  +0y5^  an  der  Oberflftehe  unter  37  cm  didcer  Eissdiidit  und 
+  1*  in  27  ni  Tiefe  noch  reichlicli  entwickelt,  nehmen  aber  schnell  dann  in  der 
Dunkelzeit  ab.  Im  März  wurden  sie  völlig  vermisst,  und  erst  im  Mai  beginnen 
wieder  einige  Arten  noch  unter  dem  Eise  zu  sprossen,  l'i'riilitiium  scheint  noch 
im  November  unil  Anfaii^^  .lamiar  gut  zu  gedeihen,  geht  dann  in  den  ersten  Mo- 
naten des  Jahres  erheblich  zurück  bis  zu  völligem  Vurächwinden  im  Mai  und 
treibt  Ende  Juni  nach  Zerstörung  der  Eisdedro  unter  direktem  Einfloss  des  S<Hm«i- 
lichts  an  dw  Oberfllehe  von  neuem.  Die  beiden  Dmoöf^Km-Arten  verhalten  sich 
völlig  verschieden.  D.  äipäalum,  mit  hoben  schlanken  wenig  verSstelten  Kolonien, 
vermehrt  von  November  bis  Mai  seine  Zellen  bis  auf  das  Fanfeigfache  und  scheint 
im  Juli  an  der  Oberfiächc  noch  besser  zu  gedeihen.  Die  Varietät  ist  durcli  länger 
gestielte  Individuen  diarakterisiert.  und  ihre  Üüsclie  l>reiten  weit  mehr  als  die  der 
typischen  Art  sich  nach  allen  Seiten  aus.  I5ei  I).  stij,ifa/um  ist  der  Stiel  eiienso  lang, 
bei  U.  alijjitatum  var.  doppelt  äu  laug  wie  der  Kelch.  Da^  brcitbuschigc  JJ.  diveryem 


49  Branchinecta  paiudoia. 

41  Holnpedium  gäbenan. 

1  Chydonu  »pkaeriau. 

1  Cfgdop»  itrenwuB. 


63&33  Dmobiym  ttipäattm  Tir. 
1066      n  urtttbria. 

467  Copepodm-fjomn. 
200  Dk^ftomm-^er. 
140  JVödofea  longispina. 

24  Anmaea  cochtearis. 


3  Aiflandma  priodonla. 
n  ObnodiUui  voicox. 
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dagegen  wurde  im  November  nur  noch  in  geringer  Zahl  mit  Dauersporen  ge- 
fiin<loii.  ffhlt  panz  vom  Janii.ar  Ms  Mai  und  sprosst  wieder  im  Juli.  Die  Koii- 
kurren/  lji'i<lt'r  Arten  wird  iiuf  diese  WiMse  vermieden.  Al»<res<dien  von  Dinobn/on 
atijiHafum  selieint  demnaeli  die  l'Hanzeinvelt  des  Siisswas>er<  ei-t  in  den  Monjiten 
Juli,  Augu.st  uud  September  .sicii  vull  zu  eutwickeiu,  wcnu  der  hiuderude  Einfluss 
der  Eisdecke  und  die  Nachwirkung  derselben  die  Abkflhlung  des  Waasers  flber- 
wnnden  Ist  Denn  es  muss  ein  reidieres  Fflanzenleben  erscheinen,  als  die  FBnge 
vom  Norember  bis  Juli  vermuten  lassra,  sowohl  wegen  der  für  die  Pflanzen» 
entwickelung  ixünstigeren  Bedingungen  im  Sommer,  als  auch  besonders  um  die 
Existenz  der  in  den  Wintermonaten  flborwiegenden  Tierwelt  zu  erklären.  Die 
Pflanzen  müssen  im  Sommer  durch  lebhafte  "\'ermehrung  Nalirung  für  die  Tiere 
herbeisehatfen:  ilann  können  diese  teils  durch  animalische  Ko.st,  teils  durch  Reserve- 
Stoffe  sich  auch  während  des  j)tijinzeuannen  Winters  erhalten.  Im  Tasiusak  war 
die  Einte  des  Sommers  bereits  im  Januar  nahezu  aufgezehrt  Die  Entwickelung 
neuer  Triebe  scheint  erst  im  Uei  zu  beginnen,  und  so  erklfirt  sieh  der  sdmdle 
Bflekgwig  der  Pflanzen  wohl  zumeist  durch  das  Nahrungsbedflrfiiis  der  Tiere,  der 
Bdekgang  der  Tiere  tibet  dnrdi  Ifangel  an  Nahrung  im  Winter. 

Die  Tiere  sind  durch  die  Familien  der  Pbyllopoden,  Copepoden  und  Räder- 
tiere reprä.senticrt.  Ausser  ihnen  wurde  nur  das  beutolförmige  feinniaschifrc  Ge- 
häuse eines  Rhizopoden,  Nebela  coUaris,  fiefiiiuh  n.  Die  Eier  von  JiranchinMa 
entwickeln  sich  bereits  im  Mai  noch  unter  dem  Ki.se;  doch  war<'n  die  Tiere  auch 
später  nur  seitun  im  See,  dessen  tiefes  kaltes  Wasser  ihnen  uicht  zu  behagen 
sdidnt  Ebenso  waren  Xhfkiiiut  und  GRydbrvs  nur  ganz  ap&'Udi  vorhanden. 
Heimisdi  dag^en  fttUen  sidi  dort  Bornim  abtmroäru  und  3^pediuim.  B, 
tnmndii»  nnterscheidet  sidi  von  der  seltenen  B,  ardua  UIQebiM^  nach  Wesenb«rg- 
Lund  (73)  durch  die  gckrOmmten  vorderen  Antennen,  die  bei  d<ff  letzteren  gerade 
nnd  kurz  sind,  auch  hat  der  Körper  von  B,  aretica  kürzere  und  höhere  Form, 
rbrifiens  sind  die  Bofiniiui -Avten  schwer  auseinander  zu  halten,  da  die  Formen 
der  Tiere  mit  dem  Alter  und  den  .lalireszeiten  variieren.  IliJopidium,  kenntlich 
durch  den  zusammengedrückten  Körper  und  die  einfachen  beim  Weibchen  nur 
mit  Endborsten  versehenen  Ruderfühler  ohne  Spaltäste,  wurde  1Ö88  nach  deGuerue 
und  Bichard  in  wenigen  £xempUur«i  von  Babot  bei  Godhavn  und  Egedesminde 
gefnndra  (76).  Wesenberg-Lund  bezweifelt  dennoch  das  Yrnkummea  dieses  inter- 
essanten Krebschens  m  GrOnhind,  da  es  unter  den  reidien  Sammlungen  des 
Museums  in  Kopenhagen  fehlte.  Ich  kann  die  gewünschte  Bestätigung  jener 
Beobachtung  bringen.  Sowohl  im  Tasiusak,  wie  im  Sermitdlet-See  wurde  Holo- 
pedium  (/ibberum  Zaddach  pefunden.  Die  ersten  Exemplare  erschienen  im  Mai, 
und  im  Juli  waren  die  Tiere  in  ziendicher  Menue  vorhanden.  Walirsclieinlicli 
verschwinden  sie  mit  dem  ersten  Frost,  da  sie  im  jNovember  bereits  fehlten. 

Von  limnetischen  Copepoden  waren  nur  zwei  Arten  aus  Grönland  bekannt: 
Qiebpt  vbridk  Fischer  und  Die^phmm  mmtua  LilQ.  Idi  kann  der  grftnllndisdien 
Fuina  ttodi  (ifdep»  ärtmim  Fisdt  hmzufilgen.   G  mrufu,  nach  de  Gnwne  und 
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Rirhanl  bei  F,t:('«lcsniiii<l«'  und  Juliani  liaalt  vorkoiumeini,  habe  icli  nicht  gefunden. 
C.  .■<frinitu^,  der  in)  Teich  von  Ikerasak  in  ^rö^erer  Zahl  sich  fand,  war  hier 
spärlich  vertreten.  WinjitinnuA  iniiiiitim  dat^ei^en  hevt'dkert  in  reicher  Menixe  den 
See  und  liLsst  siel»  selbst  durch  die  dicke  Eisdecke  nicht  stören.  Das  ganze  Jahr 
hindurdi  Verden  diese  Krebschen  gefunden,  deren  Aimhl  erst  im  Mai  mdir- 
sdieinlich  aus  Mangd  an  Kahnrng  sidi  Yermindert  Es  sind  stets  weniger  lUnnebea 
als  Weibdien  ycNrbandcn.  AnÜRDg  November  haben  sich  beide  GescMediter  ftat 
l^eidi  stark  entwickelt,  dann  abo*  flberdanem  die  Weibdien  besser  ab  die 
Männchen  den  Winter.  J).  minutiu  schetet  besonders  in  höheren  Wa.ssersohirhten 
sich  aufzuhalten,  da  der  Fanpr  von  25.  März  aus  nur  1 1  ni  Tiefe  ebenso  viel 
dieser  Tiere,  wie  der  am  12.  Januar  aus  2U  ni  Tiefe  entliielt  und  eine  Zunahme 
wäliretid  des  Winters  kaum  statttindet.  Die  Larven  der  r.i|ie|u»den,  i>e>(tnder.s 
al-n  von  AVj/>/*/niHx.  waren  schon  spärlich  im  Novenilier  und  fehlten  im  N(tvend»er 
und  Januar.  Im  Mar/  hatte  sich  schon  wieiler  einige  llrut  entwickelt,  die  bis 
zum  Juli  erheblich  vermehrt  war  und  vorzugsweise  die  Oberfldie  bdebte. 

Von  den  nenn  RJUlertieren,  die  ich  im  Tasinsak  vorftnd,  kAnnen  nur  drei 
Arten  mit  JDuyptomm  an  Menge  sidi  messen:  IHarlkra  longitda  mit  drd  Umgen 
beweglidien  Borsten,  die  fsst  die  doppdte  LAnge  des  KJtepers  errddien,  Änuraea 
eoeUeorM,  deren  Panzer  vom  in  sechs  gdaümmte  ZSluie,  hinten  in  einen  SUd 
fiist  von  Körperlänge  sidi  auszieht,  und  Ciwchiluti  volrox,  ein  koloniebildendes 
Rüdertier.  Im  Mai  fielen  mir  im  fri>clien  Material  die  grflnen  Kugelkolonien  auf, 
die  ich  dann  nach  dein  Konservieren  ni<  lit  aK  CiKtrhi/uK  erkannt  habe.  l)n  .liiü 
waren  <ie  in  so  reicher  Zahl  vorhanden,  da.-s  sie  nicht  übersehen  werden  konnten. 
Dagegen  fehlten  sie  vrdlig  von  November  bis  Marx.  Ks  i>t  die.selbe  Erscheinung, 
die  Apstein  fQr  die  holsteinischen  Seen  konstatiert,  dass  diese  Art  „Ende  FrQh> 
jähr  und  Anfang  Sommer  ihre  gOnstigsten  Bedingungen  findete  (76k  S.  166). 

Weniger  häufig,  doch  immerhin  reichlich,  waren  NcAolca  lon^qnna,  die  ihren 
Panzer  vom  durdi  drd,  hinten  durch  dnen  hmgen  Stachel  verlängert,  Ammua 
aeuhaUi,  deren  flacher  breiter  Panzer  vom  sechs  knrse,  hinten  zwei  lange  Stadidn 
trä^t.  und  die  beiden  schon  vorher  erwähnten  Arten  A^plawAna  priodonia  und 

FloHcuhiria  miilnhifiK  und  IHnocharls  xp.  traten  nur  i:anz  vereinzelt  auf.  Alle 
diese  Rädertiere  verhalten  sieh  in  (inmland  wie  in  den  holsteinisrlu'n  Seen,  nach 
Apstein's  lieubachtungen.  Ammua  codJatrüi  und  Trinrlltni  sind  hier  wie  dt.>rt 
das  ganze  Jahr  hindurch  vorhanden.  Sie,  Notholca  knighpina,  Anuratxt  acuieata 
und  A^tmehna,  sind  von  Februar  bis  Juni  weit  wenige  häufig  als  in  doi  fibt^ea 
Monaten  des  Jahres.  OonodUhi»  stellt  dch  ersA  im  Sommer  ein,  wenn  Piofyartkra 
verschwunden  ist  Im  Januar  wurden  nur  noch  wenig  Eier  von  TWoHftra,  im 
März  gar  keine  Radertiercier  gefunden.  Von  Mai  bis  Nov^ber  trugen  die  Bäder^ 
tiere  sie  reichlich  mit  sich  herum. 

Im  allgemeinen  zeigt  .sich,  da>s  allein  Dinohryrm  von  November  bis  Juli 
Stetig  zunimmt,  was  besonders  auf  lebhafter  Vermehrung  von  i>.  9iUpikii»m  beruht 
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ünggtelut  Terhalten  ridi  FaidiHiim,  das  im  Hai  gBozlicli  versehviuden  sdueit, 

die  Rä(Icrti<>rc.  von  denen  im  November  13mal  so  viel,  und  Copepodcn,  von 
denen  viermal  so  viel  im  November  wie  im  Mai  auftraten.  Ende  Mai  jecioch  be- 
ginnt schon  die  Eiit\vi(kelMi!^f  der  neuen  (ieneration.  die  deutlirlier  er^t  naeh 
Zerstörung'  der  P'isdcckc  sirh  zei^^t.  Im  Winter  jjelien  die  Pflanzen  besonders 
stark  zurück,  diu  Tiure  halten  sieh  weit  bcsäcr,  weil  bei  dein  Mangel  der  Fische 
im  Tasitisak  kdne  Verfölger  sie  gefährden. 

Leid«  genflgen  die  Beolmciitiuigeii  noch  nicht,  einen  spezieUoB  Vergleich 
zwischen  den  Bewohnern  desSttsswassers  verschiedener  grönländischer 
Gebiete  durchzufOhrcn.  Bisher  liegt  nur  über  die  Phjilopoden  ein  umfassender 
Bericht  von  Wesenberg- Lund  vor.  Seine  Resultate  geben  Aufschluss  über  das 
KOsteniiebiet  sfidlich  von  Nufjsuak.  Meine  Beobaehtun^'cn  sdiliesseii  sieh  daher 
direkt  an  die  früheren  an  und  erL'änzen  dieselben.  An  den  Küsten  der  Nordost- 
bucht wurden  von  den  2ü  grönlämlischen  Phyllopoden,  die  Wesenberg- Lund  au- 
iQhrt,  15  nicht  gefunden.  Diese  sind:  Lepidurw  glaeiali»  Kr.,  der  bis  32  mm 
lang  wird,  also  nidit  zu  Übersehen  war,  dodi  unter  72*  n.  Br.  nodi  bei  Kingartak 
von  Ryder  beobachtet  wnrde,  femer  Labma  f^adoH^j  Daphnia  ertunipma,  J). 
Sehi^ffiaif  D.  galmta,  JSSmooqthaliu  vetuh»,  Bomnma  aretica,  Moeroäm»  roaeo,  Amh 
perua  angugiahis,  Pleuroacm  nanu«,  Alma  e^nig  und  i\i%fpAmtw  pe^aUm,  kleine 
Formen,  die  teils  nur  p^anz  selten  gefundene,  nicht  immer  zweifellose  Arten  sind, 
teils  (i(>n  Schlamm  bewohnen  und  daher  mir  ciiti.'anüen  sein  können,  endlich 
Jjaphitin  fjrönlaiulicn.  Slmix'rjtha/iM  t.rjtinosm  iiiul  }[(t('r<>thrir  arciicti,  die  Ost- 
Grönland  eigentümlich  aiigehöreu.  Lalona  (jUwiaik,  MucroÜwiz  rmm  und  1). 
galeala  dnd  vielleicht  sQdgrönUtaidisdie  Formen,  wie  Wesenberg-Lund  annahm. 
Hrnnwii»  mgwu^  der  andi  dazu  gehören  sollte,  wurde  in  Ikerasak  gefanden. 
Wesenboip-Lnnd's  Fofdemng,  an  Ghidoceren  rddie  Teidie  im  Winter  zn  nnter- 
sochen,  war  nicht  zu  erfBU«i,  da  aUe  diese  6cw9sser  bis  auf  den  Grnnd  aosfhnren 
und  im  Tasiusak  Cladoceren  nur  spärlich  auftraten. 

Wflhretid  n)ir  die  all.ifemeinen  Resnllntc  des  dünisclien  Forschers  üIkt  die 
Fortpflanziiii;.'  und  Entwickelun^  der  fjrriiniäiidix  lien  Cladoceren  gesichert  erschfiiiiMi 
(73.  S.  lül— löU),  bin  ich  anderer  Ansicht  in  Itetreff  der  Herkunft  der  grön- 
ländischen Süsswasser- Fauna.  Wenn  man  nicht  selbst  Grönland  boreist  hat, 
ist  es  sdiwer,  daran  zu  Rauben,  dass  der  dunUe  Fds  im  Sommer  sich  gelegentlicb 
bis  auf  40**  C.  erwärmt,  wie  es  uns  die  Beobachtung  des  Schwarzkugel-Thermo- 
meters auf  dem  Inlandeise  zeigte.  Giebt  man  doniadi  Nunataks  zu,  die  sich 
selbst  bei  der  grfisston  Ausdehnung  «les  Inlandeises  erliielfen.  so  waren  auch 
stets  annehmbare  Redin^unt^t'n,  äliidich  wi(;  sie  heute  vorlie;:en.  für  die  genüg- 
same Süsswasser- Fauna  vorluinden.  W'ir  fanden  die  tiaclieii  Tümpel  nahe  dem 
Inlaiuleis  im  Juli  bis  auf  If^"  ('.  erwärmt,  doch  i^edeiiien,  wie  ölten  gezeigt,  bei 
3"  Wärme  schon  Mückenlarven,  lliidertiere,  Nematoden  und  Bärentierchen  mit 
einer  ganzoi  Rdhe  pflanzlidier  Organismen,  und  selbst  üi  dem  kalten  Schmelz- 
wasser des  Asahak- Gletschers  fluteten  des  ^dntnu  fadübtB  grüne,  schleunigp 
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FSden.  Duhcr  halte  ü-li  die  Aii>iclii,  zu  der  Wesenberg -Lund  &kh  itekoiml, 
dass  es  wShrend  der  Eiszeit  keine  SOsswasser-Ftona  in  GrOaknd  gab,  fttr 
nicht  richtig,  und  die  Frage  nadi  der  Herkunft  der  heutigen  Fanna  acheint  mir 
nicht  mehr  berechtigt  und  nidit  Idchter  zu  beantworten,  als  die  nach  der  Her- 
kunft der  nordeuropSischen,  nordanati«dien  and  nordamerikanischen  Fauna.  Die 
alli^'oiiieine  rboroinstimmung  der  arktisdien  Arten  rin^s  um  den  Pol  verspridit 
dorn  lU'streben,  einen  enii'eren  Zusammenhang  der  fffönläntli sehen  Sflsswasser-Fauna 
mit  der  Furopas  oder  Amerikas  iiarli/iiwei-tii.  gerintren  Krfol«;.  Die  scheinltar 
{irössere  l'lH'icin^iiiiiinunt;  der  yniiilaiKlixheii  und  >kaiidiii;n ixlion  Fauna  lieruht 
teils  auf  nii  lit  ),'t'MÜ,i,'eiiilt  r  I  "rforsehunti  des  nörtlln  ln  ii  Aim  i  ikas,  teils  darauf,  dass 
Skaudinuvieu  und  (iniiiland.  uiehl  aber  da»  östlii-lie  arklix-he  Amerika  llucb- 
gebirgächankter  tragen.  Mit  Recht  verziditet  daher  Wesenberg-Lund  auf  die 
Entscheidung  der  Frage  und  weist  nur  hin  auf  die  Bedeutung  des  Vogdzuges  fflr 
die  Verbratung  der  Sttsswaiiser-Organismen.  Wohl  konnte  eine  solche  Fauna,  wie 
sie  heute  in  Grönland  sich  findet,  durch  V6gel  dorthin  verschleppt  werden,  wenn 
sie  nicht  schon  vor  dem  Vogebcuge  vorhanden  war.  Auch  zweifle  trh  nicht  daran, 
dass  solche  Verschleppung  wie  überall  jederzeit  stattfindet.  Allein  die  An- 
nahme einer  vrdlifr  neuen  l!e\<i|kerunix  Crönlands  mit  Tieren  iiinl  rttati/eri  war 
nur  die  Folire  einer  fal-ili('ii  \'i»raii-setziinL:.  wie  itli  iilaube  niid  w  itm  idi  (iriinde 
anfülirte.  Die  einlu  iiui-clie  Sii>-was>fr-Faiina.  die  ich  annehme,  wird  nur  in  ühn- 
liclier  Weise  durch  \'cr.schleppung  beeintlusst,  als  die  Vogel-Fauna  seib.sl  durch 
Zuzug  neuer  Artm.  Nur  solche  Tiere  können  sich  dort  erhaUen,  die  in  benacb- 
harten  Gebieten  unter  ihnlichen  Verhiltnisäen  leben.  Falls  wir  also  selbst  die 
Einftlhrung  neuer  Arten  beobachten,  ist  ein  Sdiluss  auf  analoge  Verbreitung  der 
schon  vorhandenen  nicht  gestattet  Die  Beweise  fttr  die  Herkunft  der  grOnlindiMshen 
Fauna  kann  die  ßiologic  nicht  erbringen. 

Da  die  rntersuchun^icn  über  die  grönländische  Süsswasser- Fauna,  dt  ren 
Selbständiirkeit  soeben  verteidijrt  wurde,  noch  lant'e  niclit  abgeschlossen  sin<l.  tia 
besonders  die  Infusorien  unter  den  l'roto/oen  reiclilii  Ii  Mulianden,  al<er  noch  ver- 
nachlä^-sii-'t  sind,  auch  Würmer  und  >i'llist  die  ]{ai|eriiere  trotz  der  wertvollen 
Beobachtungen  Uergendal'ä  nwh  manche  von  dort  nicht  bekannte  Arten  ver- 
sprechen, kann  ein  Voxeidinis  der  Sllsswassertiere  Grönlands  nur  provisorisehen 
Wert  haben.  Dennoch  stelle  ich  ein  solches,  die  filteren  Listen  dfinisdier  Forscher 
nach  neueren  Arbeiten  und  eigenen  Beobachtungen  ergftnzend,  zusammen,  um 
eine  Grundlage  fOr  spfitere  Untersuchungen  zu  liefern.  In  diesem  Verzeidinis 
deutet  ein  Stern  *  das  Vorkommen  im  Umanak-Distrikt  an,  wihrend  zwei  Sterne  ** 
die  Art  als  neu  fQr  Grönland  hervorheben. 
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Qrdnlands  Sfisswaeser-Faana 
(mit  AuBschlusB  der  Fische  und  Insekten). 


Schnecken. 

HaiiT/rhis  arctica  Lk'<  k. 
Lmnam  (Limnophi/ta)  l'ahlii  Heck. 
w.  «  l%«lir  Beck. 
„   ß  leueatloma  L. 
„   y  maikala, 
„   S  parvtu 
Uamata  Warnuikiöldi  Bede 
*     „      frimooM&i  MalL 

Huscheln. 


jmfcMbn  Jen. 

pnuiUum  Turt. 
SttaJnuM  MAU. 


M 

n 


Tardigraden. 


Phyllopoden. 

Apiis  i/liirli:lis  Kr. 

*  Branchiiieciu  paluilosa  M(UL 

*  ÄrUmia  graeäis  Varriil. 

Tjüimii  tftiicialis  Vf-l. 

*  UiAopedium  gibberum  Zaddoch. 

ffOntundtcu  W»  Ii. 
„     mMrigma  W-L. 

*  „     jmloc  de  Geer. 

galeata  G.  O.  S. 
Smoc^ktUuM  ttiubu  0.  F.  M. 
„         extptHonu  Kodi. 

*  Cerioilajihniii  ijundriuujuLi  ().  F.  M. 

*  üaqthoieberü  mucronata  U.  F.  M 

*  fianHÖia  oatainwirtf  Q.  0. 8. 

«irdiVw  (Lilljiib.)  W-L. 
Hacrothrix  nuea  lur. 
„       arrttm  6. 0. 8. 
*.4crafMniff  teieeoqiAab«  SehfldL 
n      cpywtafM  Sm. 
Mona  affbm  Leyd. 
*iVMiran»  «B^u^  Lilljeb. 
„       nmu*  Leyd. 

*  Ctydm-u»  tpluuricut  0.  F.  M. 

*  ICuryarcui  UimelUüusf  O.  F.  M. 

ArffpAonut  jwrifeii/iw  de  Geer. 


Gopepoden. 

*  Canthoramptitf  sp. 

**  Cifclopa  siimutu  Fischer. 
M     «Mb  Fbcber. 

San. 


Ostracodeh. 

X(>  m  atodon, 
Uiibosümmte  Speeles. 

Tnrbellarien. 


rottratim  IJur^s. 
„         personatum  0.  Si  l» 
ti  (Typhhplaiia)lappotMUMOSidbJt 
Vortex  tnmcatiix  P'lirbg. 
„    fktm  0.  Sch. 

Oligochaeten. 

/.umbriculiis  mrief/iitiis  MflU. 
Pachydrilut  profugu»  Eiaen. 
JVaü  eSnguü  Hflll. 

Radertiere. 

FtMcultiiia  oniata  Elirbg. 
„       comxäa  Dubie. 

MMpanu/ofa  Dobie. 
eoroneiia  Cabitt? 
**       M       fmUabilu  Boltoa? 
MeSeerta  tMeokxHa  Hudson. 

*  Cimiychilus  volvox  Ehrbg. 

*  IHarthra  hnguaa  £hrbg. 
PolgaHihra  plUgflen  Ehrbf. 

*  .i>ii''iiirhua  piioiionhi  üosse. 
Pttilodifu  eri/Üirophlhaima  Ehrbg. 

*  „      roMofa  VkAg. 
„       actdealii  Elirbg. 

n      ttibercuUaa  GoMe. 
„      hendtmta  BttgeildsL 
Batifer  tnJgari*  Schrank. 

„     maemn»  Schrank. 
CWKiinMi  ^goM  Ehrbg. 

laeois  BergendaL 
M     UMUtadm  BeigBiMlaL 


M 
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Rüdcrtiere. 


Kädertiere. 


AJiarocodon  dam»  Ebrbg. 
IßeneoHde»  dubim  BergendaL 
I^fdal6ia  teitia  Khrbg. 
Hypofpu»  tUtenbenki  BergsndaL 
Tapkrocompa  otmuUm  Gorae. 
Plumtndia  mrila  Borgcndal. 

„        ^.2,  BcrgcndoL 
NotonoHola  ct.  aurita  Ehrbg. 

„        cf.  cacciijera  El)rli„'. 

„        cf.  tardiijTwia  Loydig. 

„       tarda  BeigendaL 

„       grifnkuuGea  BergendaL 

.,        celtT  Berg«>ndal. 

„       ditSincta  BorgcitUal. 

f,      imgifu  BwgendaL 
Nvlotltnima  umcr«rfph<il(i  BergendaL 

„        af/inis  liergeiiüal. 


Jifonummala  hui/i.tt'lii  F.\\Ag, 
Qopeu*  oautkUus  CoUius. 

„     «tA«n»  Gmm. 
Pioales  sp.  Bergeiulal. 
Fmcuiaritt  tS.  gradli*  Ehrbg. 
„      cf.  jAfta  Elirbg. 

*  Eotphaera  cL  najnt  Khrbg. 

„       «p.  BergendaL 

Di^ena  fmdpata  Elir1>g. 

M     cL  cat^lma  Ehrbg: 
„     (f)  floCnu  BergendaL 

DiManma  dubia  BergendaL 
Mailigaeerca  raUut  OoiM. 

„        c£  laphoeua  GoMB? 
JXmtBa        B.  de  St.  Vüicent 

„      cf.  rattulw  Eyferth. 
Dinocharis  tetractis  Ehrbg. 

•  „        itUirmatia  BergendaL 
Üearidiian  bmgioaudum  Elirbg. 

„  „        var.  MocuiatutH 

[BergendaL 


Üiphanopi  cf.  kaneUwit  Elirbg. 

gr»dmäiatt  Efariig. 
„       dUaena  Oosse. 
ik^fina  cL  tnuennatn  Elirbg. 

Ebrbg. 
Ebrbg. 
„       mmnira  Ebrbg. 
„        (riquara  Ebrbg. 

*  Cathyjma  sp.  Bergeiulal. 
MoRostgla  Q»mn(T»ii?fln  Bergi-ndaL 

„        cf.  comuta  Ebrbg. 
**     „      kmari»  Ebrbg. 
CbAtriM  uiu-inahu  Ebrbg. 
Muuira  ambU/lduM  Goese. 
Mit^^  et  Iqndfl^  Ehrfag. 

„       aoU'la  (losso. 

M      uffini»  Bergendal. 
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Ufw-  und  Gnmd-Famia, 


Steil  und  meist  muroginfi^  efbeben  sich  die  Felsen  des  Eanyak-NunatakB 

ans  dem  Meer,  so  woit  sie  das  Inlandeis  freipel)f.  Xur  in  der  Mitte  seiner  West- 
Ifflstc,  wo  die  üiiIImii  (1  Niakornak  den  Ivarajak-Fjord  verengt,  gestatten  eine  enge 
Scidnclit.  Sclmttkt  tirl  und  Terrassen  die  anipliitlH  nf  r;ili-c1i  ziirürktretenden  Höhen 
in  der  rnigebunu  de-  Tasiusak-Thals  zn  erkliniiueii.  In  ^^leiclier  Weise  setzt  si<-li 
das  Ueiief  des  Uferrandes  unter  dem  \\  a.-><M>iiie^'el  fort.  Während  im  Norden 
und  Süden  die  selirotfen  Fclswäadc  schon  ganz  uulie  dorn  Ufer  bis  zu  erheblichen 
Tiefen  abstfirzen,  ist  in  der  Mitte  Niakornak  und  in  der  Bucht  in  geringer 
Ansddmung  doch  flacher  Strand  vorhandoi,  den  teils  polierter  Fels,  teils  alter 
Moränenschutt  bildet  Dort  kg  unsere  Station,  und  so  war  mir  auf  engem  Raum 
Gelegenhdt  geboten,  die  Grund-Fauna  unter  Tersdüedenartigen  äusseren  Bedingungen 
zu  studieren.  Auch  noch  in  anderer  Beziehung  war  die  Lage  der  Station  gOnstig. 
Die  grösseren  Eisberge,  die  der  posse  Karajak-Eisstroni  entsandte,  pflegten  atif 
einer  Darre,  einer  Eisliertrhank.  in  der  Mfindunji  des  Kleinen  Karajak-rjordcs  sich 
sclion  festzusetzen,  wenn  der  Wind  sie  in  diesen  liineintriel».  und  hielten  dort  wie 
eine  Mauer  aucli  den  j,'rö>sten  Teil  der  kleineren  Kisl)er^'e  zurück.  iN-ni  von 
Norden,  vom  Kleinen  Karajak- Eisstrom  kommenden  Eis  sperrte  die  Eel.szuugc 
Niakornalt  nieist  den  Weg.  Gelang  es  aber  doch  einem  kleinen  Eisberg  bis  zur 
Bucht  Torzudringen,  so  blieb  er  schon  aussen  im  sdilammigen  Grunde  stecken. 
Die  auf  den  Felsen  wurzelnde  Tiere  und  Pflanzen  dagegw  waren  in  d^  Budit 
vor  ihm  bewahrt,  besser  als  an  den  tieferen  Stellen  des  Fjordes,  wo  die  Eisberge 
die  XJferfelsen  gelegentlich  streifen.  Es  zeigte  sich  daher  bei  der  Station  eine 
reichere,  den  Boden  bewohnende  Fiiuna,  als  bei  der  allgemeinen  Ungunst  der 
Verhältnisse  im  Fjord  zu  erwarten  war. 

ün^'ünstij!  inu<s  <li»rt  die  reirlif  Ziituin'  süssen  Wassers  auf  ilie  Tiere  wirken 
mit  dem  darin  >u>iu'iuiiert<n  ( ilclxlifniulil .  da>  alle-  ver-^rhlänimt.  dann  auch 
das  lange  Uigern  iler  Eisdecke,  die  im  Frülijahr  noch  die  Wirkung  der  Sonnen- 
stiuhleu  hindert  und  in  der  Gezeitenzone  aiy ährlich  die  Tier-  und  rtianzenwelt 
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bis  auf  gering'»'  R^'-t«^  vornirlitct.  Die  luiLMiii-ti^'o  Wirkuim  wird  toilwciso  dadurch 
auffr<'h(>lion.  (l;i>s  dicx'  Kaktuicn  die  l.niwK  kclung  ih'r  iMatniiiccii  hoförflcrn,  die 
dii'ekt  oder  indirekt  die  Pjordtiere  enialiriiu.  Ferner  ist  der  lilutzlidie  Absturz 
der  Felsen  ungOostig.  Er  bietet  festsitzenden  Organismen  za  weadg  Baum.  Daher 
ist  an  gflnstigen  Stellen  die  Tierwelt  des  Grundes  weit  dichter  gedringt,  als  unser 
Titelbild  es  darzustellen  vermag,  da  es  selten  gelingt,  ein  Tier  allein  zu  erhalten 
und  meist  eins  auf  dem  anderen  gedeiht,  nm  so  eben  Stfltzpnnkt  zu  gewinnen. 
In  den  verschiedenen  Tiefen  sin»!  auch  die  Ansieiller  etwas  verschieden,  wobei 
natOrlicli  atn  li  di»'  Beschaffenheit  des  Bodens  in  Betracht  koinnit.  Ks  ist  daher 
nOtiL'.  die  l'.iidcnvcrhültnisse  zu  schildern.  D»'r  innerste  und  t^a^l^^tt'  Teil  der 
I'iiclil  wurde  im  O^tcii  V(»n  Felsniasseti  hcj^rcii/t,  ülur  die  dtn  ganzen  Sommer 
hindiiii-h  Was>er  herab-irkerf .  da>  gerade  ausreicht,  dii'  Moo-jiolster  an  ohenen 
Stellen  zu  tranken.  Eine  wild  aufgetürmte  Masse  sciiarl kantiger  Blöcke  zeugt 
von  der  Thatigkeit  der  Sickerwasser  im  Winter.  Michtige  Felsen  wurden  ab- 
gesprttigt  und  stllrzten  in  das  Meer,  wo  sie  den  nachfidgenden  BUhd^en,  die  das  üfer 
verfatlllen,  ab  Fundament  dienen.  Ganz  ihnlidie  Vorgange  qdelten  an  den  steilen 
wanden  des  Windfidineoberges  sidi  ab,  der  die  Budit  im  Sflden  begrenzt;  dodi 
ist  das  Wasser  dort  zu  tief,  um  die  Blöcke  am  Grunde  erkennen  zu  lassen. 
Im  Norden  schieben  sich  niedrige,  glattgescbenerte  F^sen  mit  geringor  Neigung 
in  das  Meer  vor. 

Der  so  umschli)>sene  inn«'r.-te  Teil  der  Bucht,  die.  im  Norden  und  Osten 
flach,  .sich  nach  Süden  und  Wt'>ten  vertieft,  wird  nur  selten  von  kleinen  Ki>l>t'r«en 
besucht.  Daher  vennissen  wir  dort  den  grünlichen  Schlick,  der  in  den  Tiefen 
des  Fjordes  den  Boden  verhüllt.  Auf  dem  festen  Grunde  hftufen  sidi  neben 
1d«n«i  Gerftllen  die  Schalen  abgestorbener  Musdieh  und  Schneeken  an,  die  an 
tieferen  SteUen  im  Schlick  veranken  und  aufgelAst  werden.  Soldie  Mnadid- 
sdiicht  wird  als  „Sdiillgrund^  bezeidmet  (77).  Im  Sdiill  findet  man  die  leboiden 
Huschebi  Mya,  ßaxicaim,  Cardum  und  Peetm  zusammen  mit  ihren  Feinden  den 
Seesternen,  die  mit  den  Annen  {n'össere  Muscheln  unifassen  und  durch  dauernden 
Zug  der  zahlreichen  Füsschen  sie  zu  öffnen  vermögen  (78)  oder  kleinere  direkt 
,  in  den  li<'ivorgestülpti'n  hautigen  Ma^-en  aufnehmen  und  verdauen.  Ferner 
kriechen  fe>tgeiian/ei  te  grö>>ere  \\rv\>^i'  Sf/rrix-raiit/oii  und  .V(c/t>eram/o;i  und  plumpe 
AnipliiiMiden  »'^orarnttt.  Anoni/.r  und  Sh(/<»rj,lia/u,i  dort  umher,  und  tote,  wie  lebende 
Muscheln  werden  von  dein  durchscheinenden  lederartigen  Mantel  eiföruiiger  As- 
ddien  (Phaäugia)  verkittet  Aus  cylindrischen,  hinten  verjüngten  Bfliiren,  welche  die 
Würmer  aus  Sandkömdien  bauen,  sdiauen  die  goldgUnzendeo  Borsten  der  Peeli- 
narien  heraus,  und  zwischen  Muscfaehi,  Wurmrfihren,  Asddieo  und  GertUen 
zwangen  sich  mit  schlangelnder  Bewegung  oben  durdi  Sehnppoi,  seitlidi  durch 
Borsten  gescfafltzte  Würmer  hindurch. 

Am  flachen  felsigen  Strande,  wo  nur  junge  oder  ganz  kurz  gehaltene  Fucns- 
bflsche  gedeihen,  wurden  kletternde  Krehscheu.  Oipr^Un  und  I'ixlocenut,  in  reicher 
Zahl  und  eine  braune  Nemertine  gefunden.    Keicüeres  Leben  entüfütete  sich  am 
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Vnndfidmoibiirg,  dam  slldlidieii  Ufer,  im  tiflferan  Wasser.  Dort  kUmmerten 
sieh  an  Feken  oder  abgestOrzte  B19cke  des  Ufers  mit  vwzweigtein  kraUen- 
artigem  oder  sebeibenförmig  ausgebrütetem  Fuss  1— 2  m  lange  Laminarien  an, 

deren  ani  Rande  g^t^  Blätter  sich  fluteod  bewegen.  Besonders  fiel  die  ^eb- 
artifi  (luiclilöclierte  Art,  Agarum  Tunieri,  auf.  Das  Gewirr  der  L^minarien-Wurzeln 
bietet  ftoiiehcndeii  Wünnoin  ^utts  Versteck,  und  auf  iler  Si)roite  dos  Blattes 
siedeln  kriistenföniiifio  Kolonien  von  Moostierchen,  Hydroidpolyjjen  und  Röhreu- 
würuier  mit  weissen  schön  gewundenen  Schalen  sich  an.  Mit  den  Laniinarien- 
Wurzelo  verflochten  erscheinen  aus  Gesteinsstückchen  zusammengesetzte  Wurm- 
rNireo,  auf  denen,  wie  Ueke  gekammerte  Schnecken,  rddilidi  die  Sdialen  der 
Fonuniniferen  sicli  inden.  Daneben  «hieben  sidi  blendend  wdss  die  kniterf5nnigen 
oder  zu  langen  Keldien  ansgezogoien  Gehluse  der  Seepocken  oder  Bahnen,  jener 
Krebse,  die,  mit  dem  Nacken  festgeheftet,  aus  kalkigem  gedi  rkelteni  r.oliiluse  üire 
langen  rankenartigen  Ghedinasaen  hervorstrecken  und  durch  rlij-thmischo  Bewegung 
derselben  Xahrnng  und  frisrlies  Wassel-  lierheistrudeln.  Auf  den  t-'rnssen  (  leliänsen 
alter  Tiere  .siedeln  sich  jUnj^eie  < ieneratioiit>n  an,  so  dass  diese  Krebst'  wie  K(<lonien 
sicli  aul bauen,  übwulü  jedes  Tier  selbständig  ist.  In  Lücken  zwischen  Balaueu, 
Tugwundn  nnd  Wnnnröhren  fftgni  wie  im  Sdifl],  die  festm  Gaßertgeidbise 
der  Pballnaien  nnd  Ueine  fiohnnusdiehi  (ßaaeioaim)  ein.  Dm  Hanptreiz  aber 
▼erieihen  diesen  nnteraeeischai  Gärten  die  aerlicben  BOsche  der  Biyosoen. 
Alle  bauen  ans  zahlreichen  Gehäusen  sich  auf,  die  dem  blossen  Auge  gewöhnlich 
als  feine  Röhren  oder  umwallte  Grübchen  erscheinen.  Die  einen,  kalkig  und  fest, 
ahmen  täuschend  kleine  Korallenstöcke  luich.  die  den  kälteren  Meeren  fehlen, 
andere  iiornig  und  biegsam,  liildcn  mehr  oder  weni^rer  zierlich  geformte  lUäffer 
oder  feines  Geä.>?t,  klett<'rn  als  feine  Ranken  zwischen  den  Büschen  uinlier  oder 
Aberziehen  als  Krusten  die  Gehäuse  von  Muscheln,  Schnecken  und  Rankenfüssern, 
Steine,  Pflanzen  nnd  sdbst  die  StAmmdien  dar  eigenen  Vmrandteo.  Bei  lebenden 
Timo  verdecken  die  ansgestrecktMi,  haaifeinai  Tentakeln  die  Krustm,  so  dass 
die  Kolcmien  einem  dichten  Hoosrasen  ^dehen.  Die  FormenfBlle  der  Hooa- 
tierehen  wird  noch  vermehrt  durcK  weiche,  verllstelte  Stöcke,  bei  denen  die  einzelnen 
Tierchen  zu  Hunderten  nebeneinander,  wie  in  durchsichtige  Gallerte  eingebettet, 
ersfheinen  \  Alcynnidium).  Von  geringerer  Bedeutung,  als  die  Moostierchen,  sind 
IIydroidi)olv|)en  und  SchwSninie.  Die  ersteren  liilden  noch  zartere  Stümnichen, 
als  jene,  und  die  letzteren  bieten  cjliudrische,  keuUge,  becherförmige  oder  eUip- 
soidische  einfache  Formen  oder  formlose  Oberzflge  dar,  die  aus  dichtem  Fibs  von 
feinen  Nadeln  sich  anfbanen.  Stellt  man  sidi  nun  noch  vor,  dass  ttberail  im 
Biyozoen-Oeist  sidi  zwei  iSsTwfti-Arten,  Foraminiferen  und  Infetorien  ansieddn, 
und  dass  vereinzelt  auch  ein  rosenroter  Becherpolyp  (XiMernario),  eine  durch- 
sichtige Ascidie  {Molgtda  eri/ittaUlna\,  ein  ßrachiopode  oder  Schalenwunn  i  Hh'/n- 
chonella  jmUtacm)  dort  sich  fest<etzt.  dessen  Schalen  Rücken  und  Bauch  nicht 
wie  bei  den  Muscheln  die  Seilen  iiedei-keii.  <o  erhält  man  eine  (Jenieinsciiaft, 

wie  ich  sie  im  Titelbild  zusammcnzustellüu  versuchte.  Bei  Betrachtung  desselben 
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ist  jedoch  zu  lu  Mclitrii .  ila->  die  >t;i(  IiHltu  Srci  ji  l.  Imiunon  Soo-fcrnc  uml  lan^- 
ariiiifien  Sclihiiigfii.sii'rin'  ihm  iumIi  fohh-ii.  da"  <li<'  biiiiinaric-ii  nur  al>  t-anz 
kOnimerlicliu  Zweige  darge:?tellt  weiden  koniiieii,  und  da^s  in  Wirklichkeit  dio 
Tiere  oft  sich  noch  dichter  znttammendrfinRen  und  aofeinander  sidi  ansiedebif  um 
mOg^ehst  veit  ihre  Köpfehen  ins  freie  WsHser  hervonttreeken  zn  können. 

Ahnliehe  VerhflHnisse  fanden  sich  an  dem  weniger  tiefen  SteilabfiiU,  Ober 
dem  die  Station  sich  erhobt  der  den  Sastsdrai  erweiterten  Teil  der  Bucht  im  Osten 
begrenzte.  Doch  stürzten  dort  die  Felsen  nicht  pan/  so  schroff  ali,  so  dass  es 
zu  reicherer  Entwickehin p  kUMiierer  Tange  kam.  Zwischen  ihnen  wimniehe  es 
von  klfiiit'ii  rffrknistcni,  die  iil»ri!.'«'ii-  auch  in  den  Hrvozocn<_':n1cn  am  \\  ind- 
fahnenher;;  nicht  Irhitt-ii.  von  carm<)i>ii!ri>frn  Ilarpactiden,  rotem  P»i  luUjrnlnnHs, 
farbh>ser  MUhr'ulht  und  amh-ieii  (  (iiieiiiMien .  kleinen  farldosen  TumtiK-  .\y\v\\  mit 
groäscu  Scheercu  untt  zaldreiehen  Aiu{diii)uden.  Darunter  zeigten  .-ich  am  häu- 
figsten: Pmnmfl^äue  mtgalop»  mit  grossen  sehwarzea  Augen  und  rot  geflecktem 
Körper,  die  furblose  oder  rotgefleckte  Pcmktgm^  iwervm  mit  roten  Augen  und 
JMyroomw  amguipety  sdifrarz  punktiert  und  dunkel  bestäubt  mit  schwarzen  Augen. 
Wenige  hAnfig  erschienen  HaHrage»  ./ulroeiiMAM,  rotiugig  und  rot  gebindert, 
Gammania  feoiMta,  schwarzftugig  mit  rotott  Flecken  am  Abdomen,  Afonoeuhdetf 
farblos  mit  roten  Aupen  und  ganz  rot  mit  mächtigen  Seitenplatten  die  winzige 
ifitopa  cnrinaUt.  Auch  ein  lAcmi>lar  der  schwarziuigicen  Mysis  octiltUa  wurde 
am  riVr  gefunden.  Mit  ihren  Larven,  den  Nauidien  v<ni  Copepoden  un<l  Cirri- 
pedieii,  ( i^tracoden  und  die>en  Mu>clielkrel»-en  ähniiclieii  Sta(iien  der  <  irripedien- 
JUuven,  die  .sich  geeignete  Plätze  zur  Anhattung  suchen,  kleinen  Würmern  un«l 
Sdmeekrai  liefern  jene  im  Tang  freilebenden  Krebse  den  Uferiiscben  reichliche 
Nahrung.  Dichter  als  sonst  kletterten  hier  die  graugrflnen  oder  violetten  Seeigel 
auf  den  Felsen  umher,  so  dass  mandimal  der  Dretschsack  von  ihnen  erfüllt  und 
von  ihren  Stacheln  durchlöchert  war.  Selten  dagegen  fanden  sich  die  eigentQm> 
liehen  Ilolothurien,  der  graue  FatAu  phantapua  und  der  ziegelrote  Paolua  FabrieU^ 
die  nnt  platter  Sohle  >ii  li  fofsaugen  und  Vorderteil  und  Schwanz  wie  ein  sitzendes 
Hühnchen  erheben.  In  «len  Tangen  baiite  die  ..Uneinsnnischel'*  Modiolaria  diin-li 
Vertlechten  der  Zweige  ihreNe-ter.  und  warzigi' Nackt.scline<'ken  uiul  einfarbig  braune 
oder  weiss  geringelte  Schnurwürmer,  wie  kleine  Öcklaugen  sich  windend,  krochen 
dort  ti'äge  umher. 

Armer  iiu  ganzen,  oluie  Neues  zu  bieten,  war  die  Fauna  im  flachen  nörd- 
lichen Teil  der  äusseren  Bucht  bei  der  Felsznnge  Niakomak,  wo  teils  Fels,  teils' 
MorSnenschutt  dra  Boden  bfldete.  FJordeinwarts,  mit  grösseren  TidTen,  &nd  dann 
der  'grünlichgraue  Schlick,  der  Niederschlag  der  Eisberge  sich  ein,  der  den  ganzen 
Boden  des  Fjordes  gleichmSssig  bedeckt  und  dgentflmliche  Fauna  beherbergt, 
die  nur  noch  mit  zuneliniender  Tiefe  einii,'e  Abwechslung  bietet  Ausser  den 
Dretscbziigen  galten  über  die  Tierv\elt  der  Tiefe  die  mit  Köder  versenkten  Reusen 
und  einige  Urufnetzninge  Auf^ehbl^^,  bei  denen  das  Netz,  mit  der  Öffnung  nach 
unten  herab geluh&eu,  den  Buden  berührte.  Doch  kauu  ich  über  die  triLgcu  Tiere 
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oor  au8  der  Randzone  des  Schlicks  berichten,  weil  diese  allein  mit  der  Dretsche 
imtersDcht  werden  konntei 

Dort  lagen  zahlreiche  Mnaehebi  im  Schlamm  eingebettet:  Jfya  inmeaia  mit 
abgestutzter  klaffender  Schale,  die  eine  breite  Bohre  rOaselartig  verlingert  und 
BcUieset,  femer  2UKna,  die  tief  vergraben  nur  ihre  stark  Terlftngerten  Siphonen 
heraiisstreckt  und  zuweilen  oino  Symbioso  mit  einem  seltBamen  durch  nur  einen 
Tentakel  charaktorisiettiMi  Polypen  Moriobmchium  paramticum  eingeht,  zwei  grosse 
0»r<//«Hi- Arten,  eiiir  radial  }j;erii»|»t.  die  andere  glatt,  dann  Lrda  mit  verlängerter 
gelbgrüner  oder  bräunlicher,  diclit  iiarallel  den  Anw'ach.s.st reifen  geriefter  t^cbale 
und  Adarte,  braun  und  rundlich,  mit  kräftigeren  koncentrisclien  Furchen,  endlich 
der  als  Leckerbissen  geschltzte  Feolm  grMandiciu,  Die  selteneren  werden  später 
erwShnt  werden.  Auf  diesen  grossen  M usdieln,  die  aus  dem  Schlamm  sidi  hervor- 
arbeiten können,  siedein  Bahinen  und  BOhrenwIlrmer  sich  an.  Grosse  Knind 
aus  gröberen  Körncln  :i  1«  Rehlicks  aufgebauter  Wurmröhren  liegen  auch  lose 
zwischen  den  Musdieln,  und  daneben  erheben  sich  aus  dem  Schlick,  wie  kleine 
Palmen,  die  glatten  lederartigen  Köhren  der  Sabelliden  mit  gefiederter  Tentakel- 
krone. Heweglieliere  Soblickbewoliiier  sind  die  grossen  /Ji/cW/nan- Arten,  die  zu- 
weilen mit  schönen  gelbroten  Seeancmonou  sich  sciunücken.  Sie  scheinen  sehr 
gefrSssig  zu  sein,  da  sie  regdmSsdg  in  den  100  m  tief  auf  dem  Grunde  aus- 
gelegten Reusen  beim  KMer  sieh  einfanden.  Hit  ihnen  erschienen  einige  See- 
stmie,  besonders  ßoUuier  pe^ppow»  nicht  selten  in  den  Körben,  wShrend  Sdilangen- 
Sterne  an  der  Leine  heraufkletterten  oder  freilebenden  Wflrmem,  Nereiden  und 
Pliyllodoriden,  täuschend  ähnlieh  ans  dichten  Wurmröhrengefleeht  die  sieh  schUngeln- 
den  ^Vrme  hervorstreckten. 

Besonders  wichtig  sind  auch  hier  wieder  die  Krel)se.  Zwar  fehlten  im  Pjord 
die  grossen  Ta.schenkrebso,  die  ich  am  sandigen  Strande  l)eim  Asakak- Gletscher 
und  im  Magen  eines  Seewolfes  fand.  Doch  sind  Hippolyte-Arten,  Verwan<lte  unserer 
Gameeloi,  recht  hftufig.  //.  pdari»  und  H.  Chnmardif  rot  und  gelb  gefleckt  oder 
gebindert,  Hessen  regdmSssig  ti^ich  in  100  m  Tiefe  neh  ködern,  wlhrend  andere 
Arten  dem  Köder  fernblieben,  nur  in  der  Dretscfae  sich  fingen.  In  200  m  Tiefe 
waren  sie  seltener  und  wurden  dort  von  dem  stattlichen  Pandahi»  bortaHs,  mit 
grösseren  gestielten  .Vngen  und  weniger  charakteristischer  Zeichnung,  vertreten. 
Alle  diese  Krebse  sind  grösser,  doch  mindestens  ebenso  schmackhaft  wie  unsere 
Krabben. 

Von  kleineren  Krustern  fallen  als  Schhckbewohucr  noch  auf:  Eudordlopgia 
integra,  eine  Cumacee,  und  die  merkwOrdige  Euryeope,  mit  kurzem  Schwanz  und 
langen  Bdnen  und  FOhlem.  Li  Utinen  Gesellschaften,  wie  es  schien,  sdiweben 
dann  noch  didit  Aber  dem  Grunde  einige  Mysideeo,  mit  braunen  od«*  roten  oder 
wenig  entwickelten  Augen  und  einige  Copepoden,  die  ich  nodi  zum  Plankton 
rechne.  Das;s  in  grösserer  Tiefe  von  400-  500  m,  wie  sie  der  Kleine  Kanyak- 
Fjord  nech  darbot,  der  Srlilick  nicht  nnbele]>t  war,  bewiesen  mit  der  Lotzange 
heraufgeholte  Proben,  die  regelmässig  feine  KührenwQrmer  enthielten. 
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Bei  dieser  Schildanmg  der  niederen  Tierwdt  am  Grunde  des  fjordes  konntNi 

nur  die  hiiifig&ten  und  cliaraktcristisclicn  Formen  Erwihnung  finden.  Um  aurh 
(Ion  selteneren  und  unbedeutenderen  Arten  gerecht  zu  werden,  ist  es  nötig,  im 
fol^'euden  die  (  in/cinen  Tiergruppen  mit  allen  von  mir  beobachteten  Arten  ge- 
sondert zu  beäclireibeu. 

Die  AscidieD. 

Zwischen  leeren  Mnsdielsdialen  nnd  WurmrOhren,  am  Wurzelgefledit  groes- 
blittriger  Tange  nnd  den  Büschen  der  Moosiierehen  wurden  im  Kleinen  Kanqak- 
IJord  einige  f(>stsitzende  Tunicaten  oder  Manteltiere  gesaimnelt.  die  wir,  wenn  sie 
dnzein  leben,  als  einfiirlie.  wenn  sie  von  genieinsaniein  (iallcrtniantel  undiüllte 
Kolonien  Itildcn.  als  zusannncngesetzte  Asridien  bezeichnen.  Man  erkennt  die 
Tuniiaton  an  dem  (iallertniantel  aus  Tuniciii,  einem  der  Ttlanzenrclbilose  ähnlichen 
Stoff,  der  ringsum  den  Körper  der  einzelnen  Tiere,  wie  der  Tier&töcke  eiüliüUt 
und  an  eaner  gerftumigen  Höhle  im  vorderen  Tdl  oder  auf  einer  Seite  des  Tieres, 
die  von  zahlreidira  öffiiungoi  durdibrocben,  gleichzeitig  als  MuudhAhle  nnd  als 
Kione  fimgiml  Durch  die  vcn^ere  Ingestionsflffiiung  strömt  Wasser  in  die 
Kiemenhöhle  hinein,  das  durch  die  zahlreichen  Kiemenspalten  austretend,  seineu 
Weg  zur  seitlich  gelegenen  Egestionsöffnung  nimmt.  Ein  Kranz  einfacher  oder 
verästelfer  Tenrakoln  am  Kintrang  zur  Kienienhölile  verhindert  das  Kindringen 
gr<»^sere^  ( )r,i.MMi-iiK'ii.  Die  im  Was>er  suspenrlicrtcn  Diatomeen  und  ganz  kleinen 
Tiere,  die  >'aliruiig  der  A.scidien,  werden  von  Wimpern,  welche  die  Kiemen- 
spalten umsftumen,  zurückgehalten  und  durch  einen  Fliiumerring  der  Wimpor- 
rinue  auf  der  Bauchseite  zugeffthrt,  die  zum  kurzen  Sehlundrohr  honbreidit 
Von  dort  gelangt  die  Speise  in  den  &ltigen  Magen,  der  das  Protoplasma  ver* 
daut,  die  Kieselachalen  der  Diatomeen  aher  an  den  mehr  odtt*  weniger  ge> 
wundenmi  Enddarm  abgiebt.  Bei  einigen  Exemplaren  war  dieser  von  reinen 
Diatoinccnschalen  voll  angeffdlt.  Der  After  hegt  unterhalb  der  Kgestionsöfluung, 
und  das  ausströmende  Wasser  sorgt  für  die  Entl'erming  der  Exkremente.  Magen 
und  Darm,  Herz  und  Leber,  sowie  die  miinnliclien  und  weiblichen  (;(  .-( li]i  t  lit>- 
produkte,  die  beide  in  jedem  Individuum  sich  finden,  werden  von  dem  «lichten 
Gewebe  der  Kirnt»  umipoiUMii.  Ein  Kenrei^jnBtem  fet  ausgel^et,  dessen  Ceataik- 
Organ  zwischen  den  Öffhungen  für  Ein-  und  Ausströmen  des  Wassers  liegt;  doch 
fdden  anssor  den  kurzen  Tentakeln  Sinnes-  nnd  Bewegnngsorgane. 

Vier  FamiHen  setzen  den  Typus  der  Tunicaten  zusammen,  die  Asddien, 
Appendicularicn,  Pyrosomen  und  Salpen.  Die  beiden  letzten  fehlen  in  den  grön- 
ländischen (iewässern.  Die  Appendicularien  gehören  mit  ihnen  zum  Plankton  und 
werden  sjiiiter  behandelt  werden.  I)ie  ,\.scidien  sind  duicli  vier  .\rten.  Molgula 
cryalaUina  Möller,  J'/ia//iimi  jjruitum  O.  F.  M.,  Sarcobotri/lloiiUts  uunum  tSars  und 
JXdmnum  romtm  Sars,  im  Kleinen  Kar^jak-Fjord  vertreten.  Molguia  crydaüim 
heftet  sidi  mit  spitz  ausgezogenmu  Stiel  des  durchsichtigen  wasserhellen  Mantels 
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tn  Idtiae  Biyosoautödcchen  an,  so  dass  der  Körper  birnlönnig  encheini  Das 
grOsste  dar  Ton  mir  gefondeneii  Tiere  hatte  20  mm  Unge,  woTon  10  mm  auf  den 
Stiel  kamen.  Der  Hantel  ist  glatt  olme  Pa^l^  Im  Kianensack  &nden  sich 

jederseits  fflnf.  mit  drei  Leisten  verseliono  Qncifalfcii.  In  ihnen  liegen  die  Centren, 
um  die  die  Kiemeni^paltcii  konccntriscli  sicli  anordiion.  Die  Fonn  der  Tentakeln 
erinnert  an  den  ästigen  IJau  der  Kentierflechte,  llirc  /uhl  war  niclit  sicher  zu 
ermitteln:  dorli  sollen  acht  bis  zwölf  Tentakeln  vorliamli'n  sein  (Titelbild  Nn».  1). 

Phulhma  j^runum  (  l  itelbild  Nro.£l3j,  die  häufigste  Ascidie  des  Kai'^jak-Fjordes, 
wurde  neo  fBr  Grönland  gefunden  und  in  reidier  Anzahl  gesammelt  Der  feste  leder- 
aitigelbntd  verkittet  m^tMuschdu  nndWnrmrOhreik,  klonmt  zviaehen  den  Wuraeln 
der  Laminarioi  sidi  ein  odor  heftet  an  Steinen  sieh  an.  Der  Körper,  von  der  Form 
einer  Ideinen  ovalen  Kartoffel,  war  bei  einem  der  grössten  Exemplare  60  mm  lang 
und  38  mm  breit.  Wie  flache  Krater  mit  Erosioosthälern  erhoben  sich  oben 
und  etwas  seitlich  die  siobcnteilige  Inpestions-  und  sech^teilige  Egestionsöffnung 
ÖlTnet  man  den  von  zahlreichen  defassen  durchzoi-'ciicn  Mantel  und  sclu'ilt  man 
das  Tier  heraus,  so  zeigt  sich  erst  der  sackartige,  grüuhchgraue,  fast  farblose 
Körper  mit  kurzen  kantigen  rotgctarbtcn  Röhren  für  Zufluss  und  Abfluss  des 
Wassers.  Von  der  eigentflmlidien  Organisation  des  Tieres  ist  jedoeh  erst  etwas 
zn  erkeanen,  nachdem  man  an  der  rediten  Seit^  wo  kreuz  und  quer  verfloehtene 
Mnskelfiuem  sidi  zeigen,  die  dflnne  Körper-  und  Kiemenwand  durchschnitten  hat 
ZunAchst  fiÜlt  das  Gitterwerk  der  Kieme  auf,  die  durch  die  ganze  Lftnge  des 
Tieres  sich  erstreckt.  Dasselbe  setzt  sich  aus  breiteren  Lungsleisten  zusammen, 
von  denen  bei  einem  grossen  Individuum  scclis  auf  5 mm  kommen,  und  schmäleren, 
0,.5  nun  von  einand<'r  entfernten  Querleisten,  die  jene  unter  rechtem  Winkel 
schneiden  und  sich  etwas  verbreitern,  wenn  sie  an  die  veutrale  Seite  der  Längs- 
leiste herantreten.  Auf  den  KreuzungssteUoi  der  Leisten  tritt  dann  jedesmal  eine 
Ungere  Papflle^nndin  der  Ifitte  zwiachoi 

diesen,  auf  jedem  Abschnitt  der  LSngs-       AbUUang  IIa.  AbUUni«  ilk 

leiste,  eine  kOrzere  auf.  ZurOriontiemng 
dient  die  sogenannte  Rfickenfalte,  die 

auf  der  linken  Seite  qnergeri]>]>t.  rechts 
glatt  erscheint,  und  deren  gezähnt  i  )  Uaud 
nach  rechts  eingerollt  ist  Sic  erstreckt 
sich  von  der  Flimniergrube  mit  dem 
Nervencentmm  bis  zum  Eingang  zur 
Speiseröhre  herab.  DieBauchseitedentet 
dtt  E&doslif  1,  eine  mit  DrOsra  ausge- 
kleidete  Himnierrinne,  an.  Die  F'altung  der  Flimniergrube  wurde  bei  grösseren 
(Abbildung  IIa)  und  kleineren  (.Vltbddnng  llVti  I-Aemplaren  derselben  Art  ver- 
schieden gefunden,  was  hervorgehoben  zu  werden  verdient.  d;i  man  ihr  hohen 
systematischen  W^Tt  beigelegt  lial.  Das  ol)ere  P'iide  der  Kiemenh<dde  wird  durch 
einen  Kranz  von  2'i  bis  40  einfachen  längeren  und  kürzeron  Tentakeln  am  (irunde 
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der  schornstcimirtifj  sich  erhebenden  InfrestionsöflFnung  bezeichnet,  die  bei  einen» 
kleinereQ  Exemplar  in  reicherer  Zahl  als  bei  einem  grösseren  sich  fanden.  Die 
untere  Otbituig,  da*  Eingang  sam  Schlnndrohr,  ist  von  linf^diein  Rattern  Felde 
umgeben.  Sie  fDhrt  in  einen  nicht  sehr  gerinmigen  Ifagen  mit  LlngsUtnn.  Der 
mehr&ch  gewnndene  Darm  Ist  mnd  im  Querschnitt,  ohne  Lingsleiste.  Neben 
dem  rundlichen  After  unterhalb  der  Egcstionsoifnung  mflnden  auf  besonderer  Pa- 
pille die  Oesrbleditsnr^'ane  aus.  In  allen  angeführten  Punkten  stimmt  diese  A-ddie 
mit  den  aus  (b'ui  Mittelnu'cr,  den  il:inisrb<'n  und  n()rw«'in>.chen  Küst<'n  besrhriebt-nen 
Inili\ iducii  übcrcin.  sie  übcrtrift't  diese  aber  um  nuppelte  in  (b-r  (!rö.->e.  Dem 
entspreeiu'ud  ist  aueh  der  Mantel  fe-ter  und  wenitier  dur(  li>n  iitii.'  lu  i  den  i:r«»seren 
Tieren.  Der  Karajak-Kjord  M'beint  ib'ninacb  »bt'ser  Art  booiub-rs  güiL-ti^'e  Exi.stenz- 
Bedingungen  zu  bieten,  was  wohl  auf  reichlicher  Nahrung,  dem  massenhaften  Auf- 
treten der  Diatomeen«  beruht 

Von  den  susammengesetzten  Asddien  überzog  die  eina  als  gallertartige, 
goldgelbe,  beim  Absterben  blftuUeh  violette  Ilasse  die  gewundenen  RShren  von 
Beicm  Jb6afo.  Nach  der  trefflichen  Bearbdtnng  der  nordiachoi  Sjnasddien  durch 
Huitfeldt-Kaa.<  (79)  war  es  leicht,  dieselbe  als  Sarcobotrylloida  mweum  Sars  zu 
erkennen.  Dicht  nebeneinander  liegen  die  Tiere  als  kleine  Siicke  von  3  mm 
Länfje  dem  tr<'nieinsatn<Mi  ( inllertuiautel  einuebeftet.  Die  InLr«'stionsöffnun^'  wird 
von  acht  kurzen  Tentakeln.  \ier  gro>^eren  und  vier  kleineren  ab\verli>elnd,  um- 
geben. Das  CharakteristiMdie  der  .Art  liegt  in  der  Anordnung  der  Kienienspalten. 
Zehn  bis  zwölf  Qnerreihen  derselben  wurden  jederscits  durch  drei  Läugslei.sten 
in  der  Wose  abgeteilt,  dass  dorsal  und  ventral  je  sechs  in  der  Mitte  zweimal 
vier  Spalten  zwischen  zwei  Leisten  sidi  finden,  was  durch  die  Formel  6. 4  4.  6. 
ausgedrfldct  wird.  Die  zweite  Art,  die  als  krustenartiger  Überzug  auf  Balaaen 
nnd  Laminarien  vwkam,  ist  wahrscheinlich  Didmmm  roMum  M.  Sars  (v^  Titelbild 
Nro,  29).  Die  Kolonien  hatten  konserviert  noch  eine  Dicke  von  4 — 5  mm  bei 
2 — 3  cm  DurelinH  ^ser.  Dicht  neben-  und  übereinander  gepackte,  0,05  mm  grosse 
sternfnniiiL'e  K.ilkkfigelchen,  ndt  zahlreichen  kurzen  nnd  stumpfen,  nacli  allen  Seiten 
au.sstrahleuden  Stacheln  bildeten  eine  feste  undurchsichtige  Decke,  die  nur  duit  li 
feine  drei-  l)i-;  vierspaltige  ÖtTnungen  auf  niedrigen  lUickeln  die  Verteilung  der  unten 
verborgenen  Eiuzeltiere  verriet.  Die  gemeinsame  Kloake  war  nur  bei  einer  kleinen 
Kolonie  auf  etwas  grosserem  und  höherem  Höcker  in  der  Mitte  erkennbar.  Die 
lugestionsöffitiung  erhebt  sich  wie  eine  sechszackige  Krone  üher  halsarliger  Ver^ 
engerung.  Den  wieder  etwas  erweiterten  Eingang  zur  Kiemenhöhle  sperre  acht 
grössere  nnd  acht  kleinere  Tentakeln  mit  16  ganz  kleinen  abwechselnd  ab.  Der 
Kienienkorb  wird  von  vier  Reihen  Kiejneii-]i;i](en  gebildet.  Da  ich  kein  Vorgleicha- 
material  habe,  die  Beschreibungen  bei  S:us  (80.  S.  153—154)  und  Iluitfeldt-Kaas 
(79.  S.  6—7)  nur  kurz  sind  und  Abbildungen  fehlen,  war  eine  ganz  sichere  Be- 
stimmung nicht  möglich. 

Von  diesen  vi»'r  Arten  war  nur  die  er>te  -rhon  ans  Grönland  besclirieben. 
die  zweite  hatte  sich  den  frühereu  Beobachtern  entzogen.    S^uascidicu  wurden 
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von  Lfltkeii  ohne  penauere  Bo<;tiinniung  erwähnt  Mit  ihnen  setzt  ^^ich  die  von 
Traustcilt  iui>fnhrlj('h  iM  haniieltti  grönländische  Ascidien  -  Fauna  (66.  S.  400)  aus 
fulgendeu  18  Arten  zusammen: 


EiDfaehe  ABcidien. 

BoJtmia  Roheni  L. 
CytUhia  echinala  L. 

„     papiUoaa  L. 

„      Adolphi  KnplBsr. 
Sljiela  nutica  L. 
AabiMM  corruffa/a  Forb. 
Hb^uto  erytIaUina  Möller. 

„      ampitlhidat  v.  Bonod. 

„      gröniandka  Traust 

„     ooeula  Knplbr. 


Einfache  Ascidien. 

Ettffyra  glutinan*  Möller. 
Otetgotoma  maUaiaKum  Brod.  und  Sow. 
Cbiw  omma  0.  F.  H. 
FfteMuma  maüvla  0.  V.  iM. 

„       patuUt  0.  F.  M. 

„       prunum  0.  F.  M. 

Zusaninieii  iiosetz  t  (•  Ascidien. 

Swcobolri/Uoide^  aweum  äars. 


Die  Mollusken. 

Herr  Professor  Dr.  Arfhnr  Krause,  der  durch  sdne  Reise  nadi  der  Boring- 
Strasse  mit  der  arktisdien  Tierwelt  vertraut  ist,  war  so  freundlidi,  die  Bearbeitung 
der  von  mir  gesammelten  Musdieln  und  Schneeken  zu  fibeniehmen.  Indem  ich 

die  mir  zufresandte  Liste  nebst  seinen  Bemerkungen  zum  Abdrudc  bringe,  danke 
ich  ihm  verbindlichst  fär  die  mir  geldstete  Hilfe.  Nach  diesem  Verzeichnis  wurden 
folgende  Arten  gefanden: 

Laiueliibranch  lata. 

1.  Pecten  hlaudicm  Asakak  und  Karajak- Station.  „Zwei  hallte  Schalen 
von  Asakak  weichen  durch  längere  Ohren  und  stärker  hervortretende 
Hippen  ab." 

2.  Mytilua  modiolm        Ivarajak- Station. 

3.  Ifodiolaria  Jaangata  Gray.  Kangak-Station. 

4       „       nigra  Gray.  Umanak,  Kangak-Station. 

6.  Nvevkk  <entiw  Ifeait  Kanqak- Station. 
T).  T^da  minu/a  Müll.   Karajak- Station. 

7.  Yftldia  Umatula  Say.   Asakak  (eine  Schale). 

8.  Carrftum  c'dUdum  Fahr.  ^  wlandmtm  Diemn.    .\sakak  und  Karajak -St. 

9.  „  Aphrodite)  grinUandicam  Cheuin.  Asakak,  Karajak- Station, 
Karajak -llus. 

10.  Aatatie  Warham  Hancock.  Karm'ak- Station. 

11.  Axbuptia  orbienlata  G.  0.  Sars.  Kan^ak-Station. 

12.  lUiina  (Maama)  calearea  Chemn.  Eanijak- Station. 
18.  Jfya  inmoala  L,  Kanyak- Station. 

14.  Saaneava  phohdit  L  (ind.  8.  artiiea  L). 
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15.  Chiton  Up.  Karajak- Station.  „Dasi  >:n"»»t«'  Exemplar  ist  nur  3  nini  lanji. 
daher  eine  ^enalle  Aiflie<fininiunv'  nicht  mö-ilich.  Die  KIa])pen  sind 
stark  jrewölltt.  aber  <»line  Kiel,  die  St-ili-iilVlder  von  den  Mittelfeldern 
nieht  dentlidi  alt^'e>t't/t.  auf  der  nlicrtläehc  nur  >eli\\a<li  L'ekoriH  lt.  r)ie 
erste  ist  betriuhtlith  j;r«is>er  als  »lie  lel/te.  Die  liadula  htiinuit  ain 
besten  su  «tor  AbbOdung  bei  (t.  0.  Sars:  MoU.  regumi»  arcHeae  Nor- 
vegiae,  7Vi&.  /,  ßg.  6  and  we»t  auf  Chiton  im  engeren  Sinne  hin.  Es 
wflre  vielleicht  an  ChUcn  Bmde^  Bean  zu  denlcen,  der  mit  Ch.  mmdi- 
eariu»  Uifßt.  von  der  Ostkflste  Amerikas  identisch  sein  dflilte.  Ohne 
Untersuchung  der  Radula  \sflrde  e-^  unroögKch  sein,  die  jungen  Stücke 
von  Cft.  cliicrruM  L  des  Mönh-clien  Verzeichnisses  zu  unterscheiden." 

IG.  Tci'turn  nibi  lla  Fahr.  Karajak  -  Slafien.  „Das  ^rrösste  Exemplar  zeifrte 
f)  mm  im  liuiL'-teti  Dunhine--.fr:  unter  dem  Mantel  heherherirte  <•>  ea. 
/eliii  Enihrvoncii  mit  x  lmn  deiiilii  h  auMzehildeter  Schale.  Die  Hadiila 
btiniuit  ganz  zu  der  von  (i.  0.  Sar.s  gesehenen  Abbildung  \ix.  a.  O.  Tab.  II, 
Fig.  tl).« 

17.  Lepda  ooeoa  MUL  Karajak- Station. 

18.  MargariUt  VaMn  MDU.  Kangak- Station.  ,J)ie  Schale  und  Badnk  war«n 
ebenso  wie  bei  den  Stflcken,  die  wir  vom  Bering- Meer  mitgebracht 

hatten." 

19.  Margarita  hfliciun  Fahr.  Karajak -Station.  ..T^nter  vielen  normalen  liegen 
zwei  sehr  hohe  Stücke  vor;  doch  zeigte  die  Kadula  keine  Versdiiedenheit 

von  der  der  tyiiischen  Form." 

20.  Marijarita  umLUieulis  lir.  und  HoYi.  Uniauak,  Karajak-Hus  uud  Kar^jak- 
Station. 

21.  Margarita  nnerea  Couth.    Karajak -IIus  und  Karjyak- Station. 

22.  Onck^iojiMtis  gladatU  VL  Sars  (0.  grönlandioa  Bergb.V).  „0.  gUuHtdu 
ist  fiusserlich  von  O.  gr^nlandiea  nicht  zu  nnterRcheiden;  der  geringRigige 
Unterschied  im  Ban  der  Radula,  den  Bergh  angiebt,  bereditigt  kanm  zur 
Aufstellung  einer  anderen  Art.** 

2:5.  Litorimi  rudin  Maton,  var.  grönlandirn,  Möll.  Sermitdlet-I^ord. 
24.  Ciinfithi  i'mtama  Müll.    Karajak -Station. 

2'».  Alvfini<i  Jt'ffiri/xii  Waller.  (  ^  A.  scrohioifata  '}i\i'A].'f).  Karajak- Station. 

26.  liiln  riofnrat  Miiih.  Karajak- llus  und  Karajak -Station.  „Vier  Stücke 
von  der  Karajak- Station  sin<l  •;edrungener  als  die  typische  Form  und 
seihst  auf  den  untereu  Windungen  mit  starker  Spiralskulptur  versehen." 

27.  Beta  inewu/a  VerrilL  (Marine  Mollusk.  of  New  Engl.  1883,  tab.  XUII, 
Fig.  12.)  Kariyt^ -Station.  „Die  Art  ist  von  Verrill  an  der  OstkOste 
Amerikas  ent<leckt.  Sie  wurde  von  uns  auch  an  der  Bering-Strasse 
gesammelt  (Archiv  f.  Naturgesch.  LI,  S.  265),  ist  also  sicher  drcnmpolar.** 
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28.  Bda  caneeUata  Migb.    Karajak- Station.    „Ein  junges  in  den  oberen 

Windungen  stark  abgoriebenes  Ex«nplar  ISsst  sidi  doch  ziemlich  sicher 

auf  obige  Art  beziehen.** 
39.  Bueamm  undahtm  L.  Asakak.  nEine  grössere  und  zwei  Ideinere  nicht 

gut  crhaltono  Schalen  erinnern  am  meisten  an  die  var.  eoerulea  bei  Sars 

fa.  a.  0,  S.  2.").'),  Tab.  24,  Fig.  3)." 

30.  Buccmum  hi/ili()i)htinina  llAncock.  Karajak- Station.  ..R  i  Trit'm'nini  \  hiith-o- 
j)haituin  ist  eiiH'  LMit  keiintlidiL' Alt.  ilii'  sich  durch  dif  srhlaiikei c  Form  ilcr 
Schale,  den  Maugul  der  Wellenfaltcn,  die  rote  dünne  und  sehr  gebrechliche 
Schale  von  B.  grwUandieum  unterscheidet" 

31.  Nqil!Uinea(8ipho)ewrtaJ^.  Kangak- Station.  „Schale  und  Radnla  stimmen 
gut  zu  den  von  Friele  (Bucdnidae,  S.  14,  Tab.II,  Fig.1— 11  und  Tab.  VI, 
Fi^  5 — 10)  g^benen  Beschreibungen  und  AbbÜdimgeB.  Es  wurden 
auch  einige  ganz  junge  Tiere  erbeutet,  die  wahrscheinlich  zu  dieser  Art 
gehören." 

;{2.  Trophon  tniiirttluM  Ström.    Karajak -Station. 

üij.  Cylichna  alba  Brown,  var.  inrHrntti  15erk  (eine  leere  Schale). 

34.  Phüine  Ihm  Brown.  Karajak -Hu».  „Form  und  Skulptur  der  Sclmle,  wie 
auch  die  Badula  sind  ganz  wie  bd  norwegischen  und  qpitzbergischen 
Ezem^aren.  Die  Art  ist  durch  das  Fehlen  der  Magenpktten  und  durch 
die  BadnUk  charakterisiert  Nadi  den  äusseren  Merkmalen  könnte  sie  mit 
Pkäine  lineulata  Cottth.  \on  Xord- Amerika,  die  von  Mttrch  zu  PAäme 
punctata  Möll.  gezogen  wird,  vereinigt  werrlcii." 

36.  DoriM  { Lfimllidori»)  hUamefkita  Müll.  D.  Hluraiu  Möll.  Karajak-Station. 
..Kiti  30  mm  lant:es  Stück  zeigte  in  den  äus.seren  (.'haraktereii,  wie  auch 
im  Bau  der  Kadula  vollständige  Übereinstimmung  mit  typischen  E.xemplaren.'* 

36.  Ikndnma/t^  arboreteen»  Müll.  IkerasaL 

itAusso'dem  lag  noch  ein  unbestimmharer  Best  einer  ÄeoUde  (Gwy- 
pheUaV)  vor.«' 

rfiie  in  der  vorstehenden  liste  beschriebenen  MoUusken  pAOx&L  alle 
zu  weit  verbreiteten  cii(-inn|i'>laren  Arten.  Neu  fttr  GrOnhnd  sind  Bda 
ißmmUot  •P^tne  Uma  und  der  Chiron.'* 

Alle  von  mir  gesammelten  Muscheln  und  Schneck«'n  wurden  in  einer  'l  iefe 
bis  zu  lOU  m  gefunden.  Grösbere  Tiefen  scheinen  weniger  gün.stig.  Jedenfalls 
brsdite  die  Lotzange  in  zahlreichen  Proben  nie  von  dort  Schnecken  od«  Musehehi 
heranf,  immer  war  de  nur  mit  fernstem  Schlick  erf&llt,  der  dnige  Wurmröhren 
enthielt  In  der  Ebbe-  und  Flutzone  zeigte  sich  von  Huscht  Modidana  lam- 
'jniii,  von  Fabriciu.s  die  Uneinsmuschel  genannt,  weil  ihre  Schale  durch  eine 
bchwache  liingsfalte  geteilt  ist  und  nur  vom  und  hinten  Radialstrdfong  zeigt, 
während  ein  dreieckiges  glattes  Stück  in  der  Mitte,  wie  eingescholien.  erscheint. 
Sie  baut  im  Taug  der  Ufer  durdi  Zusammcu/.iehen  der  Zweige  dichte  Nester,  die 
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V.  KapitoL  Ufer-  nnd  Qrnnd-Fann«. 


oft  von  Eis  und  Wellen  abgerissen  an  den  Strand  treiben,  a^o  dass  iVwm\  Muschel, 
wenigstens  im  tiefen  Karajak- Fjord,  häufiger  als  alle  übrigen  den  Möven  auf- 
getischt wird,  wie  die  leeren  Srhalen  am  Strande  beweisen.  3f.  nif/ra  hat  nielir 
rundliclie  Form  und  ibt  (liiidiwL'g  mit  Kadialrippeii  versehen.  Am  Hachen  Strande 
beim  A.sakak- Gletscher  wurde  häutig  die  fast  glatte  Herzmuschel,  Oardium  (Sen-ipes) 
griSnlandieum^  noch  lobend  angetrieben,  die  darch  ihrai  gesagten  Fuss  aufiUlt, 
seMener  das  unserer  Heizmuschel  Shnlidie  stark  gerippte  Oardium  ^alMm. 
Schon  &st  .auf  dem  Lande  lebte  am  flachen  innersten  Teil  des  Sermitdlet-FSordes 
neben  der  Einmündung  eines  Baches  LItorina  rudi«  var.  gnmlandlca,  eine  etwa 
1.5  nun  lange,  unsdieiubaro,  bräunliche  Schnecke.  In  der  oberflächlichsten  Algt-n- 
rc^n'on  des  Kleinen  Karajak- Fjordes  krocli  Dur'm  bilamt l/titu .  eine  i;('II)liraun  niar- 
niori<'rto  warzige  Nackt-schnecke,  uniiier,  und  von  Ikcra^ak  crliiclr  irli  Dnidninntua 
arboresccm,  eine  andere  Nacktschuecke,  mit  verästelten  Anhängen  uml  Lappen  des 
Kdrpivs. 

Etwas  tiefer,  vielleicht  schon  unter  der  niedrigsten  EbbesEone,  sassen  unter 
oder  auf  Steinen  seltoi  die  Eflferschnedien,  OUfon,  von  geloikiger,  aus  acht 
Tdlstflcken  zusammengesetzter  Schale  bededct,  hSui^pw  zwei  Napfischnecken  Shn- 

liehe  Arten:  die  grössere  Lepda  coeca  und  die  mit  5  mm  schon  ausgewachsene 
Tedura  rubella.  Auch  Margania  hdmna.  die  häufigste  Art  ilirt-r  (iattuntr.  Iiielt 
sich  in  geringer  Tiefe  zwisrlien  Algen  nnd  Steinen.  Dot  h  wurde  sie  aucli  in 
etwas  tieferem  Wasser  ge<irt't.sclit.  zusammen  mit  den  iit  iilcn  anderen  glatten  Arten: 
M.  Vahlii,  die  kleiner  ist  und  höhere  Spirale  hat,  und  lUc  grössere  M.  umbiHoalü, 
dwen  helle  iriderende  Sdiale  niedriger  und  weit  genabelt  erscheint  Ausnahms- 
weise tritt  bei  der  lästeren  sdion  Andeutung  von  Lüngsstreifung  aul^  welche  die 
grosse,  hohe  M,  ekurta  charaktoisiert  Sichere  Merkmale  bieten  die  ZShne  der 
Radula,  der  Schneckenzunge.  Alle  vi»  Arten  sind  nicht  selten  im  Magen  des 
Seeskorpions  und  seiner  Verwandten  anzutreffen.  Mit  ihnen  erscheinen  nicht 
gerade  häufig  in  .')0  40  m  Tiefe  einige  kleinere  Schnecken:  Alvania  JeffreyxU, 
Gngtihi  rdifimiea  und  drei  Arten  der  (lattung  Ikla,  mit  hoher,  docli  kaum  10  mm 
langer  Spirale.  Die  grösste  derselben,  B.  violac^a,  i.st  nur  undeutUch  längsgerieft, 
B,  kiidmäa  hat  Knoten  und  Querfalten  im  oberen  Teil  jeder  Windung  und  B. 
eanedUtia  zeigt  deutliche  schräge  Querrippen.  AbtwMa  J^gUnym  und  CinguUt 
eadoMa  wurden  nur  in  3  mm  langen  Exemplaren  gefunden  und  sind  den  vorigen 
in  d«r  Form  ihnUfik  Die  Whidnngen  der  Schale  sind  bei  C  eaäanea  mit  feineren, 
bei  vi.  Jeffreym  durch  wenig  gröbere  Lilngsfurchen  verziert. 

Als  kleine  seltene  Arten  des  Karajak -Fjnr(le<  sind  noch  Ci/Itriina  alba, 
Phifinr  limn  nnd  Onvhidw^mH  grünhndii'u  zu  erwähnen.  .Mle  drei  sind  mehr  oder 
weniger  Nackt-rlineeken  fdinlich.  Cylichun  besitzt  norli  eine  äussere  stark  involute 
Schule  mit  gelblicher  Epidermis  und  enger  Üilnuug;  bei  rhilinc  entbehrt  die  weit 

geOlfo^  Sdude  der  E^dermis,  da  sie  völlig  vom  Mantel  umhttüt  ist,  nnd  bei 
OneMdiopM  ist  in  dem  gelblichen  grob  warzig  oder  fast  blasig  erscheinend«! 
Mantd  nur'  ein  dttnnes  schildfBrmiges  Rudiment  einer  Schale  ohne  Windung 
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erhafteD.  Die  Sdule  von  (^ßSekna  ist  11  mni,  die  von  PMKm  ömm  lang.  Ondd- 
dkpti»  eraehien  am  KOder  in  einer  bei  30 — 40  m  Ti^e  aui^el^ten  Reuse. 

Zo  den  grössten  grOnlSndischen  Sdinecken  gehftren  die  .Buoemifm-Arten.  Vom 
dickschaligen  Kinkhorn,  B.  tmdaibmy  wurden  nur  wenige  leere  Schalen  ani  Strande 
beim  Asakak- Gletscher  ansgoworfcn  gefunden.  Eine  dflnnsdialige  Art,  B.  hydro- 
phannm.  «amniolte  sich  zahlroicli  beim  Köder  in  meinen  Idensen  an.  Eins 
unter  etwa  .'»<!  crlicuti  tcu  Tieren  trim  eine  Actinie  auf  seinem  Hause.  Die  ver- 
wandten kleineren  und  nicht  so  li;iufi;-'en  Arten  Trophvn  tnnicafu«  und  Xij)fum:a 
curia  wurden  bei  der  Karjyak-Station  gedretJicht  Die  erstere  erinnert  durch  ent- 
fernt Stehende  krSftige  Querleisten  an  die  als  Wandeltroiiiie  bekannte  Schnecke, 
wShrend  Ntplmea  turUi  durdi  Um  henrortretoide  LSngslinioi,  die  die  Anwadis- 
streifoi  kreuzen,  netzartige  Oberflüchaiskulptur  zeigt  Diese  grosseren  Schneeken 
und  iroU  am  h  eiiii<;e  der  vorher  crwälmten  kleineren  sind  Schliekbewohner. 

Der  Schillgrund  bei  der  Station  wird  im  wesentlichen  von  toten  Srhalen 
und  lebenden  Exemplaren  von  Mt/n  fnmra'a  und  Saxlfara  pholadix  «gebildet.  Mine 
Sehale  der  er-tcirn  ist  in  Nro.  "Js  des  Titellpildcs  dar^restellf.  Ks  nniclit  den  IVm- 
druck,  als  ob  sie  unvollständig,  nur  zu  zwei  Drittel,  erhalten  wäre,  da  beim  lebenden 
Tier  die  beiden  Sdialai  hinten  weit  klaffsn  und  durdi  den  Hantel  mit  den 
Siphenoi,  den  Bohren  fOr  Ein-  und  Ausströmen  des  Wassers,  veriangort  und 
geschlossen  werden. 

Saxioam  phohdis^  mit  Ifingerer,  wenig  hoha  Sdiale,  lebt  erwachsen  im  Schill, 
zwischen  A.'^cidien  und  Biyozoen,  an  den  T'ferfelsen  oder  im  Sclibrk.  M  ihrend  die 
jnnj^en  Tiere,  die  noch  zwei  vom  Wirbel  nach  hinten  divertjierende  lieilien  -iiitzer 
lIiM  kerclien  zeijren,  sich  zwischen  Laminarieiiwurzeln,  Kähmen  und  verklebten  .Vs- 
cidien  oder  in  (Jesteinsspalten  einklemmen.  In  j-M'ringeror  Menge  sind  beim  Schill 
die  beiden  schon  erwähnten  CUrdtuw-Arten  und  TdUna  oalcarca  beteiligt.  Die 
letztere  ist  mit  ihren  auffidlend  langen,  wdssen  Wflrmem  Shnlidien,  Siphonen  so 
recht  f&r  dra  losen  Schlick  geschaffen.  Durch  weisse  Farbe  der  vorigen  Ihnlidi, 
aber  viel  Udner,  nur  3*  mm  im  Durchmesser,  mehr  rundlidi  im  Umriss  und  etwas 
bauchig,  ist  Arinopsis  orbiculala,  die  in  geringer  Tiefe  20 — .10  m  auf  Scliutt  alter 
Moränen  oder  auf  Schlickgrnnd  in  der  Bucht  bei  Niakornak  nahe  bei  der  Station  hi 
wcnivri'n  Kxemplaren  geilretsclit  wurde.  Zusammen  mir  ihr  fand  sich  Li'la  luinKhi, 
die  sclion  ein  echter  Scidickbewohner  ist.  Diese  liiniilicli  ovale,  hinten  unade  ai)- 
gestutzte  Muschel,  nät  ilicht  parallel  den  Auwachsstreifen  geriefter  Schale  und 
einer  vorderen  und  einer  hmteren  Reihe  feiner  langer  SchlosszShne,  sdieint  ein 
munt«^  Herchen  zu  sein,  das  mit  dem  blattartig  ausgebreiteten  Fuss  lebluft 
umheriErieeht.  Durch  die  Bezahnung  des  Scbloesrandes  schliessen  sidi  YoUHa 
UmaMa  und  Nwmia  ienui«  an.  Die  erstere,  25  mm  lang  und  12  mm  hoch,  fladi 
und  von  glänzend  gelber  Farl»e,  scheint  Sandlioden  zu  lieben,  da  .sie  sich  nur  am 
Asakak  angesi»ült  fand.  NucvUi,  die  kurz  oval,  fast  rund  und  bauchig  ist  und  oliven- 
grflnlich  gefärbt  crsrlieint,  wurde  auf  Schlickgrund  l»ei  der  Station  in  wenigen 
Hxemplareu  gefunden.    Nur  selten  trat  mau  dort  auch  Antarte  U'ar/iumi,  eine 
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iHckscliali^ro.  etwas  f;rössere,  fast  kreisrunde,  wenij;  ^'ewülbtc  Mtisdiel  an.  (ioicii  Sdiloss 
mit  wciiitii'n  Ziiliiicn  ans'^M'stattet,  und  deren  Schale,  älinlirh  wie  l»ei  Ltila,  parallel 
den  Au wa(  hs>i reifen  gerieft  ist.  In  etwa  8U  m  Tiefe  beobachtete  ich  am  Wind- 
&hnenberg  noch  Mi/fSim  modAaUm^  die  Ton  onserer  Miesmaschel  besonders  dureh 
den  etwas  nach  hinten  gerflckten  Wirbel  abvdcht,  und  den  geniessharen  Fedm 
WatuKeiw,  den  die  Kolonisten  „die  grttnUndisdie  Aust^  nennen.  Die  zionlieh 
gldchmlBsig  gewölbten  Schalen  sind  durch  Radialrippon  verziert  Sie  trugen  bei 
einem  80  mm  langen  und  75  mm  breiten  Exemplar  Ohren  von  15  und  2G  mm 
LSnpe.  Die  Kammmuscliel  scheint  redit  v(>rlireitet  im  Karajak-Fjord  und  der  Ni»ril- 
ostbuclit  7M  sein,  da  sie  in  Ikera^ak  und  Tin anak  bekannt  war  und  auch  am  Strande 
von  Nugsuuk  am  Asakak-Tiletsclier  sicli  fand. 

Herr  Kolonicbest}  rer  Maigaard,  der  Begleiter  Peary's  auf  dessen  erster  Eis- 
wanderungt  verehrte  mir  zwei  in  ümanak  gefangene  TlBtenÜsdie,  dn  grosseres 
und  dn  kleineres  Exemplar,  die^  snr  Erg&nzung  mdner  Hollosken-Sammlnng,  mir 
sehr  wertvoll  waren.  Herr  Dr.  Ht^er  in  Hamburg  bestimmte  sie  als  QvMtm 
Fafiririi  Lirhtoiistein.  Im  Karajak-Fi  r  l  habe  ich  keine  Tintenfische  gesehen. 
Im  Ilafell  von  Ikeiasak  fand  .sich,  walii  ■  In  inlich  aus  dem  Magen  eines  von  den 
Hunden  zerri>seneii  IIui-Kadavers  >faiinnend,  der  Kauapparat  eines  dieser  Mollusken. 
Sie  halten  sich  wohl  in  L'rösserrii  Tiefen,  da  sie  auch  bei  Unianak  nur  selten 
gefunden  werden.  Die  beiden  pelagischen  Pt^ropoden  Clio  borealU  (Tafel  II, 
Abbildung  6)  und  Lintaeina  ardica  Fabr.  (MtA.  U,  Abbfldnng  7)  werden  noch  beim 
Plankton  erwähnt 

Das  VerhJQtnis  dw  im  Ijord  gefundenen  Arten  zu  den  an  der  grlteUndischen 
Koste  Oberhaupt  voilcommenden,  ergiebt  sich  aus  nachfolgender  Liste,  in  der  U 
die  von  mir  gesammelten,  ein  Stern  *  die  bis  zum  Hering- Meer  verbreiteten 

Arten  l>ezeirhnet.  Herr  Professor  \.  Krause  war  so  freundlich,  diese  nach  Mörch 
(Hink  Danisli  ( Irecnlaiid  ix77j  und  Sars  (Mollusca  RegioniB  Arcticae  Norvegiae  1878) 
zusammengestellte  Liste  zu  revidieren.^ 

Grönlaodische  Meeres-MoHusken. 

Muscheln  (Conchiferä). 
0«(ra««e«a.  MftUac4«. 

U*  Peaen  Manilicuf  MflII.  *  MjfOiu  r'luH:^  I. 

*     „     tjrönlaiuUau  Sow.  (/*      ^      nuxiiolu*  L. 


fragiH*  Jdfr.  *  Dacrgibm  vitrwum  MAIL 

„    (Plettrouetiia)  hmAu  Mt.  U  •  Afodhkiria  kmigala  Ouf. 

Lima  gibba  Jeffir.  U*       m  Onqr- 

8.  Waod.  *       „       eomi^afa  Stimps. 


„    xuboiHttti  .leffi*.  „        faha  Fabr. 

Umatula  tukultu  Leach.  *  Crenella  tlecuttaia  Mont 

*      „       ttAmn'ettlala  Sfont.  Ida»  argetiteus  Jeffi*. 

*  FOr  die  Angabeu  über  die  Verbreitung  der  Mollusken  bi«  zum  Bering-Meer  wurden  noch 
(X  W.  AnriTÜlIaa:  yei«»Ex|wdition  IV,  1885  und  Artbnr  Krane«:  HoUuaken  des  Bering-Heeiee 
(AidL  f.  NetnifeadL  1886)  bcnatsL 
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Arcnc«a. 

ü*  Kuaäa  tmtds  Gray. 
M     rttieulata  JflIEr. 

*  „     defylAiodam  lQ|h. 

A>ii'tt!anu  /'Wniln  Stp. 

*  Leda  pamuia  MOlL 

*  ArffamKa  ordim  Oray. 

*  „      lenHada  Fabr. 


„      «aepofun  Jeffir. 
„       btdda  Loven. 
w      frigüla  TorolL 
„       pusio  Phil. 

acunu'iuda  Jeffr. 
inUnnedia  M.  San. 
,,       puMultsa  Jettt. 
Yoldia  limaitUu  Say. 


„     th-adaeformis  StOIW. 
MaUeiia  euneata  Jeßt. 
„     extba  FbO. 

*  Ana  pi'rt'itiailiii'lM  ScaicdiL 

*  „    glaciaüt  Gny. 

Umaftu  tenella  Jefir. 
n      aurka  San. 

Cardiaeea> 

U*  Cbrdnim  aSnfum  Fabr. 

*  „      elegtmlukuH  Beck. 
ü*  Apinite  gr9iAmika  Ghenil. 

*  Cyfrina  ülandica  L. 

*  TrÜBnlB  boreaU*  Cbemn. 

*  „      miitsuJcata  Lt'arli. 
U*  AMarie  Warhami  Ilaucock. 

*  „    mMmtata  Färbet. 


Vtntrueto. 

QtnU. 

Luciu  acta. 


*  Axiitits  O'ouldü  Phil. 

„     merauafu«  Jeffi*. 

*  f,      ferruißnnint.*  Fiirbcs. 

*  n     euntj^ortW  M.  bars. 
17"  JaäMqM&  orMnifate  0.  0.  San. 

iTeUbi  cydailius  S.  Woo4l. 
n     »jfmmelros  Jeifr. 

*  Q^omAmi  nönifHm  Fkbr. 
MÖHtaeula  MiHIm  Holb. 

n       «ferala  SUmp«. 
Dfootoni  Jefr. 

tSDinpt. 


w 
n 


7'e//inacea. 
17^*  TUSina  (Macoma)  cakarw  Ghenin. 

„     maala  Desh. 
„     erastuUi  Desh. 
n  Stimp«. 


Mfaeta. 

•  Iy«M<a  orenaio  HAU. 

•  Pecrhi'-h  (//j :/,>■..(•. ---/li  M.  San. 
'ITuaau  myopsis  Beck. 

*  „     fttmeoto  Brnm. 
Neaera  cttspiihda  OlM. 

*  Mga  arenaria  L. 

Qiripdan'a  siäqua  Spgl. 
ti       iMTMOta  Dkr. 


Pholadaeta, 


Schnecken  (fl'oalrojpoila). 


u 


SoUnoeoneiia. 

DentaBum  eandidmn  ItiXtt. 
Antali*  stnoUua  Stimps. 
mphontfitalii  h/olennt  M.  Sera. 

Placöphora. 

Chiton  sp.  (C.  Ilaxdeyi  Boaa?; 
Lepidopleurut  eherem  L. 


*  Tjriphipr\iii  n/hus  Jj. 

*  Jioreockiton  ruber  Lowe. 

*  Fahr. 


Onjfekogloata. 
*  Aemaea  feitadntaSt  MUL 
£/•  2famra  ni&etti  FdMT. 
U*  Lada  MMtt  MAIL 


y.  Ka^td.  üfer>  ond  Ornnd-Faun». 


Rhipidogiotaa. 

*  Amcfir«aiB  immcMm  L. 

*  Sdsuwella  cnspata  FI«ag. 

*  MsOeria  mHulata  WSSL 
U*  Man/mita  heUdna  Fabr. 

U*       „       vmbiiicaHa  Br.  und  Sow. 

*  „  o&'Docea  Brown  (arj«nAltaQoaMJ. 
U*        „       cmerea  Couth. 

«      FoUk  M6U. 

„       mäalala  Sow.  und  Rrod. 

„      dMrafa  G.  0.  Sars. 

*  Thdhit  ocdfeHftiait  mtfumdM. 

Taenio^/o<<<>. 

*  fBUtunt  roüsivn  M.  Sin. 

*  M     bueyata  Penn. 
„      »oi&ifBMiM  MdL 

MorvUlia  zoruüu  Ooidd. 

*  Vebgelia  /UxiÜM  Mont 

*  Maraenia  mieromphaia  Bergh. 

*  „       grönlatviica  Möll. 
U  *  Onckidiopn*  gladaüs  M.  San. 

*  Ammara  Candida  Mfill. 

*  Ämauropsi*  islandu-u  tJuit  l. 

*  Lunaita  grönlandim  Heck. 

*  „      nana  Möll. 

*  Nt/b»  dam»  Br«  und  Sow. 

*  WOtotnpb  tanaSs  Br.  und  Sow. 

*  «       cMHjni  MölL 
ü   Morma  ruik  VtMrn. 

*  „      palUala  Say. 

*  Lacuna  dioaricata  Falir. 

*  „     jMifl&fafa  daCoote. 

cramor  I^Itff.        ^AmU»  H«tLJ 
Oiio^a  laxatüu  Möll. 

*  „    «Kiitatt  GookL 

U*  Cingula  caslanea  MülL 
ü   Almia  Jeffreyiä  WMllBt. 

*  „     amieoide$  Forb. 

'  attaea  pbmaiiü  Vüx, 

*  2lrrA«flb  fibaiyrjlfndiiai}  «tomt  Couth. 

*  ^  ^  reUaUaia  Migh. 

[Cr.  &Kfea  MölL> 

tiiaium  wcliam  Mörcli. 

*  Cerithiopgig  costuiuUi  MöU. 
Aponhau  ucdäetUaäs  lUxk. 

Ptmogtotta. 

*  Seabria  gribihndiea  Chemo. 

M     lareob  Back  (ä£MMdte' Hollo 


Ptenoglotsa. 

•  Adb  Widbri  Jefr. 

*  LiaHomüt  Jimtta  8tiiii|M.? 

•  BuSma  UmwUmui  StA. 

Ebmabfgra  rafa  F.  und  H. 

Toxoglossa. 

*  Aimele  miduia  Fabr. 


n 

eotleäifeta  Bow. 

Bela  tum'ctda  Mtg. 

• 

n 

ru>&^  Möll. 

• 

M 

exarala  Miill. 

* 

w 

aerrata  Müll.  . 

w 

woodfama  MölL 

• 

f> 

• 

t» 

decliois  Loven. 

• 

H 

• 

n 

a'nerea  ^löll. 

• 

n 

Pingdü  Beck. 

• 

n 

ri^utata  MAU. 

• 

1« 

harpularia  Couth. 

• 

n 

«MiiiAi  MölL 

u 

t* 

ooNCiMiifa  Ifigh. 

u* 

n 

»»iacea  Migh. 

u* 

I« 

Mdnifa  Vwri]]. 

*  fUMomiM  $i«ifaMiiii»  B«^. 

Samigloattt. 

U*  nvfimn  tnmeatu»  StrUn. 

*  „       rlnthrat\a  L. 

*  ,,     rrYjfiditoia  Fakr. 

*  Poljftropa  lapiBu»  L. 

^/rtne  rotaeea  Gould. 

*  HdtonjiM  gkiekth  L. 

,f       Hancoclii  Mörch- 

*  „      tealarifoitM  Beck. 

*  „      täHdum  Fabr. 
L"  Bucäniun  undatuin  L. 

*  ,.       DonoDwü  Gray. 

*  „       2'errae  mjoa«  BecL 
„       tmduiatum  MölL 

*  „      ^rMoadinm  Ghenm. 
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Odontoglnima. 

Buecimm  fimtmurrhicum  Verkr.? 

flutiifiiii  fi/xüuum  Beiin.? 

,.      lomala  (ioiUd. 

(Tiiain^imu)  Kröjitri  MAIL 

fene.ftr/ilu.i  Ttirt. 

iSph»  brimiemm  MAU. 

n     ülattfttni.i  rill -II in 
„    /M-opin^piu«  Aldcr. 

n    fumY"i  "ii<  RrocL 
,.    miiu*  Jeflr. 
„    AirXm«  MSrrli. 


Teclihi  iiiirhialu. 

*  CylkJma  alba  Brown. 

^     A^Mhin*!'  Holb. 
!u)tmlj>lii  T'ittOÄ. 
/  Iricnlits  tun  ilus  MüU. 

*  n      pertemü  Gonlil. 
/Kiylaiia  lUbili*  (ionld. 

*  ^      ghbtttu  lx»ven. 

*  fjepmaa  Jpfir. 


Tertihranchiata. 


•  Du^phma  hyalimi  Ttirt. 

if       »ubstriata  Jeffr. 
iMaBn^^o«  flUMitf  Berg. 

•  PKiXm^  W.W,  Müll. 

•  tfuadruta  Wovni. 


S'n'l  I  f>  ''II  II'-/,  Iii  tri. 

U*  Itewlronotu*  arLuresct^i*  Müll. 

*  Oww  oboekOa  MQll.  (r>7)r(,«//a  A.  u.  ff.). 
/'*•  £amd»tow  hUumellain  MlUI. 

„        oeuInMCM&i  Stp. 
Ptifyeera  rMMHi  MOlL 

*  „      oeeHala  Aid.  und  Ifanr.? 
l\iMiiipi>nii  ftixiii  Fahr. 

*  Curgphella  tnämoiiui-eti  C'outh. 

hMfMMMwCMth 

*  Aenh'.f  pnpiüiitn  L.? 

( Vttfmu  CAbiXii  Mörcb. 


Ctimpanpe  puMÜa  Ber^h. 
OaUimt  rupium  MöU. 

Man. 


Flossenfflgser  (Pteropoda), 

<7*  Oione  limadm  Phippa.  fCIBo  bma/w  Bnw.> 
V  UmadM  keSeina  Phippi.  ft.  ordAvi  Ffehr.) 
■  telm  MAU. 


Tintenfi.schc  {Cephalopoda). 

Oaopim  gröntatvVcu*  I>ewhnn>t  JSepiota  atlantica  d'Orli. 

OmUuaiM  Amieri  Eschr.  AmcMo  Ajpertot«!  Stp. 

Bmia  pa^rfrom  Ow«n.  t'*  (TanafH*  PiArieS  liditonatvtn. 
9&Btri  Btp. 


Die  Cmstaceen. 

Schiuarda  nennt  das  Arktische  Meer  das  Reich  der  Meersäuger  und  Ainphi- 
poden.  Wt  Recht  hebt  er  die  turtenreichste  Fandlie  der  Krdwe  herrwr.  Durdi 
Reiditttm  an  Individiien  zeichiu»!  im  Norden  «idi  die  übrigen  Krebse  sidi  aus. 
Von  MeersAngetiereii  haben  fttr  Grönland  die  Seehunde  und  Zabnwale  am  meisten 
Bedeutung.  Beiden  dienen  vornehmlich  Flache  und  Ce|dmlepoden  vat  Nahrung, 
die  ihrerseits,  besonders  in  der  Jugend,  meist  von  Krebstieren  sich  nähren.  .\u(  h 
die  prcwaltinen  Leiber  der  Hartenwale  bauen  sich  teils  direkt,  teils  indirekt  —  durch 
Vennittelung  der  Ptero|to<len  —  ans  den  in  den  Körpern  pelagischer  Crustaceen 
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Kt'l»il(leton  Stofft'ii  auf.  und  nur  dai>  Walrosf».  Ai»  von  MuscIu'In  >uU  nalirt, 
kann  die  Krebse  entbehren.  So  ist  der  Reichtum  an  Ifeerslngern  abhingig  von 
der  Menge  der  Crnstacera. 

Auch  im  Kleinen  Kanyak-Fjord  imponierten  die  Krelise  durch  reidie  Arten« 
und  IndividoenzahL  Im  ganzen  vurden  bd  der  Station  und  bei  Bootr^sen  im 
Umanak-Fjord  114  Arten  (gesammelt.  Von  diesen  gehören  die  Euphausiden  mit 
iliroii  (Ihm  Arton  zum  Plankton;  alter  aiifli  flif  fopepmlen  niit  .">()  und  Ostracoden 
mit  1<>  Arten  Millen  spiiter  einlieitlirh  als  IManktnntiero  vrex  liilili-rt  werden,  oliwdhl 
mehr  als  die  Hälfte  von  ihnen  nur  ■zelcyentlirli  in-  freie  \Va--er  -ich  w.iu'en. 
meist  am  Ffer  oder  in  der  Tiefe  dicht  iihcr  dem  Hoden  >icli  aafhalleii  oder  auf 
anderen  Tieren  .schmarotzen,  Dage^'en  werden  einige  pelafilsehe  Amithipoden  mit 
dem  Gros  dieser  Familie  (28  Arten)  im  Zusammenhange  hier  RerQckäichtigung 
finden.  Als  echte  Ufer-  und  Bodentiere  müssen  durchweg  Dckapmlen  (12  ArtoiX 
Cumaoeen  (1  Art),  Leptostraken  (1  Art),  Mjradeen  (8  Arten),  Isopoden  (11  Arten) 
und  Girripedien  (4  Arten)  betrachtet  werden. 

Die  stattlichsten  unter  den  Krebsoi  sind  die  Dekapoden:  Taschenkrebse 
und  Krabben.  Mit  festem  Rflckenpanzer,  gestidten  Augen  und  ScherenfQssen 
ausgestattet,  entsprechen  sie  noch  am  meisten  unserer  Vorsielluiiir  \om  Krehs- 
rharakter.  Der  Körjier  der  Taschenkrehse  erscheint  breit  und  jietlruiiLeii.  weil 
der  verkümmerte  Scliwanz  nach  iler  Hauchsrite  nnip-klnppt  wird  und  nur  Iteiiu 
Weiltehen  als  Schutz  für  die  Kier  nocli  einige  lledeutung  hat,  während  den  Krabben 
der  kräftig  entwickelte  Kuderschwanz  zum  Fortschnellen  dient.  Im  Kleinen 
Kangak- Fjord  fand  idi  keine  erwachsenen  Tasdienkrebse.  Wenige  Lanren  von 
Ihnen  im  Zote-Stadium  wurden  am  10.  Februar  und  81.  Mai  1893  beim  Auf- 
ziehen des  Brutnetzes  aus  lÖO  m  Tiefe  gründen.  Bei  Korne  waren  am  flachen 
sandigoi  Strande  die  Reste  t<hi  (^kmoeoäe$  phakmghtm  und  Hjfag  eoarotafiw  nicht 
selten,  lieide  Arten  unterscheiden  sich  leicht  «ladurch.  da.ss  die  ersterc  mehr 
Hachen  und  gerundeten  Körper,  lange  dünne  Zangen  der  Seheren.  die  mit  etwa 
2U  Zälmen  liewelirt  -iml.  ninl  tlachgedriickte  Iteiue  lie-it/f,  während  Ifi/ni  durch 
melir  lünglichen  Korper.  >i;irke  gedruniieiie  Scliereii^-lieder  und  im  <,»uej -ciinitt 
gerundete,  kürzere  iJeine  sicii  auszeii'linet.  Die  Ta-cheukreli>e  niUireu  >ich  von 
toten  und  auch  von  lebenden  Fischen,  denen  .sie,  unter  Tang  versteckt,  gesiliickt 
an&ulauem  wissen. 

Chionoeeetet  phalangmm  wurde  1788  voa  Fabridus  ausführlich  beschrieben 
und  abgebildet  Ein  gutes  neueres  Bild  giebt  Stuxberg  in  den  wissraschafUichen 
Ei^bnissen  der  V.ega-Kxpedition  (108.  S.516).  Fkbridus  macht  auch  Angaben  Aber 
die  Lebensweise  des  Tieres.  Danach  hält  sich  dassolbe  im  Winter  in  der  Tiefe 
der  Fjorde  anf  nntl  näh«'rt  sich  im  Frülijalir  dem  Strande,  um  in  dem  stärker 
erwärmten  Wasser  des  ITfers,  unter  den  Klippen  verste<  kt.  die  Schale  zu  wccijseln. 
..Zur  Taaruiiirszeit  sieht  man  sie  dann  am  Strande  einen  niedlichen  Aufzug  ver- 
anstalten, indem  das  Männchen  dem  Weihrlien  die  Sdierenhand  reicht  und  dieses 
an  .seiner  Seite,  etwas  voraus,  festlich  und  huig>am,  wie  ein  Ivavaiier  seine  Dame, 
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im  Sonnoisdiein  am  Strande  q>azi«ren  ftthrt.'*  Die  GrtnlSnder  fangen,  nach  dem- 
selben  Autor,  diese  grossen  Krabben,  ind^  sie  ihnen  bei  ldar«n  Wetter  nnd 
stinem  Wasser  auflanem  und  die  Tiere  mit  Nftgeln  an  langer  Stange  dnrdistechen. 

Doch  deutete  nur  bei  einem  meiner  Präparate  ein  niiidcs  Loch  im  Panzer  auf 
«liese  Fangmethode  hin.  Das  weisse  Fleisch  wird  pekoclit  von  Dänen  nnd  Orön- 
iruiilorii  ;ils  seltener  Lookorliisson  jfOfjrcssen.  Nur  fininal  in  l^nmnak  hatten  wir 
Gek'jLicnlu'if.  ilic  ans^iezujitti  ii  Miiskclfuscrn  mit  Ninli  ln  in  Milch  f?cstovt  zu  kosten. 

Abf^esehen  von  den  bei  Konie  und  am  Asakuk  anKi'>j)iilten  Teilen  fand  ich 
Schale  und  Glieder  mehrerer  Exemplare  von  ChioMectU»  phakingium  im  Magen 
eines  Seewolfe  vrni  IkerasaL  Einige  vollständige  getrocknete  Exemplare  verdanke 
ich  der  liebenswllrdi^dt  des  Herrn  Poul  Mfiller,  KolfmiebesQrrer  in  Jakobsham, 
der  sie  mir  aaf  meine  Bitte  zusandte.  Das  eine  von  ihn«!  var  ein  Biese  in 
seiner  Art,  der  dem  ^Rsstcn  Exemplar  des  Kopenbagener  Museums  an  GrOsse 
ffleichkommt  (81.  S.  21t).  Der  hinten  breitere,  nach  vorn  verschmälerte  Putr/er 
niisst  141  mm  an  Länge  und  ist  ebenso  breit.  Da-  <tstt'  Dcinji.iar  nadi  den» 
Sciierenlu>s,  völlig'  jrestreckt.  ist  '^'^(^  mm  lan^'.  uml  der  Kaiun  zwIm  licii  der  Kin- 
leukuug  beider  Bciue  beträgt  123  mm,  so  dass  das  Tier  eine  Si»aun\veite  von 
795  mm  erreichL  Die  40  mm  breite  Schere  ist  131  mm  lang  und  trägt  eiaoi 
unbeweglichen  Finger  von  78  mm;  Sdierenarm  nnd  Sehenkel  des  ersten  Beines 
maassen  27  und  28  mm  an  Brdte. 

Der  Kopenhagener  Sammlung  zufolge  findet  sich  Chtonoccdes  an  der  grön- 
ländischen Westküste  von  Ilolstensborg  bis  l'manak,  und  Stuxberg  erwähnt  ihn 
von  den  östlichsten  Stationen  der  Vega  nruillich  vom  Ostka]).  Da  er  der  nörd- 
iiclien  asiatisclu'u  Küste  sonst  zu  fehlen  scheint,  auch  in  Spitzlici  neu.  Norwegen 
und  Island  nicht  gefunden  wurde,  muss  man  ilm  zur  amenkauiächeu  Fauna 
redmen. 

Hya»  «oardabi»  Lsach.,  ein  zwdter  grftnlindiseher  TSschenkrebs,  wurde  mir 
eben&Ils  von  Herrn  Poul  Mfiller  ans  Jakobshavn  zugesandt,  nachdem  ich  ihn  in 
Trflmmern  am  Strande  vonNugsuak  zusammen  mit  dem  vorigen  geAmden  hatte.  Das 
grOsste  FiXcmplar  zeigte  f  .Ilji  nde  .\bmessungpn,  die  wohl  ungefUhr  als  Ma.\imalo 
maasse  auf/ufa.ssen  sind,  da  >ic  mit  denen  des  grössteo  im  Kopenhagener  Museum 
befindlichen  Tieres  übereiustimnten. 

Rückenschild  97  mm  lang.  73  mm  breit.  Rpaimw»  ite  434  mm. 
Erstes  Bein  hinter  der  Schere  182  mm    Scherenglied  78  mm. 

lang.  Scherenfinticr  'M\  www. 

Köriii  rhreite  zwischen  dem  crsteu  Bäu-     Dreite  der  Schere  '2'.'>  inni. 

paar  7U  mm.  Breite  des  ersten  IW-ines  7,.^  mm. 

Während  Ilyas  coarctahis  und  ChiouoectU»  sich  aurh  in  losen  Stücken  leicht 
am  Verhältnis  von  Länge  und  Breite  des  Panzers,  an  den  cvlindrischen  oder  ab- 
geplatteten Beinen  und  den  kurzen  oder  verlüiigerten  Scheren  erkennen  lassen, 

ist  es  schwieriger  iL  cwuchUm  und  ll.araimus,  der  auch  in  «irüulaud  vurkummt, 
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zn  untei^olipiden.  l{(>iil(>  Koniu'ii  .Ntrlu'it  einander  mi  nalie.  dass  Hansen  1681  an 
ihrer  Artvertjdiiedenheit  zweifelt  und  in  ihnen  Varietäten  vermutoL  Doch  wunlcu 
beide  Ton  der  «Fjila'*  auf  der  HeObuttbank  bei  Holstenaborg  und  an  anderen 
Orten  der  Davia-Straaiie,  auch  Ton  der  Vega  im  Sibirisdien  läameer  unter  gleidien 
VerhXltnisaen  nuammen  gefunden.  Audi  achenit  das  Merinnai  für  fll  eooretatet 
die  Einadinflnuig  des  Pansere  im  vorderen  Drittel,  so  sidier,  daaa  ich  beide  fOr 
gute  Arten  halte.  H.  amimis  war  auffallender  Weise  unter  meinen  Exenifdaren 
nicht  vertreten.  Auch  \Vhyni|»er.  der  bei  Hare  O  dretsohte,  erhielt  nur  H.  coar^ 
tatiut.  Die  nönilirlistt'ii  Kxeiiijilare  des  Kopenha^ener  Museinns  von  i/.  «mn«« 
stammen  von  Hol-t<-ii>lMii ir.  tlic  von  //.  rtnirdatim  aus  der  Disko-Hucht,  Die 
Valorous- Expedition  fand  //.  armu-uM  noch  hei  (iodhavn.  Danach  s^cheint  e.s  mir 
niöglicli,  d&sü  II.  eoardalus  den  nahe  verwandten  H.  armmui  im  äussersten  Norden 
vertritt  Auf  welche  Weise  beide  sich  an  den  arirtiBdien  Kttsten  rings  um 
den  Pol  verteilen,  ISsst  sieh  noch  nidit  genau  angeben.  An  den  norwegiedien 
Kllateo  finden  wk  beide,  nnd  wahrscheinlich  kommen  beide  andi  im  SibinsdieB 
Eismeer  vor. 

An  die  kurzschwänzi^en  Krebse  seldiesst  sich  der  Kin^itdlorkrehs.  Eiipih^ 
ffurtu  /HiAewm«,  an,  der  sein  ungepanzertes  weiches  Abdomen  dadurch  zu  schützen 
sucht,  dass  er  ein  verlassenes  Srhneckenhaus  bezieht.  Obwohl  er  bei  l'manak  von 
Torell  und  auch  im  Upeniivik  -  Distrikt  (Tl'^'HT'  n.  Hr..  56*52'  w.  L.)  konstaii.  rt 
ist.  liabe  ich  ihn  selbst  im  äu.sseren  Teil  des  Fjordes  nicht  gefunden.  Doili 
wäre  er  mir  nicht  entgangen,  wenn  er  im  Karajak-Fjord  vorkäme.  Mir  scheint 
es,  als  ob  es  die  reiddicbe  Zuftihr  süssen  Wassers  ist,  die  ihm  den  AnftnthaH 
dort  verleidet  schliesse  dies  daraus,  dass  der  Eindedlerkrebe  auch  am  Aus- 
gang des  f3<K^M  Egersnnd  feUle,  wihrend  er  an  der  ofÜBnen  Meweskllste, 
die  man  nach  wenigen  Sdiritten  quer  Aber  eine  Insel  erreichte,  si^rt  anffieL. 
Sowie  man  nimUch  sich  einer  der  bei  Ebbe  zurOckgebliebenen  Pfützen  nihorte, 
liefen  mit  erstaunlicher  Schnelligkeit  plötzlich  die  Schnecken  davon,  was  um  so 
komis(  her  wirkte,  da  man  meist  die  kurzen  Beine  ihrer  Träger,  der  kleinen  Krebse, 
nicht  bemerkte. 

Die  lanK'sohwanziffen  Kreb.se  (Maemra)  dagegen  waren  selbst  im  innersten 
Teil  des  Fjordes  reichlich  vertreten.  iWi  der  Station  wurden  vier  Gattungen 
Sehneranffon,  Nedomtngon,  UippoljfU  und  Pwndciut  mit  zehn  Arten  gefunden. 

8(itroenMgo»  borea»  ist  durch  staric  skulptuiiertes,  breites  und  mit  Leisten 
und  Stachehi  geschmflcktes  Rflckensdiild,  wohl  ratwididtes  zwdtes  Beinpaar,  das 
den  Übrigen  an  Linge  gteichkonunt  (Unterschied  von  ^SSoftineo)  und  gezähnten  Kiel 
in  der  Mitte  der  Brust  charakterisiert.  Kr  wurde  /n-ammen  mit  Nfctoerangmi  ktr 
nicht  gerade  häutig  auf  Schillgrund  in  uerin^'cr  Tiefe  gefangen.  Den  letzteren 
erkennt  nian  am  hochgewnlhtcn  Rfickenschild  mit  verwisclifen  Skulpturen,  den 
didit  zusammenliegenden.  verh;iitni>mii>si<;  kleinen  Au^en  und  dem  fehlenden 
Kostruni.  Mein  irrösstes  Kxemplar  von  N.  /»mtix.  ein  eiertra^'endes  Weibchen, 
war  101  mm,  das  einzige  erbeutete  Individuum  von  A.  kir  *jl  mm  lang.  Doch 
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erreicht  der  erstere  nach  Hansen  137  mm  Länge  in  Grönland.  Beide  sind  hn 
d&nischen  West-GrOiÜAnd  nidit  selten.  &  bomu  geht  bis  82*  n.  Br.  herauf  und 
ist  sndi  an  der  Oatkflste  hiofig. 

Wichtiger  als  diese  ^d  die  i%M^-Arten  f&r  das  nntersochte  Gebiet»  die 
ebenso  iHe  die  Gattung  Pandabt»  dnrdi  langes,  gesägtes  Stirnhom  sich  auBzeichnen. 
H'ippohfte  ist  aI)or  kleiner  und  hat  auch  verhältnisniilssifi  kleinere  Augen,  als  der 
nordische  J'atuUUm.  Der  wichtigste  Unterschied  zwischen  beiden  (lattuiifron  i<t, 
das>  hei  Pnnfldhix  nur  das  zweite.  Ix'i  Uippnli/ir  das  ersto  und  zweite  IJeinpunr 
eine  kleine  Schere  tragt.  Die  Jlijipofi/fi  -Avtm  sind  nach  der  P.(>schart"eniieit  des 
Stindiorns  {liostrum)  und  der  Zaid  und  Stellung  der  Stacheln  am  Vorderraude 
ilei>  Panzern  ganz  gut  zu  unterscheiden  (82).  Bei  U.  spinu»  Sow.  treten  zwei 
Stadieln  seididi  von  der  Wurzel  des  StiAihonis  auf  (a  und  b\ 
zwei  unterhalb  des  Auges  (e  und  cQ,  und  einer  (e)  an  der  JMSUmg  t% 
vorderen  Umbiegung  des  Panzerrandes  (Ablnldung  12).  In 
dersdben  Verteilung  findoi  mr  die  Stadieln  bd  der 
kleinert  ii  H.  Phipjm  Kr.,  die  jedoch  ein  lanzenfflrmiges 
spitzes  Kostruni  besitzt,  während  dieses  bei  H.  spinm  vorn 
abgestutzt  ist.  Mit  drei  Dornen  sind  H.  (/nmlandifn  O.  Fabr. 
und  II.  polaris  Sab.  ausgestattet,  so  dass  ihnen  die  Forniel  a  <l  >■  zukommt.  Auch  das 
Stirnhorn  ist  bei  l)eiden  ähnlich  gestaltet.  H.  (/r'nnidtulirn  luit  aber  kräftige  Stacheln 
auf  der  Rückentinste,  wo  H.  polaris  nur  einfache  Sägezäime  trägt,  die  sich  von 
denen  des  Rostnun  nicht  untersdieiden.  Nur  zwei  Stacheln,  i2  und  e,  haboi 
S.  Oaimardi  IL  Edw.,  S.  FOrieU  Kr.  und  H.  maeSmta  Kr.  au&uweisen,  dodi 
ist  b^  JS  Fabrim  e  nur  gans  sdiwach  angedeutet  und  das  Stirnhom  oben  un- 
geslgt,  hAdistens  mit  emem  Zahn  nodi  am  Grunde  versehen.  Sonst  i^eidit  ihr 
sdur  H.  Oaimardi^  besonders  wenn  dieser  der  Hörker  des  dritten  Abdominal- 
segments fehlt,  was  allerdings  nur  bei  12  von  132  E.xeniplaren  zutraf.  Das 
Rostnini  ist  bei  IT.  (htimardi  spitz  lanzenfömiig  oben  und  unten  uesriirt.  bei  II. 
macilenta  dagegt'u  äliidicli  wie  Ijei  //.  spiin(i<  vorn  abgestutzt,  rnterscheidend  ist 
noch,  da.ss  sich  Itei  //.  iiKtrilcnla  nur  ganz  kleine,  l)ei  II.  ijiiini.-'  trröbere  Sägezjihne 
auf  der  Firste  des  Rückens  hnden.  H.  microceros,  die  nach  liau>eü  aus  Süd- 
und  Nord-GrOnland  bekannt  ist,  habe  ich  nidit  gefunden.  &Ke  hat  die  Domm 
o,  d!,  e  wie  Spolarii  und  H.  grtinkuidieeL.  Das  Stimhoni  derselben  ist  kurz,  unten 
ganzrandig  und  oben  nur  mit  zwei  ZIhnen  versdien. 

Von  den  so  diaralrterisierten  iXyc»po^-Arten  erwiesen  H.  qmiiM,  H,  Ph^ppti 
II.  (jrönlandica  und  H.  Fahrlni  sich  entsprechend  den  Angaben  Hansen's  als 
rfertiere.  Sie  müssen  wohl  von  lebenden  Tieren  sich  nShren,  da  sie  nie  in  meinen 
Reusen  am  Köder  sich  fingen.  II.  Oaimardi.  II.  polari»  und  l'iiiiihihi.t  birmlix 
dagegen  sind  Aasfresser  und  cisrliieiien  in  grosser  Zahl  in  den  Reusen.  Der 
letztere  fand  jedoch  nur  in  Tiefen  von  über  1.^0  ni  sich  ein,  während  die  beiden 
HippolyU-kriGW  in  Tiefen  um  100  m  vorherrschten.  Die  Ufcrkrehse  waren  meist 
brftunlidi  marmoriert,  jedenfills  nidit  aufßUlig  gefUrbt;  die  drei  Hefenkrehse 
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dagegen  leichneteii  ddi  dun^  lebhalle  FVurben  aos.  Von  B.  Qmmar^ji  wurde  auf 
TafSol  I,  AbbUdung  4,  «n  Weibchen  mit  grOn  dnrcfaaehniuneniden  Eiern  dargeeldtt. 

P.  boreafli*  ist  rdinlich  geflrbt.  dnrli  undeutlich  pezeirluict .  die  Farben  erscheinen 
TMirischt'  Am  buntesten  ist  H.  poiaru,  die  ain  Cephalothorax  jederseits  etwa 
drei  ^rlinl?  nach  hinten  verlaufende  rote  Län^sstreifen  zeiprt  und  am  Abdomen 
luiil  den  iJeineii  dicht  rot  ^eHerkt  i>t.  Ilippuliilf  »uinlmfa  halte  irh  nur  in 
drei  Kxeniidaren  «»rhalten,  von  denen  eins  mit  deiii  ürutnet/.  ihis  aut  denM  irunde 
gelegen  hatte,  aus  über  lUü  m  Tiefe  heraufkam.  Diese  Krebse  sind  ebenso  wohl- 
achmeekend  wie  üire  Verwandten,  Crangwi  ttdyari»  und  iUbanon  «giufti,  ana  der 
Ntn'daee  und  der  Oataee.  Dennoch  wurden  sie  weder  von  den  dlniaehen  K<rioni8len. 
noch  von  den  OrftnlSndem  (^gössen,  vielleicht  weil  man  sie  nidit  in  gen  Agenda 
Menge  in  &ngen  wnaste.  Dn  die  QrOsae  d«r  Tiere  einen  Scfalusa  auf  flu-  Gedeihen 
gestattet.  K'ebo  ich  im  fol^'enden  dicMaasse  erwachsener  groaser  Exemplare,  meist  eier- 
tragender Weibchen,  und  stelle  die  von  Hansen  ang^benen  Maiimalnahien  daneben. 

Pandakm  bonaS»     grAsstes  Exemplar  v.  Kar^jak-Ijord  190nun,nach  Hansen  129  mm 

JBppotjfU  Qamardi  ^  „  103HnT.75n 

^      polari»  ^  »      ^         n  9S  n     f.      »      ^  f, 

„       apinm  ^  n  57., 

„        Fabricii  „  n          »  ßO         „       „        ?  „ 

„        grrmhndica  „  „        „           ^  47  .,      «  113  „ 

„         riiiplf^i  ^  „        „            ^  4<>  ..       „         „  ? 

„        macUenta  „  «                  «  Iii»         ^  f 

Die  drei  ersten  Arten  gedeihen  daher  im  Kleinen  Karajak-Fjord  mindestens 
ebenso  gtit.  wie  sonst  wo  in  ilrönland,  die  Obrifien  Arten  ^un\  dort  verhältnis- 
mässig klein  und  auch  weniger  reichlich  vorliaiiden.  Tber  dif  Korti>flanzun}i  kann 
ich  nichts  Sicheres  anL;»'lien.  Kiertrauende  WeilM  luMi  von  II.  UaimirtU.  II.  jinluriK. 
II.  Phippni  unil  IL  npinm  wurden  im  .lanuar  ^'efunden.  II.  jxj/ari«  scldepjite 
sich  dann  noch  ani  'M).  Juni,  im  Juli  und  am  5.  Seiitember,  II.  Phippd  im  Juli, 
August  und  Anfuig  September  und  H.  Fabrim  im  August  mit  Eiern  herum.  Es 
sclieinen  d«nnaeh  zwei  Brutperioden  uufisutreten.  Bei  H,  Qamardi  wurde  auch 
die  Zahl  der  Eier  besthnmt  Ein  Weibchra  von  10^  mm  L&nge  wog  konsorviert 
8,1  g,  wovon  1^  g  auf  die  Eier  kamen.  Da  1540  Eier  gezlhlt  wurdoi,  wiegt 
jedes  der  ellipsoidi^ichen  Eier  von  I  und  0.75  mm  Durchmesser  0,001  Larven 
von  14.5  nun  im  Sctüzopoden-Stadium  mit  Scheren  am  ersten  und  zweiten  Bein- 
paar, sonst  OUgomrtx  irleichend,  l>ei  Ortniann  (83.  S.  73)  zwischen  (yfüjorfirix  und 
Kmhruocar'nt  ein/UM  lialt«'n.  wurden  am  15.  und  2o.  Oktolier  in  5()  und  2<m»  m  Tiefe 
frefunden.  Mit  Ausnahme  der  auss(hlie>slich  irrönhindisdien  oder  amerikanischen 
Arten  //.  imcHetUa,  Fahridi  und  grimkindira  scheinen  die  beschriel^enen  Macruren 
rings  uro  den  Pol  verbreitet  tu  sein,  und  Sderommgm  bona»,  Hippufifte  Oamardi, 
«pmu«,  Phippri,  potari»  und  gr&tdandktt  wurden  nördlidi  vom  Smith-Sund  meist 
noch  bis  81^44'  bei  Discovery- Bai  gefunden  (84). 
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Durch  ihre  Larven  zeigen  die  Dekapoden  verwandtschaftliche  Beziehungen 
zu  im  Sehizopoden,  die  zeitlebeiis  zweiistige  Btine,  einen  änsserai  Rnderast 
nnd  einai  ümerai  Gtehfiiss  tragen.  Audi  diese  Krebse  gaben  interessante  Aus- 
beote.  Die  Sebizopoden  nmfusen  die  FamiMe  der  Eupbausiden  und  Mjsideen, 

von  (Ionen  die  ersteren  äussere  Kiemen  tragen  und  pelagische  Li  lxnsweise  fBbren, 
während  die  letzteren,  wie  die  Dekajinden.  die  Kienten  unter  dem  Panzer  ver- 
bergen und,  nur  wenig  über  den  (Jrund  sich  erhebend,  teils  am  Ufer,  teils  diclit 
Ober  dem  Schlirk  der  Ti<'fc  sich  auflialten.  Die  Eui)hausiden  gehören  denuuuli 
zum  Plauiitou,  die  M)äideeu  allein  unter  den  äcUizopodeu  zur  Grund-Fauna,  lii.sher 
waren  rieben  Hjrsideen  aus  grOnUndisdiett  Meeren  bekannt  (8L  S.  209—216): 

AntoH^fm  Fgtiae  Hanaon.  .\fi/siiU-is  gnatdia  Uote, 

Bar«omy«£r  arttka  ISx.  l/y'ü  aaiUa  O.  Fair. 

uohiHs  G.  0.  San.  „    mim  LIlQab. 
AmUj/opt  ablrmala  M.  San. 

Idi  kann  diese  liste  noch  um  fünf  neue  grAnlindische  Arten  yermebren. 
Im  ganzen  wurdai  im  KlelMn  Kanyak-Ijord  36  Exemplare  von  l^deen  ge- 
funden, die  sidi  auf  folgende  Arten  vertttDen: 


8  üoraamyiii  onüfaa  17.01.  8.17.98  190  m  Bnitnete    Linge  10— 18i 

2                 nohiäs  12.11.93  188  m  „  80  mm 

l  Erjfthrop*  O'oiti  20.  XI.  92  60  m  gexlrotM-lit  „  !' win 

9  „  «dymanm  18.1198  198m  „  „  18nai 
1  Ihirn  iiihinpH  tpedabilit         ?                                     ?      Unihu'tz  ,.  11  mm 

n  i'seudoiuma  tnmcatum  11.  u.  12.  II. 93.  29.  III. 93     mm  BnitneU  „  14— Iti  mm 

10       „       ramm  11.11.98  VMm     «  „  9-9  am 

\  Mgtk  tiaikta  ».XI.98  amUtoidiiMtoe   »  l&mm 

Bweomytit  nobiUs  ist  sonst  bis  60  mm  lang  bei  Spitzbergen,  43  mm  lang 
in  Grönland,  Füret^rops  »pecUAUia  26  mm  lang,  nur  in  417  und  268  Faden 
liefe  bei  Spitzbergen  gefanden  worden.  Pmtdomma  truneatum  und  pcarvum 
trugen  im  Februar  reife  Eier  im  Brutsack,  und  das  einzige  Exemplar  der  sonst 
hfiutigen  Jfysu  oeu&ifo,  die  erwaehsoK  24  mm  misst,  war  ein  unansgewaehsenes 
Mftimchen. 

Diese  verliältnismässig  reiche  Ausbeute  iieruht  meiner  Ansicht  nach  nicltt 
darauf,  dass  diese  Krebse  im  Karajak-Ford  häutiger  als  sonst  in  (jröuland  sind, 
sondern  auf  der  von  mir  angewandten  Fanguiethode.  Fast  alle  meine  Exemplare 
erUett  ieli  nimlieli  In  der  Weise,  dass  das  Brutnelz,  vorn  besehwert,  bis  zum 
Grunde  hinabgdassen  und  dann  heranfgezogm  wurde,  so  dass  es  b^  Hinunter- 
undHerau&teigen  fisdite.  Doch  ist  anznnehmen,  dass  die  Tiere  dicht  Aber  dem  Grunde 
gefangen  wurden,  wo  sie  in  kleinen  Trupps  umherschwanimeu,  weil  ich  sie  nie 
im  Planktonnetz  fand.  Die  Dretsclie  scheint  ffir  den  Fang  (h'rs(lb(Mi  nirlit  be- 
sonilers  geeignet.  Tcli  habe  nur  drei  Exemplare  damit  erhalten,  und  auch  lu'i  der 
Fylla-Expedition  wurden  nur  vier  Arten  vonMysideeu  bei  vier  von  vierzehn  Dretsch- 
zügen  erbeutet 
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Die  grönländiadifln  HjflidMii  sind  n  fdgradeB  Merionalaii  ni  erkennen,  die 
ich  zam  Teil  der  Monographie  von  San  (SB)  entnehme. 


I.  Aogan  f  r»«s  nnd  scbwarx 

1  Antennenecliappe 

Scbwaniplatte 

spitz  gei'iiüili't .    Tiial     long  ab  breit 
qiitz,  9  luai  »u  lang  aU  breit 
Spitt,  etwa  6  mal  so  lang  als  breit 

stumpf  pi'jfabelt 

spitz  gegabelt 

iddit  gegabelt,  anngen- 

funiiig  mit  zwei  äiih- 
.    seren  u.  zwei  inuerou 
kitnerai  Stadnln. 

n.  Aageu  gros»  und  rot  biv. 
gelbbraun  nftch  der  Konser- 
vierung 

1 

1  Antennenschappe 

Sehvanzplatte 

1 

breit,  aussen  gannaadig,  Blatt  oben 
neben  dea  Südderti  gerade  ab- 

gOHtutzt. 

breit,  aussen  ganwandig,  Blatt  vm 
Euddom  naA  innen  abgesdirigt 

breit,  auKsrn  ganzrandig,  Blatt  den 
£nddom  aborragond. 

breit  aussen  gesigt,  Blatt  den  Enddom 

ftlM-rragend. 
breit,  aussen  gauzrandig,  Bbitt  doii. 
Biddofn  AbeRigeDd« 

Ling  und  gegabelt 

9!         99  9t 

breit.  ahisrcHtutzt  mit 
vier  Zahnen  und  zwei 
ndttlerenFftden,  hin- 
tere Breite  — balbsr 
L&ngo. 

wieobML 

sclmal,  abgwtutzt,  mit 
■echs  Zähnen  n.  zwei 
ntttleno  FIdan. 

DL  Augen  rudiinentir  oder 

fohlend 

Antetiueiiücltuppe 

Schw  aiizpiattc 

bceit,  Blatt  bOher  ab  Enddonk 

sdunal,  abgestutzt,  vier 

Z&hno  und  zwei  mitt- 

lere Schwanxfikden, 

onton  V<  Bo  breK  als 

lan;.'. 

^  breit,  blatt  niedriger  al»  der  Ji^nddom. 

lang  und  schmal,  abgc- 

stnfzt,  sechs  Z&hne 

ohne  mittl.8eb«aBS- 

Tiklen. 

Blatt  etwa  so  hoch  wie  der  Knddoru.    j  gerundet,  mit  zwei  Mit- 

telf&don ohne  mar- 

Uerte  Endstacheln. 

'^'^  i 

spitz,  aasten  mit  iJunten  und  fUnf 

? 

Domen. 

Digitized  by  Google 


Cnin*e«»D. 


80t 


\'on  den  .so  charakterisierten  Arten  wurden  l)islicr  ausschliesilich  in  (irön- 
land  Ardomi/xis  Fyllae  und  Pseudomma  pun  um  lieoltaclitet:  in  Spitzbergen  und 
Grönland  Borwmtpiia  nobilis  und  Parerytiirop»  tfjjedabUU;  in  Norwegen  und  Grön- 
land Ämbl^op»  ttbbrmaiat  Boreomym»  ttnUea  und  Mj/gi»  mttte.  Für  Spitzbergen, 
Norwegen  und  Grtnknd  sind  Mjfriäek  gprandu  und  Srythnp»  €hM  nachgewiesen. 
Von  der  amerikanischen  Kllste  bis  zum  Karischra  Heer  sind  BrgOmp»  abi/mtnm, 
Piendoimma  inmeakm  und  Ifyri»  eeulata  bdeannt;  die  letalere  ist  «ndi  nodi  im 
höchsten  Norden  an  den  Küsten  des  Grinnell- Landes  lieiiniscli.  Alle  mit  Aus- 
nahme der  beiden  3fy»M-Artcn  sind  Hewobner  der  Tiefe  und  als  solche  in  6rdn> 
land  nur  selten  und  spärlicli  Lrefninlen. 

In  ihrer  Knrperforni  erinnern  an  die  Schizopoden  noch  die  (  uniaceen  und 
Leptostraken,  da  auch  hei  ihnen  ein  lanf,'es  schmales  Abdomen  an  den  von  einem 
Rückenschild  bedeckten  V'orderkör]>er  sich  aiiächliessL  Beide  stehen  ziemlich 
isoliert  da,  teilen  jedoch  einige  EigentOmlicUmH«!  in  ihrer  Organisation  mit  ver- 
Bchiedenen  anderen  Ordnungen  der  Krebse  und  werden  daher  als  noch  erhaltene 
Sprosse  alter,  weniger  dUferemderter  Stammformen  betrachtet  Die  Gumaeeen 
können  als  Bindeglied  für  Dekapoden,  deren  Larven  ihnen  i^eichen,  und  Arthro- 
straken gelten,  während  die  Leptostraken  zwischen  Phyllopoden  und  Malacostraken 
vermitteln.  Solche  unbequeme  Ühergangsformen,  die  die  Systematik  stören,  ver- 
dienen  besonderes  Interesse.  Obwohl  von  Cumaceen  nicht  wenicer  als  16  Arten 
aus  (irünland  liekannt  sind,  wurde  im  Kleinen  Karajak- Fjord  nur  eine  einzige 
gefunden,  die  nacli  Hansen  s  Beschreibung  und  AbbiMung  (81.  S.  201)  mit  A'tu/o- 
rtUopuk  intcgra  Smitli  gut  Ubereinstimmt  Sie  iat  charakterisiert  durch  glatten, 
vom  gerade  abgestvtztmi,  zu  zwei  Hllnidien  siefa  eriidienden  Cetihalo^orax  und 
kunsee  fUn&eitiges  Endf^ed  des  Abdomens,  das  zwei  sweüstige  Extremititen 
(üropoden)  trftgt  Diese  setzen  sich  ans  kurzem  Basalglied,  grösserem  lang  be- 
wimpertem Aussenast  und  kleinem  mit  Endstachel  und  kurzen  Wimpon  ver- 
sehenem Innenast  zusammen.  Eudordlopm»  iwUgra  wurde  von  Smith  an  der  Ost- 
küste  Nord-Amerikas  entdeckt,  dann  in  Grönlan«!  von  den  schwedischen  Zoologen 
Oberg  1H7()  bei  Claushavn  und  Kekertak.  und  Lindahl  1871  unter  <is^  <»'  n.  Hr. 
und  'liV  ?V^  w.  L.  in  (b'r  Davis- Strasse  gefunden.  Sic?  scheint  stellenweise  sehr 
zahlreich  im  Schlick  der  grönländischen  Fjorde  und  der  Davis- Strasse  zu  sein. 
Denn  Oberg  sammelte  bei  Kekertak  in  etwa  TiMn  Tiefe  mehrere  Hundert  Exemplare, 
und  aus  dem  geringen  Quantum  Schlick,  daä  die  Lotzange  ani  24  Juni  aus  290  m 
in  der  Davis-Strssse  westiidi  von  Godhavn  unter  60*  22'  n.  Br^  66*  SO*  w.  L  herauf- 
brachte, erhielt  idi  drei  dieser  Tiere.  Im  Kleinen  Kar^|ak-F||<»d  habe  ich  nur 
wenl^  gefunden,  weil  ich  nidit  tai  grosser  TIefo  dretschra  konnte.  Efaizeltte 
Exemplare  kamen  einmal  aus  100  m,  melirmals  aus  190  m  mit  dem  Brutnetz  heran! 

Die  Leptostraca  sind  in  Grönland  nur  durch  eine  einzige  Art  NAaäa  bijm 
Fabr.  vertreten.  Dieselbe  ist  leicht  kenntlich  an  der  glatten.  s<ütlich  zusammen- 
gedrückten, fast  zweiklappig  erscheinenden  Schale,  die  den  Vorderkörper  einhrdlt 
und  vorn  mit  beweglichem  Schnabel  endigt,  den  kurz  gestielten  Augen  und  dem 
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aphtgUedrigen  Abdomen,  das  zur  Hilfte  von  der  Schale  bedeckt  wird  und  dessen 
letztes  Segment  gegabelt  ist  Sie  scheint  an  den  Kosten  OrftnlaBda  im  Westen 

und  Osten  nicht  »ehen  zn  sdn.  Do'ti  orhiclt  irh  nur  ein  Exemplar  in  einer  auf 
3ö  m  Tiefe  austielejiten  Reuse.  A>/ki/«»  hipen  ist  noch  an  der  norwegisrhen  KQste 
and  in  ii<>r  Xonlxc  «gefunden  worden,  und  eine  nahe  verwandte,  vielleicht  iden« 
tische  Art  ist  im  MittclnnnT  licinii^rli. 

\V;ilir«>nil  die  lic-talt  der  vorher  cliaraktcii-Hi  tm  Krcl»-«'  I  riMinnni,'  in  Vorder- 
körper  mit  Rückenselüld  uud  scharf  abgesetztes  Ahdonu  ii  erki'nneu  liisst,  verwischt 
sieh  diese  Grenze  bei  den  Ardvostraken,  als  d«ren  wichtigste  Fknflie  Aniphipuden 
(Flohkrebse)  und  Isf^odoa  (Assdn)  bekannt  sind.  Bei  ihnen  das  Rücken- 
sdiild;  der  Körper  ist  von  vwn  nach  hinten  zi«nlich  g^eidunlssig  segmentiert 
Die  Isopoden  sind  durch  breiten,  von  oben  nach  unten  flachen  Körper  und  g»> 
wölinlirh  kurze,  vom  und  hinten  ziemlich  gleich  lange  Beine,  die  Auiphiftoden 
durch  seitlich  zu$;aniniengedrflckten  Krtrjier  und  hinter  vier  kurzen  vorderen  Meinen 
jederseits  nieist  durch  drei  lanire  kräftiL'<>  Sprin>;l)eine  aus<iozeir)in<'t.  Irtzt^'ren 
gehen  ihnen  die  eitri-ntündichf  Inipliiid»'  l»e\vc;.'uni.'.  Man  sieht  ihre  Heine  stet?* 
in  Thiitijxkeit.  die  Isopudeii  daujeiien  kriechen  lanL'sani  und  träge  unilier.  Der  l'nter- 
scliied  im  Teuiperauient  ist  seiir  aulTaHend,  und  trertenil  wurden  dalicr  vom  Leiter 
der  Expedition  die  Amphi|K)den  „lustige**,  die  Iso}ioden  ^traurige**  Krebse  genannt 
Schon  vorher  ist  die  Bedeutung  der  Amphipoden  unter  den  ^ewohnav  ark- 
tischer Heere  bet<mt  Beich  an  Individuen  wie  an  Arten  sind  sie  auch  in  GrOn- 
hmd  vortreten. 

Im  Kleinen  Karajak-Fjord  wurdra  nur  '2X  Arten  erheutet :  doch  ist  nidit  an- 
zunehmmi,  dass  damit  der  Reicht  um  ersohr>pft  ist.   Am  häufigsten  waren  Anonjfr 

nwfilfy  Socnnux  hhtetitirii/ntiu'.  I'aniinjthitlitM'  uu<f<ifojMt.  J\»iftHfi)n!tt  inninif,  Ixchi/nh- 
eeriiH  aiu/uijwx,  Cnjin/Iti  xijtiiniinnml'ix,  (iiDDimtmx  fonuthi  und  Aiixit/uf/n  jiiufftuK. 
A»oni/.r  nti(/ax  auf  dem  Rücken  rötlich,  an  den  Seiten  t-elhlicli  gefarl»t  und  der 
scIh'ui  rot  gezeichnete  StM'tinuf  hidmticuiatm  (iuM  1.  Ahl)ildung  2)  fanden  regel- 
iuü.sMig  bei  frischem  Köder  sich  ein.  Beide  haben  plumpeu  KOrper,  kurze  Fühler 
und  Beine  und  mächtige  Seitenplattmi;  der  letztere  bohnen- 
AUiiUang  18.  fftnnige,  der  erstere  unten  breitere  oben  sehmilere  schwarze 
Augen  (Abbildung  18).  Anonjfx  migax  war  in  reidier  Menge  m 
geringer  Tiefe  von  24  ."»2  m  vorhanden,  so  dass  icli  an  ."MX)  Exem- 
plare niitlirachte.  obwohl  ich  nur  einen  kleineu  Teil  der  gefan- 
geneu Tiere  kfmservieren  konnte,  l'nter  2*M»  im  An-riist  und 
Anlang  Septemher  i^iexainnielren  Kxeiuplaren  wurden  nur  Weibchen, 
unter  SS  vom  Hezemher  unil  Januar  nur  drei  Männchen  von  1'^  inm  lünge 
gefunden.  15uchhol/.  wei.st  auf  die  Selieidieit  der  Männchen  an  der  üstküste 
hin  (11.  II.  Ahteilung2,  S.  Die  meisten  Weibchen  waren  25  mm  lang, 

das  grösste  Exemplar  von  40  mm  wurde  in  50—70  m  Tiefe  gedretsefat  Etwas 
kann  die  geringere  Grösse  der  HSnnchen  dazu  beitragen,  dass  ftst  ansschlleeslich 
Weibchen  gesammelt  wurden,  m  dass  in  Wirklichkeit  das  MissvahflHnls  in  der 
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Individiipiizahl  licicUn-  (ipschlerliter  vicllciclit  iiiclit  <it\n/.  >u  j^rnss  ist.  Sornnutt 
hidtnitii'ii/ntiiMy  von  seinen  nächsten  Verwandton  (lurcli  jedertjcit.s  dopiieU  aus- 
gebucliteten  und'  daher  zweispitzigen  Hinterrand  des  zehnten  Ruuipf^egiuents 
Tenehieden,  imd  sich  regelmässig  in  GeseHsehaft  des  vcHlgen,  var  jedoeh  nicht 
80  hftnfig  wie  jener.  Die  grOesten  Exemphire,  Eier  oder  schon  Junge  tragende 
Weibchen,  bis  zu  85  mm  Unge  err^chend,  wurden  in  50  m  Tiefe  gedretscht 
Fast  besser  noch,  wie  die  beiden  Bewohner  des  Schlick-  und  Schillprnndcs,  schienen 
die  vier  Ufer-Anniliii»od(Mi  im  Kleinen  Karajak-Fjord  zu  <ro<loihen:  PammphithnP 
vm/afnji.-*  ca.  7  nini  lang,  mit  grossen  sclnvarzen  Augen  ( Aliliildung  x.  Tafel  Ii  und 
rotluauiien  Flecken  und  Streifen  auf  rötlich  durrlisclieinendem  (irunde;  dann  rot- 
braun gefleckt  oder  auch  farblos  PotUogeneia  ineniiM  lu  12  nun  lang  mit  roten 
Augen ;  scIiwSnslidi  oder  dnnketlHrann  an  den  Seitoi  und  besonders  dicht  auf  dem 
Rlleken  gefledct  und  punktiert  JmA^werv»  anufnqtet  mit  schwarzen  Augen  und 
bcwstigen  FOhlem  und  (Titelbild  No.  8)  Oaprdla  »^pteiiirumaHa,  die  bis  zu  86  mm 
lang  und  dflnr  wie  ein  Gespenst,  mit  hakigen  Beinen  /wischen  Tangen  und 
BryozoenbOschen  lunherkletterte.  Pontogeneia  ineniiix  wurde  mit  hchfirocfrus  an- 
ffuipe«  auch  zahlroich  in  den  Reusen  ;iin  Ködfr  L'ofangcn:  der  letztere  setzte 
mit  CaprcUd  s,pU'titn(malia  sich  auch  inassenliaft  in  die  am  Ffer  aufgestellten  Netze 
fest  (icdretücht  wurden  wenige  Exemplare  von  CapreUa  microtubercuMa ,  die 
ddi  durch  zerstreute  Udne  Höcker  auszeichnet  und  nicht  in  allen  Flllen  sidier 
von  C  mfMtrimaB»  zu  trennen  war.  llit  ihnen  erschienen  in  der  Flutzone  noch 
zwei  aehwarsiogige  Amphipoden;  Oommairv»  hauttttf  der  gem^e  Flohkrebs  und 
AmaMUa  pihgmf.  Grosse  Exemplare  der  ersteren  Art,  die  durch  Borstenbflschel 
änf  den  letzten  Segmenten  auffiUlt,  hatten,  wie  auch  in  Europa,  fflnf  rote  Hecken 
an  den  Seiten  des  Abdomen.  O.  formta  trat  im  Kleinen  Karajak-Fjord  nicht  in 
solcher  Menge  auf.  wie  ich  sie  am  flachen  Ffer  von  Fmanak  und  im  brackigen 
Wasser  am  Strande  des  Sermitdlet-Fjordes  antraf,  Amalhillu  ii'nxjuix,  bis  21  mm 
laug  und  mit  roten  Punkten  geschmückt,  die  auf  dem  Rücken  zu  Flecken,  an  den 
Seiten  in  Reihen  sidi  ordnen,  wurde  in  geringerer  Zahl,  aber  regebnSssig  am  üfer 
gefcaachert,  in  30  Exemplaren  jedoch  efaimal  am  KOdo*  ge&ngen.  • 

Nicht  ganz  so  hftnfig  wie  die  vorigen ,  aber  immerhin  gemein  im  Karqak- 
F]Jord  wie  aucli  sonst  in  (ironland  und  bei  einiger  Ausdauer  in  beliebiger  Menge 
20  fiugen,  sind  Monoculodf«  latimanuft  Got^.  llnlirnga  fvlvocinchis  M.  Sars,  Ponfo- 
jmrrid  fnnardtit  Kr..  Ilfiploopa  tubicohi  Lilljeb..  Ilxlimeihm  mrffnlnpx  Ii.  O.  '^wvs  und 
Sli<ji,ri phaluH  inßatm  Kr.,  die  in  geringer  Tiefe  dt  ii  Schlick  Ix'wolinen.  Mitno- 
cutodea  laümanw  ist  farblos  bis  auf  das  grosse  rote  Auge,  da.s  die  Basis  des  wenig 
vortreienden,  nadi  nnteo  gekrflmmten  Sthrnsdumbds  efainimmt  und  sonst  dnrdi 
die  beiden  fiut  gleich  gestalteten  Greifldauen  charaktiBrisiert,  Farmy^i^  Aunuptt 
fiUlt  durch  Idenne,  braune  Angen,  lange  Greifklanen  und  dadurch  auf,  dass  das 
achte  nnd  neunte  Segment  auf  dem  Rflcken'  sich  in  spitze  Domen  veriangmi; 
auch  kann  ein  kleiner  Zahn  zwischen  dem  unteren  und  hinteren  Rande  des  zehnten 
S^pnents  als  gutes  Merkmal  noch  dienen.  Meio^  earmala  dann,  nur  2,0—2,5  mm 


Digitized  by  Google 


204 


V.  KtpitaL  üfor*  aod  OraBd-Fanna. 


lang,  macht  sich  lebend  trotz  ihrer  Kleinheit  ilurch  ihre  rote  Farbe  bemerkbar, 
die  aui  btürkstcn  auf  den  riesigen  Seitenplatten  hen'ortritt  S4»8t  ist  sie  durdl 
IdfliBM  Bockel  Mif  dem  vierten  Körpersegmeote,  rote  Angen  und  kvne  FOhler 
ausgezeidmet  Das  Ueinere  Hinndieii  hat  vom  Weibdiea  versdiiedene  Gestalt 
abweidiende  Bfldimg  der  Klanen  and  lingere  FOhler  ate  dieses. 

Von  den  htafigeren  SdilidLbevrobnem  ist  HaSn^  Julroeinehu  (Tafel  I,  Ab- 
bOdong  9)  auf  hell  fldscbfiurbenon  Gmnde  rot  quergestreift,  mit  roten  Augen  und 
rot  geringelten  langen  FQhlem  versehen.  Im  konservierten  Zustande,  wenn  die 
Farben  verloren  sind.  la.ssen  ihn  die  auf  dem  Kücken  hervortrt'tenden  Spitzen  des 
siebenten  bis  neunten  und  die  am  Hunde  fein  p<'>äirt('ii  Stitciiitlatten  des  achten 
bis  zehnten  Segments  noch  erkennen ;  Pontupon  ia  janunUa  )iat  kurze  Fühler,  dicht 
gefrauzte  Beine  und  Seitenplatten,  die  immer  den  Aufenthalt  des  Tieres  im  Schilde 
nodi  verraten,  nnd  eine  kleine  sweizinkige  Gabd  anf  dem  elften  Rumpfsegmente. 
Baphopt  laAieoliB,  ebenfdls  knn  befranst  nnd  mit  knrzen  Bdnmi,  dodi  mit  län- 
geren Fllhlem  wie  Ihmioponia,  zeidmet  sieh  dnrdi  ein  Ueinea,  jederaeita  bodi 
oben  nahe  dem  Vorderrande  des  Kopfes  gelegenes  rotes  Ange  und  die  weit  nsdi 
vom  hervortretenden  Seitenplatten  des  achten  Segments  aus.  Einige  Exemplare 
haben  einen  braunen  Sattelfleck  auf  jedem  Segmente.  Jln/im^^o»  met/ohps  gleicht 
Monoouloden  /((tlmantiM ,  unterscheidet  sich  von  ihm  jedwh  durch  weniger  breite 
Klauen  und  stark  pewülbte  Stirn,  die.  mit  giossem  Au^'c  ausgestattet,  nur  ixanz 
kurz  den  deutlicli  abge>etztcii  Stirns( 'huat»el  hervorrrctcu  lä.sst  Stffforep}inlu.x  in- 
ßatus  eudiicli  weicht  von  ihnen  allen  auffalleud  in  Farbe  und  Körperform  ab.  Er 
ist  Inn  und  dOdt«  wie  aufgeblasen,  hat  knise  Fühler  and  grosse  Seitenplatten, 
entbehrt  aber  der  Augen.  Die  Farbe  ist  hell  grOnlidi  oder  galblicfa  nnd  gelb- 
brann  marmoriert  Meine  grOssten  Exemphure  dnd  29  mm  lang. 

Orflesere  Hefen  sdieint  susammen  mit  d«i  bisher  ans  GrOnlaad  nicht  be- 
kannten Mysideen  eine  L<pf(imphoptus-kri  zu  beleben,  die  nach  frenndUdier  Mit- 
teilnng  von  Dr.  H.  J.  Hansen  in  Kopenhagen  mit  Boeckes  Originalen  von  L,  lon- 
tfimnnvn ,  dagegen  nicht  mit  dem  von  Sars  l>eschriebenen  nnd  abgebildeten  nf)r- 
wegischen  L.  Inngimitnun  übereinstimmt.  Letzterer  muss  demnach  einen  iumk  ii 
Namen.  X.  Sm-xi.  erhalten.  Nicht  wenifjer  als  i?"  Exemplare  erliielt  ich  v(ui  J..  Ion- 
gimanus,  da  regelmässig  einige  mit  dem  Brutnetz  heraufkamen,  wenn  es  in  190 
Ws  800  m  Tiefe  den  Grand  erreidita  Nor  einmal  wurde  ein  Exemphur  in  ge- 
ringerer Tiefe  gedretsdit  Eine  speaielle  Beedirdbung  des  Tiwes  wird  an  anderer 
Stelle  «rfolgen.  Hier  will  idi  zur  Charakterisienmg  der  Art  nur  anlDhren,  dass 
die  Greifhinde  sehr  lang  nnd  sdmisl,  nidit  breiter  wie  die  flbrigra  Beine  sind 
nnd  sich  von  diesen  nur  durdi  kflrzere  Kralle  untorschcidon ,  die  an  dem  ab- 
gestutzten Ende  der  Extremität,  ohne  dieses  zu  flberragen,  sidi  anlegt  Die  Fflhler 
sind  lang,  die  Augen  verhältnismässig  gross.  Von  der  norwegi.schen  Art  unter- 
scheidet sich  die  grönläiidisclie  leicht  durcli  die  kurz  vortretenden  Sjutzen  des 
siebenten  bis  neunten  Segments,  die  \ou  der  Seite  gesehen  den  Kücken  fein  ge- 
sägt erscheinen  la-ssen. 
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Seltenere  AniphipotU-n  des  Kal^jak-Fjor(le^5,  <He  idi^in  weiüf^er  als  fünf  Exem- 
plaren erhielt,  sind  folgende  :]^Im  SdiU(&  leben  AmpeKtea  länhriMf  Äeanthono- 
Umma  h^latuM,  PariaHaea  evugpidc^  und  BSkatkeibrcfi»  jragUu;  am  Ufer  zirisdieii 
Algen  und  Bryocoen  Otäiophu  bteohueuluBf  IhtüMa  fubermUüa  und  OUanopm  ütermk. 

AwptHaea  Eachnehii  fand  sich  in  zwei  Exemplaren  von  19  und  2.1mm  Länge 
un  Köder  ein.  Sie  ist  Hnjt/oifjmjttbicola  ähnlich  in  der  Form  der  weit  nach  vorn 
gerichteten  Seitenplattcn,  durch  kurze  kräftige  Heine  und  lange  Fühler.  Man  er- 
kennt sie  jedoch  leicht  an  den  dopiielten  Augen  auf  jeder  Seite,  der  län^^Tcn 
Schwanzidatte,  die  b<'i  Ainj^/isru  mehr  als  doppelt  so  lang,  bei  JLij/ioojMt  kaum 
ein  and  ein  iialb  mal  so  lang  als  breit  ist  AcaiUhonotommm  inßaium  wurde  in 
20—30  m  Tiefe  in  der  Bneht  von  Niakonudc  am  Ufer  gedretscht  Wie  ihre  Ver- 
wandten zddinet  steh  andi  diese  Art  durch  flflgelartig  abstehende,  ftst  dreieddge 
spitze  Seitenplatten,  Ideines  An^  und  spitsen,  nadi  unten  gekrOmmten  Stim> 
sdmabel  aus,  unterscheidet  sich  aber  von  jenen  durch  den  nicht  gesägten 
Rflcken.  Das  grössere  meiner  beiden  Exenqdare  ist  12  mm  lang  und  <!  mm  l)reit. 
Das  Tier  wurde  von  Kröyer  in  (irfinland  entderkt,  dann  von  Cioßs  bei  Spitzbergen 
wieder  gefuuflen.  scheint  jedoch  überall  selten  zu  sein.  Im  Hrutnetz,  aus  190  bis 
2CM>  m  zusammen  mit  Leptamphopm,  dann  auch  aus  etwa  ÖO  m  Tiefe  mit  Anoni/x, 
Haploopn,  AmaßöBa  und  Mmoedade»  erhielt  idi  zwei  Exemplare  von  PardalkBit 
eu^Milafo,  durdi  lange  schmale  Augen,  die  ftst  die  ganze  Breite  des  vorderai 
Koi^randes  einnehmen  und  durdi  Spitzen  am  Bücken  der  letzten  KOrpersegmoite 
erkennbar.  Das  zehnte  und  elfte  Segment  ist  in  zwei  Spitzen,  das  zwölfte  in  eine 
Spitze  verlängert  und  die  Schwanzplatte  erinnert  durch  tief  zweilai)pige  Form  und 
N'erteilung  der  Handbürsten  an  Onmmarm.  Ebenfalls  aus  fast  20<i  m  'I'iefe  kamen 
mit  dem  Hrutnetz  zwei  Exemidare  von  Bharhofrujm  fraf/ifin  herauf,  von  denen 
das  grössere  14  mm.  das  kleinere,  ein  Weibchen,  nur  x  mm  erreichte,  obschon  es 
seclifi  Juuge  im  Brutsack  tiug.  Die  Art  lallt  sofort  durch  die  langen,  gerade  nach 
vom  gestreckten  FOhler  auf,  die  den  Körper  an  Unge  flbertrelTen,  durch  hmge 
Beine,  ziemlidi  grosse  Augen  und  durch  zwd  Kanten,  die  vom  siebenten  bis 
zehnten  Segmente  den  Körper  oben  abgeplattet  erscheinen  lassen.  OaBopim 
UummculuH  erinnert  durch  seine  schwarzen  Augen  an  Amatkilla  pingim,  hat  jedoch 
kürzere  Fühler  als  diese,  breitere  (ireif klauen,  einfach  stumpfwinkligen,  nicht  zwei- 
spitzigen Hinterrand  des  zehnten  l!Mni]ifsef,mients  und  gerundete  zungenförmigc 
Schwanzjdatte  ohne  Horsten,  wiiiirend  diese  bei  A.  pinf/ui^  hinten  abgestutzt  ist 
und  in  zwei  kleineren  Buchten  je  eine  kurze  Endborste  trägt  Aucli  erscheint 
der  Rflcken  bei  Cailiopitui  vom  siebenten  bis  zehnten  Segmente  undeutlich  gekielt 
und  von  der  Sdte  gesehen  wellig  oder  trcppenfönnig,  da  das  vordere  Si^ent 
nidit  in  gerader  Unie,  sondern  mit  niedrigem  Absatz  in  das  hinten  folgmide 
flbtti^  Vier  Ezempbre,  von  denen  das  grösste  18  mm  maass,  wurden  in  etwa 

30  m  Tiefe  in  der  Reuse  gefangen. 

Unter  den  Ufer-Amphipoden  wurden  noch  Jhi/irhia  fufumi/akt  und  (ii/oiiojtflM 
mcrsi»  gefunden.  Die  erstere  Art,  nur  ö  uui  lang,  ist  bei  ÜQchtiger  Betrachtung 
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l.-«l,i/ri><'irn^  älinlicli  iliin  li  ihr»'  ;:»'kiii<  ktfii .  laiii:  Itt  ltor-tt'tcn  Fiililcr.  -«  lilaiikt  ii 
K<»r|i<'r  un»l  uiivi'rh;iltni>niä>si^  ^fr<t>>»'  «Irt'it  klauen  dos  Männchen».  Sie  zeichnet  Hch 
vor  joner  sehr  hauHgeu  Art  durch  grosso  rote  Augen  vnd  dadurch  ans,  da&s  das 
zwdte  Segment  vor  der  Schvanzplatte  stark  verlingert  ist  und  sich  ebenso  bng  wie 
die  drei  voihergehenden  Abdominalsegmente  ausddmt  Der  glatte  Körper  lisst 
D.  tiAereuUUa  von  D.  tjHnonmmaj  die  andi  in  (trönland  vorkommt,  unterscheiden. 

Zur  Untersdieidnng  von  />.  porreeta  kann  die  Oreifklauc  (le> 
AMiUdmif  M.  Miinnrhens  dienen  ( Atil>ilihing  14).  GHanopri»  mmnitf  bisher 
noch  nicht  aus  (irnnhind  lu-kannt,  nur  .*•...'>  mm  nie-send.  ähnelt 
von  den  erwähnten  Arten  Mclupa  am  nifiNten.  i-t  mit  «üc-it  jt-iltM-li 
nicht  zu  verwechsehi.  t\n  sie  kürzere  KühU-r.  liei  wi'itfui  nicht 
ho  gnisse  Seitenplatten  und  lang  zugespitzte  Schwanzplatie  be- 
sitzt, während  MitofHi  eine  ovale  Schwanzplattu  hat  Leicht  ist 
es  auch  unsere  Art  von  G.  bi*jMnota,  der  zweiten  grftniindisctien 
Art  diesor  Gattung,  zu  unterscheiden,  da  bei  dieser  das  adite  und 
nennte  Segment  auf  dem  Rflcken  zu  spitzen  Domen  sich  verUngert 
die  O,  iHormi»  fehlen.  Schwieriger  dagegen  ist  die  Unter.scheidung 
von  Ai«j>hUochm  mamulm.t  innl  AmphUochun  omlatw.  die  hei<h>  in  (Grönland  sich 
finden.  Das  charakteristisrlie  Merkmal  bietet  die  hintere (.ireif klaue.  hv\  A.mtntintenn 
träfit  sie  nacli  Sur-  (86.  Tafd  74 1  /wri  drei  kiirz«'  tlicke  Zähne  aussen  neben 
der  langen  einstlilaiiliaren  Kutlkrall«'.  di»'  um  fa-t  l  iri  Urittel  ilirer  Uinjie  den  mit 
lautren  vereinzelten  Horsten  versehenen  \  oi  th  i  rand  d«  r  Klaue  fiberragt.  A.  (tcul.ituM^ 
den  Iiani>en  be.sdireibt  und  abbildet,  glaubte  .selbst  äar.s  ursprüugUch  für  idcutii>ch 
mit  Q,  inernua  halten  zu  mttssen  (88.  S.  226),  doch  fehlt  an  der  Oreifhand  bei  ersterer 
Art  der  einzige  Zahn,  der  neben  der  Wuizd  der  Endkralle  bd  O.  inermit  herv<Krragt 
Dagegen  werden  bei  letzterer  zwei  kurze  dicke  Stachelborsten  vermisst,  die  bei 
A.  oeuiatut  den  vorderen  Rand  der  Greifklaue  bewehren.  Die  Endkralle  fiberragt 
hex  beiden  nur  weni-^'  die  Hreite  der  Hand.  Ausserdem  finden  sich  liei  d.  iacnni» 
am  dritth  tzton  tiliede  der  (ireifluind,  wenn  man  die  Kndkralle  nicht  niitrt  *  linct, 
unterhalb  der  /aiiL'emntii^en  Verlänv'eruii^'  de>  \tirletzten  (Ilieib^s  ein  Horsten- 
Idlschel  und  in  einer  Niselie  dahinter  zwei  kurze  Stat  lielii.  die  aiicli  bei  .1.  muntnlrn« 
sich  zu  finden  scheinen.  lU-i  J.  nrfi/.tf,i.--  jedoch  tritt  statt  beider  nur  ein  einziger 
kräftiger  Eud.staehel  des  drittletzten  Ilandgliedes  auf. 

Diese  kurze  DarsteUung  der  am  Grunde  lebraden  Aiii]ihii>oden  mag  genügen, 
um  der  Sache  femer  St^enden  ein  Bild  von  den  Sdiwierif^dten  der  Unter- 
scheidung der  Arten  und  von  dem  Fomienreichtum  dieser  Ordnung  und  einem 
grönländischen  Sammler  den  ersten  Anhalt  zur  vorlftufigen  Bestimmung  der 
Arten  zu  geben.  Weit  besser  hätte  ich  auf  das  Vorkommen  und  auf  sonstige 
Kitrentiindichkeiten  dieser  merkwürdigen  Krebse  achten  kOnnen,  wenn  sie  mir 
der  Art  nach  xlion  in  (irönlaiid  bekannt  j^ewesen  wären. 

Ks  bleiiien  nun  noch  einiiie  .\mphipitdeii  zu  erwäliiieii .  die  ich  im  Kleinen 
Kaj'ajak-l'^ord  pelagiseh  antraf.    JSie  gehureu  zur  Familie  der  üy^ieriden,  die 
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»lurch  jn'osse.  fa>t  Arn  fxnnzon  Knpf  licdiTkriidc  Facottonauucn  cliaraklcrisicft  siiirl. 
\  <ui  ihnen  sclniiantt/I  Ili/jm  in  intilusdi  inn  in  Ci/aned  ttrctico,  dor  fii'(»ss('n  mleil 
«juallo,  dio  im  Januar  bei  der  Station  erschien.  \  on  der  verwandten  Art  Hjfperia 
gaiba,  die  nur  «nf  der  Rtise  im  Atiantisc&m  Osean  parasitisch  an  Fdagia  ge- 
funden wurde,  unterschddet  sie  sich  durch  die  dicht  beboreteten  Extrenütftten  des 
ersten  und  zweiten  Rumpfsegmrats,  denen  ftst  jede  Spur  von  Sdieren-  oder 
Zangenbildung  fehlt  Bei  Ili/paia  gafba  ist  das  vorletzte  So^nont  der  /.weiten 
Extremität  in  einen  spitzen  dreieckigen  Fortsatz  verlängert,  der  über  der  Mitte  des 
Endglied»  -  liinausra^rt  und  mit  diesem  eine  unvnllkoninieno  Zanpe  hildot.  \W\ 
HlUMTocIii  h'röi/rri,  die  mir  el)enso  wenig  in  (irönland  begegnete,  erreicht  dit  -i  i 
Fortsatz  die  Liüige  <les  EndKliodes.  so  dass  eine  wirkliclie  Schere  zu  stände  konunt. 
Diese  drei  Arten  zeichnen  durch  gedrungenen  Kürperbau,  breiten  gcrnndetm 
Rficken  und  kurze  Beine  sich  aus.  SdtUdi  komprimiert  mit  hingen  Sprungbeinen 
und  verUagertem  Abdomen  erscbdnen  die  drei  andoren  grOnllndischen  ^rperiden: 
ParaAemido  o&lma,  Ekähmulo  oompresm  und  EaäumM»  HbdhUa.  Die  zweite  von 
ihnen  habe  ich  nicht  gefunden.  Unter  einander  sind  diese  Arten  <lurch  folgende 
Merkmale  verschieden.  K  i^nmprcxM«  hat  gesägten  iJücken,  du  das  sechste  uiul 
siel)ente  [E.  hixpinmn  lioeck).  oder  sechste  bis  nennte  Segment  \  K.  eompre»m  flnesi 
oIm'ii  in  Spitzen  sich  ausziehen.  lU'i  der  kleinen  ohlirin^  die  höchstens  17  (86. 
S.  11)  und  der  grösi>eren  E.  iibcHuUi,  die  nach  Uovallius  (50  mm  an  Länge  erreicht, 
nt  der  Rficken  ^Mt  Die  erstere  hat  drd  i^eich  lange  Sprungbeine,  bei  dw  Idz- 
teren  dagegen  flberragt  wie  bd  R  eomprma  das  erste  Sprungbein,  die  Extremitlt 
des  fünften  Rumpftogroents,  erheblieh  die  bädoi  folgenden  Bdne.  P.  obSvia  war 
ein  wichtiger  Bestandteil  des  Flanktons  im  Atlantischen  Oz(>an.  in  der  Davis-Strasse 
and  im  Karajak  -  Fjord.  E.  libellula  wurde  in  Masse  bei  Kome  unrl  am  Asakak 
im  August  an  den  Strand  geworfen.  Merkwiirdiir  ist  es  d<nbei.  dass  unter  etwa 
i)(X)  Exemplaren  von  EnUinni^to  lihillnln,  die  icli  dort  sammelte,  kein  einziL'es 
Männchen  zu  finden  war,  wahrend  das  einzige  Exemplar,  das  ich  bei  der  Station 
im  Januar  in  der  Reuse  fing,  sich  als  Männchen  erwies.  Eine  noch  n^t  er- 
wachsene K  HbdMa  fischte  ich  am  29.  Juni  1892  bei  ümanak. 

Die  Vo^reitung  dm*  hier  beschriebenen  Arten  Usst  sich  nach  den  bisherigen 
Beobachtungen  folgendermaassoi  darstellen.  Allerdings  dOrften  diese  Ergebnisse 
durch  neue  Untersuchungen  wesentlich  zu  Gunsten  einer  allgemeinen  circumpolaren 
Verbreitung  auch  der  anscheinend  jetzt  auf  b(>schränktes  Gebiet  angewiesenen 
•       Arten  modifiziert  werden.    Es  wurden  berdiachtet: 

Nur  in  (Irrmland  M<f'i/>a  ruriiKtld,  Pardinjiliillioi''  mrt/d/nf»»,  Li //t'iinphujiux  Imi- 
tjiuMHUs;  in  Gröuland  und  Norwegen  GiianopHi«  iiuTiitii^,  Jla/imahn  meyuiopM, 
Cbprdla  mmtiAereulata^  Parathmiäo  Mimt;  in  Grönland,  Norwegen  und  Spitz- 
bergen: MonoetUodet  bUmanWf  Paranqthithioi  bieutpüj  Oa/üopma  laenuteulua,  Dvr 
lickia  iuberculata,  Oaprtlh  »^te^onalig,  Hj/peria  medtuanm;  in  Grönland,  Nor- 
wegen^ Spitzbergen  und  Nowija  Semlija  Pardaluea  eu^Hdata.  Die  nbrigtm:  Änom/r 
«ugaXf  Stegocephahu  ti^kduB,  HaUragn  fitkoehiehi»,  Avnpdium  KHchriclUi,  Uuj^oo^m 
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iiililfuld,  l^oiitopiin  i<i  (nnoratii .  I 'oniiKjnii-ia  iiuTmin^  Gammanut  loctuia  und  EuÜte- 
muto  HMlula  halieu  circuuipulurc  \'erbreitunß. 

Von  der  twdtm  Ordnung  der  Arütrof/braaaf  den  Isopoden  im  weHwen  Sinn» 
habe  ich  elf  Arten  in  QrOnland  gefiinden.  Nor  fünf  derselben  führten  ein  Bdbst^ 
st&ndiges  Dasein  am  Ufer  oder  im  SdilidE  der  Tiefe,  wlhrend  die  fibrigen  Bechs 
Schmarotser  auf  Fischen  oder  Krebsen  sind.  Zwischen  Aniphipoden  und  Isopoden 
vermittelt  die  Familie  der  Tanaid'cn  oder  Scherenasseln,  kleine  iui  Schlick  und 
zwischen  Algen  am  Ufer  lebende,  farblose  oder  geU»lirh  weisse  Krebscliori.  die 
diiifli  ihre  ^re\valti;^en  Scheren,  sechs  kurze  Schreitbeine  unti  fünf  kh'ine  zweiiLstiue 
S(  liwiunnfflsse  am  Ai)(lomen  aulTallen.  Im  Kleinen  Karajak- Fjord  gab  es  drei 
Arten  von  ihnen,  Vertreter  zweier  Gattungen.  Leptognalhia  longiretnU  Lilljeb.,  laug 
und  schmal,  2,5  mm  lang,  0,3  mm  breit,  ohne  Angm,  sonst  durch  den  Sdiwamt» 
anhang  duurakterisiert,  dessen  innoer  Ast  dreimal  so  lang  als  der  Süssere  ist, 
wurde  genau  wie  sie  Hansen  beschreibt  (8L  S.  179)  mit  ganzrandigm  Sdieren 
gefunden.  Die  grönländische  Art  ist  daher  von  L.  Inutjlrnni«  Sars,  die  gezälinten 
äusseren  Scherenrand  hat,  wahrsclieinlich  verschieden.  Sie  war  bisher  nur  in  einem 
Exemplare  bei  Kekertjik  in  der  Nähe  des  Torsukatak- Eisstronis  von  Oberg  ge- 
funden. Ich  erhielt  sie  am  17.  Oktober  au^  .»0  m  l  iefe  in  neun  Exemplaren. 
Zahlreicher  war  die  Gattung  Pttt'udUuiitm,  von  der  ich  eine  blinde  Art  F.  /om- 
pahtg  und  eine  mit  deutlidien  sdiwarzen  Augen  Tersehene  P.  IMljcboi-gi  beim  Wind- 
fahnenborg dretschta  Die  Gattung  ist  durch  dreifdiedrig»  Antennen  bei  6  und  $ 
und  zweii^edrige  xweiflsüge  Urofmden  mit  grOsseran  Innenast  charakterisiert.  Die 
Bestimmung  dieser  wenig  charakteristigchen  Pmidcianaut-krien,  die  neu  für  Grön- 
land sind,  verdanke  ich  Herrn  Dr.  H.  ,1.  Hansen,  dem  ich  meine  Exemplare  /um 
Vergleich  mit  den  schon  aus  rirr)nland  l»ckannten  Arten  übersiindte.  Unter  etwa 
Hü  Exemplaren  von  /*.  fornj^iius  wurden  1')  von  I\  Lilljeboa/i  gefunden. 

An  die  Tanaiden  schliessen  sich  <lie  Anceiden  iu».  Freilebend  geriet  da- 
von nur  ein  Eier  tragendes  Weibchen  des  AnceuM  rlongatuM  in  die  Dretäche,  wäli- 
rend  einige  der  untrar  dem  Namen  iVantM  bdornnten  Jugendstadien  bei  Ikerasak 
als  Schmarotzw  auf  /%il^iiMmM<MJU%»  hiffosfionoidety  dem  Kaleraltk,  lebtUL  Herr 
Dr.  H.  J.  Hansen  war  so  freundlich,  diese  Art  mit  Kröyer's  Originalexemplaren  su 
vergleichen.  Der  breite  Körper  des  Weibchmis,  unter  dMtt  die  f&nf  Inirzen,  zu 
schwach  erscheinenden  Beine  jederseits  nur  wenig  henorragen,  hat  aufTallendc 
Form  und  ist  vorn  und  hinten  didit  mit  Horsten  besetzt.  Der  Kopf  mit  den 
beiden  ersten  Rnnipfsegmeiiten  und  das  kurze  und  schmale,  aus  acht  bis  neun 
Segiuenten  zusaninicngeset/te  AI)domen  erscheinen  fast  als  Anhänge  der  drei 
grossen  mittleren  Leibesringe,  die  zusammen  etwa  drei  Fflnftel  der  Körperlänge 
ausmadien.  Am  Abdomen  sind  fünf  Paar  sehr  kleine  FlossenfBsse  voitanden. 
Als  seltene  Schlidibewohner  wmrdmi  in  193  m  zwei  Exemplare  von  Eitrjfcofe  ro- 
hnda  Harger  8  mm  lang,  9,5  mm  breit  mit  dem  Brutneta  erbeutet  Sie  ist  die 
einzige  grönländische  Art  ihrer  Gattung  und  daher  selten  leicht  an  den  weit  ver- 
längerten Schreitbeinen  und  Fflhlern,  den  kurzen  SchwimmfDssen  des  AMomens 
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nnd  <leiii  kurzen,  vorn  scluniileren,  hinten  breiteren  Körper  zu  erkennen.  Der 
Isopodcn-Charakter  ist  durch  dii.s  Auftreten  der  Schwinunbeine  nicht  völlig  gewalirt, 
nnd  daher  hat  man  diese  Gattung  einer  besonderen  Famitie,  Munnopsidaet 
geteilt  nnd  sie  von  den  IsqHNlen  im  engeren  Sinn  abgetraint  Die  der  vorigen 
darch  lange  spinnenartige  Beine  an  kurzen  gednmgenen  Kftrper  ihnllehe  Mtuma 
FabrteU  wird  schon  den  echten  Isbpoden  zugerechnet,  da  sie  nnr  fftnf  i^ekh- 
gestaltete  Beinpaare  besitzt  nnd  ihr  Schvimmfüsse  fehlen.  Am  gössen  Kopf 
treten  grosse  schwarze  Angen  seitlich  hert  or,  die  schmalen  Runipfsegmente  er- 
srlieinen  wie  ineinander  p:e.'4choV»en .  m\i\  daher  flillt  um  so  mehr  die  ovale 
S<  hwanzplatte  auf.  Unfiesrhickt  und  träge  klettert  das  nur  1.5  .'{.O  mm  me^sen(le 
Tier,  dessen  Kn]if  und  Schwanz  mehr  als  die  Iliilltr  seiner  ganzen  Länge  bean- 
spruchen, ia  30—40  nt  Tiefe  auf  Taugen  und  Bryozoenbüschen  umher. 

Die  flbrigen  in  GrSnland  v4m  mir  angetroflfonen  echten  Isopoden  sind  alle 
Sdunarotsor.  Auf  dem  Eishai  leben  Äega  jptora  nnd  Atga  oretiea,  entsprechend 
der  Linge  ihres  Wirtes  von  ansehnlidi«r  Grösse.  Von  A,  jtaora  erhielt  idi  ein 
Ezemphr  in  Ikerasalc,  vier  in  Igdlorsnitt  die  86—38  mm  hmg  nnd  80  nun  breK 
waren,  von  .4.  oreMoa  ein  88  mm  langes,  16  m  breites  Individuum  von  Igdlorsuit 
Fflnf  Individuen  von  Aega  wurden  mir  an  einem  Tage  noch  frisch  in  Igdlor.^uit 
gebracht  so  <lass  die  Parasiten  (loit  recht  häufig  sein  mflssen.  Das  auffallendste 
Fntcrscheiduiis^sniorknial  für  bL'i<le  Arten  ist.  dass  bei  J./w*om  die  grossen  scliwarzen 
Augen  durch  dreieckigen  Zwischenraum  getrennt  sind,  während  sie  bei  ^1.  ftniira 
sich  fast  berühren.  Ausschliesslich  auf  Hippofi/te  polaris  wurden  im  Kleinen 
Karajak-Fjord  zwei  andere  Schmarotzer  gefunden,  die  nach  Hansen  auch  auf  anderen 
Dekapoden  vorknnmen.  Nach  dem  Anheftungsort  schon  sind  diese  Parasiten  zu 
erkennm.  üntw  dem  Rflckenschild  auf  den  Kiemm  sitzt  das  Wdbdi«i  von 
Ojfffe  Aqspo^yte^  dessen  flachem  nnd  breitem  nur  unten  dentUdi  gegliedatem  Kilrper 
alle  Extremitäten  fehlen.  Das  kleine  MSnnchen,  kaum  ein  Viertel  so  lang  und 
ein  Zehntel  so  breit  wie  das  Weibdimi,  aber  noch  Isoi)oden  ähnlich,  mit  sieben 
gleichgestalteten  gros.sen  (ireifklauen  ausgestattet,  heftet  hinten  «leni  Weibchen 
sich  an.  Auf  den  flachen  Rücken  ])ackt  das  Weibchen  sidi  hvi  der  Reife  eine 
grosse  Zahl  von  Eiern  auf.  Phri/xuM  nlHlominalix,  die  zweite  Art.  schmarotzt 
an  der  Unterseite  des  Abdomens.  Auch  hier  zeigt  das  Weibchen  infolge  von  . 
Parasitismus  erhebliche  Rückbildung,  d.  h.  einseitige  Fortbildung.  Rflckbildung 
V4m  Bewegungs-  und  Sinnesorganen  tritt  ein  zu  gunsten  reicher  Entwicfcelung 
von  Gesddechtsprodukten  infolge  mflbelos  zu  erwerbender  Nahrung.  Einige  Seg- 
mente nnd  Reste  von  Eztaremititen  sind  noeh  gewissermaassen  als  Anhang  der 
grossen  Bmtlamellen  erkennbar.  Auch  hier  sitzt  das  winzige  Uinnchen,  weldies  die 
Isopodenform  noch  bewahrt  hat.  wie  ein  Schmarotzer  zweiten  Grades  hinten  dem 
vielfach  grösseren  Weibchen  gewöhnlich  atif.  Man  fasst  diese  durch  parasitische 
Lebensweise  defonnierttMi  lsn]H)(|»'n  als  Uopyriden  zusaiiinieii.  Die  I^arven  der- 
selben werden  al>  IManktiintiere  später  erwähnt.  .Ms  solche  solle»  auch  die  Cope- 
podcu  und  O.stracoden  der  (truud-Fauna  berücksichtigt  werden,  weil  auch  diese 
Qifldnl-nvMiUM  4.  Om.  r.  Erik.  R.  14 
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Arten  nicht  selten  ins  freie  Wasser  sich  «igen,  nnd  weil  es  xweekmlssig  ist,  diese 
Fsmilien  im  Zussnuneoliang  m  behsndeln. 

Erhto  (;run(lkr<>lis(',  doroii  erstes  I>arv<>nstsdinBi  den  Larven  der  Ck^iqioden 
gleicht,  wälirtMiiI  das  /weite  durch  Ausbildung  einor  7.\v(>iklappigen  Schale,  welche  die 
Seiten  bedeckt,  an  die  Ostraroden  erinnert,  s<ind  die  Cirripedien  oder  Ranken- 
fOs.ser.  Nur  zwei  (iattun^en  dfistlhfii  fanden  sich  im  Karajak-Fjord.  von  denen 
die  erste,  Siff,,n.  ihrer  Ortranisjition  nach  nur  wenig  iM  kannt,  mit  wur/.elartigen 
Fortsätzen  in  da^  Altdonien  der  IlippiAyie  jtoUirut  sich  eiiiheukt  untl  dort  als 
kugelige  Bisse  von  8  mm  Durchmesser  sufflUlt  Bei  einem  Exemplar  des  er- 
wähnten Dekapoden  hstten  sogar  zw«  solcher  Parasiten  sich  angesiedelt  Von 
aussen  sind  an  der  Blase  nur  iwd  feine  öfflsungoi,  wie  Nsdelstiche,  in  2—8  nun 
Abstand  von  einander  erkennbar.  Schneidet  nutti  die  Blase  auf,  so  findet  sidi 
swisdien  dm  Löchern  ein  3  nun  hohes  und  3  mm  breites  kmgartiges  Organ,  wih> 
rend  der  -ranze  ni>ri$;e  Hhisenraum  von  kleinoiEiMli  erfIlUt  ist  Von  der  Crustaceen- 
Natur  de^  Tarasiten  ist  dalier  nichts  mehr  zu  erkennen.  Sie  lä.sst  sich  nur  aus 
der  Übereinstimniunfi  der  I^arven  der  lUiizocephalen.  wie  man  diese  in  anderen 
Krebsen  wurzelnden  Schmarotzer  nennt,  mit  jenen  der  übrigen  Cirripedien  ab- 
leiten. Wichtiger  als  diese  Parasiten  sind  drei  Arten  von  Balanm,  deren  weisse 
Kalkgehäuse  auf  Felsen,  Tangen  und  grösseren  Musclieln  zahlreich  neben-  und 
anfeinander  sidi  auf  bauen.  Als  gehörnte  Nauplien  mit  lingeren  SdiwimmbofsteD, 
wie  die  Copepodenlarren  sie  tragen,  trifft  man  ihre  Brut  reichlidi  freischwimmend 
im  Plankton  an.  Bei  weiterer  Entwickelnng  worden  sie  durch  Ausbildnng  einor 
zweikUppigen  Schale  sehwerftlUg  nnd  nihem  sich  dem  üftr.  Dort  hdten  sie  sich 
mit  dem  Nacken  an  und  umgeben  sich  mit  fester,  mit  der  Unterlage  verkitteter, 
durch  vier  bewegliche  Schalenstflcke  verschUessbarer  KalkhQlle.  Zwischen  jenen 
treten  dann  in  rlnihmischen  Bewegungen  die  langen  Hankenfüsse  heraus,  um 
Nahrung  und  frisches  Wasser  herbeizustrudeln.  Im  Kleinen  Karajak- F^ord  be- 
obachtete ich  zwei  Arten  des  tieferen  \Va.>sers:  bis  70  m  tief  Htilanm  jmrcaius,  der 
geräumiges,  uieLst  ebenso  hohes  wie  breites  Gehäuse  und  einen  krummen  Schnabel 
bildaide,  rötlich  geftrbte  Verschlnssstfleke  besitart  Cntellnld,  No.27),  und  B.  crmabu, 
dessen  Gehinse  versdueden  gestsltet,  niedrig  und  bteit,  mweQen  aber 

.  lang  (Tlindriseh  ausgezogen,  unten  verengert,  oben  mit  ausgebreiteten  Zadmi  sich 
hoch  Aber  die  Basis  erhebt  Die  vier  VerscUussstHeke  haben  meM  T<n  der  Mittel- 
linie znrfldtgdarflmmte  Spitae  (Titelbild,  No.  28).  Die  grössten  Exemplare  v<m 
B.  porcahus  inaskRiicn  35 — 40  mm  an  der  Basis  und  waren  35  mm  hoch,  die  von 
B.  erejut(uj<,  G.'>  mm  hoch,  waren  ol»en  20  mn).  an  der  schmälsten  Stelle  b  nun  und 
an  der  Basis  <S  mm  breit.  Ii.  mnatu^(  ist  in  allen  arktischen  Meeren  un<l  nach 
Süden  bis  zum  Mittelmeer  und  zum  Kap,  B.  ponvitu^  an  der  Davis- Stra-sse  an 
der  britischen,  norwegischen  und  spitzbergischen  Küste  verbreitet  Im  Sermitdlet- 
Fjord  fimd  ich  dann  noch  eine  dritte  Art,  die  Gezcttenzone  bewohnend  und  bei 
Ebbe  zum  TeQ  trodcen  gelegt,  B,  balmutidet,  die  mit  hintiger,  nicht  wie  die  bddoi 
andern,  mit  ksUdgor  Sohle  d«n  Felsen  anhaftet   Die  grOssten  Stflcke  waren 
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L';5:20nmi  liroit.  10  nun  hoch.  Abgesehen  von  der  manßelnden  Kalkbasis  erkennt 
man  die  Art  an  den  ziemlich  rcfielinässifien  Rippen  der  Schale  und  den  kloinen 
Ausschnitten  der  (iorsalen  Vor.«idussstfick<M  TJvv;«),  in  welche  die  ventralen  <>>»//r7) 
eingreifen.  B.  balanuidf«  ist  nacii  Darwin  (87.  S.  2r»7)  von  Nord  -  Amerika  über 
Grönland,  Shetland-Inseln,  Gross-Britannien  und  Frankreich  verbreitet* 

Die  v(ni  mir  im  Kleinen  Kanyak-F^ord  gefundenen  BodoikrebBe  bild«i  nnr 
dnen  Ideinen  TeO  der  ans  GrSnland  bdmnnten  Artoi.  Dodi  fiuiden  dch  einige 
bisher  nicht  in  Grftnland  beobachtete  Artoi  daninter,  die  wahredi^lich  an  an- 
deren Orten  flbMsehen  wurden.  I>«in  an  so  bedentender  Gegensatz  zwischen 
den  grossen  und  tiefen  Fjorden  und  der  Süsseren  MooreskOste,  wie  ihn  Sars  in 
Norwegen  fand  (87.),  ist  in  (Irftnland  walirscheinlich  nicht  vorhanden.  Alle  in  den 
Fjorden  vorkommenden  liodentiero  werden  sich,  wie  ich  glaube,  auch  in  der 
Davis-Stras.se  Huden.  Dagetrcn  kimnen  der  j^ft  rinirore  Salzgehalt  und  da.s  unreine 
Wasser  der  Fjorde  manchen  mannen  Tieren  nicht  niclir  genügen,  und  darauf  führe 
ich  es  zurück,  dass  ich  einige  in  Grönland  als  gemein  bezeichnete,  im  Norden 
nnd  Sftden  Torfcommende  Krebse  im  Kar^fak-Iljord  nicht  gefunden  habe.  In  der 
folgenden,  besonders  nadi  Hansen's  Terdienstrollem  Werk  Aber  die  grönllndischen 
Malaoostraken  zusammengestellten  Liste  shid  die  im  Kleinen  Kar^ak- Fjord  ge» 
ftmdenen  Arten  mit  einem  Stern  *,  die  dort  ihr  die  grOnlSndische  Fanna  neu  ent- 
dedcten  mit  zwei  Steinen  **  bezeichnet 

Die  GruBtaceen-Fauna  des  Grundes  in  Grönland. 


Dekapoden. 


Dekapoden. 


2.  Hgiu  araneut  L. 

3.  Hyus  amrctalu»  Leub. 

4.  Eupui/urut  pubetcent  Kr. 
'ft.  Sdmtnmgan  boreas  PhippM. 


1.  CSUmoiccte  pkdmgbim  aFUir. 


91.  /taqikar  tarda  Kr. 

22.  AmtUopmaeus  eUgnns  Smith. . 

23.  Sergeäei  orctiau  Kr.* 

M.  Hymmodara  gbtdaltt  Boe^ 


6.         „         ffror  Vt.  0.  Sars. 


Mysideen. 


1.  MtlimufmM.F^filae  HanwB. 

*S.  Rortomytit  aretiea  Kr. 

*8.        w       noNUi  G.  0.  San. 
**4.  Bryänpt  GtM  G.  O.  8m. 
••f).  (ibifaxonnu  G.  O  Sars. 

**  6.  Pwerjfthropt  ^ectcdtiU*  G.  O.  San. 

**  8.       w        pannm  n.  iji. 
9.  raiMM  6. 0.  San. 

IOl  Ambfyopt  aUrepjofa  M.  Btn. 
11.  MytUUu  gj  <mdii  ilo^». 
•18.  3/y«J»  ocitlala  <).  F»bf. 
lA.  Alysi»  müia  LiUj. 


9.      „      .sVfmV  Sraith. 

*  10.  Nectoa  aitgon  lar  Owen. 

*1S.       M        Gaimardi  M.  Edw. 

•18. 

•14.  .,  madUmaEx. 

*  15.  Phippm  Kr. 

*  16.  „       polaH*  Sab. 

•17.  „       grOtUaivUca  L  C.  Fabr. 

18.  Kr. 
•19.  PanMut  barealis  Kr. 

90.  „       Mofilagui  Leack 
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V.  Kapitel.  Ufer«  «nd  Grand-Faun«. 


GtimaeeeB. 

1.  iMmpropt  fuMxta  6. 0.  San. 

2.  Lmieon  nasiau  Kr. 

&     M     natieoida  LU^. 

4.  „     »emttva  Norm. 

5.  „      longirogirig  G.  0,  San. 

6.  Eftdorf Ua  emargittfäa  Kr. 

7.  EuiioreUopsit  elefomtü  Kr. 

■  8.         „         inlefjra  S.  Sliutb. 

9.  fHantyli»  Ratlikei  Kr, 

10.  „  armata  Norm. 

11.  n  spintdnxa  HcUor. 

12.  .,  EdtcariM  Kr. 
lA.  „  Goodnri  Bell. 
14w  „  iwAm  Kr. 

15.  Qmpifhtpis  nMamda  LU^. 

16.  „        carimaa  Han&eu. 

LeptOBtraca. 
*1.  /Udfe  Mpm  O.Fkbr. 

Amphipoden. 

a)  Hjperlden. 

1.  loMMifa  CfaMff  BovalL 
S.     M     ImiMi  BotaU. 

8.  „      terrata  Bondl. 

4.  Vibilia  Kröyeri  Bovall. 

5.  Mimonedet  Steentlrupü  BoTall. 

"  6.  flyperui  medvgarum  0.  F.  MOUer. 

„      galha  Mont 
Ilifperoche  medttiarum  Kr. 
PwtUkemülo  obUvia  Kr. 

10.  EtOiembto  eamipnua  GoH. 

•  11.        „        UMhh:  Man.lt, 
12.  Ambutia  JJajiifL<saii  Hocck. 

b)  GammariJen. 

*  18.  Socamet  bidenlicuiatus  Sp.  Bäte. 

14.    „    r«ur  Kr. 

Ifi.  a^pamtian  BMSUi  Kr. 

16*       M       dimiiniikifu«  Sp.  Bäte. 

17.  „       oBymf  Gofla. 

18.  Etirylene»  gryätu  Mandl. 

19.  ArMoM  tumidM  Kr. 
*20.  Anomfx  nugax  l'liiiips. 

21.  HapkMfx  gtäosus  Kr. 

23.       „       grenlandkua  Hansen. 

23.  „  dcada¥a\).(Anoi^gubtusKr.) 

24.  Aäbrotui  litortUü  Kr. 
26.  Onemmtut  Edtcardsii  Kr. 
26.       „      piauitu  Kr. 


7. 
8. 
•9. 


27. 

S8. 

29. 

80. 
•31. 

3-2. 

38. 

84. 

8ft. 

86. 

37. 

88. 

89. 

40; 

41. 

42. 
*»43. 

44. 

46. 

46. 

47. 

48. 

4». 

50. 

51. 

58. 

53. 

54. 

55. 
•66. 

57. 

56. 

59. 

GU. 

61. 

68. 

68. 

64. 

65. 

67. 

•6a 

68. 

70. 
71. 
73. 
78. 
74. 
•75, 
76. 
77. 
78. 
79. 


b)  Gammnriden. 

Orckovteneüa  mmufa  Kr. 
JiypkoBa  nanoidet  LU^jeb. 

^      ptdehra  Hansen. 
OfÜa  Eich)-ich!u  Kr 
Ihnfoporeia  femonaa  Kr. 
l'riiumtu  Sordeit»kiMU  Hansen 
AiteüBa  armala  Boeck. 
Arffista  tii]>li-<i  Boeck. 
Pkoxoeephaius  UolbüUi  Kr. 

euJUut  0. 0.  San. 
fhimom  Lr. 
„      muerotutia  G.  0.  äam. 
aagte^Mht»  infUiut  Kr. 

„         nmptäla  Phippa. 
Andamäla  pectmaia  G.  0.  Sars. 
CÜUmtpib  Ntpima  Beeck. 

inn  ruis  G.  0.  Sars. 
AmpkiUxhut  manudms  Sp.  Bato. 

M       oenlahu  Hainen. 
Matopa  elypeata  Kr. 

„      boreaiü  G.  0.  San. 

„      poUexiaiut  Sp. 

M     (rfj^nis  Boeck. 

„      gladaM»  Kr. 

„  grOnlanHoa 

„     hn^mana  Beeck. 
negktta  Hanaen, 

„     Um^eomiM  Beeck. 

„      Bruseiü  Gods. 

„       citihittla  IIhwhCH, 

„      nusuta  iioeck, 

Donata  tAftdula  0. 0.  San. 

l'u  on  ucatUhurus  Liiljeb. 
ÄamOutlepMe  MalmgrmiS  Qoia. 
Oedietros  saginatus  T\r 

j,       boreaüs  liocck. 
Pmteüeem»  ^meew  H.  San. 

,,         ciircirnntn'x  Hanaffn. 
Mmwculode»  arauirottri»  Hansen. 

if       KW^jfsn  Beeck. 

„         latimnimx  (!oö». 

„        tuba  cukUut  Boeck. 

„       htmoSM  Beeck. 

„         fimplrx  ITaiiscn. 
Manoaäaf$ia  toagieomia  Boeck, 
flbAiMiM  ilABirf  Beedt 


„       megalops  G.  0. 
Ralhymedon  obtuaifrona  Ibnaan. 

Av€ros  phylUmyx  M.  Sar». 
AceroUtes  lalipts  G.  0.  San. 
Piautei  panuplu»  Kr. 
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Ii)  ( t aui III a rillen. 

8ü.  1 'araiHiMhoi-  iiulcheilu  Kr. 
81. 
82. 
83. 
84. 
85. 
»6. 
87. 
88. 
89. 
•90. 
iU. 


„        Boidcn  Hansen. 

.,  ftinispis  Kr. 

„  tutiiitili»  0.  0.  Sar». 

AmptoMto  -^ioKr  BAedc. 

Intlpfn  M.  Sars. 
„        pukheUui  U.  0.  äars. 
„        <7frjtn  HanMO. 
ICpiiiien'ti  linicalfi  ('•.()  Snrs. 
AcaiUkonoloiumti  sen  atum  O.  Fall. 

wflohnit  Kt, 
Ojiim  aiiiitaftis  Sji.  Hilto. 
92.  Acanlhnone  ciupülata  Lepvch. 

98.  AmoiyAtf  Smäti  Gote. 

91.  .l/y/iM  Mnnodtf  I.  C.  Fabr. 
*9ö.  yWfi^oa  m«rr«M  Kr. 

96.  i4}iikniaa  rnnjohps  G.  0.  San. 

97.  „        luriiiü  M.  ImIw. 
•98.  IhUi  age»  fiticncindua  M.  San. 

99.  „       quadrispinonu»  Q.  0.  San. 

*  100.  Valliopiu»  lafoiiuculits  Kr. 
101.  Atiiphiihnpt!^  (/liinnUs  IlftllMII. 

*  102.         „         mei/alop«  Bochh. 
*108.  LepNtmplktpu*  hitffimaniu  Boadc 

104.  Clippeiiiff  tririi.ipi.i  Kr. 

106.       „       qwtdiicu»püi  Hall. 

106.  UwolM  ^mkarpa  Abildg. 

107.  Rhadwtropis  aadeam  Lcpcc^i 
1U8.        „       -  ä^lots  U.  0.  Sara. 
109.        ,»       oadata  Hanaen. 

••HO.  „  fnii/i/i.f  (lof's. 

III.         „         HeUeri  Bwck. 
118.  Bütirtu  cHajudabu  Kr. 
H3.      ,.      lliilinii  Ilaii.soii. 
114.  lÄUjtborgia  jisnicomit  M.  Sars. 
•116.  ParHeXtea  aupi^itn  Kt. 
116.  Nkippe  Itanlila  Rruz. 

*  117.  Gammarut  loauta  L. 

118.  3Awra  Tjooetdi  Brm. 

119.  .U-'/if«  <1eiti<iUi  Kr. 
läU.     „  Hanien. 
121.  amema  Hanwn. 

\2'1.  fiiiiiiiiKimcanthut  toriealus  Sab. 
123.  AuiaihiUa  arefimia  0.  Fabr. 
*124.       „  Kr. 

*  125.  Amittli$ea  Eiekndttii  Kr. 

12(».        „        maniicephaln  Lil^eb. 

*  127.  Uaploops  lubifola  Lilljob. 
128.       „       Mtota  Boei-k 
l'iO,  Pi//,fi^  Gmumnlii  Kr. 
130.  l'hutU  lUiiüiuidi  Kr. 

im.    „    mtkarm  Q.  0.  San. 


133. 
\U. 

13.'). 
136. 

•137. 
188. 
139. 
140. 
141. 
148. 
148. 
144. 
145. 
146. 
147. 
148. 
149. 

m 

161. 

152. 
•163. 


164. 
166. 

156. 
157. 
•1B8. 

159. 
•  IfiO. 
161. 


162. 
16S. 
164. 
166. 


b)  (ianimariden. 

Protomedeia  fcueialn  Kr. 
Gammaropxix  mehnntpi  (i.  0.  San. 
PtHlorm  opsin  Liudiihli  Hansen. 
Fieintexi»  yummarnide»  S|».  Uate. 

[(  s  SmaMipliiihoi  lonfficonu»  Boeek.) 
Ittchyrocerus  ftn;/iiipi:i  Kr 

„         uieffucheir  Ikiuck. 
/bf^M  lEr. 

A, ■(■/•)■(•. II     (i,  0.  Sara, 
/'w/(*f«'i-i«  lumtndeii  llaiiüen. 
EnrhAomH»  meffohpt  G.  O.  San. 

JSiphoiiocrfU's  liiiiii  nt  Kr. 
üneioia  leucopi*  Kr.  (inoiata  Sai/). 
.  „     «roM^e*  Hauten. 
„      latkoniü  HaiiMMi. 
IS     planipe*  Norman. 
NeaMa  morutnua  Boeck. 
DuSdda  spinMiKiima  Kr. 

porreda  Sp,  Bat«. 
ewHeauda  Boock. 
macerii  (r.  ().  Sars. 
tubercutala  Bovek. 


n 
n 
II 

M 


c)  Caprelliden. 

Ctreof$  IhOeai  Kr. 
Aegina  ÜMgieomm  Kr. 

„      tpinomitima  Stiiopson. 
Atgmdla  »pinosa  Beeck. 
OaprelUi  »eptentnonaU»  Kr. 

„      //»/«■«  Hansen. 

,,        niicnttuherrii/iilit  G.  O.  San. 

„      hoiriila  ü.  0.  Sars, 

tl)  Cyaniidcn. 
Cgamus  myslu-tii  Liitken. 
„     monodonli»  Lfltben. 

,,      ni»loiiuK  Liitken. 
l'uracyumu»  bm>pis  LUtken. 


189.  OMMb 


OoCfl. 


Tanalden. 

1.  Apurii'lf*  tfiiirilis  Norm,  u  Stt^lili. 

2.  AlanluHm»  haMiijer  Norm.  u.  Stebb. 
8.  BäenUnak  Snneah  Haifer. 

••4.  Fmdattnau  foinpuim  Lillji>l>. 
••6.         „         l.il//rlforgi  Ii.  0.  is»n. 
•6.  r^ptotjwtthiii  loiii/iremit  LH\jeb. 

7.  Ciyptoeop«  arctica  llansfii. 

8.  a^j/n^m  anomaiu*  U.  Ü.  SarB. 

Isopoden. 

1.  Anihelura  tAifttorum  Norm.  n.  Bttbb. 
8.  CiUalhwa  ImdUiate  Stinpaon. 


r 
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V.  KApiteL  Ufer-  und  Grnnd-Fauna. 


IsopodeiL 


Isopoden. 


Aneeiu  dangttwt  Kr. 

4.  „      n-ixUttHs  I lausen. 

6.  „     robiutu*  (>.  0.  San. 

6.  Aaga  eremäata  Lathen. 

•7.  ,,     pxora  Ij. 

*8.  „    arctiai  Latken. 

9.  frordmMm  BovalHitt. 

10.  Rocinela  muculuta  Sch.  U.  Msill. 

11.  Gl^tonalm  iiabmi  Kr. 
19.  fdaßkea  meliaiea  Bote. 

13.  Edolia  twdulimi  Kr. 

14.  Ardwna  Bafßni  Sab. 

15.  „      h/ttrix  G.  0.  Saw. 

16.  Astadlla  granuinta  G.  O.  SWI. 

17.  lantra  mtKulnta  Ixiacb. 

18.  „     triconäs  Kr. 

19.  „    qwMMa  Harger. 

20.  Tdft  ft  ulliifiom  l,0»ch. 


22.  Munnu  Kriifffri  (ioodtiir« 
2.1.  Afimuopnix  hipirii  M.  Sars. 


24.  Ih/arac/ina  hiriiceps  (i.  ü.  San. 


*25.  Euryeopt  robwria  Harger. 

•  26.  Phri/Tttf  nh'hmiimUt  Kt. 
*27.  Gjige  kippolgtes  Kr. 


38.  Jk^  rngtUb  Kr. 


Cirripedien. 


1.  Scalpelium  gtnuM  Aariv.* 

8.        w       hariduni  Auriv. 

3.        „       grßnßtndictim  Aariv. 

*4.  Biikmui  parcatuM  da  Costa. 

*5.      „      crmaius  Uurg. 

*6.       „       hattmoide»  L. 


*21.  AfutuM  Fabricii  Kr. 


7.  Cormuia  diadema  L. 

8.  Conchodenma  owritum  L. 

9.  PeäogaMer  lUthke. 
*10.  Sflm  9. 


Die  Py cnogoniUen. 


Im  Ansrhliiss  an  tlio  Krclisc  ist  noch  ein  Tier  zu  erwähnen,  da.«;  nur  noch 
gerinpe  Beziehungen  zu  ilincn  liat,  Nt/mphon  longitarne  au.*  der  Kamille  der 
Pyenngoniden.  Diese  Familie  .^telit  isoliert  zwi.'^chen  Sjtinnen,  .Milben  und  Crusta- 
cceu,  Eigenschaften  aller  drei  Arthropoden-üruppeu  vereinigend.  Sie  bietet  wieder 
ein  Beispiel  fQr  Übcrgangsformen,  die  der  E^jrvtematik  Schwierigkeiten  bereiten. 
Nur  in  änem  Exemplar  wurde  N.  UmgUasne  in  flachem  Wasser  zwisdien  Algen 
gefunden.  Der  fiidendflniie  Körper  auf  acht  hohen  Stelzbeiiiai  erwedct  den  An- 
sehein, als  ob  das  ganze  Tier  nur  aus  Beinen  bestände,  die  paarweise  durch  kurze 
dflnne  Zwischenstocke  verbunden  werden.  Wie  Faultiere  hodcen  die  Fycnogoniden 
meist  unbeweglich  in  Alpen  und  Brvozoen  oder  steigen  langsam,  vorsichtiir  mit 
den  langen  Beinen  tastend,  von  einem  Zweit,'  zum  andern.  Nach  der  Form  des 
auf  dem  Kücken  zwischen  dem  ersten  iU-inpaar  geleyenen  Augenhöcker.<  und  den 
Krallen  der  Fü.sse,  die  nur  halb  so  lang  wie  das  leticte  Fussglied  sind,  sowie  der 
lanzoifSmiigcu,  gesägten  Bandborsten  der  Idsdien,  nur  zum  Eiertragen  bestimmten 
FQsse,  die  zwischen  zwd  schrlg  nach  oben  gerichteten  Stacheln  des  ganzrandigen 
BasalteOs  sich  eriieben,  muss  die  vorliegende  Art  zu  .y.  brngUam  geredmet  werdM. 
Am  Kopfsegment,  das  so  lang  ist  wie  die  drei  folgenden  Segmente  zusammen, 
sind  Fühler  und  Scherenftlsse  vorhanden.  .N.  hutgiiarae  ist  von  Grönland,  der 
Ostküste  Nord-Amerikas,  von  Norwegen  und  dem  Barent.s-Meer  bekannt. 

Die  geringe  .Vushcute  an  Fycnogoniden  ist  wohl  auf  den  kümmerlicluii 
Algen wuclis  im  Kleinen  Kartgak-Fjord  zurückzufuhren;  denn  sonst  ist  dieser  alte 

'  C.  W.Auri  villiuft,  Studien  aber Cirripe<lieu.  Kgl. Svoiiak.  Yetcnsk.  AkaU.  li&ndliugar,  Bd.26. 
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Tierstarom,  der  besonders  artenreich  im  ai  küächL-n ,  anscheinend  auch  im  ant- 
ai^tucheo  Gebiet  sich  erhalten  hat,  auch  in  Grönland  mit  vielen  Arten  vertreten. 
Nach  den  Berichten  von  San  (86),  Rodger  (89)  und  Hansen  (90)  sind  dort  folgende 
Arten  beobachtet: 


l\fenognmm  Idarale  StrSm. 
FhoxichiHdiwn  fmumtum  lUthku. 
PteudtypaUeiie  drculwis  Goodsir. 

„  spmipe»  Fabr. 

Nfn^ktm  breoHurst  Kr. 

,,       tp-'i^dpes  Fabr. 

„        mixtum  Kr. 

II      bHgkttttf  Kr. 

„      ffracilipes  Hellar. 
n       Strömü  Kr. 


NgmjJfm  degam  Hansen. 

„      mrraium  (i.  ().  Sars. 

„       megalop»  {».  0.  San». 

„       mia'orhytu-hum  d.  0.  San. 

„      Shdteri  Hock. 
Chae^onifntpkon  hirtiprt  BfW. 

t,     .      mammyx  G.  0.  äar». 
Bonenifmpiim  robustum  BdL 
Euryeyilr  hi.ipfthi  Kr. 
Voloiteiuiei*  probosdiUa  Sab. 


Die  Wfirmer. 

Abgesehen  von  oini^'en  l'aru.sik'n,  die  man  zu  den  I>;nidtieron  rt'clint'n  könnte, 
obwohl  selbst  ihre  Eier  sich  nicht  frei  entwickeln,  .sind  auf  dem  Lande  im  Karjgak- 
Gebiel  mid  andi  weiter  nOrdlidi  in  Grönland  keine  WOrmer  gefunden.  TÜi»  nw 
fitr  kurze  Zeit  oberflidilieh  anftanende  Erdediidit  und  anch  der  stdnige  Grund 
der  alQihrlidi  Cut  nenn  Monate  TereiBten  SflaBwaBserbecken  kann^ihren  AnsprQdien 
nidit  genflgen.  Dagegen  bietet  das  grOnlSndische  Meer,  dessm  Tiefen  i^eicb- 
m&.ssit;  von  feinem  Schlick  orfllllt  sind,  flberall  den  Wflrmem  weiches  Li^or  und 
reichliche  Nahruni;.  Unter  so  günstigen  VerhäUnis^eTi  entwickelt  sich  trotz  der 
hohen  Breite  eine  reiche  und  mannifrfalÜL'e  Wurm -Fauna  im  Meer,  die  mit  den 
Krebsen  und  Mollusken  wesentlich  dazu  heiträ^'t,  Fi.sche  und  Schwimmvögel  zu 
ernfthren.  Auch  im  Kleinen  Karsgak- Fjord  konnte  eine  stattliche  Anzahl  von 
Wflrmem  nachgewieaen  werden,  da  die  Tiefe  des  Fjordes  auch  den  empfindlichsten 
unter  Amen  stets  Zuflucht  vor  zu  starker  Aussflssung  des  Wassers  bot  Unter  ihnen 
wurden  Vertreter  aller  sieben  Ordnungen  derWflrmer  gdunden:  der  Annulaten  oder 
Ringelwttrmer,  der  Hinidineen  oder  Egel,  der  Oephyreen  oder  Stern wflrmer,  der 
Nematoden  oder  Fadenwürmer,  der  Rotatorien  oder  Rüdertiere,  «1er  Turl>ellarien 
oder  StrudehvüniK'f  uml  der  f'estoden  oder  Ranihvürmer.  Bezeidineud  für  den 
Charakter  der  (m  iicikI  -iiid  jedoch  nur  die  I{in<,'el\\ ilniier,  da  sie  allein  durch  statt- 
liche Grösse,  Imüvuluen-  uud  iVrtrcichtum  aufiallen.  Es  ist  daher  für  unseren 
Zwedc  ohne  fiedratung,  dass  die  BImdineen,  Gephyreen,  Nmnatoden,  TorbeUarien 
und  Cestoden  noch  nicht  speziell  untersucht  werdoi  konnten.  Ich  ^ube  kaum, 
dass  sieh  neue  oder  besondors  interessante  Tiere  ans  diesen  Familien  in  meinrai 
Sammlungen  finden.  Die  schon  ans  Grönland  bekannten  werden  in  dem  Ver- 
zeichnis der  grönländischen  Wttrnier  berOcksichtifrt  werden.  Im  ^^anzcn  wurden 
im  Kleinen  Karajak-Fjord  nach  der  ne^tinimung  der  llerr<'n  Dr.  Michaelsen  in 
Hamburg  uud  Dr.  lieibiscU  in  Ureifswald,  der  die  PhjUoduciden  untersuchte, 
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52  ArtoB  von  Ringel'wArni^  gründen,  von  denen  20  auf  die  freUebenden  Pol^- 
chaeten  {Errantta},  32  auf  die  rflhrenbewohnenden  Arten  (Sedenlaria)  und  nur  2 
auf  die  OUgoehaeten  konim«i« 

ünt€r  den  freilebenden »  räuberiscli»  n  Pnlyehaeten  fielen  besonders  durch 
grosse  Zahl  die  Selnii>i>en\vnniier  auf  mit  den  (lattiinjren  IIurmot/nH',  Xi/rhia 
untl  Pholay,  die  im  Seliill  und  zwischen  Taiifr\vur/(  In  Ii  ÜL'e  luidiei  kriechen  oder  in 
Mustlielstlialen  und  Sclinerkcidiauscni.  seilist  veiiii>M  \Vurnir<)iii(  n  i  iiIm  ikI  auf 
Beute  lauern.  Die  CiuttunjJi  HamuAhoi,  deren  Hucken  15 — 10  Paar  liiiutiger 
Schuppen  in  ganzer  Breite  bedecken,  «fthrend  die  Seiten  oben  von  dickeren  be- 
domten,  unten  von  dünneren,  gllnzenden  BorsUm  geschlitzt  sind,  wurde  in  vier 
Arten  gesammelt  Sie  unterscheiden  sidi  nach  Levinsen  (91.  S.85)  durch  folgende 
Merkmale: 

Auf  der  Rückenplatte  •^ekrflmuite  mikniskofusdie 
Knrperchen  mit  einlacher  Spitze  —  H.  ixtrupma 

Sars. 

Auf  den  Küi  kcnplatten  niikru>k(»|ii*clie  Körpercheu 
ntit  ^'osjtaltener  Sjdtze  —  //.  xnn'iMcn/jtffi  Johnston. 

l{auclihor>ten  nut  einem  kurzen  Zahn  unter  der 
mehrntrtls  längeren  gekrünnnten  Spitze  —  H. 
mbrimta  L. 

Bauchborsten  ohne  Zahn  dnladi  haarfönnig  — 
H.  hadia  TheeL 


Einige  der  letzten  Rin^e 
(bis  zwölf)  nicht  von 
Schuppen  bedeckt 


Alle  Ringe  von  Sdinppen 
bedeckt 


In  der  (iestalt  und  der  Zahl  der  Sclm|iiM'ii  gleicht  diu  voriiien  yi/i-liia  rir- 
ro«a  i'all.,  deren  Kückenborsten  dünner  als  die  n«it  breiten  lU;ilien  gleiehlanger 
Domen  vwziertra  Baudiborsten  sind,  und  i^esea  Schopps  deutüehe  Kömelung 
zeigen.  Schlanker  und  bedeutend  kleiner  sind  dann  die  PiWoS- Arten,  FMoi 
«unuto  15—20  mm  lang,  mit  einem  schmalen  Hittelstroif  auf  dem  Rfldcon  zwischen 
den  nach  den  Seiten  auseinanderwdcbenden  Scliuppen  und  die  kleinere  Ph,  UeUtf 
bei  dir.  wie  Dr.  Michaelsen  mir  mitteilt,  die  F.lytren  nieist  den  fianzcn 
Kücken  decken  und  nur  selten  schmale  rautenförmige  Partien  des  Mittelrflckcus 
freilassen. 

Von  freilebenden  nackten  Würmern  faUen  dnrcli  kräftigen  Hau  liesonder.s  die 
Nereiden  und  ihre  Verwandten  auf.  In  wenigen  Kxeniiilaren  erscliicn  eine  neue 
Art  da*  Gattung  Lum^ieonerew,  die  Dr.  Blichaelsen  an  anderer  Stdle  beschreiben 
wird,  und  die  durdi  zwei  Reihen  cylindrischer  oder  keulenförmiger  Rflckenpapillen 
ausgezeiehnete  Ej^ana  gradliM  Bathke.  Nicht  selten  in  goinger  Tiefe  nahe  dem 
Ufer  traf  man  als  charakteristische  Bewohner  des  Fjordes  Xfrrh  ftrdica  Ocrst  und 
X.  fHlugim,  y*;jjhlhi/it  riliaUi  \\\\t\  Gfi/m'a  capitata  an,  alles  kräftige  Formen  mit 
bitr-tiircn .  wie  F'ussstnniiiM'!  :ib-r<'henden  Kudern.  l>ie  bcidrn  .V'C« /x- Ai fi  ii  >in(l 
dailurcii  von  einander  versclunlen.  dass  S.  aiTtl'-n  (  -  -.niuilm  altwcchsclnd  ihinkliic 
und  hellere  iiinge  und  ziemlich  lauge  und  spit/e  Tai  aiiodieulaijpen  zeigt,  während 
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-V.  pi'/(i;/ii<i  ciiitHrhi;,'  ist  uiul  .-tiiiiipfr  alt^'criuuk'te  l'arai>ntlieii  hat.'  \iplitfit/s  nliatn 
ist  durch  vierkantigen  (Juer.schiiitt  des  Körpers,  einfachen  Attercirrus,  einem  blut- 
rote, konserviot  alililblaueii,  Lingsstndf  auf  Üw  Bauctedte  und  durch  tief  ge- 
teilten vorderen  Lappen  bdder  Parapodient  Ql^eera  capitata  durch  elliptisehen 
Quersehnitt,  doppelten  Afterdrrus  und  kleine  Parapodien  mit  kurzer  Borste 
charakterisiert,  so  riass  ein  Parapod  mit  seinen  Borsten  nur  ein  Ffinftel  bis  dn 
Sechstel  dl  r  Kör|ierbreite  erreicht.  Die  JVerew-Arten  sollen  100 — 200  mm,  Nqth- 
Uiy9  und  (iliiftiii  üO    70  mm  laiiu  werden. 

Die  znitiTfii  F(»rnieii  ilcr  llesioiiideii.-  vertreten  diirrli  CuxtnHu  njilurKlHni». 
und  dieriiyllddiM  iden.  von  blattartifien  ('irren  gesäumt,  welche  die  kurzen  Parapodien 
verdecken,  wurden  in  reichlicher  Menge  auf  reinem  Schlick  in  etwas  grösserer 
Tiefe  (80  m)  gefunden,  wo  ihre  derlidien  vielgliedrigen  Kdrp«  durch  das  Gewirr 
der  WurmrOhren  sich  winden.  Die  Gattung  CaäaUa  von  kurzer  und  zusammen- 
gedrfldtter  Form  zeichnet  sich  durch  Mangel  eines  mittleren  unpasren  Fühlers  am 
Kopflappen  und  dicht  zu.^iamniensitzendo  Fflhlercirren  aus.  Die  einzige  grönhlndische 
Art  C.  tiphrwIHnix  (  ■  C.  Fdfirirl!  Mahner.)  erkennt  man  daran.  <la.ss  die  RUckcn- 
lM)r>tt  II  fehlen  und  nur  sechs  undeutlicli  gegliederte  FiUilercirren  ^uf  jeder  Seite 
auftreten. 

Diu  llauiltma.^se  der  gesammelten  Phyllodociden  wird,  wie  mir  Dr.  Ueibisch 
mitteilt,  von  Eteime  areUea  gebildet,  deren  BUttcirren  am  Rticken  linger  als  breit 
oder  hfichstens  so  lang  wie  breit  sind,  die  auf  dem  ersten  und  zweiten  freien 
Bing  zwei  Paar  ungefiOur  i^etch  langer  FOhlenarren  und  auf  don  Rttssel  zerstreuter 
Painllen  trfigt  Ausser  einer  noch  nfiher  zu  beschreibenden,  E.  uMlra  nahestehenden 
Form  mit  Ifingeren  FQUem  wurden  Etcoue  ßura,  E.  Sartti  und  E.  ihprcxxa  in 
wenigen  Exemidaron  gefunden.  Sie  unterM^heiden  >icli  von  einander  diin  li  die  Form 
des  Kopfes,  den  liervorstrorkbaren  Kussel  und  die  Lappen  und  Dorsten  der  l'aia- 
podien.  Die  (iattuiig  KnlulUt,  mit  fünf  Fühlern  auf  dem  Kopflapjien  und  vier 
Paar  Fühlercirren,  ohne  freien  blattartigen  Anhang  am  hinteren  Teil  des  Kopf- 
lappras,  mit  freiem  ersten  Körperring,  der  das  erste  Paar  Fahlerdrren  trlgt,  und 
mit  didit  von  Papillen  besetztem  Rflssel,  die  sonst  durch  zwei  Arten  m  Grönhmd 
vertr^m  ist,  wurde  im  Kleinen  Kar^jak-Fjord  nicht  beobachtet.  Dagagan  erschien 
dort,  wenngleich  >el(en,  Fl^odoet  ettrii  IM«  (Gattung  ist  von  Eulalia  durch 
vier  Fühler  am  Kopflappen,  von  Etmur  dun  Ii  vier  Paar  Fflhlercirren  auf  d<'m 
er>ten  Segment  iinlerseliieden.  Endlich  wurden  im  Karajak-FJord  ^'anz  unerwartet 
die  uTo-sten  Kxeini)lare  einer  pela^risclien  Pliyllodoci<l<'  i'i/ni/oftiii  /oiiy<ririat<t  ge- 
fuiKii  ii  von  T.i'i  mm  Länge,  die  Keibi.^ch  bereits  in  seinem  Itericht  über  die 
pelagi.schen  Phyllododden  der  Plankt(Ni>Expedttion  erwähnt  Diese  mit  vier  An- 
tennen und  vier  Tentakeldrren  mit  cylindrischen  dorsalen  und  ventralen  Girren 

*  Yen  beiden  Ar«mt -Arten  wunlon  hiicL  die  epitokcii  {{lHentnerm-)Vonam  lieobacbtct. 

*  In  trapbchen  Moonm  giebt  m  slenllch  robuste  Hesioniiien,  &  B.  ^  Stanuiigattung 
flamm«  flolbet. 
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und  dichten  Borstenbflseheln  versehene  Art  iht  von  (Grönland  über  den  grösstcu 
TeQ  des  nftrdUchoi  Atfauitfacben  Ozeans  bis  7^  n<ta^ch  vom  Äquator  verbraitet  und 
vereinzelt  audi  im  Mittelmeer  und  im  Indischen  Ozean  nadigewiesen  (9L  S.  28). 

Die  sogenannten  RdhrenwArmer,  weniger  bewef^dte,  meist  von  vege- 
tabilischer Substanz  lebende  Tiere,  sind  nicht  nur  an  Arten,  sondern  andi  an 
Individuen  im  Klcini-n  Karajak- Fjord,  wie  überhaupt  im  Arktischen  Meer  weit 
zahlreicher  als  die  freilebenden  Würmer.  Am  stattlichsten  unter  iluu-n  siiul  die 
Sa  hei  Ii  den,  die  ihre  schön  fxetieflerten ,  als  Kiemen  «iicnenilen  Tentakeln,  wie 
i'almkronen  über  den  im  Seblamm  steckenden  Kühren  entfalten.  Sie  sind  schon 
ftusserlich  an  ihren  Röhren  erkennbar,  in  die  sie  sich  zurückziehen,  wenn  sie  ge- 
stOrt  «erden.  In  grauer,  glatter,  gummi-  oder  ledmrtiger,  langer  ROfare  vrohnt 
Ikuifehone  n^ardoj  ein  grosser,  didcer  Warm,  dessen  vidette  oder  violett  geringelte 
Tentakeln  ädi  in  zvei  Bfischeln  Aber  dem  gespeltoien  Kragen  erheben  nnd  auf 
der  einen  Seite  in  Abständen  paarweise  Ueine  ovale  Blättchon,  anf  der  andern 
dichtsteht'ndf  haarförniij^e  Fiedern  tragen.  Sabe/la  pavonia  bat  dünnere,  prraue, 
leilerarti^'e  IMlire  und  ebenfalls  getrennte  Tentakeln,  denen  die  Itlattartigen  Anliäni:e 
fehlen.  Ahnliche,  doch  noch  (Ifiiiiicrc  tri'auf  uinl  glatte  Röhren  liaiit  sich  Jüidinuc 
jmpillom,  wiüireud  t'hone  injundibu/ij'aniü«  in  brauuer,  chitiniger  Hülle  steckt.  13ei 
beiden  sind  die  Tentakän  in  der  nnteren  Hllfte  sdiirmartig  venradisen,  so  dass 
sie  vrie  ein  Faltentrichter -sieh  ausbreiten.  Die  nngefiederten  IBndzipfd  sind  bei 
Euehone  papiUota  spitz,  bei  Okone  ü^mdibuH/mrnda  durch  einen  Saum  verbreitert. 
Erstere  hat  ferner  eine  kurze  und  breite  Längssimlte  am  Hinterende  und  kleine 
runde  Bauchschilder,  w(!<  li<  Icr  letzteren  fehlen.  Alle  vier  Sab»  Iliden  wurden  im 
Karajak-Fjord  nicht  selten  Licfunden  nnd  scheinen  in  allen  arktischen  .Meeren  rings 
um  den  Fol  verbreitet  zu  sein.  An  Ornsse  in  einzelnen  Arten  ihnen  weniir  nach- 
stehend breiten  die  Tcreliellitleii.  fast  völlig  im  Schlamm  oder  im  Schill  zwischen 
Muschelschalen  vergraben,  ilirc  wie  dichte  Haarbüschel  erscheinenden  fadendünnon 
Teatal^  ans.  Der  Körper  setzt  sich  m^  aus  zahhreidieo  Segmenten  (40—140) 
zusammen  nnd  die  FOhlo*  weism  dne  Ungsrinne  anf.  Von  Terebelliden  macht 
sich  Anypkärite  cirraia  durch  ihre  Grösse  bemwldiar.  In  leicht  zerbröckelnder, 
mit  «nzelnen  weissen  Mnsdidresten  gespickter.  10  15  mm  dicker  Thonröhre  ver- 
bergen sich  die  plumpen  Würmer,  die  im  Schill  nicht  selten  angetroffen  wurden. 
Die  ersten  Rinthe  dicht  hinter  di>ii  hiiarförmigen  Tentakeln  tratjcn  drei  Paar  Kiemen, 
einfache  vim  niediiger  warzentV»! lumcr  15a>is  sich  eiliclx  iidc  kurze  Fadenbüschel, 
und  17  Ringe  sind  mit  Rückeuborsteu  versehen.  Ähnlich  gebaut,  doch  kleiner  ist 
Nieoha  teiuubUa  mit  zwei  Paar  vratetelter  Kiemenbflscfael  anf  längerem  Stiel 
und  Saone  kbata  durch  em  Paar  verSstelter  Kionaibttsehd  nnd  emen  Kreis  von 
sedis  bis  sieben  kegelfönnigen  Pallien  rings  um  dm  Anus  charakterisiert  In  reicher 
Menge  bedeckten  die  4 — 5  mm  dicken,  mit  feinen  oder  gröberen  Sandkörnchen  und 
Foraminifavn  beklebten  zusammen L'ckitänelten  Röhren  den  Roden  des  Fjordes  be- 
sonders an  der  (irenze  zwischen  Schill  und  Schlickgrund,  in  10  So  ni  Tiefe,  so  da.ss 
oftmals  fast  die  ganze  Dretäche  von  ihnen  erfüllt  war  (Titelbild,  ^'o.  '62).   In  nur 
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oim-ni  FAcniplar«?  wurde  Trtcliohrnn('liuM  (//acid/l^i  fißfunden.  der  drei  Paar  t'inz«lnor 
Kicmenlädcii  licsitzt.  s(»ii.>t  der  voriucn  jrlcirlit,  un<l  hüiifi^M-r  wicdcnnu  erschien 
JLeama  nbnuiiltüUn.  ohne  Kiciucii,  mit  hmt^c>iäuniteii  Kii(k('idi()r>t('ii  auf  /clin 
Körperringen  und  zahlreichen  gleich  langen  Tentakeln.  Ausser  Leaeiia  fehlen 
Kiemen  noch  Xwoorufa,  v(m  der  ein  nieht  geoMier  bestinimlMros  Exemplar  ge- 
funden wnrde.  Sie  untersdieidet  dch  von  der  ersterra  dadurch,  dass  nur  eine 
Rdhe  T<m  Hakenborsten  etwa  vom  16.  Binge  nach  hinten  noch  anitritt,  wihraid 
bei  Xeoena  die  Hakenborsten  schon  mit  dein  fünften  Ringe  beginnen  und  mit  dem 
siebenten  in  doppelter  Keihe  erscheinen.  TerebillhUx  Sfnhnil,  der  soclisfe  im  Kleinen 
Karigak- Fjord  heobarhtet««  Wunn  dieser  Familie,  liat  rötlichen  Kör)>er.  der  in 
feister,  irrauer  Schhuniiirühre  steckt.  Eine  grosse.  ■,\\\<  vier  '-'cküniniten  I^]>pen  zu- 
saiuiiiiMi^esetztc.  kurz  gestielte  Kieme  liiiirer  dem  Ilüschel  kurzer  Tentakeln  ver- 
leiht dem  Wurme  ein  al)\vei(lieiides  Aussellen. 

Die  Ampharetiden  unterscheiden  sich  von  den  Terehelliden  durch  gmngiare 
Anzahl  von  Segmenten  (20—40,  nnr  ausnahmsweise  bei  der  Gattung  Mdmtta  bis  70), 
glatte  oder  Irars  gefiederte  Toitakel  ohne  LBngsrinne,  durch  sogenannte  Mund- 
{Uhler  und  emen  Ffteher  gold^Anzender  Borsten  (Paleen)^  vor  den  Kiemen,  die  aus 
drd  Paar  kriftigeii  Girren  bestehen.  Die  beiden  Arten,  die  ich  auffimd,  SeAeßida 
boreaS»  und  Ämg^arde  arrfira,  erkennt  man  daran,  (\au^fi  crstere  auf  elf,  letztere 
auf  ZM'ölf  Ringen  des  Vorderkör]iers  Hakenborsten  trägt,  dass  jene  mit  kleinen,  letztere 
mit  grossen  Fäclierliorslen  ausfrestattet  ist.  Ausserdem  sind  die  l)eiden  Ki<Mnen- 
«riippcn  bei  N.  bnrvulix  von  einaniler  getrennt,  und  vom  dritten  I'uiige  des  llinter- 
körpers  beginnend  treten  Kückenrirren  auf,  wäiirend  hei  A.  arctiru  die  Kiemen 
im  vorderen  Teil  einander  berühren  und  Kückencirruu  fehlen.  Die  Röhren  sind 
dflnnwandig  und  zerbrechlich  ans  Schlamm  und  Pflanzenteilen,  ihnlidi  wie  bei 
TttAelUdet  zusammengekittet  SkAdSde»  wurde  hSufig,  ÄnqAarete  in  nur  WMiigen 
Exemplaren  gesammelt 

Häufig  waren  auch  zwei  Amphieteniden,  Feeimaria  hgperbona  und  be- 
sonders Pedinana  gra/nulata,  die  sich  k<mische.  leicht  zerbrechliche  ROhren  sehr 
zierlich  aus  schwarzen,  weissen  und  gelben  Sandkörnchen  als  Schutz  für  den 
zarten  farl»Ioscn  Körjter  aufljaucn.  Die  er>tere  M-beint  feinere,  die  letztere  gröbere 
Körnchen  dazu  auszuwidden.  Nur  wenig  ragt  aus  den  Köhren  der  vorn  abge- 
stutzte Kopf  hervor,  der  l)ei  P.  ffruiiuhild  mit  1)  10  starken  geraden,  bei  P.  hy- 
jjerborea  mit  12 — 14  dünneren  an  der  Spitze  gekrümmten  goldglänzenden  Borsten 
bewdirt  ist  Feste  Röhren  bewohnen  ausser  den  erwihnten  Wttrmem  nnr  noch 
die  Serpnliden,  die  in  drei  Arten  im  Klänen  Karajak-FJord  beobachtet  wurden. 
ÜberaD  stdit  man  die  wessen  Kalkröhren  von  ßpirorbi»  tpiriUum  in  mehr  oder 
weniger  firaer  oder  von  /S^.  boreaH»  in  gesddoseener  Sinrale  auf  Tang  oder 
Brvozoenstöckchcn,  Sp.  bonaH»  auch  auf  Muschebl  oder  Balanen  angesiedelt  Seltener 
scheint  die  gekielte  Art  S^.  carinaim  zu  sein. 


'  Nkht  bei  allen  tiattungen  Ywfaandm. 
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V.  KftpitflL  Ufer*  und  Grnnd-Panua. 


Die  iibri<.'Oii  HrdniMiwürnier  oder  Stiiiutnrin.  \\w  icli  1mm  dor  Kitiaink- 
Stutiüu  l'aud,  leben  in  Imikeren,  weniji  widerstand>tidnfjen  Schlamm-  oder  Sand- 
rOhren  oder  kriechen,  in  Schleim  gehüllt,  träge  im  Schlick  umher.  In  grosser 
Menge  wurde  in  30— 60  m  Tiefe  FlaMltgem  t^nis  gefunden,  die  ihren  plumpen, 
wddien  KOrper,  lange  fiidenfftnnige  Anhange  und  weh  die  dUnnen  Bor&ten  init 
schmutziger  Schleimhalle  flberzidit,  so  dass'das  Tier  selbst  darin  nur  undeutlich 
erkennbar  ist  Mit  ihr  gehArt  zu  den  Chloraemiden  die  hier  ansrlieinend  seltene 
Bntilfi  viftma,  ein  kurzer  fredrnnj-'ener  Winni  mit  warzitrer  TIniit  ohne  Schleim- 
liiilli'.  dessen  Uancliborsten  von  kicim'ii  d<  iitliilicn  l'ar.iiinilicn  sich  erheben.  In 
weni^'  s(»Iiilen  Seldanmiröhren  strrkeii  die  ilüiuicii  Sjiioniden  mit  abstehenden 
Borsten,  die  nur  in  geringer  Anzahl  gesanunelt  wurden.    Prionoxpio  iUeengtrupn 

hat  vier  Paar  Kiemen,  von  denen  das  «rate  und  vierte  mehr  als  dreimal  so  lang, 
als  das  zweite  und  dritte  Paar  ist  Bd  SpioßUoomit  und  Poljfdara^  dem  Zerstörer 
der  Muschelsdialen,  der  nur  in  nicht  sidier  der  Art  nach  erkennbaren  Bruchstücken 
sieh  vorfand,  tragen  mindestens  25  Segmente  die  Kiemen.  Heide  lassen  sich  Iddit 
unterscheiden:  Poli/tlom  en<let  hinten  mit  kleiner  saiigscheibenartiger  Erwein  i  nng 
und  traut  am  fünften  Segment  >t;irk  verirn")<serte  Horsten,  die  wir  luidc  bei 
^pio  vermissen.  Cirratulideii  erliielt  ich  in  zwei  Arten,  von  (h'iien  (lutttozouv 
sdusa  recht  häutig  im  Schlick  sich  zeigte.  In  mehreren  F,xemplaren  kam  -sie  auch 
in  der  Davis-Btrasse  bei  Disko  mit  Schlick  in  der  etwa  200  cbcm  fassenden  Lotzange 
ans  290m  Tiefe  herauf,  mnss  also  in  hetrBchäidier  Menge  den  Grund  dort  bewohnen. 
Sie  Ist  an  der  grossen  Anzahl  von  Kiemen,  die  im  vorderen  Drittel  oder  der 
vorderen  H&lfke  der  KdrperlSnge  auftreten,  und  dnrdi  einen  langen  mit  Langsfurdie 
versehenen  Fülilercirrus  jederseits  hinter  dem  Mnndsegment  zu  erkennen.  Clrratuhui 
ciirafui!,  die  zweite  Art.  liat  keine  mit  I,;iniisfnrche  versehenen  Fühler  und  eine  (^»uer- 
reihe  vcm  sechs  bis  acht  Auu'cn.  während  Clwdnzonc  keine  ,\ui;en Hecke  zeiirt. 

Spärlicher  wiirdtn  die  in  durchsichtigen  Itieiisamen  Saiidröhren  lehenilen 
Clymcuideu  mit  nur  einer  .Vrt,  Maldanc  tkirsi.  und  die  Auiniochariden,  Otcenia 
jSKformw  und  Ifyrtodttle  Hern,  gesammelt  McJdane  Sani  ist  ein  sdilanker  Wurm 
mit  entfernt  stehenden  dtinnra  BorstenbOscheln,  vom  flachem,  gekieltem  Kopflappen 
ohne  Cirren  oder  ZIhne  und  mit  dflnnem  kragenförmigem  Rand.  Das  unregd- 
mSssig  trichterförmige,  schief  abgeiiclmittcne  Atialse^^'ment  zeigt  einen  schwachen 
Einschnitt  auf  jeder  Seite.  Otn  uin  ßiifmrmü  und  JUifi-hn-fn/r  sind  kleinere,  eben- 
falls dünne  wenitr  auffallende  Kormen.  von  denen  die  erstere  Kiemen,  end- 
ständi}ie  Mnndotlnuiig  und  jcilcrseits  einen  .\ut:entlpck  auf  der  HandHcilr  liesitzt, 
während  bei  M.  Ilreri  der  Mund  elwius  nach  der  l!aucli.>-eite  heral)gerückt  ist 
und  Kiemen  und  Augentiecke  fehlen.  Ausserdem  treten  bei  Mjftiotkek  Hterif  die 
naeh  dner  Mittdlung  von  Dr.  Michaelsen  als  arktische  und  antarktische  Art  bfr> 
sonderes  Interesse  hat,  Hakenborsten  mit  zwd  gebogenen  Zahnen,  bd  Ownia 
soldie  mit  nur  einem  Zahn  auf. 

Ohne  besondere  Röhren  im  Schlick  bohrend,  wurden  noch  vier  Arten  an- 
getroffen: Sealibregtua  v^atum  zu  den  Scalibreguiiden,  Oj^Una  amnanaia  und 
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Ophelia  Umaeina  m  den  Opheliden  und  CkipUcUa  capitata  m  den  Cai>itelliden 
gdi(bi6>  SdMnufma  «t^fatem,  stark  an^goblasen  «neheinead,  Yoni  didit  geringelt 
mit  entfernteren  kurzen,  hinten  mit  diditer  stehenden  nnd  ttngeren  Panpodien 

und  Borsten,  hat  stumpfen  Kopf  nnd  kleine  buschige  Kiemen  hinter  den  Rflcken- 
borsten  des  dritten  bis  siebenten  Segments.  Auf  der  liauchseite  findet  sich  ein 
deutlicher  Langsoindruck.  Die  beiden  Opheliden  sind  glatte  ^'liinzcndo  Wflniier 
mit  spitzem  Kopf,  deren  Bauch.seite  bei  O.  amminaia  in  ilirer  ganzen  Länge,  bei 
O.  UhMcina  in  den  hinteren  zwei  Drittel  eine  deutliche  Sohle  bildet  Beim  Kon- 
servieren krümmt  dieselbe  gelegentlich  sich  zu  einer  Längsrinne  zusammen.  Zu 
beiden  Seiten  der  Sohle  stehen  cirrenartige  Kienen.  Ofhdia  Umaekut  ersdieint 
kttner,  nnd  verhSltnismlBsig  dicker  ab  0.  wmtnMOa  und  hat  dentUche  Haut* 
poren,  Genitalapalten  und  runde  t<w  acht  oberen  nnd  zwei  nnterai  HOdtern  um- 
gebene After5ffhung.  Bei  0.  aemmaia  dagegen  ist  die  AfterSffiiung  von  einem 
Ring  verschieden  langer  Fäden  umgeben,  durch  eine  vorspringende  Lippe  über- 
deckt, und  die  (lenitalsiialten  fehlen.  Chpit/f/a  <^npUn(n  ist  ein  unansehnlicher 
Wurm  mit  (lreil\antigeni  niedergediiicktem  KoptlapiK  ii.  dein  alle  Anhäugc  fehlen. 
Beim  erwaclisenen  Tier  treten  im  vorderen  Teil  des  Körpers  auf  den  sieben  ersten 
Bingen  gealnmte  Borsten  auf;  beim  jungen  tragen  nur  die  ersten  drei  Bin^ 
seldie  Boraten,  allmiWidi  werden  jedodi  die  vier  ihnen  Mgenden  mit  einzehi«n 
Zahn  Tersehenen  Hakenborsten  durdi  gesäumte  Borsten  ersetzt 

Alle  diese  WQmier  gehörten  zu  den  mit  zalilrcichen  deutlichen  Borsten  aus- 
gestatteten Poljchaeten,  deren  Heimat  das  Meer  ist  Ihnen  hat  man  die  Oligo- 
chacten  gegenübergestellt,  die  wie  unser  Regenwurm  nur  weniger  zahlreiche  in 
Hautgrubeu  steckende  Borsten,  .son.st  keine  äusseren  Anhänge  aufweisen  und  bis 
auf  wenige  Ausnahmen  Süsswasserbewohner  sind.  Im  Kleinen  Karajak- Fjord 
fanden  sich  nun  als  solche  Ausnahmen  am  Ufer  unter  Steinen,  die  von  der  Ebbe 
trocken  gelegt  wurden,  zwei  Arten  von  Enchytraeiden,  denen  die  Zufbhr  sflssen 
Wassers  durdh  den  Eiastrom,  vidleieht  aueh  durch  änoi  bei  der  Station  hoab- 
rinnenden  Badi  am  Meereaatnnde,  noeb  annehmbare  fiedingongen  bietet:  Enc^ 
tnm»  V^dowtleifi  und  PnchydrUm  nervoftm.  Sie  sind  dadurcli  unterschieden,  daas 
ersterer  deutlich  S-fönnig  gekrOnimte  Borsten,  rotes  oder  gelbes  Blut,  -letzterer 
gerade,  nur  am  inneren  Ende  schwach  gebogene  Borsten  und  fiarbloses  Blut 
besitzt* 

Die  übrigen  Ordnungen  der  Würmer  sind,  wie  die  Oligochaeten,  teils  durch 
80  wenige,  tefla  dnrdi  ao  anadieinbare  Tiere  im  KlelM«  Kar^jak-f^jord  vertreten, 
dasa  sie  meist  nur,  wom  man  apezieli  nach  ihnen  suchte,  bemerkt  wurden*  Ich 
habe  ddier  nicht  vid  v(m  ihnen  gefunden.  Die  Hirudineen  werdm  dwt  durch 
dnen  Sebmarotzer  auf  Cbttu«  teorpki*  reprlaentiert  Von  Gephjrreen  zeigte  aidi 


*  Dii8M  b«(dea  EodlytrMidaa,  diwsktolstiscke  Meareutnndtiera,  branobMi  nidit  notveodig 
Mi  .G»  Wasser    E.  VefdatOeU  ist  «Mb  snlMlUiMk,  P,  nmonu  hat  In  der  Aataifclis  Mkr  mJm 

Vorwiuulte.  MiduMtMB. 
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zvteflbeB  lanrfmrfanwiiraelB,  WnnnrOhran,  Aaddiea  und  Musehelii  eine  P&omoA»- 
«omo.  Einige  freflebeade  Nematoden  waren  aueb  im  I]ord  Torhanden,  nnd  nahe 
dem  üfer  wardeo  zvei  Nemertinen,  Jmmi»  und  CarmdUi,  ein  biannroter  und  ein 

olivenfirüner,  weiss  geringelter  langer  Srhnurwnrin  gedretscht,  der  beim  Konser- 
vieren in  kurze  StQcke  zerbrach;  zwei  Planarien,  eine  weisse  und  eine  bunte 
grössere  Art.  sowie  mehrere  Art^n  rhabdoroler  Turbellarieii  wurden  zwischen 
Tanjriii  j^cfuiiden.  Von  Parasiten  fanden  sich  (hichocotyle  borealis  an  Hai- 
kaüavern  in  Ikerasak,  ferner  Ascariden  und  Bandwürmer  in  Fischen  und  Seeliunden. 
Ghaetognatben  oder  Pfeilw&rmer,  Tomopteriden  und  ßotatorieu  sollen  beim 
PlankU»  erwlhnt  werden. 

Die  im  Kleinen  Kai^'ak-fjord  geaammelten  Arten  bilden,  wie  zu  erwarten 
war,  nur  einen  ldein«m  Teil  der  grOnliadiMtoi  Wurm^Faima.  Sie  sind  in  dem 
folfienden  Verzeichnis  der  grunliindischen  Meereswflrmer  durch  A'  bezeichnet. 
Diese  Liste  wurde  mit  Hilfe  der  Herren  Dr.  Michaelsen  und  Dr.  Reibisch  auf 
(irund  der  Tabelle  Levinsen's  über  die  arktischen  Würmer  (90)  zusammengestellt. 
^Väll^end  die  flbrinen  (iruppen  revidiert  werden  konnten,  sind  die  parasitischen 
Würmer,  so  wie  Lütken  sie  1876  veröflfenthchle  (^93j,  aufgenommen.  Die  westlichen, 
fBr  die  amerikinisebe  nnd  grönlindieebe  Kflste  duurakterlstiachen  Arten  werden 
darin  durch  einen  Stern  *,  die  Aber  den  nSrdlieh«!  Atlantisdien  Osean  bis  zum 
SibiriscliMi  Eismeer  verbreiteten  durdi  zwei  Sterne  **  henrorgehoben. 


Die  Wurm -Fauna  des  Meere& 


Polyohaeia  «rrantto. 

Euphro$ynidae. 
E)g>knngm  tenab  Oent 

Palmyridnf. 
'  Dgsponettui  pyyntaett»  Lcvinsen. 

Polynoidae. 
?  LtfümOhu  tquamabu  L.  (Tarrill  1888). 
•*Kl^ek!a  drrom  PalL 

*     „     Amondserti  Mahngr. 
**  K  Harmolhot  raritpim  M.  San. 
„        tmiisculpla  \. 
„         imhricaUi  L. 
„        villoxa  MaliiijiT. 
•*       M        nodosa  M.  SaPB. 
JT      „      hoäa  ThM. 

Sigalionida*. 
**  K  Phohi  miauta  Fabr. 
*  K    n    licta  BtluipB. 


Lumtrieonärtida*. 


K 
K 


K 


fraipJist  Mnil. 
Vanhäfflsm  Mchlsn.  n.  tp. 


Onuphiiae. 
**  OmpUi  eutdtsbga  ILSm. 

Lfcoridat  =  Ntreidat. 


K  Ntrti»  pelwjica  L. 
••K     H     «WlfeaOerat.  (>JV. 

Johnat 


>  ff.  «NyjbUMa  Oent  (nee  If,  Bmbm^  And.  Edw< 

Ma]nL,  part  N.  coei-n  Mftb. ,  part.  jV.  riWerfa  M<'»h  ,  V  N. 
'i  —  N.  taetta  Malm^r.  nomcii  üiae  dcscriptia.  Michaelaen. 


n 


Nepkthgdat. 
pmdom  Hbfangr. 

«Mala  MolL 
eotea  Fabr. 
kmaiulam  Oant* 


D.  Gh.])  >  i^. 
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OtjfMridat. 

KGIgetn  eapkata  Oent 
Oent 


Vmm  Marenz.' 

*  „     'prwiortei«  Fabr.* 

„       pi  oiifer  HttlL 
„       NetctotU  M&lmgr. 

*  Andslro»t/Uü  grönltmlica  STInt. 
Ügäia  Oerttedti  Malingr. 

*  „    mcüa  Fabr. 

„  faxiata  Malmgr. 
„    Fahricü  Mabiigr. 

Hesionidaf. 
K  CaMaüa  ofkrodiiois  Fabr.* 

Phijlludocidae. 
'*  EiUaüu  probletna  Malmgr. 
.»     mrOb  HllIL 
F%gfk>doce  macutain  I. 
K      „       dtriaa  Malmgr. 
II      ^rAtAndüBa  OflinC. 
„       Rinli  Malmgr. 
H       LaUrad  Malmgr. 

K  Ete<me  flaca  Fabr. 
••K    „     araka  Mint 

*  JT    M     Sarm  Oerst 

*  „     cyMidbiea  OersL 

Folychatta  sedcntariu. 

Capiteliidae. 
K  Q^HteUa  a^pAflta  F. 

ILSmi. 


•*  IT  (3ipMÜM  oeiMiAitfB  Oont« 

Animi'tnfpiine  ardira  ^Ilüt.* 
?  liicl^jfpane  Jeffrejfd  Mint 
f  C^Mb  ItoUikft 
**  TVoMiM  ArM  JobBit 

**  Armdeoh  manta  L. 

.S'r  a  /t7)  r  e>j  m  idae. 
**  JT  jüüoäbiesmMi  ia/laltm  Kathka. 

Rhoiim»  Looini  Malmgr. 

Chjmeiie  ctUetMta 
**    Maldaae  Sarm 

„     BfegM  IbliBgr. 

A  mmocharidae. 

KM^riucheU  Iheri  Malmgr. 
**  Owami  BMiiwfllft  San.* 
JC    n    /UffiKwü  D.  Oh. 


CirralitlMa«. 


'  JT  Cfrrafuiw 


[n.  r. 


Aritüda*.  . 

*■  iMUa  orm^  MolL* 

„  HOi  weijica  Sars  (t.]|%t.). 
n    orctH»  fianaeo.* 


(P«nt.,  Letlnien.) 


KMonupio  Slmuln^  Malmgr. 
S^fiiphntt  Kftjfoi  Gr« 


'  üjn.:  iilephafiusyläa  wii(üa  Verr.,  Auloijflui  Alexandri  Mabongl. 

*  9jtk.t  J^oetFta  ytaöH»  Yeirfll,  AMifim  AkumM  lUngr.  Lev.,  A^AaUryoliif  C/firfo^h»; 

sfon»  Ocrst.,  AV-m'-r  hifrimx  F.,  Autobßux  inceiiw  Mahqgr. 

*  äyn.:  C.  arctica  Malmgr.  und  C.  Fulmdi  Malmgr. 

*  8^:  Ammairiffmm  aubgaHer  BmHA»,  AmmaHrgpmt»  Jyairjyiiwrf  Mhwthal,  ?  TbelgAmNiM 

Mlnf. 

*  Ziemlich  weit  von  Grönland  entiemt 

*  O.  tammOiB  nadh  Mataigr.,  O.  /Uifimii  nadi  Midiadani  gcAuutai.  TMkidit  balde  Arten 

'  äyn.:  .Scnloploa  armiger  MülL 


r 
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Y.  Ki«itaL  Ufer-  und  Grand-Faana. 


Spioniäae. 

S/HO  tttieamu  Fklir. 

'*  K    „    filiinmis  Fabr. 

**   „  arraltt  San. 
(?  K)  PMydbro  dSalo  Maut 

Ckaelopteriilne. 
**  iifiodiatloplenu  Igpicu»  Sara. 

**  K  FI'iM/iifn  a  affin! s  Sars. 
-  **  Stiflarioide*  (Drophonia) 
K  Broda  vUbta  Rathke. 
„     inhuhilis  Katliko, 
M    gramdata  Malmgr. 

Amphiettnida«. 

ki/p^'fMtrea  Mabngr. 
grmuiata  L. 

Ampkarelidae, 

Orfi/xi  Malmtrr. 
M       Goüm  Malmgr. 
K      tt       orcfNEs  Malmifr. 

Anfthnthti»  yrm-iti»  Mn'mLT 
**  Ampkidm  Qumeri  Malmgr. 
Ljftippe  loNote  Mahngr. 
SabeUideM  horeaUs  M.  Sart. 
Sam^ka  aaämaa  Sara. 


MAU. 


>liii}iMllrd«  eäroto  MtlL 

„         (/rönliiri'lint  MahafC. 
K  Nicolea  venusdäa  Mont.* 
**  K  Sannt  Moto  Malmgr. 

Ari'ifii'  flfxiiond  CtT. 

K  Leaeaa  ah  anckitita  Malmgr. 
**  TSMfWt  ehuAma/m  Fabr. 
L&UeuntU  Smilli  Malmen'. 
„       aUticans  Mklmgr. 
K       n  *P- 

Arlacama  jirobnueidm  Malmgr- 
K  TKeMrondhu  gtadaÜM  Malmgr. 
*•  K  AmMHIm  %A«ff  Bin. 


SabetUda«. 

KSaMla  pmmia  Sara. 
n      FahHcü  Kr.* 

AramOlB  reniformi»  MiUl. 
JT  AugwkoM  ^V^ireMi  Kr. 

BudHme  analin  Kr. 
JT     M     jtegtäkua  Sara.* 
JT  CKoM  A^MdiMjMw  Kr. 

ilaplMirtt  AM«'  MOU.. 


Sriogr  aph  idat. 


K 
« 

K 


Sltaum^  Kr. 


Serpti  liflaf. 
J^uia  media  Stimpa. 

IMmatorertif  Iriiiueterij.  (llohlLfVjfi§i''EiK^ 
CMktnofoma  Fabridi  Ler. 
j^NfWitäi  iMTPucs  Fialiir. 

„  l»»  eidi.t  Daud. 

„  ^/ärcAi  Lar. 

„  a/}fmt  Ler. 

„  earinatu»  Mont.* 

,,  ritrem  Fabr. 

„  xpiriilum  Lt.* 

H  «OMaOMt  Fkbr. 

w  aiiilaMiia  I^. 


CtMKo  OKMmut  Man. 

Aidk»dH&M  MiiHKu'  Mall. 
K      n       nenotu»  £iaea. 
IT  Siei^iftwiM  Vejdowthfi 

Hirudinea. 

Hioloxltwiiini  htei-f  T.OV- 
Jhnlobdella  tnuiicaJa  L. 
rttdü^o  IKppo^otti  Malaigr« 

„       finfirrhicae  Malmgr. 

Fabricü  Malmgr. 
„      Hemrfi  Fabr. 


Qephyrea. 


Bddttnu  PaUam  Guär. 

Maumi  Kar.  Dm. 


*  8p.:  N.  tnglmeolfi  Oirst.  and  N. 

*  Syn.:  6*.  cnumcmiu*  .Sars. 

*  &  (likraifaw  Kr. 

*  Syn.:  S.  quadnitujuhnt 

*  Sjn.:  .V.  Aktt/im  Mont. 
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Gephyrea. 

Pfiuscoionuiiia  Stroml/i  Mont. 
„        wMnAa  Ssn. 

l*riaputus  cawiatus  Laui. 

MofMda  tfpiam  Kot.  Dan. 

Sliriiii.tjii.^-  fitMor  Sfimps,' 
BaiaruHjiJoMUS  KuittJai  \V.  Siüim. 

Myxo9iomida9. 

Mgmionia  gigas  Ltttken  (auf  Aiät4m 

[fiMftmIMf). 

Tt'  rhr/hi  riii. 

AphcavaUmtm  mrescent  Oerst. 

„         InliHimnim  Ler. 
I ilijta  grönlofwHca  I^ev. 
J/ec.yn(MlaiiMiM  Imtiferum  Lev. 

,f  cordiforme  LoT. 

AlKnMtaHium  ^rthitiindfeum  Lcv. 
/VmneMiftMMaii  «armoradfln  Schultie  vir. 

ocoidifwn  SchluMti 
(V)  .,  f/'//7c  I-ov. 

.Mejumtiiiniwi  persoiuiium  l)ic'sing. 

„  rottraiwn  Ehrhg. 
Pieiidorhynchiis  hifidm  M'Int. 
Afaavrkifnchus  aoceus  B'abr. 

„         grSnlamMau  Lor. 

„  heiijiiltuvlictw  Metsi'hll. 

AwMirffer  taftüni»  Sehnltn. 

„      iifßui»  Jfiosen. 

„      pwictahi»  Ler. 
rcr/ez  frwmMta«  Ehrbg. 

„     pi<ius  0.  Srliiiiiilt. 
Jtnaenia  aaguiuta  Jensen. 
Qn^fm»  MgHS  Lev. 
.'Irw'Mfowi'i  (pönhiuilirnm  Lov. 
PUyilUma  atutlutmn  Lcv. 

i  fiat&adlhm  Jeiuen. 
im  r<'v. 
„      Omtedt  Lev. 
„      dIneDr«  Ler.  * 

(?)       „        »ofl&riiM  Lw. 


jUSmofu*  IhmoIi»  HOlkr. 

„      a/Au*  Ler. 

„      hirtuh  Lot. 
Orafjla  capitaUt  Ler. 
Leptoplniia  trenieUw  'f  .Miill. 
Dendrocoeium  iaüewH  MülL 

ifaqit^Mra«  jtufdler  Johnstoo. 

„       grtHUandinis  Oerat 
„        JFbMcN  Lev. 

Tetraslemma  candidum  MülL 
Lmeu$  getterentis  Müller. 
On^trahilii*  «targmota«  Rflnier. 
Gbröufla  ngMrte  KOlliker.? 

Enaplidae. 
CRoedMoma  grifitlandictim  Ler. 

JEbUMvigiNcittt  itrumnjw«  Ru<1.  (l!'>l)l>eii). 
„         oeitt  Rod.  ((Jadw,  Ifippo- 

[ifloiiinui.) 

„  polgWUrphtU  Br.  (Somaterw, 

[fhnlda.) 

„  ■        porriiji'u»  lliul.  (litdaenup- 
\tera  güfo*.) 

„  hjfärix  Br.  f  (h  nnditf,  Mergu*,) 
„  ilfiattu  Cr.  (Otarwlriwi.) 

„         fß/enmOam  Rud.  (Scomw&i.^ 

pfeurnnrrtis  ji/nle.'f'o'di'S^UlA, 

und  uiilici<timnitc  S|i.  atu  I-'ücUcu. 

Nemütoda. 

Ateari*  m>jMnjr  Zcd.  (Vnfpes  lagepm^ 
„     vermiculaii»  L.  (lloiuo.) 

hmMeaide»  L.  f  Ahm.) 
„      oscidaia  Riid.  (Pli\cn  rrrimlandko.) 
„     gaMenutei  liuii.  (6r'a^.  aciUealus.) 

rafae  Falnr.  fffaAi  nidiitfii.) 

Uorhynctius  gradlescewliail.  (Pkoca  barbtMta.) 


'  Die  systematische  Stellung  von  iUenumpi»  ist  zwoifelliaft;  I^ivinscn  scUliesst  Um  als  Ver- 
treter einer  besonderen  FamiKe  an  die  Polychaeten  an. 

*  Nnrh  Liitl  <  II  1875  (98>  Die  Entozeen  bOdeo  keine  natflrliche  Grniipe;  sie  sind  nur  «na 
praktiüdicn  UücksicliUHi  zuaamniengestoUt. 
OrtnkBd'Rifcaüiao  i.  0«S.  f.  Brtk.  II. 
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V.  K»|»itel.  Ufer-  uni.  Örnnd-Fann«. 


N'ematoda. 

OpkioHmim  di^^  Bad.   (Fitoca  gröfd. 

[und  hutpi>ki.) 

Agananema  cummwie  l^nal. 
Nemalmliim  (Ucae  pirar  Rud. 
DubiutH  gasteroMei  acuiniti  Rud. 

Trematoda. 

hiMonmm  feriiili'  Riul.  (S(äino.) 
Otickocvtyle  boreali»  v.  Ben.  (Scymnut.) 

* 

Cffttoda. 

Ttunia  pectiiuUa  Uuuze.  (Ltpu».) 

„  exfoiua  Rnd.  (Bängter  n.  Ot^aa.) 

„  eoenuni.i  Kürli.  (Vxdpfs.) 

„  anmUurii  Kud.  (OlentaJ 

M  Airma  Kr.  (Lanu.) 

„  nu'crntUhd  Kr.  (Lanu.) 

•  „  ampijUKmtka  Kr.  CCrta  gnflU.) 

„  rmtrorhyndta  Kr.  fOlaroAwt,^ 

„  i/ufii/eni  Kr,  (Sirep»lfU.) 

„  rtniiroslTVi  Cr.  (Strepnlas.) 

„  megfdorhyncha  Kr.  (IVinga  maritima.) 

„  tert'i  Kr.  (Siitiiithriii,  TAinia.) 

„  mtnuUt  Kr.  (l'fiaiurt'piti.) 

„  laia  wumH  Cr.  (Somaleria,  Lunu.) 


Cestnthi. 

Taema  fimu  Kr.  C  lAtni».) 
„     bradiijcephalu.'Mr.  ('IS  imja  marilma.) 
„     grtHdaiuUctt  Kr.  (HareMa.) 
„     fcMax  Kr.  (Samatma.) 
„      bonaSi  Kr.  (Pltclrophanes  tdcali».) 
„      triffonocephala  Kr.  (SaxiaAu.) 
Baütrioeqikabu  cordahu  Lonrkart.  (flomo, 

[t'a/u*,  Phitca.) 
„        MrfaUGrKr.  CMoea  mtuUna.) 
„         Im, t  fufiit'i.t  Kr.  (Ph  >in>hala.) 
„        phocwum  Fabr.  (/Viul-cl) 
„        /tonotar  Kr.  C».  Mqrfdo.) 
H       tlf<iftnt'\\r  ( Ci/^lophoracrijitalu.) 
„         »imilis  Kr.  ( (  W/>e<  lagopun.) 
„        dämmaCr.  (ChbpiAaet atp- 
\leniriotndk.) 
M         nufosus^d.  (Oadusooak.) 
n     ^HndaftitBiid.  ( CbUut  aeerpiu».) 
„       trtm^  Rud.(?)  (Conu*, 
\Gadu$,  Bebtga.) 
ffobotd^n»  Bad.  (Sahm.) 
„         maarocephalu»  Bud.  (YAgd.) 
OdofMithrium  roMeUnliim  Die*.  (Se/mfte.^i.) 
Fatdoia  itüe*Hnali»'L.  (Ca-itei  ntienn,  .\la-,jii.<, 

[Jad-uji.) 

Anlkoboihrium  perfedum  Riid.  (.Snmmotua.) 
Itiplocolifie  Oirikii  Kr.  (Stilmu.) 


Die  Brachiopoden. 

Die  Bracliiopoden  ocNt  Aniifttsser  werden  auch  als  Muschel  Würmer  bezeichnet, 
weil  sie  in  ihror  Oryraiiisation  und  den  ersten  Etifwirl<eliiii;,'sstadien  der  Ijarven 
Hczit'liini^'ca  zu  den  Würmern  zeigen.  andererM-its  jiusserlicli  diinli  .\usl»ilthin^ 
von  zwei  Kalkschalen  an  die  Muscheln  erinnern.  Dudi  sind  die  beiden  Klapjteu 
meist  verschieden  gross  und  stets  anders  als  bei  den  Mu!^('heln  orientiert  Während 
die  Muschelschalen  ventral  sich  öflhen  und  die  Körpo^eiten  bedecken,  wird  bei 
den  Brachiopoden  durch  die  grössere  Klappe  dw  Bauch,  durch  die  kleinere  der 
Rücken  geedifltzt  Ein  mdu-  oder  veniger  kurzer  Stiel,  der  zwisdien  doi  Sdialen 
oder  aus  der  grossen  Klaiipe  heraustritt,  dient  zur  Bcfestipunf;  des  Tiers.  Die 
sojienannten  ,\nne  sorgen  durch  l!eweirun<t  feiner  Wimpern  für  Wa.-^sereirkulation 
innerhall»  der  Scliale.  Die  Ilaupteiitwickelun^f  der  Hrnchiopoden  fiel  in  frühere 
Epochen.  Ihre  Schalen  linden  sicli  fossil  in  heileutender  Men^^e  vom  ("amhriuui 
bis  zur  Kreide.  In  jüngeren  Aldagerunnen  werden  sie  seltener.  Die  jetzt  lebenden 
Arten  sind  nur  kllmmerlidie  Beste  da*  einstigen  Fauna.  In  Grftnhmd  ist  nur  eine 
Art  häufig,  Eh^ndwMÜa  ptätaeea^  von  der  ein  kleines  Exemplar  \m  der  Kangak- 
Station  am  Windfithnenberg  in  80— 100  m  Tiefe,  ungestielt  auf  Bryozoen  fest- 
sitzend, gefunden  wurde  (Titelbild,  Nro.  19).  Grössere  Schalen,  subfbesil  auf  einer 
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Muschcibank  im  Uiieiiiivik-Distrikt  txesiuiiuiolt,  vcKlunkc  ich  ili  rni  KUcniaiiii.  ilciii 
Verwalter  Ttm  SOndre-Upanirik,  der  aUen  nftturwiBamsdiafUidien  Forschungen 
lebhaftes  Interesse  entgi^^bradite. 

Die  in  Oriinland  beobachteten  BradiiqK>den-Arten  sind  folgende: 

AlrOia  gnomon  Jdfr.  (IlOO  Faden). 
Terdrahikt  gpilzbeiyennB  Davids 

cranium  MqU.  (100—228  Faden).  • 

*  TerebratuUna  $eplmtrionalia  Conth. 

•  AXfneftondfti  jiMMwea  Ob. 

Alle,  ausser  Ji.  paäacea,  sind  sehr  seltene  Tio^  nur  in  wenigen  Exemplaren 
g^^en.  Die  mit  einem  Stern  *  beidchneten  Arten  scheinen  rings  um  den  Pol 
in  den  arktisdien  Heeren  verbreitet  zu  sein. 


Die  Bryozoen. 

Srlion  In'i  der  allfionuMncn  Scliildcruiif:  der  («iMind-Fauna  wurd«'  der  Bnnzocii 
oder  Muostiurcbeii  gedacht  und  hervorgehoben,  wie  sehr  .sie  zur  Ausschmückung 
der  steilen  Uferfäsen  Grönlands  beitragen.  Das  Titelbild  giebt  eine  YonteUung 
TOD  den  unteraeeiscbai  Girten  und  ISast  audi  die  eigentfimlidien  Formen  dw 
Biyozoen-Kolonien  erkennen.  Im  folgemdoi  sollen  die  gefundenen  Arten  charakte- 
risiert  werden. 

Nur  wf'tiific  Arten  der  Moostierchen  k^ben  einzeln.  Fast  alle  suchen  ihrer 
Kleinheit  (buch  Stockl)ildunfr  abzuhelfen.  Die  (Jrfisse  der  Individuen  schwankt 
bei  den  von  mir  jjesauunciten  .Arten  zwischen  0.4  und  1  nun  Läti^'c.  Den  K«iri»er 
der  Tiere  kann  num  sich  vorstellen  als  einen  Sack,  der  unten  breiter  ist  und  oben 
sich  aUmälilich  verengert  Zum  besseren  Schutz  scheidet  der  Mantel,  das  Cystid, 
unten  eine  kalkige  oder  chitinigo,  lederartige  oder  fleischige  HOlIe  ans.  Zahl- 
reiche solcher  HflUen,  miteinander  verkittet  oder  verwachsen,  bilden  die  Stocke. 
Der  meist  halsartig  veiiftngerte,  wdehbldbende  Teil  des  Mantels  kann  durch 
Muskeln  nach  innen  zurllckgezoj^en  werden.  Der  einpestfllpte  Rand  des  Cystids 
geht  direkt  in  die  KTirperhaut  des  eigentlichen  Tieres,  des  Polypids,  nhw.  dessen 
Mundöffnuntr  vnrn  inniitti  ii  zaliln-ichrr  Tt-nrakcln  liegt.  Ist  das  Tier  ausgestreckt, 
so  entfalten  sicli  die  Tcntaki  lii  lilx f  ilt  iu  olieren  Rande  des  Cystids.  D«'r  Darm 
erweitert  sich  zu  gerüujuigem  Magen  und  biegt  dann  nach  vorn  um,  wo  er  bei 
den  meisten  Bryozoen  vom  neben  dem  Tentakelkranz  ansmflndet  {K<  tojjn,<-ta). 
Hur  bei  wenigen  Formen  11^  der  After  neben  dem  Munde  innerhalb  eines 
Kranzes  nidit  zurflekziehbarer,  sondwi  einzurollender  Tratakeln  (JSMoproefa). 

Nur  mit  Hilfe  Uuigsam  wirkender  BetBnbungsmittel  gelingt  es  zuweilen,  die 

Tiere  ausge^reekt  zu  konservieren.  Meist  muss  man  wegen  Mangel  an  Zeit  darauf 

verzichten,  was  um  so  eher  geschehen  kann,  wenn  es  sich  nicht  um  riitcrsiichutig 

der  inneren  Organe  handelt,  weil  der  feste  Teil  des  CjstiUs  auch  im  kontrahierten 

16* 
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V.  Katätel.   l'fer»  nnd  (irund-Fauna. 


Zusttnile  sich  nicht  verlndert  und  durch  seine  Fonn  und  Sknlptur  bessere  Merk- 
male als  der  WeichkOrper  bietet  Auch  die  Anordnung  der  Tiere,  wie  die  Gesamt- 
fomi  des  Stockes,  ist  oft  ffir  die  Arten  charakteristisch. 

Ausser  den  sorl  rn  -esrhildorten  Tieren,  mit  wolil  ausgebildetem  Tentakel- 
kranz, mit  Vi'nlauuii'j-kanal.  Nervensystem  un<l  < it'-«  lilt'(ht-<trf;!»nen.  die  im  we-ient- 
iirlicii  rlf'ii  Stnck  atifliam-n  iiihI  t  rlialli'ii .  liäuti;:  iiocii  für  IhmiikIiti-  /,\v<Tke 

ei;,'i'ntiiiiiliili  riitk^:t'l»iii|t'te  ulucii  \ urliaiideii.  Nur  die  Kiitwickt  liiiiL:  und  ).'e- 
wis,sc  ^l»er^iln>:^^(adien  la.>«>en  erkennen,  da»  diese  (iehilde  den  Niiiiriieren  enl- 
sprerhun,  nicht  als  Orgaoe  aufzufa.s.sen  sind.  Die  einen.  Avikularien  und  Vibra- 
kutorien,  dienen  snr  Verteidigung,  die  Oöcien  oder  Ovicellen  als  Bratrinme  f&r 
die  Entwidielnng  der  Eier.  Die  Avikularien  sitzen  in  regelmisaiger  Anordnung 
oder  zerstreut  zwischen  den  NShr«  nnd  (vettchlechtstieren  nnd  gleichen  einem 
Vogellropf  mit  mehr  oder  weniger  grossem  Sehnabel  der.  von  m3oliti<;en  Muskeln 
bew^.  «naufliörlieh  um  sidi  schnappt.  Seltener  tritt  da>  Vilirakuluni  auf.  eine 
lan;;<'  (  Jei>sel  ans  kurzer  Uölire  hervorragend,  die  vor  der  l>enarhltarten  Zelle  liin- 
un<l  lier>(li\viii<:f.  um  Feinde  fem  /u  lialten.  Die  Ovicellen  filierdeeken  mei>t  als 
hall'kuL'rlim'  autVt'lda.-ene  Kaji-cln  iln- Miindung  der  Nälirüere.  Die^e  urganartigeu 
Individuen  liaben  Indien  sysiematischen  Wert, 

Mit  Berücksichtigung  der  sich  su  bietenden  Merkmale  liessen  sich  28  Arten 
im  Kleinen  Kar^jak-Fljord  nadiweisen.  V<m  ihn«!  bedecken  11  Arten  als  Krusten 
die  BUtter  der  Laminarien,  die  Gehiuse  der  Schnecken.  Muscheln  nnd  Bahnen 
oder  nmhflllen  rShroiartig  die  Sühnmdien  anderer  Biyozoenbflsche  und  die  feinen 
Aste  der  Tauge:  Membranipora  cratifula.,  Membranipora  itpinifera,  Mrmbmnipora 
Ftenin^f  (.Vihrifiim  annuhta,  l'miKmula  vrmit^^xtt  (TiteH)ild.  Nro.  4).  Smittia  ^xm- 
fera,  Smittia  I^f/ciifi/H,  Smittia  fta/niatfi,  St'hizi>iMinf/a  auriru/ata  (Titelbild.  Nro.  !•(. 
aichizojj'in  Ita  hi/a/iiia  (Tifelldld.  Nro.  1.'))  und  }fn.-r,,n>lfit  n  nfririisd  (Titelbild.  Nro. . "511. 

Drei  .\rlen.   Tn/ni/i/'orii  fliitirllaris  ('ritillillii.  Nrn.  14),  Lic/intopora  r<  rrurariti 

(Titelbild.  Nro.  lO)  und  Iilinnma  nn-jM-ns  bilden  kleine  niedrige  St(ick<  hen,  die  nicht 
tiach  wie  die  Kru.'iten,  .sondern  etwas  erhaben  «xler  wie  kleine  weisse  Warzen 
sich  aufbauen.  Von  den  übrigen  gleichen  vier  wegen  ihrer  starren  kalkigen  Aste 
kleinen  Korallen:  Jdmonea  aüanüea  (Nro.  16),  Ckllaria  arüeuUda  (Nro.  2),  CW/c- 
pora  meramUa  (Nro.  36)  und  Pordia  etegantuta  (Nro.  18).  Drei  andere,  obwohl 
auch  noch  kalkig,  haben  doch  Negsame,  dttnne  stark  verftstelte  Zweige:  Scrupo' 
t'tlfaria  ncahra,  Mi'niiifa  ffradfi«  (Nro.  17)  und  Cri*ia  dentieuiata.  Cliitinig,  blatt- 
förmig; \  erbreitert  oder  dünn  \  <  r  i-t<  lf.  crsclieinen  Flimtra  cnrbai^fa,  BnguUt  Murraiinnn 
(Nrn.  21)  und  (Stnxli'irin  hn-irattj.  Fleischige  Stöcke  oder  dünne  Polster  auf 
M(»llii>kens('lialen  liildt-n  .[■''■■/"niifi'ini  ;/i  latinoHuin  (Ni  n.  1  I  i  nnd  .1.  uunnilhifiiia 
(Nr().  21))  nnd  kleine  » ioeli-i  hatten  hiintiger  cvlindri.-cher  Zellen  eder  ein/eine 
gestielte  Individuen,  in  Altständeu  tragend,  .M-hlingen  sich  um  IJryuzoeu  und  liy- 
droidpolypen  die  Ranken  von  Bmcrbankia  und  PedieeBiua  ffracili». 

Wegen  der  zierlichen  Form  und  Skuliitur  der  krustenartigen  Biyosoen  ist 
es  bei  mikroskopischer  Betrachtung  nicht  schwer,  die  einzeben  Arten  zu  unter- 
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scheiden.  Mt>lir  Mühe  macht  schon,  sie  nach  den  Heseln cihnnpon  un<l  Zeich- 
iimiiren  der  Autoren  wiedei/uerkennen.  Dodi  ^'elin^'t  aueli  dieses  mit  Hilfe  iler 
voi  trefflii  lien  Arlieiten  von  Smilt  (93).  Hincks  (94l  und  liu>k  (95i  üImt 
nordi-clie  und  luitisdie  Hryozoen.  Diese  hissen  eine  eingehende  Ikschreilnuii,' 
Qbeitiüssiji  eisclieinen.  Doch  will  icli  versuchen,  die  einzelnen  Arten  kuns  zu 
charakterisieraL 

Die  Krusten  der  drei  Arten  von  Membranipmt  bestehen  ans  elliptischen 
Kftpfchen  von  0^  mm  Lüngsdurehmesser,  die  mit  ringartig  vortretendem  Rande 
bei  M.  erattouJd  und  M.  tpinifem  direkt  aneuiander  stossen,  bd  iL  Fiemins^i  aber 
darch  kalkige  Zwisohensubstanz  verkittet  sind,  so  dnss  noch  zwisdien  den  Ringen 
Raum  fflr  die  kurzen  röhrenförmig  erscheinenden  Avikuhirien  bleibt.    Bei  meinen 
TAem]darpn  von  31.  Flnnhf/it  traten  nur  ganz  selten  einzelne  kurze  Stacheln  auf, 
wainend  M.  naticu/a  14  l)is  16  lange  zusammenschliessende,  M.  Kpiitlfn-a,  voll- 
ständig erhalten,  wohl  12  lange  abstehende  Statlieln  hatte.    Die  beiden  letzteren 
unterscheiden  sich  auch  durch  die  Avikularien.    Diese  sind  bei  M.  »pinij'aa  lang 
gestielt,  ebenso  lang  wie  die  Stadidn,  h(A  M.  croHmla  kOrser  und  sitzend.  Nadi 
Smitt  ist  M.  cratieula  nur  eine  Varietftt  von  M.  GnetOa;  Hincks  erkrant  sie  als 
besondere  Art  an,  die  sich  vor  M.  UmoUi  dadorch  anszdehnet,  dass  ihre  Zellen 
regehnisfflg  in  Reihen  angeordnet  sind  (94.  S.  146).   Die  Kolonien  v<m  ifem- 
branipom  aus  dem  Karajak- Fjord  waren  nur  klein.    Von  Jakobshn\n  erhielt 
ich  grössere  Kolonien  der  If.  F/cmiiif/ii  als  Überzug  auf  Chimoecfief)  jtiuüangivm» 
Ebenfalls  s]»ärli<  h  und  in  ganz  kh'inen  Gesellschaften  wurde  CribrUina  annutata 
bemerkt.    Ihre  Zeilen.  (>.(>  mni  lang  und  vorn  xlnvacli  urkielt.  sind  jederseits 
ndt  fünf  l>i>  seclis  nach  dem  Kiel  zu  konvergierenden  Tunktreihen  L'e>-cliniückt. 
Der  Rand  der  iJ,2  mm  breiten  Öffnung  trägt  vorn  einen  stumpfen  Zalm,  hinten 
zwei  bis  ider  Stadieln.    VmBoutUa  mrueoaa  hat  bauchige  Zdlea  von  0,5  mm 
Lfinge,  deren  runde  öfihung  0,14  mm  breit  ist  Unterhalb  der.  öffiinng  nimmt 
mn  Drittd  der  Zellenh5he  ein  Rätter,  nur  mit  ganz  feinen  Linien  venderter  Kragen 
ein,  der  sich  deutlich  vom  unteren  mit  Leisten  verstärkten  Tdl  der  Zelle  abhebt. 
Die  Leisten  gehen  strahlenförmig  vom  Kragenrand  aus,  werden  nach  unten  zu 
breiter,  sind  dann  bogenffinnig  nuteinander  verbunden  und  bilden  auch  gelegentlich 
ein  wenigmaschigos  Netzwerk.    Ovicellen  waren  nicht  ausL'ehildet.    Bei  Smlltln 
povifmi  war  die  Zelle  mit  dazu;,'«>hörit:eni  Oöciuiii  (i.'l.'.nim  lani:.  die  runde  oder 
ovah'  Ulfnung  0,1    nun  lueit.    rnterhalb  der  OfliiuiiL;  findet  >ich  ein  A\ ikiilai  iidh. 
Die  Zellwand  erscheint  unregelmässig  netzartig  duichbrochen,  die  Oöcien  snid  mit 
runden  Poren  versdien.  8.  Lf^entUii  hat  0,8  mm  lange  Zellen  und  0,2G  mm  breite 
(b^eieddge  öfihung,  die  ihre  Spitze  nach  unten,  die  Basis  don  OOdum  zuwendet 
Die  OOden  treten  halbkugelig  hervor.  Von  ihren  runden  oder  Unfdichen  Poren 
gehen  feine  Lmien  ans,  die  nach  der  Zellöffhung  zu  konvergieren.  Der  obere 
Rsnd  des  Oöciums  erscheint  mit  Strahlen  versehen,  weil  hier  die  kurzen  Leisten 
der  grubigen  Zellenwand  am  deutlichsten  sichtbar  sind.    Bim      ^mlmntn  endlich, 
mit  0,44  mm  hingen  Zellen  und  0,iö  mm  breiter  kreisrunder  ülfnung,  die  vom 


280 


V.  KaiiitoL   l'fer-  and  Oraad-Paan». 


durch  einen  Zahn  etwa«  verdedct  wird,  ist  die  ZeUwand  von  (einen  runden  Pom 
durchbrodien.  Oricellen  fehlen  manen  Exemplaren, 

Die  beiden  Arten  von  Sehixoporflia  waren  ziemUrh  hlnfi^  aber  anrh  nnr  in 
kleinen  Kolonien  vdihunden.  Sr/i.  aurim/atta  bildet  auf  Laminarien  rcßclmSssige 
Rosettm,  die  nicht  Mwn  um  jun^.'«'  Ilulancii  irruppiert  erftdüenen.  Sic  /oirhnet 
sirli  (Inrrh  in  rndialrü  Kcilicii  anj:o(inliR'tf  In<li\ itluon  aus.  die  in  der  Mitto  0.5  mm. 
aussen  nur  o,l'  iiini  laiii,'  und  t'a>f  chenM»  Itrcit  ^iIld,  da  zwei  HadialrcilH'ii  mu-mu 
oft  «Miii-  cinfarlic  iiuuT«'  vrrlänLU'rn.  Nc7<  lii/ii/iti<t  i-t  dun  li  fa>t  <  vlindri><  ln'  dun  li- 
sclu'int'ndt.'  und  gliuizendc  Zellen  von  U,.'>4  nun  Liuifie  charakterisiert,  die  dureii 
feine  Unieo  in  Abstflnden  gcriiiK'clt  erscheinen  und  ziemlich  ungeordnet  auf  Tang 
und  kleinen  Schnecken  sich  fanden.  MveroneUa  taUrkota  dann  mit  OJB  mm  langen 
dickwandigen  Zellen,  wurde  auf  Balanen  und  Pertinarien  auch  ak  Überzug  auf 
anderai  Biyozoen  angetroffen.  Die  0,3  mm  breite  Oftmng  der  Zelle  wird  Tom 
von  einem  breiten  vortretenden  Zahn,  hinten  durrh  vier  kurze  Stacheln  b^orenzt. 
Nur  Twhi^  von  ilir  fand  sich  ein  wohl  oitwickeltes  Avikularium. 

.MIe  diese  Krustenhryozoen  scheinen  sieh  unter  uni:fin>-tij:en  WrhäUuisjien  zu 
Itetindeu.  weil  i<  h  nur  pinz  kh'ine  Kidnuieii  liei  iler  Karajak  -  Station  fand.  Aueli 
die  auf  'Jaiiireu  und  an  Hrvoznen  sit/<-nden  \var/.enariii:en  (ieldlde  waren  klein. 
Licheno^ji  a  rcrnienria  Fahr,  setzt  sicli  auf  his  5  mm  hroiter  Ua-sis  au.s  dicht  ge- 
stellten vier-  bis  sechsäcitigen  Waben  zusammen,  die  in  der  lütte  hdher,  an  den 
Bind^  wenigw  sich  erheben  und  aussen  in  einoi  dflnnen,  von  kurzen  radialen 
Leisten  verstärkte  Randsaum  Qbergehen.  TuMipora  ßabeBari»  baut  zwar  mch 
runde  Warzen  von  5  mm  Durdimesser  anf,  doch  lisst  sich  immer  noch  durdi  dfe 
Anordnung  ihrer  rundUchen,  meist  zu  zwei  oder  drei  einander  beriUirenden  Röhrao 
von  '2.5  mm  Ilölie  und  0,10  nun  Hreite  erkennen,  dajfs  von  einem  Punkt  die  Ri'diren 
fScherartij;  sich  au>hreiteton  und  schhe>slich  um  <len  Ausjranjrspunkt  sich  /unlck- 
krüinniten.  Die  Hasis  de-;  Stöckchen-  wird  diinii  ein  lein  punktierte«;  Kalki>lättclien 
fieldhief.  da^  die  unten  niederlie;:«  iidrn  It'ilitrM  vt-rkiiiet.  hlvwimt  sirpi  u.-'  setzt 
aus  ganz  aliniiciicn  iCöhrcheu  seine  knecheuden  verliinp'rten  Stöckchen  zus^uiinieu. 
Eine  zweite  Art  dieser  Gattung,  Jdmaaea  oäemHeay  wurde  in  25  mm  hohem 
Stfickrhen  abg^rochen  gefunden.  Wegen  ihrer  starren  Aste  erinnert  sie  schon  an 
kleme  Korallen.  Nur  auf  der  Vorderseite  der  Äste  treten  in  zwei  zusammen- 
hSngenden  Reihen  abwechselnd  nadi  redits  und  nach  links  gekrtlnunte  Röhren 
aut  die  0,1  mm  breit,  1  mm  lang  vom  Stfimmchen  sich  abheben.  So  ersdieint  der 
Stodc  zweizeilig,  doch  sind  es  jeilerseits  mehrere  Röhren  nebeneinander,  von  dmen 
die  vorderste  die  hintiren  deckt. 

Massiger  sind  die  Stöckclien  von  ('(ffrfxn-d  iuc-mt^ntlo  und  l'^ncffn  r/cr/aututa, 
die  daher  den  Kinalltii  n<tili  lilmlicher  sind.  C  iii^'i-nx^dtn  kam  in  kurze  Stücke 
zerbrochen  mit  der  Dretschi-  herauf.  Die  1  nnn  lan^'en.  einlach  bauchigen  dick- 
wandigen Zellen  :jet/eu  uuregelmässig  angeordnet  pluinjie,  kurzä^tige  Stöcke  von 
9  mm  Durchmesser  zusammen.  Weit  zierlicher  ist  Poreffa  elS^onAila.  deren  Matt- 
artiges,  aber  festes  Stimmehen  38  mm  hodi  gefunden  wurde. 
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Im  unteren  Ti  il  des  Stammes  ist  nur  noch  die  Zalii.  iiielit  die  F(»rm  der 
Tiere  durch  einfache  Cruhen  von  O.l*  nnn  Breite  erkennliar.  Ohen  sind  die  Zclh-n 
mit  den  OiHieii  etwa  1  nun  hm^'  unil  halten  0,1'^  nun  hreite  Oll'nnntr.  Ksrlutia 
und  Cdlepom  scheim  n  an  lieleren  Stellen  reciit  gut  /.u  gedeihen,  sind  jed«K-h  nicht 

bftnfig.  Reeht  hinfig  dagegen  ist  CdUma  mikv^Uiki^  deren  bis  185  mm  hohe  BflBdie 
sieh  ans  bis  20  nun  langen,  3  mm  didcen  kealoifSrmigra  Gliedern  zasaromensetzen. 
Die  einsebien  abwechsefaid  nebeneinander  liegoiden  Zellen  and  etwa  0,9  mm  lang, 

0,3  nun  breit 

Von  den  fein  verästelten  lüischen  kalkijier  Ilrvo/oen  luiiit  ('rixui  ihnikuhita  aus 
fein  jinnktierten,  leicht  zerbrechlichen  und  durchscheinenden  Rölirrhrn  von  (»,'>  Iiis 
0.7  mm  Länge  sich  auf;  Scniftfu-fffariii  xrtihni  hestelit  ans  zwei  Reihen  iiiifeinander 
al) wechselnder  kurzer  0.4  0,5  mm  messender  Zellen,  die  das  iStockchen  l)eiderseit.s 
dicht  gesägt  erscheinen  lassen,  auf  der  Innenseite  der  Zelle  unterhalb  der  Öffnung 
ein  mdimoitSres  Vibrakulnm  nnd  Missen  neben  der  ovalen  Offimng,  wie  dn  ge- 
deekdtes  Schwalbennest  angddebt,  an  Aviknlarinm  tragoL  Jfentjpea  graeS^ 
,  durch  ihre  bis  1  mm  langen  Zelleo  sdilanksr  mid  xierlidier  als  die  vorige  er- 
scheinend, ist  ihr  sonst  bis  auf  den  Mangel  des  Vibrakulums  sehr  nimlich.  Wie 
jene  trägt  sie  auch  Haftwurzeln.  Von  der  nahe  verwandten  Art  M.  frniatn.  mit 
vier  bis  sieben  Zellen  in  jedem  Infernodiuni,  unterscheidet  sich  M.  f/r<cci/i.i  nach 
Miers  |96.  S.  232 (  dadurch,  »la>s  liei  ihr  eine  giiissere  Zahl  von  Zoöcien  in  jedem 
luteruudium  auftritt,  dahs  der  äpitze  Dorn  zwischen  den  neuen  Ästen  einer 
BifiuiGttionsstelle  ihr  fehlt  und  die  Zelldeckel  weniger  gut  entwickelt  süid;  Jf. 
oreHea  ist  durch  gInzUdien  Mangel  der  Dedcel  nnd  durch  ungegliederten  Dom 
der  Uittdzdle  charaktefisiml  Hindts  erwfihnt  Jf.  graeXB»  und  M,  arcUea  nur  als 
Varietäten  von  3/.  temata.  Die  Büsche  von  Gemcllana  hricafa  sind  im  Wuchs 
der  vorigen  ähnlich,  aber  mehr  biegsam  und  besenartig.  Ilire  fein  verzweigten 
Äste  bestehen  aus  ohitinigen.  1.2  mm  hohen  Zellen,  die  paarweise,  Rücken  an 
Rücken,  sich  übereinander  ('rhel)en.  Ihnjuhi  MxrrtijHOin  var.  /nifimsii  Pa<-kard. 
»lie  erste  der  blattartig<ui  Rryozoen  au.s  dem  Kleinen  Ivariyak-ljord,  unterscheidet 
sich  von  der  typischen  Form  durch  die  Seltenheit  der  Avikularien  und  der  Band- 
Stachel  Bei  meinen  Exempfairen  traten  zwei  Bandstachel  au^  je  efaier  redits  und 
links  oben  an  der  öflhung  der  Zelle  unterhalb  des  Ovariums.  Avikularien  fehlen 
manchen  Blitton  ganz;  die  grosseren  Bandavikularien  waren  ganz  vereinzelt  vor- 
handen. Die  schmalen  verästelten  Blfittchen  setzen  sich  aus  zwei  bis  acht  Zcll- 
reUien  mit  1  mm  langen,  0,'J  mm  breiten  Zellen  zusammen.  Sie  erscheinen  am 
Rande  gesägt,  weil  jede  Randzelle  mit  zahnartiger  einseitiger  S|iit/.e  nach  au»en 
vortritt.  Die  N'arietät  war  sehr  häutig  im  Kleineu  Karajak-Fjord,  und  beide  Formen 
gehen  nach  Norden  bis  zum  Smith -Sund  herauf. 

Nur  hl  emem  Exemphff  wurde  Ftudra  oordoMO,  mit  breiten,  aber  kurzen 
Blättern  gefunden,  die  also  in  ungOnstigen  Verhältnissen  sidi  zu  befinden  scheint 
Die  ganzrandigen,  fiberall  abgerund^en  Blätter  bestehen  aus  vielen  Beihen  in  einer 
Lage  ausgebreiteter,  etwa  1  mm  hmger  Zollen  mit  schmaler  halbmondfSrmiger  Öffnung. 
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I>if  riei-i lii^t'ii  Itnii/oi'ii  wi-itlfii  tluitli  ila.-  (icmi-  A/'\i/'nii>ltiiiii  ivprax  iifiort. 
<le>M'n  Art«'!!  aU  vit'lut'>falti'_'<'  o(1<t  •■vlin<lri>(li«'.  vcia-tclic  Stn«k<-  un<l  aurh  als 
Cberzüge  auf  8diiKMki'nliüusi'rn  m'fuiuli'ii  wunlt'u.  IWide  Küriueii  waren  rtrht 
hflafig.  Bei  Ale^uidium  gHatinomm  sind  die  Poljrpen  dem  meist  unrefielmSssig 
verfistelten  Stamm  vOliig  oingeKenkt.  ito  das»  desKen  Oberflicbe  eben  erscfaeiBt 
wenn  die  Tiefe  sieb  zurflckgezogen  baben.  Bei  A.  mamWatum  dagegen  ragen  bei 
Ifontrahiertem  Tier  noch  die  Cy stide  als  kleine.  0.6  mm  lange  Zweige  hervor.  Die 
Stfimnichen  wurden  bis  1)5  mm  laii^'  und  1.2  nini  dick  uefuiiden.  Nor  von  der 
lefzferen  Art  zei;;f('  sich  ein»'  kleine  Kolonie  als  ganz  dünner  Therzup  auf  einer 
Scliiit'ckc.  Icli  war  in  Zweifel  liarühci .  oli  die  aufnrliten  Sförk<'hen  aurli  zu  .1. 
iiHiiiu//(itiiiii  L'i'hrni'ii.  il.i  llimk-  dii'^<'  Art  mir  aK  Kruste  lif>clir<Ml>t.  Herr  Iii- 
sjM'ktor  Le\iii>en  in  Ivuiu-uhaLM-n,  dein  u\i  ein  I'.xcniplar  zusandtr.  ti-ilt  mir  jetiocli 
freundlichst  mit,  das.s  er  ein  ganz  ei»en»oUhes  Stitckchen  vi»m  Karistlien  Meer  er- 
halten und  als  Ä.  manMUdmn  erwihnt  habe.  Obw<M  die  üodividnen  der  Kruste 
etwas  sdiwScher,  als  die  der  Bfiumcfaen  sind,  scbemt  ee  mir  dodi  richtig.  Levinsen 
zn  folgen,  da  die  Zahl  der  Tentakel  bei  beiden  Formen  Hbweinstimmt  und  audi 
andere  kmstenförmige  Bryozoen  gelegentlich  sich  als  StSnunchen  erheben. 

Als  letzt!'  di  r  Brsrozoen.  die  ich  im  Kleinen  Kanyak-Fjord  fand.  sin<i  Iknrrt  - 
bunkid  und  I'etlieeUina  zu  erwähnen.  Die  erstere  ist  walirM  liciiilicli  identisch  mit 
ß.  a/r/ifv/,  die  nach  IWisk  der  Ii.  ffracili»  Leidy  iUinUch  als  rara.->it  a\if  IhifjuUi 
fnUirosa  vorkoiiiuit.  .\nf  fadenföningein  rankendem  Stamm  t  rliil"'n  >icli  in  Al>- 
htänden  l'.üscliel  v<in  zwei  l>i>  fünf  verM'liieden  ;.To-scn  Individuen,  von  tienen  das 
längste  auägeätreckt  2,1  mm,  eingezogen  l,^  mm  maa>».  Al>  ein  SiekMitel  deä 
Ganzen  ragt  das  Polypid,  nach  oben  verjOngt  und  acht  Tentakeln  tragend,  aus 
dem  qrlindrischen  häntigra  Cystid  heraus.  Die  Unggestielten  Einzeltiere  der  Pedi- 
edlim  grcmtit  erheben  sich  in  Abstfinden  von  gemeinsamen  auf  Lafoia  Jrutieom 
kletternden  Ranken.  Der  Stiel  ist  unten  breit,  verdünnt  sidi  dann  mit  plOtzlicheni 
Ah.satz  zu  langemt  CtWa>  glattem  Faden,  der  das  dicke  Kopfchen  mit  den  einge> 
rollten  Tentakeln  trügt.  l'nUceUina  graeiltH.  Idsher  aus  Tirönland  nicht  bekannt, 
ist  der  einzige  Vertreter  der  Kntojtrocten.  den  icli  üefunilen  lialM-, 

Die  im  Kleinen  Kar:ij;ik- l'jord  ue>animelten  Arten  •j.v\'v\\  inii  ein  schwaches 
Hihi  von  der  im  hohen  Morden  uu  den  grunländt>cheu  Kü^teu  noch  lebenden 
IJryo/.oen-I'aunji. 

Abgesehen  von  der  geringen  Artenzahl  .sind  die  St^e  meist  klein  im  Innern 
des  Fjordes,  scheinen  also  nur  mit  HOhe  sich  dort  zu  erhalten.  Nur  OetUma 
tuiunUatOf  Mmijtea  grtmlut,  Buguia  Mwrra^na  und  die  bdden  At^onMwm^hxUssk 
schienen  gut  zu  gedeihen.  Grossere  Stöcke  wurden  dann  noch  von  Cellqxyra, 
Egdtartt,  Idmonm  und  Scrujmftdaria  gefunden.  Die  Kolonien  der  ilbrigra  Arten 
gehen  wohl  meist  nach  Kntwickelung  der  Brut  alljährlich  zu  (irunde,  da  von  allen 
krustenbildenden  Hrvozoen  un«I  auch  vim  eini;.ren  aufrechten  Formen  nur  kleine 
leitende  Kobtuieii  aii/iiti eilen  waren.  Dei  (Irninl  für  das  .Mi>terben  der  alten 
Stöcke,  du^  ich  annehme,  i»i  wohl  in  der  Wiikuag  dei>  Eiäe»  und  der  reichen 
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Zufuhr  sQsäcn  Wassers  iiu  Souiiucr  zu  äuchen.  Eisberge  und  KalbcistrQtuuicr  pulicreii 
(lie  Felsen,  reiBsen  die  dicht  mH-Biyinoeii  besetzten  LaminarienbOsche  ab,  so  dass 
die  Strttonng  sie  aus  dem  Fjord  binansflihrt.  und  zerquetschen  die  Kelche  der 
Balanen,  deren  Leiber  idi  in  grosser  Menge  im  Kldnen  Kanyak- Fjord  trdbend 
fand,  wihrend  die  zerbrochenen  Schalen  in  den  Srlilanun  licrabsinkm.  wo  die  auf 
ihnen  anjr<'si('<i('lt<'M  Tierchen  erstifken.  Die  im  Karajak  -  Fjord  LM'deilK'nden 
Ilrvnzoen  Iluis^en  wohl  an  erlietilirlit'  Aii»n>Min^'  de-;  Walsers  sicli  <:e\vöhnt  liaben. 
Die  firösseron  Tiefen  sind  von  S.lilick  eitiillt  und  liieten  den  Urvozoeii  kaum 
(ielegenlieit,  sich  festzusetzen.  Fiii  iiedeutende  Anpassungsfähigkeit  dieser  liryozoeu 
spridit  auch  ihre  weite  VerbreituDg.  Die  HSlflte  von  ihiwi  wurde  bereits  im 
Sibüiadien  Eismeer  und  Karisdien  Heer  nach  Levinsen  (68)  und  Stuxberg  (Ißi) 
gefunden.  Viele  sind  im  nfirdlichen  Norwegen  und  an  der  amerikaniscben  KOste 
lieiniisch,  so  dass  wahrscheinlicli  weitere  Untersuelnuigen  die  circuniimlarc  Ver« 
[»reitung  der  meisten  Arten  darthun  werden.  Während  (he  im  Kh'inen  Karajak- 
Kjord  beobachteten  Arten  noch  nicht  ein  Drittel  aller  t-Mönländisrhen  ausmachen, 
wurden  an  den  l)ntis(ln  ii  Küsten,  die  jiut  utif<M>iirlit  situl.  zwei  Drittel  derselben 
gefumlen.  Die  im  Karajuk-ljord  gefundenen  Arten  wurden  in  dem  folgenden  Ver- 
zeichnis mit  if,  die  britischen  Arten  mit  einem  Stam  *  besEddmet 


Grönländi&che  Bryuzoeu. 


K*  0\'i!)':!!:tn'a  '•'rir,tt,i  L. 

*  Mfuipea  Icntala  KU.  u.  Hol. 
K       „     gradU*  Baak. 

„        arrlira  Husk. 
„      duplex  Siiiitt. 
K*  SerupoeeBmio  »ahm  y.  Benod. 

'  Cilii'ft-d  r'llisü  l''li"lllilljr. 

K  *  Jiuf/ula  Mwrayaiia  licaii. 

„       mtr  fmkom  PaduunL 
K   Cdhtria  artieulala  Fabr. 

Flttilra  mmubrwteeea-lruncala  äiuitt. 
K*         eortowa  EUb  IL  Solander. 
termkita  Baak. 

*  MaHbnMymra  HneOla  L. 


Jf» 
K 


n 
<) 


crorienfa  Alder. 
tpaifa'a  Johnat. 
Flemingt  Boak. 
filosa  K. 
todconü»  Kleui. 
trifolium  S.  Wood. 
minax  Busk. 
cymhaefm-mlt  Hincka.' 
K*  OnbrUim  tumidata  Fabr. 


AßeroponUa  Aftilus:i  Mn]. 

„        cUiula  l'all. 
IVma  taSulMa  Konnan. 

(\llffM>reUa  lejtniliuiilf»  Nonnan. 
Leietchara  cruttaceum  Sm. 
„       nAffraeäe  d'Orb. 
I  fKirrfittu'ii  Surs. 
ikhizoporeUa  auricututti  liaaaall. 

JltdioUii. 
Busk. 

Jobiut.  anttäu 
„       Ayal&M  L.  rJohnat. 
rruenUi  Nurniaii. 
IKppolhod  'lit'tirifala  Lactu  uro  ux. 

„      ej-ptiiiMt  Dawaoit. 
Ijtpratia  $p€lhuUfera  Sn. 
„      hippopiu  Sm. 
„     ptrtuM  ERpor. 
Umbomiia  varuamt  Vxfts. 

„       propinqua  Smitt 
Ikmlla  tKuttroxfrii  Sm. 
/'/f'm  Fleming. 
I,     enacüma  Busk. 


'  Kadi  Andwa  Honnig:  Brifotoer  frdn  Wnfjpr&nlioiä  $tUHtaiU-  nf  fhr.  OUni  >i),-l,i  .Jhf  l'.nnj 
///NNin  är  1894,    Öfeertigt  «f  KgL  V«lmiri^p$  Aiademun»,  FÜthtmdimgar  1896. 
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V.  Kapitd.  Ufer-  and  Grnad-Fanna. 


*  PifeUu  cuinpresiu  Sow. 
K      „     tbjloHhda  d'Orb. 

,,      perpiixi/!/!  liii-ik, 
Eicharoidai  Saiiii  bni. 

*  n       ntaeea  Baak. 
K   Smätia  pnlmuhi  Sars. 

K       „     f^et/eiilUü  Aiul. 

*  „  FjmMormi^  Jobnit  f.  aytialäna 
K       „     porifera  Smitt.  (Nfl 

*  „     triijMtasa  JohxisL 

*  „    Mfa  Baak. 

*  .f/uenmctti  /v^r?,;/  .loimst. 
K*        „        eaüricotu  Jisssall. 

AbOdf. 
Busk. 
AMer. 
n      tmctnt  Smitt, 

*  JlabmceUaria  Stenei  Ell.  il  SoL 
Betepara  eUmgata  Smitt. 
CeU«pon  »eahra  Fabr. 

n         „     /°-  jilieata  8m. 

*  „      ramu/Mu  L. 

Whäetam  Nonnwi. 
K  iiirnunOa  Lanarck. 

*  Oriiia  ebwmea  L. 


K* 


CHWri  ileuliculutu  Lauian  k. 
^tomoropora  fvngia  Ck>ucb. 
„        jirumlhila  Fabr. 
„        diasloporoiilet  Nomiau. 
TUiijpdni  /faiMa  Laauurefc. 
„       fhthelhtri.*  Fabr. 
»       iiicratsaia  d'Orb. 
Mmanea  arianitea  Forb. 


St  rj»-ti 


Ititulapttru  suborlHcuittrü  Ilincks. 
„       obeSa  Johmt 

„         mafiitulrimt  WOOd. 
Ihmera  ächenoüitg  L. 
LkAmt^om  mmeana  FVAr. 

„  küpUa  Flcm. 
nefrmekt  btctmaria  San, 
AkgaiiMäim  Mntdvm  Flenfng. 

„        geloHmtsuui  L. 

„         mamtUalHiH  Alder. 
FlurtreUa  hispida  Fabr. 
FarreJhi  *p.  Itusk. 
liincerhiiitlaa  «rrfir«  busk, 
iiuskia  lüten*  MAer. 
AdÜMltiu  jraefiw  San. 


Die  Echinodermen. 

Unter  den  Tieren  des  (Irundos  fallen  dnrHi  iliren  Fonnenreirlifiiiii  tiiid  ilire 
drösle  hc-imders  die  Kcliitindcriiicii  '»«ItM-  StMclirlluiiiter  auf.  Sie  vfidankcii  iliicii 
Niiiiu'ii  der  raiizeruiii;  de-  Krtipcrs  mit  mehr  odi  r  wcniL'cr  fest  ■rii'fii^jjtfii  Kalk- 
platten,  die  längere  oder  kürzere  Sta<h<'ln,  Staclielltü.-riiel  und  Knutelieii  trugen 
oder  wenigst^^ns  durch  fvinv  Körnelung  rauh  erscheinen.  In  bestimmten  Reihen 
sind  einige  dieser  Platten  durchbdirt  oder  lassen  Lflcken  zwisdien  sich  offen  zum 
Anstritt  der  kldnen,  unten  verbreito^en  SaugfDsschen,  Ambulakren,  mit  denen  die 
emoi  im  Tang  und  an  Felsen,  die  and««n  im  Sddick  zwischen  Wunnr6hren  und 
linsdieln  umherklettem.  Ausserdem  finden  <irli  imkIi  Tast)iapnien  und  kleine 
zanfrenartiue  ( ireiforpane.  redieellaricn.  Die  eliarakteri.stisdie  Körperform  fiestattet 
leit  lit.  dif  verschiedenen  Faniilicn  ih'escs  Typus  zu  erkennen.  Kompakte.  fa>t  kuL^'- 
li^e  Km  iierfiu  iii  ohne  liiimcic  Anhiinjic  ausM-r  ih-n  Stacheln  zeiehnet  die  StH'iL'el 
(^Keliinideuj  aub,  von  denen  nur  eine  Alt  bisiher  in  (irönlaud  beobachtet  wurde. 
Bdchlidia*  vortreten  sind  Seestenie  (Asteriden)  und  SddangHistenie  (C^phioren). 
Diese  unterscheiden  sich  dadurch,  dass  bei  den  ersteren  der  Körper  selbst  stern- 
förmig sidi  ausbreitet,  wahrend  er  bei  den  letzteren  sdieibenfSrmig  ist  und 
nur  durch  lange  beweglichere  Anne  sternförmig  erscheint,  die  jedoch  keine  Organe 
der  Leiiieshöhle  in  äch  aufnehmen.  Eine  vierte  Familie,  die  Haarsterne  oder 
Crinoiden,  durch  lange  getiedcrte  Arme  ausgezeichnet,  zwischen  denen  der  kleine 
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kugelige  oder  bcohcrfönnige  Körper  faM  vor>ichwindet ,  srhcint  in  (irönland  selten 
zu  sein  und  ist  dort  nur  durch  eine  Art.  Anftdon  Efi-luir/tfi  .f.  .Müll.,  vertreten, 
die  ioli  niclit  gefunden  lial>e.  F.ndlicli.  wicilcr  in  niflireieii  Arten  autirctend.  ge- 
hören auch  die  Holothurien  oder  SecL-^urken  liirilicr.  (leren  walzenf'örnii^fer  Körper 
durch  feste  lederartige  Haut  bekleidet  ist,  du  ilie  ihr  eingestreuten  Kalk]»lättchen 
einauder  nicht  berflhren.  Auch  bei  ihnen  finden  wir  die  für  Ediinodennen  charalcte- 
ristisdien  Poren  der  SaugfÜsse.  ,^us  diesen  Poren  der  Echinodennen  si^t  man 
woh]»**  wie  E.  v.  Martras  sich  ausdrAckt,  „die  FOssdien  sich  verl&ngem,  anhaften 
und  loslassen,  aber  man  bemerkt,  das  Tier  im  ganzen  betrachtet,  dodi  kaum  die 
Ortsbewegung  desselben,  sondern  nur  das  Resultat  da*  stattgefundenen  Ortsverin- 
dcrung.  Die  Asteriden  sieht  man  zuweilen  die  Arme  aufwärts  krümmen  o<ler  an 
fremde  Ciegenstäntle  anlegen,  doch  höchst  langsam.  Ihnen  gegenül»er  sind  die 
Ojdiinren  tiinke  Tiere.  (l<H-h  führen  ancli  diese  mit  Hilfe  ihrer  nach  allen  lüchtungen 
l»ie^-;niieti  .Viiiie  nur  höchst  liedficlitiiie  Hewegniiiren  aus."  (98.  S.  .-U').)  Für  die 
tirönländer  liaben  die  Kchinutlernien  keine  Hedeulung.  Die  Seeigel  werden  von  ihnen 
Mrkutak  (After),  d»  Scesteme  Neopiktuak  (was  „grosses  Fiscitfieisch"  bedeutet) 
genannt 

Im  Kleinen  Kangak-Fjprd  wurden  folgende  Arten  g^nden: 


Seeigel. 

Ülrofiggiloemlninu  imAaiHaum  Malier. 

Seeste  me. 

Atteria*  fj)ötäamliaui  lätucnstrup. 

„     polarü  Mail,  vu  Troscb. 
StichaMer  tMulus  Stimpeon. 
ürüneUa  oculakt  Liiick. 
Sulatler  pappostia  Itetzius. 
OenodtwM«  «onttieMAifN*  Linde 


Schlangensterne. 

Ophiixj/i/plin  Sdi."!  Ijitki'ii. 
Ophinden  tericeum  l-'orbcg. 
.^ilipMura  Stmdemth  M.  n.  Tr. 
OphiojdtoHt  acutetttti  Mtillcr. 
Opkuetmika  Indeatala  Reti. 

Seegurken. 

Ptolus  phaitlapus  StniüHenÜBhlt. 
AoAv  FaMeä  Dflb.  u.  Kor. 


Aussenlem  verdanke  ich  Ih'rrn  Kolonielie>tyror  .luncker,  dessen  Distrikt  die 
Kanyak-Station  /.iiuehörte.  von  Tmanak  ein  getrocknete>  K\«'m]dar  eines  Schlaimen- 
sterns  mit  verä>telteri  Annen.  (7orf/i>iini'< jiIih/um  riirii>iulf<  M.  u.  Tr..  der  in  L:rr»>eien 
Tiefen  leltt,  dort  sehen  i>t  und  im  Kleinen  Karajak -  Fjord  nicht  gefunden  wurde. 

St  ro  !>;/ i/f  nn  ti  f  rtitii  Ii  t(  rorhri  rli  i  rii  si  .•i  Müller.  Pieper  mit  langen  diclit- 
stehenden  Stacheln  bewehrte  Seeigel  von  violetter  l»i<  graugrüner  Farln«  trat  in 
grosser  Men^j^c  an  den  felsigen  Abhftngen  bei  der  Station  auf.  Obwohl  auch  bei 
der  niedrigsten  Ebbe  nicht  sichtbar,  wurde  er  doch  in  grOsster  Zahl  gefangen,  wenn 
ich  vom  Ufer  aus  dretsehte;  Regdmfissig  &nd  ich  doiselben  noch  in  Tiefen  von 
80—100  m  nahe  dem  Ufer  am  Whidfiihnenberg.  Doch  steigt  er  auch  tiefer  herab. 
In  der  Disko-Rucht  wurde  er  von  der  ..Fvlla"  noch  in  205  Faden  Tiefie  auf  steinigem 
(irunde  (99.  S.  und  xwi.schen  Nowaja  Sendja  und  Franz  Joseph*s«Land  narh 
Stuxberg  in  20^  m  Tiefe  angctrofl'eu  (100.  S.  155). 


886 


V.  Kapird.  rfcr-  ntiA  Granil-Fann«. 


Die  drei  prössten  Excmplaro.  die  ich  iiiitlirachte.  waren: 
75 mm  brdt  (ohne  Stacheln),  3x  mm  hoch  und  die  längsten  Stacheln  maass«!  12mm 

R5   r»5   IG  .. 

wälircnil  Sl.  flri)(/><(i-liint.sif<  im  Sund  narli  Liitkcn  nur  die  hallte  (irösse  erreicht 
(101.  S.  2.'}).  liei  }ir<).s.>en  und  kleinen  Individuen  fand  idi  regehuäs.sij:  secli.s  l'oren- 
paare  in  jeder  Ambulakralplatte,  wahrend  LUtken  fOnf  als  charaktcristb^ch  für  die 
grOnUndischen  Seeigel  angiebt.  Nicht  selten  traf  man  auf  den  Felsoi  vereinzelte 
Schalen  der  Seeigel,  die,  von  SeevOgeln  hmafgetragen,  dort  bldditen.  8L  droe- 
frffcAtflUM  i«t  rings  um  den  Pol  verbreitet  Er  findet  dcb  von  da*  Ostkflste  Nord- 
Aincrikns  Iiis  Xeu-Fiindland  herah.  wurde  im  \Vesten  und  Osten  fJrönlands,  bei 
Lslaiid,  den  1' iuöcr,  Slu'tlaiid-  und  Orkiioy-In>eln.  an  den  nnrwefrisclien.  diiiiischen  und 
deutschen  Kiisteri.  ferner  hei  S]>it/l)er>:en.  Ni>wajii  St'inlja  und  im  Sihirischen  Kis- 
meer  und  im  lU  rint^-Mecr  heohachtet.  Auf  feisigeui  .stuiuigcui  Dodcu  tritt  er  oft  in 
unficheuren  Menjjeu  auf  (102.  S.  54*J)- 

Aateriaa  gröhlandxea  Steenstmp  war  Didit  seltNl  im  Kleinen  Kangak- 
Fjord.  Er  gleicht  Ä.  rvhau,  dem  häufigsten  Seestem  der  Nordsee»  Ostsee  und  der 
norwegischen  Kfiste  in  Form  und  Farbe,  untersdiddet  sich  jedoch  von  ihm  durch 
Pedirellarienkränze  an  den  Seitenstadieln  der  Arme,  während  der  HOrken  wie  liei 
A.  rubrm  einfache  Stacheln  trägt.  Andererseits  steht  er  A.  MHUtn  nahe,  der  in 
der  Nordsee  und  an  den  norwe^rischen  Kii>fen  sicli  findet,  dessen  Stacheln  jedoeli 
auch  auf  dem  Rücken  von  redicellarienkränzen  iimuclM'ii  sind.  ><•  da-s  »t  ein  mehr 
oder  wenijjer  Hoekige^  Ausselien  eriiält.  U'vin.sen  hat  im  Karischen  .Meer  ausser 
der  typi.sehen  schlankeren  Form  eine  breitere  Varietät  gefunden,  A.  grvnlcmdiea 
var.  ro6tMfa,  die  ich  audi  in  mdireren  Exemplaren  bei  der  Kanijak-Station  eriiielt. 
Messungen  der  griSsserai  Exemphire  ergeben  folg«ides: 

A.  «jrönlamlim  /.  lypiot. 
Spannweite  der  Anne  (»4  mm,  Armlänge  25  mm,  ^ 

n  >•        *'>^     ••  ^    tt  14.5  .. 

w  ■•■^     ..  M  1 1  n 

Kfirperbreite  14  mm,  Armhreite  am  Grunde  8  mm. 

4  „  „  8  , 

A.  f/ri'm/uiiilica  J.  rdtuftfi. 
Spannweite  der  Aruie      nini,  Arndän^c  17  —  22  nun. 

n  n         n       42     ^  „  15  n 

„         «,  35  «,  ',«13  ,« 

Kdrperbreite  16  mm,  Armbreite  am  Grunde  11  mm. 
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Es  verhält  sich  (teiiinuc-h  l)ei  der  tyiii.schen  Form  K :  r  =  4—6 :  1 

A.  gr.  /.  rcbuda     R :  r  ■»  3 — 4 : 1. 

Astaria»  grütUmtdiea  ist  bisher  nur  von  Nordost-Amerika,  Grönland,  Spitz- 
bergen, Nowiqa  Sem^a  und  dem  Karisdien  Meer  bekannt  gevorden. 

Aateriat  polaria  MflUer  und  Troschel  wunlo  im  Kanqak-F]}ord  nur  in 
zwei  Exemplaren  nahe  dem  JJkr  in  j(  i  in-t  rcr  Tiefe  gefuiKh  ii ;  doch  erbidt  die 
„Fylhi"  (liosoii  Scestcrii  noch  suis  nu'lii  al.-  lOO  Faden  T'wU:  \)i\<  eine  meiner 
Tiere  war  nocli  sehr  kh'iri.  das  aiKh're  vom  löö  nun  Spannweite  utui  öi»  nini  Scheilien- 
dnrdnness^er  war  wohl  ans^('waehseIl .  (hi  iler  Alaxiniahlun  linie.-ser  etwa  200  mm 
beträgt  Vom  vorigen  unterscheidet  sich  diese  Art,  die  auch  Pedicellarienkränze 
an  der  Wurzel  dar  kurzen  stumpfen  Stachein  aufweist,  dadurch,  dass  regelmSssig 
sechs  gleiche  Arme  VOThanden  sind.  An  ihren  Seiten  treten  drei  Reihen  grdsser«* 
einzelner  Stacheln  au£  In  der  Mittellinie  der  Anne  auf  dem  RfldEen  erheben  sich 
fünf  bis  sieben  grössere,  nicht  ganz  regohnässig  verteilte  Staclieln.  Asferian  polaru 
scheint  auf  die  grdnlindischen  Kfisten  und  die  Ostkitote  Nord-Amerikas  beschrankt 
zu  sein. 

Stir/itintrr  Stimpson  war  der  liäuti^stu  unter  den  Seesternen  im 

Kleineu  Karajak- Fjord.  Wie  die  beiden  vorigen  ist  er  durch  vier  Reihen  Saug- 
füsschen  in  jeder  Armfurche  charakterisiert,  Mt  jedoch  durch  seine  unr^hnassige 
Gestalt  auf  und  durdi  die  diditstehenden  Gruppen  kurzer  Stachehi,  die  auf  den  Armen 
in  Querreihen  angeordnet  sind.  Unter  61  Exemphiren,  die  ich  mitbrachte^  wurden 
nur  drei  tinigennassen  regebnSssig  aechsstrahh'ge  bemerkt  Die  meisten  hatten 
drei  n^rössere  und  drei  klemcffe  Arme,  doch  kommen  fast  alle  Kombhiationen  grosserer 
und  kleinerer  Arme  zn  zwei-  Ms  sielienstraldiiren  Formen  vor.  Sehr  auffallend  ist, 
dass  diese  Art  nieht  Itei  der  Fylla- Kxiiedition  ffcfunileii  wurde,  die  dorh  amli  in 
geringer  Tiefe  nahe  dem  l'fer  gedretsrht  hat.  Hei  den  drei  regelmässi^'er  uehauten 
Exemplaren  wurde  die  Spannweite  —  44,  40  und  9  mm,  die  Scheibeidireite  =  9.  7 
und  4  mm  granessen.  Der  grOsste  Radius  des  grössten  nnr^ehnissigen  Exemplars 
maass  36  mm.  Das  Verbreitungsgebiet  dieses  Seestems  erstredet  sich  von  Marne 
^  nordwärts  an  der  amerikanischen  Kfiste  Aber  Grünland,  Island,  Jan  Mayen,  Spitz- 
bergen, (las  nönlliche  Norwegen,  bis  Nowaja  Semlja. 

Cribrelln  ocnhtta  Linck  ist  gut  charakterisiert  durch  schlanke,  fast  glatte 
Arme,  die  doch  mit  kleinen  gekörnten  Warzen  wie  gepflastert  erscheinen  und  in 
selir  engem  Ambulacralspalt  nur  zwei  Reihen  von  Sangfnssehen  tragen.  Ich  lialn' 
auf  Schlickgruud  nahe  dem  Ufer  nur  drei  Exen)plare  sammeln  können,  von  li.'J, 
60  und  53  mm  Durchmesser  und  16,  13  und  13  mm  Scheibenbreite.  Die  Art 
soll  bis  140  mm  Spannweite  erreidiai.  Sie  ist  gewöhnlich  in  der  Uferzone  bis  za 
60  Faden  Tiel»  anzutreffen,  wurde  jedodi  m  der  Davis- Strasse  nodi  100  Faden 
tief  gefunden  (Fljrlla).  Von  der  Ostkitote  Amerikas  und  den  grOiiUDdisdieo  Kflsten 
ist  sie  durch  das  europäische  Nordmeer  bis  Nowaja  Seni^a  und  durch  das  K' arische 
Meer  und  Sibirische  Eismeer  bis  zuih  Ochotskisrhen  Meer  verbreitet.  15ei  der 
Vega- Expedition  wurde  OribrelUi  ocuUUa  uocb  bei  der  Koyutüchin- Insel  unter 
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T.  Kapitel  Tfer-  nad  Grund-Fanna. 


67«  7'  n.  Br.  nod  173'  24  w.  L  beobachtet  (108.  S.  518),  und  nach  v.  Martens  (98) 
soll  sie  auch  auf  Java  sich  finden. 

8ola»ier  pappo»H»  Retzitts  wurde  in  sieben  Exemplarm  gesammelt,  von 
denen  vier  mit  zehn,  drei  mit  zwölf  Armen  ausgestattet  waren.  Latkcn  ^ätkil  an, 
(lass  zwölfarmige  Individuen  in  (irönland  häufiger  als  zehDariiiigc  seien  (101.  S.  40). 
Auf  .liin  Mayen  wurde  nach  Fix  lier  nur  ein  einziiro-  ('lfanni<ros  Exoniplnr  unter 
Hunderti'ii  von  zelinanniL'i  ii  iü  tuiiilt'n  il03).  Die  zi'linartniu't'ii  vnukIcu  von  I>aiii('l>s('M 
un<l  Koren  als  St,/i(>i(er  affinif  liraiidt  (104 1.  von  Sladen  als  NVax^v  jt<ipjMmi.n  var. 
HejiUntrionaliü  he-scliriebcn  (105).  .Fischer  hält  die  Abtrenuuog  der  zehnarmigen 
Form  nicht  fOr  berechtigt,  da  die  Zahl  der  Arme  unweseotlicli  sei  und  auch  die 
flbrigen  angeflihrten  Merkmale  beim  V^gleidi  zahlrddier  Exemplare  fdch  als  nicht 
charakteristisdi  erwiesen.  Auch  ich  kann  zwischen  beiden  Formoi  anss^  der  Sbhl 
der  Arme  keinen  T^ntcrschied  finden.  Das  Verhiltnis  der  Arme  zur  KOiperscheibe 
ergab  folgende  Zahlen: 


zwölfarniifrer  Seestern 

Spaunweite  70  min,  Scheibe  ;J0  iinn, 
t»        49  „  22 


zehnariiii(;er  Sppstern 
Spannweite  108  mm,  Sdieilte  4.'>  mm, 

„         76  n     35  „ 

74  ,.        .«     86  .. 


\)n>  Ilautskelett  ist  mit  zaldrcirlien  Staclielhnsclicln  licsctzt.  di<'  niilit  s<'lir 
dicht  st«'lit>n.  >n  dass  die  Ilölic  <'incs  Kiiscliels  etwa  lirr  Knlti-rniin^r  zwisclicn  zwei 
beuaehliarten  gleichkommt.  Die  Farbe  der  Tiere  war  bräunlieh  oder  weisblithgell». 
Sokuda  jjajjjjosu»  ist  drcumiK»lar  verbreitet  und  geht  nach  Sflden  bis  West-Frank- 
rodi,  Califomien  (Pnget>Sund)  und  zur  Kflste  von  Hassadiusetts  herab.  Drei  von 
den  Individuen,  die  ich  erbeutete,  fiuiden  sich  beun  KOdo-  in  der  von  mir  ausgelegtett 
Reuse  in  Tiefen  von  50  und  200  m  ein. 

CtenodiacHB  cornieulatus  Linck  scheint  bei  der  Kanyak-Station  selten  zu 
sein,  da  nur  ein  kleines  Exemplar  in  70  m  Tiefe  gedretsdit  wurde.  Der  irrösste 
Kadin-.  desselben  niajiss  li?.r»nnn.  der  kleinere  7  nun.  Die  .Mitte  rler  Selieibe  i>t  auf 
dem  Itilckeii  knoptarti;:  eilndien.  Die  Art  ist  kenntlich  durch  tiint  kurze  .\niie. 
ludie  ilandplatten.  von  denen  10  an  der  Seile  zwischen  den  Spitzen  zweier  Arme 
sich  fanden  und  durch  sternförmige  (Gruppen  klein«  r  Stacheln  auf  dem  Ilautskclett. 
Die  Randplatten  trugen  oboi  und  unten  je  einen  Ueinen  Stachd,  und  unten  fond 
sich  unregelmässig  die  Andeutung  eines  zweiten  Stachels  noch  bei  sedis  Platten. 
Die  l^rftzen  der  Arme  sehliessen  oben  mit  einem  Knopf  ab.  der  mit  drei  kleinen 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Höckern  verziert  ist.  Cfi  nodiacm  cornictilafuM  wiurde 
häutiger  in  Sfld-(iröuland,  dann  von  der  Pylla-Expedition  auch  in  der  Disko-IUicht 
gefunden.  Er  ist  <onst  von  der  Melville-Iii>el.  von  der  Fundy-l>ai.  Neu-Kngland. 
Finmarken,  Sjiitzber^'en,  Xowaja  Sendja  und  dem  Karisclieii  Meer  liekannt.  An 
der  \Ve.stkü.ste  der  Samojejlen-lIalbin,sel  ersduen  dieser  Seestern  m  solcher  lläuhgkeit, 
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daas  Stoxbe^  jene  Lebensgememsduft  als  OCeiKM£iMw««FonDatioa  beaseidmete  (108. 
S.54d>. 

Ausserdem  sind  noch  drei  Scestern-Arten  von  Grönland  Iiokaniit.  die  ioh  nicht 
gefunden  habe:  So/'txtrr  nulrm,  diirrh  neun  bis  zehn  dünne  Anne  und  sehr  dichten 
BesaU  von  kurzen  Staolit'lgi  ujtjK'ii  ans^^czeichnet,  so  dass  Uitken  ihn  als  viclarnii^^e 
Cribrelhi  lie/eichnet.  Plntmirr  inUitarix  ().  F.  Müller,  der  CY<'ho</w('(w  ;_'U'it  lit  durch 
fünf  kurze  und  dicke  Arme,  aber  von  ihm  sich  durcl»  einen  von  dünnen  Stachehi 
gesdiOtzten  Randsanm  and  weidie  Hantded»  onteracheidet,  und  Ardwäiet 
iemiMpm«M  Dflb.  n.  Kor.,  ter  dnreli  Fonn  und  Bandplatten  an  Aderopedeti  erinnert, 
aber  eine  Afterdffirang  and  cyUndrisehe,  mit  halbkageUgem  Knopf  vwadiene  Saug» 
fUsscfaen  besitzt  Während  PUrütAer  und  Arehcu/Ur  von  der  amerikanischen  Küste 
Aber  Grönland,  S])itxl)ergen  und  Finmarken  bis  zum  Karischen  Meer  beobachtet 
wurden,  scheint  SohmU-r  ni<{<ra  circnippolar  vorzukomnien. 

Oph  i  of/f  i/pli  u  SarsI  Liitken  wurde  in  /.wolf  u'rossen  I-Aeinitlareii  vdii 
24 — 30  nun  Körijcrdurchniesser  bei  der  Karajak-Station  gefuntleu.  Die  Anne,  bei 
den  grössten  Exemplaren  nicht  vollständig  erhalten,  ma&ssen  95 — 124  nun  an  Länge. 
Kleinere  Individaen  zeigte  aufibllender  Weise  sieh  nicht  Auch  bei  der  nor> 
wegisdiai  TTntersudiung  des  Heeres  zwischoi  Spiteb^gen  und  Grönland  fimden 
sich  nur  grössOTO  Tiere.  Es  sdieint  dahor,  als  ob  die  jfingeren  Tiere  besonders 
versteckt  leben.  Vor  den  luidcren  Arten  <ler  Gattung  Opkioyhfjtha  ist  O.  Snrdi 
durch  die  lanf;en  Arme.  bedeu(ende  (Irös-e  und  die  rapillen  an  den  AiisMliniffen 
der  Scheilie  charakterisiert,  welche  die  Aruie  aufnehmen.  Kurzarniitie  ^'rönländisclH' 
Arten  sind  O.  nodifxa  [Jitken  mit  knotigen  Armen,  rudimentären  Arnistacheln  und 
drei  bis  fünf  Fussiiapilleu  und  0.  Stuwiizii,  bei  der  die  Annstacheln  den  Fuss- 
paplUen  ^eidien,  so  dass  sieb^  Pafnllen  die  Annspalten  innen  zu  begrenzen 
sdieinen.  Langarmig  ist  anssa*  O.  Sani  noch  O,  «guamom  Ltttken  »  O,  r^Auata 
AyreSf  die  nur  10  mm  Durchmeaser  and  SO  mm  Ärmlinge  erreicht,  von  regel- 
mässigen gerundeten  Schuppen  bddeidet  ist  und  herzfOrmige  Sdiilder  auf  der 
Unterseite  der  Arme  trägt. 

Die  nahe  vorwandte  .\rt  OphiofJmrn  hnirnlis  Düb.  u.  Koren,  die  rireiimpolar 
verlireitef  ist,  aucli  in  (iriiMlaiid  gefunden  wurde,  uiiteix-lieidet  sich  von  O.  Sitrsi 
wesentlich  durch  den  Mangel  der  i'apillenkämme  am  Grunde  der  Aruje  (68).   iJer . 
Bau  ihrer  Körperscheibe  erinnert  an  Oorgonoeephok»», 

Im  ganzen  zeichnen  sich  die  Ophioglifpha' Arten  durch  glatte,  mit  kurzen 
Stadieln  bewehrte  und  steife,  wenig  biegsame  Arme  aus.  O.  Sani  wurde  von  mir 
in  Tiefen  bis  80  m  am  steinigen  Ufer  gesammelt  Die  FyIla-E.\|>edition  dretschte 
diesen  flberall  in  Grönland  häufigen  Schlangenstern  noch  in  26.")  Faden  Tiefe  auf 
lehmigem  steinigem  tlrunde  der  Disko-Üuclit.  Sonst  ist  die  Art  aus  der  Fnndy-Bai 
TOn  der  norwegischen  Küste.  Spitzltergen  und  deui  Karisehen  Meer  bekannt. 

Ojiliiorfrii  ncrir,  it  iit  F(M  be.-»  eriniu'rt  bei  flüchtiger  Betrachtung  besonders 
wegen  der  kurzen  wenigen  Armstacheln  an  junge  Exemplare  von  O.  SarsL  Man 
erkennt  ihn  an  der  fladien  Kttaperseheibe,  dessen  Rflcken-  und  Bauchseite  dordi 
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soliarfo  KanttMi  ^rctniiiit  sind.  Die  drei  bei  der  Kanyak •  Station  gefundeueii 
Exemplare  zeigten  folgende  Maasse: 


KdrperdnrchinMser  9  mm, 

10  , 
12 

AmUnge  36  mm, 

♦»  r  «. 

M  "im 


Annbreite  mit  Stacheln  2  mm, 

•I  «i  ««  •* 

9 

Mundscbeibe  zwischen  den  Armen  4  ninu 

4 


Sie  wurden  in  der  Ufenrone  gedretscht.  Die  konserviol«!  Exemphure  waren 
von  hellgrauer  Farbe  wie  Ophiof^ypha.  0/Aioe(en  «ertceuai  scheint  sonst  in  Grdn- 

land  selten  zu  sein,  da  es  der  F^lla-Expedition  entging.  Die  Art  ist  von  (ironland, 
den  l)ritis('hcn  Kflston,  Norwegen.  Now^a  Senilja  und  dem  Sibirisrhen  Eismeer  i>e- 
kannt.  Ka]»  'IVchHiuskin  orM-liion  sjo  nach  Stiixl>orji  in  grosser  Menge;  in  den 
ÖKtliclicrt'n  Stationen  .scheint  sie  nicht  inelir  gefunden  zu  !*ein. 

A  in  jßli  i  II  1(1  Sil  II  ih  rii  fl  i  M.  ii.Tr.  IIilM  in  sielten  Exemplaren  vor.  die  z\vi>.i-hen 
grossen  Knäueln  \on  Wmnniiiinii  auf  .'^i  liluku'rund  versteckt  in  etwa  Tom  Tiefe 
sich  fanden.  Die  dünnen.  ;,'t  ll>li(  h  \veis>K(.fäii,tj'n  Arnio.  die  nach  allen  IfichtniiL'en 
sich  schlängeln,  erinnern,  zwiM-lien  den  Wurmröhren  hervortretend,  au  Anueliden, 
die  dort  auch  sich  zu  tummeln  ptlegcn.  Dieser  kleine  Rofalangenstem,  der  durch 
seine  verbSltnismissig  langen,  mit  Inirzen  Stacheln  bewehrten  Arme  auflhllt.  ist 
sonst  durch  sdimale  lange  Radialschilder  charakterisiert,  die  paarweise  zwischen 
die  Udnen  Schuppra  der  Rflckendecke  an  der  Eüibuchtung  fDr  die  f&nf  Arme  sich 
einschieben.  Die  Körperform  können  folgende  Maasse  andeuten: 


Uunipfscheibe  ■>,;>  nini. 

7,0  „ 
8  *. 
8  „ 
Anne  14  mni, 
M     16  « 

•»    31  „ 
35  M 


Aruiltreite  mit  Stacheln  1  mm, 

««  M  2  «9 

•«  «t  ^  f9 

«f  W  M  2|Ö  It 

•t  «f 

«f         «TM  2,o 

 2.1b .. 

Munibcheibc  zwischen  den  Armen  IJVmm. 

««  «9  ftt 

«•  «t  M  «4  d  M 


.1.  Sniiilrraf/i  ist  die  einziiie  Art  ihrer  (iattiinu  in  («rönland.   .\uch  sie  scheint 
an  den  gronliin<li.Mlien  Kü.sten  2»ulten  zu  .sein,  da  nie  im  \'erzeichniä  der  von  der 


Digitized  by  Google 


Schlangen  Btern«i 


941 


P.vlla-ExiK'dition  gefundenen  Arten  fehlt.  Im  Osten  wurde  sie  von  der  österreidiiwh- 
ungarischen  Expedition  noch  bei  Nowi^a  Sem^a  beobachtet 

Ophiopholit  aett/ea<a  Malier  ist  leicht  daran  erkennbar,  dass  die  Rficken- 
platten  der  noch  im  Alkohol  braun  und  grOnlichgrau  gwingelten  Arme  v<mi  kleinen 
Schuppen,  wie  von  einem  Perienkranz  eingefiisst  werden.  Diese  im  Kleinen 
Karajak-Fjord  redit  häufige  Art  wurde  in  22  E\cni[>Inren  von  10  2s  mm  Scheiben- 
durcbmesser  gesammelt.  Die  Körperverbfiltnisse  zeigen  folgende  Zahlen: 

KOrperdurchmesser  17  mm,  Mundscheibe  7  mm.  Ärmlinge  H8mm,  Armbrdte  6  mm. 

18«.  I«  .<        **       f  9*  M 

2]y&  .,  M         8  .,      133  f,         „        7  « 

M  23  ..  >.         V  ..         M      100  I.  8,&  „ 

t«  9ß   M  1«  1*  »•  ••       141   n  T»  ?  •• 

Nacli  Liltkcn  ist  dieser  Schlanf^cnstern  Oberall  in  Grönland  gemein.  Er  be- 
vorzjiirt  Tiefen  von  3— üO  Faden,  wurde  alier  auch  von  der  „Fylla"  in  mehr  als 
1(MJ  Faden  'liefe  'jredretscht.  Sein  \'erl)rcitiui]p;sgebiet  erstreckt  sieh  von  den  Nen- 
Enfiland-Staiiten  hIkt  \Ve<t-  und  i  )^t-( iionlaiid  bis  nach  Island,  den  Fan»er.  Kn^iland, 
der  norwegischen  Küste  lii>  ziiiii  Kattegat.  Spitzbergen,  Xowaju  Sendja,  dem 
Karischen  Meer  und  Sibirischen  Eismeer  und  dem  rjros.scn  Ozean  an  der  Küste 
von  Califomien.  Doch  scbdnt  er  im  Osten  nach  Stuxborg  viel  seltener  als  die 
flbrigen  gewfihntichai  Sdilangenst^e  anfzutr^^  Schon  in  Jan  Mayen  war  er 
nach  dem  B«icht  der  jfeterreiehischen  Polarstation  nicht  besonders  zahlreich. 

Ophtacantha  bideniata  Uetz,  stand  dem  vorigen  Lium  an  Ililufigkcit 
nach,  hielt  sicli  jedoch  niehr  in  der  Tiefe  auf,  reinen  Sehückgrund  l>ewohuend, 

liei  der  Fvlla-Expedition  wurde  dieser  Srhlangenstern  nur  in  tieferen  Fängen 
gefunden.  Ich  fand  ilin  in  Tiefen  von  .">0  2(X>ni.  wo  er  meine  Reusen  besuehte, 
an  den  Jiefestigungsleinen  herautldetterte  und  auch  im  Urutnctz  und  mit  der 
DretBche  gefimgen  wurde.  Im  Dunkdn  leucbtetm  die  Tiere  mit  grOnliehe»  lidit. 
Besondo«  prichtig  war  die  Erscheinung  vor  dem  Absterben  derselben  im  Alkohol. 
Von  den  flbrigen  grönlindischen  Sehlangenstemen  zeidinet  er  sich  durch  die  von 
langen  abstehend«»  Stacheln  borstigen,  leicht  zerbrechlichen  Arme  und  durch  ge- 
körneltc  Schci!)e  aus.  20  E.xemplar*  mwi  10 — 17  mm  Scheibendurchmesscr  wurden 
gesammelt.  Ein  Individuum  von  K>  luni  körperbreite  hattt!  Anne  von  70  mm  Länge, 
.\n>ser  in  (irönland  wurde  O.  hidrntutn  an  der  Ostki1>te  Nord- Amerikas,  bi-i  Jan 
Mayen  ( KH) — 250  m),  Norwegen,  Spitzbergen,  im  Karischen  Meer  und  ,sell)st  noch 
Sstlich  von  Kap  Tschey  uskin  bei  der  Preobraschenie  -  Insel  (Vega- Expedition) 
beobachtet 

Oorgonoeephafua  euenemis  MAIL  u.  Trosch.  Ein  trocknes  Exemplar  von 
24  m  ScheiboBdiiKiimesser  wurde  bei  Umanak  tos  grOeserer  Tiefe  geaagdt  Die 

Gattung  ist  durch  die  verä.stelten  .\nne  eharakterisiert.  Die  Art  unterscheidet  sich 
von  G.  A{/(r.si*iv'!,  die  auch  in  (iröniand  voikonnnt.  durch  diehte  feine  Körnelung 
der  iJiieKeiidecke,  die  i>ei  G.  Agamzii  nur  wenige  Körner  au  den  äu^bcreu  Enden 

iJi5kliuid-Kxiioditioii  d.  üo«.  f.  £idk.  U.  16 
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der  Ruilialschilder  zimlM.  Kiiic  Zwisclicnfonn  zwi.^rhcn  Ix'iden  is^t  (t.  Mdlmrp-eni. 
O.  cucttemiM  ist  bis  S|)itzl)ergi.'ii,  Nowjya  Si'uilja  und  Franz  Josepb's-Laiid  verbreitet 

P«o/u«  pkantapu»  Strnssenfeldt  Ein  Exemplar  von  dunkelgraubrauner 
Farbe  dretschte  ich  vom  Ufer  aas  didit  bei  der  Station.  Der  erhobene  Vorder- 
teil maass  bei  eingezogenen  Tentakeln  27  mm,  die  Sohle  mit  den  drei  Fttssdien- 
reihen,  zwei  am  Bande  und  eine  in  der  Mitte,  war  55  mm  lang,  und  vom  Ende 
der  Ilaftsclicibe  bis  zur  kegelförmigen  Sdiwanu^tse,  die  sidi  wieder  etwas  erlie!)t. 
wurden  28  inni  pemessen.  Der  «ranze  Körper  ist  mit  iüilkschuppen  Ijedeckt,  auf 
denen  eine  bis  zwei  Itciben  {iiosscr  iterb-iuuti;;»'!'  Ivöiiut  «b-ni  Ran<le  folgen.  \v;ib- 
rend  vereinzelte  kleinere  in  der  Mitte  der  Seluippe  wenifier  aufl'allen.  Die  Tiere 
heften  sich  mit  ihrer  Suldu  sehr  fest  auf  steinigem  (iruude  «Hier  an  steilen  Fels- 
kflsten  an,  die  für  Dretscbzttge  wenig  sich  eignen;  daher  gelingt  es  nur  selten  eins 
derselben  zu  erbeuten«  Sie  scheinen  weit  verbreitet  zu  sein  an  der  grönländischen 
Kflste  und  wurden  nach  Westen  an  der  Amerikanischen  Kflste,  nadi  Osten  nur  bis 
Skandinavien  und  Si)itzberj;en  gefunden. 

Psoluit  iCuvivria)  Fabririi  Düb.  u.  Koren  unterschied  sieh  liebend  von 
den  vori^'cn  durch  schön  ziegelrote  Farbe.  Die  fXio<seri  <:enin(leten  Schuppen  des 
einziiren  i'.xem]ilars,  <las  ich  bei  di'i  Station  am  l'fi  r  dretscbtc«,  waren  panz  dicht 
mit  firobpuuktierten  unre},'elmäi;sigeu,  meist  elliptischen  Warzen  bedeckt.  Eine 
doppelte,  stellrawMse  dreifache  Fflsschenreihe  umgab  die  90  mm  messoide  Sohle, 
und  vom  und  hinten  erschienen  einige  in  Form  «ner  kurzen  dreieckigen  Spitze 
vortretende  Ambukcralporen  als  Rudiment  ein«-  mittleren  FOsschenreihe.  Profus 
Fabrion  wurde  in  der  FyllapEzpedition  in  Tiefen  von  Ober  100  Faden  auf  steinigem 
Grunde  in  der  Disko-Bucht  gefunden.  Ich  erbeutete  ihn  aus  liöchstens  40  m  Tiefe 
nahe  am  Ufer.  Er  wurde  sonst  an  der  ()>tknste  Nonl-Amerikas.  nördlich  vom 
Nord -Kap  (Norske  Xordliav<  -  K\]iedition)  l»ei  di'r  Koljutschin  -  Insel  n?"  il'  n.  Hr., 
17.»"  21'  w.  Ii.  ( Vefia-Kxpe<iiiion;,  und  von  Pallas  bei  der  St.  Tauls- Insel  im 
liering-Meer  gefunden. 

Echinodermen-Larven,  Flutew9  (Tafel  VI,  Abbildung  8  und  9)  waren  be- 
sonders häufig  Anfimg  Oktober  an  der  OberflSche  im  Plankton  zu  findra.  Am 
2.  Oktober  erhielt  ich  aus  40  m  Hefe  mit  dem  quantitativen  Netz  (von  14  cm  Oflhungs- 
durchmesser)  28.  am  15.  Oktober  aus  90  m  1(5,  und  aus  225  m  13  Larven. 

Die  für  den  Kleinen  Karajjak-Fjord  charakteristisclirn  Arten  Idlden  kaum  die 
Hälfte  der  aus  (Jrönland  bekannten  F.chinodernien.  Ein  Verüleicb  derselben  mit 
jenen,  die  die  Kvlla -l'Aiieilitiiiii  crbcutite.  z<'i^ft,  das>  von  den  häutij.cereu  Arten 
vier  die  Fjorde  zu  bevorzugen  scheinen  {^tirlmnUr,  Aiiij/hinra,  0/jhiuctcn  und  Pmlus 
jAatUapus),  wShrend  andere  {Oitemutria  frondom,  Afgrioirodm  iSmAt,  FtmuUr 
milUari»,  Äntedm  Ewhri^i)  mehr  das  sabsreichere  Wass»  der  Davis -Strasse 
lieben.  Nach  Sfiden  geht  der  grösste  Teil  der  arktischen  Arten,  sowdt  lUe  kaHen 
Slr5mungen  die  Kflsten  berflhren,  z.  B.  bis  Kap  Cod  an  der  Ostkdste  Amerikas. 
Drei  Arten  zeigen  ganz  aussergewöhnliohe  Verbreitung,  nämlich  OpfiioactJcv 
glaeialu  soll  bis  zu  den  Kleinen  Antillen  sich  ausbreiten,  Cribrdla  oeuüUa 
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soll  hei  Javu  und  OphiodUn  m-kxum  bei  der  Marion-Insel  (Challengerj  gefunden 
worden  sein. 

Von  aOen  36  Arten  sind  zwd  Ar  Grönland  durakteristisch:  AäeHm  pdmia 
und  OpMatfypha  StmnbH.  Die  fibrigen  sind  nadi  Osten  voügstens  bis  S^tz- 
bergen,  Fiiunarken  oAa  NowiQa  SemQa  Terbrdtet  Als  rings  um  den  Nordpol 
vorkommrad  können  iWu«  Fahricü,  (/j>hin,/f,/i^a  Sani  und  OphwphtJijn  aimkata 
angesehen  werden.  Am  weitesten  uchcn  die  mit  einem  Stern  *  itezficliiicteii  Arten 
nach  Norden,  die  nocli  unter  79—82^  u.  Br.  im  Smiüi-Sund  beobaclitvl  wurden  Cl05> 


Grdnlands  Eohinodermen. 


( ' ri  II ni ilc  II. 
*  Antedm  JiMckrichtü  M.  u.  Tr. 

Echiniden. 


(Malkr). 


n 

n 


Astert  den. 

AtttrioM  pofarit  M.  u.  Tr. 
gtüniandiett  Stp. 

MttHai  Sm  rir.  fiaeam  Levinsen. 

*  SHchasltr  a/huliui  Stimps. 

*  Ptdktüatlar  tj/piau  San. 
OrAttUa  oaJala  Linck. 

*  SohUtr  /Kj;7'i.Mis  U 

*  „      endeca  L. 

*  „     fwcifer  Düb.  u.  Kor. 

*  Ilenular  maHarü  Moll. 

ArdMutcr  ii:iiuisi>iiitui  Dub.  u.  Kur. 

üphiuriden. 

*  L>pkiopleura  boreati»  DUb.  u.  Kor. 

*  Opkioglypka  Sani  LOtken. 


Oliliiiiridt'ii. 

*  O^üogUfpha  robuHa  Ayros. 

„       fHNiiMa  LÖtfcoo. 
„        Stuwitai  Lütkfln. 

*  Opliincim  lerieeum  Forbes. 
Ophinpu»  amieun  Ljnnpian. 

<_>phiiiph:ili.<  nr'.ih-titii  K. 

*  Amphiura  Sundewaiü  liL  u.  Tr. 

*  Ophkuxmaa  Kiadtta  Retx. 
OpUateu)'!  ijlacittlU  M.  ti.  1 1 
Oorgonocephaiat  eucnemü  M.  u.  Tr. 

„  Aganim  Stimption. 

Holothnrien. 

CWnmori'«  froinh>.«i  fiunn. 

„       Koretu  liQUten. 

„      mimittt  Fabr. 
Ormla  Barthü  Tm-it  lirl 
AoA»  fkmitgnu  äUu^Kvuteltlt 
„    (Quieria)  Fabrieä  Dfib.  n.  Kor. 

Cliiroiliilti  laroiit  Falii'. 
Myru^ockv*  Rinkii  Stp. 
Eitpyrgtu 


Die  Polypen. 

INilypen  nennt  man  au.s  >a(kärtiu»'ni  Körper  mit  melir  oder  weni;ier  ent- 
wickelten I'iingannen  beistehende,  ne-s-selnde  Coelenteren  (Cnidaria),  die  nieist  fest- 
geheftet sind,  aber  audi,  warn  sie  im  Wasaeg'  treiben,  keine  besonderen  Schweb- 
oder Sdiwimmorgano  besitzen.  Sie  emfihren  sich  von  kleinen  Plankton-Tieren,  die 
bei  Berflhrung  der  ans  Nesselkapsdn  hervortretenden  Nessclfftilon  wie  botiliibt  an 
den  Faniirarmen  hänfren  bleiben.  Ks  sind  einzeln*-  odi  r  zn  Strx  ki'n  vereinijrt  lebende 
Tiere,  die  ächCmen  lUflten  odi  i  Itlidienden  blattloäeu  iUäuuicben  gleidien  und  daher 
den  Namen  JPllanzentiere"  erhielten. 
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V.  KairftaL  Uf«r-  und  Gmod-Fauna. 


In  (irdnland  sind  Aiitlio/oeu  oder  lUuuicnjiolyin'ii.  l'alyin/.oen  odor  IkTlier- 
pol}'p«n  und  Hydroidpolypcn,  Hydra  Shnliche  Tiere,  gefunden  worden,  abgesehen  von 
dm  Sgr^iistoiuMi,  den  Jugendstadien  der  grossen  Quallen,  die  sieh  an  die  Becher» 
poljpen  ansehlieesen.  Von  Anthozoen  &nd  idi  bei  der  Station  nnr  drei  Exemplare 
«ner  schönen  gdbroten  Aetinte  oder  Seeanemone  auf  Bucdnum-Scbalen^Mler  Wunn- 
ri'tlircn  haftend.  Auf  cvlin<lrisHiein  Kör]i«'r  ohne  besondere  >ferkniale  umgaben 
<liei  Kreise  zieiiilicli  dicker  und  langer  Tentakeln  die  radialgefurclite  Mundscheibe 
mit  uraiigel'arlieiicn  Li|>jteii.  Kine  andere  gell),  weiss  und  r«t  gefärbte  Art  wnnle 
im  Sermitdlet-Fjoril  mit  ganz  tiaclieiii.  >(lR'ilienarti'_'eiii  IvKipcr  aiit  eiiH'r  Lainiiiarie 
sitzend  gefunden.  Wegen  der  sehr  dicken  kurzen  Tentakeln,  tiit;  in  eiutuciicni 
Kranz  die  Mundscheibe  nmfiissen,  vermnte  ich,  das«  ein  junges  Exemplar  von 
TeaSa  cratdeoroM  vorliegt  Es  gdang  trotz  verschiedener  Versuche  leider  nidit, 
die  Tiere  gut  zu  konservieren. 

Calycoze  i  n  waren  nicht  selten  im  Karajak-f^ord  auf  Tang  und  Balanen  zu 
finden.   Mit  schlankem  einkaminerigem  Stiel  erheben  sich  die  achtlappigen  Becher 

« 

von  JIaJirif(i(h)iM  ht'jrna,  wälirend  die  zweite  Art  Lucemaria  quadncarni»  nur  ganz 
kurz  ge>tii'lt  oder  sitzend  erscheint.  Sdiist  unters<-heiden  sicli  l>eide  Art<'n  noch 
dudurdi,  da^a  die  erstere  zwischen  den  dichten  Büscheln  geknöpfter  Tentakeln 
am  Ende  der  Bandlappen  vier  als  Klebldssen  bezeiclmete  Fangorgane  in  den 
yier  tieften  Bvchten  des  Randes  trigt  Der  Stiel  von  H(Ui^athm  ist  ungefUir 
ebenso  hug  vie  der  Becher.  Er  maass  bei  ^em  11  mm  langen  konservierten 
Tier  vom  Kanjak-Fjord  5  mm,  bei  einem  4  mm  langen  Exemjdar  vom  Sermitdlet* 
Fjord  2  mm.  W«t  hftufign'  war  Lucernaria  gtuidncorn}«  bei  der  Station.  Das 
grösste  Exemplar  maass  konserviert  20  mm.  Fiiiiüal  wurde  auch  ein  Zwilling  mit 
9  und  10  inni  langen  Individuen  gefunden  (Titellnld,  Nn».  ;)0|.  Heide  l.iirei  tiarieu 
sind  nach  Levinseu  uidit  selten  an  der  grönländischen  Westküste,  doch  mchi  sicher 
nördlich  von  der  Nordust-Uucht  bekannt. 

Die  grOnlfindischen  Hydroidpul}  pen  worden  von  Levinsen  (106)  ausffthrlich 
mit  besonderer  Berfldcsichtigung  ihres  Vorkommens  beschrieben.  Von  den  zahl- 
reichen  Arten,  die  er  anführt,  zeigten  äch  nnr  wenige  und  kleine  StOdce  im  Klonen 
Kar^jak-Fjord,  so  dass  sie  dort  elx  nso  wie  die  Bryozoeu  nicht  recht  zu  gedeihen 
scheinen.  Von  Gyninoblasten ,  den  Ilydroidpolypen  ohne  durclisiclitige  becher* 
ffinnitre  Tlülle,  die  den  Körjier  sriiiltzt.  wurden  nur  Oonfmorji^  «rp.,  J^fneotyne 
iniru/)i/in  und  MniKihnirJtin in  ji<ira.-iitl<-Hin  m'liuiden. 

Die  Corymorpliu  steht  «1er  C.  unimlicurnix  Sars  nahe.  Sie  kam  bei  einem 
Dretsdizug  ans  40  m  Tiefe  in  zwei  Exemplaren  lierauf.  Das  grössere,  7  mm 
messend,  trag  auf  4  mm  langem,  0,5  mm  dickem  Stiel  ein  1,5  mm  breites  ovales 
Köpfdien  mit  doi^eltem  Tentakelkranz.  Kurze  dielte  Tmtakeln  umgeben  den 
Mund  und  etwas  längere,  aber  doch  plnmpe  Fangfäden  umhUllen  am  unteren  Ende 
das  Köpfchra.  Zwischen  Algen  und  nryozoen  klettern  die  verästelten  Stimmchen 
der  Si/neortfm  mimbUh,  deren  kenh'nförmige  l'olvjten  tlurch  zerstreute,  geknöpfte 
Tentakeln  charakterisiert  sind  (.Titelbild,  Nro.  2'6)  untl  Kolonien  von  Monobrad^um 
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paramHeum  (TitelbOd,  Nro.  35),  mit  nur  eineni  Tentakel,  leben  im  Schlick,  auf  TdHna 
ealBorea  angesiedelt  Von  Calypteblaeten,  den  durch  bedierfSnnige  Hfllle  (FerUh^) 
geeehatztmi  Polypen  Huden  skli  audi  nur  junge  Kolonien  bei  der  Station.  Am 
hcsten  schien  nodi  Lafoen  fnificom  zu  potlcilion  mit  aufrechtem,  aus  mehreren 
Röhren  zusammengesetztem  verästeltem  Stänimchen  i Titelbild.  Nrn.  22).  das  auf 
kurzoiii.  nur  einmal  tredrehtcni  Stiel  ahsteheude.  rvlindrii<rlie  Kelrhe  träfrt.  Von 
knerhendeni  WurzeUtock  lfi/<ln>rliizn)  sprossen  auf  I-iniinarien  die  sclilunkeii  bis 
uüten  verästelten  Häumchen  von  Gnmtht/raca  Lochii,  deren  Kelche  uul  liiiii^'ereni, 
oben  und  unten  geringeltem  Stiel  sidi  erheben  (litelbfld,  Nro.  13).  Oben  zerBchlitste 
Keldie  auf  kurzoi,  qihralig  gedrditen  Stieloi  zdchnen  OaigoeBa  »griiaga^  und  un- 
gestielte grosse,  ebenfidls  oben  zersehlitEte  Kddie  untermisdit  mit  lingeren,  als 
Neseelorganen  funpcrenden  ROhren  La/oeina  maxima  aus.  Beide  Arten  haben  stark 
verzwei^'te,  zwischen  Bryozoen  kriechende  H>/drorhtza.  Lqfoana  ist  bisho*  nur  aus 
Grönland  iM'kannt.  die  fd)ric:en  sind  weit  verbreitete  Arten. 

Medusenknos]ien  winden  int  Herbst  bei  Monohnn-hium  und  Si/nroryiie  bemerkt; 
alle  anderen  Arten  zeigten  keine  Spur  von  Gesthlechtsproduktcn. 

Aus  dem  folgcudcu,  gnisstenteils  nach  Lcviusen  (106)  zusainmengesteDten 
Verntehnis  der  grönUndiscben  Polypen,  in  dem  die  bei  der  Station  beobachteten 
Arten  durch  einen  Stern  *  noehmab  hervwgehoben  wurdoi,  orgiebt  sich  die  geringe 
Beteiligung  der  Nesseltiere  an  der  Grund-Fauna  des  Kldnen  Karaiak-fjordes. 


Grönländische  Poljpen. 


Anthozoen. 


TeaHa  arameomit  Fabr. 
At^Sam  »peetabth'»  Fabr. 


„     mUHinaiü  Fabr. 
JBttvordUlB  ap. 

Peachi'a  »p. 

Ant^alhet  ardka  Ltttkcn. 
AmmaAta  Lukeni  v.  Marenxeller. 
UmbdUila  LMdUn  EOlL 


MimoattUu  grmüaiuiica  Albn. 
flVdhMlMSB  «dUmrtB  Flau.  var. 

P,,'f,H  viri/;«'  rnm^ii  San«. 
Jioitt/uüwillea  mpericitiari*  L.  Ag. 


Till  veozoen. 


n        annulittwn  yormai). 
,1        eapiUare  Alder. 
Gturveia  grtfHhätdiea  LevhiMn. 


IlaiichfMus  octoradütttui  Laut. 

*  iMotmaria  qtuMemA  0  F.  M. 

cftmpnntihUa  Lamoiir. 

*  Halicyathu  lagena  HaeckcL 


Calyptolilastnn. 
Ctaii;pamiAinia  vertidlkaa  L. 


Hfdroiden. 

OjBinobiaiiten. 

Gtryne  »p. 


»pedom  Clark. 
grOnlandica  Laviiuen. 
votubiän  L. 
itUegra  Mc.  GflHT. 


Sfneoryt%e  mtrahUüi  Ii.  Ar. 
Mj/nalhela  phryt/üt  Fabr. 


OMiu  /imijissitna  Fall. 
„     fiabeUala  Hincks. 

*  OmtoOtyrota  £«*M  Alim. 

„       ht'ünui  Hindn. 

*  iMfom  fnitünnu  Sars. 
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V.  EftpiteL  Ufer-  and  Grund-Fann«. 


CalyptobUBt«n. 

Lttfotn  grandig  Uinrks. 

„     poaiiam  Uincks. 
PUeUum  Berpm»  Hast. 

„     (f)  tjrpaitsum  LetiOMU. 
Grammwia  nbiefina  Suv. 
Qyplit/ai  iu  (/)  hartidu  LevinMn. 
TaMt^pomu  obHquutn  HindtS. 
Sieg^poma  plktütU  San. 

„        faitiffialum  Alder. 
Telrupoma  ijuwIrl'Uninium  HindtS. 
Caiytella  xyriruja  L. 
Campwiu/imt  iunita  Hindu. 
(hupideUa  hundHt  Hindu. 
Lirfcema  ten«/>  Saiw 
*       I,      maxhna  l.eviiiseii. 
Arttdaria  totem  0. 0.  San. 
„       Fabrieü  Txjvinson. 
„      tmntbüis  VeiTill. 
L. 


CalyptobUat«». 

Titffonii  iittertiilhecn  Levi 
„      ioncliüü  Ell-Sol. 

n^kaiia  faäae  Munt. 
„     fPbmidt  Lmtnten. 

(Utaäa  EU-Sol. 
SerhdanUtt  polijzoiuwt  L. 

,1       triewtpiikaa  Alder. 
MndKi  AMor. 

„        gnäcuUtta  HinckK. 
Htdedum  miirictUuin  Ell-Sol. 
„       lieanii  Johnftt. 
„       tetulhim  Ililirks. 
„       lalff  wntm  Aldcr. 
I'lunttilai-ia  gröniemdic»  Lcvinsen. 
Attlennularitt  mUnniun  L. 
Clffioctir/»!.*  riiruulu.^  Vt'n'ill. 
„         HoiiHi  Leviiiseii. 

lievioND. 


Die  Schwimme. 

Beim  Dret-schen  wurden  an  dem  felsigen  Ufer  des  Kleinen  Karajak- Fjordes 
Kalk-  und  KieselsehwiaiiDQ  gdiinden.  Das  Sl»1ett  der  mir  vorliegenden  Kalk> 
schwämme  setzt  sidi  hanpts&chlidi  aas  dreistrahligen,  auch  daneben  aus  vier- 
stnhlig«!  und  em&cheo  zweispitxigen  Nadeln  zusammen.  Bei  der  Behandlung 
mit  Sinren  ISsen  sieh  diese  Kalkkörper  unter  Aufbrausen  auf.  Die  Dimensionen, 
die  Formen  und  die  Aiutrdnun«  der  Nadeln,  die  Gesamtform  des  Stockes  oder  des 
Iiidividinnns.  die  Dicke  der  Wände  und  die  Fnnii  und  Länf^e  der  sie  durclisetzen- 
«len  l'oren  oder  Knniile  dienen  zur  Unreis(liei<liin,i;  der  (iattiinjjen  nnd  Arten.' 
Die  einzige  verästelte  Art,  die  ich  fand,  is>t  Ltummfenut  Fahrini.  Sie  zeichnet 
sich  durch  ungefälir  reguläre  Dreistrahler  mit  geraden  Asten  und  ebenso  dicken, 
etwa  dreimal  so  langen,  wenig  gehrflmmten,  einftchen  Nadeln  mit  nndeutlicher 
ringförmiger  Verdickung  am  dOnnen  Ende  ans.  Die  Stabnadeln  shid  0,3  mm,  die 
Aste  der  Dreistrahler  0,t  mm  lang.  Auch  Vierstrahlor  wurden  beobachtet  ünter 

den  nirlit  ver"i.-telreii  Individnen  fiillt  Ai*mnrlra  rdimluvt  ().  Scli.  durch  die  netz- 
förinifien  /ÜL'e  «hi  rorenkauüle  auf.  die  polyedrische  Ma.schen  umstldiessen .  so 
da.ss  die  Obert1iicti(!  des  cvliiidriscIieM  Scliwannnes  wabijr  ersdieint.  Dieser  ist 
18  nnn  hoch.  5  inia  breit  und  \v\vj^\  der  Spitze  eine  etwas  seitücli  ?.'esU'llte, 
scliuiale  iäuglidie  Otiuung.  Den  iiuiL'rt'u,  von  der  Köhrenwauduug  uni.scldosseut^u 
Hohlraum  umgiebt  ein  lockeres  Nadelgewebe  mit  grossen  Poren,  von  denen  erst 


■  Dfinno  StQdcdien  der  Sdiwämmc,  direkt  Uber  der  Flamme  auf  dem  Olydcttrilger  in  Styrax 
anfgdidlt  nnd  mit  dnem  Dedcglat  bed«clit,  galten  »ehr  schöne  BUder  -nm  der  Form,  Lage  nnd 
Anordmmf  4ar  Naddn  mid  Ueaaan  mdi  daa  Spongin  noch  erkennen. 
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dio  eigentlichen  Porenkanüle  aiisiiehen.  Die  Dreistialiler  sind  fast  roffulär,  der 
Mittelstralil  0.175,  die  Seitensfralilcii  U,l- >  "iin  lall^^  Die  Einstraiiler  sind  so 
spärlich,  dass  ihre  Zugehöri{,'keit  zweitelhalt  l)liel».  Lk  uiricuiu«  0.  Seh.  (Titeiliild, 
Nro.  ebenfalls  unverfistelt,  bildete  braune  und  weissliche  Schläuche  mit  ein- 
fiftdier  (yAiimg.  Daa  Iftngate  Exemplar  war  66  min  hocb,  11  mm  breit,  mit  ö  mm 
breitem  Oseolnm.  Die  Art  vurde  häufiger  als  alle  flbrigen  Schwämme  gefunden. 
Die  grossen  Einstrahlw  traten  ans  dem  dichten  FQz  der  0,276 — 0,3  mm  langra 
Dreistrahler  wie  Grannenhaare  lieraus  und  ^'aben  dem  langgestreekten,  ctw.i-  ih- 
f.'e|»latteten  Sdiwainni  ein  zottiges  Ansselien.  Ausser  den  einfaclH>n  Nadrln,  liie 
(loppeh  sf»  lantr  und  ddjiiK'lt  so  dick  wie  die  l)r('i>tialder  sind,  treten  vereinzelt 
auch  Vierstraliier  auf.  /.wischen  den  l'oren  sich  kreuzende  Bündel  von  Kinstrahh-ni 
kleiden  den  llohlrauiu  im  inneren  aus.  Ein  Strahleukrauz  von  eiufacheu  Borsten 
ist  nicht  voihanden.  Er  wird  gelegciitUdi  vorgetlnseht  dnreh  VerdOnnung  des 
Gewebes  und  rdddiche  Ansammlmig  von  Einstrahlem  am  Oscnlum.  Ifit  kurzem 
Strahlenbtlschd  an  der  Mdndmig  wurden  noch  zwei  Ideine  Kalkschwämme  ge- 
funden, die  sonst  wie  TRe  gebaut  sind,  nicht  die  getrennten  Porenkaniile  von 
Sifcon  aufweisen.  Der  eine,  oben  und  unten  verschmälert,  in  der  Mitte  bauchig, 
war  8  nini  hoch.  nun  l)reit.  mit  2  nun  langem  Strahlenkranz,  der  andere  hatte 
15  mm  au  Länge,  oben  2,  unten  3,5  mm  au  Breite  uud  nur  1  mui  hohe  Stralilenkrone. 

Die  Kin.<trahler  wurden  beim  ersten  Exemplar  1,13  mm  lang,  0,025  mm  breit, 

„    ^)rei^trahier     „        „        ..           „        0,26  „      „     0.02     „  „ 

„    Kin.strahler      „        „    zweiten      „        1,13  „      „     0.025  „  „ 

„    Dreistrahler     „       „                  ..       0,21  „     ,.     0,012  „  „ 

gefunden.    Wahrscheinlich  gehören  sie  zu  Uk  «jhihm  0.  Schm. 

Sifcon  ardieum  Ilacckel  iTitelliild.  Nro.  24i  fand  ich  nur  in  einem  10  mm 
langen,  5  mm  breiten  Individuum  mit  7  mm  langen  l$orsten  der  Strahienkrtuie. 
Die  Tl;ulien  der  Drei>;trahler  sind  0.120  mm  lang  und  i»,()OH  mm  breit,  die  Ein- 
straiiler mesäou  0,80  mm  an  Länge,  ü,u25  mm  au  Breite. 

Die  KieseUehwämme  dnd  dordi  fOnf  Arten  vertretra.  Das  Skelett  der^ 
sdb«i  besteht  hanptsäddich  ans  glatten  oder  dcnnigen,  unregelmässig  angeordneten 
Stabnadeln,  die  durdi  mehr  oder  weniger  deutlich  nadiweisbares  Spongin  zu- 

sanuncngehalten  werden.  Bei  den  (Gattungen  Demaddon  und  E»perella  kommen 
noch  kleine  Anker,  Spangen  oder  Haken  da/u,  die  unregclmässig  doch  dicht  ein- 
gestreut sind.  I >i.<intti-iilon  inn'uMait»  Bowerbank  (  =  Dutihiriir  inrnixfanx  Esper) 
iiildet  krustenföniiiiic  (  iierzü^ie  auf  Wuniiröhren  und  l'.rvozoen.  Die  Staliuadelu 
sind  bedurnt.  auf  einem  Ende  .stumpf,  auf  dem  anderen  spitz,  so  diuss  sie 
keulenförmig  ausziehen.  Daneben  hnden  sich  spärlich  feinere  glatte  Nadeln,  die 
am  stumpfen  Ende  zuwefflra  ein  undeutliches  verlängertes  KOpfchen  tragen.  Ausser- 
dem sind  Spangen  Q,  Haken  8  und  ^  beiden  Seiten  annähernd  t^eich  gebildete 
Ankemaddn  vorhanden.  DieStabnadeln  messen  0,27 — 0,32ömm  anUnge,  die  Haken 
und  Spangen  0,0876—0,1  mm,  die  Anker  0,0626—0,067  mm. 
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y.  KkpiteL  üfer-  und  Grnnd-Fftnna. 


EHjjei-fUa  inU-niu'd'ia  wurde  von  ().  Sclimidt  aus  Ost-Grönhuid  licschiiiiKii 
(11.  II.  2.  Alitcilunti).  Ich  fand  diesen  durch  (Uä  unn  ianf,'e,  beiderseits  zugespitzte 
^adelu  uud  0,05  iiiiii  uiei>süiide,  au  beiden  Enden  uiigleicli  ausgebildete  Doppel- 
anker  ausgeieichiieteii  Scbwamin  eben&lls  als  Kruste  ai}f  Wunnröhran  und  fiiyo- 
zooL  Die  Doppelanker  sind  zu  RoBetten  oder  Strafalenkugeln  in  dar  Weise  ver- 
tinigt,  dass  die  mit  dem  kleineren  Anker  versehoien  Enden  innen  zusammenstoesen. 

Haliehmuiria  bUmUt,  eine  dritte  als  Kruste  au  WurmrGhren  auftretende  Art, 
ebenfalls  durch  0.  Schmidt  schon  aus  Grönland  l)ekannt.  ist  kenntlich  an  den 
hingeo  dünnen,  nur  wenig  gekrümmten  z\veis])jtzit:on  Nadeln,  die  ein  dichtes  (»e- 
flecht  bilden.  Wie  Levinsen  bei  einem  Tier  au.s  dein  J\arischen  Meer  beobachtete, 
hatte  audi  bei  meinen  Exemplaren  ein  Teil  der  Üpicula  erheblich  grössere  Läage 
als  Schmidt  augiebt   Die  grössten  waren  0,6  mm  lang,  0,12&  mm  breit 

BenUra  und  Path^thaBiM  haben  andi  nur  etaiftche  zveispitdge  Nadeln,  die 
jedoch  kflnser  und  dicker  ersdidnen  und  mehr  lockere  Gewebe  bilden.  Bei 
Benera  sind  nur  die  Spitzen  der  Nadeln  zu  drei-  bis  fOnfteitigen  Maschen  durch 
Spongin  verbunden,  bei  PaeAj/cA<^f/(/K(  kitten  bedentende  MenL^cn  Spon^'in  die  Nadeln 
zu  Faserzügen  zusammen.  Pachi^clialiiKt  otjlrmfjn,  von  (I.A.  Hansen  liniiern  oblonga 
genannt  (107).  wurde  in  einem  .»3  nun  laiiLren  IC  nun  lireiten  cylindrischen  Stück 
gedretscht.  das  das  obere  Emle  eines  Individuum.s  bildete.  Die  Aussentläc-he  ist 
ziemlich  eben  mit  grösseren  und  feineren  Poreu,  die  Wand  5  nun  dick.  Von  oben 
fDhrt  dn  spiralig  sich  verengerndes  Oseulum  zum  innere  HoUranm,  in  den  man 
von  oben  nicht  hineinsehen  kann.  Die  Naddn  sind  wenig  gekrümmt,  auf  beiden 
Seiten  kurz  zugespitzt,  durch  viel  Spongin  vwkittet  und  0,2—0,272  mm  hing. 

Reniera  elavata  Levinsen  scheint  mir  identisch  ujit  R.  ^■hnjth-.r  C.  A.  Hansen, 
doch  ist  der  letztere  Käme  bereits  vorher  vergeben.  Ein  vollständiges  Exemplar. 
99  mm  lang.  vf>n  feinem  lorkerem  (Jefüge  liegt  vor,  dessen  Körper  sich  birnföniiig 
auf  dünnem  gi-krünmitem  Stiele  von  15  mm  Länge  erhebt  (Titelbild.  Nro.  Die 
Xudelii,  0,217  mm  lang,  0,01ö  mm  breit,  sind  beiderseits  kurz  zugespitzt  und 
stOBsen  meist  zu  filnf  in  einem  Knotenpunkt  zusanmien.  Levinsen  hat  .fi.  datata 
ans  don  Karischen  Heer,  G.  A.  Hansen  seine  B.  Mnpfar  von  der  Norske  Nordhavs* 
Expedition  besdirieben. 

Auch  die  flbrigen  grSnländisdien  Sdiwimme  scheinen  weit  verbreitet  zu  swl 
Im  Kleinen  Kanyak-Fjord  &nden  sicli  die  Schwilmme  m  '.\0  bis  80  m  Tiefe  nahe  der 
Küste,  die  grösseren  Tiefen  mit  losem  Sclilick  bieten  ihnen  keine  Aidieftungspunkte. 
Aber  auch  sonst  gedeihen  sie  trotz  reiclilicher  Nahrung  an  Diatomeen,  ilvrm  leere 
Schalen  zuweilen  dicht  ilu-e  (iewelje  eifidlen,  im  Fjord  niclit  so  gut  als  an  der 
Aussenkflste,  da  ich  nur  verhältnismässig  kleine  Stücke  erhielt,  wählend  Sclimidt 
die  Grosse  grftnUndJsdier  Schwfimme  rflhmt 

Drei  von  den  vorher  besdiriebenen  Arten  sind  neu  fdr  die  Fauna  GrOnlanda« 
so  daw  jetzt  von  dort  36  Arten  bekannt  sind.  Im  folgend«!  Verzeiduiis  wurden 
die  im  Karajak-Fjord  gefundenen  Arten  mit  einem  Stern  *.  die  vorher  von  Grön- 
land nicht  bekannten  mit  «nem  zweiten  Stern  **  noch  bezeichnet 
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Kalkscliwüiunie. 

l^uoaokiuu  Fabriai  i).  Scbm. 

„         euriacm  Boworbank. 
AkbIIu  Lumarclii  Ilaeckel. 
Ateortia  Fabricü  0.  ikhm. 


*  A<rn!i<lr<i  ri'ticuliiris  0.  Schni. 
Ltuauulru  EgetUi  U.  Sdi. 

n      «MRM»  Mont  fäSmuAi  fem- 
[cillattt  a  Scbn.) 
„       iHSfera  O.  ächm. 

*  CA»  utriait»  0.  Sehn. 

*  „  ^abn  0.  Schi». 
SfeaUk  Slaeialu  UaiwkeL 
»feandra  düoto  Fabr. 

*  „      arcHca  Hae<'kvl. 
„      oom^fMiMM  Fabr. 


Kiesel-  und  llui  näcliwüiuiue. 

fUifera  tp.  (lUrcimu  vitrütbüis  0.  äcliiu.) 
OaeMfmigia  HAmidii  v.  MaraueUer. 

Dumaciilon  tiiicfj<.<  (I.  Si  lini, 

„        incnuaaiui  Üowürbtuik. 

*  £bpmfc  iHtmeMa  O.  Scto. 

CfmUrtulit  inyutuni  Srluii. 
Haächuiuiiiu  paiikea  Jokiist. 

*  „  Mkifa0.8ebB. 

**  Rniem  daoma  Lvviusen. 

**  i\K!jljrAd8na  «Um^a  O.  A.  Haown. 

Eumanlini  M'tieus  (),  Srlmi. 
Üuberite»  Lütkaä  U.  äclim. 
n     vtifftt  0>  Schni» 

SdilfHimiijla  boynle  Ikoven. 
Thecopitora  tetnisuberiles  O.  Scbni. 
üminAmiUi  «nUea  Cartar. 


Die  Ufer-Infusorien. 

FestBitzeiide  Infttswien  wurden  nur  in  sech»  Arten  bemeritt  Auf  firycooen 
fimden  aeh  die  flasdieniirtigen  liegenden  Gehftuee  von  FoUietiSm  ouyntAd  0.  F.  H. 
mit  eriiobenem  Halse,  die  kurz  gestielten  Becher  von  QrfAttrma  maritima  Ehthg. 

und  die  kugeligen  Köpfchen  von  VoHieellti  marina  Grcef  auf  einfachem  und  von 
Zoothamnium  GenhowMi  Wra.  auf  baumfönuig  vcHlsteltoni  kontraktilem  Stiel.  Als 
Schmarotzer  an  Punidnculanm  (iniutdm  wurde  eine  der  Afhu-Ut  <lirls<i  Fraipoiit 
und  Ariiutu  jMÜHla  ("jap.  und  Lurlini.  nalifsti-hende  Art  hinuerkl,  deren  Ik'clicr 
mit  engem  langem  Trichter  in  den  kurzen  Stiel  sich  verschmälert  und  auf  Idya 
ßtroata  erschien  häutig  eine  zweite  Acinete,  OjJwifodmdnm.  trinaeria  Gruber.  Die 
letatere  Art  beobachtete  CUma  auf  demselben  Copepoden  schmarotzend  im  Mittd- 
meer.  Ifareadikowslgr*  erwihnt  noch  Ooihumia  nodota  Clap.  und  Lachm.  von 
GrOnhnd. 

Die  Foraminiferen. 

Von  einzelligen  Bodentieren  haben  an  den  grSniandisehen  Kflsten  alldn  die 
Foraminiferen  durch  ihre  Menge  einige  Bedeutung.  Es  sind  kleine,  hOdistens 
wenige  Ifillimeter  messende,  mit  dnem  oder  mehreren  Kranen  versdiene  Proto- 

ida-sniaklumpen,  die  durch  fadenartige  und  verästelte  Fortsätze,  Ps6udoi)o<lien, 
umherkriechen  oder  Nahrung  herbeiholen  und  nur  durch  Abscheidung  einer  Schale 
bestimmte  Formen  annehmen.  Die  Schule  ist  meist  einem  kleinen  ;^(>kanini('rten 
Sclinerkenliau.se  veri^Ieiehbar.  das  ■j;e\vtilinlicli  aus  Kalk,  seltener  aus  Freinilkdipern 
oder  anderem  vom  Tiere  abgeschiedenem  Material  sich  autbaut.  Trotz  ihrer  Kleinheit 

*  Studien  SbarPnCoaoea  doa  aSidUdMn  Biisaland,  &  IM.  Aich,  t  nikr.  Anat,  Bd.  18, 1879. 
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lenkten  diese  zierlichen  Schalen,  doren  Bedentang  fDr  den  Anfban  mächtiger 
Gebirgaschicbten  von  den  Geologen  eriiannt  war,  achon  frflhzeitig  auch  die  Axi' 

morksanikeit  der  Polarfalirer  auf  sicli,  die  lu  iiii  Loten  und  Dretschen  gewonnene 
Bo(k'niiroben  daraufliiti  uiit^'iMu hfcii.  Auf  diese  Weise  wurden  zahlreifhe.  zum 
Teil  xlioii  fos^iil  l»ekanme  Foraiiiiiiiferen  als  an  der  i,'iönländischen  Küste  vor- 
ki»niuic'ud  uiicligewieseu,  unter  (lenen  sich  auch  (he  wenigen  Arten  bereits  fanden, 
welche  die  Ufer  des  Kleinen  Karajak-Fjurdcs  bewohnen.  Dennocb  sind  viclleicbt  einige 
Bemerkungen  ttber  ihr  Vorkommen  von  Interesse.  Sie  erschienen  dort  nur  in 
geringer  Tiefe  ganz  nahe  dem  Ufer.  Die  grosseren  Tiefen  bedeckte  fdner  Schlick, 
der  Bodensatz  abschmelzender  J^berge,  der  sieh  als  reines  ^eiehmlBsiges  Material 
fest  frei  von  organischen  Beimengungen  erwies.  An  den  Algen  der  Uferzone 
wurden  in  grosser  Menge  die  in  einer  Ebene  aufgerollten  weissen  glänzenden 
Schalen  von  l\>/i/afnmrUa  (itrficti  mit  einer  Reihe  mehr  oder  weni'^er  feiner,  ein- 
gedrückter Punkte  zwisclien  den  etwas  Lrewolhten  Kaiiinicrn  lienierkt  (Tafel  <>, 
Abbildung  23),  ferner  Polydomcilu  strUtlujnindala  mit  zwei  .sulcher  l'unktreilieu 
neben  jeder  die  Kammern  abgrenzendoi  Einsdinfirnng  AnsserUdi  verziert,  und 
spärlich  l^piriilhM  mv^para  mit  emfedier,  wdss  punktierter  Spirale  ohne  Kammern 
von  0,235  nun  Durchme8s«r.  Auf  Bryozoen,  besonders  anf  den  dicht  Terzweigtoi 
Bflscfaeu  der  3L-nipea  graeilix  sassen  die  plan -konvexen  tiehftose  der  Ducorbiim 
obhMt  mit  der  durch  strahlige  Knötchenreilien  rauhen  ebenen  Seite  festgeheftet. 
Die  Selialenskulitttir  dei  Unterseite  ist  wie  bei  der  von  Pnuly  (108)  als  />.  pari- 
sieiixi:  dOrl).  von  Ker^uelen  abgebildeten  Form,  doch  zweifle  ich  nicht,  dass  die 
im  Kleinen  Karajak-Fjord  }{efundene  Art  mit  der  von  Parker  und  Jones  von 
Hunde-Eiland  in  der  Disko-Bucht  beschriebenen  iX  oHmta  identneh  mt  (109).  Die 
glatte,  nur  wenig  f^zende,  gewölbte  Oberseite  ist  durchweg  fein  punktiert  und 
llsst  deutlich  die  Schnecken  Windung  erkennen. 

Cranz  besonders  häufig  ist  Haplophragmium  eanarieiue,  das  spiralig  wie  die 
vorigen  sich  aufbaut,  aber  aufgeblasen  und  wie  ans  Sandkörnohen  zusammengesetzt 
WSclieint  (Tafel  Abliihhing  24).  In  fast  gleichniässiger  gelblicher  (;rundnia<se  sind 
zahlreiche  fai  lilo-e  und  ilun  hsicbtige  Körner  eingebettet,  die  wie  (^Miarzkonu  lien  aii.-.- 
sehen.  Bei  durchtailendein  Ucht  zeigte  sich  unter  dem  Mikroskoji,  da.s.s  diese  Körner 
geeignet  sind,  wie  Fenster  das  Innere  des  Gehiuses  zu  erliellen.  Es  scheint  demnach 
audi  bei  diesen  niedrig  organisierten  Tierchen  lichtbedtlrfhis  vorhanden  zu  sdn.  Bei 
den  dicken,  kalksdialigen  F<Mraroiniferen  wwden  diese  Fenster  wohl  durdi  verdfinnte 
Partien  der  Kammerwiinde  owtzt  Htqdophragmitm  eeoMaimue  wurde  in  jungen 
Exemplaren  ebenfalls  zwischen  Bryozoen  und  anf  Algen,  in  grossen  bis  5  mm 
messenden  Stücken  jedoch  nur  auf  den  Köhren  von  Mfme  lohufa  fiefunden.  Ich 
glaiilie.  dass  sie  sich  sellist  dort  festsetzen,  weil  ich  sie  im  Schlamme  nicht  ge- 
funden liai/e  lind  iiiclit  einzusehen  ist,  was  die  Würmer  veranlassen  sollte,  sie 
luühs^im  zu  sammeln.  In  wenigen  E.\emidaien  wurde,  lose  und  auch  auf  Wurm- 
rdiaea  befestigt,  die  lange  NodoMtria  eommum»  (Tafel  6,  Abbildung  25)  gefunden. 
Unt«r  den  von  Bryozoen  abgefeUenen  Bflckstinden  zeigten  sich  dann  nicht  selten 
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Paldllna  eorrugata,  unten  hohl  und  in  der  Gestalt  einem  Chinesenhut  vergleichbar, 
und  spSrlichar  drei  einein  Schneckenluras  Shnliclie  Formen  mit  Kalksdiale  Ncwiowma 
neapha  an  FofyiiomtBa  erinnernd,  doch  mit  stark  an  Hfthe  zunehmenden  äusserra 
Kamm4»ii,  dann  Octmda^na  loM^atOt  «charf  gddelt  und  auf  beiden  Seiten  kimTex, 

deren  Kammern  trotz  des  Kiels  zwiscliciioinanilcr  greifen,  80  dass  sie  von  der 
Seite  aus  abwechseln»!  ^Tösseren  und  kleineren  Kammern  zusammcnfresetzt  erscheint 
uiiil  !''ifriiiiif!iia  h'nr.-tnil,  mir  nadi  einer  Soito  in  rtuclifti  ScluKickenwindnnfii'n  er- 
höhen. Durcli  Kliinzcnd  weisse  porzellaiiurtige  .Sehale  füllt  MUioHnn  ximiitit/nm 
auf,  oval  aus  zwei  seitlichen  Ivaniniern  gebildet,  die  eine  niittlere  einschliessen. 
und  nur  vereinzelt  fanden  sich  drei  Arten  von  Lagena,  die  kugeligen  Flaschen 
mit  donnern,  mehr  oder  weniger  verifingertem  Halse  Ihulieh  sehen.  Lagtna  mt^ 
eaia  mit  breiten  Furebenf  zwisdien  sduuf  hervortretenden  Rippen  nnd  sehr  kurzem 
Halse,  Lagern  ttriala  mit  langem  Halse,  durchweg  oder  nur  un  unteren  Teile 
doutlidi  fein  gestreift,  untl  ufiuamala,  Ähnlich  wie  L.  nukuta,  doch  durch  wa- 
fnche  Schuppen  reihen  zwischen  den  Rif^n  verziert.  Von  agglutinierenden  Formen, 
die  älmlifli  wie  Jlajjiophraffmiitm  wn«noiw  stark  lichtbrechende  Körnchen  zniii 
Aiifit.iii  des  (Jeliilnses  verwerten,  iannnien  noch  Sj/iroji/iHn  hifonnix  und  l'niuuilinu 
ptJifMnijiJui  (lazn.  Beide  hal)en  jfVj-/«/«Wrt -Struktur,  d.  h.  ihre  Kammern  greifen 
wie  zopfartig  zu.suuimeugcHochteu  zwischen  einander  ein,  bei  Spiropleda  zwei, 
bei  VenteuStma  drei  Reihen  bildoid,  so  dass  die  GehSnse  der  letzteren  im  Quer- 
schnitt dreieckig  mit  abgerundeten  Edcra  und  «ngekniekten  Seiten  erscheint  Bei 
Sfvnfkda  sind  die  jOngsten  Kammern  spiralig  gewunden,  doch  schdnt  diese  Win- 
dung nicht  immer  deutlich,  so  dass  einige  Exemplare  der  Tejrhüarin  ag^vUnmut 
Shnlich  sehen,  aber  doch  nicht  um T]i(>blich  kleiner  als  diese  sind. 

Diese  1(5  Foraniiniferen  sind  Iiis  auf  pDh/Momrlln  tinimi,  Vrnieui/Intt  nnd 
Spintjt/tvt<t,  die  fnr  arktische  Formen  izelteii.  (ÜM-r  <iie  ganze  Erde  verl)reitet.  Ilire 
Anspruchslosigkeit  sicherte  ihnen  weit«'  Verbreitung  und  liess  sie  auch  unter  den 
wenig  günstigen  VerhältJiissen  sich  behaupten,  welche  die  äussersten  Zipfel  der 
Fjorde  bieten.  Wahrscheinlidi  hatte  ddi  bei  eifrigem  Suchm  die  Zahl  der  im 
Kleinen  Karqak-Fjord  lebenden  Foraminiferen  nidit  unerheblich  vermehren  lassen. 
Die  erwähnten  Arten  waren  jeden&lls  am  hSnfigsten  bei  der  Station,  also  dbarak- 
teristisch  fflr  das  untersuchte  Gebiet.  Was  sonst  noch  in  Betracht  kommen  könnte, 
ergiebt  sich  aus  folgendem  Verzeichnis  der  an  den  Kflsten  Grönlands  beobachteten 
Foraminiferen.  Die  durch  einen  Stern  *  liervorgchobenen  Arten  sind  sowold  anf 
d<  r  n<irdlii  lu  ii .  wie  auf  der  sfldlichen  llemi-sphäre  verbreitet.  Die  mit  einem  A* 
wurden, im  Kleinen  Karajak-Fjord  gefunden. 

Mit  den  Foraminiferen  gehören  zu  den  Rhizopoden  vielleicht  noch  kleine  Kugeln 
von  2 — 4,5  mm  Durchmesser,  die  zwischen  Laminarienwuraeln  festgeheftet  schon  von 
Fabridns  entdeckt  und  von  Levinsen^  als  GhtnUwt  FcArieü  beschrieben  wurden. 

'  U.  M.  U.  Levinson,  fimaa  liUiratf  Iii  den  UiontiintULa  Fauna.  I.  Om  Mummaria  glulitiuJi 
Mr.  VürnOr.  MM  fra  dm  nahaMH.  Btremt^  far  Aant  I88t,  4  Aorta  3  Amgm^.  KjabtiAam 
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Grönländische  Foraminiferen. 


Miliolidac. 

•       „       »pftaera  d'Urb. 
MUUma  trieainaki  dX>rb. 


• 


buccutenta  Hraily. 
oblmtga  Montag. 
aemimthm  h. 

Stihrotumhi  Moilt»!». 

„       Fenuuadi  d'Orb. 
„      agghriiniau  dX)rb. 
Cbniwqiinv  fnUncm  Phil. 

*  „       mvolvau  Reuss. 
CMddAM  taMdbnmi*  Caipenter. 

*  Siii-finrnniiia  sphatficit  Ä  Sars. 

*  Ht/pa  amtniita  arhomem»  Nomian. 

*  Oimgcta  Bndy. 

*  ,  ftthruxliuta  Braily. 

*  liktätdamuiiiia  ab^uorum  Parker. 

*  «Man»  %nAj. 

Liluolidae. 

Reophax  fwifarmü  Will. 

*  „      ilifjfUufifonm'*  Brady. 

*  ,,       »corpiwun  Montfort. 

K  *  Ht^tbipkragmittm  <  «»Mf  iV/lic  tl'Orb. 

*  „  glomertauni  Braily. 

„  gtobigeiinifarme  ¥.  und  J. 

pteudatpira/e  WillUmMMI. 
COM»  Parker. 

*  TVvdkamMäia  tquamala  P.  und  J. 

*  Arnmodiacus  ijorrlialin  P.  mul  .T. 

*  VlfclamMiiiu  ctuutliaJa  Hrtuly. 
H^poettpma  mütiia  PMtor. 

«  ffflUAia  cAhmAi  P.  und  J. 

dHkk 


M 
M 


K    VenmOma  pa^/gnplla  tbam. 

•  n        pyymaea  Eggw. 
fiKTcnerma  nodotwiu  d'Orb. 

JC  Sphvpledtt  Hfiimb  P.  und  J. 

Huliniina  ovata  d'Orb. 

,  eUfjaniisMmu  d'Orb. 
,      pyrvla  d'OrIk 

xuf'hren  Hr. 

*  liolwiua  ptmclutit  d'Orb. 


« 
« 

* 


Tcxtnla  ridae. 

*  VirfßiUiin  Srhi-eUtertiaiKi  C/izek. 

„      »{uamosa  d'Orb. 
JT*  CfaMMuSita  AMM^ora  d  Orb 

*  „  fT(/.«.<'(  d'Orb. 
^  ■         „        o6(u«a  d'Urb. 

*  Litui0M  ffiobomi  Montag. 

*  „     taevü  MuitUg. 

clfiMto  d'Orik 

*  „       flinir/'ilil  Klirllf». 

*  nmrijituila  W.  und  J. 

*  „     t^Axdala  Rflaw. 

Ä'*       „       fuh-nta  VC.  und  J. 

JT*     „     stritUa  d'Orb. 

dfamm  P.  und  J. 

*  „     siriatopulii-iatd  V.  und  J. 
„      FeUdeniana  Brady. 

H     coudoAt  d'Ori). 

^*         „         .«/iKIllIrt.^ll  Mllllf. 

*  M     taitütiiata  Will. 

*  iVbdlowrAt  Aiwi^  d'Orb. 
„       obHqm  L 
„      pai^ftnta  d'Orb. 
„      ttMHfltum  dY)rb. 

„        consitbriivt  d'OriK 
„       radiada  L. 
„       SdiHdiln  RoDM. 

*  OritUBaria  rotulatu  Lamk. 
„       ertpüula  F.  und  M. 

Ihlj/morphina  laelea  W.  tind  J. 
„  rompresfa  d'Orb. 
„  probletim  d'Orb. 

„  (Ktmiiiuitd  d'Orb. 

n         ntmdaUi  Borneui. 
M  Bw<\iiiitlf>i.il.t  d'Orb. 

*  Uuigmina  pygmaea  d'Orb.  var. 
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G loh  i </<  r  i  n  id  <ir, 

•  Globigeiitm  buUoides  d'Orl».  var. 

•  „      »yfata  d'Orb. 

pnrhiiilermtt  Ehrbg. 

•  J^iUieitiu  ipimqiieloba  Heuss. 

Rotalidae. 

K    SphiüiiM  viüipnnt  Ehrbjf. 

A'*  l'iüelliiHi  cmrut/ala  Willianisü«. 


ForAminifereo. 
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Rotalhlti  c. 
K   Düeerbim  iiiituta  d'Orb.' 

•  „       globularix  d'Orb. 

*  'Ihdiriitiih'iia  liih'itnlii  W.  niiil  ,1. 

•  „  reltUgam  AloiUfort. 
K  *  ISMmäna  Kantml  RraM. 

„       j\firfif/niiiiiiii  d'Orb. 

*  „       elf<jiiu.i  li'Orb. 

Nu  mmuli  n  idae. 
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Numninlinhhu: 

K*  Noaionina  teaphu  F.  und  M. 

*  ttmbih'cttluhi  Montag. 
depressula  W.  und  J. 
steltüjera  d'Orb. 
atterizan»  F.  und  M. 
/oia  F.  und  M. 

K*  PaijfttotKeltii  fln'iilnpHniialu  F.  und  M. 
K  „        urdiea  P.  und  J. 

*  „       «räpa  L. 


SdMint  dudi  die  aebr  nilie  lielhfliide  D. 


im  Soden  vertreteo. 
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Sechstes  Kapttd. 
Dm  Plankton  des  Kan^ak-IjoirdeB. 

Durch  die  quantitative  Methode  Hen>en's  ist  die  biolofnsche  Uiitersuchun}: 
(ItT  Meere  in  ein  neues  Stadium  ^rftn  tcii.  Wahrend  iinin  sicli  fnlhor  damit  he- 
;^nü^to.  liei  wissensrliaflliclien  ExiKiiiiidiitu  neue  und  iiitere»;inte  Formen  zu 
.sammeln  und  eine  möglichst  vullständige  Liste  der  die  vert>cUiedeaeu  Meere  be- 
wohnendeu  OrgaiiismeQ  aufzustellen,  siud  jetzt  andere  Probleme  anfgatsadit,  an 
die  man  sich  froher  lüdit  heranwagte.  Die  Frage  nach  der  Bevölkerung  der 
Meere  beantwortet  sich  von  selbst  mit  Hilfe  der  neuen  Methode,  die  hoffen  Utest, 
wdtergehende  SSele  zu  erreidien,  ntmlirh  die  Feststellung  der  Produktion  der 
Meere,  der  Anzahl  und  Masse  der  vorhandenen  Organismen,  ihre  Ahhänicngkeit 
von  einander  und  von  äusseren  Einflüssen  wie  Strömungen.  Tiefe.  Temperatur  und 
Salzgehalt  und  der  Wechsel  der  Formen  im  I,aufe  der  .lahres/.eiten.  Das  Dogma 
von  der  regellosen  Verteilung  iler  Organismen,  die  l)ald  zerstreut,  bald  ohne  er- 
kennbare Gründe  zu  Schwärmen  vereinigt  erscheinen  sollten,  das  oberHächliche 
Betraditung  der  an  den  Küsten  auftretenden  komplizierten  Verhältnisse  sa  be- 
stätigen schien,  hindote  daran,  jene  Fragen  in  Angriff  zu  nehmen.  Aber  auch, 
nachdem  Hensen  durch  |)lanmisrige  Untersuchungen  in  der  Ostsee  und  in  der 
Nordsee  das  Gegenteil  walirseheinlich  gemacht  hatte  (110).  wollte  man  von  dem  liob- 
gowordenen  Dogma  nicht  lassen  und  verurteilte  die  neue  Methode,  ohne  sie  kennen 
gelernt  zu  haben  <llli.  .letzt,  nachdem  die  ersten  l'ublikationi'ii  der  Plankton- 
E.vpeditiiui  vorliegen,  ilürtten  die  Angrifte  geg«'n  diese  Metluxle  wohl  verstummen. 
Jene  Arbeiten  beweisen  auch  für  den  Atlantischen  Ozean  eine  gleichmä.ssige  Ver- 
teilnng  dar  Organismen  Aber  sehr  weite  Meeresgdiieto  und  bestätigen  die  fIDr  die 
Ostsee  und  die  Nordsee  gewonnenen  Ergebnisse.  Entgegen  der  allgemeinen  An- 
nahme, dass  die  Vertoflung  des  Planktons  eine  regellose,  willkttrliche  sei,  wurde 
bewiesen,  dass  die  auf  gewaltige  Strecken  gleichen  physikalischen  Bedingungen 
gleiche  ))elagische  Pflanzen-  uw]  Tierwelt  erzeugen.  Dadurch  ist  der  IJoden  für 
neue  Untersuchungen  ^eebiiel.  Si»lche  wurden  bisher  erst  in  den  euroiKÜschen 
Meeren  augestellt.    ihaudt  und  AiLstein  machtun  regulniääüigc  Plauktonfänge  in 
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fU'r  Kieler  lUicht,  um  die  Vt'räii<lt>runfit'ii  des  Planktons,  da.^  ja  nun,  seiuer  Regel- 
losigkeit entkleidet,  als  bestiniinbare  (irösse  uns  entge^^entrat,  im  Laufe  der  JabrcR- 
zeiten  zu  erkennen  nnd  jährliehe  Sdiwanknngen  zu  konstatieren,  und  Mc  Intosh 
verOffentliehte  seine  interessanten  Beobachtungen  fiber  Erscheinen,  Geschlechtsreife 
und  Verschwinden  der  pelagischen  Tiere  in  der  Bai  von  St  Andrews  (112).  Unsere 
Grönland-Expedition  fiah  zum  ei-ston  Male  riele}:enhcit.  (leiartiye  rntersucliunjien 
in  einoni  äusserem  o]);iisf  lnMi  ( i('\vri.s><er.  dem  Kleinen  Karigak-Fjord,  anzustellen, 
deren  Resultate  liier  vori;<'le;;t  uei'<len  sollen. 

Es  scheint  mir  nicht  überHüssiff,  die  \<m  Hensen  sellist  ausfüluiidier  dar- 
gestellte Hetliode  (118)  hier  kurz  zu  skl/.2ieron.  Ein  Netz  aus  feinster  Seiden;;u/c 
Kro.  20,  dessen  FQtrationsfUii^eit  sich  beredinen  lisst,  wird  aus  bekannter  Tiefe 
vertikal  bis  zur  OberflSche  gezogen.  Durch  AbspOlen  von  aussra  sammelt  man 
alle  auf  dem  Netz  noch  znrOekgebliebenen  Organismen  in  einem  Hessingcylinder, 
der  unten  durch  Dreluinfi  eines  durchbohrten  Halms  ^jeöffnet  oder  pesclilossen 
werden  kann.  Im  olieren  Teil  hesfelien  die  Wfmile  (|e>  ("vlinders  aus  Seidengaze, 
die  zwisi  lien  MetalUrliieiien  inisj,'e>i);uint  i>t.  Der  Kimer  dieiir  also  hei  dem  von 
mir  aniu'ewandten  ..mittleren  IManktonnetz" '  zugleich  als  Fillrator.  Dun  ii  eine 
Drehung  des  Hahns  um  90"  lässt  man  die  durch  sorgfältigem  Abspülen  in  wenig 
Wasser  gesammeltoi  Organismen  in  ein  bereit  gdialtenes  Gefites  mit  der  Konser- 
viemngsflassi^dt,  z.  B.  Pikrinsfture,  abfliessen.  Das  Wesmtlidie  uml  Neue  bei 
dieser  FangmeÜiode  ist,  daas  mit  engmaschigem,  aber  gut  durehUasigMU  Netz,  dem 
nur  /um  Teil  die  kleinsten  Wesen  entgehen,  vertikal  gefischt  wird.  Man  erreicht 
fladurch,  dass  alles  gefangen  wird,  was  l»is  zu  der  Tief(',  in  die  das  Netz  hinali- 
gelassen  wurde,  von  |iela^,n.-clieii  OrL'ani^meii  h'lit.  ahpesehen  v(»n  ilen  grösseren 
Tieren,  für  die  grr'issere  Netze  angewendet  werden,  uml  von  den  eben  erwähnten 
kleinsten  Wesen,  div  für  Untersuchung  der  Fauna  und  Flora,  liesonder.s  ilirer 
geringfQgigen  Masse  wegen,  nicht  in  Betradit  kommen,  femer,  dass  <»ne  bekannte 
Wassersäule  durchfisdit  whtL  Aus  der  Untersuchung  des  Fanges  lisst  sich  daher 
die  Menge  und  Hasse  der  gesamten  pekgischen  Organismenwelt  eines  Wasser- 
bedwns  bestimmen.  Endlich  kann  man  durch  Stufenfange  von  KX)  zu  100  m 
z.  B.  nachweisen,  wie  die  Organismen  auf  verschiedene  Wasserschichten  ver- 
teilt sind. 

Man  hat  sirli  '^e-tränlit.  die  Methode  des  \'ertil<altani^e>  anzunehmen,  weil 
dabei  zu  wenig  gefangen  werde.  Allerdings  sieht  ja  häutig  genug  solche  Plankton- 
probe, zumal  wenn  m  fladiem  Wasser  geüscht  wunle,  redit  dürftig  aus.  Doch 
gQt  das  nur  für  makroskopisdie  Betrachtung,  besonders  des  lebenden  Fanges. 
Denn  viele  Organismen  sind  so  durchsichtig,  dass  sie  erst,  wenn  sie  beim  Ab- 
sterben sieh  trflben,  erkennbar  werden,  wahrend  andere  erst  durch  Eintrocknen 
sichtbar  gemacht  werden  können.    Unter  dem  Mikroskop  feucht  und  trocken 

■  IHesi>'.  Netz  hat  ciüon  lüiiirtliiirliiiieiMr  yoa  40  an  nnd  ist  1  m  lang.  Die  Affnnng  ilw 
Anfiuitxes  uiisett  14  cm  im  IturrllUlc^^ior. 
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betinuhtet,  zeigt  sirh  dasB  bei  ftorgflUtigem  Zii»e1ieii  meist  eine  recht  loluiMide  FQHe 
organischer  Wesen.  WiU  man  fftr  spesnelle  Fntersudiaagen  sich  mehr  Slaterial 
versdiaffen,  so  liann  man  ja  wiederholte  Vertikalftnge  oder  auch  Himaontalfibige 

maclion.  Für  (|uantitative  Bestimmung  der  Organismen  aber  sind  Vortikalfänge 
unerlä-slioh.  Sio  können  erfiflnzt,  aber  nie  ersetzt  werden  durch  in  l>estininiter 
Tiefe  au>j;oführte  Hori/ontalznL'f.  weil  es  Im'I  Ict/teron  kein*»  sicluTf  Kontmlc  ^eht. 
Die  weitere  liehandliuiL'  <1<  r  \  i  iiikalfanL'»'  i;f-cliii'lit  dann  fiili:cn(l<'niiaa>><'i}.  Nacli- 
<lein  die  k(»nservit'rtrn  ()r;iani>iiH-n  am  l5«KU'n  sich  al»^eseM't/t  halien.  werden  durch 
wiederholtes  vorsichtiges  Abgiessen  der  überstehenden  Flüssigkeit  und  eut^spreehen- 
den  Zusatx  verdOnnten  Alkohohs  dieselben  sdiSeMdieh  in  70%igan  Alkohol  flbw- 
gefOhrt  und  so  gehirtet  Dann  werden  aus  dem  Fang  die  grosseren  Tiere,  wie 
grosse  Copepoden,  Sagitten,  Medusen,  Schiaopoden  n.  s.  w.,  ausgesudit  und  notiert 
Durch  24stQndi);es  Absetzen  in  einem  Maasscylinder  be.»tininit  man  ihr  Volumen 
wie  das  des  filiri^ren  Fanyes,  Das  so  gemesstMH'  \  nhnnen  dos  letzteren  wird  dann 
in  einem  weifbauchi.L'eii  «iläMlien  niit  enceni  Halse  auf  ein  bestimmtes  (Quantum, 
je  nach  der  Menue  der  \(ti hainlciieii  Organismen,  verdünnt  und  daiin  i;e/aiilf. 
Mit  einer  eiu-eiis  zu  ilie^em  Zweck  nach  den  Angaben  llensen's  anj:efertigten  StemjM'l- 
pipctte  eutuimmi  man  dem  Gläschen  unter  Schütteln  des  Fauges,  um  eine  gleicli- 
mfissige  Verteilung  der  Organismen  au  enieloi,  ein  bestimmtes  Quantum  der 
Flflssigkeit  und  flbertiigt  es  auf  eine  eng  liniierte  Glasplatte,  die  auf  den  Objdct- 
tisdi  des  Hensen'schen  ZShfantkroskops  passt  Hat  man  nun  etwa  0,1  cbem  des  zu 
untersuchenden  verilflnnten  Fanges  auf  der  durch  Schraubenvorrichtung  nach  vom 
und  seitlirii  sci-rliiebbaren  (ihisplatte  ausgebreitet,  so  zShlt  man  dieselbe  Menge 
erst  feiidit.  lianu  lr(M  ken  in  ih-r  Weise.  das-<  man  einen  von  zwei  Linien  liei^renzten 
Kaum  nach  ih-ni  anderen  allniahUcli  das  ( ie>icht>tVld  iia>->ieren  hi^>t.  Man  sieht 
so  iui  (iesichtsfei(U»  \veniv;e  ("opepoden,  ein  paar  Ceratien  und  einige  I)iatomeen, 
<Ue  sich  leicht  zählen  la.ssen,  indem  man  für  jede  untersoheiUliare  Art  eiue  Ikiluic 
in  emen  fOr  de  bestimmten  Kasten  wirft  Durch  AusxSMen  der  in  jedem  KSstcben 
enthaltenen  Bohnen  «rgiebt  sidi  die  Zahl  aller  in  0,1  cbcm  erkennbaren  Organtsmoi. 
Die  Zflhlung  wird  dann  durch  Untersudiung  der  trocknen  Platte  erglnzt,  indem 
bei  starker  \'(>rgrÖ8serung  <lie  Zalil  der  ganz  feinen  Organi.snien  bestimmt  wird, 
die  wie  kleine  Diatomeen  oder  einige  Radiolarien  feucht  unsichtltar  »Hier  schwer 
orkeiMi!i;ir  waren.  Solch»'  kleinen  Organismen  erhält  man  schon  in  den  kleinsten 
Prolien  i|c>  Kaniies  uewöhnliih  in  ^eini^'eufier  Anzahl,  um  ohne  wc-eiitlichen  Fehler 
ihre  Meuue  für  ib'ii  ganzen  Faii^'  berechnen  zu  können.  Bei  den  Zahlungen 
grös.verer  (^uautitäleu,  zu  denen  man  allmählicli  ülK>rgeht,  ist  es  dann  uieht  mehr 
nötig,  sie  zu  berficksichtigen.  Bei  diesoi  erscheinen  dann  auch  die  selteneren, 
grosseren  Formen,  deren  Anzahl  sdiliesslich,  nachdem  die  nötige  He^je  kleinerer 
Proben  gezfihlt  ist,  im  Rest  bei  schwacher  Vergrösserung  ermittelt  wird.  So  er- 
hält man  ein  genaues  HUd  von  der  Zusammensetzung  eines  Fanges,  das  dann 
einen  sichen  ii  Schluss  auf  die  Iteteiligiing  der  einzelnen  Arten  an  der  Gesamtmasse 
der  «hu»  «luichfi^chte  (iewäi>i»er  bclel>eodun  Organismen  gestattet. 
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Da  Uber  die  mikru^kupiüche  Tier-  und  Pflanzenwelt  der  grün  lündiadien  Fjorde  iaai 
garnichts  bekannt  war,  versprach  eine  soldie  meUiodiadie  Untersndiiuig  intoessante 
Resnltate.  Daher  vnrdm  bei  der  Station,  wenn  es  anging,  monatUdi  ein-  oder 
zwennal  quantitative  Planktonflnge  gemadit,  die  dnen  gnten  Einblick  in  die  den 

Kleinen  Kangak-I^ord  belebende  Welt  pelagischw  Organismen  ^'owährcn.  obwohl 
.sie  nicht  pan?.  rcgelniil-ssig  angestellt  werden  konnten  und  durch  Zerbrechen  der 
Gläser  eini^'o  konservierte  Fäii^e  verloren  gingen. 

Erst  nach  Beendigung  <ies  ilausbauos.  nnd  nadidoin  die  ^Tosse  Zulil  ilc  r  dalici 
beschäftigten  (irönläuder  uns  verlassen  hatte,  im  August  1^92,  konnte  mit  den 
quantitativen  Ffingen  begonnen  werden.  Es  war  nicht  leicht,  die  zur  Hilfeleistung 
bei  unsmn  Arbeiten  bei  der  StatiMi  angesiedelten  Eingeborenen  mit  ihren  Auf- 
gaben vertraut  su  madien.  Dabei  kam  uns,  die  whr  von  der  Sprache  der  Inndt 
nur  wenige  Worte  wussten,  hauptsichlidi  die  Neugierde  der  Grönländer  zu  statten. 
Für  alles,  was  whr  unternahmen,  wenn  es  Men  auch  nodi  so  thOridit  erschien, 
interessierten  sie  sieh.  Xatriilicli  konnten  sie  nicht  begreifen,  Avie  jemand  sich  mit 
dem  Fange  der  niederen  .Meercstiere.  (he  ja  niclit  geniesisbar  waren,  beschäftigen 
konnte.  Dennoch  machte  er^  ihnen  Vergnügen,  die  kleinen  Tiere  im  (Jlase  herum- 
sehwimnien  zu  sehen.  Spottend  bezeichneten  sie  dieselben  als  „Kumak",  auf  Deutsch 
nUuse",  und  da  In  unserem  Wörtmbudi  ein  Ausdruck  fUr  die  niederen  Ttero  nicht 
voigesehoi  war,  behielt  ich  jene  von  ihnen  gewihlte  Bezeichnung  bd.  Wenn  ich  sie 
mit  den  Worten  „Tbr^fomtif  Ktuummf*  —  „wir  wollen  anf  das  Iber  gehen,  L&nse  zu 
fangen**  aufforderte,  mich  zu  begleiten,  erschien  ihnen  da.«  Vorhabon  stets  so  lustig 
dass  sie  mir  jederzeit  mit  bester  I^une  fol;,ieii  und  mir  lialfen.  so  gut,  wie  sie  es  ver- 
mochten. Kinijie  S<'hwierigkeif  machte  es.  das  verhältnismä.ssifi  sdiwere.  aus  Eichen- 
holz g<'zinimerte  lioot  auf  (U^rselben  Stelle  zu  halten,  wie  es  für  die  \'crtikalfange 
notwendig  war,  da  wir  gewöhnlich  durch  eine  merkliche,  wohl  durch  das  Schmelz- 
wasser des  Eisstroms  erzeugte  StrOmung,  zuweilen  auch  dnrdi  den  von  den  hohen 
Ufeifelsen  herabstossenden  Wüid,  abgetridien  wurden.  Doch  merkten  die  addanen 
Gr5nlflnder  bald,  worauf  es  ankam,  so  dass  es  mir  dodi  gelang;  in  jedom  der  eis- 
freien Monate  August,  September,  Oktober,  November  nnd  Juli  vom  Hoot  aus 
brauchbare  Fiingo  zu  machen.  Man  konnte  allerdings  die  Termine  nicht  so  wählen, 
wie  es  für  die  rntersuchnng  vielleicht  am  besten  gewesen  wäre.  Oft  geinm.  wenn 
unsere  (iröidänder  für  Eischereizwecke  altkiiiiindich  gewesen  witreii.  wurde  der 
Fang  durch  Sturm,  der  meist  jjlötzlich  hereijibrach,  durch  Nebel  oder  herantreibendes 
Kalbeis  der  nahen  Eisstrffme  vereitelt 

Weit  wenigor  Schwierigkeiten  stellten  sich  im  Whiter  bei  der  Fischerd  vom 
Eise  ön.  Die  Eisdedce  legte  sich  über  den  F]jord  in  den  ersten  Tagen  des 
Dezember  nnd  Iiielt  bis  zu  den  ersten  Tagm  des  .Juni,  vdle  sechs  Monate. 
t)bwohl  die  Eisdecke  des  F'jordes  eine  Dicke  von  mehr  als  70  rm  erreichte,  war 
es  für  den  Grönländer  doch  keine  iirosse  Mühe,  durch  diesellte  mit  lireiten« 
Stemmeisen  an  langer  Stange  ein  Loch  von  dem  dem  Netz  eiitsprecheiidi  ii 
linfange  zu  .stossen.  Wind,  Nebel  und  KuIIküs  störten  un.s  dabei  nicht,  und 
aiWlMd.l^tdilimd.OM.I'.MLU.  17 
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selbst  grosse  KUte  von  20—30*  war  bei  WindstiOe  nicht  hinderliefa.  Allein 
dings  var  es  dann  notwendig,  die  KonserviemngsflQssii^ceit  and  die  fortigen 
Finge  am  eigOMn  Körper  sn  erwflrmen,  da  das  Frieren  «teradbcn  vielen  der 

zartoii  Organismen  nicht  zutrfißlirh  war.  Ausscrdoin  niussto  «lauernd  wiHircnrl  d«  - 
Aufholcns  (los  Netzes  «las  an  «1er  (M»erflä<'lie  «l«^s  Lo«'hes  sich  neu  l)il«len«k'  ¥a> 
al>seschöiift  werden,  weil  «lic  scharfen  Nadeln  das  Net/,  heini  Heraufholen  zer- 
schnitten. Dape^'en  hildet  das  FritT^Mi  «les  Netzes  seli»^t  ki  in  llinderni>.  (»t»\vohl 
steif  gefroren.  Hess-  die  feine  SeitU-ngaze  sich  «loch  gut  falten,  ohne  zu  hr«>cln>n. 
da  die  dünne  Eisschicht,  die  sich  darauf  gebildet  hatte,  sich  in  Platten  ablöste. 
Unangenehm  war  es  sdbst  bd  geringer  KSlte,  anch  bei  einigen  Grad  Ober  Null, 
9b&  feuchter  bewegter  Lnft,  auf  dem  Eise  an  fisdien,  wdl  die  Kilte  dann  weit 
empfindlicher  wurde.  Immerhin  war  vom  Eise  die  Arbeit  viel  sdmeDer  gethan, 
als  vom  Boot  aus.  Auf  der  festen  Eiskante  stehend,  sah  .man  das  Netz  ruhig, 
ohne  «abzutreiben,  hinabsinken,  wahrscheinlich  weil  «1er  Ki^^nr>Ill  durch  den  Frost 
zum  Stehen  geltradit  war.  Da  es  anch  selli^f  inmitten  di  r  Pnlariiaclit  noch  einige 
Stumh-n  am  Tatre  hell  lm'Ihii.'  Idirli.  um  draii>scn  etwas  sehen  zu  können,  so 
konnten  auch  in  den  Wintermonaten  von  Di'zcuiImt  Iiis  .Mai  ohne  Störung  «lie 
Planktonftlngc  gemacht  werden.  Im  Zusammenhange  fehlen  mir  nur  die  Monate 
April  nnd  Jnni,  die  nicht  gerade  besonders  wesentlidi  sind.  Ehi  April&ng  zer- 
braehf  und  im  Juni  waren  wir  am  Itivdüarsuk  und  auf  dem  Inlandeise.  Zwar 
blieben  im  Juni  noch  einige  Tage  f&r  Aibeittm  in  der  Station,  jedoch  stand  mv,  da 
uns  das  Holzboot  im  November  durch  Stnnn,  Eis  und  Strömung  entfahrt  war, 
nur  ein  kh'ines  Scgeltuchboot  zur  Verfügung,  welches  nur  unter  den  gtlnstigsten 
Verhilltnissen .  wie  sie  im  .Imii.  als  das  Kjs  atif-jitiLr.  nicht  vorlagen,  zur  «luantita- 
tiven  Planktoii-Fi.Hclien'i  }ieei^,'iiet  uar.  Indc-seii  irelan'j  e-  mir  doch  noch,  im  .liili 
vom  Segeltuch! KM)!  aus  «'inen  Fang  zu  machen,  der  die  Entwickelung  der  Plankton- 
Organismen  im  Sommer  veranschaulicht  und  zwischen  den  Fängen  vom  Mai  (1893) 
nnd  dm  ersten  Fange  im  Augu.st  (1892)  vermittelt 

Das  Flankton  bestdit  ans  Tieren  nnd  Pflanzen,  die,  willenlos  treibend,  im 
Wasser  leben,  d.  h.  deren  Kraft  nicht  ausreicht,  weitere  Strecken  an  sdiwimroen 
und  d«'n  Widerstand  von  W^cUen  und  Stnlmungen  zu  überwinden.  Da  die  Pflanzen, 
entsprechend  ihrer  Aufgabe,  anorganische  Substanz  in  organische  aberzuführen, 
erst  den  Tieren  die  Existenz  ermöglichen,  so  (Uierwieireu  sie  natürlich  erheblich 
an  Masse,  wenn  sie  auch  im  Karajak  -  Fjord  an  Arteii/nlil  \ielleielit  hinttM'  den 
Tieren  zurückstehen.  Abgesehen  \on  einzelnen  Algenfaden,  die  als  zufällige  Be- 
standteile des  Planktons  betrachtet  werden  niüs-scn,  sind  sie  dort  nur  durch  ein- 
stdlige  Formen  vertreten,  die  den  beiden  Gruppen  der  Diatomeen  und  Peridmeen 
angehören.  Die  Diatomeen  sind  «nzellige  Algen,  deren  Protoplasma  wie  durch  - 
eine  Schachtel  von  den  fibereinand^greifenden,  nicht  v^bundenoi  Hilftoi  einer 
mehr  mler  weniger  stark  verkicselten  Membran  peschfitzt  wird.  Die  Vermehrung 
dieser  Ptlfuizchen  ^resdiielit  lianiifsiichlicli  durch  Halbierung  «1er  Zellen  un«l  Er- 
gänzung beider  Hälften  zuiu  Umfang  der  Muttürzellc.  Daliei  werden  die  Individuen 
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iiiinuT  kleiner,  rla  ja  (He  Waml  der  iitMien  /die  in  jciu'r  der  Mnttcr/ellc  <t('ckt 
iinil  iiaclitriiLiliilics  Wiicli-'tiiiii  iiiclit  >tattHir(let.  Wenn  tlie  Mininializn  ti/e  erreicht 
ist,  bilden  sich  entwetler  uatli  vuriicrgegangeuer  Vereiuiguug  zweier  Zellen  (Kopu- 
lation) oder  ohne  dieselbe,  grössere  Zellen,  Anxosporen,  aus  denen  wieder  durch 
Teflnng  sich  Temduvade  Zellen  hervorgeben.  Indem  die  TeOzdlra  miteinander 
vereinigt  bldben,  entstdien  lange  Binder  oder  Kettm,  die  dam  beitragen,  die 
Srhw(>l)fiihigkeit  dieser  niederen  Organismoi  zu  erhöhen.  Form  und  GrOsse  dw 
einzelnen  Diatonieen-Arton  sind  sehr  verschiede  Man  findet  kreisrunde,  abgeflachte 
Schachteln,  cylindrische  Ms  fadenartipe  oder  ^an/  flache.  I»laftarti^'e  Fnnnen.  Heim 
Wachstuni  derselben  schieben  sich  liäutip  \'erbiniliinj:sstücke  /.wischen  lUnWn  und 
Deckel  der  Schachtel,  sogenannte  (iflrtell)än(Ier.  ein,  wodurch  nur  die  Form  ver- 
dickt, sonst  keine  Änderung  hervorgerufeu  wird,  biä  das  Maximum  des  Wachstums 
der  Zelle  erreicht  ist  und  Teflnng  eintritt  Viele  Diatomeen  zeigen  das  Bestreben, 
durch  borstouutige  AnBAnge,  ^litzen,  Abfladiung  und  Streckung  ihres  KOrpers 
nadi  Pflanzematiir  'ihre  Oberiliche  tu  vergrtesern,  was,  ausser  der  gründlichen 
Aomutzung  dos  I.idits.  ihnen  insofern  noch  Vorteil  bringt,  als  dadurch  da.s  Ileralt- 
sinken  er-^cliwi  rt  wird.  Die  Zelh'n  sind  durch  Chroinato])lioren,  die  einen  Farb- 
stort'.  Diatuniin.  enthalten,  nieist  gelblich  oder  Itrännlicli  jiefilrbt.  Üie  Länge  der 
Diatomeen  beträgt  ganz  allgemein,  ohne  Kflcksicht  auf  die  von  mir  beobachteten, 
im  Maximum  bei  einer  ganz  dünn  wie  eine  Linie  ausgezogenen  Art  d  bis  4  mm,  bei 
der  grOssten  runden  Form,  die  einen  Inhalt  von  6  dnnm  hat,  1,6  mm.  Das  Mmimnin 
sdidnt  bei  0,004  mm  errddit  zu  werden. 

Die  zum  Fbmkton  des  Kleinmi  Karqak-FSoides  gehörigen  Diatomeen  lassen 
sich  in  zwei  (irniipcn  trennen,  in  pelagischo  und  snbi»clagischc  Arten.  Die  erstoren 
steigen  aus  der  Tiefe  auf,  in  der  sie  sich  als  Keime  am  (Jrunde  des  Meeres 
ruhender  Sporen  entwickeln,  und  bleiben  während  der  ganzen  Daner  ihrer  Vege- 
tation ein  Spiel  der  Wellen,  während  die  letzteren  erst  an  Pflanzen.  Steinen  oder 
Ei»  festgeheftet  zu  spros.sen  beginneo  und  dann  später,  von  ihrer  Basis  lo.sgeri»!>en, 
das  Wasser  erfüllen.  Die  pelagischen  Diatomeen  sind  rein  marine  F<»men;  die 
sttbpehigischen  sind  teils  marin,  teils  g^ören  sie  dem  Brackwasser  am  Zu  dmi 
wsteren  gehören  Chaetoeerotj  Thabumotira,  OatekuiduBiu,  Biddulpkia  und  Bhuth 
»olmiOy  zu  den  letzteren  Fragiktria,  PlcurosigmOf  Naomdaf  Mdot&raf  Lkma^^ara, 
Amphiproru.  RhabiUmami,  Ci/mM/a  und  SurireUa, 

( 'hin  tin'i  ron  j'u rcvUntnm  Hailev  (Tafel  TIT.  Alibilduiig  H(  wurde  zu- 
erst durch  seine  mit  merkwfirdigen  llörm-rn  verseheneu  Sp«»ren  bekannt  (115. 
Tafel  Vn,  Abbildung  13ü  und  dann  ixTÜ  als  Ch.  jjel<i</ü'uin  aus  dem  nörd- 
lichen Atlantischen  Ozean  von  Cleve  beschrieben  (Iii).  Die  Länge  der  Zelle 
beträgt  nadi  Cleve*s  Angaben  0,01  mm,  die  Breite  0,008  mm.  Ich  fimd  nodi 
etwas  grössere  Exemplare  von  0,03  mm  Linge  und  0,009  mm  Breite.  Diese 
kleine  Art  ist  "von  den  Obrigen  durdi  dmi  geringen  Kieselgehalt  der  Sdiale  aus- 
gezeichnet, so  dass  die  Zeilen  beim  Eintrocknen  meist  zusammenfallen.  Im  Plankton- 
fang vom  5.  September  1892  wurden,  noch  in  den  Zellen  liegend,  auch  die  Sporen 
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(Ut'MT  Art  aufj;cfuii(l('ii,  uti<l  so  •.'»•laiiL'  (•>.  ilt-ii  /u^iiimicnliHn^'  zwiM-licii  ilrr  Spori' 
uud  der  si<»  er/cuyt'iiilfii  rriaiiz«'  iiatli/.iiwci-cii.'  l>iv  ci^rcntliclic  Simhc  i-t  von 
einem  Rüig  uuigel)en,  vun  (ieiii  sich  uach  ubvu  und  unten  i'inc  lange  (jabvl  aul 
Inursem  Stiel  eitebt.  Nach  dem  Zerfill  der  CKorloerrot-Kette  wird  die  Spore  eine 
Zeit  lang  von  ihren  Gabeln  getraiten  {Ck  JuneOaiuM  var.  mawUBomt  GmnovX 
dann  fUlt  sie  heraus  und  sinkt  la  Boden,  wihrend  der  Bing  mit  dm  Gabd- 
hörnern  noch  bis  zu  seiner  Aoflösang  veiter  treätt  Diese  leere  Sehwebe- 
einrichtun^  {Ch. /urrellainm  var.'f  Cleve  und  (irunow)  wurde  auch  häufig  in  den 
PlanktonfätiLM'n  Ix'oharlitet.  Chnif <,<-,,■<>/<  fnrtv/fatum  erscheint  Ende  Mai  in  pe- 
rin^'cr  Mfii^»-.  ninniif  dann  alliiiaiili<li  an  Masse  zu.  bis  es  Kndc  Aiimist  nnd 
Anfang  September  den  Ii«ilu  |.unkt  x-incr  Entwickclunt:  »Treiclu .  Siiorcn  liildH 
uu4l  in  der  zweiten  liälite  des  .Sejiteudier  mit  dem  ersten  Fro^t  |)löt/lieh  ver- 
schwindet, 80  dass  An&ng  Oktober  nur  spirKdie,  meut  leere  Zellen  herabsinkend 
sich  noch  nachweisen  lassen. 

Chaetoeero»  deeipien»  Cleve  var.  ronereia  Grnn.  (Tafel  III«  Abbildung 
]  und  2)  wurde  reichlich,  wenn  auch  lange  nicht  in  solcher  Masse  wie  das  vinigß 
von  Mai  bis  SeptenilKT.  vereinzelt  auch  von  Oktf)ber  bis  Januar,  pefunden.  Die 
Zellen  >in(l  »•.<r'  (i.u;j  nini  lan^'  und  n.oi'i  o.o.js  nun  hielt,  doch  ist  die  Länpe 
und  Breite,  wie  liei  allen  C'/u/»/-«^/ /-.,«- Arien,  wechselnd.  In  Ahbiidunu  1  sieht  mau 
ausser  den  gewöhnlichen  Hörnern,  die  am  (irunde  leilwei-e  sich  decken,  nfw-h  die 
stärker  gekrümmten  Eudhöruer  zweier  noch  zusunmenhängender  Ketten.  Die 
Art  wurde  zuerst  von  Cleve  ans  dem  nSrdlidien  Atlantischen  Ozean  und  der 
DaviS'Slnsae  besduieben,  dann  von  Engler  auch  im  Kieler  Hafen  bemerkt  (100. 
S.  81). 

Ckaetoeeroa  atlaniieum  Cleve  (TaM  III,  AbNldwig  10  und  11).  Diese 

schön  re^'elinn  IL'  peliaute  Art,  ausgezeichnet  <hir<*h  einen  kleinen  Dom,  der  von 
jeder  Frustel  in  die  Lücke  hineinrairt.  ist  ebenfalls  bereits  aus  der  Davis -Strasse 
bekannt.  Die  Zellen  dt  i M  ilien  wiirdt  n  U.uM\  mm  lan;.'  und  (l.t»L'7  mm  breit  i;e- 
funden.  Cleve  jriebt  (i.<»34  nun  L:iiii:e  und  <Mtl7  mm  Hnnte  an.  Auch  (1iii<t<Kxrn^ 
aÜaHÜcuia  tritt,  obwidd  e.s  nicht  .selten  i.sl,  an  Menge  so  stark  gegen  t'h.  fum/hUum 
zurQck,  dass  es  erst  nach  dem  Verschwinden  dieser  Art  zur  Geltung  kommt. 
Wahrschdnlich  ist  mit  dieser  Art  CA.  rotlnaum  Lander  identisdi,  das  im  Hafen  von 
Hongkong  beobachtet  wurde  (116.  S.  79). 

Chaetoeero»  perwianum  Brightwell  (Tafid  III,  Abbildung  6—7)  ftllt 
durch  die  nach  allen  Seiten  wie  strui>pige  Horsten  sich  wendenden  Horner  auf.  die 
jedwh  weniger  als  bei  anderen  Arten  alistelien.  In  Abbildung  .')  und  (5  sind  be- 
sonders grosse  Zellen  dargestellt,  (lic  njull  mm  an  Linue  und  mm  an  Ilreite 
nie»eii.  Alibildung  7  stellt  eine  ein/eine  jugeiulliclie  Zt'lle  liei  gleicher  \  er- 
grös.>ierung  ilar.  C'/t.  jttrunumim  wurde  im  tiuano  von  ("allao,  in  der  .Fava-See,  iui 
NordatUntisdien  Ozean,  in  der  Davis^Strasse  und  nun  schliesislich  nördlich  des 

*  Vet]^.  Veriiuidl.  der  (iewUsch.  Dentscher  Natoifoncher  il  AntOi  Wien  1894,  8. 184. 
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i'ülarki'eises  gefunden.  Es  tritt  uoch  späiUchcr  als  die  beiden  vorigen  Arten,  von 
IDfan  bis  August,  im  Kleinoi  Kangak-Fjord  auf. 

CAae<oo«ro«  boreaU  Bailey  (Tafd  III,  Abbildung  3—4)  war  bereits  aus 
der  DaviB-Strtsse  bdcannt  nnd  wurde  im  Kldnoi  Eangak-i|jord  niciit  hSnfig  ge- 
funden. Die  Zellen  der  abgeUldeten  Kette  sind  0,04  mm  lang,  0,022  mm  breit 
Cleve  giebt  als  Maasse  0,022  mm  für  die  Unge  und  0,027  mm  fOr  die  Breite 
an  (114). 

Im  Fant:  vom  10.  Januar  faii<l  ich  noch  ein  paar  ab\V(  irln  iule  Formen  von 
Chadocrrot«,  (Uc  mir  junge  Triebe  von  Ch.  aÜanÜcum  und  Ch.  JurctllaiHin  zu  s«Mn 
sclüenen  und  datier  nicht  weiter  berücksichtigt  wurden.  Jetzt  sehe  ich,  dass  Schütt 
ibniicihe  Ftormen  als  besondere  Arten  besdrieben  bat  (117).  Audi  wenn  es  nicbt 
Jugendstadien  bzw.  Varietftt»  sind,  baben  diese  Artm  für  den  Kleinoi  Kan^ak- 
FJofd  keine  Bedeutung:  Eine  dieser  Formen,  die  in  Tafel  m,  Abbildung  9,  v<m 
der  Sehalenseite  dargestellt  ist,  wurde  von  H.  H.  Gran  als  Ch.  mdah  T^auder  erkannt. 

Dil!  Chndoccros-KrXcn  wurden  zusammen  gezüblt,  weil  sich  die  einzehien  Zellen 
aiifanixs  nicht  auseinanderhalten  Hessen.  Im  Mai  wurden  in  einem  \'ertikalfang 
OrjOOOO,  im  Juli  6<3  Millionen,  Anfang  September  143  Millionen  Zellen  gezählt. 
Aufaug  Oktober  finden  sich  dagegen  nur  noch  1900  Zellen,  und  ilcn  ganzen 
Winter  Imdunä  bfe  lum  Aprfl  wurden  nur  wenige,  wcdil  mdat  tote  ZeUen,  nodi 
treibend  beobachtet 

Thala9äionra  NordentkiSldi  Cleve  (Tafd  ni,  Abbildung  80—82).  Ur- 
sprOnc^ieh  aus  der  Davis^Strssse  beschrieben,  wurde  diese  interessante  Art  dann 
Ton  Cleve  and  Grunow  anter  von  Kjellman  in  Finnmarken  gesammelten  Diatomeen 
und  in  Grundjjroben  aus  dem  Karischen  Meer  gefunden,  ferner  von  der  Reise  der 
..Tegetthotf"  in  spärlichen  kleinen  Kxeinplaren  von  Kaiser  Franz  Josephs- I,«in<l 
mitgebracht  und  schliesslich  von  P^ngler  im  Kieler  Hafen  ent^leckt.  Heimisch  ist 
dieselbe  im  arktischen  Gebiet  Cleve  erwähnt,  dass  „Th.  Nordetukidldi  in  enorm 
grossen  Hassen  fast  unvermischt  mit  anderen  Diatomeen  an  der  Oberflftche  der 
Davis»  Strasse  treibt,  auf  viele  Heflen  EntHarnung  das  Wasser  fibrbend'*  (114.  S.  7). 

In  derselben  Weise  babe  andi  ich  sie  gefunden.  Am  80.  Februar  zeigte  sich 
im  Kleinen  Karujak- Fjord  noch  keine  Zelle  von  ibr.  Ende  März  traten  spärlicbe 
Zellen  auf,  Ende  Mai  wurden  bereits  9  Millionen,  am  10.  Juli  00  Millionen  und  am 
IG.  August  180  Millionen  Zellen  in  einem  N'ertikalfanu  gezählt.  Während  <lann 
Thd/amimifu  bis  zum  .').  September  auf  28  Millitmen  zurückgeht,  erreicht  Chaitdccrox 
in  dieser  Zeit  sein  Ma.\imuni.  Im  Oktober  und  Anfang  November  sind  nur  noch 
wenige  Ketten  vorbanden,  die  Mitte  November  versdiwinden.  Gewaltige  Hassen 
dieser  Diatomee  werden  sdion  frOhzeitig  von  den  arktisch«!  Strömungen  zum  Ozean 
binausg^Bhrt,  wo  sie  sieh  weiter  entwidEeln.  Ich  &nd  dies4dben  unter  58— 60<> 
n.  Br.  am  19.  Mai  von  Grönland  bis  zum  zehnten  Längengrad,  der  zwkeben  Island 
und  Faröer  sich  hinzieht,  verbreitet.  Am  19.  September  dagegen  waren  sie  bis 
zum  30."  w.  L.  vom  (lolfstroni  verdrängt.  Im  Mai  und  .luni  halten  wir  sie  al.so 
auf  einer  etwa  8CKJ  deutliche  Meilen  langen  Faiirtlinie  angetroHeu.  Th.  NonlnukiMi 
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bildet  mehr  (hUt  weniger  lauge  Ketten,  da  viele  Zellen  durch  einen  Mittelfaden 
verbanden  sind.  Die  ganze  Kette  Reicht  einer  Auahl  Ueiner  rooder  Sehaditdn. 
die  in  regebniasigen  Abstanden  auf  einen  Faden  gereiht  wurden.  Die  Binder  der 
Schachteln  sind  oben  und  unten  abgeedutgt»  und  Deckel  und  Boden  an  der 
Periidierie  mit  einem  Kraus  feiner  knnar  rDlnenartiger  Stacheln  versehen.  Der 
(irfisse  der  Individuen  entsjjic«  hcml  wurden  B.  12  (xlor  ,  10  Stacheln  auf  jeder 
Seite  gezählt.  Die  Grösse  der  Zellen  M-liwaiikt  zwischen  <>.013  nun  und  (».('^^ö  nun 
Dun-lunesser  und  (MXMw  oo-J  nini  Hölic.  Im  Innern  der  /t-lle  finden  >ieli  jeder- 
seits  8-  Hl  runde  oder  clliptiM-lie.  zuweilen  auch  gelappte  Clirouiatophoren.  die  zu 
einem  Ring  am  llande  der  Scheiln'  sieh  urdnen.  Von  den  kurzen  IlOhren  aus- 
gehend, bemerkte  ich  sehr  feine  lange  Plasmafäden  oder  Borsten,  die  frflhere 
Beobachter  nicht  erwihnen.  Sie  tragm  weaentlidi  dazu  bei,  die  SdnrebfiOiiglceit 
der  reicli  g^^erten  Kette  xa  erhöben.^  AhnUehe  Organe  aind  mir  bei  Diatomeen 
nur  durdi  eine  Arbeit  von  J.  6.  Grenfell  bdtaunt  geworden  (118.  S.  615—632). 
Derselbe  besdireiht  sie  fOr  zwei  Sflsswasser-DiatoincH'u  Mrktuhn*  uml  C)/rloleUa 
Kubnngiana  von  London  und  nennt  sie  direkt  Pseu«lojM)dien.  die  hein»  EintnM-knen 
noch  erkennbar  Meil»en.  beim  (ilfiheu  und  heim  Behandeln  mit  SulpetersSure  aber 
zerstört  werden.  Sie  xilleii  nach  jiwu'Ui  Autor  al-«  Sehutzorgaue  gei.'('n  Angriffe 
von  Infusorien,  in  tliessendeni  W  a»er  zur  Hefe>tigung  zwischen  anderen  Wasser- 
pflanzen und  in  stehendem  Wasser  als  Schwehapimratc  dienen.  In  Abbildung  20 
ist  eine  2%a&ianoMm-Kette  mit  aidi  teilenden  Zdlen,  in  AbbiMung  21  mit  ein&chen 
Zdlen  dargestdlt.  Abbildnng22  zeigt  bei  weniger  atarker  VergrOeserung  dne  er- 
heblidi  verlängerte  Frostel  zwischen  niedrigen  ehi&dien  Zellen.  Ausserdem  wurden 
im  August  1«92  vor  der  Mflndung  des  Uniiatorfik-Gletsdiers  TTio/awiWm- Zellen 
gefunden,  die  durch  lange  Schleimluille  verbunden  waren.  Welche  Bedeutung 
diesen  Erscheinungen  in  der  Entwickelung  der  Art  zukommt,  konnte  nicht  Idar- 
gestellt  werden. 

CoHci nodineuti  nulidtun  Klirenberg  (  Tafel  I\.  Al)bildung  l.'^>)  wurde  das 
ganze  Jalir  hindurch  üu  Kleinen  Karayak-Fjord  gefunden.  Da:^  Muxiiuum  seiner 
Entwickelung  Mt  auf  die  Ifonate  Juni  und  Juli;  spürlicfa  tritt  er  lütte  Oktober 
bis  Ende  Htne  auf.  Meine  Zihlungen  Ar  die  Gattung  Oomnodueu»  sind  nidit 
genau,  da  Udne  Exemplare,  die  schwer  von  einzebien  27Uifawt<wtro-Zdlen  zu  unter- 
schdden  waren,  nicht  immer  mitgezihlt  wurden.  Die  Individuen  von  C  radiatu»t 
wozu  ich  nach  dem  \'()rgang  von  Cleve  und  Grunow  und  anderen  auch  C.  ogfe- 
roiniJifrlitn  und  C.  uni/ns  Iri'll.-*  älinliclic  iMiniion  mit  etwas  grösseren  Mittelfeldern 
rcclinc,  messen  j^ewülinlidi  <»,18  0.2  mm  im  Durchmesser,  seltener  sind  kleinere 
\(>n  O.oT")  n,l  nun.  Die  ganz  kleinen  Exemi)lare  gehören  wohl  anderen  Arten  an. 
In  Abbildung  13  wurde  ein  C  mdintim  aus  der  Davis -Strass»'  dargestellt,  um  die 
Form  und  die  Anordnung  der  Chromatophorcn  zu  zeigen.    Die  Felderung  der 


*  VecsL  Yflrbaiidl.  der  GcMlIidi.  Dentadiar  KatorfcndMr  u.  lixtab  Wien  IBM,  8. 184. 

*  Die  Art  tat  diudlig,  nicht  kettenbOdmd,  kmn  daber  kaum  ca  MHotku  geUran. 
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SduÜB  in  Sechsecke,  die  bei  grösseren  Individuea  hftafig  feiner,  als  bei  kleineren 
Stocken  ist,  «nrde  vcmadiläBdgl.  Im  Durdisduiitt  ist  die  GrOfise  weniger  Ifittel- 
fdder  OfiOS—QfiOi  mm,  und  die  meisten  flbrigen  F^der  messen  0,001—0,003  mm. 
Hftofig  aber  sind  auch  aOe  Fddor,  bis  auf  die  immer  Meinefen  Randfelder,  gleidi. 

C.  radudiui  ist  nach  Cleve  fllier  alle  Ozeane  von  Franz  Josephs-I^nd,  Spitzberj?cn, 
ürönlaud  Itis  zur  Ostsee,  <leiii  Kap.  den  Nicoharen  bis  Tahiti  und  Australien  verbreitet. 

Jlidd  nfjjhiu  aurita  F-yn^'h.  (Tafel  III.  AhbildiiiiL'  l'.M.  Im  Oktolter  und 
Januar  wurde  die.se  weitveilireitete  Art  iui  KbMnen  Kanijak- Fjord  u'efun(b^n.  Nur 
wonige  Exemplare  gelangten  zur  Beobachtung,  die  vielleicht  durdi  eingehenden 
Strom  ans  dw  Dtvis-Strasse  mgeflUirt  wurden.  Es  ist  wdd  mOglich,  dass  das 
Bradcwasser  an  der  Oberfliche  des  Fjordes  die  Entwickelang  dieser  Art  bindert 
In  der  Davis- Strasse,  wo  dieselbe  nadi  Cleve  sehr  gemein  sein  soll,  habe  idi  sie 
nur  bei  der  Hinfahrt  im  Juni  angetroffen.  Von  dort  stammt  die  kurze  abgebildete 
Kette.   Die  Zellen  .sind  0,05—0,08  nun  lang  und  0.035—0,04  mm  breit. 

NttzMrhia  {BncUlnria)  xn  iaf/i  C\.  (Tafel  IV,  Abbildung  12i,  (  Smuih-n 
Ilnlmfiiif  Hensen'.-').  ist  dadurch  chanikterisiert,  dass  die  einzelnen  IndiMduni  sich 
mit  ihren  Enden  nebeneinander  legen  und  sich  zu  laugen  geraden  Reihen  gruppieren. 
Die  Linge  der  Zellen  beträgt  0,0G2  nuu,  die  grOsste  Breite  0,0044  mm.  Ihre  Ent- 
widolimg  beginnt  hn  Kleinen  Kan^ak-EJord  berdts  im  Mirz.  Im  Mai  wird  das 
Maximum  erreicht.  Zahlreich  ersdieint  diese  Diatomee  nodi  Mitte  Joli,  dodi  tritt 
sie  hier  sdion  erheblich  gegen  CKaetooero«  nnd  J^tmumra  inrfldc  und  sinkt 
dann  in  die  Tiefe  hinab.  Bis  Mitte  November  wurde  sfe  noch  spärlicli  in  Tiefen 
l)is  100  III  irt  ftindon,  wo  sie  von  Dczendier  Iiis  Februar  nur  noch  in  «ranz  ver- 
einzelten Kxenii)laren  sieb  zeigt,  (iemeinscliaftlicli  mit  Tliti/usMi>u<irtt  wird  sie  Ober 
den  nördlichen  Atlantischen  Ozean  mit  der  arkti.M'hen  Strönmng  verbreitet,  und 
zusammeu  mit  dir  tral  ich  sie  auf  der  ilei^e  in  der  gamcen  vorher  angegebenen 
Avsdehnung  an. 

Ausser  den  vorigen  sind  als  echt  pdagisdie  Diatmneen  noch  RhiMotolenia 
•tjfli/ormU  Brightwell  (Tafel  IV,  Abbildung  15—17)  und  BhUoaoUnia 

Kt  miHjjina  Henscn  (Tafel  IV,  Abbildung  20)  zu  erwilhnen.  von  denen  nur  wenige 
Individuen  der  ersteren  Art  im  Oktol»er  und  Novemlter,  der  letzteren  im  Oktober 
bemerkt  wurden.  Auch  sie  scheinen,  wie  Bidduiphia,  im  Kleineu  Kanyak-fjord 
sich  nicht  zu  vermehren. 

Fiagilariti  ovaudca  Cleve  =  F.  urctica  Grunow  (Tafel  III,  Ab- 
büdung  12)  ist  die  wichtigste  der  £is-IHafamieen,  zu  denen  noeh  sieben  der  fol- 
genden Arten  gehören.  Ich  fasse  untor  diesem  Namoi  jene  Formen  zusammen, 
die  im  lOrz,  wenn  das  Wadistum  des  Eises  aufhört,  an  der  ünterseite  desselben 
zu  wachem  beginnen.  Das  Eis  liefert  ihnen  die  Basis,  an  die  sie  in  der  ersten 
Zeit  sich  festheften,  und  salzarmes  Schmelzwasser,  das  später  durch  die  Wirkung 
der  Sonnenstralden  auf  den  (iletscliorn  noch  reichlicher  wird.  Denn  alle  difse  Kis- 
Diatomeen,  die  ül)er  die  ^'anzen  Fjorde  Iiis  Umanaik,  Igdlorsuit  und  dem  riiiiaiiiaki)- 
Eisütroni  verfolgt  werden  konnten,  sind  lirackwaääerfornien.  Beim  Zusammeutrici  en 
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von  Scliollen.  die  lici  Kisjncssunfien  auffictiiniit  \viurl<>ii.  worden  dio  Diatoiiiefn  in 
Eis  ein>:ebettet.  Heim  Ali^clmu-Izpn  des  Tieilici^cs  koiiiiiieii  sie  dann  wieder  zum 
Vorsclieiu.  FrityHuria  ocmnicu  wai"  die  häutigste  der  Eis  -  Diatoiueeu.  Sie  bildet 
lange  gerade  Bänder  von  TeracfaiedaMr  HAhe,  die  sich,  von  Tora  geedieiif  ans 
zahlreicbereD  aebinSlenii  oder  breiteren  rediteddgai  Zellen  mit  fdnen  quergestreiften 
SeiteiirSndeni  zDiammenBetKen.  Von  der  Seite  geeehen,  ersehflinen  dieselben  Ubnc^ 
elliptisch  bis  lanz^^fihmig.  Das  abgebildete  Exemplar  war  0,03  mm  hoch.  Diese 
Binder  fimden  sich  Ende  März  nur  erst  s]>ärlieh  im  Plankton»  weil  ihre  Hanpt- 
massp  noch  am  Eise  haftete.  Im  Mai  traten  sie  in  unpeheurer  Menpe  auf:  von 
Anfunv;  Juli,  hei  der  reichen  EntwickeiuniL'  von  ThnhmioHim  und  ClKufocmui. 
nehmen  sie  allmählich  an  Menge  ah  und  vers(  liwinden  dann  Mitte  September  bis 
auf  wcaige  zerstreute  Zellen,  die  bis  zum  März  des  uächsten  Jahres  verdnzelt 
treibend  noch  gefünden  «erden.  Znweüen  ftnden  sieb  anch  Binder  mit  anf- 
gespnmgenen  oder  adiief  gestalten  Zellen,  so  dass  zwischen  der  Yorderansidit 
einzefaier  Zellen  die  Seitenanaidit  anderer  sich  zeigte.  Dtese  glidien  dann  vOllig  der 
von  Cleve  veröffentlichten  Abhildunp  (114.  Tafel  IV.  Al»bil<lunfr  25).  Das  Proto- 
pla.snia  <ler  konservierten  Zellen  bildete  meist  eine  X- förmige  Zeichnung,  stellte 
aber  zuweilen  auch  eine  Radfi^'ur  oder  zwei  oder  vier  rundliche  Körper  dar. 

Fl  ügilaria  ocranica  J.  circtifaris  Oran  (Tafel  III,  Abldldung  14  i  unter- 
scheidet sich  von  der  typischen  Form  dadurch,  dass  die  Zellen  au  dem  einen  Ende 
etwas  sehmfler,  als  an  dem  andven  sind.  Doch  ist  die  Breitendifferenz  sehr  gering, 
und  isolierte  Zellen  shid  ämea  der  tgrpischen  Form  sehr  Ihnlich.  Gleichwohl  macht 
sie  sidi  in  der  Form  der  Ketten  bemerkbar,  die  je  nadi  ihrer  Lings  wie  bei 
Meridim  Kreisbogen,  Krei.se  oder  völlige  Spiralen  bilden.  Ostrup  (119)  erwihnt 
diese  Varietät  wahrscheinlich  als  MeruHon  eirculare  von  Ost- (Irönland.  Sie  tritt 
im  Karajak- Fjord  nnt  der  gestreckten  Form  zusammen  auf.  erreicht  mit  ihr  das 
Majdnium  im  Mai  und  verschwindet  wieder  mit  ilir.  Tieide  wurden  zusammen  ge- 
zählt. Ein  Vertikalfang  mit  einem  Netz  von  14  cm  Offnungsdurchmc.sser  ergab  im 
Hin  1893  71000  Zellen,  im  Mai  200  MillioDen  und  Anfang  September  noch 
900000  Zellen,  so  dass  ihre  Maiimalsahl  die  von  Thaltutktura  im  Angnst  und 
von  Chaäooero9  Anfimg  September  noch  etwas  flbertriffL> 

NU»»chia  /riffida  Grnn.  (JdfyA  IT,  Abbildung  1)  bildet  mehr  oder  wwiger 
stark  verä.stelte  Büsche,  deren  Zellen  0.06  mm  lang  und  0,0056  nuu  breit  sind. 
Die  kleinen  liüsche  erschienen  mit  den  tihrigen  Eis-DiatfMueen  im  Märe,  erreichten 
im  Mai  oder  vielleicht  im  Juni  ihr  Maximum  und  waren  im  Juli  bis  auf  einzelne 
Zellen  verschwunden, 

PleuroBtgma  Stuxberyi  Cleve  und  Gruuow  i^Talel  IV,  Abbildung  6), 
kenntlidi  doreh  seine  Form,  den  Y«1anf  der  Naht  und  die  SuBsiast  feine  Streif  ung; 
von  dar  idi  bd  Troekenprftparaten  und  m  Styrax  mit  löOOfkdier  VergrOesemng 

*  Nach  freundlicher  Mitteilung  des  ilemi  11.  II.  Uran  ans  Kristiania,  der  mit  der  bearbtiitung 
nMiner  granUndlwhwi  DialoiiiMa  bcsdilftigt  bt,  ward«  als  F.  «mukn  nodi  Prtigaanti  q^ämlntt 
GnuL,  Namaila  «qtfeNftwMd&OMtrap,  Namada  VaMfffmi  Gnu  and  AdmatAet  tatmata  Onm.  gwlM*. 
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(ölimmeraioD)  nur  die  Querstreifen  erkennen  konnte,  trat  iui  März  auf  und  wurde 
im  Hai  in  grOsserar  ZaU  im  Plankton  gefunden.  Die  Exemplare  sind  0,226  mm 
lang.  Senat  ist  die  Art  vom  Kariachen  Meer  (116),  von  Kaiser  Franz  Jos^bs-Land 
(ISl)  und  von  Ost-GrOnland  bekannt  (119).  . 

Navieula  frigida  Grun.  (Tafel  IV,  Abbildung  7)  ist  O.Oäö  imii  lanfj  und 
0,01  mm  breit,  trat  zusammen  mit  P/.  Stiuberfß  auf  und  verschwand  wIcmIcf  mit  ihr. 
Vorher  wurde  sie  im  Karischen  Meer  und  bei  Kai.-er  I"ranz  .losophs-Land  fjefiinden. 

Nitzuchla  c/oxtcriuin  \\.  Smith  (Tafel  1\,  Al'liildiing  Ii)),  0,107  mm  lang, 
wurde  reichlicher  vun  Mai  hin  Juli  im  Plauktou  augctrutleu. 

Melo*ira  nummuloide»  Kotzing  (Tafel  III,  AbUldvng  17).  SAon  mit 
den  ersten  Eis-Diatomeen  ersdielnt  diese  kettenUldende  Art  im  Mirz  und  hfilt  sidi 
bis  Anfang  November  im  Plankton.  Die  Hanptentwiikelong  dersdben  findrt  im 
Mai  statt  Die  Zellen  sind  0,04  0,05  mm  lang  und  0,031  mm  hoch.  Sporen- 
bildung  habe  ich  nicht  bemerkt  In  der  zweiten  Hälfte  des  Oktober  und  Anfang 
November  finden  sich  nnr  nocli  spärliche  Zellen,  und  von  Mitte  Xovemlier  bis 
Anfang  März  wurden  sie  im  Plankton  veniiissf.  }f.  innmnKlnidrM  ist  von  (irönland. 
Spitzbergen  und  Kaiser  Franz  Josephs-Land  bis  iJrasilieu  herab  gefun<len  (121.  S.  95 j. 

jr«lo«t>o  Jnrgwi  Agardb.*  (Tafel  III,  Abbildung  16  und  18),  durch 
niedrigere  mebr  cgriindrisdie  Zellen  ansgezeidinet,  trat  mit  der  vorigen  Art  zn* 
sammen  anf  und  mirde  andi  mit  ihr  zusammen  gesUdt  Im  Hai  ftndco  sid), 
ttiebt  gerade  hflofig,  kugelige  Sporenzdlen,  wie  sie  in  Abbildung  18,  Tafel  III,  dar- 
gestellt sind.  Die  Zellen  messen  0,032  mm  an  Tiin<re  und  0,012  mm  an  Höhe, 
die  Sporenzellen  0,024  mm  im  Durchmesser.  Die  Züliliiu«^'  der  .l/c/wiV« -Arten  ergab 
zur  Zeit  der  ^Tr»steii  heulKu  litctcii  Blüte  im  Mai  loOOot«)  Zellen  in  einem  Vertikal- 
faug,  so  diLss  diese  Diatomeen  erhelilich  gegen  die  drei  am  meisten  beteiligten 
Gattungen  zurücktreten  und  unter  den  gleichzeitig  ihre  Miiximalzalil  erreichenden 
Zellen  von  Eragücaria  fest  versdiwinden.  Mdomra  Jh-gam  gilt  als  Bradiwasserform. 

Licmophora  otdiput  (Ktz.)  Grnnow  (Tafd  IV,  Abbildung  26X  Eine 
dieser  Art,  die  vom  Weissen  Meer,  Karisdien  Meer  und  vom  Bering-Meer  be- 
kannt istf  sehr  ähnliche  und  jedenfalls  identische  Form  wurde  unter  den  Eis- 
Diatomeen  im  Plankton  und  auch  am  Ufer  spärlich  beobachtet.  Die  liinge  war, 
wie  nbeilian])t  bei  lAcmophora-AiteOt  wediselnd.  Sie  betrug  bei  dem  abgebildeten 
Exemplar  0,087  mm. 

Avipht prnrii  hype.rborca  (irun.  (Tafel  III,  Abbildung  15).  Die  von  nur 
gefundene  Ai'<jjltij>rora  ist  dnrdi  ihre  leidit  undnliMten  Sdmlenrittder  und  wenig 
eingesdmflrte  Form,  Punktierung  am  Rande  und  sdir  feine  Strididung  ganz  Ihn- 
Udi  den  von  Grnnow  aus  dem  Karisdien  Meer  als  A,  pedudota  var.?  hgperbona 
besdiriebenen  Individuen.  Die  abgebild^  Exemphue  maassen  0,089  mm  an  Höhe, 
0,038  mm  an  Breite  und  0,03  mm  in  der  Einsdmflrung,  waren  also  etwas  grosser 

*  Gran  fasst  <V\f-v  si hinälert^'n  .i/ebiAw-Kettien  mit  dm  bfeitenn  in  einer  Art  Ai.  (mmiiiii- 

kUei  TUT.)  hgperborea  ünin.  zuaammen. 
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als  die  des  Kariaehen  Meeres,  fiir  die  Grunow  0,065—0,07  mm  Höhe,  0/>85  bis 
0,086  mm  Breite  und  0,027—0,029  mm  Breite  der  Einsdmttrung  angiebt  Dodi 
waren  auch  kleinere  Individuen  voriumden.  Im  August  und  September  erschien 

die  Art  nicht  s('lt(;n,  doch  oline  hervorzutreten,  im  Plankton. 

Damit  sind  joiio  ForiiiPn  orwliöpff,  die  für  den  Kleinen  Karajak-Fjord  chai-ak- 
tcristisch  hind.  dit'  im  Sclimelzwa.s.scr  des  Eises,  d.  Ii.  im  lirarkiL't'ii  Wasser,  an  der 
Obi'rtiäclie  des  Fjorde.s  hesoiiders  gedeihen.  Es  kommen  nur  noch  einige  suh- 
pelagiäc'hc  Diatomeen  in  Betracht,  die,  vom  Grunde  oder  vom  Ufer  losgerissen, 
doch  regelmSssig  im  Fjordplankton  aofimtreten  adidnen,  aber  nur  in  den  Winter- 
monaten  gefonden  wurden.  Diese  tioA  folgende: 

Mhabdonema  areuatim  Kfitsing  (Täfel  IV,  Abbildung  3)  wurde  vereinzdt 
im  Januar,  Marz.  Oktober,  November  tind  Dezember  im  Plankton  beobachtet.  Ea 
scheint  reichlich  am  (irunde  und  am  Ufer  zw  vegetieren,  da  ich  es  im  Ascidiendarm 
in  zahlreichen  Zellen  uml  hlnperen  liiindern  antraf.  Die  Höhe  der  Zelle  betri'if,'t 
0.00  mm,  die  I^änfre  fa.^t  0.1  iniii.  Auch  an  den  Küsten  von  Sjiitzher^'en  und  Fin- 
marken,  in  Ost-Cirönland  und  im  Kaiischen  Meer,  an  der  Nord-  und  Westküste 
Europas  und  im  lOttshneer  wurde  JB.  arewOum  beobaditei 

Pleurotigma  longum  Cleve.  Cleve  gi^  (114.  Tald  III,  Abbildung  14) 
eine  gute  Abbildung  dieser  Art  Die  Form  ist  lang  und  aefamal,  0,85  mm  lang, 
0,06  mm  breit  Mittellinie  und  Seitcnninder  sind  schwach  sigmoid.  Die  beiden 
schr.U'en,  sich  fast  rechtwinklig  kreuzenden  Streifensystenie  sind  viel  deutlicher  als 
die  Querstreifung.  Die  Art  ist  von  Spitzlicrireii,  dem  Karischen  Meer,  von  Fin- 
marken  und  Grönland  bekannt  lui  Kaiajak-Fjurd  erschien  sie  ganz  vereinzelt  im 
Oktober. 

FUurotigma  tenuirottre  Grun.  (Tafel  IV,  Abbildung  11)  wurde  ebenfalls 
vereinzelt  nur  im  Oktober  gefunden.  £He  ist  0,16  mm  hmg,  zdgte  dentUchere 
LBngsstreifen  und  feinere  Quorstreifung.  Grunow  besehrieb  diese  Art  als  P. 
famola  W.  8m.  var.?  teMunmlri$  aus  dem  Karischen  Meer,  wo  sie  niebt  selten  sein 
soll  (115.  S.  hb). 

Cymbcllu  lanccuiala  Ehrbg.  (Tafel  IV,  Aldiihlung  5).  0,1(5  mm  lang,  mit 
schmaler  hyaliner  Zone  zu  l»eiden  Seiten  der  Kaphe,  erschien  in  wenigen  Exem- 
plaren nur  in  einem  Phinktonfaiii;  vom  ()ktid)er.  Die  sehr  nahe  verwandte,  durch 
breiteren  lijalinen  Saum  der  Kajdie  ausgezeichnete  Art  C.  (/antroidai  Kiltchia  wurde 
bei  Kaiser  Franz  Josephs -Land  gefunden.  Beide  Arten  gelten  als  Sflsswasser- 
formen.  Ostmp  erwUmt  von  Ost-GrOnland  Cl  variabUi*  (Cramer)  Hdb.,  C  aagHea 
Lgstdt  und  C.  tp.  019,  S.  412). 

Surirtlla  ovali«  Br^bisson  var.  mtnnta  (Tafel  IV,  Abbildung  2.')),  aus 
Sttsswasser  und  Brackwasser  bekannt,  wurde  im  Dezember  im  Plankton  beobachtet 
Sic  ist  0,120  mm  lang,  scheint  im  Norden  sonst  nicht  gefunden  ZU  sein  und  trat 
im  Plankton  des  Karajak- Fjordes  nur  ganz  vereinzelt  auf. 

Damit  .schliesse  ich  das  Verzeichnis  der  Plankton  -  Diatomeen  des  Karajak- 
Fjordcs.  Es  wurden  noch  einige  andere  ^Vrteu  beobachtet  und  weitere  luibcn  sieb 
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bei  der  speziellfii  Diatoiiiccn-riitcrsucliuiii^  (M'^'chcn.  Dit'se  wcnlcn  spfitcr  iiiif  d<'n 
übrigen  von  mir  gesjaniinelten  Cryptoganien  erwälint  werden.  Hier  iiiuss  ich  iiiirli 
darauf  beschränken,  die  für  den  Kleinen  Kanyak-Fjord  wichtigsten,  im  Plankton  sieh 
zeigoiden  Arten  hervonraheben.  Idi  verstdie  daninter  jene  Fcmnen,  die  durch 
ihre  gewaltige  Menge  imponiereD,  wie  Thtdatmarira,  FragUocriaf  Chadoeero»  n.  a.  w. 
und  einige  andere,  die  dadnreb  avflUlen,  daas  de  einielii,  wie  versdileppt,  neu  m 
einer  Zoit  (T>;dioinon,  wo  die  eingeborene  Dintonieenwelt  fast  vollständig  abgestorben 
ist,  Z.  B.  Iji'Jihilpliiii,  Rhizosolenüt.  f'i/in/xl/ii,  Siirirvldi  und  andere. 

Die  Peridineen,  die  man  frülitr  zu  den  Tieren  reclmeto.  sind  nach  den 
Unter.«uchungen  von  Hüt.sohli,  Klebs  und  Schütt  den  I'fian/eii  /.ii,i.'eteilt  worden. 
Während  einige  der  liierher  gehörigen  Formen  in  ihrer  Orgauisaüuu  den  Diatomeen 
nahe  stehen,  zeigen  andere,  die  man  von  den  ersten  jedoch  nidit  tromen  kann, 
speziell  in  ihrer  Emlhrung  dne  AnnShenmg  an  das  Tierreich.  Wie  Sehfltt  im 
„Pflanzenleben  der  Hochsee^  (128.  S.  268)  sieh  ansdrflekt,  gehSren  diese  Wesen 
Mdem  Grenzgebiete  an,  wo  tierische  und  pflanzliche  Charaktere  noeh  nicht  scharf 
geschieden  sind".  Die  Schale  der  Peridineen  setzt  sich  aus  nicht  verkicselten 
Celluloseplatten  z.usamnien.  Dieselben  bilden  kugelige,  ovale,  bis  s]iin(lelförniigo 
oder  einem  Doppelkegel  gleichende  Körper,  welche  oft  durch  Ifingere  und  dünne 
oder  kurze  und  kräftige  Horner  oder  durch  HUgclartigc  Anhänge  verziert  sind. 
In  dner  ringförmigen  Qucrfiirche  und  einer  kurzen  lingsfivdie,  die  frst  soik- 
recht  zu  jener  steht,  liegen  Gesseln,  deren  Schwingungen  neben  einem  Botieren 
nm  die  Llngsaehse  audi  die  Vorwirtsbewegnng  Termittdn.  Wie  bei  den  Diatomeen 
treten  auch  bei  den  Peridineen  Chroraatophoren  mit  braunem  FarbstoiT  auf,  der 
jedoch  von  Diatomin  sich  unterscheidet  Einige  Formen  besitzen  statt  der  Chro- 
matophoren  nur  farblose,  diesen  entsprechende  ("lebilde.  mit  denen  sie  nicht  zu 
a.ssimilieren,  d.  h.  unter  dem  Eiiitluss  des  Lichtes  or^iinisehe  Verbindungen  aus  an- 
organischen /.u  bilden,  im  Stande  sind.  Die  grössten  Arten  erreichen  höchstens 
2,0  mm  an  Länge. 

Durch  frohere  üntersndiungen  waren  nur  f&nf  Arten  Ton  Peridineen  aus 
den  arktischen  Gewissem  bekannt  geworden:  Oan^tim  b^poa  yar.  j.  dap.  nnd 
Lachmann,*  Orarftua»  dtpetym«  Cl.  nnd  Ladim.,  Pentlinivm  Mtchadi»  Ehrbg.,  P. 
iioimbuttum  Ehrbg.  nnd  Dinophyma  rionrfffictt  Cl.  und  Lachm.  (123).  Mit  Hilfe 
der  verbesserten  Fang-  und  I^ntersuchungsinethoden  gelang  es  mir,  in  den  grSn« 
Iftndischen  Gewässern  folgende  Arten  zu  finden: 


Feridimm  ifiverfftng  Ehrbg.  (Tafel  V, 

[AbbiMmig  1). 
JTtduulk  Ehrbg.  (Tafel  V, 
[AbbUdung  3). 
,.        ovatum  Pouchet 


Peridtnhm  peBnekhm  Bergh  (Itfel  V, 

(AbbOdniig  6). 
„        eatmatvm  Levaader  (Tafel  V, 

[Abbildung  ft). 
Qomodama  «p.  (Tafel  V,  AbbUdung  4>. 


*     G  oreAvm  Chfi.  u.  Laehnaiin. 
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Dinopltym  otata  Clap.  u.Lachm.  (Tttfel  V, 

[AbbüdtiDg  7). 
„      rohtndata  Ciap,  d.  Ladim. 
OentUum  labradmiefm  SchOtt  (Tafel  V, 

IAI)l)il(linijj  8). 
-,t  Nitzach.  (Tafol  V,  Ab- 

[büdttog  ü). 


CfenitraMi  areUam  CIi^).!!.  Lacbm.  (T<afcl  V, 

[Abbfldung  11). 
An^phkeralkm*^  ßm»  Diqaid.  (Tafel  V, 

[Abbadnng  17). 
BieeraHum*  ßtrea  Diqard.  (Tafel  V,  Ab- 
ibildung 15). 
„    ddnk  n.«;).  (Tafel  V»  Abbüdg.  16) 


Auf  tine  spesieUe  Besdireibiuig  der  Peridineen  kaim  idi  vendditen,  da 
alle  bis  auf  P.  ovatum  and  D.  rohimlata  abgebfldet  worden.  Die  beiden  fehlenden 

Abbildungen  sind  bei  Sohütt  (124.  Tafel  16,  Alibildun?  49.  und  Tafel  1,  Abbildung  5) 
zu  linden.  IWnliuium  fvntnm  erscheint  oval  und  von  oben  nach  unten  verkürzt, 
so  da.ss  seine  Form  breiter  als  hoch  ist  und  der  Stiel,  das  Vordoriiorn,  nur  wenig 
hervortritt.  Die  IlinterlK'irner  am  Ueginn  der  Läugsfurche  sind  als  zwcn  deutliche 
Stacheln  ausgebihlet,  JJinojJiyHM  rotundata  unterscheidet  sich  von  I).  ovaia  durch 
den  Mangel  der  Zähnehen  und  feinere  Punktierung  des  K6rpero.  Bei  D.  axUa 
sind  nidit  immer  die  ZShne  so  deutUeh  entvidcelt,  sondern  snwdlen  nur  ab  kleine 
Htteker  angedeutet*  Die  Gattungen  (Tonradoma,  Dmoph^,  Ämphieeraliim  und 
Bietrafiiiin  kommen  im  Kleinen  Kanyak-Fjord  kaum  neben  Cfmthm  und  Peri- 
tUnium  in  üetraeht.  Die  Peridineen  erreichen  ihr  Maximum  im  Se|iteDiber. 
Wnhrend  in  diesem  Monat  in  einem  Fang  aus  26  m  Tiefe  28000  Individuen  ge- 
zählt wurden,  trat  im  Oktober  nur  der  zehnte  Teil  davon  auf,  im  November  war  ''j„. 
im  Februar  im  März  '/loo'  ^^u  Mai  bis  Juli  '/^q  und  im  August  Vio  jener 

Hmge  vorhanden.  Doch  sind  dieses  nur  Schätzungen  auf  Grund  der  gewonnenen 
Zahlen.  Die  Zflhlongen  sind  nicht  genau,  weil  die  kleinen  Peridineen  nidit  mehr 
vollständig  v<»nNetz  gefiugen  werdm.  Die  Finge  lassm  äch  nicht  dirdrt  verkochen, 
da  sie  nicht  slle  aus  glcidier  Tiefe  stammen  und  die  Verteilung  in  vertüaler  Richtung 
nicht  iuitner  ;j:lei( Imi-i-^  it'  i-^t.  So  fand  ich  am  15.  Oktober  bei  fünf  Stufenfingen 
in  einem  Fang  aus  4b  ni  Tiefe  etwa  50  Individuen  von  Prri'fiiiinm  >firrrf/enf>,  das 
gross  genug  ist.  um  riditige  Werte  zu  liefern,  bei  ÜO  m  .ÖOO,  bei  1:55  m  l0(M), 
bei  180  m  2i')00,  itei  225  m  H800  Fxemplare.  Es  zeigt  sich  darin,  daj^s  die  Peri- 
dineen, nach  der  BlQtc  herabsinkend,  in  der  Tiefe  in  dichteren  Scharen  auftreten, 
dass  von  46  zu  45  m  von  oben  nadi  unten  erst  1,  dann  10,  10,  30  und  30  Poi- 
dineen  in  jedem  Meter  der  durehfisehtoi  Wassersiule  vorhanden  waren.  Tidisre 
Phinktonlknge  wurden  nicht  gemacht  Die  meisten  Peridineen  seheinen  eine  sdir 
weite  horizontale  Verbreitung  zu  haben,  doch  sind  sie  nur  an  wenigen  Orten 

*  Die  Iwidcn  Uattungcu  Amplnceruiimu  und  Jiüenuiuiii  hnbc  ich  vou  Catuium  al)gotrcuiit^ 
am  deo  Fonnenkraia  dw  CMium  irifo$  in  laelinf«  Arten  aeriefi»  wo.  kSniMii.  ZooL  Anieiger, 
Nr.  499,  1896. 

*  Andi  die  runkticrung  scheint  nicht  immer  gleich  ileutlirh  zu  sein.  Wenigstoiis  hat  mwi 
bd  dflmibai  VilBirptdam  dne  glatto  Art,  D.  Itmww  dtp  und  Ltdim.,  abe  vAa  fWn  ponktieri», 

Dmejiig»*  arvtirn  Mercsclik.,  un<l  oino  stihkcr  ininktii  rtc,  J).  rohmdata  dap.  nnd  Ladm.,  tmter- 
seUeden.  Ick  uebm«  «Ion  letzton,  ältet<tcn  Namen  an. 
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Iiislier  genaaer  {jcsaiuinolt.  Daraus  wolil  alk-iii  erklärt  -ich  ila.->  mcrkwünlitic  Vor- 
koiiiiiien  von  l'n-hJininm  ciiti-iintum,  das  Lcvamlcr  IHi'L*  im  Kiiini>cln'ii  Mccrlni^cn 
W\  II('l.sin^t(M-.>  i'iitiir(  kte  (125i.  und  das  dann  von  mir  im  Mai  is'j.")  im  Kanijak- 
Fjord  und  im  Scptt^mber  in  der  Duvi;*- Stra.sse  gefuiuleu  wurde.  Nie  habe  ich 
einzelne  Individuen  davon  gesehen,  immer  waren  sie  zu  Ketten  von  2,  4,  8  oder 
16  Tereioigt,  wAhrend  die  flbrigen  Peridineen  stets  einzeln  amMenen.  Das  kleine 
nicht  sicher  bestimmte  OoModomui,  durch  gerundete  Form  <^e  Kantm  und  Spitzen 
charakterisiert,  wurde  nur  im  Hai,  Oktobor  und  November  in  wenigen  Exemplaren 
beobachtet  Die  (laitun^'  Dlnophyali,  von  Ende  März  bis  Anfong  November  vor- 
handen, schien  iui  Mai  und  September  am  häufigsten  aufzutreten. 

\'(in  den  Ceratien  ist  ^'.  folirinloricinn  alb'in  als  Restandteil  des  'jrönläiidi-chen 
Planktons  \oii  15('deiifunv'.  Die  lUiltc/cit  der  (\'ratien  tritt  in  (ininlaiid  flx-iiso 
wie  im  Kieler  Hafen  nach  den»  \'ersclnvinden  der  Diatomeen  im  Oktober  ein.  In 
diesem  Monat  wurden  in  einer  Wassersäule  von  40  m  HOhe  und  14  cm  Durch- 
messer 10240,  in  90  m  Tiefe  12376  und  bi  225  m  14250  Individuen  von  C.  la- 
bradurietm  gezflhU.  I^e  sind  demnach  bauptsSdilich  m  den  oberen  Wasserschicht«! 
anzutreffen,  sinken  aber  dann,  wie  sidi  ans  Stnfenftngen  im  Januar  und  Hai  er- 
piel)t.  ebenso  wie  die  Peridineen  allmählich  in  die  Tiefe  herab.  Im  Juli,  dem  an 
Ceratien  ärmsten  Monat,  wurden  in  einer  Wassersäule  von  65  m  nur  drei  Ceratien 
gefunden.  Im  ganz<'n  stellt  sich  die  Produktion  derart,  (hiss  von  Novenilier  bi> 
Jiuiuar  nnr  '  der  M:i\inialmen^;e  von  Ceratien  sich  tindef,  (las>  ilie-e  dann  im 
Februai  auf  inj  Mäiz  auf  ^/^q  zurückgehen,  bis  .sie  im  Mai  nur  ',,4,  jeuer 
Mrage  erreichen  und  im  Juli  bis  auf  einzelne  Individuen  versdiwmdaL  Im  August 
ist  C  tabradorieuM  nur  nodi  spBriich  vertreten,  nimmt  aber  im  September  zu  und 
vermdirt  sich  im  Oktober  dann  schndl  auf  das  ZdmfM^e.  Im  August  und  Sep- 
tember tragen  C.  inpos  und  C.  arelicum  wesmtlich  dazu  bei,  dass  */c 
Oktober  auftretenden  Ceratienmenge  erreicht  wird.  AmjJi!<^<raf!iiin  <  i  .  Iiien  von 
Septend>er  bis  Februar,  Birfratium  vom  August  bis  zum  Fein  aar  in  den  Fängen, 
lieide  waren  im  Kleinen  Karajak- Fjord  nur  spärlich  zu  tiiiden. 

.Vn  die  l'eridineeii  schlie»en  sich  zwei  <  >rgani-men  an.  die  mit  ihnen  zu  den 
Flagellaten  gehören,  durch  (iei.s.seln  sich  lorthewegen;  J)nuj/jri/oii  inlluchlum  I.e\ander 
(Tafel  V,  Abbildung  20)  und  Dl«tc^,hunm  nitcadum  (Tafel  Y,  Abbildung  19).  Die 
Dinoln7on-Kol<mie,  die  aus  Idemen  fvblosen  und  kaum  in  Wasser  siditbaren 
Toten  sidi  aufbaut,  ersdiien  reichlich  fai  der  Davis- Strasse  nahe  bei  der  grOn- 
ttndisdien  Kflste.  Vor  kurzem  erst  ist  sie  ebraso  wie  Peridinium  ctUenatum  aus 
dem  FinuisclH'u  Meerbusen  bekannt  geworden.  Wenngleich  sie  nicht  im  Kar^ak- 
Fjord  bemerkt  wurde,  gehört  sie  tiotU  zum  giöidändi.s<hen  Plankton.  DIxfr- 
jtfiant's  xfufuliiiii,  im  Kariii.ik-Fionl  nur  -pärlich  in  Oktober-  und  NovemberHnigen 
licfunilen.  Ix  sleiil  aus  kuLii üli  1  l'i  ninphi-nia  -  Masse,  ist  ndt  gelben  Chromato- 
phoren  und  einer  (ieissel  au>ge.-tattet  und  iimgiebt  sich  mit  kieseliger  (Ütter- 
schale,  die  sich  aus  zwei  genau  aneinander  passenden,  fast  gleichen  Spangen 
zusammensetzt  Eine  solche  HSlfte  ist  in  Tafd  V,  AbbOdung  19  dargestellt  Da 
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die  Kifaelhülk'  mit  ilircii  Stat-lit'iii  mir  t-ineii  I)urchiuu.sj>er  von  (»,u4ü  mm  erreicht, 
ktnn  sie  nur  gelegentUdi  im  Ketx  sorflckgebaltea  werden.  Über  das  Eneketneo 
und  die  Hlufigkelt  dieser  zterlidien  Flagdlate  Uast  sidi  daher  nidits  BraadilMres 
angeben.  Diese  Formen  fahren  nnmerldieh  von  den  niederen  Pflanzen  tn  den 
niederen  Tieren  des  Planktons.  In  dar  That  wnrde  DitlfpluHnu^  bis  Borgert  (ISQ 
sfinc  walire  Natnr  erkannte,  zn  den  Radiolarien  geredmet,  die  hier  zunichst  in 
Betraclit  koimnen. 

Die  Uadiolarii  ii  -iiul  oinzellifre  marine  <)i i:aiii.siiitii,  freie,  von  keiner 
Zeilliaiit  iiiiiMiilii>>cne  l'rotoplasiiiaklüniiu'hen,  die  an  iM'lieliiL'er  Stelle  Koir>at/e. 
rseu<loiM»dieu,  zu  ent.sendeii  vermögen.  Dieselben  sind  mei.^t  kugelig  oder  er- 
halten andere  bestimmte  Form  durch  Ausscheidong  eines  ans  Stachek  und  netz- 
artigen Gitterwerk  zusammengesetzten  Skeletts.  Ohne  Bewegttngwffgane  schweben 
die  zarten  ans  Kieselsinre  oder  organisdier  Substanz,  Acanthin,  an^ebanten,  das 
Hasma  nmhOllenden  Üewebe  im  Wasser,  deren  Gewidit  meist  dem  Seewasser 
gloirhkonimt,  aber  durch  Sammeln  oder  .\))srlieiden  kddensfiorehaltiger  Flüssigkeit 
in  llohlraumon  venlnderlieh  ist.  so  da.>;s  ohne  Anstrengung  Aufsteigen  oder  Nieder- 
sinken statttiiiilen  kann  (127).  Kino  \'orstellung  von  zierlichen  lian  dieser 
niederen  Tiire  ^oll  .Vliliilduim  L'2,  Tafel  VI.  gehen,  die  eine  auf  der  Reise  im 
Allauti.schen  (Jzean  ge^ammeUe,  wegen  ilirer  Einfachheit  ausgewählte  Art,  Hexu- 
km/dte  hexueauihu  J.  MOUer,  darstellt.  Im  Kleinen  Iianyak-Fjord  kommt  dieselbe 
nidit  vor.  Dort  waren  nur  drei  Familien  der  Badiohtfien  vertreten:  Phaeodarioi, 
Larcoideen  und  Acanthometriden.  Die  letzteren  allein  sbid  als  wesentlidier  Be- 
standteil des  Pbmktons  zn  nennen,  obwohl  idi  nur  eine  Art,  Aetanihomdnn  ftäor 
eidtm  J.  Mflller,  erkannt  ha1>e.  Sie  fehlen  von  Dezember  bis  März  dort  im 
Plankton  und  tretm  dann  im  Mai  in  der  liefe  in  grosserer  Anzahl  auf;  denn 
in  einem  Fang  ans  \00  m  wurden  nur  LM4  Individuen,  aus  1.^)  m  schon  S28 
.\canthonietrideii  Lre/idilt.  Wahrselieiidieli  fehlen  sie  in  Tiefen  bis  bi)  m  noch  voll- 
ständiLT.  <la  im  .lulifang  l»ei  ('».'»  m  Tiefe  nur  wenige  und  im  August  und  Anfang 
Seiitember  bei  Fängen  von  29  bzw.  2ü  m  Tiefe  sich  gar  keine  lUdiolarien  fanden. 
Nadi  dem  Verschwüidai  der  Diatraiemi  steigen  dann  andi  die  Aeanlhometriden 
in  die  höheren  Wasserschichten  herauf.  Am  2.  Oktober  konnten  in  einem  Fang 
aus  40  m  Tiefe  schon  363,  am  15.  Oktober  ans  90  m  357  und  aus  235  m  390 
Individuen  gezählt  werden.  Demnach  enthielten  die  TMen  von  100—200  m  und 
darüber  nur  nodi  einzelne  Radiolarien.  Im  November  fiulgen  die  AcAnthometrifleii 
an.  zu  verschwinden.  In  einem  Fang  vom  9.  Novendter  wurden  bis  100  m  Tiefe 
mir  .">.  am  2t).  November  in  .')('  in  liefe  'A^^  Exemplare  gefunden.  .\m  2<i.  Nn- 
\eiiil>iT  '_'elang  e-  \nA  -türiiii--('heiii  \\  i  tter  nicht,  das  Netz  seiikreriit  lieraiif/iizielien. 
wie  ich  notiert  habe,  und  dadurcli  erklärt  sich  jedenfalls  die  auffallende  Kr- 
sclicinung,  dann  an  einem  .si>äteren  Tennin  in  gcriugcrer  Tiefe  mehr  Kadiolarien 
als  froher  und  bei  tieferem  Fang  gefunden  wurden.  Die  Tiere  mflssen  wohl  in 
horizontaler  Schicht  verbreitet  gewesen  sein.  Am  18.  Dezember  wurden  in  83  m 
Tiefe  keine  Acanthometriden  mehr  gefunden. 
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Die  Larcoideen  crsrhionon  nur  im  Oktoborfan?  aus  225  iii  Tiefe  in  iiiclirorpn 
niclit  ^Mit  erhaltenen  Exenii»laren.  Xorli  sj>;irliclier  als  diese  traten  die  i'lmcoilarien 
auf,  die  sclioii  mit  blossem  Auge  sichtbar,  also  weit  grösser  sind  als  J«ucoideeii 
und  Acanthoinetriden  und  nur  im  Brotoetz  sich  Cuiden.  Zwei  Arten  von  ihnen 
kann  idi  enrihnen,  von  denen  die  erste,  AtdaemUha  «eelymantha  Haeckel,  weit 
flbw  den  Atiantisdien  Ozean  yerbrettet  ist,  v&hrend  die  andere,  Ommo^aera 
aniardica  Haeckel,  im  SQdpolar-Gebiet  vom  Challenger  entdeckt  Warden 

Ad  dieBadiolarieo,  die  Vertreter  dermembranlosen  Sarkode-Tierchen,  schlieseen 
sich  die  ebenfalls  einzelligen,  doch  von  einer  Membran  umlitillton.  mit  Wimpern 
oder  Sangröhrrhen  ausgestatteten  Infusorien  an.  Beide  Haniitabteilungen  der- 
selben. Winipcr-lnfusorien  {Ci/lnUi)  und  Saug-Iufusoricn  (^Ho/orm),  sind  auch  im 
grönländischen  Plankton  vorhanden.  Doch  spielen  die  letzteren  dort  nur  eine 
nntergeordn^  Bc^  Mit  kurzem  Stid  an  die  Extremitäten  und  den  hinteren 
Teil  des  Kdrpers  von  Copepoden  angelieflet,  nehmen  zwd  Adnetm  an  den  Irr- 
fnhrten  jener  Krebadien  Teil  Die  Wimiüer-Inlitaoriai  haben  grosseres  Interesse. 
Ein  hyi)otrirhes  Infusor,  Eiiplote»  harpa  (Tafel  V,  Abbildung  34).  tritt  im  Mai  in 
erheblicher  Menge  auf.  Hei  einem  Fang  aus  100  m  wurden  1200  und  aus  147  m 
Tiefe  4iHtO  Individuen,  einfache  und  konjugierte,  erbeutet.  Es  scheint  demnach 
die  tieferen  Schichten  zu  bevorzugen.  Am  10.  .luli  wunh'ii  bei  einem  Vertikalfung 
von  05  ni  nur  60  Exemplare  gcfimdcu,  uud  Mitte  August  waren  alle  verschwunden. 
Die  Enfcwickelungsperiode  von  EuploUg  harpa  beginnt  also  im  April  und  endet  im 
Juli,  da  von  August  bis  MIrz  einsddiesslidi  kein  einziges  Individuum  in  den  zahl- 
reichen FSngen  sich  zeigte.  Ferner  wurde  ein  ungeshnter  Reiditum  von  peritrichen 
InfhsOTien  aus  der  (iruppe  der  Tintinnen  entdeckt  Es  sind  mit  rylindrischem 
oder  napffönnigem,  festerem  oder  zartem  Gehäuse  versehene  Infusorien,  (üe  mit 
ziemlich  langen  den  Mund  umhfdlenden  Wimpern  strudelnd  umherschwimmen. 
Brandt  hui  die  bei  der  Zahlung  herausLrcsiuhlen  Arten  in  besundeier  Abhandlung 
beschrieben  und  dcu  Aufljau  der  /ierlichen  (iehause  eingehend  geschildert  (128j. 
Wihrend  frfiher  nur  die  kurze  Notiz  von  Moss:  „There  are  abo  $ame  empty  «Mb 
t^TfuSam^  (\SZ,  S.  12Q  andeutete,  dass  in  den  grOnUndisehen  Gewissero  Tin- 
tinnen  vorkommen,  wurden  allein  im  Kangak-FcHrd  vier  Gattungen  mit  zw((lf  neuen 
und  zwei  schon  von  den  europfiischen  Kästen  bekannten  Arten  gefunden:  Cyttaro- 
njUx  f/if/anfeo  (Tafel  \.  Abbildung  23  und  24),  C.  tiudin  (Abbildung  25),  Tiuiinnm 
M/»/fiw  Xnrdq..  T.  nccatux  (.\bbildung  27).  T.  rifmtM,  T.  ffradfiM  (Abbildung  30). 
7'.  mimUm^  Thithiitdjtiiix  nifUhi  (.\bldldllllg  ."Jl  ).  T.  xiniitiln  (Abbildung  32).  T.  Karriihm. 
T.  kniajm'mxix  (Abliildung  2H),  T.  Iniuiihn  Stein.  Aus  der  Davis-Strasse  und  der 
Inuinger  See  kommen  noch  Pltjduicylui  oUum,  P,  arctka,  (JyüwoeylU  deidmdaUi 
Ehrbg.  und  C.  tdadaHa  hmzu. 

Die  <ytaro($yfö»-Arten  «schienen  häufiger  von  Mai  bis  November  im  Plankton 
und  traten  in  grOsster  Menge  im  September  beini  Diat(mieai- Maximum  auf,  wo 
ein  Fang  aus  nur  26  ra  Tiefr  12  IS  Tn  li  i  !i  n  enthielt.  Von  Dezember  bis  März 
sind  sie  erst  nur  sehr  spärlich  vurhauduu  uud  fehlen  dann  wohl  ganz,  da  nur  am 
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VI.  Kapital.  Plankton  de«  Karajak« Fjorde». 


f<.  Jaiiii;it   rill  l  Ai  iii|tIar  In'i  einciii  Fany  au-  7.')  in  ^i<•}l  faml.    Dif  S<  li\v;iiiiizrit 
von  'liiitiidtiiM  hultitinin  i>t  von  .hini  l>i>  S<'i>t»  iiiiiir  /u  rtMliiifii.    Thilnniu»  »raiu." 
wiinio  si>ärlich  im  ()ktol»er  uii«l  Nuveiuber,  pmz  vereinzelt  uuoii  .VufaDg  Januar 
angetroffen,   llnlinnojma  mcmhu  trieb  sich,  udideBi  er  im  Mai  tnJiselreteii,  be- 
sonders im  AaKost  und  Se|itember  in  nddiUcher  Menge  an  der  Oberfliehe  zwisdies 
den  Ketten  von  Thtdtutmomra  und  iluuiotrrm  nmber.  TWiiiiiiu  grae^  wurde  im 
Mai,  Oktober  nnd  November  beobaditot,  iKt  jedoch  sdion  zu  klein  für  die  Maedien 
des  Netzes.    Ifjfehoryfut  DnifiaUkU ,  sowie  Ttiitinnn^u<'i^  aUhhi  und  ThiHnnopiiu 
»hnuüa  waren  das  franze  Jahr  hindurch  in  ziendicher  Anzald  vorhan<len.  Dioi^o 
dr<'i  Artrii.  von  dfiicn  dif  lieiden  Icl/tcrcn .  wir  P.raiidt  lierichtet.  die  ISau-trinc 
zur  iJt'kh  idiiim  iiir»'>  (irhäiiM's  seihet  fi  iti^i  n.  wurdt'n  alN'in  in  K(»iiiu!,Mtion  In- 
ubachtet.    In  den  Fänden  vuni  Oktober  un<i  Ndveiuher  fand  ich  mehrere  Exem- 
plare, bd  denen  die  (iehinse  mit  ihrem  Mandungsrand  aneinander  gepresst  nnd 
die  Wimperininse  verschmolzen  waren  (Tafel  V,  AbbildnnfC  29),  genau  wie  es 
Apstein  bei  CnUm^a  hewtriit,  einem  Sflsswa8ser>  2ln<ifintM,  beeebrieb  (199).  T. 
niüda  nnd  T.  nintuita  traten  an  der  Oberfliehe  spirUeher  als  hi  der  Tiefe  anf. 
wahrend  sie  im  Februar,  dem  an  Organismen  Irmsten  Monat,  ziemlich  reichlich 
in  einem  Fanv  an>  :.'7  m  Tii'fe  ijefunden  wunlen.  fehlen  sie  im  August  und  Se]H 
feiiihcr  in  Ti<'ft'ii  \nii  :.»;>  uml      in.  vielleicht  um  die  in  difvcn  Monaten  an  der 
Oiirrtiiiclio  zalilri'iili  aniresuiiincltcn  Diatonieen  zu  vermeiden.    Im  oktnluT  kam 
auf  je  .5  m  eines  Netzzuges  aus  4ä  m  Tiefe  ein  E.xemplar  dieser  liiitiuncn;  von 
45—90  m  und  00—225  m  wurde  die  Go  fache  Menge,  20  Tintiunen  in  jedem  Meter, 
gezihlt  Im  Mai  ergab  ein  Fang  aus  100  m  Tiefe  2500,  ans  147  m  4S0O  Exem- 
plare. In  allen  FUlen,  wo  beide  Arten  getrennt  gezflhh  wurden,  im  Hai,  Juli  und 
Oktober,  war  T.  näula  in  erheUieh  grösserer  Zahl  als  T.  nnuata  vorbandoi. 
Flin  unbeschalter  TmHnntu  mit  breiten  gefranzten  Wimpern  (Tafel  V.  Abbildung 
der  in)  Mai  hiluHg.  sonst  selten,  auftrat,  gehört  wahrticheinlich  zu  iHyehocylU Dry^tkü. 

Die  grönländischen  Coelenteren  von  pelairischer  I^d>en.«!weisi%  Quallen  oder 
Medusen.  Kölirenjuilyin  ii  oder  Si]ihono|ihoreii  nnd  Rippen(|uallen  oder  Ctenophoren. 
sind  durch  fnihere  I  ■iitrr>iuliungen  lie>-er  liekaiint  geworden,  als  die  mit  blossem 
Auge  kaum  sichtbaren  Protozoen.  Dennoch  erfordern  auch  sie  .spezielle  Be- 
arbdtnng.  wie  sie  ÜBr  einen  Teil  derselben,  für  die  Ctenophoren,  bereits  geliefert 
wurde  (180).  Iiier  will  ich  daher  nur  kurz  Ober  ihr  Vorkommen  im  Plankton 
des  Kangak-^ordes  bmichten.  Die  grOsste  Meduse  des  Kordens  ist  Oftaua  areUea 
Per.  und  Lcs.,  die  unserer  nesselnden  roten  Qualle  (C.  eapUlala)  sehr  fthnlich  sieht. 
Von  ihrem  mit  32  Itandtappen  verzierten  Schirm,  der  oben  durcli>cheinend  einen 
HJstraliligen  Stern  zeigt.  1i;uil'<!!  in  der  Mitte  gardinennrfiir  die  faltigen  Mund- 
lappcn  heral).  und  Mm  liandc  entäi>ringun,  hufeiäcnföruiig  angeordnet,  acht  Gruppen 
sehr  langer  FaiiLd;i<len. 

Diese  auliallende  Meduse  wurde  von  mir  nur  am  12.  Oktober,  10.  Dezend>er, 
5.  und  14.  Januar  im  Kar^jak- Fjord  gebunden;  im  Sermitdiet- Fjord  war  sie  za 
An&ng  Juli  1^92  nicht  selten.  Nur  grössere  Individuen  von  etwa  20  cm  Durch* 
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niesscr  zt'iptcn  sioh  ho\  dor  Statinn.  Ich  ^'latilif  tlaltor.  dass  sie  als  Gäste  er- 
schienen, niclit  dort  sich  entwickelten.  Im  Gegensatz  dazu  wurden  von  den  Craspe- 
doten  wler  Sciileieniuallen.  Sumia  {OodoniuiH)  jirincep»,  AyUuitha  tUyita/lH^  Catabiatut 

«ampamla  (Tafel  II,  Abbüdmig  2,  8,  4X  nur  Udne,  noch  nidit  reife  Exemplare 
im  F^ord  bemerkt,  «Shrend  die  erwachBenen  im  Grossen  Kan^jak-F^onl  und 
Umanak-Ijord  adi  rdehlieh  fimden.    Die  jongen  Saraien  tnten  snent  Ende 

Februar  auf :  Ende  März  wurden  neben  ganz  kleinen  sdion  10 — 13  mm  lange 
£xeniplare  in  grösserer  Tiefe  gefunden  ,  im  .TuH  und  August  trieben  erwachsene 
im  üinanak- Fjord  zahlreich  ati  dor  OberHäclie.  \'om  Sei)teiid)or  ))is  Mitte 
Fehruar  fehlten  sie  viilH^'  im  IMantcton.  Cafahfaiut  rnm/>iimi/ii  wurde  hiintit;  l>ei 
Unianak  im  Augu.st  in  erwachsenen  Exemplaren  an  der  Ohertläche  bemerkt,  ge- 
legentlich auch  bei  Umanateiak  gefunden.  Bei  der  Station  erschienen  junge  Tiere 
in  TlefenOngen  erst  Mitte  April.  AfftanOta  d^fUaUt,  die  hlnfigate  aUer  Craapedoten 
in  Grönland,  war  beaaer  ala  alle  flbrigen  das  ganze  Jahr  hindordi  an  nrfolgen. 
Sie  hftit  sich  in  der  Jagend  mehr  In  den  tirfermi  ScUditen,  fdilt  bei  26  und  29  m 
Tiefe  völlig  im  Septenilier  und  Februar  ond  steigt  erst  bei  beginnender  Geschlechtsreife 
an  die  Oberflilrhe  herauf.  Das  fianze  Jahr  hindurch  trifft  man  junge  Individuen 
ohne  Sjmr  von  ( Jeschlechtsorpinen  an.  Das  jün^'ste  Stadium  mit  zwei  Iiis  acht 
Tentakeln  wurde  im  Mai  und  .luui  in  der  Tiefe  ^ielunden.  Alle  im  Oktober  ge- 
Cangenen  Elxeniplare  (mehrere  hundert)  waren  nur  3—4  mni  lang.  Die  erste  An- 
lage der  Gonaden  trat  bei  wenigen  Agathen,  die  die  übrigen  an  GrOaae  aber> 
trafen  (5—8  mm),  sdion  im  Jannar  an£  Ende  Wn  wnrdoi  einige  6—16  nun 
lange  Individuen  mit  kugeligen  Gimaden  gefunden,  aber  erat  im  Ibi  waren  diese 
ausnahmsweise  sehen  etwas  verlängert  In  diesem  Stadiam  scheinen  die  Agianthen 
heranfziisteifren  und  von  der  Oherfläehenströmung.  die  thatsächlich  vorhanden  ist, 
zun»  T'maiiak-Fjord  hinaus|;effllu't  zu  werden,  da  ich  niemals  im  Kleinen  Karajak- 
Fj<ird  erwachsene  Tiere  i  von  25  mm  läagej  antraf,  während  diese  sich  bei  Ikerasak 
und  Uiuanak  in  Menge  zeigten. 

V4m  geringerer  Bedentong  afaMl  drei  Craqtedolen,  die  idi  der  Tirilstindii^dt 
wegen  erwihnm  mnas:  Aegbupm  LmtrmUit  SRppoerene  tt^gfroiKorw  und  Sania 
mirabüu.  A.  LattrtfOü,  dureh  vier  an  der  Oberseite  entspringende  Tentakeln 
charakterisiert,  mit  zwei  grösseren  und  swei  kleineren  Magentaschen  in  jedmn 
Quadranten  ausgestattet,  war  bisher  nur  ans  dem  Hering- Meer  bekannt  Im 
Kleinen  Knrajak- Fjord  fand  sie  sich  von  November  bis  Mai  ziemlich  regelmässig, 
aber  siiärlich  in  den  ltrutnety.tany:en.  Die  grössten  im  Mai  erbeuteten  E.vemplare 
von  11  nun  Durchmesser  waren  geschlechtsreif,  so  dass  die  Meduse  im  Karajak- 
Fjord  vieOei^  nur  halb  so  gross  wie  im  Bering-Meer  wird.  Jlippocrme  mptr- 
tüBan»  (Tafel  U,  Abbildung  1)  wurde  in  Umanak  im  Sddrm  einer  grosseren  OOa- 
hima  gefunden,  und  iSartm  «mpoMK«  ans  KnoqMn  an  dem  sie  anfemmenden  Polypen 
enogen  (17.  August  1892). 

Obwohl  ^ie  weder  im  Kleinen  Karajak-Fjord  noch  im  Umanak-Pjord  bemerkt 
wurde,  füge  ich  doch  noch  die  seltene  Ptf/chogyHe  kttiea  hinzu,  die  ich  in  einem 

<h«nlinid-EsF«4itiao  d.  Um.  r.  Krdk.  II.  18 
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60  nun  growen  Exemplare  bei  der  Schlittenfthrt  nach  Jakobshavii  im  Eise  der 
Disko^Bneht  eingefrereit  fiuuL  Dieses  Vorkommen  adieint  mir  nidit  dafür  za 
sprechen,  dass  diese  Art  eine  Tie&cc-Mcduse  ist,  wie  anpenoniiuen  wurde. 

Die  Siphonoi»!)  1 1  n,  mit  zahlreichen  prächtijjen  Formen  in  sQdlicben 
Meeren  heimisch.  sin<i  an  (irr  <:n"iiilaiuiiM'hen  Küste  nur  thirt'li  «'ine  unschoinbare 
Art  Dip!itf».n  (trrfii'd  ('liiiii   M  rlniiii,   «lic  keine   nrhte  \'(»rs>tollunp  V(»n  tliesor 
Coelentereii-Fatiiiiie  pielit.    Sir  wridni  al-  freischwimmende  Tierkolonien  lietrarlitH. 
bei  «loaeu  eine  weitgehende  Arlteit.steilung  durcligefülirt         Wälireud  die  erneu 
Individuen ,  die  Sdiwimmglocken,  durch  Kontraktionen  flir  die  Fortbewegung  des 
Stockes  sorgen,  ttberaimmt  dne  zweite  Gruppe  es^  densdben  zu  ernähren,  eine  dritte, 
ihn  zu  yertddigm,  und  einer  vierten  ftUt  die  Erhaltung  der  Art,  die  Erzeugung  der 
Geedileditqtrodukte,  zu.  Alle  diese  Individuen  sind  ihrem  spedeUen  Zwedc  «nt- 
sprechend  modifiziert:  die  NiUtrtiere  stellen  einfache  Ifflgen  mit  Fang^pparateii  dar, 
die  N  erteidiper  sind  mit  kräftigen  Xesselhatterien  ausfrerflstet.  die  empfindliche!: 
lirennen  verursachen,  wrihrenii  die  ( iexldeeht.stiere  nur  als  mehr  oder  weni>rer 
gesrliüt/.te  Hoden  (»h'r  Uvarieii  erx  heiiien:  Itei  allen  alier  ist  noch  die  (irundforni 
eines  Polj'pen  oder  einer  .Medu!>e  wie  auch  bei  dem  abgebildeten  Geäcblechtätier 
von  D,  anäea  (Taftl  I,  Abbildung  3)  ericennber.  Von  einem  DeckstQck  gesdiQtzt 
treibt  der  unten  verengerte,  g^odienahnlidie  Hedusenschirm,  der  den  Eietkolben 
umhallt,  in  der  Strömung.  Die  Kolonien  von  D^ph]fe$  artüea  waren  so  spfiriich, 
dass  mdne  quantitativen  fVnge  keine  Auskunft  flbw  die  vertikale  Verbreitung  der> 
selben  geben.  Die  Planktonfänge  enthidten  nur  ein  bis  /.wci  Exemplare  im  An  .u  - 
aus  29,  im  Oktnlu  v  aus  180,  im  Januar  aus  75  und  im  März  aus  l[H\  ni  l  iete. 
Durch  das  Drutnet/  knnnten  sie  v<tni  Januar  bis  Mai  in  grösserer  Zalil  nach- 
gewiesen werden.    WahrMlieinlich  sind  .-ie  das  ganze  .lalir  hindurch  an/utrotfen. 

Die  Cteuop hören  wurden  bereite  in  besonderer  Arbeit  behandelt  il30i. 
Es  treten  viw  Artra  v<m  ümoi  in  Grönland  auf:  Bma  oaeumk  Fabr.,  Bolina 
»qttenIriontUif  Mertens,  MerUnda  <mm  Fabr.  und  Fknrobrot^  piUm  Fkbr.,  von 
denen  die  drd  ersten  sich  audi  im  Kleinen  Karqak-FSord  finden;  dodi  endiienen 
dort  ausser  wenigen  erwadisenen  Exemplaren  v<m  Bmti  cuemtk  nur  jug«mdliche 
ludivid  ;-  II  Diese  zeigten  sidi  das  ganze  Jahr  hindurcli.  war  n  am  häufigsten  im 
Juli  und  August,  seltener  in  den  Wintermonatcu.  In  der  kaltt  ii  lalireszeit  von 
September  bis  Mai  traf  ich  sie  nur  in  Tiefen  unter  r)(iiii.  im  Anruft  waren  .sie 
schon  /.ahlreich  '38  Individuen  in  2'.i  ni  in  den  (»beren  \Va»ersc)ii(  liten  vorhanden. 

Die  Echinode rillen  oder  Stachcihüuter,  die  den  nächst  höhereu  Tierkrei> 
bilden,  sind  im  Plankton  des  Karajak  -  Fjordes  nur  durch  zwei  Larvenformen  ver- 
treten, da«nZugdiörigkeit  sieh  einstweilen  nicht  mit  Sicherheit  beetinunai  iSsst  Herr 
Mortensen,  Assistent  an  der  Dänischen  Biologisdien  Station  in  Njid^bing,  dw  meine 
Prftparate  bei  der  Bearbeitung  der  Echinodermen-Larven  der  Phuikton>Expedition 
auch  untersuchte,  teilt  mir  mit,  dass  die  eine  grönländisdie  Art  ein  OphiophUem 
ist.  also  zu  den  S<hlaiigenstern<'n  Tafel  VI.  Abbildung  9),  und  die  andere  als 
Echittopluletui  zu  deu  Seeigeln,  doch  nicht  zu  T.  droebaehiamg  gehört  (Tafel  VI, 
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Abbildung  81  Sie  fehlen  von  Novoniber  bis  Marz  im  Plankton  und  sind  zu  An- 
fang Oktolicr  recht  häufig.  Da  die  ■n-ossfc  Zalil  von  2«  Individuen  am  2.  Oktober 
in  oinciii  l  aii^'c  von  nur  40  m  Tiefe  erbeutet  wurde,  so  gehören  diese  Larven  den 
oberen  Wassers(hi(;lit('n  an. 

Der  Tierkreis  der  Würmer  ist  im  Plankton  sowohl  durch  dauernd  pelagi.'>che 
Arten  als  auch  durdi  Lanren  am  Ghronde  lebender  Formen  reprSsentiat  Völlig 
an  die  pelagische  Lebensweiee  angepaast  sind  Plqilodoeidai  ond  Tomopteriden 
ans  der  Klasse  der  GHederwIlnner  (Anndiden),  die  Sagittoi,  als  Chaetognathen 
oder  Porstenkiefer  den  tlbri;ien  Würmern  jj;egenü1>ergestcllt,  und  die  Infusorien 
ilhnlichen  Rädertiere  oder  Kotiferen.  Die  Anneliden  sind  nur  durch  zwei  pela- 
visi'ho  Artet!  im  Kleinen  Karajak-Kjord  vertreten:  Pilru}obia  hnfjcnrrafa  dreef  und 
ToiiKijiti-rix  nt'pfmtrioiia/ix  St)>.  Heide  fanden  sieh  nur  selten,  so  iI;l-;s  sie  vom 
quantitativen  Netz  nicht  mehr  gefangen  wurden;  doch  erhielt  ich  von  Feiayobia 
dne  ganse  Anzahl  wahrend  der  Monate  Desember  bis  Mai,  so  lange  mit  dem 
BmUietz  gefischt  wurde.  Während  die  grOsstmi  albntisdien  Pelagobien  4,5  mm 
lang  waren,  errdebten  die  grOnllntfischen  Exemplare  7^5  mm  an  Llnge  (98)w  Die 
Tiere  waren  fiorblos  bis  auf  einen  roten  Längsstreif  in  der  Mitte.  Tomopi/ri»,  die 
mit  breiten  Parapodien  wie  ein  Tausendfuss  sich  schlängelt,  war  viel  seltener: 
sie  wnrde  nur  in  wenifren  Stfioken  klein  und  unreif  pefundon.  Weit  wichtiger  sind 
die  Sagitten  oder  rfeihviirmer,  kenntlich  am  dicken,  mit  IIakeiiiM>r-.ten  bewehrten 
Kopf  und  aiu  langgestreckten  gla^helleu  Körper,  der  uul  l-  lossensäumeu  ausgestattet 
ist  und  dudi  die  mit  den  Fiodem  eines  Pfals  verglichene  Schwanzfiosse  an  ein 
Flsdidien  erinnert  Drd  Arten  sind  nadi  Levinsen  (91)  ans  Grönland  bdcannt: 
&ohnia  hamatOf  8agiUa  heitapUra  nnd  Sagitta  hidmitUa.  WahrscheinUeh  kommen 
alle  drei  im  Kleinen  Karigak-Fjord  vor.  Büt  Sicherheit  habe  ich  jedodi  erst  die 
grösseren,  geschlechtsreifen  Individuen  von  Krohnia  und  Stu/itia  fir.mjitera  unter- 
schieden. Krohiiiii  ist  ]i]iimiier  crebaut  und  durch  brännliebe  (ireifliaken  am  Kopfe 
ansgezeichiiet.  Die  jungen  Exemplare  von  N.  litj-aptira  -ind  <ier  N.  hiili-nintd  sehr 
ähnlich.  Infolgedessen  wurden  auch  in  den  ijuantitativen  Fängen  die  Sagitten  ge- 
meinsam gezählt  Dabei  zeigte  sich,  dass  die  Pfeilwürmer  das  ganze  Jahr  hin- 
durch TOTkommoi  nnd  dass  sie  hi  den  oberflliälldien  Scfaiditen  Ins  50  m  nnr 
spirlidi  zu  finden  shid.  Den  bdden  FVngmi  vom  Ift.  Angust  aus  29  m  Tiefe  nnd 
Tom  20.  Februar  ans  26  m  Tiefe  fddtni  sie  ganz.  Am  15i  Oktober  wurden  hn 
tiefsten  Pinnkionfange  ans  225  m  Tiefe  30,  in  einem  Fange  aus  90  m  22  Exemplare 
gefunden.  Doch  war  es  immer  deutlich  erkennbar,  dass  die  tieferen  Fänge  grössere 
Individuen  enthielten.  Im  Hrntnetz.  das  aus  2<X)  ni  vertikal  lieranf'4(>z<tgen  wnrde. 
erschienen  Sagitten  und  Agianthen  in  so  grosser  Menge,  diu-^s  >ie  erst  ausgesucht 
werden  niussteu,  um  die  selteneren  Formen  tindon  zu  können.  Ende  Juli  und 
Anfiuig  August  trieben  zah^ddie  ausgewachsene  Exemplare  von  Krohma  Aamote, 
die  sonst  in  der  Tiefe  sidi  hielt,  hn  grossen  Kanyak-Ijord  tot  oder  halbtot  an  der 
Oberflieheb  Wahrscheinlich  gehen  sie  dann  nach  Entleerung  der  Oeeehleehts- 
prodttkte  zu  Grunde. 

18« 


27G  VI.  K«pit«l.   PUokton  i*t  Karajak* Fjord«». 

Itcsoiiilcres  Inlcn^s^ie  beamprndieil  die  Iteiden  tiiarinfii  Katlcriiere  n^h« 

i'hni  fn  bfiltlrti  1111(1  }fii.-lii/iH'i  r>ui  stfflnfn  Tirisso  ~  M.  tliihiii  I^Ultii  ltuni (Üc  lii^luT 
mir  aii>  der  Nonl-cc  uml  dir  ()>t.s('t'  marin  bekannt  war»'n.  ilenen  wir  jet/t  alter 
ein  weites  Verhreitungsyeltiet  zuerkennen  müssen.  Ohwohl  es  nieist  nicht  gelingt, 
diese  Tiere  brauchbar  zu  konservieren,  waren  meine  einCuh  mit  Pikrinsäure  be- 
handelten SyadiMleB  so  tdOa  erlialteD  und  »usgestrerkt,  wie  Taiel  V.  Abbildang  21 
es  zeigt  Beim  lebenden  Tier  beobaditete  ich  nodi  xwei  bis  vier  längere  Geissein 
am  Vorderrande,  die  hier  eiiunaogen  ersdieinen,  so  daas  die  grOnländiadie  Art  in 
allen  Punkten  mit  der  europriischen  Obereinstimmt  HtuHgoeeroi  war  weit  i^eltener 
und  weniger  gut  eriiaiten  (Tafel  V,  Abbildung  22).  Doch  ist  die  Fonn  der  Korper- 
hölle und  der  kurze  gehoL-ene  Si  liwanzstachej  fflr  Art  charakteristis<'h.  Peide 
Arten  traten  gUMrlizeiti-,'  scIkhi  im  .Mai  auf.  >v"<'^«'''"  allriii  war  in  grri>serer  Zahl 
vorhanden  1 2.')! H  Individuen  auf  lOOnn.  Von  Juli  ln.s  Oktober  naliuieu  die  liiuler- 
tiere  allmählich  ab  und  fehlten  dann  von  November  bis  Mftrz.  Mit  ihren  vielen 
Wimpern,  die  daa  sogenannte  Biderorgan  bilden,  stmdetaid.  tommeln  aie  sidi  zvischen 
den  diditeo  Diatomeen -Massen  im  Frühling. 

Alle  diese  pdagisohen  Wflrmer  haben  direkte  Entwidcelong,  d.  h.  ans  fluem 
Ei  schlüpfen  .schon  den  Eltern  fthnlicfae  und  daher  leicht  erkennliare  Jugendformen 
ans.  .\ndprs  ist  es  mit  den  am  (irunde  lebenden  Arten.  Da  diese  meist  wenig 
beweglich,  wenigstens  üchleohte  Schwimmer  sind,  sorj^en  pelagisdu-  Lirven  fflr  die 
Verhreinini:  der  .\rt.  Das  jüngste  Stadium  der  mei-ten  dieser  Würmer  wird  zu 
Ehren  euie:»  schwedis4  lien  Zoologen  die  Loven  sche  I-arve  genannt  (Tafel  VI,  Ab- 
bildung 21).  Dicht  unter  einem  Wimporgürtel,  der  den  eiförmigen  Körper  um* 
giebt,  liegt  der  Hvnd,  von  dem  der  Darm  erst  anCrteigt  dann.  pUMilidi  umbiegend, 
sich  zu  dem  am  unteren  Pol  gelegenen  After  wendet  Dieses  Larvenstadium  tritt 
im  Mai  in  grOeserer  Menge  au^  so  daas  fOr  100  m  Tiefe  je  17  Exemplare  auf  jeden 
Meter  der  engen  durclitisrhten  Wasners&ule  kommen.  Auch  im  -lull  und  AuL'ust 
sind  sie  noch  reichlich  vorhanden.  Von  Anfang  September  Ids  Knde  November 
nehmen  sie  dann  erlieblich  an  Menge  ab.  untl  von  Mitte  Dezenilter  l)i.s  März  wurden 
sie  nicht  mehr  in  ildi  Pianktonfiiniren  t'eftiudeii.  I)ie  llanjttmas.ve  dieser  Larven 
wird  wohl  von  l'oiynoiden,  thiiien,  oben  mit  Srluip|ii'ii  liedeckten.  l)orstigen  Würmern 
geUefert,  lüe  zwischen  Wurmröhreu  und  Muschelschalen  am  Grunde  umherkriecben. 
Bei  dner  zweiten  schon  weiter  vorgeschrittmien  Larvenform  (Tafel  VI,  Abbildting  19). 
die  wohl  einem  Bflhrenwmm  angehört,  ist  noch  die  Grundform  der  Lov4n*8dien 
Larve  erkmmbar,  doch  ist  der  unter  dem  Wimperiaanz  gdegene  Teil  veriingert 
und  segmentiert,  und  seitlich  sprossen  lange  Porsten  hervor.  Sie  wurde  von  Mai 
bis  November  nicht  häufig  gefunden,  s<  hicn  sich  an  der  Oberfläche  zu  halten  und 
ern'it'lite  im  ,Iuli  mit  f>.')  Individuen  bei  f?.^)  m  Tiefe  ihr  Ma.ximum.  Durch  ab- 
weichende <Je>talt  uiul  ein  iirovisorisclies  Piiscliel  lajiger  Borsten  fällt  die  al.s 
MUrarlti  bezeii  liiietc  \\  urndarve  auf  i Tafel  \T,  .\bl»ildung  20 die  von  .Vugust  bis 
Oktober  regelmässig  in  allen  Fängen  auftrat  und  in  vertikaler  Richtung  ziemlich 
gleichmSssig  verteilt  war.  Am  15.  Oktober  worden  bei  einem  Fang  aus  226  m 
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!!•  Larven  v'cfnndrii.  Xnr  in  wonitron  Exemplaren  kam  schliesslicli  im  .Inlifan« 
eine  Larvenroriu  zur  liim  htnnjr.  die  als  PUvI'ium  liezeichnet  wird  und  ein  Ju'^'end- 
stadium  von  Sdmm wurnitiin,  Neuieitiueu,  i epriuicnüert  (Tafel  VI,  Aldiildimu  II). 
Zwei  Gattnngeii  dieser  Wnnolamilie  warden  im  Kleinen  Karajak-Fjord  getunden: 
Lmtnt  und  OarintOa.  Wahndieiiilieh  ist  die  Schwirmzeit  der  Larve  nur  kurz, 
▼ieDeidit  aller  eatiog  sie  sieb,  da  sie  nieht  hSnfig  war,  meineii  flbrigen  Fingen. 

Im  AnschlnsB  an  die  Würmer  dea  Pbnlctons  niiiss  noch  die  als  QrpAoiunite 
bekannte  I^rve  von  Biyozooi  oder  Moostierchen  erwähnt  werden.  Die  in  ftrnnland 
{iofimrlcne  Larve  unterscheidet  sich  von  dem  (yph'>n/t»f<:s  der  Nordsee  i Tafel  VI, 
Ahliildun«,'  10)  durdi  «erinjitere  (irös.se  und  stark  ali^rcrundctc  Ecken.  Sie  war  ver- 
hält ni.sniilsöig  .selten,  erschien  re^relmässifi;  in  den  Kjinfjen  aus  Oktober  und  NovciiiImt 
und  wurde  in  einem  Exemplui  uuch  im  März  beobachtet  Da  am  2.  Oktolicr  im 
Fang  von  40  m  nnr  ein  Exemplar,  am  1&.  in  45  m  keins  geftmden  wurde,  dagegen 
bei  90  m  17  Cgphenmaa  wih  zeigten,  deren  Zahl  sidi  bei  Fingen  aus  185,  160 
und  225  m  nidit  vermdirte,  so  ist  anzunehmen,  dase  sie  weni^rtens  zu  dieser  Zeit 
sidi  in  Tiefen  von  50— 100  m  halten. 

Von  Mollusken  waren  zwei  Familien.  Pteropoden  und  Muscheln,  im  grön- 
ländischen Plankton  zu  tinden.  Während  ilie  cr^-renMi ,  flie  Fli5uels<'hnecken ,  ihr 
ganzes  Leben  hindurch  sich  schweln'nd  i-i halten.  Mhwännen  die  letzteren  nur  in 
der  Jugend  aU  Larven  undier.  .\utfallender  Weise,  ui)er  in  Üliereiustinimung  mit 
den  Beobaditungen  bei  Ctenophoren  und  Medusen,  wurden  von  den  beiden  gr6n- 
Undisdien  Pteropoden-Arten  C7«o  barmH»  Bmg:  und  lAmaema  areHea  Fabr.  nur 
Jugendstsdien,  keine  erwachsenen  Tiere,  im  KlehieD  Kanyak-I^ord  geAmden.  Beide 
Arten  fehlten  den  PlaiiktonRlngen  im  Juli,  August  and  September,  in  jenen  Mo- 
naten, in  denen  ich  sie  erwachsen  in  grossen  Scharen  an  den  flachen  Kflsten  bei 
Ikerasak.  T^nianak  und  Serniiarsuif  im  rmanak-Fjord  sich  umhertn>iht'n  sah  und 
viele  E.M-niplare  vom  Poot  oder  (  fei  mit  dem  Handnetz  tischen  konnte.  Wahr- 
scheinlich waren  die  Lai  ven  jedoch  in  gr<j.sseren  Tiefen  vorhanden,  denn  der  Fang 
hn  Juli  ging  nur  bis  d5  m,  der  im  August  Ms  29  m,  der  im  September  bis  26  m 
herab.  Aneh  bei  dem  Februarfiing  von  27  m  Tiefe  fehlten  CKo-Larven  (Tafel  VI, 
Abbildung  12).  Sie  scheinen  die  oberflidilidien  ScUtditon  zu  meiden,  aneh  weil 
ich  sie  am  15.  Oktober  aus  90  m  nur  in  8,  aus  225  m  aber  in  08  Exemplaren 
erhielt.  Limaclua  wurde  in  grösster  Anzahl  in  323  Lancn  im  November  aus  50  m 
Tiefe  jjefanpen.  war  indessen  im  Oktober  in  22.")  ni  Tiefe  nicht  wesentlich  zalil- 
reniier  als  in  HU  m.  Von  FJnirrnun  waren  im  Faii^^  vom  Feliruar  aus  27  m  Tiefe 
noch  19  Exemplare  zu  tinden,  \NiUireud  im  Mär/  ein  Fang  von  1!K)  m  nur  (b'ei 
Ezemplare  eniab.  Ebenso  qiiilidi  blieben  dieselben  bis  Mal  Daher  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  XuMemo-Larven  im^FrOlgahr  tiefer  hinabsteigen  in  jene  Gebiete, 
in  denen  CKo  das  ganze  Jahr  hindnreh  heüniseh  zu  sein  sehenit  Im  ganzen  smd 
jedooh  die  fflr  die  Pteropoden  gefundenen  Zahlen  zu  Idein,  um  sicheren  Anhalt 
zu  geben.  Von  den  erwachsenen  Tieren  wurden  in  Umanak  Farbenskizzen  nach 
dem  Leben  entworfen,  die  auf  Tafel  II  wiedergegeben  sind;  Abbildung  6  stellt  CKo 
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fmi-etiHH,  Al)l)it(luri^  7  Lliittiriiin  <in-/ira  dar.  \U'\  tWr  Ict/tcrot)  fflilcii  rlic  al>  kur/c 
S|)it/cQ  am  Vonlemuiii  hervurtretentk"  TLiitaktlu ,  da  >k  mir  beim  k-i^ojniiu  Tier 
nicht  auffielen.   Später  wollte  ich  «ie  in  die  Firbendcizie  nicht  einfSgen.  Die 

Fflhler  (/),  die  den  Mnnd  (ml  umscblieflsenden  Lippen  (lu 
AUnMimg  15.  die  Flttgd  nnd  den  lappigen  Fuss  (p)  zeigt  nd>en- 

Mtehende,  nach  konsenrierten  Exemplaren  gezeidinete 
Figur  (AbbildiinL'  15>. 

Dio  Mii-t  liclii  sirifl  in  woif  jrrösMTfr  Zahl  al>  di«- 
rtcrdiKiiIcii  im  IMaiiktiiii  vt>rtrctt'ii.  Im  OktolnT  uml 
NovfiiilM-r  liflt'hcii  -ir  die  iilii  rt  ii  W  assersrhirlit«'!!  in 
erheblioher  Mengt*.  -\m  2.  Oktober  crgaii  i'iii  riuiiktoiilaiig  aus  40  n\  Tiefe 
2fl90  Individuen,  am  IfV.  Oktober  wurden  in  Fängen  aus  90  und  235  m  Tiefe  gleich 
vid,  1600  MuscheUarven  gezahlt,  nnd  am  20.  November  waren  bis  60  m  Aber 
400  Exemplare  vorhanden.  Von  Dezember  bis  Februar  treten  noch  verdnzeltc 
Nachzttfder  im  Plankton  ant  die  von  Mirz  bis  Hai,  obwohl  Finge  bis  190  m  vor- 
lii^'cn,  nicht  mrhr  »'rxhienoii.  Spärlidi  findet  sirh  dann  der  Vortrab  der  Herbst- 
sdiwärnie  im  .luli.  Autnist  und  September  ein.  Die  lanj:o  dreimonatliche  Verbreitunfrs- 
zeit  des  Mii-ihelschwarms.  so  wie  da-  lauLr-aiiic  \'er<i  lnviiiden  der  Larven  nach 
plötzlichiT  -tarkt  r  Abnahme  dersellicn  i-t  walir-cliciidi»  Ii  dadurch  h«'dintr1 .  ila-< 
mehrere  Arten  jenen  zusammenset/en.  Die  Kmbryonen  verschiedener  Arten  schlüpteii 
nacheinander  aus  und  geben  auch  aUmShlich  ihr  ladagisches  Dasein  auf,  um  sich 
im  SdiKck  des  Gmndes  weiter  zu  entwickehi.  Welche  Arten  sich  vMieinigen,  den 
Oktobersehwarm  zn  bilden,  wurde  nicht  festgestellt 

Wiederum  mit  rein  pehMÖsdien  Arten  ist  der  Tierkreis  der  Tunikaten  od«* 
Manfelfiere  an  ih-r  Ziisammens«'tzung  «les  Planktons  beteiligt.  Es  sind  die  Appen- 
dicularien.  die  allein  hier  in  Betracht  kommen.  Vor  ihren  Verwandten  sind  sie 
dachirch  ans-jezciclinct ,  da>s  sie  auch  crwachsfii  mit  einem  Rnderoriran.  dem  so- 
genannten Schwan/,  aii>i.'frü>tL't  >ind.  der  ln>e  dem  eigentlichen  Tier,  dem  Ki.|iji  lit  ii 
nur  anhängt.  Durch  heftijxes  Schlagen  nüt  dem  S<-hwanzchen  strudeln  die  in  g«'- 
rftumigem  Gehäuse  sitzenden,  fast  farblosen  Tierchen  Nahrung  herbei,  vermögen 
damit  einige  Zeit  auch  zu  schwimmen.  Ab  Sdiutz-  und  Sdiwebapparat  dient  aber 
gewöhnlich  das  wassserhelle  Gdiäuse,  das  von  den  Körperzellen  abgeschieden  wird. 
Seine  Abscheidung  wurde  von  Lohmann  als  Häutung  gedeutet,  der  die  Struktur 
)ind  r.ildnng  des  Gehäuses  an  i:röidrindisrhen  Exemplaren  erkannte  und  ausfflhrlich 
in  besontlerer  Arbeit  schildert  (131).  Dort  werden  auch  die  drei  grönländischen 
.Vpjiendiciilarien :  Oihopfinni  /ahr(tditr!rii.v!.>t  (Tat.  \T.  Abl>ildiiiii;  11  .  O.  VnnJinfnii 
und  Fritilliind  l>i>rrii/!f<  iTafel  \T,  AIiImMuh'j  1  .">  i  ln'x  lirielien,  die  früher  au>  (»rnn- 
land  nicht  bekannt  waren,  \  un  früheren  .\uturen  führt  nur  .Moss  (123)  zwei  un- 
riclitig  bestinuute  A]»pendieularen  au.  Ü'iknpleum  lubrudorienMt»  und  FräUbsria 
bortnli»  waren  vor  mir  sdion  von  der  Plankton-Expedition  gefunden.  Nach  roefaien 
quantitativen  Fängen  fehlte  Fii^Baria  un  Kleinen  Karajak-fjord  von  Dezember  bis 
Juli  vollständig,  trat  dann  im  August  auf  und  war  mi  September  und  Oktober  in 


Digitized  by  Google 


Copepoden. 


379 


zicinlicher  Anzalü  voriiaruien,  so  ilass  Aulaug  tScpleuibei  b7  luilividucu  iu  2ü 
AnAug  Oktober  90  Exemplare  in  40  m  und  Mitte  Oktober  330  Individaen  bei 
225  m  Tiefe  gefunden  wurden.  Im  Kovember  erschienen  dann  nur  nodi  vereinzdte 
Tiere.  Wdt  aeltenef  als  üi^aria  war  (Hkopleura  im  Kangak-Fjord.  Ich  habe 
nur  wenige  Exemplare  im  Oktober,  November  und  Dezeiuher  orhalton.  Auch  in 
dfii  Ihutiietzfäufrcn  aus  Tiefen  von  200  ni  kamen  nur  weni^ie  Excniiilare  herauf, 
doch  \van'U  diese  srhnner  und  grösser  aN  die  im  Flanktoniu-tz  f-rlieuteten. 

Wichtiger  als  alle  vorher  erwähiitfii  Tiere  sind  für  duN  I'liinkton  tlic  ("op«- 
podeo.  Nirgends,  ixi  es  iu  den  Meeren  des  äussersteu  Nurdens,  am  Äiiuator  oder  im 
Sfldptdar^^rebiet)  am  üfer  oder  auf  hoher  See,  kann  man  beim  Fischen  mit  genügend 
feinem  Ketz  es  Termeiden,  diese  kleinen  Krebedien  oder  ihre  Larven  zu  fangen. 
Bunt  wie  Papageien  und  mit  Fiederborsten  geziert,  die  den  Sdmraekfedem  der 
Paradiesvogel  gleichen,  schweben  sie  mit  ausgebreiteten  Fühlern  ruhig  im  Wassw 
oder  irren  iu  kurzen  SprQttgen  umher.  Wie  hei  den  Vdgeln  treten  andi  hier  die 
prächtigsten  Kleider  im  warmen  (lebiet  ant.  Der  kalte  Norden  erzeugt  nur  ein- 
faehere  Formen.  Von  ihnen  ist  der  fast  10  mm  lange  Ca/anuj<  fn/jx-rhorfm  {TuM  l, 
Abbildung  1)  durch  rote  Fleeke  au  der  Brust  und  dem  Tlioracaleiide  und  durch 
rote  Ffihler  mit  zwei  grosseu  Fiederbursteu  gescbmackt,  währeud  der  Darm  ent- 
sprechend der  gsDosaenen  Nahrung  grOnüch  oder  gdblidi  gelbbt  erseheint  Von 
sräiem  kleineren  sehr  ahnlidien  Verwandten  C  fimmarehieiu,  der  hAchstens  4,6  mm 
orreidit,  vntersdieidet  er  sidi  durch  hinten  an  den  Sdtmi  des  Vevdarkfiipers 
(C^halothorax)  auftretende  Spitzen  und  durch  gerade,  nicht  wie  bei  letzterem  kon> 
kave  Zahnn'ihe  innen  an  tier  Basis  des  fünften  Beinpaares.  Auch  das  bisher  un- 
bekannte Miinncheu  wurde  gefunden,  das  jedoch  «'henso  wie  das  von  C.  ßnn- 
uiarcliiniK  nur  durcli  geschwidlene  Fühlerlijusis  auffiUlt.  Kräftiger  rot  gefiirbt  ist 
da:  kleine  unridiige  l'iscudocuUinm  ehnyutu«  von  1,3  mm  Lüugu  (VaM  I,  Ab- 
bildung 6),  dessen  Weibchen  ohne  das  bei  den  Oalotnta- 
Arten  voriiandrae  fünfte  Beinpaar  auskommt,  wahrend 
heim  MSnndien  das  eine  Behl  des  fünften  Paares  ab- 
weichend von  den  übrigi'u  Sclnvimniftisseii  mit  beweg- 
lirlien  Haken  endigt  und  das  andere  dolchartig  ver- 
längert erscheint. 

Kine  /  weite  Art  dieser  ( iattung  halte  ich  für  identiscli 
mit  IWudoculamui  unmUut  lioeck,  der  seit  seiner  Kut- 
deckung  1872  zum  ersten  Mal  wiedergefunden  wurde; 
allerdhigs  tmä  meine  Exemplare  dreimal  so  gross  wie 
die  norwegischen.  Die  Hftnndien  maassen  3<-8,26  mm, 
die  Weibchen  bis  4,ö  mm,  wElirend  Boeck  rli<  T  äiii^^e 
seines  Copepoden  auf  1 mm  angieht.  Von  iWudomhiniiH 
rluiujtttnx  uuter.-icheidet  sich  diese  Art  dadurch,  dass  der  Cephalothorax  Iniiten  jcdcrM'its 
mit  einem  grossen  kräftigen  Dorn  endigt.  d<'r  l)ei  den  Weibchen  etwas  länger  als  bei 
deuMäuucheu  erscheint.  Das  fünfte  Beinpaar  des  selteneren  MUnnclieus  (Abbildung  16) 
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iüt  dem  von  Pmuloculunuii  elonyatwt  nehr  älmlaii.  laiig  und  ilüiiii,  einfach  und 
rechts  stOettlOniiig  veriingert  Die  Art  war  nidit  hinfig,  dodi  wurde  bei  jedem 
Fang  mit  dem  BrutnetE  ms  TSefen  von  Ober  150  m  mindestens  ein  Exemplar 
heran^geholt,  so  dass  ich  etwa  45  Tiere,  doch  nur  ein  erwachsenes  Mflnnchen,  eriiielt 

Durch  die  Dornen  am  Hinterende  des  Cephalothorax  gleicht  dem  P.  ammtuM  ein 
anderer  CopeiKide  des  Karajak-Fjordes.  der  nur  in  zwei  Exemplaren,  einem  Männ- 
rlicn  1111(1  ciiipni  Weihdicii.  vorliof,'!.  I)a>  WoihrlK'n  wurde  bereits  an  der  hritisolien 
Küsiv  \(>n  ürady  ln'ot»aclitet  und  zu  /'.  artn(((ii.'<  Hdork  ;;ertTliiiL't .  jLTf-'lnut  alter 
fUicr  audereu  (jaltuug  an,  wie  bereite  ( üe.sljre<;iit  veruiulete  (132).  Ich  nenne  ihn 
daher  Bradgamt»  annates.  Aussm*  den  beiden  Dornen  hinten  am  Cephalothorax 
besitzt  er  noch  zwei  scharfe  kriflige  SpHMn  zwischen  den  FOhlem,  die  am  Gmnde 
etwas  verdiekt  ein  zweispHziges  Rostnim  bilden.  Die  Hundtefle  und  vier  edite 
Sehwimiufflsse  sind  wie  hei  Pgeudoealtmiu  gelnldet;  dagegen  sind  die  kurzen  An- 
tennen in  beiden  Geschlechtern  besonders  am  Ende  ans  kürzeren  Gliedern  als  bei 
P.  armahu  zusammengesetzt  un<l  von  lan^'en  dichtstchcndcn  Udr^teu  Imschip.  wie 

es  Brady  luiiu  Weibchen  al.l.ihU-t  1133.  lid.  I.  Tafel  4). 
Abbiliiuiig  11.  wiüirend  das  Männchen  durch  den  Hau  deb  fünften  Fuss- 
paares auCRUlL  Am  zweiten  Gliede  des  sonst  ähnlich  wie 
bei  PteudoetUatuu  gebauten  Fasses  tritt  nimlidi  ein  Neben- 
ast von  der  halben  LSnge  des  dritten  Segments  auf  (Ab- 
bildung 17).  Die  beiden  letzten  seltenen  Arten  wurden  erst 
im  konservierten  Material  bemerkt.  Recht  häufig  liingegen 
wMdridia  lom/a,  die  daher  auch  lebend  uiitersiiclit  werden 
konnte.  (Ileichmässi^'  mit  ik'ii  stets  bewegten  N'onlcrbcineii 
nidernd  und  getragen  von  den  ausgebreiteten  Antennen, 
treibt  »ie  im  Wai>i>er.  Der  Hinterkörper  (Abdomen)  er- 
scheint  gegen  OcUam»  und  PmidoccUtmut  etwas  ver- 
Ungert  Farblos  bis  auf  zwd  heUgrOne  Fledce  am  Hhiter- 
köpf  und  an  den  beiden  letzten  Abdominal -Segmenten  sucht  sie  sich  auf  andere 
Weise  bemerkbar  zu  machen.  Ein  leiser  Reiz.  z.  H.  leichte  Bewegung  des  Wassm 
im  Dunkeln,  schon  genügt,  das  Tier  in  bläulichem  Licht  erstnilihii  zu  lassen, 
N'on  den  das  ^Vas^e^  tliirclifiinlienden  Riulern  itder  vnii  dem  tisrhenilen  Netz 
sprühten  an  ihiiikieii  Abenden  alUeiti.u  Funken  iiiiiliei.  Mikii»sko]iisclie  Unter- 
suchung ergab,  du^ä  da^  Licht  erst  an  den  gefärbten  Stellen  au  Ko])f  uud  Abdomeu 
auftrat  und  dann  aber  den  ganzen  Kdrper  Unw^  sieh  ausbreitete  (184).  Jene 
grOnen  Flecken  sind  Leuchtorgane»  Leuditmasse  produzierende  DrOsen,  wie  Gies- 
brecht  an  anderen  CeqiqMMlen  des  Mittelmeers  erkannte  (186).  Sonst  ist  Mdridia 
noch  charakterisiert  durch  die  von  stacheligen  Hiwkem  wie  gesägt  erscheinenden 
Fühler  mit  dichtem  Borätenbesatz  und  durch  abweichend  gebildetes,  kurzes  fünftes 
Beinpaar.  Beim  erwachsenen  Männchen  viui  .?."»  nun  Länge  ist  der  eine  Fu>s  des- 
uelben  zanizenartig  als  sogenannter  (ireiffuss  geltildet.  während  beim  giös-oreü 
4,5  min  iut»>euden  Weibchen  beide  Beine  gleich,  einfach  mit  Borsten  eudigen. 
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Ausserdem  Hnteischeiden  sich  .MiiniicluMi  und  Weibclien  äusserlich  tiailuroh.  ilass 
Ix'ini  orstorea  dner  der  beiden  Fühler  im  letzten  r)rittel  mit  einem  (lelt-nk  zum 
Mintanj^eu  des  Weilicliens  versehen  i>t.  Irh  habe  die  (jreif-Auteiiaeu  bei  derselben 
Art  sowohl  rechts-  wie  linksseitig^;  getuudeu. 

Eine  fttnfte  Coi>ei>oden-Art,  JBlukaäa  wnc&jim,  die  fiist  die  Grösse  von 
C.  kjfperi>oreu»  erreicht,  ^eidit  diesem  audi  in  der  FSrbung,  fillt  aber  sofort  dnrdi 
die  mit  miditigmi  Krallen  versehenen  KieferfDsse  nnd  zwei  stark  verlSngerte 
Sdivanzborstm  am  knncen  Abdomen  auf.  Die  Weibchen  waren  ausgewaclkSMi 
8,3  mm  lang;  die  Männrhon  wurden  nur  5^  mm  hin;;,  noch  unreif  ^'efunden,  da 
kein>  die  stilettfftrmifren  Anhänfre  am  fünften  Iteiniiaar  zei^'te.  Der  Kojjf  emlifrt 
vorn  mit  in  stiimpfeni  Winkel  nnf^'esetztem  kriif'tiLriMii  Srlinnlit  l:  die  Antennen  trajieu 
in  der  Mitte  und  am  l'.nde  lanu'e  Horsten:  d<'r  (  i'itlialothorax  lauft  liinti'ii  in  scharfe 
Ecken  aus,  uud  am  Ende  dessellien  findet  sich  beim  Weibchen  ein  Haarbüschel. 

Zu  den  häutigeren  Coiieiiuden  des  Kleinen  Kariyak- Fjordes  gehören  femer 
nodi  drei  Idebe  Arten:  CMOona  cMiäi«  Chius,  Oneaea  «n^mi  Giesbreeht  und 
Miero&eteUa  «rfftmttea  Brady  und  Robertson,  von  denen  die  letztere  durch  rosenrote 
oder  violette  Fbbung  autfiel.  Die  Gattung  OiAma  ist  durdi  das  lange  Abdomen, 
spitzen  Stimsrhnabel  und  mit  langim  Borsten  ausgestattete  Fühler  gekennzeidinet, 
die  fast  die  I>änge  des  Cephalothorax  erreiclien.  Die  Art  ist  durch  den  senkrecht 
zur  Längsixchsf  nach  vorn  j;erichteten  Stiruvctinaliel  un<l  durch  den  Mangel  an 
Dornen  am  äusseren  Aste  des  vierten  lleiii|iaare.-  erkeiuil  ni .  Im  Karajak- Fjord 
fand  ich  Oiihuna  stets  farblo:^,  ualireiul  ich  auf  der  Reise  iiei  dir  kleine  rote  Flecke 
am  Kopf  und  ersten  Abdominalsegiuent  beobachtete.  Oiteam  emii/tra,  s)>ärlicher 
als  die  vorige  ersdiefaiend,  ist  durdi  krflftigett,  gedrungenen  KArpo-,  kurze  FOhler, 
mit  «inscblagbarem  Haken  versehmen  Kiefiorfuss,  sehr  Unges  Anfang»-  nnd  sehr 
kurzes  gespaltenes  Endglied  des  Abdomens  (Furea)  bei  beiden  Geschlechtem  diarak- 
terisiert.  Heim  W'eiltchen  s])ringt  das  drittletzte  Thoracalseginent  auf  dem  Rflcken 
wie  ein  kleiner  Huckcl  hervor.  Die  Weibchen  waren  t>.9tj,  die  Milnnchen  o.ü  mm 
lang.  Seihst  iiu  Tode  hielten  noch  einige  Männchen  mit  ihren  verhältnismässig 
grossen  ( ireitklaueii  das  Abdomen  der  \Veil»chen  umklammert.  Hei  Mirrimtlilla 
aUanÜcti  sind  Cephalothorax  und  Abdomen  nicht  deutlich  geschienten,  so  dass  der 
Körper  von  der  Seite  gesehen  lanzettUch,  vom  und  hinten  zugespitzt  erscheint 
Hinten  wu4  der  Körper  durdi  zwei  Endborsten  verlingert,  die  ihm  an  Lfinge 
ftst  gleichkommen.  Das  Herdien  ist  ohne  Endborsten  0,6  mm,  mit  doiselben 
0,9  mm  huig. 

Als  seltenere,  aber  rein  lu  la irische  Copepoden  sind  n(»ch  drei  Arten  zu  er-  • 
wähnen:  Acartia  /onf/ireiiiix,  .\<tn(/i>irftfanux  /urfijtct*  ii.  fft.  und  Uiti-ntchnrtn  nor^ 
wetficn.  Arni  fiii  Inmjininiji  kenntlich  durch  laiiL'e  Spürhaare,  die  auch  in  der 
Mitte  der  .\nienneii  auftreten,  nicht  wie  bei  Cii/dnns  nur  am  F.nde  der  Fühler, 
durch  den  Mangel  der  l{o^tralhlamente,  die  bei  ('(i/miiiM  zwi.-scheu  den  Fühlern 
herabhängen,  durch  verlängertes  erstes  Abdominalsegiuent .  das  so  lang  wie  da.H 
zw^  und  dritte  zusammen  erscheint,  und  durch  zwd  fdne  Spitzen  auf  dem  Rflckm 
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am  Kiidc  des  Vur(lerkör)KT.s.  Keim  Mänociien  tinden  sivh  Greifluss  und  Greif* 
anlenne.  Von  der  GatttiDg  XanthotxUtmw  waren  hi«htx  nur  zwd  Arten  aos  dm 
Mittelmeer  bdcannt:  X.  agäi»  und  X  minor,  die  sidi  huiptsftchlidi  durch  den  Bau 
des  kurzen  radimentBren  Beininares  beim  Weibeben  untMscbeiden.  X  agiH»  hat 
2,4  nmi,  X  minor  2.1  mm  an  Ltnge.  Meine  Exemplare  sind  4  nun  lang,  flber- 
treffen  also  beide  darin  fiut  um  da«  d<>i)]i<>It«'.  Sie  stehen  A'.  miwn-  im  Bau  des 
Iffzlcii  l{('in]>aiin'>  -«'lir  naln'.  fl<M'li  ist  «lasM'Ihe  bei  A'.  fiiHljxm.  wie 
AbUUnnf  18.  "»'"»•'•  it'iciiiT  al>  Kt'i  iliT  Mitlt'Imt'cr- Fi»riii 

^  lu-liaart  i Alihililnii^'  IS).  Da*  U-tzt»-  TlioiataiM>;^im'iit  endigt  mit 
I  \  kurzer  Spitze.  Miuinclien  wurden  von  mir  ebeusuwenig  wie  von 
^  (iiCKbrecht  gefunden.  Die  Weibdien  fallen  durch  didcen  Vorder- 
Itftrper  und  kurzes  Abdomen  auf,  erinnern  also  in  ihrer  Gestalt 
an  Snlteährix,  dem  sie  auch  durch  Gruppen  kleiner  Spitzm  auf  der 
Fläche  des  vierten  Beinpaares  gleidien.  Von  Ilderoekada  nonoegiea 
Boeck  endlich  wurde  ein  Männchen  von  :i7n  mm  I/tn^e  in 
einem  Fanir  aus  190  m  Tiefe  am  L*7.  März  1"^',»">  ;:itunden. 
Während  dif  (iattiiiii.'  leicht  daran  zu  •'rkeiiiifii  i>t.  da.-s  eint*  FiittaltMn>tr  alK' 
flhritieii  wi  it  itlicrraiit.  war  iiii-iit  >«•  hMcht.  die  Art  zu  lie^timiiieii.  I)ie  Ant*'iuien 
sind  feu  lunn  wie  der  KöriKT  und  auch  sonst  wie  bei  II.  Ckumi  (jiesbrecht  ge- 
bildet, die  Terminalborste  des  dritten  Fusses  ist  verfcOrzt,  der  hintere  Kanfnss  trSgt 
eine  auffiülende  dicke  und  hmge  Borste,  und  am  vordren  ist  die  hintere  Borste 
des  vioten  Lobua  mdir  als  halb  so  lang  wie  die  vorder«!  Borsten,  alles  wiederum 
//.  OauM  ihnlich.  Das  charakteristisehe  fQnfte  Beinpaar  des  Minncfaens  aber 
gleicht  ^'enau  dem  (ireiffll^'-  von  Uihntchaäa  nftyMo/ts  Giesbrecht,  «rie  dieser  Autor 
sdioii  iiacli  lioeckV  I'.eM  hrt'ibunf:  (Kt  II.  nonrttjim  zu  erkennen  glaubte.  //.  n<<r- 
tr<'i/if<t  tiÜLit  (IriiMiacli  ZiljL'e  von  If.C/iniMi'  mid  //,  tilni^mtll*  vereinifxt.  Sie  Lih'ielil 
Henau  der  von  Hrady  al^  //.  .■<f,inijr'>,t.s-  (■|aii>  l»eM-hiiel>eiieii  und  alii^eluldeteii  Ait. 
welche  die  <J hallender  auch  auf  (U-r  südlichen  Hemisphäre  (136,  S.äu)  auflaud,  >u  du>?. 
derselben  ein  weites  Verbreitungsgebiet  zuerkannt  wollen  muss. 

Zu  den  erwähnten  echten  Phnkton-Gopepoden  gesdlen  sidi  gdegentlich  noch 
einige  verirrte  Ufer^Copepoden,  Harpactiden,  Verwandte  von  Miero«ddlay  von  denen 
ich  elf  Arten  bei  der  Karajak- Station  &nd:  Idj/a  fwnaia,  HarpaeOeiu  ehdifery 
Duvfylnjuitt  ti.sliniil,:»^  J).  Ströinü,  D.  debills.  Z'iiiM  npiuaitts,  Clda  minuticomuf 
Laopliontf  hoiTi(ht\f  Thorrltia  brunneUf  ScuieUiäium  iitboidetf  Th.  /orfieuUt  und 
Tlioleslriit  Ii  i  ///o/ti  ml ira . 

Die  liäufifr>te  Art.  J<li/a  nif-'itit ,  i^t  durch  kleine  >enkre<lit  alistehende 
Borstenbiischel  an  der  Spitze  d«'r  ljidl>or.sten  des  ersten  Fusspaares  leicht  er- 
kennbar; Ilarpaetiem  ekd'\fvr,  1,5  mm  lang,  zeichnet  sich  durch  drei  kurze  Kralleu 
am  verlängerten  Aussenast  des  ersten  Beinpaares,  durch  micfatige  Greifidaue, 
langen  VorderkGrper  und  kurzes  Abdomen  aus.  Die  drei  Dtad^opm'hxiai  unter- 
Hcheiden  sich  untereinander  durch  die  relative  Länge  und  eigentflmliche  Bfldung 
des  ersten  Fus.scs.   Bd  D,  tidtaideg,  1,20—1,50  mni  lang,  ist  der  Aussenast  des 
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er!*ton  Fusscs  nur  wenig,  um  die  doitpcltc  Lanpp  seines  Kndsepnictit-.  kihyy  ;ils 
der  Iiuu'iiast  (Aliltilrlunir  Iici  J>.  Sfrömli,  1.20  nini  lantr.  Iilfilit  <iri  Aiisseiiast 
um  die  drcit'aclic  Länge  seines  Endsegnieiits  lunter  dem  liititna>t  zuiiick  (Ab- 
bildung 20).  Sonst  gleichen  beide  sicli  sehr  in  der  Ausbildung  der  (ireifklauc 
und  des  Ausseoastes,  dessen  mittleres  Glied  dreimal  so  long  wie  das  Endglied  ist 
Bei  D,  debUi»,  0,65  mm,  dagegen  sind  die  drei  Glieder  des  Aassenastea  alle  gleich 
lang,  und  dw  Innanast  aberragt  diesen  etwa  um  die  doppdte  LBnge  des  End- 
gUedes  (Abbildnng  21).  TAo&M  fmßoula  sdiliesst  sidi  durdi  den  Bau  der  Greif- 


Abbildung  19.  AbbUdnng  '20.         AbbUdung  21.      Abhihlung  23.        Abbildung  23. 


klaue  und  durch  das  verlängerte  Mittelglied  am  Aussoiast  des  ersten  Fusspaures 
an  D.  SMmii  und  D.  tkboid»  an,  untovdiddet  sidi  jedoch  von  beiden  dadurch, 
dass  das  Mittelglied  des  Aussenastes  mindestens  vimnal  so  lang  wie  brdt  ist, 
wlhrend  es  bei  jenen  beiden  nur  ungeflUir  die  doppelte  LInge  seiner  Breite  er- 
reidlt,  und  durch  die  Stellung  der  Horsten  am  verlängerten  ersten  Gliede  des 
Innenastes  (Abbildung  22).  Hei  /).  tlrbilin  beträgt  die  Entfernung  dieser  Borste 
vom  Hegiiin  des  /weiten  Seginent-s  etwa  '/j.  bei  J).  Stnmih'  '  V  V»ei  D.  tldtokliK  -i^ 
bei  TIkiIimIiix  forßcnid  alier  '  ,  der  (iesamtlänge  de-;  ersten  ScLrmeiir-.  Hei  Tfui- 
legtrü)  bdgoUmiUca  ist  das  erste  Fusspaar  stark  verliingt  rt  und  .schlank  mit  kiu/.ereui 
Innenast  (Abbildung  23). 

Zam  sphuOm  fUlt  durch  stark  von  oben  nach  unten  zusammengedradcten 
Körper  mit  verhUtnisrnSssig  kurzen  Endborsten  auf;  das  Abdomen  ersdidnt  ver- 
kürzt,  und  am  ersten  Beinpaar  ist  eine  der  gewimperten  Endldauen  den  flbrigen 
gegenfibergestellt.  SeuteUidium  hat  ZttuM  ähnliche  Form,  ist  jedoch  dicker  als  dieser, 
und  seine  SrhwanzV>orsteu  erreir-licti  fa<t  die  Läime  des  Körpers.  Das  erste  Fuss- 
paar ist  plump,  reich  mit  Finli  rlMn  stm  ausgestattet  und  endigt  mit  dicken  be- 
wimperten Klaucu.  Ciela  miniUicorni«  erkennt  man  an  den  zahlreidien  Dornen, 
die  den  Rfiekon  des  schlanken  Körpers  zieren,  am  zwcigliedrigcu  Innenast  und 
sehr  kurzen  dflnnen  Aussenast  des  ersten  Bdnpaares.  Aussoilem  ist  die  ver^ 
Magerte  Furea  bezeichnend,  die  auch  bei  Ihrrd&i  bnmnea  sich  wiederfindet. 
Sonst  ist  ThortOkt  durch  die  cyelopsähnliehe  Form  mit  langem  Abdomen  und  dap 
durch  charakterisi^  dass  das  erste  Beinpaar  gleich  den  flbrigen  als  Schwimmfuss 
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aus^'obildot  ist.  Die  Stacbeln  der  Beine  sind  durch  feinen  Ilaut^um  blattartig 
verbreitert. 

So  lauge  es  offenes  Wasser  gab.  wurden  einzelne  Individuen  dieser  üfer- 
Famia  aneh  in  den  Planktonfingen  gründen.  Im  Winter  feUten  sie  dort  Die 
fllHrigen  Copepoden,  die  echten  Planktonfonnen,  waren  das  ganze  Jahr  hindurch 
vorhanden,  nur  Onoam  fehlte  im  Fetoiar&ag  aus  37  m  liefe.  Doch  ist  es  wohl 

sicher,  dass  sie  in  tieferen  Zonen  anzutreffen  war.  Ganz  ;ill-'omein  liess  sich  er- 
kennen, dass  die  kloineren  Arten  Oithona,  Mirrnxiitlln .  IWuth^calaimn  rloiif/dfus 
und  jüngere  Tiere  besonders  die  obertlärhlirhcii  Scliirhten  liolchton.  Erst  in  'HJ  m 
Tiefe  erschienen  nieist  die  erwachsenen  Individuen  von  CalanuM,  Mdridia  und 
£ucJuieta.  In  grösster  Zahl  äiud  die  Copepoden  und  ihre  Larven,  die  Xauplien 
(Abbildung  5,  Tafel  I),  in  den  Monaten  Oktober  und  November  vertreten,  am 
spirllchsten  im  FrOhling  und  Sommer,  wenn  die  Diatomeen  das  Wasser  erflUlen. 
So  wurden  zu  An&ng  Oktober  ni  jedem  Meter  der  durchfischten  Wassersäule 
IW  Individuen  srefunden,  während  der  Fang  im  November  (>0,  im  Januar  S.'S.  im 
Mai  14,  im  Juli  7,  im  August  30  für  jeden  Meter  ergab.  Der  häufigste  fope- 
pode  des  Kleinen  Karajak  -  Fjordes  ist  JWuiliK-alojui^  ritmfjatm.  rlocli  l)leiben 
Otthonn,  Mdridia  und  (Jalaiiu*  ßinaiMrchicus  an  Zahl  nur  wenig  hinter  jenem 
zurück. 

Den  voriier  erwlhnten  24  freilebenden  Arten  sind  noch  ehiige  parasitisdie 
Copepoden  hinzuzufügen,  die  nur  im  Lsnrenstadinm,  als  Nauplien,  zum  Plankton 
gehören.  Es  war  mir  jedodi  nicht  mSf^idi,  bdm  Zihlen  die  Copepoden -Larven 

selbst  nach  Gattungen  zu  trenneu,  und  daher  kann  ich  Ober  die  Beteiligung  dieser 
NaupUen  an  der  Zusammensetzung  des  Planktons  nichts  aim«  Ix  n.  Von  erwach- 
senen Parasiten  wurden  Ijemaeupnihi  rlnngata  (Irant  gefunden,  deren  \Vt>ilir!ien 
In  die  Augen  der  Haie  sich  einbuiin  n,  so  dass  ihre  unförmlichen  Leiber  mit  den 
langen  Eisclmüren,  etwa  (5  cm  lang,  wie  Troddeln  von  der  Linse  herabliilngeu: 
ferner  LtmaiBapoda  sdbonea  L,  die  der  vorigen  Art  gleichend,  nur  kleiner,  in 
grOeswer  Zahl  in  der  Mundh(ttüe  des  grönttndisefaen  Lachses  sidi  ansiedelt; 
AwAordla  agiS$  Kr.  hdirt  nch  an  den  Flossen  des  klein«i  Dorsches  CXodw  Mwla 
an,  und  Haemobaphea  eifdopterina  Mfiller  versenkt  ihren  langen  Hals  duidi  du 
Kiemengefäss  in  die  Aorta  dieses  Fischchens,  um  direkt  djis  Herzblut  (b  s- 
selben  zu  trinken.  Auf  der  Haut  der  Haie  s<'liinar<)tzt  Dinnnat^ra  frrax  Kr.,  die 
auf  dem  Rflcken  biattarti;_'e  Aiduinge.  ähnlich  wie  Fiüi^chieckeii ,  trägt  und  durch 
dünne,  hin  und  her  gewundene  oder  spiralig  aufgerollje  Kierschnfire  verlängert 
erscheint.  iW&  Schmarotzer  in  der  Kiemenhöhle  einer  Ascidie  wurde  LoiojjtfynM 
giMer  gefunden,  eine  Art,  die  zwar  noch  die  Gliederung  des  Copepoden^KOrpa« 
erkennen  Usst,  aber  durdi  plumpe  Gestalt  und  kurze,  v«rkammerte  Extremitäten 
a^  all  Schmarotzer  verrät  Fast  kugdig,  ganz  ohne  Extremit&tmi  und  nur  durch 
seine  Entwickeln ng  als  Copepod  zu  erkennen,  isi  Chouiostotnfi  Hnunnu.  ein  Parasit, 
der  unter  dem  Rückeusdiild  auf  den  Kiemen  von  HipjHjlyU:  sitzt  und  seine  Eier 
in  runden  Ballen  neben  sich  ablegt  Das  Tier  war  3,5  nun  breit,  3,0  mm  hoch 


uiym^L-ü  Ly  Google 


OstrMOdeB. 


386 


und  'J  IIIIII  (li(-k.  der  EicrliautVii  l.ö  iiiiii  lan^'  und  breit  und  1  nnii  dick.  Etwa 
zwölf  Eier  wurden  iiu  grüsäten  Durdunesiser  Ktv.iihlt.  Die  Gattung  wurde  erst 
klndidi  unter  der  Ausbeute  der  Djmphna-ExpeditioD  von  Hansen  gefunden 
und  war  aus  Grönland  noefa  nidit  bekannt  Audi  hier  bei  den  Copepoden  finssert 
rieh  der  EsaAau  paradtisdier  Lebenswdse  mit  dem  mühelosen  Erwerb  reichlicher 
Nahrung  durch  starke  Entwickelung  der  GescldeditBprodiikte  im  iinförudichen 
Köri)er  auf  Kosten  der  Sinnes-  und  Bewegungsorpane,  Durdi  einseitige  Fort- 
bildung verküniniern  die  nutzlosen  Orfxane  Andren.  Füliler  und  Heine,  soweit  die 
letzteren  nicht  zur  Anheftiiiig  dienen,  und  die  reiriilidie  Naiiniiig  wird  zweck- 
mässig fai^t  ausädiliesslidi  zur  Erhaltung  der  Art,  durch  Ma-sseuprüduktion  von 
Eiern,  verwandt  Die  Weibchen  heften  sich  entweder  erst  nach  der  Befruchtung 
fest  oder  worden  später  t<»  den  kleinen  HSnndieii  au^ueht,  die  noch  eine 
Spur  vom  Copepoden-I^us  sich  bewahrt  haben  und  oft  nur  wie  Udne  fremdartige 
Sdunarotzer  an  dem  viel  grösseren  missgestalteten  Weibchen  erseheinen. 

Die  0«:trR Coden  oder  Mnschdkrebse,  deren  Kfifper  von  zweiklappiger 
Chitin -Schale  seitlich  bedeckt  ist.  waren  zu  si);irlich.  um  regelmä-ssig  mit  dem 
ijuantitativen  Netz  pefangen  zu  werden.  Es  wurden  am  1(5.  Angust  1  Exemplar 
aus  29  m,  im  Oktober  niir  im  tiefsten  Fang  von  225  m  3  Exemi>lare,  im  Dezember 
1  Exemplar  aus  83  m,  im  Januar  5  aus  75  m  und  1  ans  60  m,  im  Mfirz  2  aus 
190  m,  im  Ifai  1  ans  100  m  gefonden,  dodi  waren  dieses  meist  junge  Tiere. 
Eine  reicfalicfae  Zahl  Erwaehsener  erhielt  ich  dnrch  die  Brutnetzfinge.  Nach  den 
Untersuchungen  von  Professw  MflUer  in  Oreibwald  sind  v<m  den  drei  beobachteten 
pelagischen  Ostracoden  (Halocypriden)  ConcJtoecia  borealü  und  Conchoccia  ekgan» 
aemlich  häutig,  während  ich  Cunchoena  ohdmtkt.  die  bei  den  Obertlächeufiingen  im 
Atlantischen  Ozean  und  in  der  Davis- Strasse  vorherr.scheiid,  fast  allein.  geluiKieu 
wurde,  dort  nur  im  März  und  Mai  erhielt.  Oberflächenfänge  halie  ich  bei  <ler 
Station  allerdings  fa^t  gaiuicht  gemacht.  V.  obtumla  ist  2  uiui  lang  und  hinten 
gerundet,  so  dass  sidi  zwisdien  den  aufgeklappten  Schalen  ein  spitzer,  dreieckiger 
Aussdmitt  findet;  bei  C  degam,  von  2mm  Linge,  und  der  grosseren,  3mm  langen 
C  boreaU»  Inldet  der  Hinterrand  der  aufgddappten  Sdiale  fiut  eine  gerade  nur 
wenig  eingebuchtete  Linie  T'iiter  den  Uferfonnen  und  Cirundtieren  war  der 
dicke  2.5  mm  lange  Philunudea  bremla  (Tafel  I,  Abbildung  :J)  redit  häutig:  von 
kleineren  Arten  sind  Vertreter  der  (iattungen  ( 'i/tfm-ris,  X(><ti>/(hri  i.-<  nud  I'(tr(nlo3co- 
»tfjma  getuiideii,  über  die  Professor  Müller  an  anderv-'r  Stelle  liericliten  wird. 

Der  pelagischen  Ampliipodeu  wurde  bereits  vorher  gedacht  (S.  207;.  Die 
Isopoden  sind  nur  durdi  ihre  I^en  im  Plankt(m  vertreten.  Zwd  EntwidcelungB- 
stufen  parasitisdier  Arten,  das  erste  und  zweite  Stadium,  wurden  gefunden.  Bdde 
zeigen  schon  an  Am  Beinen  die  duirakteristtschen  Klanen,  die  einer  ffichd  mit 
einschlagbarer  Spitze  gleichen.  Im  Planktoniang  vom  23.  Mai  1893  aus  140  m 
Tiefe  fand  ich  eine  Viopyrin- Larve  (137.  S.  39)  im  ersten  Stadium,  von  0.3  mm, 
und  im  I  '^'jhi  tiefen  Fang  vom  lö.  Oktober  1892  eine  ctwa.s  grössere,  von  0,37  mm. 
Das  zweite  ^Stadium  war  durch  zwei  i>a/u«- Larven  und  durch  einen  Cryjttonumu 
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rL'j)rä.st'ntiei1.  Die  ersteron  tra^'eii  eine  •iestielte  kreisninde  Hatrsclicihc  an  der 
Unterseite  des  .si>itzt'ii  Ko|>feh.  Sie  wurden  am  Iti.  AugUbl  1.SU2,  aus  29  ui  Tiefe^ 
1,052  mm  lang  und  am  5.  September  1892  0,855  mm  lasg  uu  26n  Hefe  ge- 
fangen. Der  letztere  von  jenen  durch  den  Mangel  dar  Sangseheibe  ▼eiaehleden, 
mit  flBnfi^cdriger  AntennengeisBd  und  langem  atüettartigeni  End^d  an  den 
hinteren  Beinen  ansgestattet,  1,075  mm  lang,  wurde  am  18.  Dezember  1892  b« 
einem  Fang  aus  83  ni  Tiefe  erbeutet  Jedenfalls  schmarotzen  diese  Ijirvenstadien 
bereits  auf  C'oj>eiMtdeti.  da  ich  in  ciiicui  Plaiiktonfanp  aus  dem  Iiidisrlien  Ozean 
einen  Cojx^iMKlen  mit  -olcliem  festsitzenden  Parasiten  koiis(M\  iert  fand.  Krwarlisen 
lel)en  die  /Ay«*- Arten  als  Parasiten  auf  Mysideen,  während  Cry]j(oni«cux  sich  zu 
einem  Sclnnarot^er  an  Cirripedien,  vielleicht  zu  Hemoaiacu»  Balani  Uucbh.  ent- 
wickelt, wie  Hansoi  vermutet«  der  die  Riditi|^eit  der  Bestimmung  bestätigen 
konnte.  Von  doi  erwachsenen  grOnUndisdien  Bopjrriden  habe  ich  nur  I^yxtui 
abdxmmaik  und  Qygt  kSfpolij^  gefunden  (S.  200). 

Obwohl  im  Kleinen  Karajak-Fjord  meist  in  '  >  (^lei  Tiefe  dicht  über  dem 
Grunde  umherschwininiend,  müssen  doch  die  Euiiliausiden.  eine  (irujjjte  der 
S|ialtfiisskrel)se  oder  Schizopoden.  zum  Plankton  jjerechnet  werden,  weil  sie 
gelegentlich  scIkui  in  ."Mt  ui  Tiefe  gefangen  wurden.  Sie  siiul  dort  durch  die 
Gattungen  Thysampoda  und  Thysanoesm,  vertreten,    l'hysanopwla  liat  kugeUge 

Augen  und  aeben  Beinpaare  am  Thorax,  die  nadi  hinten  nur  wenig  an  Linge 
abndunen,  wUurend  das  achte  nidit  zur  Entwickelung  gelangt  TAywmoÜMa  da> 
gegen  zeichnet  sieh  dunh  bisqnitßhmige  ringförmig  eingesdmflrte  Augen  und  nur 
sechs  Tboracalbeine  jederseits  aus,  von  denen  das  zweite  stark  verlängert  aber 
die  anderen  hinausragt.  Das  siebente  und  achte  Beinpaar  sind  rQckgebildct 
(Tafel  L  AliliildutiLT  Ii.  Zahlreich  wurde  als  einzige  Art  ihrer  (Jattung  ThminofKula 
Ra^chii  in  Exemplaren  von  1.5  mm  bis  zu  2..Ö  mm  I^ngo  gefunden.  Sie  erinnert 
stark  an  Eupliaima  gimilis  Öai's,  da  bei  bei<len  an  dem  Seitenrand  des  Huckeu- 
schildes  sowohl  wie  unten  am  Ende  des  letzten  Abdoniinalsegments  ein  einfacher 
Dom  anfbritt  und  bei  jüngeren  Tieren  von  Tk.  BaaehU  das  siebente  Beinpaar, 
das  der  Gattung  Euphemia  fehlt,  oft  nodi  nieht  zur  Entwickelung  gelangte.  Als 
einzigen  Unterschied  weiss  idi  nach  der  Abbildung  von  K  rimäU  bei  Sars  (188) 
nur  anzugelien.  dass  das  dritte  Glied  des  Antenncnstiels  bei  Th.  RofKshU  länger, 
bei  A'.  f<imi/is  alter  kürzer  als  das  zweite  und  erste  ii^t.  Von  Thi/ffDioPma  sind 
die  i)eiden  aus  grr»nl;Lndis(hen  Meeren  bekannten  Arten  77i.  luuyicanihitd  und  TK 
neglccki  auch  im  Kleinen  Karajak-Fjord  anzutretfen.  Der  Unterschied  liegt  darin, 
dass  das  letzte  Abdominalsegment  bei  der  häutigeren  Art  Th.  hntficawiata  nur 
unten  einen  etn&chen  Stadid  trägt  und  etwa  so  lang  wie  die  beiden  vorheigeben» 
den  zusammen,  bei  der  seltene  TK  negkeht  dagegen  kürzer  wie  diese  und  unten 
und  oben  mit  spitzem  Stadiel  versehen  ist 

Ausser  den  Jugend.stadicn  der  v(trher  erwähnten  Krebse  finden  sich  dann  im 
Plankton  auch  die  I^arven  jener  Kankenfüsser  (Cirripedien),  die  bei  der  Schil- 
derung der  (iruDd-  und  Ufer-Fauna  bereits  erwähnt  wurden.  Die  Nauplien  der 
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elfteren  iiiitt'isclu'idcn  sich  vr»ii  diiUMi  (l<'i'  ( '<i]ipp<ii|('ii.  <\iv  das  u'nts-fc  Kontinfront 
stelleü.  abjifesehen  vou  ilirer  Grösse  und  dem  kiältij{ereü  IJau,  duni»  zwei  seitliche 
Stacheln  am  breiten  Stirnrande,  die  sie  gehörnt  erscheinen  lassen,  und  durch  einen 
Rflckenstaehel.  Die  Schvftmizeft  derselben  dauerte  voo  Ende  Uai  Ms  Anfang 
Oktober.  Im  Ifai  und  Juli  kam  je  ein  Exemplar  auf  jeden  Meter  der  vom  Netz 
durdifiscbtoi  WMsersftule;  am  16.  August  und  2.  Oktober  wurden  je  drei  Indivi- 
dum  für  jeden  Meier  gefim^L  Von  lütte  Oktober  Ms  /um  2i).  XoYember  er- 
schienen Cirripedieu-Larven  nur  noch  panz  spärlich  im  Vimix.  uml  in  den  Plankton- 
prohen  vom  18.  Dezcmlier  bis  24.  März  fehlen  sie  ;.'anz.  Im  Oktober  ziehen  sie 
sich  also  i)is  auf  wciiif^M'  Nachzügler  an  »lic  Küste  zurück,  wo  sie  iiu-i-t.  nachdem 
sie  ein  Ostracoiien  äJmliche.s  Ötadium  durchlaufen  haben,  sich  fe.-«t.sctzon  und  in 
kalkigem  Gdiinse  mit  den  rankenartig  verlängerten  Beinen  frisches  Wasser  und 
Nahrung  herbeistrudeln  {Bahmm).  Eine  zur  Gattung  Sylon  gehörige  Art,  deren  Ent- 
wickelang nicht  bekannt  ist,  siedelt  sidi  als  Parasit  am  Abdomen  von  Decapoden  an. 

Bndlicit  gehören  zum  Flankte«  noch  die  jflngsten  Entwickdungsstadioi  ver^ 
schiedener  Tiere,  Eier  und  Cysten,  deren  Herkunft  nur  zum  Teil  anpegel)en  werden 
kann.  Die  Eier,  gewöhnlich  rundlich  und  von  dünner  durchsichtiger  Membran  um- 
geben, finden  sich  teils  einzeln,  teils  zu  kleinen  linufclien  vcrciiiiLTt.  Einzeln  trifft 
man  die  Eier  von  S^njitia  und  Caldnun ,  in  geringer  Anzahl  veicinigt  die  von 
r«*-udocaUtHus  dunyalm,  zu  sogenannten  Kiersäcken  in  grösserer  Zaiil  verkittet 
die  von  Rukaäa^  Offftona,  JSüChmmmmi  und  dm  flbrigen  Harpactiden  an.  Ein 
Eiersfldtdim  von  Oiäumat  wie  es  gewöhnlich  jederseits  am  Abdomoi  des  reifen 
Welbcbens  angddebt  ist,  wurde  auf  Tafel  VI,  Abbildung  16,  dargestelk.  Obwohl 
das  ganze  Jahr  hindurch  reife  Weibchen  vwhandmi  waren,  schien  doch  im  FrOh- 
jähr  und  Herbst,  besonders  im  Mai  und  Oktol)er,  die  Eierproduktion  gesteigert. 
Ein  Ei  unbekannter  Herkunft,  das  einzeln,  auch  zu  wenigen  vereinigt,  sich  fand, 
gelegentlich  auch  in  grosser  Anzahl  auftrat,  ist  auf  Tafel  VI,  Abbildung  18.  ge- 
zeichnet. Von  Cy.sten,  die  durch  festere  (  Iiitiii-Scliale.  >.f;ii'lielartiL'e  Fortsätze  und 
Schwebevorricbtuügea  sich  au.szeichneu,  war  die  in  Abbildung  1  und  2,  Tafel  VI, 
wiedergegebene,  einem  Chinesenhut  ihnliehe  Form,  die  Hensen  als  Statoblast  aus 
dem  Kider  Hafen  beedirieb  (110)  und  die  ich  audi  im  ^oid  bei  Egersund  wieder- 
fimd,  am  hlufigsten.  Wahrscheinlich  mtwickeln  sieh  Mollusken  ans  ihr.  Seltener 
erschienen  die  dornige  Cyste  (Tafel  VI,  AbbOdung  3)  und  die  gesehwinzte  Cyste 
(Tafel  VI,  AbbilduDg  5)  mit  von  I'orenkanälen  «lurchsetzter  Membran.  Welfho 
Formen  sich  aus  diesen  Cysten  entwickeln,  konnte  nicht  ermittelt  werden. 

Die  Plankton-Produktion. 

Um  eioeu  besseren  Oborblick  über  dcu  Wechsel  des  I'lankt(ms  im  Laufe 
der  Jahreszeiten  zu  geben,  habe  ich  folgende  Tabdle  fiber  1&  ausgewihlte  Phmkton- 
ftnge  zusammengestellt,  die  eingehend  untersudit  werden  konnten.  Darin  ist  alles 
veremigt,  was  im  Kleinen  KanüAlC'^ord  als  Bestandtefl  der  Planktons  Bedeutung 
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hat  Eine  absolute  Vollständigkeit  war  nach  nur  ciitjiUiri^er  Untorsurhuii}!  nicht 
zu  erwarten;  daher  konnten  auch  einipe  >ipärlichcr  fiefniHlcno  Art<'n  zmückltloihen. 
deren  genaue  UntnsiichunK  mehr  Zeit,  als  mir  für  diesen  Zweck  zu  (iel)ute  stand, 
beansprucht  haben  würde. 

Das  Plankton  des  Kleinen  Kar^jak- Fjordes  setzt  rieh,  abgesehen  von  allen 
Jugendfornen,  tus  etva  100  rein  pelagischen  Arten  znsamroen,  von  denen  etwa 
40%  auf  pflanzlichet  60%  aof  tierische  Organismen  kommen.  Kach  der  Zahl 
der  Individuen  jedoch  zeigt  sich  ein  ganz  anderes  Verhältnis  zwisdien  Tieren  und 
Pflanzen,  das  allerdings  mit  der  Jahreszeit  veränderlich  ist.  Der  erste  i|ii.iii!itative 
I'lanktoiifanir  im  August  1802  er;;ali  mir  otwa  4000  Tiere  anf  iiiclir  als  2(M1 
Millionen  Diatoiuocii.  auf  einen  K<in.>unii'iiteM  .')(irMHi.  alienlings  erli«>l»lii  li  kltincre. 
Produzenten.  Das  Wasser  des  Fjordes  erschien  ;;riinlich  und  triilte  von  der  Miisse 
der  Diatomeen,  unter  denen  Thaltusioitira  Nonlemläöldi  vorlierrschte.  Neben  ihr 
kam  nor  noch  Chadoom»  in  Betracht,  das  der  Individuenzahl  nadi  '/s  ^  fB^ 
samten  DiatomeenoMenge  aasmadite,  während  alle  abrigenDiatomeait  wie  FiragUariot 
NUttehia,  OotmndmiUf  JPkwvt^ma  n.  s.  w.,  «nanunen  nnr  ^a  Viom  ^  Gesamt» 
menge  bildeten.  Die  Pcridinccn  waren  etwa  in  gleicher  Anzahl  wie  die  Tiere  ver- 
f roten.  Tieren  stellten  Tintinnen  und  Cojjepoden  mit  ihren  Nanplien  das 

IlauittkoiitniLsent.  ''^  der  (iesamtmenj,'e.  Das  letzte  Viertel  bestand  haui)tsrielilic|i 
aus  jwnjieii  ("tctiophoren.  Uot^itorien,  den  Larven  von  Würmern  und  Cirripedien, 
wälireml  FnüUarien,  Muscheln,  Ostracoden,  Medusen  und  Öiphonoi»horen  nur  ver- 
einzelt im  Fsng  erschienen. 

Anfiuig  September  hat  sich  das  Verhältnis  zwischen  Tiown  und  Pflanzen 
nicht  wesendieh  geändert  Unter  den  Diatomeen  haben  aber  Tkatamonra  und 
Chaetocero»  ihre  Rollen  getauscht,  was  sich  besotiders  im  Volumen  zeigt,  da  das 
sperrige  Chnetoreriuf  sieh  schlecht  absetzt.  Dodi  rüstet  es  sich  durch  Sporen- 
bildiing  schon  für  den  Winter.  IWliUiunm  crrciclit  sein  Maxiinnni,  widirend 
Crnitinm  der  Zahl,  nicht  der  Art  iiarli  sii  li  ulridi  lijcjlit,  da  < 'ndtiuin  lulßinihincion 
sich  vermehrt,  C  triifm  dsigegen  ul)nininit.  \'un  Tieren  nehmen  die  Tintinnen 
durch  Auftreten  nener  Arten  etwss  zu,  die  (  np«  |M>den  gehen  zurOdc,  Fritillarien 
and  Husdbeln  werden  hänfiger,  während  Ctenophoren  und  Wurrohinren  zurflck- 
treten.  In  der  zweiten  Hälfte  des  September  stellte  sich  der  Whiter  ein.  Wie 
der  FlroBt  anf  dem  Lande  die  ganze  Vegetation  hemmt,  so  auch  im  Wasser. 
Daher  finden  wir  da.s  Verhältnis  von  Tieren  und  PHanzen  im  Oktober  vr»llig  ver- 
ändert. Statt  l:.'iO()nn.  wie  in  den  letzten  Sommermonaten,  verhalten  sich  Kon- 
sumenten zu  ri<nliizciitcii  .\ntanii  Okfoltcr  wie  1:10  und  Millf  ()kt(diei  >(li<in 
wie  1:5,  obwohl  die  Ceratien  das  Maximum  ihrer  Entwickelung  zeigen.  Das 
Wasser  erscheint  klar  und  schön  blau  wegen  des  Mangels  an  Diatomeen,  da  neue 
Formmi  nicht  adtreten,  die  alten  absterben  und  fort^ltlhrt  werden.  Unter  d«i 
Tieren  haben  sidi  die  Copepoden  vermehrt;  Echinodermen  und  Musdieln  beginnen 
eine  neue  Entwidtelungsperiode,  da  reichlich  Brut  in  den  Fängen  sich  zeigt,  und 
die  Appendicularicn  erreichen  ihr  Maximam. 

OrtalMid-E]9tdiliM  4.  Oos.  f.  IMk.  U.  1  '•> 
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Ein  wnltrii  Kii<k^;;iiii;  der  DiatonuH'ti  ist  im  N'oveiiibor  zu  verzeichnen. 
Das  \  (  ilKiltiiis  der  Tiere  und  rrtanzcii  stellt  si<h  wie  l  .ii,  Emle  November  wie 
1:1,5.  Zuitlreichur  als  sonst  treten  schou  seit  Ende  Oktober  junjfe  Ptcropoden, 
er»  und  Limafhu»^  auf.  Im  Dcoember  bildete  sieb  die  erste  gBHammwihtagcnde 
Eisdecke  Ober  den  Fjord.  I>orh  blieb  dieses  Ereigiils  dine  erkennbaran  Einlliiss 
auf  das  Plankton.  Die  Diatomeen  gehen  tm  allmahlifli  weiter  anrfidt,  aucb  die 
Ti^  Ccii)e|>oden  nnd  Tintinnen  besonders,  nehmen  etwas  ab,  so  cUu^s  im  Fefaraar, 
dem  an  Plankton>Organistiieii  slrmsten  Mnnat,  das  Verbältnis  von  Pflanzen  zu 
Tieren  .«sich  nnpefShr  wi»«  1:1  .--teilt.  I>ie  '»'erin}.'e  F.ntwiekeluii?  der  ()rj:aiiisu(en 
im  Feliniar  M-lieiiil  eine  Nacliwirkiiiii:  det  Dmikelzeit  /u  sein.  Dean  die  Dirk<' 
der  Ki>di'(  ke  kann  dalM'i  niehl  in  Tietraelit  kuninien.  da  im  März,  trotz  einer  Ki*- 
diokü  von  mehr  als  70  eni  und  bei  erlieididicr  Kälte,  neues  Leben  unter  dem 
Eise  beginnt  Das  Verfailtnis  zwisdien  Tieren  und  Pflanzen  ist  1:4  als  Folge 
reirblidier  Entwickdung  von  FragUaria  besonders,  dann  auch  von  TkatamiounM 
und  Af&MAta.  Bei  den  Ti«ren  ist  aufBUlige  Zunahme  nodi  nieht  zu  eikennen. 
Neue  tierisi'Iie  Formen  treten  im  April  erst  auf,  während  die  Pflanzenwelt  sich 
weiter  entwickelt.  Im  Mai  erreidit  Fnt'iUnrui  ihr  Maximum,  ilie  zusammen  mit 
'r/iii/iiMiiwirfi ,  Xltz^ti'hia  und  M'lnsi,-i  den  Pflanzen  ein  erhebliehes  riierL'ewiclit 
sicliert,  ein  N'ciliiiltnis  von  l.'jdiHi:!.  oliWdhl  unter  den  Tieren  Simrliartd  uml 
hMfi/"l,ti,  sriwic  die  Ac.intlninieiriden  nnd  \Vnrndaivi>n  di<-  Maxinial/ald  '•rreiclien. 
Während  dann  im  .luni  Fruyilanu  zuiüektntt,  beginnen  Thalawiosim  und  OmdO' 
Mrot  sidi  stärker  zu  entwickeln,  so  dass  im  Juli  Produzenten  zu  Konsnmoiten 
wie  30000:1  sidi  verhalten.  Das  Übergewicht  der  Pflanzen  wird  dann,  wie  wir 
gesehen  haben,  im  August  durch  Voriwrrschon  von  Thtdaimomra^  Anfing  8^ 
tember  durch  reidie  Entwickelung  von  Chatiocerot  derart  erhftht,  dass  60000 
Pflatizeu  auf  jedes  Tier  kommen,  worauf  der  herannahende  Wintw  «lern  Wachstum 
der  Diatomeen  wieder  ein  Emle  bereitet. 


Grönlands  Plankton-Fauna. 

Zur  Plankton  •  Fauna  f;eh(^ren  ausser  den  rein  {>clagiscben  Heren  auch  nodi 
die  Larven  zahlreicher  Ufer-  und  Orundliewohnor.  Doch  mOssen  wir  hier  auf  die 
Wiederholung  dieser  Arten  verzichten.  Es  fehlim  ficmer  in  der  nachfolgenden 
Tabelle  die  schon  vorher  erwähnten  pelagischen  Amphipoden  und  der  Decapode 

SerffpsfeK  Es  schien  unz\v(  <  kmässig,  diese  wenifien  pelagischen  Arten  von  den 
fibrijien  zn  trennen.  And('rer-t  it>  wurden  aus  demselben  (irunde  die  gesamten 
Copepodi'n  und  (»slraroden  al-  rhiikniiitirTe  auffjefiihrt.  was  ferner  bererhtijrt  er- 
srheint,  weil  unter  den  freilcliendcn  Alfen  einij.'e  einen  wichtitren  IJestandfeil  der 
Plankton -Fauna  bilden,  andere  re^'elniäs-iir  verirrt  im  freien  Wasser  ersrlieiin-n. 
während  die  Parasiten  meist  i»a.ssiv  polagisch  siml  und  iiclayisehe  Larveuforuien 
erzeugen.  So  gcfasst,  ergänzt  dieses  Verzeichnis,  in  dem  die  im  Kleinen  Karqak- 
VjoTÜ  beobachteten  Arten  mit  iT,  die  neu  fQr  Grünland  gefundenen  mit  mnem 
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Stern  *  bezeichnet  wukIcii,  dii-  tiiilicri'ii  Listen  zu  einer  uiüglichät  vollbtöniiigeu 
Übersicht  über  die  j^röiilüailisiclie  Fauna. 


l'niliolaria. 

Tetrupyle  np. 
Atünamma  ip. 

l fu/t'otnmu  (V)  »rjMMM  Ellriiy. 
l/tüodücua  tp. 
Euckäonia  «p. 

Tretnaioiliscut  »p. 

Spoitgwder  »p. 

Spongmlisau  faous  Eliiiig. 

Spnngotnchu*  ip. 

Dietgopoüim  tp. 

BtegrtiHum  nuHanr  Ehcbg. 

lÜKifrtüUum  (Uttomini)  &mäum  Ehrbg. 

i'dalo^jfrü  if, 
K  AemäunuHfvn  peäueUam  J.  MaUur. 
A'  AiiJactttUha  leotj/nmiihn  Ilm'rktl 
A'  (  nntutsphaeni  mUurrliai  Hawki-I. 

Utholophu»  (iniiftu  Aiirivilllus. 

JhJ  unnrid. 
K  Poihphrijti  palutii  Cla|).  u.  I^aclun.? 
K  Eufi/otfji  harpa  Stein. 
K  C^larocyli*  gUftmUa  lirantlt, 
K       „        mfliu  liraiKlt. 
I<       .,        edttiifUd  Brandt. 
A'  'ihtltiiHiut  (iitltiariut  Nonlqiiist. 
A'      „      »ecutus  liraiidt. 
A'     „     «01««*  Brandt 

K  „  iiiinnfti.t  Uriiiiilt. 

K  „  ijraciiis  llraudt. 
KltnUmoptb  nUda  Bnuidt. 
K       „        .liniiniii  Rrandt 
K        „        saccidiu  BnutdL 
K       „        kan^aettuu  Brandt 
K  h.Toüi'H  SIdn. 

A  IlyvhiK-j/iis  JJrygit/nLii  Bnndt 
K       „       aaOa  Bnmdt 

Jf        ^        i)filii.-a  I'iTiiiilf 
K        „        ttniicu  Kraiuit 


( %-<ts  jiril  i)t  lt. 
A  ^liui  miruliUix  L.  Ag. 
„    esäma  BAluk 

A'  priw.-j,^  Il.'U'rlii'l 

'liura  coHiferu  Ilaeckel. 
rwTÜ  dIgÄdItff  Forbm. 
K  OaUMma  cmtpaiiula  Vixlr. 
„      tmytiama  Ilaeckel. 
IfypuavM  it^miSiiri$  Alf. 

octopwu-bitiim  IlaodEel 
,1       gnAtim  HiieckeL 


Orafi  jtril  <it(i. 
HiilUea  ixiopiutcttUa  llaeckcl. 
Tkmimantim  EtduOmärn  Hnedid. 

Slani-ostoimt  tirtiini  HafldcsL 
IHgchdieuit  Ituien  Ag. 
Bnope  'li'ij'liiiiui  A^. 
Slomitf'Kirhi'im  ifuliuii/atum  Ag. 
ihijfcmna  gröulandica  Per.  Lw. 
PMtfäa  atoieo  HiMcit«]. 
A'  Aijlmtbti  lUgilitli»  Fahr. 

*  K  Aej/iaoptia  Laurentü  (Mertuno)  Unuult. 

A  i'i  tixpeda, 

Periph^Uu  Itjftidulhim  F«br. 
NauMoe  (Nauphtmla)  polant  Fewkei. 

Slciwjilijchit  iUnli//oim'li'a  Haodtd. 
A'  Vjftmm  arclicu  l'ür.  X«a. 
^«rdii  fbwkbda  P*.  Los. 

Siphonophora. 

*  K  D^Hfm  anika  Chan  n.  ^p. 

(!it!f<!an<i  liitxfia  M.  San. 
CupiiJtIa  (X'tiioiiiiii)  ritru  .\,  Ag. 

( 'fcufiftfioru. 
K  Jieroi  cuciuiiu  Fabr. 
Pbunbradikt  päeu»  Fabr. 

K  Mertffi.ii'ii  oeum  Falir 

A  ßttüiui  »fph-iili  iiiniili.-.  .Murleus. 

\'cr  mc». 

*  A  l'elw/Mu  hwfedrrala  (irucf. 
K  TbinopfMW  aeptenlrioHali$  Stp. 
K  Siri/iiiii  Itetaplera  d'Orb. 

VA     „     öulnttala  M6b. 

M    «TKfjw  AurivUliuB. 

K  Rrohiih  hutiiatu  MCili, 
'  K  ^ptchaela  buUicu  Kbrbg. 

*  K  Ata$^oeerca  t^ftm  Gomb. 

Pieropoda. 
K  OS»  fcmab  Brug  (Oimm  UmaAamwt.) 
K  LbnadHa anliaiO  Fabr.  ( L AdiamiPUpps.) 

Ä  ppendtcnlu  riet. 

*  A'  OtkopUura  iabradoriauu  Lohnuuin. 
•K      „      VaAäffem  Lohnunn. 

*  K  Erüllma  iortalk  Lobnumi. 

Ottraeoda. 

A"  liiiloiiiaJeii  hretuhi  Haird. 

*  K  Gmckoeda  MuttOa  Sars. 
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Ottraeoda. 

*  K  Oandmeeta  etegmu  San. 

•A'         „         l»n;nlix  Sars. 
C^hen  Uuucolu  HanauL 

aof/tdala  0. 0.  San. 
tuberculaln  C.  (>.  San. 
abytst'ofla  C  0.  San. 
tepleiUritmaiis  Unuly. 
mjffrfu  Bratly. 
/f</,»i  Müller. 
emurijuutla  Sai*». 
fimmarclnrn  Hars. 
ranu'leiisis  Brady. 
<iu6ici  Jirady. 
fcimifiif  Bndy. 
C^hiridea  fapiUnfi  ISo^iiuet 
pulekra  Krudy. 
«ryw  Bndy. 
pwirtiflittn  Bndy. 
„        tarbifaiM  loMS. 
QfAcrMfaw  fbMohta  Bndy. 
A'  ( 'i/thirri.i  xji. 

(Aftkefopteroft  lutissimum  Nuniiaii. 

inatetaftim  Bn4y. 
,,        f)i/rfiiiii<l'ifr  Biady. 
Hjflkocjfthere  mtajtlex  Norman. 

Q/Ihenmt  ehikma  6. 0.  San. 

ijriinnliitii  Krady. 
crulata  lirady. 
„      vndala  O.  0.  San. 

ScieiiH'fii/ii.i  i-imtorliiK  NoriiiiHi, 
A'  XeHokberis  depreaa  U.  O.  äarv. 
K  PiaraAmi^mia  ftmmnm  Bndy. 


n 
n 


n 
n 


Co/ir/totht  (frcilclMmilj. 

(\ditiiiix  hijjia  lMireux  Kr. 

„      /mnmmxhinu  Ciuniier. 
MOrvlia  longa  Lubb.  (=  ormoto  Boeck). 

Pneudoealaniis  dnuiidtni  rians. 
„  urmuius  Uoeck. 

nmigamu  armahu  Tk.  n.  ^ 

Xaufhitriiltitiii.i  hiili/'^s  Vh.  lt. 
Euckaeta  norvegica  IktedK. 
ttreradkrtla  nomtgueB  Boedu 
Aiiomaliictrit  I'aUerstmii  Tempi. 
Actaliu  hngtremi»  LU^eborg, 
OMana  mmäu  Cfauu. 


A' 
A' 
K 
'  K 

•  A' 
•A 

•  K 

•  A 
•*f 

•  K  Ihii-rif'ii  ciiuifrni  ( üfslin-i  lit. 

•  A  MicrotetcUa  atluittku  liratly  u.  KulterUoii. 
jr  narpadkn  cheSfir  0.  F.  HOlhr. 
ICiUya  /iovata  Babd. 


Copepoda  (freilebend). 

*  K  IkLiiijluptu  tinbnidet  dann. 
A'       „        Strömü  Rainl. 

*  K  »1  debiUi  Giesbrecht. 
*K1%alt0m  kefypkaHKea  GUiu. 
*K      M      faißaUa  Clati«. 

„      rufocmda  NomiaiL. 
„       Umgimann  Glaoi. 
,,       MnuliUn  Hrady. 
liitbaismiia  leiiui*  Brady  u.  Itobertaon. 
fMofihfuile  cwriicawla  Bocck. 
K  Otiti  tnittitlicfinux  yiuW.  {hiojilionlf  hmrila 
K  Thordliti  Inrunue»  lUitHk.  [NonnaD.) 

*  A  SciäellüUuin  tisboiiles  Claus. 
K  Zm»  ^maius  Godsir. 

Godair. 


) 


Copepoda  (itariLsitiscli}. 

(Mtiihiieamjtliui  hippolgle»  Kr. 
TkertHe*  gatteroitei  Kr. 
K  LemaeüpitiadongiüaQn.nt  (.\n  llaiangon.) 
„  »ahnmea  L.  (SaheHtiutJ) 

„  iAatti»  Kr.  {SelaMe».) 

BradneUa  mtlrala  Kr.  (SdioUcii.) 
Aurhorella  unrtmiiu  Milll.  (Ga'liiH.y 
K       „        ui/iiin  Kr.  (GWujt.) 
„      Midkui  Kr. 

Lt  strini  tiimpi  Kr.  ((V/(7f»/rf<TH.«.) 

Piin-tts  gMiiiis  Müü.  (l'hobetor.) 

,f  nintiisus  Müll  (SihiifleH^ 

„  onniu<iM>.Mull.  (l'iattliscbo.) 

7tiii|pfaurKr  dkM»rn£rStpbLÜi.(CyeA9ir«nHt.) 

Htrpgttiif'tu.s  (irrtirtif  Stp.T.tk  (( 'hiioto]mden.) 
Ck^u»  {Lepeapttilteirua)  hippogiosti  Kr. 

„     robuftug  Kr.  (Rq^) 
JMMma/ura  /troj  Kr.  (.s'«//;w'(».«njr.) 
AmeuAw  cfaiiYtfia  MülL  {.'iehaMa.) 
K  Raenubopke»  egdapitrina  MflIL  (6Vh1m;) 

f^nidcu  hiiiiirhl'illi-1  I..  ('/«//«Ii) 

Pniiimallu»  liippotgles  Kr. 
*#riA}rr>f)^iM         ThordL  (/>MhiMb) 
*    ObniMtoina  Omtati  0.  v.  B.  (ATigw^tt-) 


ThgtanoptKhi  itiermls  Kr. 
K         „         liascJiü  M.  Sars. 
K  nifKiiioAia  lan^ÜBDudata  Kr. 
K       n       fujfttcta  Kr. 
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Siebentes  Kapitel. 


Das  Oberflftcheii' Plankton  der  Nordsee,  des  AÜantisohen  Ozeans 

und  der  Davis- Strasse. 

Am  1.  Mai  vciliosson  wir  Kopenhapon  an  Hord  der  (Ionischen  l'iiizi:  ..I'cru"^, 
w<'l(  li('  im  .lahr  1  S'.i2  zur  Bfsi'L'cliiii^  der  beiden  n<U(llirlisteii  ^'lönliindisclioii  Kolonien 
Uinunuk  und  l'iieinivilv  Itestimml  war.  Im  Sund  und  Katfetjaf,  so  nalie  der  Heimat, 
dachten  wir  noch  nicht  daran,  unsere  gut  verstauten  Instrumente  liervorzusuchen. 
Man  miisete  sich  erst  an  Bord  einleboL  Auch  bot  das  nahe  Land  und  der  lebhafte 
Verkehr  des  SidiAnen  und  Sehenswerten  80  viel,  dass  es  uns  trots  sllen  Eifers  nodi 
leicht  wnrde,  auf  «issraschsftliche  BesdififtigunK  zu  verzichten.  Zur  linken  winkUm 
freundliche  Villen  von  bewaldetem  Ufer,  wälirend  rechts  am  fernen  Horizont,  in  Baach- 
wolken jrohnllt,  dieTQrme  von  Lnndskrona  erschienen.  Vorn  erli<»l)en  sich,  stellenweise 
mit  frischem  (irOn  i^esclimnckt.  die  ^jelldirhen  Ufer  der  Insel  Hven.  auf  der  man 
uns  die  Trümmer  von  Tvcho  de  Hrahes  Oltst  rvntoriiim  zei^'te.  Zahlreieiie  Sender 
rintrsuin  und  fin  rotes  Keuerscliiff  deuteten  schon  die  N  tTenixerun;,'  des  FahrwasM-rs 
an,  als  wir  uns  llelsingör  näherten.  Von  vorsprinjicader  tiacher  Landzunge  grüsste 
SddoBS  Kronburg  mit  viden  Tflnndiai  und  Erkern  herOber,  und  auf  schwedischer 
Seite  Isg  Helsmgborg  von  bewsldeten  Högein  unurshmt  Im  Westen  tritt  dsnn 
die  Kflste  von  Seehuid  zurOdc,  im  Osten  dagegen  leuchtet  ein  rotes  Sdiloss  mitten 
aus  dunUem  Waldo  hervor,  dem  Höganaes,  du  kleines  FabrikstSdtchen,  mit 
vielen  Schornsteinen  foj^t.  Endlich  steigen  mit  runden  Fonnen  die  Kullenherge 
auf,  das  letzte  deutlieh  töditbsre  Land,  WO  umgebou  von  grünenden  Kuppen  sich 

ein  L<Michtturm  erlieht. 

Im  freien  \Va>ser  des  Kattej:at  und  Skaperrak  ^'ing  es  <lann  schtiidl  vorwärts, 
so  diuss  wir  am  Murgen  des  4.  Mai  ange.sicht.s  der  schneebedeekien  Ilölien  bei 
Kap  Undeanses  sdioii  dem  europUsdien  Festfaind  Lebewohl  sagten.  Das  war 
jedoch  etwas  verfrüht  Rom  Eintritt  ui  die  nördliche  Nordsee,  als  die  norwegisehe 


Digitized  by  Google 


394 


Vn.  Kapitd.  Das  Oberflichen- Plankton 


Küste  keinen  Scluttz  mehr  gewiUirtc,  packte  uns  ein  heftiger  Nordwestäturm,  der 
das  Schiff  wdt  naeh  SQden  Terschlug.  Wie  schneebedeckte  Bergspitzen  aus  hell- 
grflnem  Glas  stiegen  ringsum  die  kurzen  sehaumg^irOntai  Nordseevellen  auf,  die 
man  von  Bord  aus  greifen  zu  können  meinte,  bevor  sie,  das  Schiff  auf  die  Seite 

legend,  unter  ilnn  hinwegglitten.  Wohl  knackte  das  kaum  3()  m  lange  Srhiffchön  in 
allen  Fugen,  doch  .schenkten  wir  ihm  nach  Ülterwindnng  des  ;}Gst(indigen  Sturms 
unser  volles  Vertrauen.  Kinen  Verlust  doch  brachte  der  Sturui.  Wir  umssten  den 
näclisten  norwegischen  Hafen  aufsurlicn,  um  un-eren  erkrankten  Kapitän  in  ;Srzt- 
liche  i'Hege  zu  gel>en.  So  kamen  wir  nacii  dem  Stiidtcheu  Ekersund  und  Itetrateu 
noA  einmal  «uopSisdien  Bodm.  Dort  ankerte  das  Sdiiff,  v<m  Schüren  geschätzt, 
im  kurzen  Fjord,  der  eine  Insel,  EgerO,  vom  Festland  tnmt  Das  schönste  Wetter 
mit  Windstflle,  das  sechs  Tage  anhielt,  war  uns  zu  Ausflagen  zu  Lande  und  zu 
Was^ser  hödist  angenehm,  den  Seeleuten  aber  fatal.  Auf  dem  ruhig  liegenden 
Scliifi*  war  Zeit  und  Gelegenheit,  die  für  die  Reobaditungra  auf  der  Reise  nötigen 
Apparate  hervorzusnchen  und  .sorgfiiltig  zu  i)rflfen. 

Da  auch  die  Seekrankheit  gleich  nach  dem  Sturm  endgültig  ülierwunden 
war,  konnten  wir  nun  nut  den  Meeresuntersuchuiigen  i>eginnen.  welche  von 
Ekersund  bis  Umanak  ohne  wesentlidie  Unterbrechung  vorgenommen  wurden. 
Dr.  V.  Diygalski  bestimmte  Farbe  und  Salzgebalt  des  Meeres,  Dr.  Stade  notierte  die 
Oberflidientemperatur,  «flhnmd  idi  Pfainktonproben  für  spfttere  Untersudinng  kon- 
serviert^ weil  der  besebrinkte  Raum  auf  dem  Schiff  und  das  Arbeiten  mit  Tauen 
und  Segeln  nur  ausnabmswdse  zu  mikroskopieren  gestattete. 

Tiefenf?lnge  waren  nur  bei  Windstille  möglich;  ila  jedoih  das  Schiff  auch 
dann  stets  ahtrieli,  gelangen  <|uantitative  Fänge  überhaupt  uiclit.  Ks  liegen  daher 
fa.st  nur  Oltertlächenfange  vor.  <lie  bisher  zu  Guusten  von  Tiefeufängen  und  (iruud- 
proben  gewöhnlich  vernachlä-ssigt  wui  den.  J<;ilenfalls  sind  vorher  bei  gi  ös.sercn  Iteisen 
r^hnassigc  Oberfliehenflnge  nicht  gemacht,  wahrscheinlich  wdl  die  flbUdien 
Netze  sidi  fDr  Fisdierd  von  den  schnellfidirenden  Dampfern  nicht  eigneten 
Welche  Arten  an  der  Oberfliehe  zu  mrarten  sind,  ist  allerdings  genttgend  bekannt 
Von  grösserem  Interesse  ist  es,  die  Verbreitung  und  das  Verhältnis  der  einzelnen 
den  Fang  zusammensetzenden  Arten  zu  ermitteln.  Auffallender  Wechsel  in  der 
Zusaiiiiiiensetzung  des  Planktons  zeiL't.  wie  i>lötzliclier  Temperatmunterschied  oder 
deutlich  abweichender  Salzgehiilf  und  \  ariier(>u  tler  Wasserfarbe,  Stroiugreiizen  an. 
Obertlächeufänge  bieten  daher  ein  neues  Mittel,  die  Meere.s.ströuningen  und  ihre 
Veränderungen  im  Laufe  der  Jahreszeiten  zu  verfolgen.  Bevor  wir  jedoch  auf  diese 
allgemeineren  Resultate  dngehen,  die  sieh  auf  der  beigegebenen  Karte  10  durch 
Zusammenstellung  der  biologischen  und  physikalisdien  VerhSltnisse  zeigen,  ist  es 
nötig,  als  Grundlage  f&r  weitere  Folgerungen  die  die  Oberflfiche  des  Meeres  he* 
lebenden  Tiere  und  Pflanzen  und  den  auf  der  Reise  angetroffenen  Wechsel  dw 
Formen  ausführlicher  zu  schildern. 

Im  Fjord  von  Kkersuud  wurden  ilie  ersten  TlanktonfJlnge  gemacht.  Wie 
die  Temperatur  und  der  Salzgehalt,  so  war  auch  die  relative  Zusammenäetaung 


uiym^L-ü  Ly  Google 


!■  Fjord  von  Ekerinnd. 


895 


des  Planktons  etwas  schwankend^  hauptsächlich  wohl  iiifolgo  von  Ebbe  und  Flut 
Die  niedrigste  während  unseres  Aufenthalts  beobachtete  Wa88er-Teiii]>cratur  von 
7,1*  0.  (10.  Hai)  fiel  mit  dem  hlklisten  Salzgehalt  von  26,3  pro  Mille  und  die 
bfldiste  Temperatur  von  1(M>*C.  (12.  MaO  mit  dem  niedrigsten  Salsgehalt  von 

14,.')  ^lille  ziisaintnen.  In  allon  FSillon  aber  war  das  Überwiegen  der  Dintomeen 
für  dfii  Fjonl  cliaraktoristisrh.  Am  !X  Mai  vonnitfafrs  kamen  auf  jeden  Cope- 
liudtTi  Kier  und  Larven  mitgeredinet  7  I'cridiiieen  luul  KK)  Diatomeen, 
Maliniid  am  H).  >fai  narlniiittags,  als  di'r  li<Hli>t*'  Sal/^'rlialf  festf:c'stt'llt  wurde, 
jedem  Copepodon  ll>  l'critlineeu  uuil  ÖO  Diatomeen  cutüitratheu.  Unter  den  Dia- 
tomeen herrsehten  Chadoeent  und  eine  I^vgUario'AH  mit  gedrditen  Bindern  vor, 
die  sich  aus  80  bis  26  Zellen  im  Mittel  susammensetsten  (Tafel  8,  Abbildung  13). 

Die  Zahl  der  I^ragUaria-  und  CKaefoMroa>ZeUen  war  50  mal  so  gross,  wie  die 
aller  flbrigon  Diatomeen,  unter  denen  Nltzttt'hin  xerkita  noch  dreimal  so  liäufig 
erschien,  wie  L\mctiuHli«cu*,  Wiizmolmia  aUita,  Rh.  »anijtpiua,  Mclusira,  Nuriru/a, 
Pleuro^!;;ma ,  h'/inhilouriiKt  und  Amphiprorn  zusiunmeii  jieiioTnmt'ii.  Die  letzteren 
waren  alle  lilcii  li  >ii;irli«  li  im  Fan;.'e  vertreltMi,  doch  reicldidier  noch,  als  die  ^nfm- 
liciien  Kujieln  von  llalmphiHra  (Tafel  4,  Abbildung  13).  Von  Peridiueen  wurden 
CeraHum  tripo»  (Tafel  5,  Abbildung  9)  und  C.  areUam  (Tafel  6,  Abbildung  11), 
zusammen  in  fttnfhdier  Zahl  wie  die  flbrigen  Artni,  weniger  hiufig  AmjMeeraihm 
ßmu  (TafiBl  5,  Abbildung  17X  Bkeralkm  fiirca  (Tafel  5,  Abbildung  16X  BSeendiim 
debile  (Tafel  5,  Abbildung  16)  und  Pmdmmm  tUverffens^  noch  seltener  Pendümm 
Michadia  und  JMnophyin«  acuta  ;;efunden.  Die  beiden  Arten  von  BietraHtm  m- 
sammen  kamen  erst  Amphicrraihm  an  Mcnfic  gleich,  und  IWnUtiimn  ilirrrf/rnn  war 
etwas  reichlicher  als  dieses  vorhanden.  Nclten  den  Peridinecti  trat  auch  Dinoluynn 
KUpilutiim^  in  Itedeutender  Anzahl  auf.  Im  Durchschnitt  setzten  sich  die  Stöckellen 
uuü  19  Individuen  /.usiiuimen,  die.  einzeln  ge/äldt,  Ctrtähm  tripos  nodi  etwas  an 
Menge  ttbertrafoi.  Unter  den  Co^iepodon  waren  die  Larven  etwa  viermal  soblufig 
wie  die  Eier,  und  ebenso  zahlreich  wie  Eier  und  erwachsene  Tiere  zosammM.  Die 
Hauptmasse  der  letzteren  wurde  von  OnlAona  gebildet;  kaum  in  halber  Anzahl 
waren  die  Calaniden  vertreten.  Nur  vereinzelt  zeigten  aldl  Tmund .  Centropagee, 
Mit^nsdella  und  einige  andere  Harpactiden.  Sonst  wurden  von  Krebsen  noeh  zwei 
grossäugige  (Madoceren.  zahlreich  Kvadnc  hinten  ziiges]iitztein.  selten  nur  Pftflon 
mit  hinten  ^^crnndeteni  Kör]ier.  henu-rkt.  Endlich  ers<'hienen  spärlich  die  Larven 
von  liakiiim  und  ganz  vereinzelt  junge  Scliizupoden  und  Decapoden. 

Die  Wllrraw  waren  besfmders  durch  die  Lov^'sdie  Larve,  seltener  durdi 
seitlich  beborstete  Form«i,  ähnlich  den  in  Fignr  19,  Tafel  6,  dargestellten  Abkömm- 
lingen von  ROhrenwflrmem  und  durcb  die  Mitrarialarve  (Tafel  6,  Abbildung  20)  . 
vertreten.   Fast  in  gleidier  Menge,  wie  die  letztere,  mit  Tmom  an  Zahl  wett^ 
eifernd,  ersdiienen  ^uUu»^  die  Jugendstadien  von  Echinodermen,  FritiUarien  und 

■  Ciit  oilialtctie  PrltMUMlD  MigMi,  dtM  diew  sonst  dem  SQsawuaor  angcliMse  Art  stdier 
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Cjftiiiim'ifliii  iltnticulahiif;  \vt'iiim*r  Itüuti^'  Cyphumiuk*  iTuffl  »»,  AldiiMuiiir  Im,  du- 
Lane  von  Mrmbmnipwu  und,  in  einzelnen  (Ixeuiplaren  nur,  junge  Medusen  von 
Obdia,  Kematoden,  Stgitteo  und  junge  Limaciiieo.  EndUdi  war  dar  am  dem 
Kangak-fjord  bereite  erwllmte  Stetoblast  (Tafel  6,  AbbiMuig  1  und  2)  aieht  gerade 
sdteD.  In  emem  Exemplar  deaaelben  zd^ten  sidi  drei  Emluyoiieii,  die  dnicfa 
Anwaclifistrcifcn  die  Anlage  einer  HoUuBkenadiale  verrieten.'  Im  gaoieii  wurden 
etwa  40  Arten  im  Fiing  nefunden. 

Kntsprochend  »In  dunli  die  Fltit  lH'rlu'i}:<'f(ilirton  Vrrritidfrun};  war  das 
l'laiikton  drr  Nnid-cr  wt-M'iitliili  aii<l<i>  /.ll^almllen;.'^M•!zt ,  da  d<irt  Coratien 
dif  IIaiiiilnm.sM'  liildrtcii.  Ohwtihl  ich  .sofort  iiarli  Neriasi-sen  di's  Fjordes  uui 
l^^lir  abends  tischte,  um  die  Differenz  zwischen  innen  und  aussen  festzustellen, 
fehlten  die  Diatomeen  bia  auf  wenige  Coednodisken  und  tereinselte  Stflckdien 
;ron  Mäomra  und  t)r0fßana  gSnxUdi.  Auf  li)6000  Individuen  von  OsraftM»  tripM 
und  C  arefteiM»  kamen  200  OotebMdmm^  7  Zellen  von  iMomra  und  22  von  ^ra- 
gUaxia.  Sonst  fiel  mit  der  Entfernung  vom  T'fer  nur  noch  das  Verschwinden  von 
B'iccrtüium  dM/r,  von  Ditiobnftm  und  einigen  Ijarvenfonnen  auf.  an  deren  Stelle 
weiiiuf  ( iloliiLTfiincn  sich  einfanden.  I)i<*  frrio  Nords«'«>  macht  sich  ilaiin  in  ih-r 
Weise  jidtfiid.  da>.s  J'>  rliiluiiim  etwas  i  i-ii  hlidicr  crsclicint.  dass  alicr  die  I'ni- 
dineen  allmählich  in  der  nordwe.stlichen  Nordsee  an  Zahl,  besonders  aber  an  Ma.sse, 
von  den  Copepoden  Qbertroffen  werden.  Es  ist  daher  verst&ndlich,  dass  sich  dort 
reiche  FisehgrOnde  finden.  Im  Abendfimg  vom  14.  Hai  wurden  Hjeeraftunt  /umi, 
AwjiMeeraHum  fwm  und  kleine  Peridinecn  in  je  500,  Perwfiitram  dktrgm»  in  2600, 
Verativm  tripoa  in  4000  Exemplaren  gefunden.  Diesen  8000  Peridineen  entapradien 
ö*jr>0  Copepoden  mit  ihren  I^uven  und  Eiem.  Da  Diatomeen  ganz  fehlten,  er- 
schienen sonst  ausser  einigen  Algenföden  nur  noch  2(M>  Kugeln  von  Htüotphaera, 
Mitlas'S  am  15.  Mai  passierten  wir  zwei  niiriiiL'-zii  ji'.  die  dadnrch  erkennltar  waren, 
da>s  das  mliiiic  .Meer  ilorl .  wo  sie  dicht  yedraii^t  an  liie  ( Hiertläciic  kamen,  wie 
scliuiii»i^  in  der  Sonne  cr>ilän/te.  Als  ich  hinter  ihnen  da,s  rianklonnet/.  auswarf, 
erhielt  ich  bedeutende  Mengen  von  CXäautu  ßnioiuirchiru«,  einem  grossen  Co]>e- 
poden,  der  sonst  erwadisen  nicht  so  reiddidi  am  Tage  an  der  Obeifllche  au  er- 
scheinen pflegt.  Hit  10000  Copepoden,  unter  denen  ausser  der  stete  vertretenen 
OUhana  auch  vereinzelt  Oaäropoffe»  und  Anomaloeera  sieh  zeigten,  wurden  nur 
2600  Peridineen  erbeutet. 

Das  Passieren  einer  Strömung  d»'utete  hier  das  AufÜreten  der  hnintn  Syttfdra 
thtiftiiu<latlirt.r  {'VaM  \,  .Mddldung -*2  "24)  zusammen  mit  T'/k/'^xv/vm- Zellen  an,  die 
ich  beide  am  .Mienil  xlion  wied<-r  \ermis-te.  .\beiiiU  traten  die  l'eridiüeen  noch 
mehr  al.s  am  Ta^'e  t:ei:eii  die  (  'ojie|ioden  zurück.  >o  dass  da>  \  erhält iii>  sich  nuti 
wie  1  :  9  stellte,  iiier  wurde  wieder  Acwita  longirani«  bemerkt,  die  wohl  von 
der  KQste  abgeirrt  war. 

Am  16.  Mai  machte  sich  die  KShe  der  Shetland-Inseln  deutlidier  geltend. 
Bei  Windstille  war  es  morgens  und  mittags  nur  möglich,  Stufenlinge  zu  machen, 
die  leider  nidit  dirdct  vergleichbar  sind,  da  das  Schiff  abgetrieben  wurde  und  die 
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Tiffi'  jedes  Fanges  sich  nicht  genau  Iiestimiiien  liess.  Docli  er.t;ali  sich  dabei, 
iliiM  sicli  in  drei  Fängen,  bei  denen  40  und  70  Faden  Leine  ausgelaüJieu  wurden, 
Diatomeen,  Fragilaria,  Jihizogolenia  »Ufli/omm,  Checinoduem  und  Chadocm» 
zeigtoi,  die  sm  Vormittag  bei  15  Fladra  Tiefe  und  am  Nachmittag  an  dar  Ober- 
fliehe fehlten.  Bei  den  Vwtikalftngen  herrsehten  CJopepoden  vor,  wihrend  an 
der  Oberflidie  Moiatfkamii  die  Copepoden  und  Peridineen  fünfmal  an  Menge 
flbertraf.  Die  Nälic  des  I^ndos  verriet  sich  durch  Auftreten  eraflfedoter  Medusen, 
wie  iSiccmirupid,  Ofn/ia  und  lh/»morj}hma ,  einer  grösseren  Zahl  von  Evailnr.  und 
den  Larven  von  iM-liinoduruiuu  (Talol  ti,  Abbildung  G,  7,  9),  WQrmern  und  liryo- 
ZOOn  {Oyphonnidf'ff \. 

Am  Abend  traten  wir  zwischen  Fair-Iäle  und  den  Shetland- Inseln  in  den 
Atlantisehen  Ozean  du,  der  uns  mit  tflchtiger  Dflnung  empfing.  Zurttdc- 
Uiekend  nahmen  wir  Abschied  von  diesen  blauen  Bergen  und  v<m  Europa,  bis 
das  Leuchtfeuer  von  Sumburghhead  allein  auf  den  Wdlen  zu  tanzen  sdiien.  Im 

Plankton  hat  sich  dabei  wenig  geiindert.  Am  17.  abends  herrscht  Acartitt  unter 
den  Copepoden  vor,  die  viermal  so  zahlreich  ist  wie  die  Peridineen.  Von  Dia- 
tomeen koMinien  auf  14 7<X)  Copepoden  nur  lOOO  <  1i)i<locerm-'/jp\h'u.  400  ("oscino- 
disken  uikI  wenige  Individuen  von  Uhizosolcnin  MiiUfnnmif.  Audi  am  is.  morgens 
bilden  Copepoden  und  ihre  Entwickelungssiatheu  die  Ilauptuiuäsc  des  Planktons, 
ffie  sind  mit  mehr  als  8000  Individum  zwei-  bis  dreimal  so  zahlreich  wie  die  Peri- 
dineen, doch  flbemehmen  nun  Cbfamw  und  (HAmia  die  FOhrung,  da  AeorUa  mit 
der  Enttonung  vom  Lande  spiriieher  wird.  Von  Cotano^Smm  und  Hato^phaera 
wurden  nur  je  1  Ko<),  von  CluteUwro»  nur  1000  Zellen  gezihlt.  Von  vorher  nidit 
beobachteten  Organismen  kamen  nur  Acantliometriden  dazu. 

Etwa  unter  II"  w.  I,.  v.  (ir.,  am  11».  Mai  morgens,  zeitrte  sich  da.s  Plankton 
ganz  anders  zusauiiiieiif^eset/t.  Hier  erschienen  näinlicli  auf  hoiier  See  wieder  be- 
tleutende  Mas*ien  von  Diatomeen,  die  seit  dem  \  erla.s.seu  des  Fjordes  bei  Ekersuud 
nur  in  geringer  Menge  auftratni.  560000  Etjatomeoi-Zellai  entspiudien  23000  Cope- 
poden und  2600  Peridineen.  Den  grOssten  Antefl  bat  daran  CAaetooerot  mit 
528600  Zellen,  vertreten  besonders  duirdi  Ck.  deeqwetM,  daim  durch  Ck.  eOlanlioim 
und  Ch.  boreale.  (^jseinodueu*  radiabu  ist  mit  T).')«»).  Ithlzmo/mia  ttli/flfonntM  mit 
4750,  Nitzxcfdn  mriata  mit  4500  und  l^nedru  thalcusx'wthrix  mit  100  Individuen  Ite- 
teiligt.  Neu  kommen  hiei'  J'lilyinnfrniir  i^nnii<p!na  mit  2.')0  uml  T/iaktwiwtira  NortleiM- 
kinfdi  mit  25<Ä)  Zellen  liin/.u.  lieit  liliclies  Auftreten  von  FnÜllar'ui  hnridfi.s  mit 
1250  Individuen,  das  Erscheinen  von  bO  riulem-ljiinm,  15  Cirripedieu-Nauplien 
und  15  Wunnlarveu  im  Fang,  die  aiu  17.  und  IH.  Mai  fehlten,  madite  mit  den 
Diatomeen  den  Eindruck,  als  ob  wir  in  eine  KflstenstrSmnog  geraten  waren.  Die 
Peridineen  waren  durch  2600  Individuen  von  OartUktm  (njNw  und  100  von  Bieera- 
tiumßma,  die  Copepoden  dnrdi  llöOO  I^urven  und  8500  Exemplare  v<mi  (Xthma, 
2000  Calaniden  ausser  355  erwachsenen  Chhtnvs  finnmanMoiu,  100  Acartien  und 
f)  Microsetellen  repräsentiert.  Acaiithomefrideii.  Tilohigerinen  und  ViiUariH'yl'm  dcntl- 
cuUUu«  waren  zahlreicher  alä  vorher  durch  lOUU— löOO  Individuen  vertreten.  Endlich 
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wuidfii  IHM  Ii  '.'(H»  Km  iiiiiI.ih'  von  } lnUt^tjJmmi ,  11  SrhizojMuieu-  otler  I>eca}MNleu- 
Larv<'ii,  7  Atilaiilluii  uiul  4  KM'iiipIurt'  von  Enuii*t  gefunden. 

Ain  20.  Mui  konnten  Uci  Winttstille  nur  zwei  VcrtikalfiUi($e  gemadit  wnden. 
die  aidi  vom  ObcHUrhenCuig  des  voriffien  Taue«  aidit  wesentUdi  nntcffsdiiedeiL 
Doch  brwhte  das  mit  7(1  Faden  Leiae  herabgelaaKeiie  Ketz  zaiilreidie  Exemplare 
von  Agtan^  ditfUalia  herauf  die  an  der  Oberflidie  selten  waren,  sowie  mehrere 

von  Tanuijtfrng  Mffttintrioua/i»,  «'iiiiy«'  S:i;ntt<Mi.  1  rtt'iioi>)i(ir('  und  1  Otteacn.  die  im 
Kanu  mit  2h  Faden  I/'ine  fehlten.  Immer  ««m  Ii  wurde  die  Hauptniasiie  d«  >  I'laiik- 
tniis  DiatMiiifvii  L'f'>ildt't,  unter  deiH-n  1m--i>ii<1it>  ('hiiif>H',i'ni-\{*-\\vn.  iifuli-t 

iliiH-n  .\itz.'<'-liia  xri-KÜit  iiikI  lihiz'tmJinin  Ktiilijonnts  Imts oi traten.  Am  Mai  luldc 
lieftijier  Sturm;  das  Net/,  wäre  alM,'eri>sen,  weiui  ieii  es  uus^'ewurk'u  halte. 

Erst  am  23.  Mai  {gelang  C8  wieder,  einen  Planktonfang  zu  machen,  bei  dem 
8icfa  zeigte,  dass  nnn  Hhhimoknia  ttjfli/ornut  mit  SOSfiOO  Individam  die  Fflhrung 
flbcmommon  hatte,  wShrend  Chadocrrm  mit  B4500  and  Cbtemoduewt  mit  19UUii 
Zdlen  folftton.  Von  fijfnedra  thalamoihrit  waren  6000,  von  l^ivmkma  tmitpina 
l'MH)  Kxemplare  vorhanden.  Unter  dietten  bedeutaMlen  Diatomeen -Maasen  kamen 
l'eridiueen  und  C<^|K)den  nur  weni|;  zur  (M-Itiiii>^'.  und  die  übrigen  Organismen 
ver-ili\v;(ii<|en  fa-f  ganz.  Ks  wuiih'ii  von  Amjifiirrmflum  Owhm  8öO,  von  L'rrntiitnt 
frijxts  T<M>.  von  l'ti'lifi  Ulli  III  iliviri/nm  und  i'.  »i-t(iiiie>ii>i ,  einer  neuen,  auf  Tafel  .'> 
in  .Vbl>ildung  2  darge-tellieii  Art,  je  1(MI  Indi\iduen  gezählt  und  ausser  GlMt  Cope- 
IMMlen-I^rven,  1400  Itnlividuea  von  OUhona,  von  Eetimmmut^  ungefähr  700  von 
Odanm  finnmarfhicw  mit  vereinzelten  Exemplaren  von  BhincaktnuB  «anrfM,  KuetB- 
tanvB  doHgahUf  On«am,  fktilmthrix  und  Mttndia  pefonden.  iZAmmftmw  und 
EueakiHu»  traten  erst  am  20.  Mal  auf  und  zeigten  sich  nur  bis  zum  S4.  Hai  an 
der  Oberfläche.  Xon  anderen  Organismen  waren  (ilobigerinen  mit  980  Individuen 
b<sond('rs  hänfii.'.  Alle  ftlirigen  wie  Aglanthn,  (HLoplnun,  DecaiMwIen-  und  Schizo- 
poden-Larven,  '/'"iiio^ti  ri^,  Sagitlen.  Lltiurrlun.  AiiijiliiiMHicn.  Oslraroden,  ('tenojdioren. 
SiphonoplKuen  iiml  IlnluKf,h(t< m  waten  nur  >|';irlH  Ii  in  wenigen  Kxemplan  ii  vertreten. 

Naclnleni  wir  am  Mai  in  ilas  au  l>iatonieen  reiche  (lehiet  lin^ietreteii 
waren,  wunle  tlie  llauplmas>e  des  l'lanktons  erst  vom  l'J.  bis  21.  Mui,  etwa  luiil 
Längengrade  von  Chaetuctrot  gebildet,  am  23.  Mai  herrsdite  dann  jRftuoMCeiua  «(y/i- 
fonnit  vor,  und  am  24.  Mai  mittags  war  HhisimtfHia  semwfMna  sehr  starte  vermehrt, 
wfihrend  Hh.  titfiifoemU  zurücktrat  Beide  Rhizosolenien  zusammen  charakterisieren 
den  Fang,  obwohl  ChaHueerot  noch  mit  732000  Zollen  vertreten  ist,  die  716000  In- 
ch'viduen  von  Ifh.  m-mixpinK  nml  iWlXKK)  von  Ith.  xti/fifoniii«  entspreclien.  Dazu 
kommt  noch  Sifnnlr<i  llnilnsitlothrlx  mit  44fH>o.  Slt-:xi'}ii<t  mrittln  mit  llOiM),  ('i>h- 
einiHliKi-Hx  mir  .'L*<i(i  nnd  Tlinlitss'nisiin  mit  litH»  Zellen.  \(>n  ropepoden  siii<l 
dagegen,  wenn  man  Krwachsene.  Larven  und  Kier  zu>animenre(linet .  nur  I'.mkhi 
und  von  reriilineen  etwa  looo  K.\emplare  vorliauden.  Die  seltener  auftretenden 
Arten  bieten  nichts  Besonderes  dar.  Es  scheint  demnach,  da.ss  Rh,  «emvipina  be- 
strebt ist,  die  Führung  zu  fibernehiiien.  In  der  That  übertrifft  sie  dann  am  35.  bis 
28.  Mai  alle  übrigen  Diatomeen-Arten  an  Menge.  Das  Vciiiältnis  der  Organismen 
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können  folgende  Zahlen  undcuti'n;  dotli  >iM(l  ilalit  i  liin .  wie  anrli  si)n>t  überall, 
niii  «iic  zu  <Miiciii  Fariu'  lirliririircn  Arten  direkt  mit  einander  \ er,t;lei<lil..ir. 
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Naeh  einem  Sfl(Iwestj>turni,  der  mich  am  2G.  Mai  zu  fischen  Iiindertc,  war  es 
sehr  aiifllilliß,  ilass  IthizoMienia  d^ormis  am  27.  im  Plankton  fast  fehlte  und  aiich 
<  'liiii  foi-crißfi  liehen  lihizwiJcnui  nemittjitun  und  Stfiu<h  u  Üi(iht'o<inthrir  nnr  in  irorinper 
Mcn^'c  sich  z<'ij:te.  N.  Iha/assiolJirix,  die  plötzlirli  in  lie<|enteniier  Men^ie  aufgetreten 
war,  erscheint  am  !?>>.  Mai  wieder  spärlicher  im  Verli.dtnis  /u  Cluufor,  nts. 

Am  29.  Mui  abends  ist  es  dann  mit  der  llerrliciikeit  der  Diutuiiieen  einst- 
weilen zn  Ende.  Sie  werden  von  den  Gopepoden  flberflOgclt,  deren  Eier  in  flb«^ 
raseliaider  Menge  auftreten.  Der  FVmg  ergab  2650  Exonplare  von  Oahmtta  fitm- 
mareMciu,  2200  von  OäAomr,  1900  Copqpodoi-I^en  und  32000  Eier,  wahrend 
von  Diatomeen  S^pudra  tJutloMiolhrit  mit  1 1 000,  Chaetoceroa  mit  5750,  BhhaaokMa 
d]ftij'>nni.-<  und  Rh.  wmttjptna  je  mit  Ui()0,  Ot^nnoil^'m  mit  300  Zellen  vertreten 
war.  Mit  iliniMi  wurden  nndi  Ilyjteriden ,  '>o  ( iloltiprcrinfn  und  Tiimacinen, 
IT  Ostracoden,  Sajritlen.  2  ( )iknii|euren  und  2  l".\eni]dare  von  7)>wr;/>/r7-/«  erheutet. 
Die  H)i>eriden  /.ei•^ten  sich  in  dem  vom  28.  Mai  bis  /.um  4.  Juni  passierten  tiebiet 
weit  reicliiicher  als  sonst  auf  der  Reise. 

Ganz  ihnli«^  sind  auch  die  Planktonftnge  vom  SO.  und  31.  Mai  zusammen- 
gesetzt Die  Cepepoden  waren  am  zahbeidisten,  von  Diatomeen  herrsdito  am 
29.  und  80.  noch  Synedra  thatüttio&rix  vor;  am  31.  worden  Synedrut  Bhizointema 
eeauepmo  und  ChacioeenM  bonalc  in  ziemlich  gleicher  Meitze,  doch  spärlich,  an- 
getroffen. lthhu<denia  ttylifonim  fcidte  an  der  Obertlädie.  Peridineon  fimden  sich 
vwn  20.  Ins  81.  Mai  nur  vereinzelt. 

Am  Abend  <los  29,  Mai  suchte  ich  im  niinkr-in  aus  IMauktonbrei .  der  nai-li 
<lem  Alllaufen  des  Seewassers  zurückblieb,  leuchtende  Tiere  au-.  Ks  wurden  ndt 
der  l'in/ettc^  U\  leuchteniUi  Tunkte  und  ein  hmchtender  Wurm  ;ief;Lsst,  den  seine 
Bewegung  verriet  Bei  der  Untersachnng  des  in  Alkohol  konservierten  Bfaterials 
wnrdmi  ca.  70  Amphipoden«  17  Ostraooden,  Conohouiia  oMnmfo,  und  eine  TlimopferM 
Mf/tnUxvmallM  gefunden.  Es  schehit  mir  damit  bewiesen,  dass  die  beiden  Ictztovn 
Arten  lenditeten. 

Nachdem  wir  am  31.  Mai  die  Breite  von  Kap  Farvel  j>assiert  haften  uml  in 
die  Pavis-Strasse  oin^'etreton  waren,  zoijxfp  sich  auch  bald  ein  auffallender 
Wechsel  im  Plankton.  Wohl  waren  die  Coi>epoden  noch  rcichlicli  entwickelt,  denn 
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es  wunicii  1(KM)  FAC'iiiplarc  von  C'a/anit.-*  finii7n<irchiciiJ<,  '2(H»i  von  Oithoiui,  7<)Oi)  ('oi)e- 
podt^ii- Larven  und  4Ö00O  Eier  gezählt;  dennoch  wait'u  iiinen  die  Diatomeen  weit 
flborlei^.  Ganz  nes  trat  EraffUaria  ofleomea  auf,  und  mit  ihr  «rsdiieii  in  ge- 
waltig» M^ge  Thabuib)«buNordmiiiSldii  die  vom  19.  bis  zum  25.  Mai  sich  schon  in 
geringer  Zahl  zeigte,  aber  yoni  25.  bis  zum  31.  Hai  wieder  fehlte.  Den  &5000  CSope- 
podon  entsprechen  nfimlich  4920000  Zellen  von  Thfüassiomra  und  3500000  von 
lingäaria,  8«0000  von  Chadnceron^  60000  von  Nit::srhia  geriaia,  30000  von  Eh. 
fii'vihpinn  und  IlOo  von  CosrlnrHliscii»,  yol)on  den  ropepoden .  zu  denen  nwh 
aclit  Kxenii»lare  von  Min-iu<iiil]n  kiHiiUK'ii,  sind  in  diesen  1  »intinneen-Massen  kleine 
Peridineen  {P.  Michfu/i»)  mit  7(Hj  und  IlyixTiden  mit  7.i  Individuen  am  häufigsten. 
AmphieaxUium  ßutu  und  Oeraihm  trijtos,  Clio  und  Limaema^  Oilmpleura  und 
FrUiüaria,  Cirripedien-NanpUen  nnd  Decapoden-Larroi,  A^anthoi,  Sa^tten  und 
Halotj^aera  wurden  nnr  in  w^gen  Exemplaren  geftinden.  Ahnlich  bleibt  das 
Veriiältnis  zwisdmi  Cop^oden  und  Diatomeen  noch  am  M orgm  des  3.  JnaL 
Dodi  verrinv^ert  steh  der  Unterschied  am  Mittag  schon  zu  Gunsten  der  CopepodeOf 
und  am  Alx  nd  hleihen  bereits  die  Diatomeen  hinter  diesen  an  Uengfi  zurflck. 
(Jenatieics  erueben  die  f(dfienden  Zahlen: 
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Alle  übrigen  Organismen  blidlien  spfirlich  wie  frtther. 

Am  Mai  hatte  sieh  in  der  Feme  der  erste  Eisberj:  ire/eifrt;  in  der  Nacht 
vdiii  1.  Iiis  Zinn  "J.  Juni  erschienen  einzelne  Sehollen,  nml  am  2.  Jmii  niittaf^s  wurde 
(iii  liti  !  I'-:  Iiis  nnKetroffen.  .3 — 400  Scliollen  trieben  nahe  liei  uns  viinilicr.  Sic  boten 
jeducii  kein  wesentliches  Hindernis,  so  dass  wir  bald  in  freies  Wasser  nelanjjten. 
Hier  war  dann  auch  am  Abend  das  Planklon  an  Diatomeon  ärmer  als  morgens 
und  mittags.  Reiche  Diatomeoi-Hassen  deutrten  jedoch  schon  am  nichsten  Morgen 
wieder  die  Eisnlthe  an.  Wir  mnssten  nun  bis  znm  13.  Juni  Cut  auf  derselben 
Stelle  kreuzen.  Dennodi  war  in  dieson  Gebiet  das  Phrnktcm  dar  OberflSefae  dodi 
nicht  ganz  gleichmfissig.  Die  beiden  östlichsten  Punkte,  die  wir  am  r>.  und  9.  Juni 
erreichten,  zeichneten  sich  durch  verliriltnismii.s.<5ip  perin^^e  Diatomeen -Mengen  aus. 
Am  .').  habe  ich  notiert.  da.ss  sich  am  Al>end  9'/»  I'h'"  reichlich  ("(»pepoden  im  Phinlc- 
ton  fiindcn,  während  um  10 '/i  Uhr  nur  uoch  ganz  wenige  neben  den  Diatomeen 
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uuftnit«'!!.  Kail};  vom  i).  .Iiiiii  stuUu  icli  mit  dem  zwuileu  Fulig  vom  0.  Juni 

und  üiiicm  vum  H.  Juni  zuäamiuuii: 


i'liaoloraros  .  . 
Th«]u«io«ire  . 
Kni^'ilari«  .  .  . 
lUäz.  t>omiii|iiiui 
PttfdiiMgn  .  .  . 
Oopapoden  .  .  . 
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Vom  10.  bis  zum  Id.  Juni  Uieben  wir  noch  vom  Eise  des  Ost-Grönlandstroms 
umschlossen.  So  lange  harschten  audi  die  Diatomeen,  erst  Thalauionra  und  Cftae- 
toemXy  (laut)  Chadocrrm  iinil  Ixhtzotoienia  aemlnplna  vor.  Am  Abend  pflc^ton  die 
rojtcixMk'ii  L'twas  zaliliriflicr  als  iii(tr,L'«'iis  und  niitta^^s  zu  erscheinen.  Am  14.  zei^rto 
sich  ein  interes.-antcs  Ki  im  rkiiiklon  mit  merkwiirdi'ier  S<h\vehv(>i richtuii^;  in  (ie- 
stalt  von  drei  meridionalen  Krausen,  die  an  den  I'olen  unter  120"  sidi  vereinijften. 
Dieses  Krausenei  vrurde  in  Abbildung  4,  Tafel  ü,  nach  einem  Präparat  gezeichnet, 
in  dem  die  fidtigen  Membranen  etwas  gedrAckt  erscheinen.  Was  sich  daraus  mt- 
widcdt»  ist  nidit  bdianni 

Auf  der  HOhe  von  Suttertoppen  erreichten  wir  wieder  das  liisdig^biet,  in 
dem  die  Diatomeen  an  Ma.<^s(;  etwas,  wenn  auch  nur  weni^.  ge^en  die  Copepoden 
zusammen  mit  den  ebenfalls  reichlich  entwickelten  reridineeii  zurflcktreten.  wenn 
man  i'O  Diatomeen  auf  einen  Coiieiioden,  2  auf  jeilc  reridinee  rechnet.'  Von 
Diatomeen  bildeten  im  Abeiidfan^'  vom  IG.  Juni  ."{ÜSi-HK)  Zellen  von  C/itictonrus, 
43  000  von  FiarfUuria  und  18Ü00  von  TlmUuusioisira  die  Ilaujdniasse.  Spärlicher 
kamen  dazu:  CoteinodiuM  mit  6000,  J2&.  aniiM/mta  mit  3500,  Syneära  Hudamih 
Utrix  mit  2000  und  J2&.  «^omitt  mit  ÖOO  Exemplaren.  Unter  den  Peridineen 
trat  snm  ersten  litl  in  erheblicher  Menge  Oroltum  kbrad/onrimm  (Tafel  6,  Ab- 
bildung 8)  nüt  lGi>(K)  Individuen  auf.  Ihm  schliesscn  sich  Peridininm  divetycm 
mit  2iy(m,  P.  Mlohaelin  mit  14000,  Amjpkker<ämn,  ßum  mit  200  und  C^raÜum 
IripoH  mit        Kxemplaren  an. 

Die  ('(»|»e])u(len  sind  diircli  Oiflunm  mit  DkX».  Ai'/irlia.  Mii-rosifi//a  nnrl  ('ultinnH 
mit  je  200  Exemplaren,  ferner  durch  13000  I^irveu  und  2000  Eier  vertreten. 
Endlich  erschien  der  Fang  reidior'  als  die  froheren  durdi  sahireiche  Tintinnen, 
600  Acantiiometriden,  245  Cirripedioi» Larven,  vim  denoi  21  bereits  das  V^pn»- 
Stadium  «reicfat  hatten,  100  Fritillarien  und  28  junge  Gtenophoren.  Von  Tintinnen 
war  die  Gattung  Pf^c/Kx>y;/(  mit  1300(1  Individuen,  Cytoroeyw  mit  1200,  TuUxnnus 
ffraciliM  mit  1000  und  Tinfinniis  boitnicHK  mit  weni;:en  Exemplaren  vertreten.  Hier 
fand  sich  zum  ersten  Mal  die  ue-cliwänzte  (\v>te  i Tafel  6,  Abbildung  5),  die  schon 
beim  IManktou  des  Karajaic-Ejurdes  erwähnt  wuide. 

'  Du  «nbpricht  nach  meiner  Sciiitrong  etwa  dem  Kanm,  den  lUeae  Organinnen  im  Gesichts- 
feld des  Mflkrodsopt  rfaiwlnMn. 
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Deutlicher  noch,  als  am  1.').,  iiiaclit  sicli  am  1(>.  Juiii  iiii»t|;ciis  «las  1  i  \ m  treten 
der  rcridiuceu  geltuuU.  Am  Abeuil  war  eä  wcum  Sturm  nicht  mögiicli,  za  tiächcu. 

Am  17.  morgens  finden  ädi  nwaa  emigeu  Muschel-,  Ediinodnmen-  und 
Wnrm-Larren  {MUraria  und  Lovdn'sehe  Larve)^  die  neu  binzukommen,  im  vieaeatr 
lieboi  dteseiben  Arten,  wie  am  15.  Juni,  doch  liat  sidi  das  Verbfiltois  geändert 

Auf  730000  Thalamom-  und  65000  CAoefooenM-Zellen  kommen  nur  13000 
Ceratien,  0500  Pcridinocn  und  1100  Copepoden .  sd  dasSi  selbst  wenn  man  jeden 
Copcpodt'ii  -ih'ich  20  nii<l  jed«^  TiTidincc  j^h-ich  '2  Diutomeon  roclinot.  den  letzteren 
ein  erlK'bliches  Üherisewicht  bleibt.  Am  Nachmitta;i  kam  zum  ersten  Mal  die  iL'rön- 
ländische  Kilste  in  Sicht  Ein  Mischficbict ,  in  dem  sicli  Diatomeen  einerseits, 
Poridiuceu  und  Copcpodon  andererseits,  bei  der  oben  angeführten  lierechuuu^  die 
Wage  lialten,  wurde  dann  wieder  am  19.  mittags,  sfldlidi  von  Egedesroinde  vor 
dem  fängang  xur  Disko-Budit,  angetroffen,  und  am  31.  Juni  mitten  vcv  der  Disko- 
Bucht  herrsebten  «itsdueden  Copepoden-Larven  und  Peridineen  vor.  Es  worden 
nur  180<)0  SivffUaria'ZßlU^n,  3(KX)  Cosciuodiskcn,  ganz  wenige  Tbalassiosiren  und 
kehl  CluuUKcrm  uczrihlt,  während  13200  Peridineen,  G.-Jrx)  t'eratien,  je  200  Kxemplare 
von  (JiihoiKi  und  CalanUlai,  18  von  Micrimiilla ,  l)i*U(l  <  '<ipe]i(>den-Ijirven  und 
6000  Eier  sich  tanilt  ri,  ausser  Tintinueu,  FriiUlaria,  Liiiuusina,  düu  Larven  vou 
Muüchclii,  Würmern  und  Cruütacecn. 

Bei  der  Anniherung  an  Didco  am  23.  Juni  rind  dann  bereits  wieder  die 
Diatomeen,  ChadoeeroB^  Tkakuriorira  und  Ootemodtmm»  zusammen,  den  Pmdineen 
und  Copepoden  wesentlich  flberl^^.  An  treibender  Xommom  wurden  mehrere 
Exemplare  von  3f'Aa^tv(^  /.v  sn-nt/a(a  gefunden.  Am  25.  Juni  gesellt  sich  den  er- 
wäliiiten  Diatomeen  noch  FnityHtirln.  hinzu,  und  das  ganze  Wasser  erscheint  bis 
nach  Unianak  von  Diafoniccn  erfüllt,  da  nur  kleine  Copepoden  auftreten  und  die  Peri- 
dineen nicht  s<'hr  zahlreich  sind.  Dass  audi  in  diesem  Diatonieen-debiet  das  Plankton 
wegen  der  NiUie  der  Küste  niclit  ganz  gleichui'tig  zusumnieugesctzt  ist,  ergeben 
die  letzten  Fänge  der  HInreiee: 
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Dazu  kommeD  noch  einzcliie  Indhridaai  von  CUkmiM^  Fiteudocalanm,  Oiunea, 
Cimpedien-NaupUai,  Lbnaehutt  Ffuteu»  und  TMhmopai»  boUiuau.  Es  scheint 
hiernach,  dass  Peridineoi  und  Copepoden  bd  dar  Annlhenmg  an  die  Nofdoatibvciht 

vprliilltnisniässiR  rcicliliclior  wonlon.  Wir  waren  am  20.  abonds  naln'  ili m  I,:inde. 
Vicllc'iclit  trat  dort  oben  in  der  Mitto  /vvisclion  Svartcnluik  und  Xnu'suak,  den  \'<'r- 
liältnis.scn  am  Einige  der  Disko-Hucht  entsprechend,  wieder  ein  an  Diatomeen 
armes  (icbiet  auf. 

Im  Ümanak-Fjord  liabon  nun  während  der  Monate  .luli  und  Aufjiist  die 
Diutoinccn  ancli  einem  erlieldiclieii  Anteil  an  der  Ziisainmcn.setziinK  des  Planktons, 
weil  die  {^«'wultigen  Mengen  von  FniyUaria,  ThtdaHttiuMira  und  CluuUtcerm^  welclie  die 

kleinen  I|ji»de  im  Innern  enengen,  alhnShlich  hinausgeßthrt  w^en.  Im  ftnsswen 
Ten  des  Fjordes  werden  den  Diatomeen  reidie  Mengen  von  Peridineen  und  Cope- 
podcn  bdgemiseht,  die  wohl  eingehender  Strom  herbetschaSt  Eine  soldie  Hisdinng 

ist  sehr  wahrscheinlich,  weil  am  27.  August  1893,  am  ersten  Tage  der  Heimreise, 

noch  im  Umanak-FjoVd  bei  Kaersut  die  Diatomeen  an  Masse  pierinper  waren,  als  die 
Copepoden,  nnd  weil  der  äussere  Teil  der  Nordosfbnclit  und  das  henarhharte  (}e- 
Idet  der  Davis-Strasse,  dius  wir  vom  L^S.  Au^nist  bis  zum  1.  September  passierten, 
sich  vcrhältnismässijj  arm  an  Diatomeen  erwies. 

Von  makroskopiselicn  Tlanklon -Tieren  wurden  dort  an  der  Miinduni,'  des 
Fmaiiak-Fjordes  Aunlia ßavUlula,  Vyanm  arcfim,  C/lo  und  Liniarinn  und  Qnio- 
^Aoren -Arten,  M&ienria  omim,  Beroe  ewsumis  und  llulina  xcjdciUnoimli«,  bemerkt. 
Den  Unterschied  zwischen  fjordmQndung  and  hoher  See  Ifisst  deutlich  die 
Znsamraenstdlung  des  Fanges  vom  27.  Augast  mit  dem  vom  1.  September  er- 
kennen. 
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Am  27.  Auinist  koiiiiiion  Ihx  h»  r.  ri<liiioon  auf  etwa  GOOOO  Diatomeen,  während 
am  1.  Sepit'iulM'r  ilii'scii  irxiotHi  rciidinct  ii  t'iit>pr«'<'lH>M. 

Inton'>-;uif  i-t  :\ut'\\  der  srlmollc  Wechsel  im  riankton  am  2.  September.' 
liei  der  Aiuiäheniii^  an  dus  Ltiiid  tiiulen  sich  morgens  vor  der  Mündung  des  Disko* 
F^jordes  nasBenlitft  Diatomeen  dn,  die  mittags  dami  bereits  wieder  von  Peridineen, 
besonders  aber  durrh  reiche  Produktion  eines  lUdertiers,  Synchatta  baltiea  (Tafel  6^ 
Abbildung  2l\  vcrdrSngt  werden.  Femer  tritt  hier  IHnobryon  ptihtaibm  Levander 
(Tafel  5,  Abbildung  20)  und  das  schon  vom  Kleinen  Karajak-Fjord  un»  bekannte 
Peridinhivi  nrtenaium  Lexandor  auf  i Tafel  iV,  Abbildung  5).'  Unter  den  Diatomeen 
herrschen  Ith'nnxtJni'm  und  C'/(a«/'>r*ro*t- Arten  vor.  unter  den  Peridineen  filterwie'^ 
Crrnihim  hilmuhtrirum.  Nelien  ( tlffintut  erxlieint  l»e>onders  am  Mittat:  aiicli  reiciilicli 
Antrliii  tmii/in  ntis.  In  j;rö>serer  Zaid  finden  sj^  h  'I'intinnen.  Liinuriiui  und  Fri- 
tillnria,  während  Oiko^cura  spärUeh  l)leil)t,  \'crein/elt  werden  aueh  Ajiluntlicn, 
Sagitten,  iWon  LmtkarUi^  CVio-Larven,  Wurmlanren,  Hnscheln,  i^ufaiis  und  der 
in  Tafd  6,  Abbildung  1  und  2,  dargestellte  Statoblast  bemerkt 

Das  freie  Wasser  vor  der  Disko- Bucht,  das  vom  2.  September  abrads  bis 
zum  4.  September  abends  passiert  wnrde,  «dehnet  ddi,  ebenso  wie  auf  der  Hin- 
reise^ dnrdi  Vorherrschen  der  Peridineen  und  (  "pt  podeu  aus.  Am  3.  September 
morgens  waren  wir  allerdings  noch  im  MiMli<:ehiet.  da  noch  i:t2(MN)  Diatomeen 
auf  59000  Poridinei'u  und  lO.'iiJO  ro|iepoden  kuninieir,  doch  ist  das  Verhältnis  am 
Abeufl  schon  anders.  Dort  mitten  vor  dem  Kinirani:  zur  Di>ko-15ucht  er^rai)  ein 
Fanj;  74w<M)  Co[K.'p()den  (oliue  «iie  Hier)  und  .■{.{()< mmj  Peridineen,  mit  nur  9(><X)  Dia- 
tomeen-Zellm.  In  beiden  FBllen  fddt  Thalamomra^  und  die  Hauptmasse  der 
Diatomeen  bilden  Ouuioeemty  Phnumlmut  aminfina  und  R.  Myliformk.  Dem  Abend- 
fsng  allein  fdilen  Syntkruta  und  7)ino6ryoii,  spSrlidi  dnd  in  ihm  Fritälhuriett  und 
Huscheln,  rdchlicher  MiemnUUat  Ilyperiden,  Aglanthen  und  Cirripedira-Larven 
vorhanden.  Mehr  noch  traten  die  Diatomeen  am  4.  zurttck,  was  sich  aus  der  Zu- 
sammensetKung  der  ikei  Ffinge  des  Tages  ergiebt 


'  Von  dicaer  Stelle  H«K«n  einige  PlanktenfiUiKe  vor,  die  bet  CMcffmbeit  der  Narbftinrhni^ 

narli  den  vprsrhollenon  m  liwc<lis«  lien  Tor- lu  rn  Itj-irlinif  und  (  Vil!»trinns  Atifrtni;  Mai  l^^'.M  tOII 
Dr.  A.  Olliin  luid  dem  Förster  LIis  MIshuu  an  iler  ülicrtiai-lio  Remat  ht  wunlen.  C.  \V.  S.  Aurivillint. 
der  diemllien  bearbeitete  (Festcrbrift  fbr  LilUebors  Uimde  1896),  fand  m  demselbon  Tege.  ebenao 
wie  u\\.  liii-r  im  Sn,|i  n  nml  Westen  vnn  I»i^ko  das  rianktim  sdir  viTscIiii-ilonartiK  znsAninicn':;csi><zf, 
bald  Diatoincvii,  bald  aniuialischoM  riaiiktun  in  Überwiegender  Menge.  Kr  scidoss  daraus,  dan 
dnrrh  StrSmi»,  Winde  und  atmoephirinrhe  NiolcnrbNlfle  tcbnelle  Verlnderungi  ii  in  den  oherflicb- 
liclicn  W;iss(  rs.  Iii.  Ilten  eintraten.  I»ms  ist  nun  alior  keineswes^s  der  Fall.  Vielmehr  r&pm.  dte 
FlrgebniKse  tler  srhwoilisrlicn  i'orwtRV,  dann  das  Plankton  dort  auch  irn  Mai  1801  fiirh  eheiifio  zn- 
saromenip>iichct  xeit^e,  wie  Ich  ei  im  Jnni  und  s<  [.temhor  1893  f;efundon  hatte,  ilaxs  nämUrh 
die  in  ilie  Disko- liutlit  cinta>ton<lo,  diaiKmeetianne,  n/eanisrlie  und  die  ans  den  Fjorden  beftue- 
trel«-nd<',  «liatomccnroichc  Stnironnir  xirh  am  .'t.  un<i  4.  Mai  selmn  bi>merkbar  macben. 
*  Reiilc  »ind  bisbor  nur  nnrh  im  Finnischen  Mcerbntien  K^foiHlen. 
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Ausserdem  treten  im  Morgenfang  reichlicher,  mittags  und  abends  vereinzelt, 
Agiandieii  und  AmfUoeraihm  fimu  noch  anl  Abends  wurden  wenige  Gtenoplioren 
and  Schisopoden,  allein  mittags  Syndiaet«!  bemerkt 

Im  flbrigen  unterscheidet  sidi  der  Abend&ng  wesendidi  ven  den  beiden 
anderen  durch  das  massenhafte  Auftreten  erwachsener  Exemplare  von  Chktmu 
ßnnman'hiriiK  Diese  jirosson  Copopodcn  srliicnen  allein  <loii  Fan^r  zusanunon- 
zus<>t/cn.  Krst  nachdem  sie  herausgesucht  waren,  gelang  e«,  die  übrigen  Ürganisutcu 
zu  erkctuifn. 

Aui  Murgen  des  5.  September  sind  wieder  weniger  erwachsene  £z«nj^are 
von  Ottkutm  vorhanden.  118  Calaniden  kommen  auf  168600  Oeralhm  tabmdori' 
eim,  82000  Peridinien,  91700  Diatomeen-Zellen,  8000  Gopepoden- Larven  nnd 
4600  Exemplare  von  Oäkoma.  Hdchlich  treten  ferner  Tintinnen,  Limadna,  Syn- 
chaeta  und  junge  Muscheln  auf.  S|)ärli(]ier  erschienen  firripedien-I^irven  und 
Fritillarien,  nnd  vereinzelt  finden  sich  MieroniUlId,  Oikopleunt  und  die  Lanen  von 
Echinodernien,  Würmern,  Schizopoden  und  Dekapoden.  Mifta^'s  auf  der  grossen 
Heili)nttl>ank  hei  nur  15  Kaden  Wasser  wurde  wiciler  ein  Üherschuss  an 
Diatomeen  durdi  massenhaftes  Krseiieincii  von  TluätuusKmra  und  Umducci-w,  sowie 
durch  Zurücktreten  der  Copepoden  konstatiert  Die  Peridineai  hingegen,  unter 
denen  wieder  Peridmium  etOeiuibm  sich  findet,  sind  gut  entwickelt,  ebenso  wie 
Flj/ehoej^  C^tktroetflU  und  ßj/nehada  (Tafel  6,  Abbildvng  21),  neben  der  audi  die 
zweite  marine  Rldertierart,  Mcnoeena  dulwi  (Tafel  5,  Abbildung  22),  erscheint 
Von  Copepoden  sind  ausser  400  Iiar%'en  nur  Calimm  ßinmutrr'hli'Hs  mit  10,  Acartia 
mit  17,  Oithona  mit  3(K)  Exemplaren  vertreten.  Ihnen  eiitsiircrheii  l.'iOOo  l'eridineen 
und  3:i(i(NKj  Diatomeen.  \'i>n  Si/nehada  wurden  345U0  schön  erhaltene  Exemplare, 

Qi«iiliui>l-Kxpi'<litiua  <1.  Uss.  t.  KiUk.  II.  90 
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von  J'ti/'^lioi'i/li^  j(MMH),  v(»n  ( )/t((in>rifl!g  ir><V)  Inilividiu'ii  K*^/ühIt.  Vom  Schiti' aus 
waren  dort  an  der  OberHät  he  Äro«  und  Merkmia,  Vyanea  und  Aurdia,  CXo  und 
Limaana  und  Hdaronenu  sichtbar. 

Am  6.  SQ»teinber  morgeiu  zeigte  sidi  eine  erhebliche  Zunahme  der  Copepoden, 
beziehungsweise  erfaeblidies  Zurfldctreten  der  Diatomeen«  obwdil  letztere  nodi  tot* 
herrschten.  Am  Abend  wardtm  dann  bedeutende  Copepodfln-Ma■'i^^on  i^rfiindcn.  Ein 
Fang  aus  50  m  Tief»',  ih-n  \d\  am  7.  Scjttember  naclimittags  angesicht-s  des  zackigen, 
glct.scliorreichen  Siikkort(»|i|it'ii- Landes  noch  ma<'litc.  Hess  aber  wieder  deutlich  er- 
kennen, dass  reridineen  iirnl  ('niM'|iodeu  invhx  mit  derMa->e  der  Piatomeen,  A7f:.W»m 
Hfriala  und  Clinrl(H'rnt.'<,  wetteifern  konnten.  Als  int ei i  ssant  i>t  hier  der  rieiciitum 
an  Dinuürifon,  J^i/iichaeia  und  versehiedeneii  Iinlinnen  hervorzuheben.  Ferner 
wurden  Ißtraria,  Muscheln,  Ayhnüm,  Ctenophoren,  Deka}K)den-,  Schizopodett> 
und  Echinodermen-Larven,  Chinesenhntstatobfaist  (Tafel  &,  Abbildung  l)  und  Peri- 
dktimm  otdmOum  noch  konstatiert 

Nach  meinen  An&dehnungen  fimdoi  sieh  dann  am  8.  September  abends 
wieder  bedeutende  Mengen  erwachsener  Calaniden.  reichlich  reridine<'n  und  einige 
Toinopteriden  in  Plankton.  Da  »Ut  l  ang  nicht  durclmezählt  werden  konnte,  ist 
über  (las  Verhältnis  zwischen  den  Hiatonieen  und  den  übritren  ( )rgani.smen  nicht» 
Genaues  anzugeben.  Auf  der  -ganzen  Streeke  vom  ."».  S(  |ilemher  morgens  i>is  zum 
Murgeu  des  9.  September  überwiegen  die  Diatomeen  nur  wenig,  und  dalier  kann 
es  Icidit  adn,  daaa  am  8.  S^lwnber  abends,  wie  mir  es  andi  für  den  6.  abends 
nnd  fOr  den  7.  Septmnber  morgens  wegen  blauer  Wasaerlarbe  wahrsdieinlidi  ist, 
auftteig«ide  Copqioden  die  Oberhand  gewannen.  Am  9.  morgens  wnrd«i  nach 
meiner  Beredmung  die  Copepoden  und  Peridineen  suaammen  von  den  Dialomeen 
um  das  Dreifache,  am  Mittag  dann  aber  um  mehr  als  das  3<Harhe  an  Masse 
fibertroffen,  besonders  treten  in  beiden  Fällen  Oiacforerrnt  und  Xifzsfhia  hen'or. 
(^u<<riul>^li.scllf(  war  bedeuti<nil  hiiutiger.  als  in  den  früheren  Fängen  vorliaiideii,  doch 
weniger  fest  als  .sonst,  da  die  K\eni]ilare  beim  Eintrocknen  znsamnienni  len.  Am 
Abend  des.«<elbeu  Tages  herrscht  wieder  (ulauuA  ßuumwcliieiM  im  IMankton  vor. 

Von  da  an,  wo  südlich  von  Godthaab  ih&  Land  nach  Osten  zurOcktritt  und  die 
DaviS'Strasse  nach  Südosten  sidi  flffiaet,  bis  zum  Morgra  des  14.  Sqitember 
treten  Peridineen  und  Copepoden  ia  überwiegender  Menge  luif,  wUhrend  (fie 
Diatomeoi  vcrhSltnismSssig  spSriich  sich  finden.  Allerdings  konnte  am  10.  nnd 
11.  September  wegen  Sturm  kein  Fang  gemacht  werden.  An  den  anderen  Tagen 
jecbM'li  zeigt  sich  regelmässig,  dsuss  al)ends  Scharen  des  grossen  Oa/anm  ßun- 
iiutiTliiemt  an  die  ObeiHiiclie  steitren.  wie  es  bereit.s  auch  fOr  den  Abend  des  4„ 
und  Se]ttember  litr\ orgeliolien  wurde.'  Vom  ä.  und  7.  SejiteniUer  liegen 
Abendfiinge  nicht  vor.  Icii  glaulie  das  nädit liehe  Aufsteigen  des  CaJanm  Jinn- 
marchicm  durch  folgende  Zahlen  beweisen  zu  können: 


*  Anch  bei  der  Hinreise  nach  Grönland  üel  da-s  nüclitlirhc  Aufsteigen  des  (hianu*  finH- 
marddau  nnd  anderar  Tiere  anf.  S.  Terli.  d.  G«8.  f.  Erdk.  »i  Beriin  1898,  Nn».  & 
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Es  war  sdnver  niö^lidi.  hei  Ta^e  firösscre  Meiigon  ditiscs  Copepodeii  zu 
erlulteu,  wiiluxiul  der  Kiiiitr  des  kleinen  Netzes  sich  aiu  Abend  schnell  damit 
lUlte,  In  geringer  Anzahl  war  auch  Euchada  norwgiea  in  diesen  Fftngen  vor> 
handm.  Sonst  ist  noch  zu  bemericen,  dass  Peridinium  oeeameim  n.  «p.  (Tafel  6, 
Abbildung  2)  hier  in  grösserer  Zahl  erscheint,  das  Torher  in  da*  Landnihe,  wie 
auch  im  Karajak-Fjord,  fehlte.  Ferner  wird  C.  labradnnmm,  das  am  9.  an  Zahl 
erheblich  almnhm,  jetzt  am  12.  Sejiteiiil»or  auf  der  Breite  de^•  Kaji  Farvel  recht 
spärlich.  Von  Diatomeen  blcibiMi  ;ui>s(t  Cottrinmlhcm  nur  noch  geringe '  Keste 
von  WtizoHiileniu  dylijarmix,  Tlndn^i.'^iiiKird  und  (.iithificcroH  orlialton. 

Am  Mittag  des  12.  Seittember,  uKs  wir  eben  den  Alluutischeu  Ozean 
erreicht  hatten,  trat  in  bedeutender  Menge,  fast  in  gleicher  Individuoizahl  wie 
alles  übrige  znsammengeBominen,  ein  M^es  Ifinf^ches  Ei  auf  (Tafd 6,  Abbildung 
dessen  Inhalt  staric  liditbrechend,  wie  ans  SchaumbUsdien  bestehend,  ersciheint 
In  geringerer  Anzalil  wurde  es  nodi  bis  zum  3S.  September  gefunden.  Sdne 
Zugehörigkeit  war  nicht  zu  ermitteln. 

Ein  kleiiu-r  Fang,  am  1.5.  Septcuilior,  morgens  5  Uhr,  au  der  Oberfläche 
gelischt,  setzte  sieb  folgeodermaasseo  zusammen: 

fUt'zototenim^amü  100  CopqKdm-lanen  ICm 


ÜtsciHodisetu  radianiB  3üO                                OMmm  1400 

Peridimum  dieergau       S                               Qthmu  166 

„       oceamciim    ICK)                                   Umacma  8(K) 

„       Miduu&t      1                                GkMgerwm  400 

CendwH  trijMu           40                              Sdutum^  S  1 

Othgtfara  8 


Am  16.  und  16.  September  konnte  wegen  schneUw  BUirt  hm.  atflnmsciMHn 

Wetter  nicht  gefisdit  werden.  Am  17.  abends  zngte  sich  sehflnea  Meerieoehten. 

Im  Kidwasser  des  Schiffes  erschienen  faustgrosse  Feuerkugeln,  zwisdien  denen 

kleinere  Funken  den  wohl  von  Fmdineen  mehr  gleichmissig  erhellten  Wa.^.scr« 

streifen  durchsprOhten.   Dieses  Schauspiel  verleitete  mich,  trotz  schneller  Fahrt 

einen  Planktonfaiig  zu  versuchen,  doch  das  Netz  zeiriss.  Auch  am  18.  und  19.  war 

es  sehr  stürmisch,  so  dass  es  erst  am  20.  gelang,  einen  Tlanktonfong  zu  erhalten. 

JO* 
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Limtu'ina  hon sflitr  liu-r  >or.  Auf  Liiuaciueii  kaiueu  vuruiitta^'s  225  Kx^m- 
plaro  von  ühkomilmia  Mtfli/t/rmis,  150  von  (^aäeemm  banale  und  100  von 
OmtnodueuM,  270  Copetioden  nelwt  ihren  Lwea»  6  Peridineen  and  1  JWtiAma. 
Am  21.  Septonber  zinfct  sich  eine  wesentUcfae  Znnahme  der  Diatomeen,  obwohl 
allein  Ehbomdmia  tijflifonnü  vorhanden  ui,  was  auf  Betmengwig  fremden  Waascns 
sclilifSM-n  lässt.  fjOO  IJniacincn  entsprechen  am  Vorniittaf!  900,  am  At>end 
1200  lUiizosoIeninj.  am  XHrmiftan  150,  am  Abend  800  Cop('i»oilen.  Am  22.  ist 
J{hütm>ftiii<i  nicht  mehr  ><•  /ahhfirh.  Llmitnim  tritt  wie  am  2t».  winlcr  lu-rvur. 

Da  nun  \nm  2»i.  Si-ptcmlMT  rim-  icrlit  uiitriMt'  \Vasserfarln'  fotgestdll 
wiinU'.  xMiliren»!  (Ia.s  Wasser  von»  21.  an  klar  er.sehien,  so  ist  aii/uuehnieu,  da*.> 
wir  lücr  eine  Stronigrcnze  erreichtoHf  wo  an  Diatomeen  armes  und  an  Diatomeen 
reiches  Waaaer  sich  mischt  Dafftr  scheint  audi  noch  der  Umstand  «i  sprechen, 
dass  am  21.  morgmis  und  abends  einige  Exemplare  des  nordischen  Oervinawy 
C.  labradwiam,  sich  finden.  Andererseits  treten  hier  an  dem  sfldlidisten  Punkt 
unseres  Reisewejn«  aurli  srhcui  oliarakteristisehe  Formen  wännerer  Meere  auf. 
Von  Cop»'pod«'n  können  als  soMn  I.,  pii.mhn.nM  und  Ca/hnvilomut  j»eUeu,  die  neln'ii 

(fit/iniiti,  I 'iifiitin.i ,  ]fl('r<u*t'hf/ii,  Af'irti'i ,  A  iiuitiiifoi-ini  iMid  ('nitrdjf'ii/rn  ln'oliachtfl 
wiirdtii.  Kfincr  >iuil  Kcdiiiiicii  l»ihl('iid<'  und  einzelne  I{adi«darit'n.  |)ii'tyory>ten. 
dii*  kirijien  Musehrln  oder  Ostraiodcn  idinüihe  Diatomec  Kumliu  und  (Jseillarien- 
büschel  vorhanden.  Wie  llerr  Trufe-ssor  Wille  in  Krif>tiauia  mir  freundlichst 
mitteilt,  gehören  die  letzleren  wahrscheinlich  zu  Oteittana  UtHerirm»  Gronau; 
ganz  sicher  Hessen  sie  sich  in  konserviertem  Zustande  nicht  bestimmen. 

Am  zahlreichst«!  «nd  am  81.  abends  der  Rohe  nach:  lOumtotenia  äy^fitrm» 
mit  24000,  LiauMna  mit  10000,  OiM^m  mit  7500,  Hlobigerinen  mit  50<N). 
Pen^Utnum  weavicum  mit  4<K>(»,  Copep(Hlen-Iiarven  mit  3Ö00  und  Calaniden  nut 
.'{<kX)  Kxemplaren.  .\m  22.  nachuiilla'_'>  wurdi-ii  «■>2r)0  Mmaciiien.  57.^0  iMobifieritifii. 
17f><>  (Uthotin.  i:u;r»  lUiizosolfnicn.  12.")0  Ai-artien  und  Iihn)  Peridineen  und  am 
2.'{.  Scjiti  iulM'r  vnrmitta^'s  (i<MH)  ( 'niii  podt  ii-I-irven,  Oitliona,  ."iöOt)  Chaet»)cen»s- 
Zellea,  200U  iUiizosuleiiien,  2(A)0  Ceratien,  KXHJ  CiUaniden.  1<)(J<)  kleine  PeridiutHjn, 
500  Globigerinen  und  500  Umadnen  gefnnden.  Trolat  (geringer  Entfemnng  hat 
sich  das  Verhftltnis  der  Arten  zu  einander  wesenüicfa  gelnd^  Immer  noch 
treten  aber  am  23.  sfldlicbe  Formen  auf,  unter  denen  noch  iVoorra(t«m*  grateidum. 
Scbatt  (Tafel  5,  Abbildung  12)  und  ein  pelagischer  Wurm,  PhakKropkan»  pktm 
Greeff,  hcrvorzuhelien  sind. 

In  der  Naeht  v<»m  22.  -2."i.  Sept«'udK'r  wurden  lM'icit>  eiiuge  kleine  relaju'ior» 
gefunden.  Am  .\liriid  des  2.'>.  Icnrhrftm  -]<•  wii  dcr  im  Kielwasser,  und  es  f^elan^' 
auch,  •■iniüt'  \oii  ihnen  zu  cilM-uten.  litini  /.wiitcti  Vauii  riss  die  L«'ine,  und  das 
'SvtA  ging  verloren.  Während  sie  sich  am  läge  nieht  zeigten,  wurden  am  Abend 
des  24.  September  wieder  einig«  Pclagien  bemerkt;  obwohl  es  regnete,  trieben 
sie  am  25.  mittags  zahlreich  bei  ruhiger  See  an  der  OberflSehe.  Genauere  Unter* 

■  E.  YanhOffen,  Das  Genas  Oentiom.  Zoologfacher  Anmiger  Nnk  489,  ISSft. 
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siicliimjx  orirah,  ila^s  es  aucli  fin»^  südlidu'  Foiin  Pti(t(/ia  phnnphortn  war,  tVw  hier 
im  Siidfii  von  Island  noch  iinftT  5^"  ii.  l'.r.  crschi^'n.  In  dem  dichten  l'ehifden- 
bchwarm,  den  das  Schifl'  durchlurdite,  wiireu  auch  zahlreiche  kleine  lUdiolarien- 
Kdonien  (Cbfibiioiiai)  vorhanden.  Abends  lenehteten  nur  noch  wenige  Pelagien, 
und  anch  diese  waren  vom  nfidutm  Morgen  an  versehwnnden. 

Nadidem  es  am  87.  and  28.  September  bei  schneller  Fahrt  und  unruhiger 
See  nicht  mOglich  gewesen  war,  auf  marine  Tiere  zu  achten,  hcnierktc  ich  am 
29.  mittags  zalilreiche  Exeniphirc  einer  jungen  Actinie,  wohl  Jugendstadien  einer 
(WifinfliH8-2\.rt,  Arachnacfi«  n/hi(hi  Sars.  die  mit  ausgebreiteten  weissen  Tentakeln 
an  der  OlterHäclu!  trieh.  Eine  ausfülirliclie  Heschroibung  dieses  früher  selten 
lteol>achteten  Tiers  habe  ich  au  anderer  Stelle  verütfeutlicht  (140j.  Trotz  des  hoch- 
bordigeu  Schiffes  glückte  es,  mit  dnem  Handnetz  an  langer  Stange  ehuge  da* 
schönen  Tiere  zu  erbeuten,  die  sich  in  Vi  %  Chromslore  gut  konservier«! 
lieesen. 

Inzwischen  war  es  den  gesduekten  Binden  des  Steuermanns  Stocklnnd  ge» 

Inngen,  aus  einigen  Messin jjringen  und  etwas  Seiden^aze  ein  neues  Planktonnetz 
anzufertigen,  das  am  '2[K  abends  Verwendung  fand.  Im  Plankton  herrscliten  hier 
wie  auch  schon  am  entschieden  die  Copejioden  vor.  Auf  '}')(}tK)  CDpfiioden 
wurden  33(XX)  CAm/otwtw- Zellen,  5500  Khizosolenien,  llXXJ  Cosciuodisceu  und 
25Ü00  Peridineen  gezälilt.  Sonst  fanden  sich  noch  6000  Tintinnen,  2000  Liwa- 
dnen,  1000  Boadne  und  600  Huscheln  ausser  Badiohurien,  Siphonophoren, 
Aradmadu  und  Podbn.  Hnsdieln  und  Ewdnt  deuteten  hier  schon  Landnihe  an. 
Da  das  Wasser  auf  der  ganzen  Stradce  vom  23.-89.  September  ein  Uares  Blan 
zeigte,  so  ist  »'S  auch  ohne  direkte  Bestätigung  sicher,  dass  von  den  Diatomeen» 
Hassen,  die  dieses  Gebiet  im  Frühling  erfüllten,  im  II  erlöst  nichts  zu  linden  war. 

Auch  am  "30. September  halten  nocli  Copejirtdon  und  Ceraticn  die  Fiilunn^'.  Von 
tien  ersteren  wurde  .{rarfiu,  Oit/ionn,  <  'iiIiiiiii.h  ßnnmarcliintH^  Mdriilia,  ( 'i  nli<>jxi(/m, 
Mictmddla  und  Tluikdri«  tun  uhiki  gtdunditn.  Neben  den  Siphuuophureu  erschien 
auch  ßalpa  dmoeraUea  im  Planktcm.  Hittags  am  1.  Oktober  kam  Nord  Bonaldsha, 
die  nOrdUdiste  der  Qrkncy-Inseln  in  Sicht,  und  nachmittags  wurde  Fair  Eiland 
passiert,  dessen  niedrig  zwischen  Bergm  gelegener  Leuchtturm  am  Abend  uns 
leuchtete.  Hier  so  nahe  am  Land  stellten  sich  wieder  zahlreiche  Diatomeen  ein. 
Es  wurden  15750  Zellen  von  Rhizmolen'm  akita  (Abbildung  21.  Tafel  4),  2750  von 
I^mmofmln  sfif/i/ortnüt  und  '2'2bO  von  Chadocerm  gefunden,  denen  5(M»  Tcratien, 
500  Exemplare  von  Amyhicernlimn  fiisu-y,  2.")0  von  Blcevafhtm  JiiiTa.  125(t  Linui- 
cinen  und  1750  Individuen  von  Oithuna  entsprechen.  Sonst  waren  noch  etwa  50 
andere  Copciioden  MUsroaetella,  PmidocaUmus,  ÄearUa,  JUeMttiy  OaUrojxiga  nnd 
Anomabeavif  88  Salpen,  18  Oikopleuren,  4  iYirfeiM>Larven,  3  Wllimer,  1  Sagitte 
1  Foramittifere  im  Fang.  Am  Vormittag  des  8.  Oktober  beim  Eintritt  in  die 
Nordsee  herrsehen  noch  die  Rhizosolenien  vor.  Doch  schon  am  Blittag  sind  sie 
Cut  alle  verschwunden  und  durch  Ceratieit  ersetzt  Eine  Gegenüberstellung  der  beiden 
FUnge  zeigt  den  charaktenstischen  Wechsel: 
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Vereinzelt  wurden  im  Morgenfang  Didyocha  ßbula  Ehreuberg  (Tafel  ö,  A\h 
bOdung  18)  und  Padm  geAmden,  die  mittags  fddtoi.  In  beiden  Flanktonproben 
waren  PimudombauUf  ÄcarUaf  Ceatropagt»,  Anamoiocemf  Boaäbnej  OOtejIkura  dMoa 
und  O.  ßu^omUf  die  dadnrdi  zom  ersten  Mal  in  der  Nordsee  nadigewiesen 

wurde  (141),  Evadne,  Larven  von  Erhinodennen,  Würmern,  C/io  bomtiis  und 
liryozoen  i  Cifphfmaufr«)  vorhanden.  Salpen  erschienen  regeliuS^sig  am  Abend  vom 
.'U).  September  bis  einisehUesslich  zum  5.  October  in  jrrosscr  Menne  im  Plankton, 
während  sie  sicli  ;im  Tii{;e  nicht  immer  so  reiehlieh  an  (b'r  ( >bertlä(iie  fanden. 

Das  Plaiilitun  blieb  uuu  in  der  Nordsee  vom  21.  October  mittags  bi.s  zum 
7.  Oktfri)«  abends  siemlidi  unvorandert,  wie  tigliehe  FBnge  beweisett;  do^  Mden 
am  Ab<»id  schon  die  Agathen,  die  am  Morgra  noch  retcfalich,  ebenso  zahlreidi 
vie  Sagitten  auftraten,  wlhrend  JZ&woMfenu»  o&ito,  Chadoeen»  und  besonders 
O/phonautes  sich  vmidiren.  Ajm  4.  Oktober,  etwa  in  der  Mitte  der  Nordsee^ 
trafen  wir  die  ersten  unserer  heimisehen  Medusen,  AurrUn  aiirifn  und  in  rieslLren 
Exemi>laren  Cyanca  eapillatu,  an.  ,\urli  das  Skanerruk  liess  sich  am  Voiiuilta.; 
des  8.  Oktober  an  der  Zusammeusrt/.unj:  des  l'lanktons  be.sonders  diiK  h  \ Oi lierr- 
scheu  der  Ccratien  noch  als  zur  Nordsee  gehörig  erkennen,  ol)\solil  bereits 
JÜeetaliam  JSr^htweOi  (Tafel  4,  Abbildung  9  und  10)  und  Biddulpitia  mobiUetuns 
(Tsfiel  4t  Abbildung  2)  Ton  der  Ostsee  kommend  sidi  beimischten.  Blit  dem 
geringeren  Salzgdialt  ndunen  die  IHatomeen  dann  fan  Kattegat  so  erheblieh  zu, 
dass  im  letzten  Phmktonluig  der  Beise,  am  9.  Oktober,  die  immer  noch  reidilidi 
entwickelten  Ceraticn  der  Masse  der  Diatomeen  weichen  mOssen.  Altein  im 
Kattegat  wurden  Rhizotnihnki  mlcnr  avls  (Tafel  4,  Abbildung  18),  7?Ä/:<WcH/a 
adiffera  (Tafel  4,  Abbildung  21)  und  äU^uawpjfjcu  iurru  Kalfs,  die  in  Tafel  4, 
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Abbildung  8  duigcätellte  zierliche  Diatoiuee,  getuudeii. 
gnnun  folgende  Znsammcnset^ung: 
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Aus  der  Zusammensetzung  der  auf  den  beiden  Reisen  eilialteiieii  Plankton- 
fanue  oruiobt  sieb,  dass  in  dem  weiten  (liiniifiliit'non  (Icbict  nur  verbfiltnisiiiässiti 
wellige  OlierHächonfornien  auftreten.  Ich  iccIuk"  »lu/u  nur  diejenigen,  die  in 
meinen  Trüben  zu  Tausenden  sicii  fanden.  Die  übrigen  Arten,  die  in  bedeutend 
geringerer  Zahl  an  der  Oberfläche  erscheiucu,  müssen  als  versprengte  Formen  des 
tietown  Wassers  anfgefiust  werden,  oder  de  folloi  ^eiehmSraig  die  tieferen  und 
oberllScblichen  Schichten.  Nach  dieser  Definition  gehören  in  dem  Gebiet  von 
Nordsee  bis  Davis-Strasse  lolgeiide  Formen  der  ftiisseisten  Oberflidie  an: 
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Interessant  ist  die  Vorteilung  dieser  Organismen,  die  auch  einigen  AufeeUusg 
Aber  ihre  Lebensweise  giebt  Bei  der  Hinfidirt  traten  ßfnedra  thabutMrkBf 
Rkmm^enia  alaiOf  ätj^omm  und  «emtapHio,  ThakMiorirOf  Chodooero»  6orea&  und 
dtofieM  zusammen  am  19.  Mai  etwa  unter  10*  w.  L.  an£  Von  ihnen  gdidren 

Syiietlra,  Rhizoaolema  »mkpbia,  JRh.  sfi/fiforvils  und  die  beiden  ^'enannten 
C/wi<?/oc<7-o«-Arten  enger  zusammen.  Es  sind  utlantistlie  Fornirn,  die  auch  freniein- 
sam  am  2.  Juni  verschwanden.  <lann  am  13.  .Mini  sich  wieder  einstellten  und  am 

15.  sich  /.um  letzten  Male  zeit^ten,  hi.s  auf  Si/nrdrn  ÜKtüti^suIhriv ,  die  iil  Si)ureu 
noch  am  17.  Juni  gefundcu  wurde.  Andererseits  geliünn  wieder  TAa&Mmonra, 
CkaäMtn»  ßiredlabm  und  Frayilaria  zusammen,  die  grönlindische  Fermen 
graannt  werden  können.  Thataadomra  war  vom  19.— 2ft.  Hai  nur  spärlich  gefunden, 
fehlte  vollstindig  vom  27.-31.  und  erschien  dann  ragldch  mit  den  beidoi  anderen 
vom  1.  26.  Juni  in  gewaltiger  Menge.  Hei  der  Rückfahrt  wurde  Nitsschia  seriaiOf 
Ith.  8rm!»pina,  Chadoccroa  furcdlatinn  und  Tft<tlassiosira  vom  27.  August  bis  ZUm 
II.  Sei»tenil>er  fxefnnden.  Sicher  trafen  lih.  Mnnifpliin  und  Tfi«if<(A»inxira ,  wahr- 
sclieiidich  aher  auch  die  beiden  aiidt'ren  Diatomeen.  nf)ch  einmal  in  gerinj^er 
Menge  allein  für  den  13,  Öei»tenil>er  auf.  lih.  tAylijwini«  zeigte  sich  wälirend  der 
ganzen  Fiahrt»  doch  war  Ek,  aiaia  ilir  in  Landnfihe,  z.  B.  bei  den  SheUand-Inseln 
und  im  Kattegat  bedeutend  flberlegen.  Eroffilaria  feMß  flberiiaupt»  da  ihre  Zeit 
um  war,  und  Cbaemodiaetu  schien  wahrend  des  Herbstes  wdt  besser  im  Atlantischen 
Ozean  und  im  Kattegat,  als  in  der  Nordsee  zu  gedeihen.  Im  Mai  war  er  in  der 
Nordsee  und  im  (U'hiet  des  Ost-Ciroolandstronis  weit  spärlicher,  als  in»  nördlichen 
Teile  der  Davis-Stras-e  (l.">.  2<1.  Juni),  im  firössten  Teil  des  Atlantischen  Ozeans 
(H>.  24.  Mai)  und  im  Kjonl  V(m  l\i:er>un(l.  Die  von  tlocki^ren  Chromafoplinren 
grünlichen  Kugeln  der  llaUmjthmra  (Tafel  4,  Abbildung  13j  waren  im  llerb.st  nur 
in  der  Nordsee,  im  Frfllqahr  bis  zum  18.  Mai  noch  im  Atlantischen  Ozean  in  der 
Nftbe  der  schottischen  Kfiste  verbreitet  In  bedeutender  Menge  trieben  sie  am 

16.  Mai  vor  den  Shethmd-Inseln  bei  ruhiger  See  an  der  Oberfläche. 

Von  den  Cbxrflum'Artra  erwiesen  sich  C  tripot,  antiewn  und  labradmieum 
als  nordische,  C.  maeroccrcm  und  amuitum  als  südliche  Arten.  Während  die  beiden 
letzteren  im  Herbst  erst  am  21.  Se]itember  ersciieineii  und  auf  der  Hinreise  schon 
am  IS.  Mai  mit  fb'iii  Auftreten  der  Diatomeen  -  .Massen  verschwinden,  /.v'v^  sich 
C.  hihi(ul<irii:uvi  mir  vom  1').  2().  .luni  und  vom  27.  Autrusl  bis  zum  7.  September  in 
bedeutender  Menge,  so  dtiss  im  Frühjahr  und  Herbst  auf  der  grünlandi;>chen  Seite 
der  Davis -Strasse  nngeßhr  der  Polarkreis  die  Sfldgrenze  bildet  In  geringer 
Menge  wurde  es  zuletzt  am  21.  September  zusammen  mit  den  sfldlichen  Arten 
gefunden.  An  die  nordischen  Geratien  schliesst  sich  Peridmhm  divergen»,  an  die 
(lolfetrom -Formen  P.  tHxanioum  an. 

Auch  die  Tiere  zeigen  ganz  charakteristische  Tirenzen.  (Jloliigerinen  wurden 
bei  der  Hin-  und  Rückreise  reiclilich  in  dt-mselben  Gebiet  augetrolTen.  Sie 
kümmern  sich  nicht  um  die  N'erschieluing  der  Sfröuie  zu  einander,  und  die 
au  der  Ubertläche  ertjcheinenden  K.xoniplare,  so  zahlreich  sie  sind,  könueu  nur 
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eiiuMi  kleinen  'l'eil  der  in  tiofereii  Scliieliten  .sieh  lialtenden  Hani>tniasse  l)ilileii, 
aus  »ler  ihre  Scharen  sich  ininier  er^'aii/en.  Ilir  (Jehiet.  der  freie  Ozean  zwischen 
10"  und  40'  w.  L.,  wurde  bei  heidi'u  Fahrten  deutlich  begrenzt  gefunden. 

Die  beiden  Tiiitimieiif  Angehörige  der  Qaltungen  PtyeltoeyVt»  and  C^ttaroqj^w 
sind  EattwaBserfonnen.  Die  zum  Forme&krds  von  Qfttarm^  daUkivlatm  ge- 
hörigen Exemplare  ersdieinen  zahlreicher  nur  vom  19.— 28.  Hai  und  vom  5.  bis 

26.  Juni,  doch  mit  Unterbrechung,  und  waren  im  Fjord  von  Egersnnd  und  am 
10.  Mai  bei  den  Shetland* Inseln  vorliandcn.  Man  könnte  ver>^ucht  werden,  sie 
Küst<'nft»niien  zu  nennen,  wenn  nicht  ihr  Auftreten  mitten  im  Ozean  vom  19.  bis 
25.  MaJ  dagegen  spräclie.     r»ei  der  Rückfahrt  wiinh'n  sie  reichhrher  iinr  V(»ui 

27.  August  bis  zum  T.Septeinlier,  (hiiin  am  23.  un<l  2Si.  Seiiteiiilier  u'clii!i«ien,  elM'ni'all«! 
wieder  in  Kfl.stenQühe  und  mitten  im  Ozean.  Genauer  la-sät  sich  ihr  Autireteu 
ni(&t  verfolgen,  weil  mehrere  Arten  vorliegen,  die  bei  der  Untersachong  dw 
Planktonflnge  nicht  OBlerschieden  wurden.  Ganz  ShnUch  ist  es  mit  den  zu 
Ptytiiiocxß»  gerechneten  FormoL  Sie  wurden  in  grosserer  ZaU  nur  vom  13.  bis 
23.  Juni  und  am  25.  Mai,  dann  wieder  bei  dw  ROckfabrt  vom  27.  August  bis 
7.  September  und  in  Spuren  am  9.  und  18.  Sept«nber  bemerkt  Audi  hier  dnd 
verschiedene  S])ecies  zusammengefa.s.st. 

Gleichzeitig  müssen  Stjnchnrtn  hnlUm  und  J)!ii(}l>n/nu  iHllucidtun  genannt 
werden.  Sie  finden  sich  regelmässig  zusammen  vom  27.  August  Iiis  zum  7.  SeiMcmlier, 
und  beide  erscheinen  ganz  auffaüig  am  2.  und  5.  Septem) ler  mittags  in  grossen 
Massen.  Sie  kamen  in  dem  einen  Falle  wohl  v(«i  Disko -Fjord,  im  anderen  vom 
Nordre  StrSm-Fjord  heraus.  Sonst  zeigte  sich  ^^msAaete  nur  noch  im  Kleinen 
Karuiak-Fjord,  eine  andere  IHwArycn-Ait  D.  «t^^latim  hn  Ijord  von  Egersund, 
wo  ß^nehada  im  Mai  wahrscheinlich  noch  nidit  Zeit  gefunden  hatte,  sidi  zu 
entwickeln. 

Unter  den  CoitepiMlen  zeichnet  sich  Arurt'm  durrh  merkwürdige  N'erltreitunp 
aus.  Sie  wurde  im  P'jord  vf>ii  Eirersund  lieobachtet.  fehlte  in  der  ofl'eiien  Nordsee, 
zeigte  sich  wieder  am  Aliend  de>  If).  Mai  vor  den  Shetland- Inseln  und  hielt  >icli 
dann  bis  zum  19.  Mai  auch  im  Atlantischen  Ozean.  Dann  er^liieu  sit;  noch 
einmal  am  15.  Juni  auf  der  Höbe  von  Sukkerioi*j>ea  im  Plankton.  B«  der  RGdc- 
kehr  fond  sie  sieh  regehnftssiger,  dodi  nicht  tSglich  vom  27.  August  bis  zum  6.  Se|»> 
tember  und  auch  auf  der  ganzen  Strecke  vom  20.  September,  wo  der  Golfstrom 
beghmt,  Ms  zum  Kattegat  Nur  m  diesem  Gol&trom-Gebi^  am  lü.  und  17.  Mai 
und  vom  21.  September  bis  zum  7.  Oktober,  wurden  Ammafocn-d  PnUn-sHi,iii  und 
CeHlrnjmge»  h/ptfint  bemerkt,  lihincuhtnux  uoMufutt  und  Hurtihtnn*!  tloiiijtünjt  l)ana 
erschienen  vereinzelt  nur  bei  der  Hinreise  in  den  l'lanktontangen  vom  20.  21.  Mai. 
OitJiniia  und  <  ataiiKM  lininiuirrhiru.s  wurden  fast  Überall  n*ichlich  f:»'>ammelt, 
während  CcUanm  hi/jMTboiats  sich  zum  ersten  Mal  beim  Kintritt  in  tlie  Davi.s- 
Strasse  an  der  OberHäche  zeigte. 

Audi  junge  Limadnen  waren  niiyends  selten,  besonders  rdch  aber  in 
den  FKngen  vom  24.-27.  Hai,  vom  30.  August,  4*  September  vormittags  und 
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21.  September  abends.  FrUiUaria  wurde  bei  der  Hinreise  im  Ijord  vonEgersimd  und 
dum  vor  den  Shetknd-Inaeln  Ins  Umanak  bonerlcL  Sie  endüen  in  aufGidlaider 
Menge  jedodi  nnr  beim  Eintritt  in  den  arküsdien  Strom  am  19.  Mal  Bei  der 
Rfldireiae  konnte  sie  vom  Umanak-fjord  bis  zum  Gol&trom  unter  etwa  80*  w.  L. 
verfolgt  Verden.  Aach  hier  sdieint  der  grOsste  Fritillarienfaag  vom  2.  September 
vormittags  die  Grenze  zwiadien  diatomeenarmer  und  diatomeenreicher  Strömung 
zu  lifzoiclinen. 

Zu  den  Ndilicr  ciwälinton  Art<>n  werden  vidleii-lit  iiocli  eiiiit^e  jimlftc  ()I»er- 
flÄclicuforiuen  koiuiiieii,  die  iür  meiue  2\ety.e  zu  kloiu  waren,  uud  solche,  die  zu 
anderer  Jahreszeit  auftreten. 

Unter  dm  vorhandoien  sind  natflrlieh  die  Pflanzen,  die  ja  direkt  yom  lidit 
abhingm,  am  zahlreichaten.  Dazu  geh(^ren  Diatomeen,  Peridineen  und  Bcdo- 
tphoaraf  mit  denen  an  Masse  aUein  die  C!opepoden  wetteifern  können.  Wo 
Diatomeen  vorherrsclien,  ist  das  Wasser  stets  grünlich  und  trOi>e,  während  es 
trotz  dichter  l'eridincen  und  rn]»e]Hiden  seine  hhuilirhe  P'arbo  behielt.  Die  Iteiden 
letzteren  scliienen  j,'ut  nebeneinander  zu  gedeihen,  sie  vermieden  alier  (he 
Diatomeen.  Mit  den  Diatomeen  wurden  in  grösserer  Anzalil,  als  sonst,  nur 
FrUiUana  und  Syiichada  gefunden.  Diatomeen  einerseits  und  Peridineen  mit 
Copcpoden  anderaneitB  bildeten  abwecbaelnd  die  Hauptmasse  des  Flanktmis,  und 
dieser  Verteilung  ist  auf  der  Karte  10  Redmung  gingen.  Sie  zägt,  dass  in  der 
Nordaee  im  Mii  sowohl,  wie  im  Oktober  GqMpoden  und  Peridineen  voriierrsdien, 
dass  aber  im  AtlantiBdien  Ozean  im  September  klares  Wasser  erfüllt  mit  Copepoden 
und  Peridineen  jene  gewaltigen  Diatomeen -Massen  ersetzt,  die  im  Mai  zwischen 
5(j"  und  Oty  n.  IW.  sich  fanden,  dass  endlich  in  der  Davis -Strasse  im  Juni,  wie 
Ende  .\ugust  und  Anfang:  Septeiiil»er  in  der  Nidie  der  grönhuKhschen  Küste 
diatomcenreiche  Gebiete  mit  uu  Diatomeen  aiiueu  abwechseln.  Auf  welche  Weise 
kcHumt  eine  derartige  Verteilung  zu  stuide? 

Im  Atlantiadien  Ozean  zeigte  sidi  an  der  OberflSehe  einhdtlicheB  Vorhorradien 
der  Diatomeen  im  Mai  und  Überwiegen  der  Copepoden  und  Peridineen  im 
September.  Ob  auf  der  Strecke  vom  16.  -19.  September  erhebliche  Diatomeen- 
Massen  auftraten,  ist  nicht  durch  direkte  Beobachtung  festgestellt.  Der  Wechsel 
zwischen  diatonieenreichen  und  diatomeenarnien  (lel)ieten  in  der  Ihiffin-Bai  ist  auf 
StiiruiiL'en  weL^cn  der  Küstennähe  zurückzuführen,  wie  es  deutlich  auch  in  der 
Nordsee  sich  zeigt,  wo  am  13.  Mai  im  Fjord  von  Egcrsund  uud  um  1.  Oktober 
bei  den  Orkneys  Diatomeen  und  am  16.  Mai  bei  den  Sbetland-IuBehi  HalosphaOTra 
in  Menge  sich  fimden,  die  aber  im  freien  Wasser  sich  bald  zu  Gunsten  der 
Peridineen  und  Copepoden  vermindern.  Entsdiieden  ist  die  Diatomeen-Eutwickelung 
an  die  Küste  gebunden,  wo  die  reifen  Sporen  nicht  in  unergrOndliche  Tiefe  herab- 
sinken.  Da.ss  FragUnria,  NUzxcIiki  m'iala,  Thahtmonira  und  Chaetocero» ßtrce/Iaium 
sich  in  den  Fjorden  entwickeln  und  von  dort  mit  der  Ströniunu'  forti^effdut  w<'rden, 
wurde  im  vorigen  Kaj)itel  Lrezeigt.  Die  beiden  anderen  C'/uk/www -Arten  wurden 
auf  otleuer  See  nur  iu  kmzen  Bruchstücken  angutroü'ou,  so  da»»  auch  sie  dort 
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vielleicht  nicht  niplir  gut  gedeilicn.  RhizoHoUnia  Mylijnnim,  Rh.  nemiftpina  und 
Üpmira  ÜiaUmotkrU  können  Hochseeforiueu  seiu;  jedenfalls  weiss  ich  keine 
Grflndft  dig^BiL  SMtotatma  ahta  aOeiidbigs  pflegt  adi  an  dem  Kflaten  za 
balteiL  Wie  die  Diatomeoi  und  die  fibrif^  Kflstraformen  h&ifen  sicfa  aber  aaeh 
Hodiaeetiwe  an  den  Kosten  an,  zn  denen  Ueereastrltanungen  herantreten.  Die 
ersterra  kOnnen  fdch  nicht  gegen  die  vordringende  Strömung  ausbreiten  nnd 
im  Wasser  verteilen,  wie  es  im  Wesen  des  Planktons  li(!gt.  Andere  Formen 
werden  aus  der  Horlisce  den  Küsten  /.ngeführt  und  reichem  in  ohertl;"ichlirhen 
Schichten  sich  an.  So  scheint  sich  mir  der  Umstand  zu  erklären,  dass  die 
Küstcngewässer  und  die  von  der  Kilste  kommenden  Ströimmgen  besonders  reicli 
an  Plankton  sind.  Je  weiter  nun  Strömungen  von  der  Küste  in  das  offene  Meer 
hinausfllhrCT,  nra  so  inner  werden  dieselben,  bis  schliesslich  die  KOstenabkOmm- 
linge  ganz  volorai  gdien  nnd  die  Strömung  durch  ihre  Bewohner  sich  nicht  von 
dem  umgebenden  Wasser  unterscheidet  Erst  wenn  sie  auf  Widerstand  stdsst,  tritt 
Änderung  in  der  Dichte  des  Planktons  ein.  Solchen  "NVidersfand  bieten  aber 
ausser  den  Küsten  meiner  Ansicht  nach  auch  entgegenkommende  Ströme.  Sie 
hindern  sich  gegenseitig,  bis  e<  cincni  gelingt,  den  anderen  zu  vordrängen, 
und  an  der  gemeinsamen  (iren/.c.  die  veränderlich  ist,  werden  obertiäciiliche 
Planktonansammlungeu  sich  iindcu  (.141). 

Im  Athmtisehen  Ozean  Stessen  Gdfstavm  und  aiktiBclie  Trift  auf  einandar, 
und  diesem  ümstand  ist  meiner  Ansicht  nadi  die  Anhlnlnng  der  Diatomeen  zu- 
zuschreiben, die  wir  bei  der  Fahrt  vom  19.— S6.  Abi  zwischen  10*  nnd  40*  w.  L 
trafen.  Diese  Diatomeen  gehören  der  arktisdicn  StnMuung  an,  die  im  Mai  fast  in 
der  ganzen  Breite  zwischen  Grönland  und  den  Faröer  dem  Golfstrom  entgegentritt 
und  diesem  nur  im  Osten  /wisrlicii  den  Faröer  und  Shetland-Inseln  und  im  Westen 
in  die  Davis-Stnisse  auszuweichen  ge.staftet.  Die  arktische  Strömung  reicht  im 
i  rülijahr  weit  tiefer  nach  Süden  herab  und  engt  den  Golfstrom  im  Osten  weit 
mdir  dn,  ah  nach  dm  bisherigMi  Beobat^tongm  anznndunen  war.  Dem  Maren 
Wasser  des  Gol&troms  fehlen  die  Diatomeen.  Sie  kAnnten  sich  auch  obo»  die 
beiden  Strömungen  nicht  inmitten  des  Ozeans  znaammenhalt«!.  Wind  nnd  Weflm 
mllssten  sie  verteilen,  und  wenn  nur  einer  der  Ströme  ungehindert  flösse,  würde 
er  sie  fortführen.  Durch  den  Einfluss  beider  Strömungen  erklärt  sich  auch  dju? 
Zurückweichen  der  Ostgrenze  des  Diatomeen -Schwarnis.  Wir  traten  am  J9.  Mai 
etwa  bei  10°  w.  I..  in  densoilten  ein,  (he  Plankton- l';\i>edition  erreichte  ilin  am 
21.  Juli  unter  26"  w.  L.,  und  bei  der  Kück'fahrt  haben  wir  ihn  wahrscheinlich 
unter  32"  w.L.  verlassen.  Infolge  stärkerer  Erwärmung  des  Wassers  breitet  der  Golf- 
strom sich  im  Sommer  ans  und  dringt  den  arktisebm  Strom  ganz  nach  Westen 
znrflek,  so  dass  im  Herbst  nnr  nodi  der  stärkste  Zweig  der  aiUischen  Strömung  als 
Ost-Grönlandstrom  Ms  68**  n.  Br.  herabsteigt  Die  andwen  Ast^  die  bei  Island 
sieh  abzwdgen,  werden  im  Sommer  in  höheren  Breiten  schon  abgqfengen,  wShrend 
sie  im  Frühling  sich  anscheinend  mit  dem  Ost-Gröid;u!d>rrr(ni  zu  gemeinsamer 
arktischer  Strömung  vereinigen.   Dass  diese  aus  mehreren  Armen  besteht,  scheint 
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mir  aus  der  ei^^eatüiiilichtiu  Ordiiuiij^  der  Arten  im  Diatuiiieeii-.Scliwaiiu  hen'or- 
zugehen. 

Vom  19.— 22.  Mai  wurde  Chaeheen»,  vom  23.-24.  iZAtiRwo/enIa  äjfl^cirmk, 
vom  25.-28.  Ehmv^aUa  mnupma  nod  un  29.  Mai  ßifnedra  AtdoMoArue  ganz 
bedeutend  vorherrschend  angetroffen.  Vom  26.-29.  Mai  traten  alh'rdings  die 
Diatoiiieoii  lüclit  mehr  in  solchen  blassen  auf,  dass  Copopojlen  nnd  Poridineen 
unter  ilinen  völlig;  verschwinden,  und  daher  ist  das  (lehiet  der  AVi.  nemittpina  und 
Synnlid  (hnldmoihrir  in  der  Karte  bereits  als  Misehiirehiet  l»ezei(hnef.  Immerhin 
können  meiner  AiiMcht  naeli  nur  Strömunjfsverhaitnisse  soh'he  Sondernug  verstehen 
lassen.  Ich  glauhu,  im  Chactoceros-CtcXnai  eine  ÖKÜich  vuu  Island  kcrablcomniende 
StrOmung,  im  Gebiet  der  Bh.  «ti/fij'onnit  einen  Strom,  der  im  Westen  Islands 
herabsteigt,  und  im  Oebiet  der  Rh,  $mupma  und  /^nsdra  Aakmothrh  den  Ost* 
Grönlandstrom  zu  erkennen. 

Solche  Vnreicliening  pelagisrlnr  Organismen,  verursacht  durch  Strömungen, 
erklärt  auch  das  Auftreten  von  „Sciiwärmen"'  nnd  Tierstrassen,  ch'e  regehnässiir 
.lahr  für  Jahr  an  derselben  Stelle  sich  tiiidfn.  Ilieraiit  ist  das  periodische  Kr- 
scheinen  von  Sa/pa  (Imvirrutirn  an  der  iiriti>(lien  Küste  /nrückzufflhren .  auf  das 
Apstein  liinwies  (142j,  diu  ebenso  wie  der  periodische  A/'ac/titac/M-Schwarm  (^140) 
dann  sllmflhUeb  vom  GoUitotMU  weiter  iiadi  der  norwegisciM«  KOsto  gef&brt  wird. 
Auch  erseheint  so  die  AnhSnfung  erwadisMi«'  Exemplare  von  CUo  und  Xtmoetiui, 
Beroi  und  Jfoiemm,  OataUema  und  EiUhemklo  an  den  Kfisten  der  Kcwdostbudit 
verstandlich,  die  sich  besonders  bei  Umanak  und  vor  Umanatsiak  zeigte,  wo  der 
Ümanak-B^ord  sich  verengert.  Machen  wir  nun  die  Probe  und  fragen  nach  den 
Strömungen,  die  den  Pelagien-Sciiwann  bildeten,  so  orgicbt  sich,  dass  die  (legend, 
in  der  der  „Schwann"  aiigttrutfen  VMiidc  iln  (Jrenze  des  (iolfstroms  gegen  den 
Irmiuger-Strom  enti>pricht.  Der  „Schwärm"  dehnte  sich  nicht  weit  nach  Süden  aus. 
Wir  stäesseo  auf  ihn  am  17.  September  unter  40<*  w.  L  und  57"  n.  Br.  nnd 
bem«4ctMi  irtarkes  Leucbten  nodi  am  18.  September  abends.  Als  wir  am  19. 
mittags  durch  Sturm  naeh  Sflden  versdilagen  waren,  blieb  das  Leuchten  aus,  bis 
wir  unter  28*>  w.  L  wieder  den  57.  Breiteiigrad  erreidit».  Von  dort  liessen  sich 
die  Pelagien  bis  20**  w.  L.  auf  der  ganzen  Fahrtlinie  nachweisen. 

Für  die  Annahme  einer  Ansammlung  vnti  Oij^anisinen  im  Geliiet,  wo  der 
Golfstrom  den  arktischen  Strom  aufhiilt,  scheint  mir  ucmIi  folizender  Umstand  zu 
sprechen.  Im  kleinen  vou  Justus  Perthes  185)4  herausgegebenen  Seeatlas  finde 
idi  auf  der  Karte  des  Atiantischeu  Ozeans  im  Norden  drei  grüne  Linien,  welche 
fUe  mittlere  Treibeisgrenze,  die  Trsib^grenze  in  eisarmen  imd  dsreidien  Jahren 
darstdien.  ZweiMos  kommt  das  Treibeis  von  Nordoi  her,  den  Stritaaungen 
folgend.  Es  kann  nicht  gegen  den  Stnnn  sehwimmoi,  nidit  in  den  Golfttrom 
eindringen.  Die  äusserste  Treitn  i-uronze  wird  ilemnach,  ebenso  wie  der  „Diatomeen- 
Schwann",  die  (Jrenzc  zwischen  den  Strömen  liezcichnen.  Nun  zeigt  sich  sehr 
klar,  dass  in  eisreichen  Jahren,  wenn  niindich  das  weit  vorgeschobene  Eis  schon 
frühzeitig  herabkommt,  diese  Eisgrenze  parallel  unserer  Falirtlinie,  also  paiallel  der 
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DiatoiiuM'ii-Aiiliäufunf,',  verläuft  und  nur  um  etwa  2*^'  narli  Norden  \  eiscliuben  isL 
Die  Verschiebuiig  ist  duicb  späteres  Eiutrcffeu  des  YAnea  erklüili(  h.  Wenn  nun 
in  dBttinai  Jalmn  die  Haaptmasse  des  TMbetBes,  aus  weiterer  Feme  staiuiiieudf 
splter  benUcomiiit,  irird  es  vom  Gfd&trom,  der  sieh  attsbreitet,  genau  wie  die 
Diatomeen  nadi  der  grUnUndiBcben  Kflste  gedrBngt  Daher  verUluft  die  Eisgrenze 
in  eisamen  Jahren  in  der  Mitte  zwischen  Island  und  Grönland  bis  zum  70.  Breiten- 
grad der  grönländischen  Kflste  parallel,  während  sie  im  Mittel  etwa  von  der 
Sfldspitze  Cirönlands  l>is  zur  Mitte  der  Westküste  Islands  und  von  der  Nordwest- 
edie  Islands  parallel  der  uorwegixlien  Küste  sich  iiaeli  Norden  zieht. 

Auch  dafür,  dass  es  der  (udfstroui  ist.  der  die  ajktische  Strömung  verdrängt, 
bietet  das  Plankton,  wie  ich  glaube,  Beweise.  Zwei  aus  dem  Golfstrom -Gebiet 
brannte  Arten,  CmOhm  armiahim  und  Cfcraltiim  maonwera«,  die  in  den  früheren 
F&ngen  fddten,  traten  am  21.  September  neu  auf,  wihrend  C.  leAradorienm  in 
diesem  Gebiet  versdiwüidet.  Jene  wurden  dann  bei  der  Rflclcreiae  in  aHen  Fingen 
bis  in  die  Nordsee  hinein  gefunden.  Auf  enges  Gebiet  im  Frühjalir  iku  Ii  Osten 
verdrängte  Tlankton- Organismen  hatten  sich  demnach  im  Herbst,  dem  ZurQck- 
wmchen  der  Diatomeen  folgend,  luxch  Westen  verhreitet. 

Verfolgen  wir  die  Ilezielnitigen  zwischen  riatikton  und  Strömung  weiter,  .so 
zeigt  sieb,  da^s  die  Strömungen  sich  in  der  Davis-Stras.se  von  Juni  bis  September 

nicht  wesentlich  indem.  Was  wir  vm'her  annahmen,  tritt  wh-ldich  hier  efai. 
Dutomeen-Anhäufiing  und  Treibeis  bezeichnen  die  Stromgrenze. 

Das  Umbiegen  des  Ost- Grönlandstroms  nach  Westim,  der  sdion  unter  61* 

einen  Arm  entsendet,  wurde  unter  etwa  63°  n.  Bf.  von  uns  festgestellt,  wo  vom 
'.*>.  ]:].  Juni  Treibeis  uns  aufhielt.  Gleichzeitig  stellten  sich  in  Ma.s.se  Frai/Uaria, 
ChadocniiK  und  Thntamioittra,  grönländische  Küstenformen,  unil  in  geringerer,  doch 
erheblicher  Meu!^(  /Hii-.ofin/ntiti  m;i(>y>/;ia  ein.  Erst  am  1.').  .luiii  erreichten  wir 
wieiler  an  Diatomeen  armes  Wiisser.  Weiter  herauf  erfüllten  die  Diatomeen  die 
K  Ostengewässer,  und  nur  in  die  grösseren  Buchten  wie  Dislco-Bucht  und  Nordost- 
bucht  sdieinen  diatmneenarme  Strömungen  einzutreten. 

Nach  den  obigen  Ausführungen  ist  es  nidit  zweifelhaft,  dass  Planlcton-Proben 
geeignet  sind,  Strömtmgen  erkennen  zu  lassen.  Femer  ergieht  sich  darsns,  dass 
in  den  arirtischen  Qegmden  diatomeenreiches  Planktm  nördliche  oder  Kflsten- 
strömnngen.  diatomeenarmes  dagegen  südliche  Strömungen  charakterisiert.  Wie 
vorher  schon  ange<lente't  wurde,  richtet  sich  nach  der  MeiiL^e  der  Diatomeen  auch 
die  Farbe  des  Wassers.  X'orherrschende  Diatomeen  lassen  ilas  Wasser  trübe  und 
grüulich  oder  bräunlich  erscheinen,  während  es  sonst  bläulich  und  klar  ist. 
Somdqr  war  erste,  dw  in  einem  1820  erschienenen  Aufimla  Ober  die  Farbe 
des  grönlSndisdienHeeres  darauf  hinwies,  dass  dieFarbe  des  Wassers  nidit  vom  Wetter, 
sondern  von  der  Beschaffenheit  des  Wassers  abhingt  (148).  Er  fand,  dass  das  grOne 
Wasser  '/*  der OlM?rflilche  des  grönländischen Meert»  zwi.schen  74*  nnd  i^n"  n.ür.  ein- 
nimmt, uml  dass  seine  liEge  durch  Einwirkung  der  Strömungen  verändert  wird. 
Doch  erneuert  es  sich  immer  wieder  in  gewissen  Richtungen  von  Jalir  zu  Jalur. 
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VIL  KApitel.  D«>  Oberfitchen- Plankton  der  Nordsee  n.  s.  w. 


Im  ^Tünori  Wiisscr  sollen  dii'  Walfisrhe  nuf^'fsiiclit  uiiil  U'klitt'r  j^cfiin^oii  woriieii, 
wril  sie  dort  wi'iii^'rr  mit  >flit'ii.  Mit  I{i'tlit  lit'lit  (l»'r  alte  Walfiinger  liorvor, 
dass  klciiu'  Oi^'ani^iiu'ii,  ilic  er  M<'ilu>(  ii  iH-iint.  d'w  Trül>un^  di'.s  Wiisscrs  Itcwirken. 
Kr  crwüliiit  gelbliclie  Kugclu  vuti  >/,g  Iiis  Zoll  Durcliiueäscr  luit  12  deutlichen 
Flecken  oder  NebeUumfen,  in  denen  ich  Cosdncdneen  mit  ihren  Chnnnalo^iorai 
zu  erkennen  ghiube,  femer  fiiserige  und  hanrförmige  Körper  v<m  Vi»  I'inis  bis 
Vio  Länge,  die  als  NüxmAia  aeriala,  Rhiaomilenia  mitupma  und  ^fnedra 
IhataauthrhB  gedeutet  werden  mfisaen,  und  gegliederte  Organismen,  deren  Glieder 
Vjuo  Zoll  im  DurchmesMr  breit  waren  und  von  denen  einige  der  grösseren  feine 
seitliche  Fasern  tni^^cMi:  natrtrlich  sind  dandt  Chtrff^crrog  mul  Thalasniottira  geoteiiBL 
Sooresliy  sucht  auch  als  erster  Plankton -Zähler  die  Menge  dieser  Organismen  zu 
iK-rechnen.  Kr  sagt,  dass  die  Zalil  dt  r  ..Mcdnsen"  iingelicucr  irewesen  wäre.  Die 
,.Tiere"  waren  '  ^  Zoll  von  einander  t'ntIV-rnt,  aNu  enthielt  ein  Kul»ikz(dl  \Va->er 
04  der>ell»en,  ein  Kuhikfuss  110r>'J2.  ein  Knliikklatter  2.J  Millionen  und  eine 
englische  Kubikuieile  2'.i  Tausend  Millionen.  Doch  lässt  er  es  ungewLsü,  ob  sie 
in  den  grössten  Tiefen  noch  vorkommen. 

Zu  Anfang  unseres  Jahrliundert.s  war  es  d«'nnia(  Ii  kaum  anders  als  liente. 
Auch  wir  haben  ini  grünen  Wa^er  dieselben  DiaUuniH'n  in  gewaltiger  Menge  ge- 
funden. Wo  Diatomeen  vorherrschten,  war  nadi  Dr.  v.  DrjgalskTs  Beobaditungcn 
die  Wasserfiirbe  mindestens  gleidi  IV  der  Ford*8chen  Skala,  während  bei  Diatomeen» 
Armut  die  WasserSute  zwischen  I  und  in  jener  Skala  schwankte.  Infolgedessen 
hielt  ich  mich  für  berechtigt,  in  die  Karte  10  für  das  vom  16.-19.  September  durch- 
fshrene  (icbict,  wo  Dr.  v.  Drygalski  die  Wasserfarbe  V  fand,  Diatomcen-Reiditum, 
und  für  tlie  von»  23.  21».  Sei»teml>er  passierte  Strecke  Diatonieen-.Vnnut  einzutragen, 
weil  dort  dauernd  bläuliches  Wasi^r,  II  und  III  der  Skala,  sich  zeigte. 

Diese  wie  auch  die  (ihrigen  auf  der  Karte  10  eingetragenen  Zahlen  wurden  mir 
von  Dr.  v.  Dr}galski  zur  N'erfügung  gestellt,  der  selbst  über  die  Uewinnnng  jener 

Worte  kurz  fidgendes  berichtet: 

„Die  Hestiniinung  der  Meeresfarbe  während  unserer  Reisen  nach  und  von 
(irönland  erfolgte  mit  Hilfe  der  Karl'i'n>kala.  welche  F.  A.  Forel  konstruiert  und 
bei  seinen  .\rl)eiten  auf  den  Scliweiz<'r  Seen  erimiltf  liat.  Professur  For«'!  hatte 
die  diiti'.  mir  eine  Mib  im  Skala  zur  \  ei  fiiixnni,'  zu  -teilen,  wofür  ich  ihm  auch  an 
dieser  Stelle  meinen  verbindlichsten  Dank  sage.  Diesellie  besteht  aus  einer,  in 
einen  Rahmen  gefasstcn  Reihe  von  Gläschen,  weldie  so  gemischte  FlOssigkeiteo 
enthaltoi,  dass  sie  elf  von  blau  zu  grOn  abgestufte  IVurbentöne  zeigen.  Indem 
man  mit  dieser  Skala  die  jewdlige  Meoresfarbe  vergldcht,  kann  man  darin  die 
verschiedenen  Töne,  welclie  die  letztere  hat,  untersdioiden. 

Die  Beobachtung  erfolgte  stets  in  einem  bedeckten  Raum  durch  ein  senk- 
redites  Ausgussrohr  des  Schiffes,  so  dass  idi  die  Farbe  des  Heeres  frei  von  der 
Reflexion  der  Wolken,  des  Himmels  und  des  SchiffskOipers  sab.  Die  Skala  wurde 
auf  wdssem  Untergrund  schräg  vor  die  Brust  gehalten  und  mit  der  Farbe  des 
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Wassfrs  vprtrlirlHMi.  Auf  diese  Weise  wurden  KleiehiuSssig  ausgeführte  und  mit 
einander  unniitt(  ll»ar  v<'ii:leirlili;iit'  Kiuchnisse  erzielt. 

In  der  Davis -Stru.sse  crsciiifii  das  Moor  iufnl^^'c  der  roicliliclicii  Heinienming 
von  Diatomeen  bisweilen  in  scliniutzig  tjrünen  uml  i>raunli(:heu  Farhentönen,  welche 
in  der  Skala  nicht  enthalten  waren.  Da  audi  dne  von  W.  Ule  zur  Ergänzung 
nadi  dieser  Riditang  hin  konstruierte  zweite  Skala  die  hetreffenden  NOanoen  nidit 
enthielt  (Fetermann's  lütteilnngen  XII,  I89S),  habe  ich  mich  dort,  wo  diese  auf- 
traten, auf  die  allg^eine  Feststellung  derartiger  Abwochungen  von  der  Forersehen 
läahi  bescbrflnkt  Nadi  meiner  Rflddcehr  ist  nach  ein«-  Disknssion  zwisdiai 
Dr.  T'lo  und  mir  von  crsterem  eine  neue  Skala  aiif,'oforti^4  worden,  welche,  soweit 
ieli  das  aus  der  Erinnerung  beurteilen  kann,  den  Verhältnissen  besser  entsprechen 
dürfte. 

Die  Rostiniinuiig  des  Saiz^'ohal t s  orfnijite  stets,  wenn  es  niö^dieh  war,  aus 
derselben  Wasscuprolto  sowohl  nnt  Aräometern  von  L.  Stef,'<T  in  Kiel,  als  auch 
mit  dem  Salzwasser -Kelraktunicter  von  C.  Zeiss  in  Jena.^  Das  lety-tere  hatte 
mir  Frofossor  E.  Abbö  leihweise  flberlassen,  wofflr  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle 
mdnen  verbuidJichsten  Dank  sage.  Die  Bestimmung  erfolgte  nadi  dm  bdcannten 
Medioden,  die  Berechnung  der  ArSometer-Beobaehtungm  nach  den  Tabellen  von 
0.  Krflmmel  (Ann.  der  Hydrographie,  Bd.  18,  18U0,  S.  381  IT.).  Wenn  das  Meer 
so  bewegt  war,  dass  das  ArSometer  nicht  verwandt  werden  konnte,  wurde  nor 
das  Refraktometer  benutzt  Da  sonst  meist  gleichzeitig  mit  beiden  Instrumenten 
ausgefflhrte  l{estininiunf.'en  vorlafien,  liessen  sich  die,  b«'i  denen  nur  das  Refrakto- 
meter benutzt  war.  mit  Sicherheit  auf  die  übrij^eu  beziehen.  In  der  zur  Unter- 
suchung herauf<:eliolten  Wasäerprube  wurde  stctä  zunächst  die  Temperatur  Uos 
Meeres  fest),'estellt. 

Die  Krgebnis.se  über  Farbe,  Salzgehalt  und  Temperatur  des  Meeres  sind  in 
der  Karte  10  eingetragen  worden,  und  zwar  auf  die  Mittagspdsitlonen  des  Schiffes 
bezogen.  Im  AUantisdien  Ozean  waren  in  der  Regel  alle  drei  Grössoi  so  gleich« 
missig,  dass  eine  Besthnmung  am  Tage  genOgte.  In  der  Davb- Strasse-  and  der 
Baffin-Bai,  wo  ein  schnellerer  Wedisel  stattfiind,  li^^  gewöhnlidi  mdirere  Be- 
stimmungen täglich  vor,  so  dass  der  fflr  di(^  MittagRlK)siti(»n  gültige  Wert  daraus 
abgeleitet  werden  konnte,  wenn  eine  .Abweidiung  von  der  zeitlich  nicbstliegendMi 
IJestininuing  anzimehnien  war.  lU-sonders  zahlreiche  15estimmunf.'en  wurden  in 
den  (iebioten  ausgeführt,  wo  das  Schiff  sidi  im  Eise  oder  in  der  üähc  von  Kis 
befand. 

Die  Vertedtiii','  der  drei  bestimmten  (irö.-sen  brauche  ich  au  die.-ei-  Stelle 
nicht  nälier  zu  erürlern,  weil  sie  nur  von  zwei  einzelnen  Routen  vorliegen,  und 
gerade  von  solchm  Gebieten,  wo  durch  altere  Untenuchungen  ein  starker  Wedisd 
bekannt  ist  und  die  mdirfadie  Aneinanderlagcrung  von  kalten  und  warmen  Wasser- 


*  Aniialen  der  Uydrographie  1894,  VII.  Carl  ZoisR,  optiHdie  Werkst&tte  Jona,  Reftaktometer 
nadi  Fttlfnch,  Neiikonatniktion  1S9& 
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stn'ifcn  schon  frülit-r  in  ^Tösscrcin  Fnifanf:  f«'st(r('stHlt  war.  Auch  v«'rs|»nrht'n  die 
s|)iUt'rcn  AriK'itt'ii  dfi  in  den  Sdiiinifiri  18'.».')  und  IS'.K»  au<{r<'führt«'n  K\iM'<Utiiin(ii 
des  däiiischcu  St'hiflff's  ..Inf,'olf"  unter  KcHuniand»  iir  WaJuU  l  nutli  dieser  lliditun};  hin 
ausgedehntere  Ergebnisse,  welclie  diese  VerhülUiisse  beleuchten  werden.  Die  von 
mir  gefundenen  Thalaadien  Ob«  Farbe,  Salzgehalt  nod  Temperator  des  lieeiet 
entiiSlt  die  Karte  10;  eine  Zwaammenatdhmg  weitefer  lieeree-Teinperatiireo  ist  vea 
Dr.  Stade  in  dem  zweiten  Teil  dieses  Bandes  mitgeteilt  worden.** 
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Achtes  KapituL 


Die  gvOnlftndiiehfai  nonogdbiflte. 

Durch  die  fiemlUiangen  zaUreicher  Rejaender  and  Kolonisten,  deren  Resnltite 
in  Lange's  nCoospeetiis  Florae  grOnbndicae"  (145),  dann  in  zwd  ErglnzangsheAen 
Ton  I^ge  1887  ^46)  nnd  von  KoIderup-RosenvingB  1893  (147)  msanimengestellt 
wurden,  sind  die  BlQtenpflanzon  und  GcHi^kryptogameD  Grönlands  nahezu  voll- 
ständig bekannt  geworden.'  Mit  Reclit  fasst  man  sie  allein,  die  als  Schimick  iIcs 
Landes  auffallen,  jicwölinlich  unter  dem  Namen  „Flora"  zusammen.  Die  nicilcrcii 
Kryptogamen ,  wie  die  Moose  mit  ihren  winzigen  Blättern,  die  Pilze,  von  denen 
nur  verhältniüm£us8ig  wenige  gross  werden  und  lebhaft«  Farben  zeigen,  die  trockenen, 
leblos  erschflinendoi  Flechten  nnd  die  schlefniigen  Algen,  machen  sich  nur  wenig 
bemerkbar.  Ich  werde  daher  hier  nur  dicgenigm  niederen  Kiyptogamen  baüek- 
sichtigen,  die,  in  grosseren  Gonemschaften  auftretend,  den  Charakter  der  Gegend 
bezeidineti.  Die  Ergebnisse  der  Untersuchung  aller  von  mir  gesammelten  Pflanzen- 
arten sollen  in  Heft  42  der  „Hibliotheca  Ilotanica",  herausgegeben  von  Frank  und 
Luerssen,  im  Verlag  von  Krwin  Natsgele  in  Stuttgart  verölTentlicbt  werden. 

Nach  den  neuesten  Berichten  vou  Hartz  (148)  war(>n  in  (Iröidiuid  374  Arten 
von  i'hancrogaiuen  und  (iefiLsskryptogainen  gefunden.  Ich  habe  dieser  Zahl  drei 
Arten:  Bhododmdrm  VanhSjj^  Alnomeit  n.  «pL,  Xkrimiana  oehrolevea  Rartm.  und 
Oan*  Mäulata  Wahlenberg  hinzuzufDgen.*  Die  Flora  des  ganzen  grOnUndisehen 

*  Die  früheren  ZuaammenHtelluiigcii  wurden  kürzlich  uoch  vermehrt  durch  L.  KoMerup- 
RoMovings*«  tfije  Wäng  tiü  Yest-GMahods  Flor»*'  (Ifeddetoiwr  cm  OrMduid  XV,  IC30lMnkmii 
1896),  der  nwh  benutzt  wcnlcn  koiinto. 

*  Nachdem  Dr.  Abromcit  auf  das  YocfcomoMm  TOD  UMeuhria  ockivieuca  in  Grünland  auf- 
Burksun  geoiidit  hatte  (AUgemaine  Botanische  Zeitschrift  fikr  SyatematOt,  Floriidk,  Pflanaea- 
(fcograpliio  u.  a.  w..  Nr.  3,  Karlsnilip  1897),  Hess  Herr  L.  KoWcmp-Ilosenvingo  auf  meine  Bitte  dir 
grünläudiitcbeu  ütricularieii  des  Ilerbariuma  zu  Kopenhagou  unterauchen.  Als  i'^rgebnis  der  von 
Bann  CMert  ttugeAtlirCen  fJnterraehmig  teOt  tnlr  Herr  L.  KoMerap^Roienviiige  ftetuMlIlelnt  mit: 

t^dSM  die  l*flanzc,  weldic  Hartz  Ihm  Kingiia  (>ri)igsiiit  (»»S"  Til'  n  Br.)  gefunden  hat,  U.  ofhr<>l,>i,-,, 
btf  irfhrend  die  von  mir  boi  Igaliko  (.ca.  til*  n.  Br.)  gesammelte  zu  U.  minor  gehört  Ich  habe 
wiA  ran  der  Richtigkeit  der  Beatimmangeo  von  Herrn  Oelert  Abenengt  Andere  Emplara  «es 
Grönland  sind  in  mis(<n>ni  Ilcrbarimn  nirlit  voriianiii  n.'-  '/.u  U,  ecAr«faMCa  dOrfton  WOhl  audl  die 
von  Becggren  bei  Uauahava  gefundenen  Exemplare  gehören. 
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TUL  Kapitel  Die  g rSBlABditrlien  Fioreagabiete. 


Küstensauiiis  setzt  sich  ileiiiiuich  aus  .'i77  Arten  zii><iiiiiiK'ii.  Trotz  dieser  verliältnis- 
mä-ssig  reichen  Zahl  höherer  Pflanzen  ersdicinen  die  grönländischen  Küsten  im  Sfiden 
wie  im  Nordeo  tot  and  vegetetionsleer,  ireui  man  sidi  fluien  nlhert  Überall  erblickt 
man  den  gelblidien  oder  brannen  Fels,  anf  dem  nodi  im  Juni  nnr  releUicfae  Sdmee- 
6ednn  einige  Abwechslung  bieten.  Man  hat  daher  gef^bt,  dass  das  Land  seinen 
Namen  mit  Unrecht  trflge^  und  dass  Erik  der  Rote,  der  es  im  Jahr  982  entdedrtSi 
(ii(>>e  öden  Felsen  „Grönland"  nannte,  um  Ansiedler  herbäzulocken  (17.  Tl.  S. 4^ 
Mir  ist  es  jedoch  wahrscheinlicher,  da>-^  d«  r  kflhne  Nonnann  durch  jenen  Namen 
nur  seiner  Verwunderunfi  Ausdruck  pil).  im  Eriks-Fjord,  hinter  den  eisundatrcrten 
und  vcfietationsarmen,  felsigen  Küsten.  W  idder  von  Hirken  und  Weitien  zu  finden. 
Auel)  heute  noch  triebt  es  diese  Wälder,  wie  Ilaiis  KuM'de  1741  sie  schildert. 
Warniing  erwähnt  (149.  S.  ütiä),  das»  in  neuerer  Zeit  liäunie  von  „12  15  Fuss, 
selten  18  Fuss  Höhe  und  6—8  (—10)  Zoll  Dicke"  gemessen  wurden.  Da  er  die 
Jahresringe  im  Mittel  1,2  mm  breit  ftnd,  so  ergiebt  sieh  flir  dw  stlikslen  Stimme 
ein  Alter  von  m^  als  100  Jahren.  J)ib  meisten  neueren  SchSdernngen**,  sagt 
der  dlnisdie  GeMirte,  M^prechen  jedodi  mgentlidi  mehr  von  Birlraagd>flBch,  als 
T<m  Wald;  die  Stimme  sind  gewöhnlich  zuerst  niederliegeiid,  um  saeh  dann  anf- 
wärt.s  zu  wenden  un<l  ca.  6—10  Fuss  in  die  Höhe  zu  erheben.  Die  ganze  Vege* 
tation  ist  offen  und  licht,  wahrscheinlich  jetzt  viel  lichter  und  ärmer,  als  in  frülieren 
Zeiten,  weil  alle  «rrösseren  r>äunie,  un<l  wohl  viele  kleine  mit,  in  dem  holzarmon 
(ininland  von  den  Eintel Mirem  ii  und  Kolonisten  wejij-'eliauen  \\orden  sind."  Hartz 
da^eficn,  der  18>'4  den  Taseniiiut  -  Fj<»rd,  ntirdlich  von  Fre<ieriksdal,  besuchte  und 
tlort  ü,3  m  hohe  lUrkeuntiüuiue  fand,  unter  deren  Kronen  er  aufrecht,  uhne  an- 
zustossen,  hindurchgehen  konnte  (LBO,  S.  22),  glaubt  nicht,  dass  der  Verbrauch  an 
Brennholz  von  groesem  Einilnss  anf  GrOsse  und  Alter  der  Binme  ist,  da  die 
GrOnUnder  nur  das  Gebttsch  in  der  Nihe  des  Strandes  wef^uen,  nicht  weitere  Weg» 
machen,  um  nach  didcen  Stimmen  zu  sndien.  Auch  Helms  berichtet  vom  Arsnk- 
Fjord  bei  Ivigtnt»  dass  der  Verbraudi  von  Brennmaterial  nidit  nennenswerten  Ein- 
flnss  anf  das  Ausselieu  der  Waldw  ansgeflbt  hat  und  da.<;.<;  diese  sich  im  grossen 
und  ganzen  seit  den  ältesten  Zeiten  unverändert  erhalten  haben  (151.  S. 

Nach  der  Darstellung  dieses  dänischen  Arztes  bilden  Weiden  (Sa/ix  ylauca) 
den  Hauptbestandteil  der  Widder.  Je  weiter  man  sich  von  der  Küste  entfernt, 
desto  brdier  wenlen  Hüsrhe  und  Bäume.  Die  Birken,  die  nieist  kriecbende  Bditln 
glandulom  und  (Ue  kräftigere  lielula  odorakL,  ireteu  allmählich  zalilreichcr  auf,  h\6 
m  ganz  im  Innern  des  fjordee  an  mdireren  Stellen  die  Weiden  selbst  an  Zahl 
übertreffen.  Erst  mehrere  Mälen  Qordehiwirts  erscheinen  die  ersten  Erien  (Ahtm 
ooa<a)  und  Quitsdien  oder  Ebereschen  (ßorhm  imenoana).  Die  Erlen  werden 
3—6  Fuss  hoch  und  erreichen  2  Fuss  über  der  Erde  etwa  2  Zoll  Didte.  Sie 
lieben  besonders  nach  SQden  gerichtete  Abhänge,  wo  sie  vereinzelt  oder  oft  auch 
in  Gruppen  von  vier  bis  fönf  Bfischen  auftreten.  Sorbus  amencana,  die  sich  von 
der  bei  uns  heimischen  Quitsche  (S.  aucupand)  durch  niedrigen  Wuchs,  zugespitzte 
Blättchen,  roten  Blattstiel  und  kleinere  mehr  scharlachrote  Früchte  unterscheidet 
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(145.  S.  13),  findtet  sidi  auf  Nord>  und  SfldabhSngea  verduzelt  im  Wcidengebflseh« 
80  das»  aaf  etwa  500  Wdden  eine  Eberesdie  kommt  Von  der  Wund  gehen 
gewflhnlidi  mdirere  schlanke  Stfimme  ans,  die  sich  bis  zu  7  Fuss  Höhe  erheben 

können.  Im  Durchschnitt  werden  sie  jedoch  nur  4  bis  5  Fuss  hoch,  wälirend  sie 
kaum  1  Zoll  Dicke  erreichen.  Am  meisten  abgehärtet  gegen  die  Wittenmi:  <t- 
scheint  liiis  fünfte  der  baumartifrcn  (iewärhso  fJrönlands,  der  Zwcrfrwac holder 
{Jvni]>cniH  vnhunititi)*  var.  n/nni).  Kr  ^icdeilit  an  der  Kü.ste  und  innen  im  Fj(trd 
auf  Nord-  und  Südseite  und  Hndct  sich  in  KKK)  Fuss  Höhe  kaum  in  verminderter 
Grösse.  „Doch  steigen  die  ziemlich  langen  3  —  4  Zoll  dicken  Stämme  nie  auf, 
stmdem  kriechen,  häufig  Ton  Moos  fiberdedit,  am  Boden.  Von  ihnm  erheben  sieh 
die  frisdien,  grfinen  Zweige  nnr  wenige  Fuss  Aber  dem  Boden.** 

Die  80  charnkterinartm  grSBliBdisdien  „WiMer"  treten  nnr  in  den  weil  ein« 
schneidenden  Fjorden  der  Südspitze  (irntdands  zwisdicn  (50*  und  62"  n.  Hr.  auf. 
Ihr  üppiges  \Va<'iistuni  verdanken  sie  der  südlielien  I.a^;e  des  (lehiets.  dem  Zurück- 
weichen des  Inhuuh'ises  und  der  Nähe  des  freien  Ozeans,  welcin'  Fakturen  zn- 
sauinienwirken ,  dem  Distrikt  .luiianehaab  ein  feuchteres  und  winnirn-s  Klima  zu 
geben,  als  es  sonst  in  (irönland  sich  tiodet.  Infolgedessen  bringt  dieses  kleine 
Gebiet  auch  eine  eigenartige  und  besondo«  mannigfaltige  Flora  von  niedrigen 
Strindimi  und  Kräutern  hervor.  Von  den  877  in  Grönland  beobachteten  Arten 
hOhow  Pflanzen  sind  dort  nidit  weniger  als  288  gefunden,  vm  denen  wiederum 
die  folgenden  60  Arten  nidit  weiter  nördlich  an  der  Westküste  gedeihen: 


17««  cracxa.* 

PlatanOiera  rotimiUfvIia. 

lAähnnu  maritimm. 

JtmcuM  fiäfarmk. 

Rvhwi  Mtxaläii. 

(  'allilriche  polymorphtt. 

„  ahpinuM. 

O'eraniiim  tümtietiM.  - 

„  hiifimiut. 

Soffina  pntcumbma. 

I/eteocharia  paiuttris. 

Särfnt  pUK^fianiM, 

tWustium  mitifahim. 

Carex  mrtttt. 

Ih'osera  roluiuiifoiiu. 

Panuusia  Katzebuti. 

„  hmmato/epis. 

Violn  SrU  irhi. 

iri/ptorarj)fi. 

„  caniiM. 

„  culyari». 

JhtidMd  aq^atica. 

Pi'imiila  ('//(j/flxrtur/». 

„      ( feiieri. 

Llriculnrüi  mittor. 

„  Mg/ota. 

Gtnikuut  wrrofcx. 

n  flIBpilÄBBfll. 

mtrea. 

Nardua  »iricta. 

Leuiiltxlon  atilunmuli*. 

Anlhaeanthum  otUirutum. 

AgntÜB  aÜa. 

GnaphaHimi  tJigitutmm. 

Glyeeria  marilima. 

Rumex  domemicm. 

Lj/oopodium  ckwatum. 

Aiiiplex  lUihiiu/tonü. 

Afplenium  viridt. 

Belula  gUmdulota. 

Atpiditm  ßlix  nm. 

'  Wohl  eillgeaclileii|)t 
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NOrdlieh  Tom  62.  bis  etwa  zun  64.  Breitengrad,  wo  das  Inlandeis  nflher  an 
die  Kflste  b^rantritt,  maeht  sieb  sofort  eine  wesentlidie  Reduktion  der  Pflanzen- 
welt bemerkbar.  Die  Stäiiimc  der  Holzgewärhsc  erreichen  niclit  mohr  die  statt* 
liehe  Höhe,  und  die  Zulil  der  im  Süden  vorhandenen  Arten  geht  auf  170  zarflck, 
während  nur  neun  Arten  neu  auftreten.  Diese  siml:  Thalia  nlfiiua,  PnUcrtfoi-i» 
mphras'mutvK,  Mi-Hntnia  nuirlfhiia,  Avdramnhi  polifii/ia,  JSiliila  ikiiki,  Junntx  eni<ta- 
netw,  Poa  JUipcs  und  Catahrom  cuiuaiica,  und  nur  eine  von  ihnen,  die  in  Ciröuiuud 
endemische  Poa  ßllpes,  ist  diesem  scbmakm  felsigen  Kflstongebirt  eigentOmlidi. 
Sie  wurde  ansser  auf  Jensen's  Nunataks  aUein  in  KOnig  Wilhehns-Iiuid  an  der 
OstkUste  gefunden.  Dagegen  sind  üertouta,  Arlanma  bortaSsj  Bäiala  fuma  und 
Jvmeu»  oaMtaneuB  nördlich  von  Frederiksbaab  so  weit  verbreitet  und  so  charakte- 
ristische Pflanzen,  dass  die  Abtrennung  des  zwisrhen  fii?'  Iws  (VI''  n.  Br.  gelegenen 
Kr^tenstriclies  als  ei'jcnos  Fiorengel)iet  gerechtfertigt  er.sclieint.  Das  negative  Mo- 
ment, das  VerschwiiKifii  der  Iis  Arten,  kommt  auch  dabei  in  Betracht.  Dass  die 
geringe  Au.sdehnung  des  I^udes,  bei  gleichzeitigem  Hervortreten  des  Iniandeises, 
die  Zaiil  der  bei  Frederikshaab  und  Fiskcruaes  vorkommenden  Arten  beschränkt, 
gebt  deutlich  aus  der  reicherai  Entwiekelung  der  Flora  in  dar  Umgebung  von 
Godthaab,  in  den  Distrikten  Sukkertoppen,  Holstensboi^  und  Egedesmmde  berror, 
in  denen  das  Uind  wieder  ansehnliche  Breite  gewinnt  Dieses  ganze  zwischen 
64*  und  69**  n.  Br.  gelegene,  von  mächtigen  Fjorden  durchschnittene  Lind,  zu 
dem  auch  der  südlichste  Teil  des  Distrikts  Christianshaal»  noch  gehört,  fasse  ich 
als  drittes  Klorengebiet  des  westlichen  Knsteii>aums  zusammen,  weil  mir  eine 
natürliche  Teilung  desseli)en  nicht  möglich  ersdieint.  Nur  7  Arten  des  zweiten 
(Jebiets  verschwinden:  Ihthm  chamnemwm,  Sorbm  americana,  Viola  paiuiilri«,  An- 
drom»l<(  jfnlijo/ia,^  HUradum  alpinum,  Poa  ßijjc»  und  BokyMtm  taneeolabm; 
dag^n  kommen  49  neue  Arten  und  64,  die  schon  im  sOdlichstm  Bez^k  ver- 
treten warm,  hinzu,  so  dass  diesen  mittleren  Teil  des  dfiniscben  GrBnhmd  28ß 
verschic<lcne  höhere  Pflanzen  schniflcken,  fast  ebenso  viele,  als  an  der  SDdspitze, 
allerdings  auf  erheblich  kleinerem  (iebiet.  gefunden  wurden. 

Die  neu  auftretenden  Arten  sind  folgende: 

AnAu  Hooktri, 

** Svi'/nihri'iwt  hnriiHr. 
** Anemone  lUchardsom. 
**Riimmeub»  afmMarku 

„  tiinalü. 
t,  lapponicus. 
„  aflhm. 

'  Sd.rifi  IIIIII  trlr'itjtiijtttn. 

L  tricuUxria  ochroUuca. 
*PedituhKÜ  Umta. 

*  Awbnmuda  palifh/ia  ist  weiter  nördlich  mir  noch  auf  Wilcox  l'oint  74"  n.  Br.  und  Disko 
(Taylor),  dun  aof  Mako  (tadleli  von  Godbavn  von  Hart  gefimden  (Nana*  Expedition  76>. 


PiXentäfa 


A/yriopfit/ltirn  njiint/ittH,  ■ 
*  Meiandryum  moolucrahim. 

*'  (Vi  nsliiiiii  iirmise. 
Codiletiria  fenestrtäa. 
Dnbs  craw^fUbr. 
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•  *  (Jatliana  teiuäla. 


iufihylus  ttoa  tiriä. 
**  AretottajAyhi*  o^mo. 
*Cmittp€  lefragona. 

Matricaria  chamomiÜa. 
*  Anuctt  <i^H)Mi> 


**ZiiMtera  marina, 
**Jmau  tupuuu. 

f.icula  con/usu. 

ICobmn 


Curex  urtina. 


'*    „  rufinn. 
„  htßloiloma. 

„  ititi/uUlaUu 
„  epigta. 
QdamagroäiM  tappomoa. 

"  Arclophila  effuta. 
"Otffceria  Langttma. 

*  Aspiilium  fragrati*. 

*  Woodiia  ghbetla. 


Von  ihnen  sind  zwölf  besonders  dumkteriBtiscIie,  weil  nach  Norden  all» 

gemein  verbreitete  rflanzcii  diircli  einen  Stern  *,  15  andere,  diesem  Oeljiet  eigen- 
tüiiiliclic,  weder  niinllich.  noch  südlich  davon  in  Grönland  gefundene  durch  swei 
Storue  **  hervorgehoben. 

Dieser  Lrms-Ic  urniiliindisclie  Lfindi\(ini|ilex  wurde  1884  bei  der  Fylia- Expe- 
dition von  Wanuiiifi  bereist.  ZweifeHos  war  er  mehr  als  jedes  andere  Floren- 
gehiet  geeignet,  eine  (;esanitvorstennng  von  der  Vegetation  «uönlands  vax  geben. 
Auf  Grund  eigener  Anschauung  teilt  nun  Warmiug  die  aliiiue  Region  (iröidands, 
d.  h.  den  ganxen  Landsanm  der  WestkOste  mit  Ausschluss  des  WaUlgebicts,  in 
voschiedene  Formationen,  die  jedenfidls  das  von  ihm  besuchte  Gebiet  charakte- 
risieren (149.  &  868—394  und  169).  Er  untersdietdet  dort: 

1.  Gebflsche  und  Matten  in  sonnigen  von  Bftchen  reichlich  bewSsserten 
Thllem,  die  Oppiges  Weidengestrflpp  mit  Engetwun»  AliAmäla^  Btbbaldia,  Cbptit^ 

Thafictmm,  Tlieracium,  Poli/</(mim,  Oxi/rla,  Orchideen,  (IriLsern  und  RiedgrSsem, 
den  meisten  grönländischen  Famen  und  zahlreichen  Moosen  schmQcfct. 

2.  Die  ans  Zwergstniuehem  gehihictc  Haide,  mit  meist  immei^rfinen  Arten 

wie  Emj)rtnm,  Casi<topi\  l'liii//'>iJ'>i'r,  Loudeuriaf  Diapauktf  Juntj>entSf  Ledvm, 
HfnxltMlnulnm ,  Dri/m,  Ardoxtii jiliiihi)^ ^  Vaceinium ,  Lhimtm  nnri  Thifmti«,  unter 
ilein'ii  Kviixlrnin  oft  vorlierrsehemi  ist.  Zwischen  ihnen  finden  sidi  häutig  Zwerg- 
birken, J'iioffi,  l'iAadUlu,  iku-lj'mijd-XvWw  und  andere  liliihende  Stauden,  sowie 
Attpidium  jnKjraiut  und  Woodgia,  Moose  und  zahh  cichc  Flechten  eiu.  Die  Ilaide 
zeichnet  sieh  durch  braune  oder  brftunlich  grflne  Töne  aus. 

3w  Die  Fcläformatiou,  deren  Eigentüudichkeit  auf  dem  vereinzelteu  Vor- 
kommen der  Strineker,  Stauden,  Moose  und  Flediten  beruht  Sie  können  keine 
gesdilossene  Decke  mehr  bild^  so  dass  zwischen  ihnen  häufig  der  Boden  hervor» 
sdiaut,  welcher  der  guusen  Landschaft  die  Farbe  giebt  Da  die  Pflanzen  im  ganzen 

dieselben  sin«!,  rlie  auch  in  der  Halde  auftreten,  so  können  Haide-  und  Fclsfonnation 
vielfach  .sich  mischen.  Zur  letzteren  gehören  auch  die  Flecbtenpolster,  die  zwisdieo 
vereinzelten  Stauden  und  ÜU8cbeu  den  Boden  bedecken. 
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4.  (« lasiiioorc  mit  Kriopliomin ,  (.'nrSrcH,  Tr'tffl<H'hhi ,  Tußihlhi,  l'nlifularifi, 
St'irjHus  und  tktlix  yrünlamUm,  zu  deuen  auch  die  von  Hurtz  bei  Orpigsuit,  Distrikt 
Egedesminde,  grinndene  Juncat-VwBM&sm  zu  rechnen  ist,  und  Moosmoore,  in 
AvMXk  man  uliiftioonmtiim,  Pa^/bruiwm,  S^phagmmt  Rtmmmh»  hppmknBt  Saadfiraga 
ädUarity  8.  rimUam  und  /Vdteu&irw-Arten  hauptsichlich  bemerkt 

5.  Strandvegetation,  besonders  aus  Elymtu,  Awmadam,  MeHmMOf  Ccaras 
inatrva^  Armmat  Pleadago  und  ^estm»,  auf  Sand,  und  aus  Qijfcma  vUfwdeoy 

SfJfdria  fiumißim,  Cw/i/oj/v'a,  PatenHila  amicrina  h)  grönlandiea^  Carex  gteutota, 
Alopeeuinu  eUpinm  und  aadereo,  auf  Marschboden,  bestehend. 

6.  Die  Vcfietation  dos  fiedfiiiKtcn  Rodens,  aus  Afnjie^urus  afjiinttM, 
JPoor  und  fTV//(v>/-/(i -Arten  und  anderen  (iräsern,  ferner  Otchhuria,  CernjfHiifn,  Arahig, 
TareuocHiii .  Siwißdi/n  cmma ,  PtJt/i/ninim .  Ch  ifi  in .  /'InKfinlit  und  Sfrlhtria  /<m- 
gijH'i,  aligeseben  von  vielleicht  durch  Menschen  verhchleppteu  Arten,  zusaunaeii- 
gei>etzt. 

An  das  so  ebarakterisierte  Florengebiot  scliliesst  sich  die  Insel  Disko  an, 
deren  Flora  310  PhaneroRamen  und  Gefiteskryptogainen  angehdren.  Der  sildliche 
Teil  der  Insel  ist  dnrdi  so  mildes  Klima  ausgeceichnet,  dass  sidi  noch  eine  ganze 
Anzahl  von  Arten  dort  erhalten  hat,  die  auf  dem  FestlaBde  auf  derselben  Breite 
bereits  fi^en.  Diese  auf  Disko  ihre  Nordgrenze  erreidienden  Arten  sind: 

l^mtitla  Friemina,  Ardottaphytos  tJfma. 

UnaphaKum  mijmaim. 


Irl'leulntn.  /•jt'i/>ri>u  itlpimis. 

üMatUa  pntcumbmt.  I'itlamwjrton  heieruphyllus. 


Cbttiriehe  wmo. 

EpifMum  iitfhu  filitm.  Ptatanthrru  hifptibmea. 

„        jHiiuxtie.  OanMothizu  iiuuUa. 

„      «M^HfAtfUlmm.  Litlera  eordaUu 

Swp'iin  IJnnnei.  Junm.i  trifhltix. 

Ütelltuiu  boreaUa.  C'uref  sub»pulhtu-ta. 

Arahis  IlolhöUi.  I'i  t  lU\n\om. 

Raatmetihu  affinis.  i'na  netiiorali». 

Oomu»  tmaea.  i^feopoäiiim  eompbmalttm, 

Ayi'foiinjflirii  itffiriitillü,  AßpidÜHn  lowhitis. 
Vfronicu  mxutüi*.  $pintUtmim. 


T>  tufhnuioida.  BatryMum  bmaria. 

Pirola  tiiluntlifotifi.  Efmtluni  »cbrpoide». 

Rtmitclm  «ecuwfat.  n  «foofiinm. 

Besonders  interessant  ist.  das  Vorkommen  von  ÄrthangtUea  qffiemalis^  der 
vier  Orchideen  und  von  A^dhm  bmchüi«.  Ein  anschaulidies  Bild  von  der  in  den 

tiefen  feurlit^'n  niälern  von  Disko  f^e<leihenden  ili»|»iti(>n  Vegetation  hat  Hartz 
(160.  S.  r>4  57)  gegeben,  der  am  2H.  Aufnist  1S90  die  Mndderbucht  unter  G!t" 40' 
im  O-teii  <l<'r  Iii>ol  Ite^nrlito.  Auf  ziemlicli  trockiu  in  S.iiidlifMlen  wiinlc  ddrt  die 
bclleuei'o^'/t/iV/a  latiunculu^  luit  blaugrüueu,  tiugerig  geteüteu,  fünf-  bis  äiel>eiiziUiligcu 
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iiiüttorii  tiinl  iH'lk'dlM'ii  Hlüfcn  auf  liolieii  Sticlrn  hcolmclitct.  In  iiichrcren  nach 
Sfldeti  },'t'riclit('t('n  Klüften,  (liiich  (Iii;  kleine  Wa.^M  liiiiiff  lici al»i H'>cln,  stnndcn 
die  1  bis  2  in  hohen  Stauden  der  Engelwurz  {jirchawjdicu)  zwischen  kräftigem 
WddcDgebQseli  von  Mannshöhe,  neboi  dichtem  Moosteppich  von  PAt&moftv/onAiiMi, 
der  die  Ufer  des  BSdildna  nni8Annit&  Aussar  ihnen  achmOdrten  den  Grund 
Abkemäta  vulgari»^  SUifuria  borttUi»,  ^p&obhan  alrine/Mtm,  das  gleichzeitig  BlOten 
und  reife  Frucht  trug,  ferner  Epi/obium  alpinum,  LusaUa  jfdt-vlßura,  PotmtiUa  m- 
nun<mltu>,  Arabia,  ><(t.n/raf/a'Ar{en,  O-rmstium  trigynum,  Stellaria,  ]'croiiiai,  Scliachtcl- 
lialmo  tin<l  rcicliliclic  (iräscr.  ..Diese  üppige  Vejretation  iiiaclite  vol!stäii(li|i  ilen 
Eiutlriak  einer  siid^ninlämli^rlieii  lUiselilandseliaft  und  erinnerte  kaum  an  laiiL'e 
Winter  und  nie<lrige  Teniifcraturen.  Man  könnte  erstaunt  .sein,  hei  so  kurzem 
Sommer  einen  so  kräftigen  Pflanzenwuchs  anzutreifen,  besonders  wenn  man  ihn 
mit  dem  von  Orpigsnit  (sfidlich  von  Ghiistianshaah  auf  dem  Festlande)  vergleidit, 
das  doeh  sQdlicher  liegt  und  wo  doch  auch  die  Bedingungen  für  fippige  Busch- 
vegetation gflnstig  SU  sein  schdom.** 

Ebenso  flppip  und  vielleicht  nodi  reicher  ist  die  Vegetation  am  inneren  Zij)fol 
di's  Disko- Fjordes  bei  Kuanersuil  und  in  den  Tliälorn  am  Eyngmarks- Kjeld  bei 
(iodliavn.  wo  Orchideen  und  andere  seltene  und  Miilliclte  THanzen  .sich  tinden,  die 
bei  dem  tiiicliti^ren  Hesueh  der  Mudderluiclit  niclit  bemerkt  wurden. 

Die  nördliche  Hälfte  von  Disko  zeigt  dagegen  nähere  Beziehungen  zu  dem 
gegcnaberliegenden  Ufer  von  Nugsuak.  Auf  der  ganzen  Insel  wurde  nur  eine 
Art,  PolentUla  IHmana,  gründen,  die  nicht  auch  auf  dem  Festlande  vorliommt 

Im  Bereich  der  Disko-Bucht  und  Nordoetbucht  bleibt  zwischen  Inlandete  und 
Meer,  abLi  M  In  n  von  dem  änsseren  Teil  der  Nujjsuak-  und  Svartrahuk  -  Halbinsel, 
nur  ein  schmales,  von  Fjorden  und  Ki.s.strönien  durchbrochenes  Kflsteidaml  übrig, 
das  weiter  nach  Norden  sieh  völlig  in  ein  (lewirr  kleiner  Inseln  auflö>t.  WiilirentI 
der  nördliche  Teil  unter  dem  Fintiuss  des  freien  Meere<  steht,  das  die  Kälte 
wohl  etwas  ab.^-hwächt  und  reichlichere  Niederschläge  bedingt,  hat  das  die  Disku- 
Budit  und  Nordoetbucht  im  Osten  begrenzende  Festland  mit  den  vorgelagerten 
Insdn  wegen  der  vom  Inlandds  herabstoseenden  FShnwhide  und  der  micbtigen 
EisstrOme,  die  dieses  Gebiet  bezeichnen,  unter  besonderer  Dürre  und  Kfilte  zu 
leiden.  Diese  verschiedenen  natürlichen  Bedingungen  werden  sich  in  der  Ent- 
wickelung  der  l'flanzenwelt  bemerkbar  machen,  und  daher  scheint  es  zweckmä.ssig, 
die  Umgebung  der  grossen  Ihicliten  zwischen  fip"  und  ~'2"  n.  l?r.  mit  den  Distrikten 
.lakobshavn,  Kitenbenk  und  l  iuanak  als  viertes  und  den  Distrikt  rpernivik  nut 
der  lulandeisküste  und  den  Inseln  der  Melville-Iiai  zwischen  72'  und  70**  u.  lir. 
als  fftnftes  Florengebiet  zu  betrachten. 

Wie  vorher  hat  die  BeschrSnkung  des  Baumes  «ne  Venninderung  der 
Artenzahl  zur  Folge.  Zwischen  6»^  bis  72«  n.  Br.  sind  an  der  WestkOste  Grftn- 
lands  nur  199  Arten  gefunden,  86  Arten  w^ger  als  im  dritten  Bezirk.  Es  errdchen 
nimlich  in  diesem  66  Arten  ihre  Nordgrenze: 
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Ih/irnttUa  paiuitri». 
AldkemWa  ^pina. 

( 'illlitrirhf  /iitlii'Jitttl. 

Cerailium  arvaue. 
Viola  MtAkttbei-ffiana. 
Draba  inrmui. 
Capselta  Inaraa  paMoriM. 
NoätalitM  fttduäre. 
Cardumiue  pxtti^i.n'n. 
Sisjfmbrium  kumiU. 
Afitntone  Ridiardtoni. 


Alma  ooata. 

^  hyfterlioreum. 
I^jtamogtton  rufaceiu. 
w 

Zottm 
Sbreptopu»  mtplexifolius. 
Jmeia  tupimu. 

Scirpiis  pwcuha. 
Carex  fettioa. 
„  praletmi. 


„  acer. 
Copti»  trifoHa. 
Sedtan  anttuum. 
IkUo$ci(U  »colicum. 
Ftantago  maritima. 


vUiUt,* 
rv/bho. 

dreji^iana. 
angtuUala. 


Tthinnnlhux  mittirr. 
Thymus  aerpj/Uutu. 
GtHlitma  leneUa. 

,,  iii''<i/is. 

Ptewroi/yne  nitata. 
iffnjfouAtt  ttiftlnB/a, 

.Xri-tinlaphijhts  uott 

Oxifcoccu»  patuäri». 
Umma  bwetMi, 

Qt^Swn  Irt/lonim. 
M  pahutre. 


Ayraslix  canitta. 
Vahhdea  altiipwfwta. 


M 


„  dovreuM. 
Antetmarin  diotca. 
Addüea  mälefoHum. 


t'iitubriixu  ui/rMi/üro. 
ArctopkOa  effiua. 
Gljfeeria  Lcngtama. 
Poa  onmM. 

„  AnrfuwHfa. 
Jumperu»  ammutds  b) 
SdagintUa  Kjnnona. 
JboBea  edmtotpora. 
AipUbm  pheijopierit. 


Fornor  irohen  35  Artfii ,  «lie  vorluT  .iiif:ej:('l)«'ii  sind  ( /*.  Frir«etnia  koniiiit 
allein  uiif  I)i>ko  vor,  (JtiUitiifln  rmid  iiikI  I'i,ffniiii;/iliiii  Infi mphiiUus  sind  sonst 
nur  auf  der  Südspitze  got'undcn),  nur  auf  Disko,  nicht  auf  dem  Fe.stlunde  über 
tiO"  n.  ür.  hinaus;  eine  Art,  AlMne  grmUmd&oa^  erscheint  erst  im  nördlichsten 
Gebiet  bd  Avt  Hc  Connick-Bai  wied^,  vier  Arten:  Droha  eorjfmbo&a^  GhwyiAdSim 
norvegieum,  l^am  atpmum  und  C^feeria  angudaia  fehl«!  im  vtertffll  Bezirk, 
wahrend  sie  im  dritten  und  fflnften  vorkcnnmen,  und  endlidb  finden  sidi  19  neue 
Arten  ein.  Diese  sind: 


PottntiUa  pMutta. 

1/  Mrlun'trijttin 
Ü  Altiue  strida. 


D  Armtaria  cXata. 

1>  Vesiriir  in  iii  iiicn. 

ßraga  glubtUa. 


*  Omx  Mmla  »  ff.  cmnem»  -\-  C.  latfopma  narh  KiblBiui. 

'  l>r.  Abromi'it  srlm-ilit  mir  dunllMT:  ('  x-iiill.<  wird  mau/  allL'fiin'iii  Variclüt  otlor  Form 
ZU  C.  ranetcent  gosogon,  von  der  aie  sich  nur  diircb  etwas  längeren  bpslt  auf  dem  Schnäbelt  aowie 
durch  ehraa  lingerea  IVagbktt  unteradieldet  Sie  iat  iidier  keine  betondere  Art  und  Bndet  «iA 
auch  in  «Menn  WaidaltanpliBO  neben  C. 
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Biärma  Edwardm,  DZk^mOia 

J)  fiannnru!'!-^  nltnictis.  (^'ofjuiiliiiin  liilifoKwn. 

JthododetuJroH  Vutütdffeni.  l)  (Jlyca  ia  oayituäa. 

DTartuaam  fkipmOoearfum.  Kjttmam. 

Thfieldia  cocciuea.  D      „  VMiana. 

.  Varex  tutulala.  D  Poa  abin-eiriata. 

Mra  brevifoSa. 

Von  iliiK'ii  treten  siclien,  die  mit  D  bezeichnet  wurden,  ^leiclizeitip  auf  Disko 
auf;  Aira  hiriifolid  i.>.t  nur  nocii  im  sfldlielisten  Bezirk  ^,'«'funden.  Ausser  l'ofniliün 
yiUcheüa,  Mdaiidrynui  apdaluvi,  Aütinu  »tridu,  Vt'nicuria  ardicfi  und  Gii/ceria 
vagmaki  aind  alle  redit  seilinne  Arten.  lätododaidnM  Vcmk^eitt  igt  flbertunpt 
neu,  Ocarat  udukUa  war  bisho*  nicht  ans  Grönland  bekannt»  nnd  von  Märema  Ed' 
tpordm  &nd  idi  das  zweite  grOnlflndisehe  Exemplar,  nachdem  Vahl  60  Jahre 
froher  das  erste  gefunden  hatte.  Vm  den  lllHlgNi  habe  ich  Arenaria  eilUUa^ 
Banunculm  aAoMNM,  Toficldin  rordnea,  Colpodium  laiifolmm  und  /Vi  ablrcviata 
(l  Exemplar)  f;es;ammelt.  Als  eharakteristische,  sonst  nicht  in  (Jrönhmd  ht'ohachtete 
Arten  [gehören  diesem  Fh)renf:el»iet  Fjitn-md  lühninJ.tH ,  ll/uMltMlendroH  Vaithößmi^ 
lußM'ui  vocviiiid.  (kii'cx  lUifid/üti  und  G/i/cnia  Kjil/iiKUii  lUl. 

Auch  hier  la^iseu  sich  alle  die  von  Wunnin^  untcrschicdeuen  Furniatioucu 
erfcennra,  doch  sind  sie  mdst  v«i  so  geringer  Ausdeliniuig,  dass  überall  klebie 
Stflekdien  Yon  Bnsdi  nnd  Hatte,  Haide  und  Moor,  Sand-  und  Marsdigebiet  der 
voihoTschenden  FdsformatiQn  «ngeetrent  ersdieinen.  Über  die  qpesieUe  Verteilung 
nnd  die  Lebensbedingungen  der  Ton  mir  dort  beobachteten  Pflanzen  werde  ich  im 
nächsten  Kapitel  berichten. 

Weiter  nach  Norden  im  Inselgebiet  von  Upernivik  erscheint  nur  eine  einzige 
Art  neu,  0.ri/f/i<tj/hiM  rflucndls ^  die  sonst  nicht  im  Westen  (Irönlands  itenierkt 
wurde,  und  vier  im  vierten  Bezirk  fehlende  Arten:  Jhaha  corymh'mi,  Ctnnpludium 
norvtffieum,  PlJeum  alpinum  uud  Gli/ceiia  anytuduia  stellen  sich  wieder  ein,  ebenso 
wie  Anärmeda  polifolia^  die  sonst  nur  im  zweiten  Bezirk  bei  Frederikshaab  und 
auf  Disko  sich  findet  Dagegen  sind  hier  78  Arten  des  vorigen  Gebiets  durch 
Platzmangd  und  Ungunst  des  Klunas  ausgesddossen,  von  denen  nur  siebm,  die 
mit  einem  Stern  *  bezeichnet  sind,  sidi  dann  wieder  im  nördlichsten  Crönland,  am 
Smith -Sund,  zeigen.  Im  ganzen  setzt  sidi  daher  die  Flora  dieses  Gebiets  aus 
127  Arten  zusammen. 

Die  im  Norden  von  Svarteniiuk  Iiis  Kap  York  fehlenden  Arten  des  benach- 
barten .sQdliclien  JJezirkü  siud  nun  folgende: 


miciilnta.  Sirltnria  media. 

*     ,*       euuerma.  Motitia  riauiant. 

Ak^tmäh  mdgarü.  Draba  enudfäSa. 

\fii;  i'^liliiUiim  fpii  iütim,  M  atimi. 

lüppuris  mtlgari».  *Bnfa  giabeUa. 

BpäMam  magaSSfaluim.  Eulrma  BSwarOm. 

„         litiiifltnm'  Araliis  hinnifiiM. 

Akine  ttrida.  ThaUctnm  tUpinum. 


r 
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ftantmeubit  eonfervoidet. 
repbm$. 

JSeduiH  cil/ogiim. 
Pbmtfu/f)  maritima  b)  UoreaH*. 
Jhimula  fariwuu  b) 
JHngiticuhi  vnl/ni  it. 
Utricularia  ocJin>Jfiica. 

Dnrtfrhin  n/pinn. 
Eufhriuiu  uf/iniialix. 
AraAi  MUMM** 

Arieuntia  boreulia, 
^Eri/eroK  crnnpotku». 
Mahriearin  ini*-Joia. 

„  rhamomH/H.^ 
KOmgia  idmdica. 
Phlggomuii  acictUare* 
Rumex  acttoteUa, 
•SbJtc  Mynmidlct. 
fttamoigtlon  mm-ina. 
TY^toMn  paliulrf. 
IhfieUia  cordnea. 
Jmma  trigtmA, 
/•astmietu. 
„  ttrcticus. 
lAmda  panifianu 

•      ,,  viulllflirril. 

Sdrpu*  cuespilimua. 
*SI^M  ßeBwdL 
Kekrem» 


„  cttjuiata. 

„  mimMflnchm, 
„  iitcurva. 


hnlogloMa. 
uMiäatu. 

fpif/i'ios. 

rotwulula. 


Efymu»  iirm(tnu.<t. 
Agn^fnm  ciolacewu. 
Abpeemta  fvhu». 
Agntti*  rühm. 
Oakimajfrofli.i  phraijmitoiile». 
tt  piiipurateenB. 
„  hifp^/torm. 
„  Mricia. 
*lhqniutia  ptäumAa. 
Olgteria  con/irttt. 
,1  anika. 
„  Kjdbmm. 

Ao  tAf'ifcialn. 
FttlUCu  ruiira. 
Lgeopa^um  aHHatbmm. 

,.  alpinniii. 
WtHiditta  hypfrborea  u  tu  iM'iuro- 
Egidattm 


Es  zdgt  sich,  da9s  mit  ihnen  alle  echten  Wasserpflanzen  ausscheiden.  Im 
fibrigra  fdeidit  die  Vegetation  n^ohl  der  des  vorigen  Dezirks,  nnr  ist  der 
Charakter  der  Fclsfonnaticm  noch  mehr  ausgcprUj^,  da  l>ei  der  Beschrfinknng 

il«>s  Landes  auf  zalilroicho  kU'ino  Tnsdn  weniger  Raum  fDr  fruchtbare  Thfller  oder 
Haide  iiiul  MoorlandM-liaft  hleiht. 

Audi  <la.s  nünllioli.stf'  (Iröiiland  sclicint  sicli  iiirlit  wcsoriflich  anders  zu  vcr- 
lialtcn.  Xacli  Nalli«irst  woiii^sfctis  (156.  S.  3()2)  sah  der  Hoden  bei  Ivsngigsok 
nördlich  v<tn  Kaj»  V(»rk  „iius.ser  uiitttr  den  Vogclfelscn,  wo  die  Vegetation  jedoch 
einförmig  war,  äusserst  steril  aus.  Im  Übrigen  war  das  allgemeine  Gepräge  der 
Vegetation  das  in  den  arktischen  Gegraden  gewöhnliche.*'  Bennodi  gdang  es  ihm 
dort  &8  Blfltimpflanzen  zu  finden,  anter  denen  „Saae^raga,  Silbomirz  {J)iytu\ 
der  Fclsonmohn  (Papaver  nudiemUe),  welcher  hier  oft  ganz  weisse  Blumen  hatten 
und  P<ifrntiH(t.  ferner  Stellarien.  Hannnkeln.  Drahon,  unsere  Rewßlinlirhe  Hunde- 
blume,^ eine  Form  der  SunipnicidcllKH're.  Katzenpfötdien  {AntaumrUt  alpiua),  Pcdi- 
cularU,  die  cinblütigu  blauu  üluckenbluuiu"  am  liäutigsten  waren.   „Das  grösste 


'  Wohl  flingiwcblflppt 

*  WoM  Thnuanm  ^kmale. 
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SiraurhfiPWiichs  war  i'iiio  Wcidt"  {Sn/i.r  m-d'n-tii  mit  am  rxuli'ii  lif'f.'en(leiii  finger- 
(lickfiii  Stamiii."'  Der  Vorteil  eiiii-r  {^rühöeri'H  Ausdülimiii};  des  /iisaiiiiiiciiliäugciulcu 
Landes  iiu  höchsten  Norden  wird  durch  ungfinstigc  kliniatischu  Bediiigungcn  auf- 
gehoben, daher  fidilen  48  von  den  im  UpenÜTik- Distrikt  nodi  vwkoinmendeii 
127  Arten  im  nArdlidisten  Floraigebiet  Es  sind: 


yUcaria  aipma, 

.,  cae^pitmuj. 
Alme  biflam. 
Anmadenia  jirplindta. 
Arenaria  cUiata. 
Cenulium  ardiaim, 
Arabi$  a^dna. 

„  Ihokeri. 
Qxjfgraphü  ijktdaKs. 
„  hypaiwretu. 
h 

Setium  JlhtHiiula. 


O'ttapbaUuM  ttoroegicum. 
Ernenn  vmfionu. 

„  eriiicepUkm, 
litUix  gränlandiea, 
nybMw  bormBt. 
Otftäx  urtno. 


Peilintlitri»  flammea. 
Dtapeiuna  lappomca. 


Aii'lri'niiylii  paUfoKa. 
CÄusiope  hyptwides. 
Rkododmdnn  lapponiam. 

l^liiiii  jm/tistrf. 
Campanuln  iiiiundifulia. 
Tanaucum  jilii/iiutlocarjtiim. 


„  gUireom. 
„  atpma- 

Mtms. 
„  cupiUarit. 
„  nr^oNU 
„  perlata. 
„  tupina. 

pulku 
l'hlnim  (ilpinum. 

IjjfeopoXun  tebgo, 

Aaptdium  frin/rftiis. 

Woodiüi  hjfperbtM  eu  ft  rufidtila. 


Dagegen  erscheinen  sieben  als  vorher  fehlend  erwähnte  Arten:  PtiladiUa 
attKt'riua,  A/fiiw  grönlaudim,  Jirai/a  ijidhrlln.  Ertgeron  i'oinjtOKitinf.  Licu/ii  ynti/flßiirn, 
F.lyna  lUllanli  und  I>uj>oiiH<i  Jm/o^<(lntIl(l  wieder,  und  sechs  für  di<'seii  von  ?()  Iiis 
u.  Ür.  zu  recluieiulen  Bezirk  charakteristische  l'tlanzen  treten  neu  auf;  IliijjerU 
PaUasU,  Saxifraga  ßoffeUam^  PedieulariB  capäaia,  SaMet  orefiea,  Qsrm  ^Soka  tlfid 
Pkurcpogon  SMntii  so  dass  trots  der  hohen  Breite  im  nflrdlidisten  West- 
GrOnland  nodi  folgende  91  Blutenpflanzen  und  1  Fkmkraut  sich  finden: 


*  Dryas  octoptiala. 
PMaUiUa  fmbMIa, 

H  yaUiana. 


*AUitu!  venta. 


,,  nwm. 
*Epitabium  latifoUum. 
*Bmpelnmt  nignim. 

*,Säeiif  acau/u. 
Aielaiubifum  apelalttm. 
„  hwobieratum. 


•SteUaria  hvm^fiucu 

*C!(raifwm  Heinum. 

Vexirtina  arciica. 
*0>chUaria  t/ränlamUca, 
n 

Oraba 


„  WaUetUtertfii. 
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*DralM  kiiia. 

If  OTttUO, 

ftrai/a  i/fitM/a. 
Hexperui  l'aUuitii. 
•Qvdambm  beOUifaSu. 

*PlOj)'t—-r  ti'nh'riiiitf. 
*RBnuncuitis  piftjmueut. 

»t  wSmta. 

„  utttäctm. 
*Sam(raga  uioalü. 


*Oxifria  du/ynii. 

,.  arrtiea, 
•  „  t/ütuca. 


Juttcus  Uffluinis. 
LuzuUi  multifiuru. 


1» 

n 


ti 
n 
n 


„  trifwpidala. 

*  „  aizoiile». 

/lageHaHt. 

*  oppatUftMa. 

*  Armeviu  oidifarU. 

*  I^eiticularü  lapponica, 

n  tawla. 
„  lanata. 
„  capitata. 

Cansiiipe  tetiafjimn. 

*  LuUelturia  prucuiuöen*. 
VaeeMum  «Ml  idaeo. 

*  .,  tdighvmivt. 
*üampamtla  uiä/lura. 

*  TbrasMCHM  ofßtmdt» 

*  Aul-mutrhi  ulpinii. 
Erü/eron  coitipoiälut. 
Andnu  a^rfM. 


OFOfKOi 

.SJcAwcAjjn". 

*  „  narc/ma. 

ilibpecurtM  aJpinus. 
*HierocMon  alpina. 

Aira  bi  ecij'olia. 

*  Trisetum  siibgjMcalum. 
Ptewopogati  Sabinei. 
Dupontia  puhtaalha. 

*  ( 'alii/irium  iilijiiln. 
Oüpodium  lulifuUum. 

•atgeeria  wUfidäm. 

irnffiisiata, 
*yw  tjlauca. 


pratendt, 
flexuota. 


•Cgäoflmt  fragOk. 

Die  49  mit  eineni  Sturn  versuhencu  Art«n  »lud  durch  alle  Gebiete  auf  der 
ganzen  Westkllste  verbreitet  Ferner  schdnt  dentlidi  ans  dieBem  VenteidiniB 
hervorzngdien,  dass  die  Riedgrteer  weit  weniger  als  die  ecbten  QrSso'  den  ark- 
tischoi  Verhlltnisaen  angepasst  aind,  da  von  48  Cbrev-Arten  nur  4,  von  47  Griaem 

dagegen  noch  15  sicli  im  hödisfcii  Xonleii  licliaupfcn  können. 

Das  sechste  Floioiijicliiet  reicht  l>is  zur  Nordspitze  Grönlands,  wo  wabr- 
sclieinlich  unpetilhr  unter  83**  n.  ]?r.  sich  das  eisfreie  I^ind  der  West-  und  Ostkfisto 
zum  Kranz  um  das  Inhindcis  zusamin('ns<liliesst.  Wie  weit  die  ('iKrciristiuinuinf: 
zwischen  «htii  Fluren  im  höchsten  Norden  der  West-  und  Ostküste  ^;eht,  hLsst  sich 
einstweilen  noch  nicht  feststellen.  Beziehungen  sind  jedenfalls  dadurch  schon 
angedeutet,  dasa  von  den  sechs  neu  im  nördlichsten  Westen  auftretenden  Arten 
Sasäjnya  ßagdktrU  und  8aMä»  antiea  auch  an  dar  Ostkflste  entdeckt  wurden. 
Der  dem  nördlichsten  westliclien  Bezirk  entsprediende  Tdl  der  Ostkflste  zwischen 
76*  und  ist  in  liotanischer  Hinsiclit  noch  ganz  unbekannt,  da  bei  der  zweitm 
deutschen  Nordpolarfabrt  nur  durch  Schlittenreisen  im  At>ril  1870  der  77.  Breiten- 
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grad  bis  Kap  Bismarck  eiTciclit  werden  konnte.  Da,iref,'en  wiesen  Copeland  und 
Punsch  bei  jeuer  Expedition  ans  dem  (iebiot  zwisciien  73'*  bis  75"  n.  lir.  Arten 
höherer  Pflanzen  nach,  während  früher  durcli  einen  lUsuch  von  Sabine  auf  den 
Pendidiim-InBehi  (74*  30'  n.  Br.)  nur  60  Artom  bekannt  geworden  waren.  An  jene 
Beobftditimgen  schliesBeii  aieh  die  Untersaehnngen  von  Hartz  an,  dar  1891—1892 
die  Flora  der  OstkOgte  xwisdien  71*  und  73*  eingehend  erforsehte  und  dort 
163  Blfltenpflanzcn  und  12  GefiteskTyptogamen  anffimd.  Am  Sooresby-Sund  fehlten 
nur  vier  Arten :  Saxifraga  flageUari«,  Sax^roffa  hircxilus,  Polrmonium  kumile  und  Aira 
bremfolia,  die  weiter  nördlich  pefnnden  waren.  Siidlicli  davon,  vom  70°  I)is  zum 
06°,  ist  das  Land  wieder  völlig  nnl»ekannt.  Erst  unter  Üö"  40'  l)ei  Angmagssalik 
{gelang  es  1884  Nathorst  und  l'.erlin  !)ei  der  Sophia -Expedition  112  Arten, 
1885  Knutsen  drei  und  1892  Buy  noch  fünf  neue  Arten  nachzuweisen,  so  dem  zu- 
Hunm«i  jetzt  190  TOIme  Pflansen  von  dort  1)elcannt  «dnd.  Der  aQdliehe  Teil  der 
Ostkflate  zwiadien  60*  und  66*  mirde  von  Vahl  and  Graah  1829,  dann  von 
Eberlin  und  Enntsen  1888  —  1885  erforadit  Alle  diese  üntosudiangBU 
ergaben  im  ganzen  fOr  die  Ostkastc  248  BIQtenpflanzen  und  Gcßlsskr}'ptogamen, 
von  denoi  nur  fünf,  Draba  alUiica,  Saxi/raga  hieraeiifolia ,  Saxifraga  hircubt»^ 
Pokmomium  h\mih.  nnd  Carrr  jKirallrht  niclit  auf  der  Westküste  vorkommen. 
Umgekehrt  sind  einstweilen  128  Arten  der  Westküste  noch  nicht  im  Osten 
gefunden.  Indessen  ist  anzunehmen,  dass  bei  genauerer  Erforschung  der  Ostküste 
diese  Zalü  bedeutend  kleiner  werden  wird,  da  Hartz  trotz  sorgfaltiger  Unt«r- 
avdiong  der  Umgebung  äxA  Sooresbj-Snnds  dtnl  nur  ein  Biedgras  Oam»  pandtda 
auffimd,  das  nidit  vom  Westen  beikannt  war.  Seine  gesamte  Ausbrate  an  höheren 
Pihumn  von  dort  betrog  168  Arte»,  vrenn  ich  Draba  rvpetbrk  nnd  SaSx  grvnr 
hndica  als  Arten  rechne,  während  ich  unter  derselben  Breite  an  der  Westküste 
nur  153  antraf.  Zu  diesen  kommen  noch  12  von  Vahl  bei  Kaersok,  Niakomak 
und  Umanak  im  Äusseren  Teil  des  Fjordes  beobaclitete  Arten  hinzu,  so  dass  die 
riesamtzahl  der  für  Scoresby- Sund  und  l'manak- Fjord  sichergestellten  Arten 
nahezu  gleich  ist.  Vermutlich  aber  werden  sich  im  Umanak-Distrikt  noch  Sftgina 
eaegintoaa,  Draba  corynJtom,  Rhodiola,  Luzula  muttißora,  Carex  lagopina  und 

Qdabrota  algida  findoi,  von  dräen  mir  jedoch  keine  sidiomi  Fundorte  be* 
Icannt  sind. 

Ln  einzehien  zeigen  sich  aUerdings  nicht  unresentUdie  Differenzen.  Ansaer 
135  Arten,  die  beiden  Gebieten  gemebisam  angehören,  treten  als  charakteristisdie 
Formen  anf: 


37  Arten  im  Westen. 


MjfHapkjfBum  ^lieatum. 
*£)KbMnn  lattifianm. 

*  Sagina  vivaÜs. 

*Sleäaria  media, 

*Menlia  rioutarii. 
»» -        »»«     « ** 


frimula  farinota  b)  miMautMea. 
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*  BartscJäa  alpina. 
Mertmtia  marä&wi. 

•Loiiekwria 
Ilhododendron 

Letium  pahmtre. 
Artanisia  öoreaHt. 

Pnlamtyjrtofi  mnrinn». 

*  Driffiociuu  puiustris. 


*Omc  gkreoaa. 

,f  bicolor. 
„  holoiloma. 


*Eijfmus  arfnarhu. 
*Alopecuru$  fulvut. 


(7%Mrill  Bon-fTi. 
if  ixupmiia. 


*Oartx 


*SMaidia  procumbett$. 
•CaUitrKht  mtmT^ 


28  Arten  im  Osten. 


*Saxifratfa  hieraciifgiSu. 


n 


**  Braya  alpina. 
*  Cardamme  pratenM. 
•Arabü  HolMä. 

glacittlu. 
affiaiM. 


*  ArdoHaphylut  a^km. 

*  ISiramim  o^pÖMm. 
**Sdbt  artHea. 

*JmteKt  Irifidut, 
**Carex  paraUda. 

*  „  fativa, 
**Giyceria  angustaia. 

*  I'od  ncmortiliit. 

*  I .ycopoiliftm  a/pmu>H, 
*Botrifchium  hmaria. 


Von  den  westlichen  Arten  sind  zwölf,  die  mit  oiiiem  Stern*  bezeichnet  wurden, 
otwa  ein  Drittel  der  (losaiiitzalil,  südlich  vom  Scoresl)y-Sund  in  Ost-(irönland 
^'fifunden.  Von  den  28  vom  S(oresl)y-Sun(l  sind  21,  a]^^o  drei  Viertel  der  (iesamt- 
mcnge,  in  West-(irönlan(l  wwx  süiUidi  vom  Unmnak-Fjttrd  Ijcoliuclitet.  Die  K» 
durch  einen  Stern  ^  hervorgehobenen  Arten  wurden  nicht  mehr  nördlich  vom 
Scoresby-Sund  gefunden!  Idi  sddieeBe  damne,  daas  aidi  die  Nordgrenae  dieear 
Arten  in  Ost-OrOnland  ein  wenig  nadi  Norden  vwsdiiebt,  dass  also  das  Gdnet 
am  Scoresby-Snnd  etwas  müderes  Klima  als  der  Umanak^Distrilct  bat  Ein  Yer- 
gleifdi  der  Resultate,  die  Hartz  (72.  S.  287)  und  idi  durch  Beobaditungen  über 
die  Entwicketung  der  ersten  filflte  yersdiiedener  Arten  erhielten,  sdieint  dieses 
zu  bostatiiren .  lüssst  allerdings  nur  geringe  ITnterscluish'  erkennen.  Von  den 
sielK'n  (luK  Ii  zwei  Sterne  **  ausgezeichneten  x\rtc'n  sin«l  vier,  l>rnlnt  alhi  'o'it,  Ih  aijd 
(ifpiiKi.  ,S<i.rij'i-<ii/(t  liiirarilfolia  ninl  Vair.r  jinvalhla  imr  aufdeiOstküste  lieoliaehtet, 
wahrend  die  anderen  drei  im  Westen  und  wühl  auch  im  übten  hoch  nach  Korden 

benuifgefaen. 

AufiEülen  mass  das  Fehlen  von  Bax^raga  irica^^idata,  FiedkMlam  bmofo, 
Mertenma  fflorKÜMa,  Ledmn  pahubre  und  Afimnma  bonaS»  an  der  OsÜEOste,  die 
an  der  Westkflste  wdt  verbreitet  sind  und  nicht  flbersehen  werden  iGonnten,  so 
dasB  sie  sicher  schon  aufgefunden  wären,  wenn  sie  dort  vorkämen.  Kigentflmlich 
ist  femer  das  Vorltomm«!  der  schon  vorher  erwilinten,  ausschliesslich  in  Urfinlsnd 
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hf'oharlifcfcn  Art  oder  Varietät:  /V;  ßllfHu.  \\'\c  nur  auf  den  von  Jenson  und 
KoriiiM  Uii  erforsrliten  Nunataks  iui  Distrikt  Fredcriksliaali  iinil  iui  Künit,'  Wilhelms- 
Laiid  heimisch  ist.  Mit  ihr  giebt  es  iiuii  ucht  iu  (irönland  endeiiiiseho  Arten: 
PoksnßBa  /HeMoiia,  P.  ramnMuAw,  Rhododendron  Vanhöjhii,  Oarex  Drejeriaiut, 
C.  y^httomfioo,  Oaiamagrtaii»  hgperhoreay  Qlyeeria  Loengeima  und  Poa  ßHipt», 
Ausser  der  letzteren  ond  Oarex  Drgmanaf  die  im  Sfiden  Orftnlands  auf  West- 
nnd  Ostseito  gedeiht,  sind  alles  seltene  westliche  Typen. 

Die  MierkwQrdige  Verteilung  der  grönländischen  Ptlanzen  zusammen  mit  der 
weitgehenden  Vereisung  dos  Landes  hat  zu  vorsehiedener  Auffassung  ülier  die 
Herkunft  der  grönländisehen  Flora  gefüiirl  (149.  S.  3i)9).  In  neuester  Zeit  vertrat 
liesctnders  Natliorst  die  Ansicht,  dass  nur  ganz  wenige  Pflanzenarten  die  Eiszeit 
im  äüdlichsteu  (Grönland  überlebten,  und  dass  die  meisten  heute  dort  vorkommenden 
Arten  im  Sflden  und  Ostm  von  Europa,  im  Nordoi  und  Westen  von  Amerika 
einwanderten  und  von  gewissen  Entwiekelungseentren  sidi  ansbreitetmi  (158. 
S.  33  und  60).  Nathorst  gebt  davon  ans,  dass  die  bis  sn  bedeutend«*  Hflbe 
gej^itteten  und  mit  Schrammen  versehenen  Felsen  für  eine  weit  höhere  Vereisung 
des  Landes  sprechen,  als  sie  heute  noch  statthat  Ein  solches  Anschwellen  des 
Eises  sptzt  weit  niedrigere  Tejiiperatur  und  bedeutend  reichlichere  Niederschläge, 
als  iicule  iiiH'h  auftreten,  voraus.  Unter  s(dchen  Uuistäiiden,  schliesst  der 
schwedische  Keuscher,  wurde  da.s  Land  bis  auf  wenige  Felsspitzen  von  Eis  über- 
strömt oder  von  diditen  Schneemassen  eingehüllt,  welche  die  Sonne  während  des 
kurzen  Sommos  nicht  zu  sehmelzen  vennodite.  Hartz  bebt  einige  Beobachtungen 
hervor  ^48.  S.388),  die  Nathorst's  Ansicht  zu  stützen  scheinen.  So  kommt 
er  zu  der  Ansiebt,  dass  im  Innern  des  Sooreslqr-Simdes  nur  ganz  wenige  Pflanzen, 
Luxula  eo^fuita  und  Sttxifraffa  oppontifolia ,  die  Eiszeit  QbMdauem  konnten,  weil 
selbst  l.')70  m  hohe  Hergo  dort  auf  ihrem  (iipfel  Kisscli rammen  zeigten,  und  weist 
darauf  hin.  dass  Garde  unter  (Jl"  .*iO'  n.  Hr.  auf  einem  Xunatak  bei  Apufajuitsok 
nichts  Lebendes,  weder  Pflanzen  noch  Tier«',  auffand.  Warming  macht  dagiixen 
mit  Recht  darauf  aufmerksam  (149.  S.  4(J3J,  da.ss  (irönland  während  der  F^iszeit 
eisfreies  Land  hatte,  wenn  auch  eine  viel  höhere  Eisbedeekung  als  beute,  bis  zu 
9—3000  Fuss  HAbe,  vorimnden  war.  Als  solche  Stetl«i,  die  jederzeit  Aber  das 
Inlandeis  bniausragten,  fiUurt  er  das  Alpenland  von  Sukkertoppen  und  Holstensburg; 
femer  die  hoben  Berge  im  nordfistUdien  GrOnbmd  am  Kaiser  Franz  Josephs-Fjord 
an.  Ihnen  lassen  sich  nodi  manche  hohe  Berggipfel  anreihen,  wie  sie  sich  z.  R. 
am  Umanak- Fjord  und  Karrat -Fjord,  auf  Disko  und  Nui^sinik.  sowie  im  Süden 
»ind  Südosten  (iröidands  nicht  selten  finden.  Trotz  ihrer  Ibihe  hätten  auf  ihnen 
hieb  auch  I5l(iteni)Hanzen  erhalten  können,  <la  Hartz  liei  Patoot  in  .'WKK)  Fuss 
Ilöiie  noch  ('utabium  alyUld,  Amhix  ali>iiia,  Suxifraga  eemua,  Cerwäium  a/^mum, 
Oxi/ri<i,  J^iuitehm  arvoue  ß  aljH-j^ie,  Si«i/mbrnim  kumjumm  und  einige  Draba- 
Arten,  besonders  Draba  a^^m,  zusammen  antraf  ^50.  8. 50). 

Nach  dem,  was  ich  von  der  Anspruchsloeigkeit  der  grSnIindiaehen  Pflanzen 
gesehen  habe,  die  m  jeder  Felsspalte,  auf  jeder  noch  sa  schmalen  Terrasse,  sich 

0iairin«-KiiHiti<M4.0«a.r.nrtt.lI.  ^ 
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einzunisten  wis-^on.  wenn  sie  nur  etwas  K<'iicIitii.'k»Mt  dort  erhalten,  niii'-''  ich  an- 
nehmen, tla>s  liexuidir-  <lie  steilen  (lehrtn'jr  Meer,  die  das  Eis  uiiirio>-  itder 
über  die  es  hinvvej;sttir/te,  j:eeignet  wajen.  aiuli  )iei  der  stärksten  Vereisuu}.'  den 
Pflanzen  Zuflucht  zu  bieten.  Wie  reich  auch  die  Niederschlilge  der  Eiszeit  gewesen 
teb  mögen,  sie  konnten  sidi  nkbt  in  diesen  Spalten  nnd  anf  den  whmslfin 
Temssen  in  solcher  Menge  anhäufen,  dass  die  gdegenttidi  dodi  die  Nebel  dordh 
dringenden  Simnenstrahlen  sie  im  Lanfe  des  Sonunen  nidit  zn  sdundzen  vcr- 
moehten.  Selbst  dmitt  aber,  wo  die  Schnee-  und  Eisdecke  dordi  Vadnnstang 
oder  Sonneowirme  in  einzelnen  Jahren  nidit  vollständig  zerstört  wurde,  tonnten 
die  Pflanzen,  nach  Meehan's  Beobachtungen  in  Ateska,  bis  in  günstigerer  Zeit 
lebend  im  Ruhezustand  verharren." 

Aus  diesen  (iründt'U  nehme  ich.  tnit/  der  Ilerleiiken  Nafln>r-t  s.  mit 
VVarniini;  an  (149.  S.  4<»1M.  das>  liie  ^Töuländisehe  alpine  Flora  die  Ki>/eit  „zu 
einem  wahrMluiulieh  nicht  t^eringen  Teile  im  Lande  selbst  ülterlebte."  Die 
Wirkung  der  Eii»zeit  macht  sich  besonders  durch  lokale  Vernichtung  einzelner 
Allen  geltmd.  Das  geht,  wie  idi  glanbe,  ans  der  eben  gegebenen  Charakteristik 
der  florengebiete  hervor.  Denn  in  vielen  FlUen  Usst  es  sich  nicht  auf  nngenigeiide 
Erforschung  oder  Versdüe^HUig  zurflekfUhren,  dass  nandie  Arten  in  tiaem  Gebiet 
auftreten,  hn  «weiten  benachbarte  versehwunden  sind  und  im  dritten  dann  wieder 
erscheinen.  Beide  Nathorst  und  Wnriniiig  erkennen  nun  eine  Ergrnizung  der 
einhcimi.schen  ^ronlituli  ^  Ihh  Mora  durch  spätere  Kinwanderun^r  an.  Warming 
sapt  darüber:  „Post^'hic  iale  l'tlaiizeneinwandernn^'en  Aber  t\dÄ  Meer  müssen  natür- 
lich angenommen  werden.  Wahrscheinlich  liaticn  sie  nach  allen  Teilen  (irönlands 
stattfinden  können,  am  leichtesten  aber  (UmIi  in  das  iinrdlicbste  und  süd- 

lichste Gebiet.  Besonders  der  letztere  Ted  (irönlands  niu>>te  viele  Kobmisten  em- 
])fangcn  können  und  hat  auch  ein  besonderes  Interesse,  weil  er  daran  Schuld  ist.,  dass  das 
euroi)äi8clie  Element  in  der  Fltwa  Gr&nlands  so  stark  repräsentiert  ist"  (149.  S.406>. 

Während  Nathorst  eine  LandbrQcke  konstruiert,  um  die  anfallende  Über- 
einstimmung zwischen Sfld-Orönland  undNord-Europa  zu  begrOnden,  sndit Warming 
dafllr  Zugvögel,  Winde  und  Meeresströmungen  vcnnntwortlidi  zu  madiea,  wddie  die 
Einwanderuni:  von  Osten  besonders  iin  Süden  erleichtern  nnd  die  auch  in  der 
That  in  Betracht  kommen  werden.  Als  ersten  Grund  für  die  Ähnlichkeit  zwischen 
sOdgrönländischer  nnd  nordeuropäischer  Flora  führt  er  aber  die  klimatischen 
V<Mh:iItnis>e  an:  „AVrnii  man  den  (iruinl  zn  diesen  IMiereinstinununizen  zwischen 
Siid-Gninland.  I>land.  Skandinavien  und  I«i]iland  bis  zum  Wei-sm  Meer  sucht, 
glaul)e  ich,  dass  man  «lie  grn->en  küniatiMlicn  ("bereinstimmungen  hervorheben 
muss;  ich  bin  davon  überzeugt,  dass  historische  Gründe,  wie  z.  B.  ehemalige 
Landverbindungen,  hier  keine  Rolle  spielen"  (149.  &  367). 

Es  sdieint  mir  zwdfellos,  dass  Warming  auch  hier  das  Richtige  getroffen 
hat  Der  Einwanderung  über  das  Heer  lege  ich  keine  grosse  Bedeutung  bei. 

*  Proc;  Acad.  Nat  Sdenoe  Philadelpbia  1888. 
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Indessen  ist  es  nicht  noffiillend,  dass  die  Sad8|>it9Ee  Grönlands  mit  der  Ostkflste 
besser  als  mit  der  Weslkflste  nOrdlieh  von  64<>  abereinstimmt,  weil  die  ersteren 
bdde  ozeanisches,  atlantisches  Klima  haboi,  wihrend  der  Iststeren  mehr  konti- 
nentales  Klima  zukoiniiit.  Das  Grcnz^xeljiot  l)oi  (iodthaab  ist  durch  seinen 
Pflanzcnreichtuiii  bckiiimt.  Schon  vorher  wies  ich  darauf  hin,  dass  Agpidium 
Jragnim  erst  nördlirli  vom  G4.  üreiteiif^rad  auftritt  und  nalie  am  Iiihiruh'is  besser 
als  \r\\  äusseren  Teil  der  Nordosthucht  uedeiht.  (laiiz  ähnlich  ist  es  mit  Bdula 
nanu,  die  au  der  SuUspit^e  fehlt,  im  forden  aber  gerade  in  der  Kähe  des  Inlaiid- 
dses  sich  irohl  f&hl^  wo  die  Wädon  nur  noch  spärlich  sich  zeigen.  Wahrschein- 
Uefa  shid  diese  GrOnde  aueh  ftr  das  Auftreten  von  Sax^raga  Mmpidafo  und 
Oamope  tdragaiuit  von  denen  die  letstere  i.  T.  Bmpdmuk  nignm  im  dinischen 
Nord-Grönkmd  erseftst  und  den  Budsamn  am  Inlandeise  diaraktoisiert,  und  audi 
flkr  das  anderer  sogenannter  amerikiinischer  Arten  niaa.ssgebend. 

Ob  also  eine  I^ndverbindung  rings  um  den  Pol  jemals  bestanden  hat  oder 
nicht,  ist  gleichgültig.  Jedenfalls  ist  durch  fossile  Funde  eine  allgemeine  tloristische 
Übereinstinunung  der  arkti^chen  (iebiete  zur  Tertiärzeit  festgestellt.  Mit  zu- 
nehmender Abkühlung  des  polaren  (iebiets  wurde  die  Flora  verändert,  i>ie  beliielt 
jedoch  troti  lokaler  Abweichungen  ähnliche  ZQge.  Audi  fiber  die  Etsaeit  hinaus 
blieb  GrGttUad  ein  nicht  geringer  Teil  der  einheimischen  Flora  eihaltoi.  Hier 
wie  ancb  sonst  m  arktiBcfaai  Lindem  hatte  aber  das  Eis  oft  rein  nifidlig  bald 
die  dne,  bald  die  andere  FllanMoart  voUstindtg  TeniehteL  Weitere  Verinderungen 
bndlte  die  Verschiedenheit  des  Klimas  mit  sich.  So  kam  es,  dass  wir  heute  im 
gsnzcn  arktischen  Gebiet  sowohl,  wie  auch  besonders  in  (irönland.  :in-clieinen<i  ohne 
Grund  einzelne  Arten  vermissen,  während  andere  selten  und  unerwartet  auftreten. 
Dennoch  blieb  die  frühere  allgemeine  Übereiustiinnumg  erkennbar.  Wegen  der 
klimatischen  Verhältnisse  zeigt  die  Flora  im  Osten  und  Süden  Grönlands  grosse 
Ähnlidikeit  mit  der  Flora  Europas,  die  durch  erleichterte  Emwanderung  und 
Versehleppung  europäischer  Pflanzen  bei  fast  tauseocljihrigem  Verkehr  noch  erhöht 
wurde.  Trotz  alledem  scfaliesst  sieh  das  Laad  floristisch  wie  geographisch  eng 
an  Amerika  an. 
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Als  wir  am  37.  Juni  1802.  wenige  Tape,  nachdem  der  Fjord  eisfrei  und  zu- 
gänglich geworden  war,  in  Unianak  landeten,  kamen  wir  mitten  in  den  grönlän- 
disclion  Sommer  hinein.  Noch  bevor  wir  in  den  eigentlirhen  Ilnfen  »'iiiliniren, 
leucliteten  uns  scliou  die  grossen  gell)en  lilüten.sterne  der  Arnira  (tljiinn  entgegen, 
und  nach  der  Laudung  waren  wii*  erstaunt,  i-A&i  .siimtliche  Ttianzen  biä  auf  wenige 
Gräser  schon  in  Bifite  zu  finden.  In  der  Kolonie  selbst,  die  auf  flacbeni,  felsigem 
Ufer,  mitten  zwisdien  glattgeechliffeneii  Sehlren  und  Gneissfeteen  liegt,  fimdoi 
«dl  überall,  jede  Spalte  im  Geatdn  benutzend,  Ansiedlungen  von  Cbtufnim  al- 
phnm  in  grfliier  und  grangrOner,  woUiger  Varietät,  fenier  DnAa  wpedriB  and 
JUrto,  Arahh  Uookeri,  Onchlearia  grönlandiocL,  Mflnndnjnni  tr^oruvi.  Sullaria  Ion- 
gijUH  und  A/mnr  rrnia,  alle  nnt  weissen  Blflten,  endlich  Ali>i>reHrm  aljiinm  zwis<'lien 
trocknen  anderen  (iräsern.  Moosen  und  scliwarzen.  roten  oder  .nrünliclien  Flechten, 
welche  die  rötlichen  (;iieis>l"('lseii  Ix'decklcn.  Auf  dem  Hof  des  Koloiuchestyrer.s 
wurden  IStdlaria  vuid'ui,  Mutrimria  iiiodoni  var.  j/linmcrpha/a,  ChrnojHHliuin  ylaaeum 
und  Q^oana  oonferia  bemeric^  die  wohl  einge-schleppt  waren,  und  aus  vo^trentian 
V4^1liitter  hatten  sidi  in  der  Kolonie  Ueine,  kOmmerlidie  Exemplare  von  Hanf, 
Omnalbi»  wtkat  «itwidtelt,  die  den  strengen  Winter  dodi  gut  im  Freien  aus» 
gehalten  hatten. 

Wenn  man  <lie  die  Kolonie  umgebenden  Rundhricker  hinaufeteigt,  so  findet 

man  auch  dort  dicsellie  knrzlehige,  einheitiiisclie  \"egetation .  di<'  in  einzelnen 
Fällen  .sclntn  von  dei-  Sonne  versengt  nnd  in  aiidetcn  mit  kleinen  Früchten  zu  vor- 
zeitiger Reife  gelangt  war.  ."sit"  wnrde  noch  vermehrt  durch  einzelne  l'.vemplare 
von  Artemwia  öortaJi«,  die  Überuli  auf  sonnigen  Felsen  gedeiht,  und  des  yelb- 


'  *  Die  endgültige  liesümmuiig  aller  liier  aiigcfiüirteii  l'äanzen  verdanke  ich  luoinem  I  minde 
Dr.  J.  Abrom«it  in  KOnigiberB  L  Fr.,  dar  nf  meiiie  Bitte  die  Beulieitttag  dar  Ton  mir  geHumudtcn 
BiatenpfluiBen  und  OefteeloTptogaiMD  flbenuliai. 
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blöhenden  Mohns,  Pnpfvrr  mtdimuk-,  durch  jrrössere  (iruiipcii  der  schon  erwäliiiten 
Arnim,  durch  eine  rastMibihhinde  Stcinhrechart  mit  sdiarfspitzigcn  lederartigen 
lUättero,  Saxijrayu  trtcmpUlala,  durch  gelbes  Fingerkraut,  PUmiilla  nivea  und  P. 
piMeBOf  Luada  eonßim^  artÜM  und  »pkata  und  niedrige  grflne  Bflsdie  der  grOn- 
Undisdien  W^e,  Stäbe  i^auea. 

Die  feoehterai  Stellen,  in  mooBigen  Sddttditen,  zwiadien  Steinblöeken,  in 
Klflften  and  ini  Schutz  von  Terrassen,  sind  mit  den  zarten,  weissen  Blüten  der 
Drya»  oetopdala  (/.  inUgnyolk^f  Pirola  grandiflom,  Saxi/rm/a  uiralis,  8.  caeej)U»sa, 
S.  nriifnrin  und  S.  crnnui  «leschmflrkt,  welche  letzter«?  <huTli  liräunliche  ISrut- 
kn(»s|>en  sich  doch  trotz  ihrer  Annnt  an  lÜiifcii  eine  reichliche  Xaclikoninienschaft 
sichert.  Durch  saftiges  (Jnin  fällt  I'ii/i/;/)iiniiii  r'u-ijjanua  auf,  de!>sien  Keimlinge 
sich  schon  auf  dem  liliiteiisiliait  cutwickeln,  und  Oxi/ria  digynaj  ein  Vertreter 
nnseres  Sanenunpfers.  Andi  die  Icrantutige  Weide,  8aBx  herbaeea,  Icriedit  dort 
mit  ihrem  dOnnen,  unterirdischen  Stamm  sanfte  Abhinge  hinauf^  Ton2dt  zu  Zeit 
zwdbllttrige  Zweige  mit  kleinen  Blfltenkfitsdien  nach  oben  aendoid.  Die  niedrig» 
sten  Partion  zwisclien  den  Rundhöckern  sind  im  Frulijalir  mit  kleinen  Wasser^ 
lachen  erfüllt,  die  eine  kümmerliche  Vegetation  von  IJinsen  und  Wollgras  hervor- 
bringen. .\in  besten  gedeiht  in  ihnen  Rannncit/us  /n/jurftori-im,  mit  kleinen  gelben 
liliiten,  ricsscn  Ranken  audi  die  flachen  Ufer  der  Tciclx'  nieist  iiberspinnen.  Zu 
«Uesen  fruchtitaren  (iebielen  herabsteigend,  tiuden  wir  Itinsen,  Juncm  (•<n(latiru*t, 
die  beiden  Wollgräser  Eriophorum  Scheiidizeri  und  K  a$igiuHfoUwn ,  von  denen 
einxdne  Individnoi  adum  mit  den  weiasra  Haarbflscheln  geschmflclct  sind;  dann 
Ihfiddia  bontdhf  ür^^oehm  ptAtäm,  ein  rotes  und  ein  gdbes  L&nsekraut,  Pedi- 
adarit  hArmda^uuA  P.  ßammeOf  niedrige  BQsdie  der  prBditigen  Alpenrose,  Bhodo- 
(Ifuilrtm  Injiponicim,  die  Zwergbirke,  Behda  nana,  den  Porst,  Lnlum  jKilu^re  var. 
demmbem,  die  Suuipflieidclbcere  Wn^cinhnn  u/ir/inottum  b)  microphyllum,  die  Krähen- 
l»eere,  Einjitirnm  luffnnn,  und  (iwloj,,-  frtnn/diKi  mit  weissen,  wie  Maiglöckchen 
herabhängenilen,  doch  einzelnen  lUiiten  und  durih  die  abwech.selnd  paarig  gegen- 
übergestellten Blätter  vierkantig  erscheinenden  Asten,  ferner  das  grossblütige 
Weidcnrüsciicn,  Epilohmm  latifulium,  und  dichte  Rasen  der  zierlichen  83me  ocoulw 
und  v(m  Saxifraya  »pi^mtij'dia ,  beide  mit  niedrigen  roten  Blflten.  Alle  diese 
PfUnzehen  bilden  mit  Seggen  und  Simsra,  Grisem,  Moosen  und  Flediten  eine 
zusammenhangende,  federnde  Dedce  auf  dem  weichen  Moorboden. 

An  kleinen  WasserUnfen  vereinigten  sieh  Weiden,  Toßriilin ,  TJirdgräser, 
Griteer  und  Moose  zu  einem  grünen  Rasen,  in  dem  die  nickenden,  «lunkell)lauen 
Köpfchen  von  (Jampamda  uiilßnm ,  die  rnt<»n  Weidenröschen  und  die  aufrechten 
liliitentraulien  von  Pirola  und  J'iilieidari«  besonders  anflielcn.  Nahe  an  der  Kü.-te. 
zwischen  Felsspalten  und  gi"ossen  Blöck«m,  wurden  die  Farne  CynloptiTM  jnu/Uis 
und  Woodaia  hyptrborea  ß)  ntßdula  angetroffen,  und  dicht  am  Strand  fmd  sidb 
vereinzelt  eine  Varietät  der  Butterblume,  Tearaaeaevm  pßanudi»  var.  flsrafopftonm, 
und  der  Strandhafer,  JSÜ^mtw  armarim  b)  vSOotm,  Als  einzige  Seltoiheit  wurde 
auf  anscheinend  eben  troekoi  gelegtem  Lehmgmnd  an  kleinem  Tümpd  Prkmda 
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/drmoM  mit  nnten  gelb  besftabteii  Btttto»  und  tü&iAm  Blfitaa  in  der  Form 
mkUurinka  geftuidM. 

Im  Anglist  1898t  kurz  vor  der  Hetmreise,  hatte  ich  noeh  Gelegeoheit  meine 

im  Frühjahr  1<^92  in  üiiianak  gemachten  Sammlungen  zn  ergänzen.  Als  ich  den 
Standort  der  Primtda  farinoM  wiodcr  aufsuchte,  fand  ich  /ahhreiche  frudlttragende 
Exemplare  derselben,  die  weit  stattlicher  als  die  lilüliendon  erschienen.  Durch 
den  kurzen  Sonuuer  sind  nämlich  manche  püuläiulisclic  Pflanzen  fxezwuuircn, 
schon  vor  iiircr  völligen  Entwickelung  die  Blüten  zu  entfalten,  so  dass  sie  nach 
dem  VcrblQheu  noch  wach.scn  und  ihre  Sanienkapäcln  höher  als»  ihre  Ulüten  er- 
heben. Ich  dehnte  meine  EzknrBkuMn  damals  Aber  die  ganze  Insd,  so  veit  sie 
zngini^ch  ist,  Us  zur  Holllada>-WartB  ans.  Unterwegs  fimd  idi  mit  brlnnlidiea 
Blattrosetten  auf  Imhlen  nnfruditbaren  Kuppen  Armeria  vutgarig  b)  mScrioa,  die 
rote  Orasnclke.  und  den  nordischen  Wegerich,  Plantago  marUima  b)  borcali«,  die 
ihre  kräftige  Pfahlwurzel  tief  in  den  steinigen  Boden  versenkten,  femer  Ih-aba 
ardlca  und  kümmerliche  Zwerge  von  Cochlmna  ffräninnd'mi.  An  Ponnigen 
AMiiingen  zeigten  sich  noch  vereinzelt  <lic  kicimn  violetten  (ilöckchen  der 
rhi/liothce  coerulm,  deren  Zweige  durch  ihre  schmalen,  Tannennadeln  ähnlichen 
Blätter  an  die  Krähenbeere  erinnern,  ferner  die  wolligen  Fruclitetjüide  von  Pedi- 
eularh  bmata  und  gelbe,  wie  vertrocknet  erscheinende  Fflisiehen  dee  Bärlapp 
Lgeopodium  tdago  f.  cfpnata.  In  Vertiefungen  des  Bodens,  doch  hio-  verhältnis- 
mässig trockenen  Stellen,  wnrde  auch  die  Ideine  niederli^^de  Mmntia  rwvbun» 
bemerkt 

Dicht  am  Fuss  der  mit  ganz  unzugänglichen  steilen  Wänden  1115m  hoch 
aufsteigenden  Umanak- Klippe,  welche  die  höchsten  im  Westen  und  Süden  vor- 
gelagerten Rundhöcker  noch  üImt  700  m  iilierragt,  heginnt  liehen  einem  mächtigen 
Steinwall  ein  feuchtes  Gifhänge  mit  ijpiiiger  au.s  den  gewöhnlichen  Zwergsträuchern 
und  bltthenden  Kräutern,  Simsen,  (Xuzii/a),  Gras-  und  Moosarien  gebildeter 
Pflanzendecke.  Die  klehien  Wassaiattfe,  die  sie  bdeuchten,  sanurndn  sich  am  Fuss 
einer  Stdiwand  zu  emem  Bach,  der  durch  dn  Mernes  fruchtbares  Thal  sieh  in  die 
nach  Westen  geöffnete  Spragle- Bucht  ergiessi  An  seinen  Ufern  hatte  ich  reiche 
Ausbeute.  Von  den  Rictlgrft-sern  (Ko&resia  ooricinn,  C<iri.r  nijH'drh,  inciu'ra,  afjnnaf 
miMnth'ft,  pxlfft)  und  Cräsern  {JHerochloa  (i/jtina,  Oilininif/rimfia  ufrida,  Poa  ghuca, 
alphui ,  jinili  ii.s-ls,  fli  .nuvta ,  Fixhu'a  orina  und  nilmi) .  die  ich  auf  T^manak  fand, 
wurden  hier  tUe  meisten  gesammelt.  An  feuchtem  Ahliang  faiiileii  kleine 
niedrige  Büsche  der  hellgrünen  Alshic  bißn  a,  die  ebenfalls  weisslilüliende  Areiuo  in 
dHata  var.  hmn^ua,  femer  ein  U^er  Hahnenfiiss,  Manmeuhm  j^/gmaaUf  der 
auch  seme  FrOdite  höher  als  seine  Blflten  erhebt,  und  Saxifraga  aizoides,  ein 
Stembrech  mit  schfinen,  goldgelben  BlOten.  An  etwas  trockneren  Stellen  erschienen 
Änlamaria  a^imi,  ein  graugrünes  Katzenpfotehon,  am  fmchtbaren  Bachufer  En- 
girnn  unißoni«,  eine  bläuUch  weis.s  hlähendeComposite  tiiit  dunkel  violettem  wolligem 
Kelch  und  lmiiz  im  Sum])f  die  ä.stigen  lUflteiistände  der  tSaxifraga  delfarit  mit 
rötlich  weis.sen  Blüt<;nsternen  und  zaldreicheu  Brutknosjien. 
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\  allen  diesen  PflaiiZL'ii.  (üe  ich  auf  Uniaiiak  Itciuerkte,  wurden  ausser  den 
augenäcliciiulicli  hier  eiiijjesddeppten  Arten:  fitd/aria  media,  MiUriatrid  iiio'lara, 
C^/mopodkm  a&wn  und  Gljfceria  eonfuia  noch  FolaUiäu  jnUdtdIa,  rianiayu  bo- 
rt«^ Pmmta  Jarinota  und  Fukua  rubra  war  auf  dieser  Insel,  nidit  weiter  Qord* 
einwftrts,  gefunden. 

Der  sweite  grOnUndisdie  Ort,  an  dem  idi  botanisierte,  ist  die  Sagdlianisat 

braannte  Ecke  von  Stor  0.  Wir  waren  in  der  Nacht  vom  3.  zum  4.  Juli  1892  aus 
Maugel  an  Wind  uud  durch  Ermüdung  tler  Kuderer  gezwungen,  für  einige  Stuiulcn 
dort  anzulegen.  Ein  '^'anz  unbedeutendes  Büddein,  das  an  der  der  über  lOOO  ni 
hohen  Steilküste  vorgelai^crten ,  alten  Scliutthalde  lieraitrieseite.  t;ul»  Veranlassung 
zur  Entstehung  einer  Ou.se  in  unfruchtbarer  Umgebung.  Ganz  unten  am  Meer 
auf  gedüngtem  Boden,  an  einem  damals  verlassenen  Grönländorhaus,  wudierten 
appig  OoMearia  grSnImMoa  nnd  MtmUa  rkularu,  und  dne  Felsspalte  sduniickte 
ein  zierüdier  Farn,  Woodria  gbtb^a.  Im  Moospolstw  am  Bachufer  krodioi  die 
Bhizome  eines  Sdiacfatelhalms  JBpuoehm  arvam  var.  horoak,  von  denen  ädi 
sporentragendc  und  steifle  S]>rosse  erhoben.  Unter  Weidengebflsch,  Lustifa  con- 
ftim  und  Riedgräsern  wie  Elijna  I>'f/itnli,  Otrcr  stHqMilta,  C.  riijjesfrlt«  nnd  C. 
rujiihi  fast  versteckt,  fanden  sich,  auf  eufioni  Kaum  zu-aniinenL'edrängt,  zahlreiche 
Exenii»larc  von  Thalidrum  nljtinvrn,  das  ich  nur  tli»rt  aniietrorten  habe.  Auf- 
fallendur  wjiren  Aiücimaria  aljiina  durch  grüngraue  Farbe,  die  ijlaueu  Glocken- 
blumen, Qmpamla  uni^oira  und  rofondifMKi  var.  orofiba,  i%0odiMs  ooendea  tmd 
das  ihr  Shnlidie  Empdbrmit  ferner  Ptdxeviattvt  flammea  und  Airsitto,  die  iwflditige 
Pbrota  grand^orOf  mit  grossen  ireissen,  aussen  zart  rosigen  Blüten  an  anfreditem 
Scbaft,  die  stolze  Sttxijraga  nivaUt^  deren  dicke  saftige  lUatter  dem  Doden  fast 
anliegen  und  auf  dm*  Unterseite  braum-ot  geflU'bt  sind,  endlich  das  hohe  drüsige 
Mehtiulrifum  trißnnnn,  die  unscheinbare  A/xhic  hijlora,  mit  kleineren  kürzer  als  bei 
A.  ii'rmi  j^estielten  weissen  lÜüteii.  und  ü|iiii^e  Rasen  der  krautarti^ren  Weide 
ISalLc  lurlmrat.  Ilucii  oben  au  sun.-t  kalili  ii  Scliuttkegelii  Idüliteii  kleine  Exeinidare 
von  ErUjcron  unijlurm,  durch  äpatelförmige,  und  von  Eriyeron  compositum,  durch 

fiederspaltige  Blätter  diarakterisiert 

Am  4.  Juli  abends  errdditen  wir  Ikerasak.  Zu  genanerer  botaniscber 
Untersuchung  der  Umgebung  des  Ortes  kam  ich  jedoch  erst  qpiter,  weil  wir  mit 

dem  Auspacken  und  Unterbringen  unserer  Ladung  zu  (hun  hatten.  \'on  dort 
braefaeB  wir  am  7.  Jnli,  da  der  dort  etwa  8  Kilometer  breite  Grosse  Kiirajak-Ejord 
wegen  Eisstopfun^'  noch  unpassierbar  war,  zum  Sermitdlet- Fjord  auf,  um  das 
nächste  Inlandeisf^ebiet  zu  crreirlien.  \'on  I'tlanzen  lieferte  das  von  Indien  Wänden 
umschlossene  nai-li  Nordwesten  -ieotlnete  Thal  die  filr  Flussgeröll  am  Ötran<le  cha- 
rakteristische Ma-leitifia  maiiiiina,  mit  bläulich  grünen,  tieischigen  Blättern  und 
blauen  BlQten,  die  unserem  Vergissmeinnidit  ^etchen.  Femer  wurden  m  Fels- 
ritzen  und  zwisdien  scharfkantigen  Blöcken  Junge  Exempkre  von  Woodma  hffper- 
borea  b)  ni/ywfo,  mit  gran  behaarten  Blittem  und  dem  Bflndel  alter  Blattstiele 
der  abgeworfonen  Blatter,  und  stattliche  Ezraiplare  von  Atpiditm  Jragrano 
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gefunden,  dem  dmrli  N'eildienduft  ausgezeirluieteii  rat  iikraut.  Am  Ufer  eines  Sees 
erhoben  sich  wi«  Veilchen  im  (iia.se  die  j.'esi>»>rnten  violetten  lilütcu  vou  PiiujukuUi 
tnägarin  über  ihren  saftreiclien  hellgrUuen  Blättcru. 

Bei  der  £ikiini<Hi  nadi  dem  InhndeiB  wurde  spiriidi  Diofmda  k^pfamka 
und,  weiss  blflkeiidein  Koos  ähnlich,  OamiU^  hj/pnoide»  gesammell,  wihrend  Gbs- 
dope  Utnxgma  dort  in  so  grossm  Mengen  auftrat,  dass  sie  hanptsädilidi  uns  das 
Fenernngsniaterial  beim  l?ereit«^n  der  Speisen  lieferte.  Papaxxr  mulumile,  in  pcUmt 
und  weisser  Varietät,  war  ül»erall  verbreitet,  und  dicht  am  Gletsclierbach  am  liand 
de^  Inlandeises  und  auf  der  Moräne  sjtrosste  zwischen  den  Steinen  die  kleine, 
busciiartitfe  Ih-a/nt  WahleiihrnjU.  Mir  tiel  damals  iV///eij/<jrw /« auf,  die  jedoch 
bereite  völUji  verblüht  war.  Ihn  sie  in  lUüte  zu  finden,  stieg  ich  am  4.  JuU  1893 
Aber  den  FelsrQckcn  zwischen  dem  Kleinen  Karajak-fjord  und  Sermitdlet- Fjord 
herflber.  Ich  war  flberrascht  durdi  die  SdiAnbeit  der  Blaten,  die  in  grosser 
Menge  voll  entwickelt  sich  zeigten.  Aus  einer  Rosette  Ttm  grOncn  oder  brftun- 
licben,  wie  Famkraut  gefiederten  Bltttem  erhebt  sich,  im  Wuchs  einer  Hyadnthe 
vergieicjlbar,  der  Blütenschaft  mit  den  rosenroten  LijijienMnten .  die  keck  aus 
wdsser,  schfltzender  Wolle  herausschauen.  Auf  dem  Karajak-Nunatak  fehlte  diese, 
der  amerikanischen  Mora  zugerechnete  Pflanze,  und  auch  hei  Aknliarusersuak  und 
Ikerasak  halte  ich  sie  nicht  fiefunden.  J5ei  dieser  Exkursion  wurde  von  Dr.  Sta<le, 
der  micli  eine  kleine  Strecke  hegleitete,  am  Westuh-r  des  Kleinen  Karajak-I-'jordes 
RanwusvUm  Utpponieus  gesammelt  Ich  gelbst  fand  noch  Banunotäua  jji/t/macus, 
ÄUnt  b^ora  und  Äbme  twrmi,  mit  dmselnen  unschdnbaren  BlQten  auf  fiuleii- 
artigem  Stiel,  dann  die  sarte  Sax^raga  rmUari»  mit  dreilappigen  langgestidten 
winzigen  BUlttem  und  die  grAnlindische  Varietät  des  rasenbOdenden  Steinbredm, 
Saxifraf/a  cninpihim.  Petlicularis  liirsnlir,  Phyllodocf  coemlfo,  niedrige  BQsche  dWT 
Lv'mlrur'm  \  Azulni)  prtxtimhnnt  mit  zi<'rlichen,  schön  roten  Blüten,  die  nur  wenig 
da.s  klejjddättrige  glilnzende  Laul»  überragen,  Ixhwhtdrndruu  hipponSrum  und 
Liiztifii  nrctii-d  waren  nicht  .selten.  \\n\  lihxhxhiuhtni  wurde  auch  (!ine  hellrote 
Varietät  auf  trockener  alter  Schutthalde  am  Westufer  des  Thalsces  beim  iViuuk 
mehrfach  bemerkt. 

Als  wir  am  18.  Juli  1892  wieder  in  Ikerasak  eintrafen,  hatte  sich  das  Eis 
im  IJord  so  weit  gelockert,  dass  ein  Versuch,  mit  dem  kleinen  Ruderboot  doi 
Kanyak-Nunatslc  zu  errmehen,  gemacht  werd«i  konnte.  Whr  kamen  hindurch  und 
kdirten  am  18.  Juli  nach  Besichtigung  unseres  Wohnplatzes,  des  Inlandeises  und 
des  (Brossen  Karajak-Eisstroms  wieder  nach  Ikerasak  ziii  fu  k  um  mit  der  Kolonie- 
jachf  den  ersten  Teil  unseres  Gepficks  zu  verladen  und  die  zum  Hausbau  not- 
wendigen (irönländer  mitzunehmen.  Während  dieses  .\nfentlialts  hatte  ich  (ie- 
Icgenhcit,  die  Flora  in  der  ümgebunii  dieses  Ortes  genauer  kennen  zu  lernen. 
Wiederholte  spätere  Besuche,  zuict/t  P^nde  JuU  1893,  vervollständigten  die  friiheren 
Beobachtungen. 

Auf  gedüngtem  Boden  neben  den  Häusern  machten  sich,  wie  auch  in  Umanak, 
A/opeeurv«  o^niw,  CbnuA'tMn  djpfnwi»,  SMloria  limffipe$f  Draba  rvpedri»  und 
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Artidis  Iffiiihrrl,  lotztiTO  iii  lK>s(»iHlirs  krüftiLTtMi  Kxt'iiipliin'ii .  h»>iiHMkl»iii'.  In  der 
Nälie  der  Woliiiuii^'cii ,  doch  schon  au.s.sorhalb  des  Ortes.  l»('kleidet<'ii  Varietäten 
von  Salix  glaum  in  auffalleuder  Menge,  ferner  Ih-ywt,  die  meisten  der  schfin  er- 
wähnten  Arten,  dann  KtoMminn  vSginomm  b)  nderophi/lium,  JCmpdnm  nir/rum, 
Po^MMr  nudieaukf  Stejnbrech-Arten:  Saae^n^  «mkiIw,  rmdtm»,  eaapitoMf  iri^ 
mMptdofd  and  «ppori^cUa,  JDraba  AIrto,  Ptrofti  ffrand^oraf  I^pikbum  Ud^olhmf 
das  grosablfltige  Weidenröschen  nnt  proterandrischen  Blflten,  PhyUodoee  eoenUeOf 
Ocuakpe  tetroffona  und  Ithododendroni  lapjxmifmn,  die  nordische  Alpenrose.  Pnhi- 
ffounm  rirljMirnmf  Oxyria  iHf/i/iid ,  Ctimpdniila  unißora  und  mfumUfnlid ,  Lir.ula 
Kjiicdfn ,  Carr.r  rupffsfrh ,  i/fun  ima  und  rii/iiht,  Trisrhim  f<it/txjt!r(ifinii  uinl  C(i/iuii(i- 
(/ronii«  purjjur(i.xvni.K ,  nielir  oder  weniger  häufig  und  nach  der  lie^t  liatii  iiheit  der 
Standorte  wechselnd,  die  Terrassen  und  Abhänge  der  Rundhöcker,  biä  herauf  zu 
den  Scbiittkegeln  des  790  m  steil  aufsteigenden,  vdthin  sicfaibaren  Gipfels.  Die 
Felsspalten  waren  hftufig  mit  C^atapteria  fragiü  verziert.  An  unfruchtbaren 
sonnigen  Stellen  traten  zerstreut  Mdandryum  fn^brnm,  Atiauma  bortaUtf  Ocm^ 
nula  rolundifolia  und  Franca  oviua  auf.  Charaktenstiscb  waren  aber  fflr  Ikeraaak 
die  in  Sflnipfcn  und  kleinen  Wasserl&ufen,  an  Pfttzen  und  an  einem  Teiche  an* 
gesiedelton  Pflanzen. 

Von  den  letzten  Häusern  des  Ort<'s  nur  durch  einen  niedri;.;en  ilü<iel  ge- 
trennt, h\g  ein  kleiner  Teich,  den  diclite  Wähicr  von  Mi/rit/jj/ii/f/mn  xjikadtm  h)  ctt- 
piUaeam  mit  fein  gefiederton  Blfittem,  von  Potavwydon  nuirina,  dem  fadenförmigen 
Laidikraut  und  von  J9^>piim  ra^jum,  dem  Tannenwedel,  erfüllten  und  dessen 
Ufer,  soweit  sie  nicht  kahler  Fels  bildete,  auf  der  n^fidlidien  HfiHte  didite  Be- 
stände •  von  Ofyeeria  wgiaaia  und  «i^ocidea,  Ctdcmagn^  drida  b)  bortaih^  ver^ 
cinzolte  Bilsclie  von  Junem  areUea»  und  die  auf  dem  Wasser  lcriech(>nden  Stengel 
des  linnunatluM  liiffurhornui  säumten.  Am  Sfidende  des  Teiclie.s,  wo  die  (irönlilndcr 
Torf  zum  I5au  ihrer  lliuiser  zu  holen  pflegten,  waren  kürzlich  ausgetrocknete 
Stellen  von  gelbgrünen  oder  bräunlichen  Kolonien  der  niederliegeiiden  MouCm  ri- 
tni/arU  lK?deckt.  Untcrlialb  dieses  Teiches  am  Nordalthang  verriebt  sich  ein  un- 
bedeutender Wasserlauf  mit  sumpfigen  Ufern  durch  reichliche  Mengen  von  Erio- 
phontm  SAewiueiif  E.  anfftietifcUhm  nebst  fr»  mabrum  mit  rauhen  Ahrenstielen, 
JuneiM  irigiumia  und  eaäaneua;  an  kleinen  Pf&tzen  traten  IVigtoMn  pahudria  und 
Tb^MdSa  bonaUa  airf,  und  einen  feuchten  Abhang,  ganz  unten  am  Meer,  sdimflekte 
dichter  Ra.sen  von  Sirllaria  hmii/iiMi  mit  weissen  IMflten.  Auf  sandigem  iJoden 
unweit  davon  tielen  die  roten  Köpfchen  der  (irasnelke  und  gelbbltthende  niedrige 
Husche  der  P<>frtiti//ii  niKiraiiKrtu  auf.  In  flachen  Felsnudden,  deren  Grund  nur 
»iünn(!  Schlanmiscliiclit  bedeekte.  faiulen  sich,  nur  zum  Teil  nfwh  von  Schmelzwa.sser 
der  Schneewehen  bespQlt,  flutende  Exemplare  von  A/ojHcurus  juhii«  und  niedrige 
Rasen  junger,  steriler  Pflänzchen  von  •Tmieitt  triglumis,  die  Idi  ftr  ftinbllttriges 
UoSU»  hielt,  da  gut  entwickelte  Exemplare  hier  fehlten.  Sie  waren  allerdings 
an  anderai  Stellen  rdchlich  zwischen  Erkfhorum  vOThanden.  Endlich  bot 
nodi  eine  moosige  Wiese,  die  wie  ein  Sdiwamm  von  herabriesekdem  Wasser 
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diircliträiikl  war.  «'ine  fiL't  nartiLjc  NC^ctation.  Dort  /«  iL'tfii  au>MT  fiiiim-ti  aiirli 
sonst  in  der  Niilu'  lu'dliai  litt  tt-n  SiinipfpHaiizen .  Stu-i/nnja  fift  /hirin,  S^t/ir  i/,  nn/itn- 
*fiai,  in  uirdrijitMi  dorh  rrichlirli  Friulit  trajit-ndni  HüMiien,  ilrietilaria  ochrolfut^i, 
diti  uur  durcli  Spro.shü,  Krutkno.spen,  isiiii  veriiielirt,  nicht  mehr  zur  Rillte  gelangt, 
daa  bunte,  wirtellose  Egntmium  rarieyatwn  in  der  Form  cac»pHoHa^  ein  grosses, 
auffidlendes  Lebermoos,  Aneum  pint/m»  und  etnige  Cfar»-Arten:  der  stru^Hge 
C  mieros^oAm,  dann  C.  mimmdnt  und  C  rarißora  mit  nidrandeo  and  C.  jmOa 
mit  anfreehten,  Bcfavantbrannen  FVnebtahren.  Bei  Ikenaak  worden  von  Seggen 
nodi  Oarcj'  ruplUttn,  C.  hifj^i-hnnii,  ('.  hii'urrn  mu\  C.  ttljtiim  lit'uu'rkt.  An  diesem 
Fundort  allein  habe  ich  MynnfkyUum  tpiaUumf  ('tncuffina  «cAro/4ii4xt,  Pofumo(/tiim 
WUiriiiui,  .Tunnm  arrf!cim,  Cunx  mpifaftt,  (/hireftxn.  hi/jx  rhuren,  rti ji'iflar'is.  vin^i  fKilix  hin, 
rtirlflora,  Afi^j'n'f'i'H"  fufi'n-*,  fifi/i-nin  rnfflnahi  und  riljiiii1<ii  urliiiiden.  I>er  (iniiiil 
fflr  diese  Anliäufiinj;  anMlieiiinid  im  (It  liii  t  seltener  Artm  ist  Mhwer  zu  tiiidt-n. 
Man  ^laul•t,  dass  Vögel  wesrntluh  zur  Vtrlircituiifi  der  Wju»ser-  und  Sunqif- 
pflanzeu  beitragen,  diu  hier  besonders  in  llctracht  koiuiucn.  Sollte  dieser  Fall 
vorliegen,  so  kftnnte  allein  PAaftutipiur  Idtdu»  fttr  diese  Versdileppung  verant- 
«ortlich  gemacbt  werden,  da  er  bei  Ikerasak  nidit  aeltoi  ist  und  dort  brfltel 
(verf^  S.  66),  wShrend  es  sdu*  wenig  wahrscheinlicli  ist,  das«  andere,  grflesere 
Wassenrftgd  den  kleineo,  so  nahe  bei  der  Ansiedelung  gdegenoi  Teidi  jemals 
besuchen. 

Ilei  den  Falirten  zwischen  Ikerasak  und  der  Kanijak-Station  IihIm;  ich  einige 
Male,  durch  (legenwind  gezwungen  und  aucli  freiwiliiL;.  an  dem  vorsiiringt-ndm  Ft*I< 
von  AkulianixTsuak  und  am  Nordufer  des  (ir----,  !]  Karajak  -  Fjordes  aiiL'rlt  ^'t. 
Auch  hier  wurden  die  liätiH;i  an  den  Küsten  <!(■>  l  iiianak  -  Fjordes  \  t-rlircitetcn 
Art^'H  ges:ininieU:  J>n/(iM  iK-fujMinhi  J.  Intii/rijolui  und  intmuxlia ,  KiiihJ/mm  kiti- 
fulium,  Mclandrifuiii  trißorutn,  Alttine  renia,  LWasiiuiH  uljtinmn,  r<ip(iv<r  nudicaulf, 
Banunadu»  fygmarvMy  8ar\fia(/a  nirtdu,  die  an  sehr  fenditen  SteDen  in  der  Form 
8.  nitfoU»  var.  ttnuU  WaUenb.  erschemt,  &  omnio,  runtlaritf  «rMpöoaa,  mit  der 
dnbiatigen  Varietät  und  der  Scbattenfonn  S,  SmAergi,  und  H.  ofiptMÜ^oUa,  Pedi- 
«vhrU  Mnulaf  Mhodoftendron  lafponieuMf  Ltdtm  pahulre  b)  dtcunAen$f  Artemma 
(torealWf  Aufi  unaria  afp! na ,  0.ri/r!a  (lUfijnn ,  Suttx  hfrbiwm  und  f/louea ,  LuztJa 
ron/iim,  Eriophonm  Srliniclizerif  Truitium  nUmjtlfuhnn,  in  kahler  und  wolliu'er  Form, 
l'ua  f/fiiitm  und  ('i/xt<>f>firlt<  fnufUlx  vur.  ihidutn.  Ausser  ihnen  traf  ich  an» 
2b.  .luli  1892  in  tiockeiien  siuidigen  N  ertit-fungen  zwisdien  (h-n  niedriircn  I  ft-r- 
felsen,  nahe  am  Mi'er,  Suhnn  rIf/oKiiDi  an.  dessen  nur  4  cm  liohe  l'rianzi  In  ii  mit 
kleinen  rötiieiien  Blüten  sich  schniiickten;  ferner  machte  sich  auf  Schutthalden,  auch 
hier,  wie  in  Umanak,  nicht  hoch  über  dem  Meeres.spicgel,  am  1.  August  Turaxaetm 
ofßeinak  b)  eeratofhonm,  der  Löwenzahn  oder  die  Butterblume,  bemerkbar,  deren 
gelbe  Bifiten  sie  schon  aus  einiger  Feme  verrieten  und  deren  junge  BlStter  ich 
bd  einer  froheren  Gel^tenheit  von  den  GrOnUndem  Vorspeisen  sab.  In  einem 
trockenen  Was.«serbtuf  endlich,  zwischen  verwitterten  roten  Gneissfi^aen,  fiel  mir 
die  Verschiedenheit  dicbt  nebeneinander  stehrader  Weidenbflacbe  an£  Spätere 
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Untersuchung  ergab,  das  dort  SaH.r  f/faucn  f.  scricca,  f.  hmg^foUaf  f.  ouMt^oKaf 
/.  anffttttifoHa  und  /.  gtabreteens  nahe  bei  einander  ^diebcn. 

Di«'  cinzipc  {^össero  Exkursion,  die  wir  im  f^nmnler  1X92  untornubinen,  }iing 
nach  d«'n  K iiston ■xb'tscboni  von  Nutjsuak.  Idi  lernte  ilalx'i  wieder  neue,  botanisch 
interessante  (lebiete  Ijei  Konie,  Serniiar.sut  und  am  Asakak - < üet-clier  kennen. 
Unterwegs  legten  wir  auf  kurze  Zeit  bei  rnianat>iak  auf  der  tib'irliiianii^'cn  Insel 
au.  Der  Ort  zeichnete  sich  durch  reichliche  Menge  von  (ira.s.  l>esonder.s  J'ou  glancti, 
mit  der  braierkensverten  /.  paäida,  Poa  praientu  b)  aiHjxutij'dia  und  Aloptrwrva 
a^pmttt  aus.  In  fladier  Pftttze  wurden  auch  zwei  Exemplare  der  sdhmalblätdigen 
Ofyoeria  vaghtOa  gefunden.  Sonst  habe  ich  dort  nur  noch  ^^kAhm  baifoKwH^ 
Mdtmdryum  moohurahmt  Salix  glauea  f.  mieea,  /.  <mi/(foto,  /.  anguttifoHa  und 
LuxtUa  coufxuta  gesammelt. 

Am  Augnst  trafen  wir  iu  Koni<'  ein,  wo  am  ßletscherbach  zwischen 
Breccien,  liasalt  und  Mandelsteinjjerölb'n  noch  dif  heidtn  AV/V/rro«- Arten.  E.  uni- 
ßoru-H  und  AI  ctnnjKMiluü,  in  schön  strahltwuhT  Furni  bbihten,  ibe  ich  in  den  ersten 
Tilgen  des  Juli  schf»n  auf  Stor  (>  '^'i'fuiidfii  liulte.  Im  ^ranzen  war  (be  \'et:etafion 
hier  uodi  weit  zurück,  was  sich  daraus  ei  kliut,  das^  wir  uii>  auf  dem  nacli  Norden 
abfallenden  Ufer  des  Unianak-Fjurdes  befanden.  Zu  ihnen  gesellte  sich  eine  dritte 
Art|  E.  enoofjthdlm^  mit  dicht  filzigem  Köpfehra,  die  sonst  B.  umfloru*  recht 
fihnlidi  ist  Dann  folgten  dem  Baddauf  noch  Sax^raga  cemm,  8.  rivulari»  nnd 
&  eaagHUmaf  kner  BamMubu  pj/gmaau,  Pofygomm  «tnjNiruni,  (ktjfria  ^Uggna, 
^^UoUum  UUtfoKim,  Aniemarw  afyina,  Drya»  odopdUUa  /.  wUgrifolia,  Empdrum 
nignm,  Poa  alpina,  Poa  abbrcviata  und  Tri>t,tuni  mtf^gpirahtm. 

Am  alten  Grönländer-Haus,  da.s  den  Koblensuchem  gelegentlich  zum  Olxlach 
(beut,  traten,  wie  überall  an  \Vo)iii>tätt('n,  A/ifjuTumx  dfpht'i.«,  (''ir  fili<irütf/röii/aini!r*i 
nnd  Sti//(iriii  li>ii(/ij>i.-<  auf.  Auf  feuchter  Wiese  fand  ich  diclite.  iip|)i!.'e  Itestände 
von  Jiitirii.<  lii()l>riniii  und  ./.  trlijhniiiti,  J'Jrln/ihnriiin  S<-li'w/i'.(  n  iiinl  K.  an</iijttij\irmin^ 
Klymi  litlUiiili  nnd  l»is  einen  lialiten  Meter  holte  Kxeuijilure  von  (o/jMjtlium  laii- 
folium  in  reicher  Zahl.  Die  müs:>ig  geneigten  Abhänge  der  Sedimentärschichten 
bilden  dnen  starken  Gegensatz  zu  den  schroffiBn  Gneissfeteen,  an  die  sie  sieh  bei 
Kome  anlehnen.  Während  diese  meist  kahl  oder  nur  stellenweise  mit  Krusten» 
flechten  bedeckt  sind,  breitet  sich  ttber  jene  ein  ziemlieh  diditer  Pflanzenteppich 
mit  losen  Ger01l«m  aus,  der  rAtUdi  braun  endieint  durdi  Flediten  und  Moose, 
sowie  durch  das  gefärbte  Laub  der  niederliegenden  Weiden  .*vf//.r  i/faura  f.  ow/i- 
/olia  und  /,  ItmocoUUOf  von  Saxi/ragn  nimli«,  opjHtxlllf<>/ia,  nrmlaru,  Omiope  teira- 
f/f>na,  Varehihnn  uUff'momm  b)  micrnp/iifffum,  Jiliodofli  tiilnui  /ttjtpottirum,  fh-i/nx  r.cln- 
jufn/n  { iiififfri/nfiii),  J'.ilii'iifiirlfi  liir.-'iilii .  /'.  ilummm  und  /'.  Iiiiutfn.  Im  feuclite>tcii 
Teil  der  .Mdiänye  fand  iih  als  Selifuheit  am  1*0.  Auirnst  is<,cj  ein  llxemplar  der 
KutiLiiui  l-jhrunhii  in  Frucht,  die,  etwa  öO  Kilonu-ter  von  meinem  Fundort  ent- 
temi,  bei  Niakomat  vor  sechzig  Jaliren  von  V'^ahl  entdeckt,  seitdem  aber  in  Grün» 
land  nicht  wieder  gefanden  war.  Im  August  1893  bemDhte  ich  midi  auch  ver- 
gebens,  mehr  davon  zu  finden.   Im  feuditen  Grus  wurde  ein  Exemplar  von 
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litnnntculii«  it/loinm,  spärlicll  Kjtilahiutn  fartijlorinii  uuil  Arenaria  riliaht ,  häufig 
1'ajM.rtr  nudicauk  iu  gelljcr  und  weisser  Varietät,  L'ampanula  rotumlijolia  blau 

und  w^liiit  Utthend,  Antioa  afjjina,  die  gelbblflhende  Draba  al^aa  in  700  m 
Höhe  und  Drt^  WaMenbergUt  AMne  vema  und  Jte'ne  tMela,  liarner,  nur  am 
Abhang  som  Sarfarfik-Thal,  Siu^raffa  auoMcs  angetroffen.  Auf  steinjger  kahler 
Kuppe  fand  ich  am  35.  August  Vencana  aräiea  gleiduBeitig  mit  reifer  Frucht  und 

kQmnicrlicher,  vcTspätcter,  frelblicher  Dlflte. 

Der  Strand  ist  im  Bereich  der  Sediniontärschichtcn  meist  flach  und  saiiilijr, 
stellenweise  scHtsf  zei^^en  sich  niedrige  Dünen.  Ihn  fiberspanncn  zwischen  den 
Hahnen  des  Strandliafms,  Klipnux  armariim  b)  ri/hufiin,  die  niederUcgenden  Zweige 
der  Bukmiere,  Anmudmia  pepiMea  b)  tliff'tmt,  und  der  iitcUariu  huinij'utta.  An 
aberschwemmten  lehmigen  Stellen  traten  Eguuebm  anenae  b)  alpeäre  und  R 
fforugalwm  b)  caapUomm  au£  Sonst  wurden  in  Korne  noch  PtdmUßa  moea  und 
emargiaata  und  Armaia  mdffari»  gesammelt  Aussdilieflslich  bei  Korne  habe  idi 
^tihbrnm  ladiflorum,  Aläne  ttrtcta,  Draba  afpinOy  Etttrema  Edwardm,  Ratutnoulu» 
iUtairiiK,  Co/jiodhm  kU^ium  und  Poa  abbrenala  (ein  Exemplar)  bemerkt. 

Zwischen  Knine  iind  Asakak  machten  wir  im  An^nist  1892  und  IS'j-i  unseren 
Freun(h'n  in  Sermiarsut  einen  kurzen  lU'snch,  wuhci  ich  in  dem  Ort  selbst 
schön«!  ]''Aem|dare  von  llauuncuhiJi  hi/jHrbariiu<  und,  in  feuchter  moosiger  Kluft 
liinter  der  Niederhi^sung,  i'oa  jtruU  mi«  j.  Iwtifiora  und  zahlreich  Itanuncultut  nimli$ 
mit  gro88«i  gelben,  heim  Verbltthen  weiss  werdenden  Blftten  und  dunkelbraun 
behaartem  Kelch  sammelte^  Die  letztere  Art  habe  ich  nur  an  dieser  einen  Stdle 
beobachtet 

Am  Asakak  bot  der  flache  Strand  dieselben  Verliältnisse,  wie  bei  Komflt 
doch  fehlte  die  Dünenbildung.  Auch  hier  waren  Amtmdenia  pejtloukg  b)  illJ'uWf 
Sirlfaria  hiuiilfiu«! ,  S.  /imylfuv  und  Corhliiiria  f/ri'Difdn'fiitt  reichlich  vorhanden. 
Ausserdem  aber  traten  dicht  vor  dem  Steilrande,  in  der  Nalic  der  rechten  Sciten- 
moräne  des  vorschreitenden  (iletschers.  wenige  rtlilnzclu'u  der  sonst  nur  im 
Sennitdlct-Fjord  vun  mir  angetrotfenen  Mviienma  mariima  auf.  Zwischen  dem 
Sermiarsut»  und  dem  Asakak-Gletscher  breiteten  den  Gletscherbadi  des  letzteren, 
der  wild  zwisdien  Steinen  herabrausdite,  bunte,  blumige  Matten  (August  1892 
und  1893).  BriunÜchee  oder  durdi  einen  Pilz  {EBcibamdimi^  hochrot  ^^Orbtes 
KwemMim  mit  reiohlidien  blauen  Beeren  und  grünes  oder  braunes  Emptirum 
mit  schwarzen  Beeren  weoliselten  mit  gelben  Wei<len,  weissblQhender  Pinda 
r/ririiiUffor/t  und  den  irrossen  Illiitcn  von  F.j>i!i>fihiii>  /<itif>J)iini  al».  Auch  llrlnla 
iiiiiKi,  die  entschieiUin  häutiger  als  hei  Kuiiic  iicheii  der  Weide  sich  zeiu^te,  trug 
braune  Blätter.  Zwischen  den  felsigen  liandhOckern  und  hoch  oben  im  Thal  an 
der  linken  Scitennioränc  gediehen  Me/amlnfum  involtieralnm,  Sat/ina  nivali»,  Ar«- 
nmia  eUieUOf  Draba  iUrto,  Sax^raga  tr'u-uKp'uUäa  und  oppitxitij'oUa,  Lania  eoi^uta 
und  qsMdta.  Auf  der  Horlne  selbst  wurden  Erigeron  compombu  und  K  enoetphahut 
letzterer  ohne  Strahlblitter,  gefunden.  Von  Seggen  konnte  Oare»  6Mwfor,  CL  oZ/mM, 
C.  rigidOf  von  GrBsern  OaUmagrotüt  drieta  b)  bomUüf  jOiMtem  niAigwoote*»  und 
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J<rMhirii  nrimi.  Voll  ( iefa.sskrV|>t<)}iailK'll.  ill  F('Iss|)alf(^Il  (.';/iit<)j>fi'ris  fi  ii'i'ili^  In  (h  ulalii 
in  /.  anlhf  'müfoUa  ührrgohond  und  uiif  der  Moräne  des  S«  riniar>nt  - 1  ilctst  luTs 
Equmtim  arretute  in  der  Form  j-  aampvdrc  gusanuuell  werden.  Curex  bicolur  war 
die  einzige  nur  hier  vertretene  Art 

Am  genauesten  wurde  natlirlidi  der  Kariyak-Nanatak  erforscht  Dennoch 
wire  ee  nur  ein  besonderer  Zufall,  warn  ich  alle  dort  vorhandenen  Bifltenpflanzen 
und  (ipfh-sskryittogamen  ^'cfunden  hatte.  Auch  hier  reichte  die  niü*  zur  Verfügung 
stehende  Zeit  iiiclit  aus,  da-;  iznu/r  (Ichicf,  soweit  es  zn-^än^dirli  war.  al)/Ui>iichen. 
Erst  am  14.  Juli  18i*2  liatt«^  das  Iiis  im  I\ar;i);il^-I'ini i|  >ii-li  so  weit  ^relockert.  dass 
es  möglich  erschien,  mit  dem  Huderlioot  durcli/udi  iii^^en.  Wir  lirai  lieii  daher  am 
folgenden  Tau'e  auf  und  erreichten  nach  T',, stilndi^em  Rudern  Karajak-IIaus,  eine 
nur  von  wenigen  grönländischen  Familien  bewohnt«  Ansiedelung  auf  der  West- 
seite des  Kleinen  Kar^jak-iSordes.  Do/rt  sab  idi  zum  ersten  Mal  Vuearia  u/plna, 
eine  adiön  rotbltthoide  Nelke,  in  nur  zwei  niedrigen  Ex«nptaren  und  fand  auf 
s<Hinigen  Hflgeln  die  ersten  reifen  FMlciite  der  Trunkelbeere,  Vaeohmm  nßginimm 
b)  wimtpli^im,  und  der  Krrihenl)i>ere,  Empdmm  »it/ntm,  die  beide  geni  ^'e^essen 
werden.  Die  ersteren  sind  .schön  süss  un«l  schmecken  hesser  als  unsere  lUauhecre; 
mit  der  bei  uns  auf  Moorboden  reifenden  zu  derselben  Art  :_'ehörenden  Trunkel- 
beere liabeii  sie  dein  <  le^rliiiKirk  riarli  ^'ar  keine  Ahnliclüieit,  ubgleidl  ßie  SOnst 
nur  durch  <irössenveiliältiiis>e  von  eiiiander  al>w(ächen. 

Nach  IVa  ständiger  Fahrt  über  den  Fjord  landeten  wir  auf  dem  Kar^ak- 
Nunatak  in  tiefer  vor  dem  Eis  des  Klebten  Kan^ak-Eisstroms  durch  die  Ilalbnisel 
Niakomak  gesdifitzter  Bucht,  wo  wir  an  blumigem  Badi  uns^  Zelt  anfiwhiugen. 
Seine  Ufa'  adimückte  besonders  das  breitblfttterige  WeidenrSsdien,  J^MfoMim 
latifnflum,  dessen  olcanderShuliche,  grosse  Blüten  hier  das  dunkle  Laub  und  die 
rötlichweissen  Blfitenäliren  von  Putyyomm  nrijKtntm  und  die  Sauerampfer  äUuliclio 
O.riirin  <f!f^ipia,  sowie  die  niedrigen  Weiden  und  IJirken.  EmjMtnm,  Vaechiiuvi, 
Segj^jeu  und  (Iräser,  Oirix  im'sniiflra ,  itduhüu  und  HinitchliHi  afißina  iilier- 

ragten.  Im  Feuchten  fanden  sieh  eben  erblüht  iSiunjrai/a  nUUuritt,  mit  wenigen 
rötlichweissen  Blütensternen  auf  sparrigem  vcr&steltem  BlQtenschaft,  der  zahlreiche 
Brutknospen  trSgt,  und  Oirdamln«  bdlidi/tdia,  ein  klehiblfltiges  Sdiaumkraut 
Bei  unseren  Exkundonen  Ober  den  Nunatak  nadi  dem  Inlandeis  und  dem  Grossen 
Kanyak-Eisstrom  am  16.  und  17.  Juli  sammdte  ich  noch  Seu^froffa  atwo»,  den 
schönen  Alpensteinbrwh,  ferner  <lie  kleine  Sunipfvarietilt  von  8(txi/f(if/(i  »/m/w, 
S.  H(V«//j«  /.  Inin'm,  und  auf  dürren  Scliuttiiü^'eln,  vielleicht  alten  M<ininenresten, 
ani  Inland<'is  Wnirarin  nrHim  vollstäiidii:  verliliiht  und  mit  reifer  Frucht.  Aiif 
der  Moräne  am  (iletsclier  selbst  wurden  als  ei>te  Ansiedler  auf  dem  Kis  ab- 
gewonnenem (iebiet  Ptquirer  nutUcuulc,  iS<ixijiu</<i  vm^pitum  und  iijtjj<MiH!fi//ia, 
Draba  WiAleubergüf  OeratUum  t^mtm,  8ileM  aoauti«,  Luxula  ansUeUy  Pvn  ßxuota 
und  zwei  Hoose^  wahrscheinlich  Webera  nUacma  und  Bt-ffum  paUmeewSt  festgestellt 

Bis  zur  Beeidigung  des  Hansbaues  (10.  August)  blieb  mir  nur  wenig  Zeit 
zum  Botanisieren  auf  dem  Nunatak,  weil  ich  mdst  zwischen  der  Station  und 


Digitized  by  Google 


»50 


IX.  Kapitel.  Di«  Flor«  «n  Ua«n«k -Fjord. 


Ikeraisuk  untorwepi  war.  um  unsore  Kisten  lierlwizusdiaffen.  Nachher  kam  der 
Ausflug  nach  ili'ii  (Jlctsrliern  auf  Nuirsuak  und  dif  InlundeiswaiMU'run^;.  \h'\  ilcr 
uns  (Ut  WintiT  iilii  ii;i>chte.  Iniin«*rhiii  konnte  ich  noch  im  Ilerltst  eini^'e  THanzen 
sammeln  und  mich  im  (iclämir  oi ifiiticren.  NOn  intere>s;inf<'reii  Funden  i>t 
Pedicuiarui  tuppmica  zu  erwälineu,  die  icli  aiu  Abhang  eines  ^iidhch  vom  Wind- 
fiüinenberg  den  Nunatak  durchquerenden  ThalSt  aOerdings  sehen  etwas  Terblflht, 
fud,  die  dann  1803  rmcUich  am  oberen  Laufe  des  Stationsbadies  im  Moof^obtcr 
wiedergefunden  wurde,  ferner  BtOraMvm  cot^enoidea,  Ra»umoiibi$  hgperhorrm, 
Hippuri»  wfyarü  und  die  von  Ikerasak  vorher  erwihnten  an  feiabUttrigen  AoSn  • 
erinnernden  sterilen  Exemplare  von  Junntg  frighmi*f  wekäie  ich  im  kleinen  Teich  un- 
weit vom  Inhin(h'ise  südlich  v<m  der  He<diachtunj:shntte  antraf,  und  cndtich  Euphrtuia 
iifßt-inuHH  in  der  für  (iröuland  chaniktcristischen  Form  lutijolia,  von  der  winzisre 
FxiMuiilarc  sich  feuchten  FcIsiildKUiy  üImt  der  innorstcii  lUidit  Ix-i  ilcr  Station 
in  ii|ii»i^'tiii  lla-cn  von  Strllorin  limijijH«  v('rst<>ckten.  Im  Winkel  /ui>rlicn  diesem 
Aldiang  und  «lern  Windfahncnberf,'  wurd(ui  n<»ch  liiinuncuhm  jtyifimuun,  dann  I'oii 
praUmia  in  seltenen  Exemplaren,  eine  kleine  !<jjfut<fnum-Kohnm  und  reidilicbe 
Lebermoose  gefundra.  Am  10.  Oktober  noch  sammelte  idi  Ljfcopodhm  tumatimm 
^  punffena  alpeäre)^  das  auf  Moospolstor  unter  ateQer,  im  Sommer  von  herab- 
riesdndem  Wasser  befeuchteter  Felswand  seine  sls  Hextamehl  bekannten  gdUidi- 
wdssen  Sporen  ansstreutou 

Unsere  Stetion  la^'  22  m  hoch,  dicht  am  Meer,  auf  fcisiprer  Plattfonn,  die 
sich  am  hesten  auf  schmalem  Pfad  neben  dem  erwähnten  lisch  ersteigen  Hess. 
Oben  wurde  djis  Thal  desselben  etwas  breiter  und  bildete  eine  moorifje  Fhlche 
zwischen  der  Stali»»n  und  dem  aus  Torf  und  Steinen  aufgebauten  Wohnhaus  der 
(Irönläutler.  Von  hier  stie^  die  Herf^lehne  steil  bis  /u  1(»L'  in  Höhe  an  in  vielen 
mehr  »Hier  wenifier  hohen  Stufen,  ilereii  Winkel  teilweise  mit  (irus  und  s<'harf- 
kautigeu,  von  ItergstOrzcn  herrfihrenden  lilöckcn  oder  durch  mooüige  und  mit 
HsiddcrSutfon  bestandoie  Matten  ausgefDUt  waren.  Lnteressant  war  eine  Blotk- 
balde,  die  Birken-  und  Weidengestrflpp,  besonders  aber  Birken,  so  didit  flber- 
spann,  dass  man  die  Steine  nur  meikte,  wenn  man  xwisdien  den  Büsdien 
hindurchtrat,  und  ein  blfit«ireicher  mooeigw  Abhang  am  Fuss  einer  von  Ideinen 
Flechten  schwarzgestreiften  Steilwand,  auf  dem  mehrere  Zuflflsse  sich  zu  dem 
vorher  erw{Lhnten  ItSchlein  vereinigten.  Hatte  man  die  Höhe  von  102  m  erstiegen, 
so  kam  man.  über  eini'^^'  andere  niedrif-'e  Stufi'u  liinauf  und  hinab  kletternd,  ilber 
mooriges  und  felsiges  (ielände.  zu  einem  kleinen  Hachen,  veyetationsleeren  Teich 
und,  über  niedrigen,  von  meist  trockenem  llailili<'tt  durclibrochenen  Felsrücken, 
zu  «unem  See,  der  fa>t  das  ganze  Ihal  auf  der  Höhe  des  Nunataks  zwischen 
Fjord  und  Inlandeis  erfüllte  und  dem  ganzen  Gebiet  seinen  Nanieo  „Tasiusak^ 
gab.  In  diesem  Thal  mit  seinen  benadiborten  Schluchten  und  lUHien  habe  ich 
alle  führ  den  Kanyak>Nunatak  charakteristischen  Pflanzen  gesammelt  bis  snf 
Saiiachia  a(ptna,  die  ich  hn  Norden  davon  nahe  der  Aufgangsstelle  auf  das  Inlandeis 
fend,  und  T'nMxtrta  atjnna,  die  ich  hn  Winter  in  FTudit  am  SOdende  des  Nunataks 
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auf  adileeht  zugängUchen  Terrassen  oberhalb  der  Mflndung  des  Grossen  Kar^ak- 

Fisstroms  bemerkte  und  mir  am  11.  Juli  1893  Mnhoiid  holte.  Dicsp  srliäne 
rechnclke  zoichncto  sich  vor  den  mcLsten  übrigen  .Lrrönländiscluni  IMütcn  durcli 
ihre  ■^tark  duftenden  roten  Köpfchen  aus.  Sonst  machten  sich  der  Nase  noch  die 
honi^Jiduttcnden  Blüten  von  Vn)'>'iiiiinn  ufif/inottinn ,  (his  Maricnjrras  ITh  rochha  und 
die  Zworjihirkcn'  henierkliar,  liei  denen  es  mir  jedoch  zwi-ifcihaft  idid»,  oh  (his 
junge  Laub  oder  die  lUütc  duftete,  und  endbch  wurde  noch  das  Luub  von  L<dum 
and  Aipidbm  fi-agrant  duftend  grfonden.* 

Dieser  Teflehendoftoide  Farn  scheint  im  FrfllQahr  ontM'  den  höheren  PflanzMi 
sieh  zaerst  zu  erheben.  Seine  Blätter,  im  vorigen  Herbst  dnrdi  Dttire  nnd  Frost 
nor  in  dw  Entwicikelung  gehemmt, ,  nicht  getötet,  setzen  das  Wadistom  fort,  indem 
sie  ihre  spiiali^'  gekrQmmtcn  Spitzen  ent&lten.  Am  27.  Mai  öffnet  Empdnm 
lUffrinu.  die  Krähenbeerc,  ihre  röthcli  braunen  Blüten,  deren  scbwellen<U^  Knospen 
uns  bereits  im  Dc/jMiiher  auftiiden,  als  wir  im  Schnee  die  ^'rfinen  lanj,'  hinficstrcckten 
Zweige  mit  den  nadt  lfrinniircn  rdnttcrii  zum  Schmuck  des  künstHclicn  Weiluiachts- 
liauuK's  sucliten.  Ihrem  Hcisjtiel  fni^n  jj)^  zweiter  am  30.  Mai  der  rote  Steinhrech, 
fStixijraga  oppmUij'iAia,  mit  uiederliegenden  Zweig(ui  auf  sonnigen,  trockenen  Hügeln. 
Schon  einige  Zeit  vorher  hatte  ich  das  AufblQlien  einer  grossen  Knui>])e  dieses 
Steinbredis  an  feachtem  und  geschfltztera  sonnigem  Abhang  wwartet,  von  der  idi 
wegen  des  gflnstigen  Standortes  c^bte,  dass  sie  die  erste  sdn  wflrde.  Dennodi 
fand  Dr.  DrygalskI  zvischen  0ms  nnd  Steinen  angesiedelte  Pflanzen  frOho* 
erbiflht,  weil  der  trodtenere  Boden  skih  frflher  erwärmte.  Die  reiehblOhenden, 
isolierten,  doch  zahlreichen  Büsche  verliehen  dem  sonst  fast  nackten,  steinigen 
Boden  prächtigen  Schmuck,  lliiie  Idee  von  der  Schönheit  und  lleicld>latigkeit 
dieser  grönländischen  Früldingsl»otin  giel)t  Tafel  7,  die  eine  von  gelblich  grauem 
(ineisidock  herabhiingende,  vom  Was.serstnid>  eines  zwisclien  Steinen  herab- 
rauschenden Bfichleins  benetzte  Pflanze  darstellt.  Sie  wurde  am  27.  .luni  1893 
bei  der  Station  gefunden  und  um  «-in  Drittel  verkleinert  photographiert.  Die  tief 
dunkelgrünen  von  kleinen  schupi>enartigen  Blättern  fast  vierseitigen  Zweige  werden 
von  den  tief  roten  BlQten  und  Knospen  nnd  den  brännlichMi  TOijährigcn  Früchten 
fiut  vollständig  verdeckt  Am  30.  Mai  sprangen  auch  die  ersten  Blattknospen  der 
Weiden  und  Birken  auf,  ganz  nnten  am  Boden  znost,  wo  sie,  vor  Wind  nnd 
Frost  geadifitst,  r^ddiclier  Sonnenwärme  erhalten. 


■  I>r.  .\liroinoif  Wnicrkt  dazu:  I)«<r  ctwus  stn'iipc  Dufl  dir  lÜrkcti  nilirt  wohl  vom  rddl 
drüsigen  Laube  ber.  Die  ülittor  und  bcidenteits  mit  gelben  DriUcn  reich  besetzt,  in  iralrlmi 
sich  ein  Balsunhan  (Bebdondmlnr«)  befindet  Modi  im  getrockneten  Zustand  Ist  ein  schvarlier 
Geruch  «ahncunehmon.  Das  Balsambm  d«r  BUteaUfttter  sdiMit  letstore  vor  Verdnitttmig',  indeoi 

et  üe  wie  ein  Fimiss  flb<»nriolit. 

*  Nach  Locw  sollen  auch  die  Blüten  von  Piritia  grtuuli/lura,  llatantkera  kyperboresL,  Gynrnwlenia 
uOHla,  Saxifraga  oppotItSfolia,  Oum^  ttlmgtm.  Mm»  pakulnf  ngOodoe»  cotndea,  PeiUevImk 

eufkraiU)i'le$ ,  Äfi-hwhi/um  ini-»htrratum  affine  nnd  Sile^^e  armilis  duften.  Ich  haho  l«»!  /h'rnfn, 
Saxifiraga,  Leiiutn,  I'iijfUtMlttce ,  Melmtilrguiit  und  üilate,  obwohl  ich  siu  in  n*ichlicber  .Meng«  ein- 
Minuite,  niehla  davon  bemeilct. 
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I 


Iii  riiuniak  fand  ich  am  (i.  .luiii  die  erslcii  lUfltcii  von  Arahix  JInnhiri, 
/'<)friiti//ii  iiiiKi  iiiid  i^txiifdya  f(itf<f)ifoi«i.  Aiii  7.  Juni  slreutfii  schon  \V('id<'n- 
kiitzchen  ihreu  liiütenstaiib  aus,  uud  am  Itivdliarsuk  war  icli  überrascht,  i»choii 
du  Exemplar  von  Saxij'mga  aizoon,  dem  Alpensteinbredi,  in  Blflte  zu  finden. 
Es  war  dies  eine  aufbJlende  Ersdieinung»  da  die  Pdanze  mit  zu  den  am  spSteeten 
aufblQhendoi  Formen  gehOrt  Bei  genauerem  Znsehen  zeigte  es  eicht  dass  vor- 
jährige Knospen  lebend  den  Winter  mit  30  hi^  40°  Külte  überdauert  hatten.  Auf 
(lern  niedrigen  Schaft  waren  fiiiif  Bbiten  an^ielefjt.  Die  älteste  Knospe  hatte  sich 
liereifs  im  Vorjaiir  jreöttiift  und  war  dann,  ohne  Frucht  anzusetzen,  vertrocknet. 
Die  licifh'n  nächsten  waren  mit  eini^'en  braunen  Flecken  auf  den  weissen  lUumen- 
Idiittern  aufjueldüht.  Die  vieile  Kuosjie  war  bis  auf  den  Kehh  venhirrt  und  die 
fünfte  und  jQni^.ste  völlig  getütet.  Unter  Hunderten  von  liüsciien,  die  stellenweise 
mit  ihren  lldsdiigmi  BhUtrosetten  den  Abhang  an  der  Horftne  des  Gletschers  als 
diditer  Basen  bedeckten,  hatte  nur  eüi  eüudger,  vie  durch  Zufidt,  seine  Blttten 
dorchirintem  können.^ 

Am  8.  Juni  öffnete  Coohlmrta  ffrönlandiea ,  die  besonders  reich  am  sandigen 
Strande  der  Halbinsel  Niakornak  auftrat,  die  ersten  lüüten;  am  0.  folgte  PtAetUilla 
emaryinata,  Cavix  nijtcHtriK  und  das  schmalidättrige  Wollgras,  am  lu.  die  Alpen- 
rose Ultoihxltiididn  /<ij)jK)iiiciuit ,  die  Truilkelbeere  Vdcriniinn  tifit/iii'/xitin,  Ihdhd 
liirUt,  die  Zwergitirke  llduln  nana,  <ler  Schneesteinbrech  Siu-lfnu/a  nitxiJi«  und 
Silene  acaulüi,  die  raseubildcnde  Kelko.  Am  12.  Juni  erblühte  Im  der  Statiun  der 
grOnlSndiache  Sauerampfer,  (k^ria  digyna,  am  13.  erschienen  am  Bach  die  weissen 
Blflten  von  JHapenna  lappomcaf  Oauiope  tdragona  und  Dn/a»  odopdala  (J.  init- 
gr^olia)f  dann  der  gelbe  Mohn,  Papaver  nudioaufe,  Anlmnaiia  tifyim,  als  die 
erste  Komposite,  und  Hurochloa  borrafis  nebst  Canx  nardnia.  Am  l.'j.  Juui 
zeigte  sicli  die  erste  HHlte  bei  Luzula  und  der  zierlichen  Lumdeuria  prociimbnu. 
Am  17.  Juni  ( rfuhren  diese  lieobachtungen  eine  T"nterl)recluing  durch  unsere 
zweite  Inlanileiswaiiderung.  ,\uf  dem  Wege  bis  zur  .\ufgangsstello  wurden  noch 
die  ersten  lllüten  von  Lcdnin  und  Vvdicxüari»  hirxuin  bemerkt. 

Später  konnte  ich  nicht  mehr  dem  Aufbrechen  aller  UlQten  folgen;  ich  will 
daher  nur  noch  einzelne  Daten  geben.  Am  20.  Juni  blQhten:  8aSx  kerbaeeaf 
Draba  nittdu,  Oardamme  bdtklifoäaj  am  25.  Soj^raga  irvmpidataf  8.  eernua, 
ÄHemkia  bondlM,  Oimpanttfo  vm^fnUf  Äraka  montona,  Mdandryum  ir^hmm, 
l'idini/ftriit  ßaminra;  am  26.  Ccratdutm  of/thium,  /V////oH»m  rit'i'jHn  um  und  Tofiddia. 
Welche  dei'  b^'idcn  Arten,  ob  die  rötliche  T.forrinia  oder  die  weisse  T.boirafix,  zuerst 
blühte,  kann  ich  iiiclit  angeben,  da  ich  sie  ;d>  .\rf<'ii  nicht  unterschied.  Sie  wuchsen 
reichlich  um  Abhang  i>ei  der  Station  neben  uinauder  /usunauen  mit  AUiiie  rmia. 

•  Hartz  (72.  S.  277)  vermutet,  das«  S<-hii«;  <Ue  BIfltPn  srwhfttsrt  hfttte.  Das  ist  möglich, 
obwohl  im  Innern  der  Kjonlo  nicht  viel  S<-Iin)'c  xti  Vu-^m  \<t\cfit  und  die  Stellu  für  xiUHUSmon- 
ccweliteii  Silinee  /n  fn-i  war.  I'orli  seihst  dann  Mii  lie  ilii»  Ersr!ieiiiini{j  ein  lienierkeii'iwerter 
Zufall,  weil  diu  Ivnohpen  iler  zaLlreicben,  ganz  nahebei  unter  ilensciben  Verhältnissen  wacliKeudfln 
ExempUire  «lle  getötet  waren.  Ob  Frost  oder  Dam  dann  sehald  war,  i«t  adiwer  la  entarlielden. 
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Am  27.  Juni  war  Pedioulari»  lapponica  aufgebläht.  Vergeblich  suchte  ich 
Ytncaria  aratiaa  an  don  Ort,  wo  ich  sie  vor  einem  Jahr  gefanden  hatte.  Ate  ich 
sie  am  8.  Juni  auf  der  MorSne  des  Itivdllarsnk-Eisstroms  antraft  waren  die  Knospen 
nodi  wenig  entwickelt;  am  27.  Juni  jedodi  fimd  ich  ihre  gdben  BIfitm  schon 

untennischt  mit  jungen  Früchten  als  einzigen  Srliiniu-k  auf  den  sonst  kahlen  steinigen 
Höhen  des  Nunataks.  Die  Art  schützt  sidi  durch  graugrüne,  tilzi^M»  Ülättcr  und 
hellgeiVK'.  kleine  unansehnliche  lUtltcn  analog  den  Wflstenpilanzeu  (^1&5.  S.  2äb. 
289^  gegen  zu  starke  Verdunstung. 

In  d(^r  zweiten  Hälfte  des  Juni  tinden  wir  alle  Vertiefungen  und  Abhänge, 
welche  zwisclien  den  kahlen  Felsen  Ansiediung  von  Pdanzeu  gestatten,  reich  jnit 
Bluten  geeehmflekt  Ein  dichter  Basen,  gebildet  von  KrShenbeeren  und  Weiden, 
Hddelbeeren  und  Bh-km,  wird  verziert  von  den  weissen  GlSdcchen  der  Camope 
Mrogona  und  den  aufrechten  Blfltoitranben  des  Wintergrfln,  Pmia  grawUfiom. 
Zwischen  l)raunen  Ähren  von  Lutuln  und  r>i('d;n":isern  erheben  sich,  wie  prächti^'e 
Rouiiuets,  IJüsche  von  rotem  Rliododendron  und  w(nss(un  T'orst,  deren  dichte 
lUfiten  die  rdäftcr  verdfcken.  Neben  ilnn-n  schwanken  die  Köpfchen  des  ^'elbcn 
Mohns  im  Winde.  Dem  Boden  unu'esclimiegt  leurlitm  an  sonnigen  .Stellen,  wie 
kleine  weisse  Röschen,  die  Rlüten  der  J>rym,  die  dichten  lUüten.sterne  des  roten 
Steinbrechs  und  der  stengellosen  Nelke.  Im  Trocknen  fallen  weisse  Sileneen  und 
einige  Steinbrecharten  auf,  wihrend  feuchtes  Gebiet  charakterisiert  wird  durch 
die  weissra  Kdehe  der  JXapenriaf  die  roten  flammenden  oder  wdssen  Blflten- 
stSnde  des  Moorkönigs  {Pedtoularu  hinulaf  ßammeOf  lapponiea)  und  rosenroten, 
über  i  cm  breiten  Blflten  des  Weidenröschens  ( EiiihMwt»  la^olhm).  Weiss* 
blühende  Varietilten  wurden  vom  Mohn,  von  EjiltiJjinui  hüifniium  und  von  PnllrtifarlM 
liirxnfii  L'efuiidt'u.  uinl  auf  tr(»(kn('m  sfcinitieiu  Ablian:.;  truiicn  zahlreiche  lArniplare 
lU'v Sii.i  l/i  ii>/<t  /ririi.spiiliitn  cinfaclie  ^clhüflif  lliütcu  ^t;ltt  ili  i  weissen  mit  feinen  lu  aunen 
und  gelben  i'iinktchen  verzierten  itlumenblätter,  die  iln  gewöhidieh  zukommeu. 

Bei  unserer  Skation  fand  Ich  hoch  oben  an  der  Berglehne,  die  am  Tsaiusak- 
Thal  heraufflQhrte,  zwischen  Birken«  und  ThmkelbeergestrOpp,  am  2.  Juli  «UOht, 
eine  fOr  Grönknd  neue  und  auch  sonst  noch  nnbdcannte  Pflanze,  die  auf  Tafel  8 
in  natflrlicher  Grösse  dargestellt  wurde.  Sie  erinnert  durch  die  reichblfltigen 
DoUlcntraubcn  und  die  ziendich  kleinen  Tdüfen  an  Ldthm,  doch  sind  die  weniger 
tief  geteilten  Hlumenkronen  liellrötlicli  gefärbt,  und  die  gi'finen  reichdrilsigen 
Fnielitknoten  trauen  purpurroten,  weit  liennHrau'endeu  (Jritl'el  wie  bei  Uhxltxh'nflmn. 
Auch  die  liliitliT  t'leiclieu  mehr  den<'n  von  L'li'<il<,<l,  ikIi  uh,  sie  >iiiil  nur  i-twas  schmäler 
als  diese.  Ich  glaubte  zunäcli.->t  au  einen  lla.stard  zwischeu  IaiIuvi  und  Uhodudt'n- 
drm,  Dr.  Abromdt  hat  sich  jedoch  IBr  efaie  nene  Bhododcmdron-Art,  nhcdodatdnm 
VaifM^mi,  entschieden.  Der  einzige  ahe  Busch  dieser  Pflanze  wunle  lebend 
mitgebracht  und  dem  Königliehen  Botanischen  Garten  in  Berlin  Obergeben.  Leider 
gelang  es  der  Kunst  der  Gärtner  nicht,  ihn  dort  zu  erhaltm. 

Ausser  den  l)ereits  erwähnten  Arten  wurden  im  Tasiusak -Tlial  spArlich 
PhijlliHloov  riiiruixi,  < 'iifutiiijH-  hypnoide»f  Mdandryum  inrohteratimf  Akim  tnßorOf 
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Thrahu   iiiraU.1   un«l   (tn-flca,   fititfinn  iilrii/i/<,   Suxljidijit  rinifm-i.i .  Armn-ni  rnlgan» 

und  spicssliläticrimT  Saucrainiifcr.  J!nm<.r  <ir,t.u<,//n,  {.'t'fini<lt'ii.  1)1»'  licidt'ii  It-tztrn'n 
waren  liiuiHgor  auf  der  uu.stre  liucht  schützenden  trocknen  Halbinsel  Xiakoriuk, 
vo  ich  sonst  noch  Ooehleana  ffrSniemdiet»,  AHaiutia  6orea&,  Ocarar  nardhutf  Pwt 
glauea  und  Feduea  ovtna  als  /.  alpina  and  horeaH»  sammelte.  Audi  anf  den 
kahlen  Höhen  vor  dem  Abstieg  zum  Inlandeise  trat  rechlich  Oareat  nardma  »ai, 
kenntlidi  durdi  die  dem  Boden  angedrückten,  von  alten  Blattaehdden  gebOdetea 
Bflsehe,  von  deren  Rand  allein  sich  blQhoide  oder  frudittiage&de  Sprosse  erheben. 
Nahe  am  Inlandeis  im  Bweich  der  Bandseen  wurdon  nn  ^'clctrcntlirh  nher- 
schwennnter,  noch  sumpfiger  Stelle,  zwischen  Sundhüiuln,  zahlreiche  lOxeinplare 
der  winzipen  Kirtiifpa  i»!ai>ifun  heiiierkt,  die  ich  sonst  nirfjends  heoltuchtet  halte. 

liier  erschieiH'n  >ie  in  ( icniciiiM'haft  mit  S<i.rit'riu/(t  nh  l/tirifi,  J'ainui<^iilii> 
h(/jn  i  l/(>n  >i^,  Ju-i"j)li'jniin  aiiijuM  'ijoHiim,  Jnncm  hhihnniK  und  JmiriM  ptijttniivii,H.  Nur 
ciuniul  hübe  ich  auf  dem  N'unutak  zynischen  den  Armen  e^ne^  kleinen  liachcs  nahe 
am  Inlandeise  Saäx  gHinUm^Uea  mit  Equitehm  arveiue  ^)  (tlpetlre  gefunden.  EndKdi 
sind  von  dort  nodi  dnige  Biedgriser  Koibrma  wicim,  Oarex  teiirftndeaf  Obrer 
rigida  und  C.  jwdofa,  sowie  die  Griser  Ägnäia  nAra  und  Oaimnagroäu  pur- 
punueam  zu  nennen.  Von  Geftsskrjptogamen  war  Lffoopodnm  tetago  b)  ofprma 
(«  alpedre)  auf  Torfgrund  vereinzelt,  dodi  nieht  sdten,  zu  finden,  v8hrendC^«rfo|ilertt 
/roffilis  b)  dentcUa  in  mehreren  Abänderungen  feuchte  Klüfte.  ll'wfWa  hj/perhwta 
b)  rußdula  {  -  W.  //nvixw)  enpe  Felsspalten  und  alte  Moränen  bewohnte. 

Allein  auf  dem  Karajak-Nunatak  wurden  RaituHcuhtj»  eonjWrnuhK,  Pidinihn» 
hifijxnilca ,  jHirtj<i'/ti<i  oljiina,  UhiuUnU  nih  uu  V<inh^tff<  ni ,  Ki'niHjhi  ixhiinlicn ,  liumx 
itriitjto  Jht ,  Tußt  hlui  coi'ciiini ,  Cnn.r  n<irilniii .  ('nnx  jM  thtlti,  Ciin.r  imiiihi/fl  Und 
Affrostu  rubra  von  mir  Iteuierkl.  Dageyeu  felilleu  dort  von  auffallenden  weitei 
aussen  im  Fjord  Torkmnmenden  Arten:  PoteiUiffa  pnäehdla,  Mtfriophylbm  tqtioabm, 
Mdamdryum  ttj)(ialum,  Änmadenia  2>*'itfoideg,  Stellaria  hmtfuMf  MonOa  rumlarUf 
Draba  o^pmoy  Thalidrum  a/junwinf  Banunetdu»  nbealUf  Scudjraga  auoidn,  Piamtago 
boreaUtf  Firimula  farinoinf  FinguieiUa  ru^foritf  üirieularia  ooArofeuea,  I^edieidttrU 
lanatOj  McHenda  mtmUmOf  Ihraxaam  oJ^ßetmUef  JBr^/eron  con^potUn^  wt^orm  und 
cnoccphnhfn,  PoUimnijdon  mariinn«,  Trigfochin  j)aJu.s(r!.< ,  Klyna  Be/lardi,  O^odhm 
laiijofiuin,  F<>*tuca  rubra  und  nocli  andere  Monocotyledonen.  so  da.ss  im  ganzen 
5<>  Arten  nur  im  äusseren  Teil  zwischen  Akuliurusersuak  und  Unianak  bzw. 
Konie.  niclit  mehr  an  den  l'fern  des  Kleinen  Karajak-Kjordes,  beobachtet  wurden. 
Oliwnld  nianclie  die-er  .\rlen  zufällit:  ülier>e]ien  sein  niaiir,  so  scheint  es  mir 
dm-h  sicher,  dass  das  Fehlen  einiger  der.selben  im  Innern  des  Fjordes  durch 
Idimatisehe  Unterschiede  bedingt  ist.  Es  machen  sich  im  äusseren  TeO  die 
feuchtere  Luft  und  die  schatzende  Schneedecke  im  Wint»,  im  imMren  geringerer 
Sdiutz  gegen  Kllte  und  die  ausdörrende  Wurkung  des  Föhns  geltend.  Die 
Feuchtigkeit  liebende  Weide  macht  am  Inlandeise  der  UeinblSttrigen  Birira  Platz, 
Empdrum  niffrum  wird  dort  mebr  und  mehr  durch  CbMtbpe  tefragona  YerdriUigt; 
3fclmdryHm  tipdalum  winl  durch  M.  itwolueratimf  Ihaba  o^puia  durch  Ifraba 
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nividU,  Scixlfffiga  uIzohU«  (lurcli  N'.  nhum,  Lusuln  coiifiwi  durch  Luzuhi  aidtraj 
CarcJB  capitata  durcli  Carcx  nardiita,  Curea:  sujtina  durch  Ci/r<ar  peJata,  i'oa 
pratentia  durch  Foa  glauoat  Fatuea  rubra  durch  FeUuca  oetna,  in  der  Nähe  des 
Inlanddsee  ersetzt 

Wie  die  Vegetation  der  dem  InlandciBe  benachbarten  Gdblete  sich  zur 
Flora  der  AvssenkDste  veriiiltf  so  vahilt  sich  die  nArdliche  grOnlflndisdie  Flora 

zur  Vegetation  der  milderen  gemässigten  Zone.  Di(>  unsamtc  Pflanzenwelt  des 
Unianak- Distrikts  hat  unter  Dürre  und  Frost  zu  leiden,  und  viele  Pflanzen 
vermocliten  sich  dort  nur  durch  Aasbihhin-r  besonderer  Schutzmittel  zu  erhalten. 
Ks  ualt  zuiiüch.st,  .sich  '^v^vu  die  Wirkung'  des  Föhns  zu  schützen.  Dies  kann  durch 
reichliche  \Vassei7.ufuhr  und  behinderte  \'crdunstung  geschehen.  Wir  sahen  daher 
ciue  gco&se  Zahl  der  grüuländiscben  Fflanzcu  auf  Süuipfeu  und  Mooren  oder  au 
Sickerwassem  und  kleinen  Bftchen  gedeihen  und  diese  Oasen  durch  kahle  gerundete 
Felsen  mit  unfruchtbarem  Erdreich  getrennt  Während  solche  feuchte  Stellen  und 
den  gedflngten  Boden  der  menschlichen  Niederlassung«!  tippiges  Grün  bedeckt, 
fiuden  sich  auf  dem  felsigen  und  steinigen  Gebiet  wenige  abgehärtete  Pflänzchcn 
vereinzelt  oder  in  Reilien,  deren  Wurzeln  tief  in  Felsspalten  und  zwischen  Steine 
eindringen  und  .so  von  der  Feuchtigkeit  Vorteil  ziehen  können,  welche  der  in  der 
Tiefe  dauernd  gefrorene  Roden  allmählich  abgiebt  {Plantago,  Aninrin,  l'<qx(rcr, 
Ai  teinmu).  Daneben  sind  die  niei.sten  noch  gegen  zu  starke  \'erdunstung  besorgt 
Das  zeigt  sich  im  Zusammenrolleu  der  Blätter  bei  Ledum,  Drym,  LoiadeiMia^ 
OoMtope,  Pkyüodooe,  Empdnm,  Feäwia  ocfna,  StaroMoa  aipina  und  einigen  Bied- 
grftsem,  durch  Auftreten  behaarter  Arten  und  Varietäten  wie  Pedtoufam  fUrmOa 
und  P,  lamatOf  OBnutkm  alpinum  ß)  lanaiim,  PotenÜäa  nwea,  Papaner  nvdiocmhj 
AMiie  wma  var.  hirta,  Draba  hiHa,  Anneria  mägarüt  var.  puhetwens,  Vaccinitm 
idii/iiiiii'vm  var.  pxibcscem.  Durch  das  Eüir<ill(  ii  der  Platter  im  Bunde  mit  dazu 
geeigneten  Haaren  werden  windstille  Räume  gebildt  t,  welche  die  SpaltötTnungen  um- 
schlies.scn ,  oder  die  Spaltöffnungen  werden  dinkt  durch  Hiuire,  die  z.  H.  Itei 
li/iododnidron  schirmförmig  gestaltet  sind,  überdeckt.  Andere  I'tlanzen.  wie 
Ckmiope  hypnoide»,  SU&ie  acauli»  und  Lycopodivm  annfAinum  b)  puiiycm  idpiiia), 

legen  ihre  auf  der  Oberseite  die  Spaltöffnungen  tragenden,  nadeUOrmigen  Blatter 
der  Achse  des  Sprosses  an  und  suchen  so  windstille  Räume  zu  bilden;  manche 
schätzt  vielleicht  auch  der  Wachs-  oder  Harzüberzug  vor  zu  starker  Verdunstung. 

Alle  diese  Veriiflltnisse  hat  Warming  ausfOhrlich  geschildtTt  und  durch  Ab- 
bildung von  Blattciuerschnitten  erläutert  (152).  Er  weist  auch  darauf  hin,  da.ss 
die  tirönläiidischeii  Pflanzen  durch  geringe  Grösse  der  Platter  die  verdunstende 
Olierthiche  iiiö-^ürhst  beschränken  (149.  S.  .'JSö").  „Fast  alle  irrönläiidi-chen  Exem- 
plare von  Viifciiiiuiii  idii/iiiijMUiit  gehören  zu  der  Form  tniaophylinm.  -  Ferner 
sind  die  Blätter  von  lihododcndrott  lap}>omcum  viel  kleiner  als  die  von  ilu'en 
alpinen  Verwandten;  die  von  Dryaa  hu<yri/olia  sind  an  nnd  für  sidi  sdir  klein 
und  wohl  immer  viel  kleiner  als  die  grflssten  von  Drya»  mtegrifoUa  in  minder 
hocharktischen  Gegenden.  Im  Durchschnitt  sind  die  von  Ledum'paJuMn  b)  deamalbtM 

38* 


Digitized  by  Google 


IX.  Kapital  Die  Flor«  an  rnanak.  Fjord. 


viel  kleiner.  al>  die  «h-r  eurojifii sehen,  niittel>cliwe«lisrlien  o<ler  ileutM  hen  Lithim-Kxeia- 
plare.  In  diescin  Zusainmi'iiliaime  nifi>>eii  auch  die  lilätter  der  Zw(rj.'ltirkeu  undZwer};- 
weideii.  Knijxtnim  und  l'lnillixh»;  erwähnt  werden.  Die  Natur  wird  nicht  diejeiii^'en 
Or^rane.  von  wrlilicn  die  Kmäliriiii!^  und  '_'an/.e  \ cjctativi'  l'jitw ickcluiit:  aidiändu 
ist,  kleiner  uiaciien,  als  es  von  den  Natur\«'riijUlnis>en  er/wuujieu  wird.  Die  kleinen 
VeftetatioDHorpinc,  speziell  die  kleioen  BlStter  der  arktisrben  Flora,  sind  durch 
NahmngHnianftd  oder  Kalte  oder  Dflrre  und  starke  Vodunstung  oder  mdirere 
von  dienen  Faktorra  aufdeicii  henrorgenifen,  rie  finden  aidi  TorznKBweise  bd  den 
auf  dflrren  Standorten  wachsenden  Pflanzen,  aber  ebenso  wohl«  wie  aus  den  gB> 
nannten  Arten  hervorgeht,  bei  solchen,  die  an  ieuditen  und  moorigen  Stellen 
wachsen."'  Die  Beschränkung  der  veg^ativen  Organe  fDhrt  sn  reicherer  Ent- 
faltung' der  rdüten. 

Zn<rleich  mit  der  verdun-tcnden  wird  aber  aucli  die  iLssiniilierende  Fläche 
besrliränkt.  Die>  bleichen  vrtliä!lni>ni:i--iL'  viele  ^Tönländische  Pflanzen.  /.  1>.  I!I>'kIi>- 
th  itilioii,  L'iliim,  l'iioln,  (AiMxiu^h  u.  a.  Iii.  durch  inmu'riirüne  lüiittcr  au.-,  die  uim  Ii  im 
Winter  an  .schneefreien  Stelleu  bereit  sind,  die  ersleu  Sonnenstrahlen  zu  vcrwi  rten. 
Manche  wieder  verringern  die  verdunstende  OberflSdie  nodi  mdir  durch  Abwerfen 
der  Bluter.  Andere  dann,  z.  B.  Taraxamm,  Atpiditm  fragnmtj  behaltet  die  ab- 
gestorbenen Blfttter  oder  ßhittreste,  um  den  ausdauernden  Wurzelstodi  und  die 
Wurzel  durch  Bededcen  vor  Kalte,  pUHzUchem  Aullau«i  und  zu  starker  Vw- 
dunstung  zu  schützen.  Solchen  Zwecken  dienen  auch  dichte  Rasen,  wie  sie  ba 
Saxifroffa  eae^püomif  i^ene  oeau/tM,  DinixuKio  w.  a..  auftreten,  und  die  RIattras(>tten 
von  Cruciferen  und  »*yf.r»7rffyfi -Arten  (153».  Kälte  un<i  tr<Mkene  Winde  zwinge 
schliesslich  die  irröidändi-ihi'ii  Zwcri:>tr;iuchcr.  Weiden  und  Birken,  sich  dem 
Hoden  an/u-chniifuiu.  Nur  aul  der  I,<M-ciic  x'ukrrchter  Fel>en  oder  irrö-xicr 
ItlrM'ke  können  sie  >ii  h  am  riuanak  -  Fjord  /.u  niedriiien  Spalierbänmchen  erhclu-n. 
Ihre  die  schützenden  lUr>cke  iiberrajienden  Zweij;e  werden  voui  Fölm  bald  ^ettitet, 
und  wo  auf  feuchtem  Grund  zwischen  Bl^en  zahlreidie  Bllsdhe  didit  neben 
einander  gedeihen,  entsteht  durch  fortgesetzte  Bildung  neuer  Sprosse  ein  dichtes 
Gostrflpp. 

Unter  diesen  schwierigen  Verhaltnissen  ist  es  verstandlich,  dass  jede  Ver- 
schiedenheit des  StaudortOM  ihre  Rflckwirknng  auf  die  Pflanze  selbst  äussert,  und 
dass  sich  /ahlreiche  Varietäten  bilden.    Da  nun  nach  W^amiiiii:  (154.  S.  M)  lUe 

arktisch»'  I'flau/.enwelt  weuen  Manirel  an  Insekten  in  höherem  (Inul  der  Selbst- 
bcstäiiliuiii;  auu'cjias-t  i>f  als  «lie  nurd-  und  mitteleurojtäische.  und  da  ancli  vegetative 
Vermehrung  ruilit  häutig  ist,  i>u  küuuen  sich  »uichu  Varietäten  an  ihren  Standorten 

'  Ur.  Abromcit  macht  mich  aiifviiii{;u  IUu.H))ii'li' dafiir  aufiuerluHUii,  dan  nicbt  immer  aolcke 
Reduktion  der  ßlattHaaien  eintritt    Bei  Aliiemiäa  fiUnan»  sind  die  Blltter  ao  groas  wie  bei 

(Iciitsclien  l*:\<'ii)|ilarcti.  Auch  IhtteuiiHu  aiaerma  f.  gröukuidka  entwiricelt  fiut  noch  {.Tösserc 
Ulüttcr  alü  dio  bd  uiih  vorkumiueiiden  Formen  von  /'.  <at»erhta.  ICiiüobium  (atifttihiw  liat  recht 
lirvito  Blätter  und  Leiluin  palustre  b)  ijrtmhuvlu-um  i*\  brvitbiuttrigrr  als  die  curopaiscLo  Form 
dieser  Art. 
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erhalten  und  fixieren,  dann  gelegentlich  weiter  sich  ausbreiten  und  so  zur  Ent- 
stehung neuer  Arten  führen.  Als  Beispiele  dafür  können  Dryn»  integrifoHn ,  die 
Hartz  mit  Hestiniintheit  als  Varietät  von  7).  ochqxtida  feststellte,  div-^  brcitliiiittri^'e 
Lcdum  f/rljn/andieuin,  SiixiJ'raga  vuettpitoHu  var.  unißora  und  var.  tita  nbergi,  VtaiiUiyo 
nutriüma  b)  boreaii«,  Anneria  vulgaria  b)  mbii-icu  angefülirt  werden. 

Fassen  wir  nun  zum  Schlnss  den  Charakter  der  Flora  zusammen,  so  ergiebt 
sidi,  dass  die  Ufer  des  inneren  Umanak- Fjordes,  vom  Kan^ak^Nonatak  bis  zur 
Kolonie,  Warming^B  Febformation  angehören;  Haide  und  Mooi^biet  treten  nur 
in  kleinen  Partien  zwischen  den  unfruchtbaren  Felsen  eingestreut  axd.  Obwohl  in 
solchen  Oasen  Weiden  und  Birken,  an  Felsen  lehnend,  bis  zu  1  m  Höhe  auf- 
steigen und  mit  den  Zwergsträueliern  der  Haide  wie  Kmjvirum,Varc!n}um,  Phyl/oiloiy, 
JJiapeiufiaf  Drifm,  Cwtaiope,  Lomh-urlu,  JHuHh^li  ndron  und  Lfhun  nicdritics  (Itstniiip 
bilden  können,  machen  sie  sich  doch  nur  in  nächster  Nälie  benierkl>ar,  da  sie 
meist  in  Thälern  oder  auf  Stufen  am  Fuss  imponierender  Gneissw&ndc  erscheinen. 
Die  mit  ihnen  gemischt  voricommenden  Kräuter  and  GrSser  Mim  noch  weniger 
auf,  und  selbst  die  charakteristischen  schwarzen  und  roten  Flechten  sind  nicht 
weit  sichtbar.  Aneh  üppiger  Pflanzenwnchs  eiMlt  durch  röüiche  Farbe  der  Blätter, 
vorh(  rrsclu  nd  weisse  BlOten,  gelbliche  abgestorbene  Blätter  und  Halme  der  Gräser 
den  Ton  der  tniiiit  bciidcM  Felsen.  Binsen  und  Gräser  machen  mit  47  Arten  fast 
ein  Drittel  der  Blütenptlanzen  aus.  Von  den  übrigen,  die  aus  16  Caryophyllaceen, 
11  Cru«  ifcri  n,  9  Saxifrairen,  1*  iiicdi  iics.  S  Compositen,  7  Ranunculaceen,  G  Scro- 
phulariacecn,  4  Rosaceen,  4  l'olygonaoeeu,  '.i  Salicaceen,  2  Halorrhageen,  2  Üna- 
graoocn,  2  Lontibulariacoen,  2  Caiiipanulacecu,  2  Colchicaceen  und  einzelnen  Arten 
ans  elf  anderen  Familien  Bidi  zusammensetzen,  haben  46  weisse,  17  gelbe,  14  rote, 
7  blaue,  14  bräunliche  oder  grünliche  BlQten.  Dazu  kommen  dann  noch  2  Bäriapp- 
.  Arten,  4  Farne  and  2  Schachtelhalme.  Unter  ihnen  allen  sind  14  Holzpflanzen 
und  nur  zwei  eil^älirige  Arten:  Eupkrasla  oßeinalU  und  Ki'tHlijla  IxIamUm.  Sie 
müssen  in  der  kurzen  Zeit  von  Ende  Mai  bis  höchstens  Emle  Septend)er,  also  in 
vier  Monaten,  keimon  und  blühen  und  ihre  Frürbtc  reifen.  Si<'  gehören  mit  zu 
den  klciu-tfu  der  grönländischen  PHaM/cii.  die  nur  auf  tVuclittMi  von  Sickerw;usser 
getränktt^u  Ternussen  oder  Abhängen  {Eupltraxia)  oder  auf  Ituichtcni,  sandigem 
und  moorigem  Boden  (Kmiffia)  dem  Vertrocknen  entgehen  können. 
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Die  fossile  Flonu* 

Vor  tausond  Jalircn.  als  rirönland  durch  die  Nomiannen  cntch^^kt  wurde,  l)ot 
CS  im  wix'iilliclu'u  deiisclhcu  Anlilick  wie  ln'utc  dar.  lui  Innern  vorluilltcn  niädi- 
ti^'e  EisniasiSL'U  völlig  die  Fonucn  des  I^uido.  und  nur  aussen,  in  der  Nähe  lif.- 
Meeres,  gaben  eislreiu  Felben  liaum  für  abgehiirtete  Tiere  und  Pflanzen.  Tam^end 
Jalire  aber  bflden  niur  eine  karte  Spanne  Zelt  in  der  Entwickelungsgesdiidite  der 
Erde.  Obfrohl  in  ihnen  nodi  keine  nennenswerten  Verlndeningen  nadiireisbtr 
waren,  lehren  dodi  nnzweidenttge  Dokumente,  daas  soldie  früher,  in  TorhistoriadNr 
Zeit,  eingetreten  sind.  Geschrammte  nnd  geflutete,  hente  eisfreie  Fdsen  von  be> 
deutender  Höhe  beweisen  die  einstige  weit  stiricere  Ymisung  des  Landes,  wihread 
die  in  den  kohlenfDhrenden  Schichten  erhaltenen  PtlaiizeuahdHlrke  zei^^en,  das> 
vor  jener  Vcrcisunf»  in  Grönland  eine  üppifie  südliche  Flora  bestand,  die  nach 
Oswald  Heers  Untersuchungen  auf  eine  mittlere  Jahres -Teuiperatur  von  -f- 12"  zur 
Tertiärzeit  und  +  20<*  zur  Kreidezeit  schlie>seu  lasseu  (156.  8.1*5.')).  Im  Tertiär 
werden,  nach  Xathorst,  Hlätter  vou  F.spen.  Pappeln,  Weiden.  F.rleu,  Hainliucheii. 
Buchen,  Kastanien,  verschietlenen  Fichen,  dai unter  auch  immergrünen,  Platanen, 
Wallnuss,  Lorbeer,  Esche,  Epheu,  Wdnrebe  and  Magnolien,  in  den  darunter  liegen- 
den Kreidesdiidliten  sfldlidie  Fane,  Gycadeen  und  NadelhObEer,  Pappeln,  Eidioi, 
Feigen,  PapOionaoeen  wie  Oabitiea  und  Ouna,  ein  TalpoQhanm,  JUrMckmiran  JfedU^ 
and  mehrere  Magntdien-Artea  gefunden. 

Diese  unter  Sandstein,  Sdiiefer  und  schwarzen  vulkanischen  GesteinBlagen 
bcfrrabenen  Pflanzenreste  sind  um  so  interessanter,  weil  .sie  uns  an  imlclitige 
Waldlandschaften  inmitten  kümnu'rlicher  Zw"er<rv'efretation  oder  eis-  und  sclinee- 
beileckter  Felsen  eriniieni.  Wir  konnten  (•>  uns  daher  niclit  versagen,  die  be- 
riUunten  Fundätätteu  deraelbeu  aufzu^uchcu  und  für  die  heimischen  Museen  selbst 


'  Über  t'u^äile  Tioru  kann  idi  nicht  ans  vigiMitsr  An.s(-hauung  bericht«ii,  da  wir  ergiebige 
FtmdBtdlen  nicht  berabrt  haben. 
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anter  8diwieri(;;en  Yerhältnissen  einiges  davon  zu  gammeln.  Was  wir  von  Vcr- 
stcinerunpen  oder  Abdrücken  niithrachten,  wnrdo  von  Professor  II.  Engelhardt  in 
Dresden  hestininit.  während  Dr.  K.  Zinnnerniann  in  BerHii  dir  dazu  ^'ehöri^'en 
(Jesteine  hesclirieli.  lieidcn  Herren  erlauben  wir  uns  für  ihre  liLTichte.  die  icli 
im  Folgenden  zum  Abdruck  bringe,  unseren  verbindlichsten  Dank  zu  sajien,  indem 
wir  zugleich  denllerreQGeh.Ober-BergiatDr.W.lIauchecorne  und  Dr.  ILPotoDiö 
für  ihre  gQtige  Vemdttelung  daakeiL 

WShrend  Dr.  von  Drygalsld  die  Varmessiiiig  des  Kome-Gletseben  begamif 
braeh  ich  am  21.  August  1892  mit  dem  GrOnUnder  Nilcola  Josepluon  ans  Ikerasak 
aut  am  die  Pflanaen  fOhrenden  Sdiiditen  zu  suchen.  Da  uns  die  Lage  der  Fond- 
orte  nicht  bekannt  war,  folgte  ich  den  Spuren,  die  mir  einzdne  UeineSdiieferstOdcdien 
mit  Pflanzenresten  gaben.  Ohne  etwas  zu  finden^ 
durciisuchte  ich  den  Sandstein  und  die  Schiefer 
am  ersten  Thal  neben  unserem  Zeltplatz  unweit 
des  dort  vorhandenen  (Irönländer-Hauses.  Der 
zweite  Hügel  bot  nur  ungenügende  spiirlicho 
braune  Blättchen  von  Sequoiu  im  Schiefer.  Erst 
in  dem  «asseiarmen  Badi,  der  in  der  dritten 
und  grOssten  Schlacht  zirischen  dem  Kome> 
Gletsdier  und  dem  Sarfhrfik-Thal  herabriesdt» 
bemeritte  ich  kleine  Sdierben  mit  Flunabdrfldcen. 
Sie  führten  mich  zu  einer  dicht  an  der  Sohle 
des  Thals  gelegenen  Schieferst^hicht,  die  vom 
Wasser  des  r.atlies  (hirchfeuchtet  und  daher 
sehr  lunckbcii  war,  alier  doch  Farnkräuter  ent- 
hielt. Nebenstehendes  Schema  zeigt  das  dort 
aufge-schlossene  Profil  (Abbildung  24). 

Mit  Berücksiclitiguug  der  in  der  Skizze 
angegebenen  Bezei^ungon  gicbt  Professor 
Engelhardt  folgende  Beschreibang  der  Schichten: 

„Die  LokalitSt  zdgt  eine  WechseUagerang 
von  durch  Kohlenstoff  impr&gnierten  Schiefem 
und  von  Sandsteinen.  Von  erster eo  lagen  nasser 
den  von  Pflanzenresten  geradezu  strotzenden 
Stücken  noch  solche  aus  verschiedenen  Schichten 
vor,  die  von  ihnen  frei  ndir  ta-t  frei  waren, 

so  aus  Schiciit  2  ein  uii;;(  iu«  iii  kolilenstotTreiehes  Stück  mit  PinuM  lV<tmni  Heer; 
aus  Schicht  4  ein  Stück,  das  sehr  fest  war  und  (iii)snädelchen  zeigte,  ausserdem 
mehrere  andere,  die  äicli  sehr  reich  an  Glimmer  enricscn;  ans  Schidit  6  und  7 
solche,  die  von  fester  Beschaffenheit  nnd  durch  zahlreiche  zerriebene  Glimmer- 
blättchen  gran  von  Farbe  waren  und  deren  eines  stetlenwdse  Quarzk<(mchen 
ängeschloes«!  zeigte.  Auf  den  Kluftflftdien  vieler  Stocke  fonden  sich  mdirfadi 


Bendstein  und  Schiefer.  w«ohMU*c«rnd 

und  von  DUuirium  bedeckt,  am  I.  Auf- 
•ohluM  bai  Korn«.  M.  Auguat  1882. 
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kU'in«'  <ii|>.sniM-tt('ii .  K:ilk>|iatMiitt<'lH'n .  vor  allem  uIkt  ^'filier  melilijirr.  ilif 
Fossilion  iiiituiitcr  verwistliemliT  Mtriol.  Von  ih'ii  SaiKisteiiistücken  erw«'ist 
sich  das  zu  Schiebt  3  gehörig  bezeichnete  als  feink(iniig,  weich  und  bröcklicfa; 
es  ist  ungemein  reich  an  thonigem  Bindemittel  fihrbt  daher  leidit  ab.  Von 
Farlie  ist  es  granwdss,  stdlenweise  hdlgelb,  grau  da,  wo  es  vim  feinem  kohliea 
Detritus  leicht  gefibl)t  wird.  Im  grossen  und  ganzen  gilt  dies  anch  von  dem  aas 
Schicht  5»  dessen  Körner  tut  gar  nidit  al^terollt  worden;  er  irt  der  feinste  tob 
K<»rn  und  zriirt  sich  zum  Tdl  von  Eisenoxydliydrat  brftunlirh  j^JÄrbL  Fester,  alwr 
auch  .sohr  ft-iiiköniif:  und  >rrau  oAvr  m'lldich  stellt  sich  der  aus  Scbirbt  6  dar. 
Von  Srliicht  7  rfilircn  niflircri'  Stücke  her.  Das  eine  zei'pTt  Thon  als  Bindemittel 
und  ist  niürlte,  in  der  Korn^rröv-e  >rlnvankend,  in  der  Karhe  weiss;  an  ciiit-r  Stelle 
sind  eine  ;.'rnsM're  Zaiil  von  MayneteiM-nkörnchen  hei^'enien^.  Ein  /.««'ito,  welclies 
gelb  gefiirbt  ist,  weist  sehr  verschiedene  Kurugrösse  auf;  es  siud  Körner  vou  4  bis 
9  mm'  Dmrdimesser  darunter,  v<m  demm  dmselne  keine  AbroIhmA  soldn  von  mitt- 
lerer Grosse  (2—3  mni)  dagegen  eine  leichte  Abmndung  der  Kanten  erlrenncn 
lassen.  Ein  drittes  ist  ans  ganz  zerriebenem  Material  gdl>ildet,  hart  und  grau,  ein 
viertes  sehr  fetnkSm^,  grau,  aber  wenig  hart  Stellenweise  ericennt  man  in  ihm 
Alpen  ihnKdie  verkohlte  Gebilde,  ilie  aber  nichts  anders  als  ganz  entblfttterte 
Zweige  vnn  II  M/^?^^H^/^<H^'^v«  (/racllis  Heer  darstellen,  und  eingebettet  findet  sidi 
noch  eine  1,1  cm  starke  Schicht  von  gröberem  Korn.  Das  Stück  aber,  welches 
der  Schicht  4  entnommen  ist,  ist  zum  Teil  von  IJitumen  schwarz  j;efiirht  und  ent- 
hiUt  in  di<'><'r  Tartie  ( ii|isld;iftchen  und  flipsnädelchen;  der  flhri-je  Teil  er>i  heint 
gelldichhraun.  Die  Sandkörn»  lien  sind  al»gerundet,  nur  die  grüs^reu  lassen  mit- 
unter licbarfe  Kanten  unter  der  Lupe  erbUcken." 

1^  ami  die  untere  Schietowhidit  nur  Ueine  Platten  lieferte  tmd  die  darfibcr 
liegenden  erreichbaren  Schirfer  und  Sandstdne  sich  als  leer  erwiesen,  antersndite 
idi  Aber  einer  Schutthalde  höhere  Schiditen.  Dort,  wo  die  Sdintthalde  b^ann, 
zeigte  sich  eine  etwa  20  cm  dkdce,  dicht  von  FiBmkrintem  erflDllte  Sdiielrasduciit 
(Abbildung  24,  P)  oben  und  unten  von  taub«i  Schiefem  begrenzt,  die  zwisdien 
gelblichen  Sandsteinschichten  lagen.  Hier  sammelte  idi  durch  Abbau  des  Hangen- 
den an  drei  Tajren  eine  ganze  Reihe  guter  Pflanzen versteinenm gen.  die  mich  nur 
insofern  nicht  befriedigten,  als  die  Schiefer  liäufiu  in  zu  kleine  Stücke  zertieh'n. 
Am  vierten  Taye  suchte  ich  daher  nach  rim  ni  iienen  Aufscliluss.  Ich  fand  einen 
solchen  in  kurzer  von  unten  nidit  znj;äii^'liclier  Schlnclit  am  Steilaldali  etwa  in 
der  Mitte  zwischen  Kome-  und  Sarfartik-Thal,  die  mau  durch  Aufsteigen  im  san- 
digen Thal  dnes  kleinen  Bftchleins  und  Übersckreiten  des  zwtsdienliegenden  Ab- 
hangs erreicht.  Dort  gab  es  etwas  festo^  Gestdn  mit  Famahdrfldcen  erfDUt,  die 
sich  jedoch  nur  mOhsam  und  wegen  gelegentlidi  herabfallender  Sandsteinblöcke 
nidit  ganz  ungefiUirlich  durch  Entfernung  der  Uegendm  Sdüchten  gewinn«!  liessen. 
Da  am  nädi-ten  Tage,  der  mir  allein  zum  Sammeln  der  Pflanzenvcrsteinerungen 
noch  bUcb,  auch  Nicola,  <>bcnso  wie  alle  übrigen  GrönlSnder,  an  der  Influenza  er- 
krankt war,  hatte  ich  keine  80  reiche  Ausbeute,  wie  von  dem  ersten  Aufsdüuss. 
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Iiuli'sscii  gelang  es  nwli  im  Soiuiiut  kurz  vor  unserer  Altrcise  von  Unianak, 

an  einem  Tage  von  liciden  Kun«lstoIlen  einige  gute  Stücke  zu  gewinnen.  ObwoliI 
der  zweite  Kundort  et\v;i>  IiöIhm  ülier  dem  Meeresspiegel  lag,  als  der  erste,  so  ge- 
hören doch  beide  wahrscheinlich  dems(>lbeu  Niveau  an,  weil  die  Schiefer  von  Wcst«rn 
nach  Osten  einfalleo.  Daher  ist  es  kein  Unglück,  dass  die  Präparate  aus  Mangel 
an  Zeit  und  Raum  nidit  besonders  etikettiert  und  getrennt  aufbewahrt  werden 
konnten. 

Die  Lage  der  Fundorte  veranachaulidit  die  nebenstehende  Sldzse,  die  auf 
der  Brigg  „Constanze**  bei  d&  Abfthrt  aus  der  Spra^e-Bueht  gezeichnet  wurde 
(AbbUdung  25). 


AbbOdimg  85. 


Kon«.  17.  Ansaat  1808. 


Die  obige  Charakterisierung  der  Gesteine  ergänzt  ein  von  Dr.  Zimiucrnianu 
auf  Grund  seiner  Untersuchung  gelidiorter  Bandit: 

„Das  Hanptgestein  von  Kome  ist  ein  sdiwaizgrauo-,  weich«:  Sdiiefer,  der 
.  nach  den  zahlreichen  flaserigw,  flachgewdlten  Schichtfliehm  leicht  in  dfinne 

Scherben  zerfällt.  Er  ist  von  QuerklOften  regellos  durchzogen,  die  niemals  eben 
und  glatt  sind,  insbesondere  auch  fa.st  niemals  (nur  einmal  beobachtet)  jene  fett- 
(^ftnzendcn,  nach  einer  Richtung  gestreiften  Verschiebungsflilchen  (narnische)  auf- 
weisen, tlie  ja  sonst  in  derartigen  (i esteinen  nicht  selten  sind.  Diese  Klufttlächen 
stehen  so  weit  von  einander  ab,  dass  stets  die  Spaltstücke  eine  scherbig  -  plattige 
Form  und  Durchmesser  bis  über  20  cm  bei  1  bis  3  cm  Dicke  aufweisen  und  die 
danmf  erhaltenen  Pflanzoibnidutflcke  häufig  dne  ansehnltehe  GrOsse  darbieten. 
Alle  natfirlicfaen  Bmchfläehen  dieses  Gesteins»  sowohl  die  nach  der  Sdiichtung,  als 
die  dazu  quer  od»  sdirBg  verlaufenden,  sind  v<m  einer  handidflnuMi  Ins  1  mm 
dicken  Kruste  eines  mehligen,  abHirbenden  schwefelgelben  Hinmls  überzogen, 
welches  beim  Glühen  blutrot  (Roteisen)  wird  und  ein  (in  Wasser  anscheinend  un- 
lösliches und  darum  geschmackloses)  Kisensulfat  scnn  dürfte.  Dies<'r  gelbe  Über- 
zug auf  dem  dnnkeigianeii  (lestein  ist  so  cluirakteristiscli.  i|;iss  man  die  Ptlanzen- 
schiefcr  von  Kumu  stets  sogleich  wie^ler  erkennen  wijil.  Bei  näherer  rutcrsuchung 
ergiebt  sich  noch  folgendes.  Das  Gestein  ist  sehr  mager  und  weich,  im  Stridi 
hellgrau,  in  den  meisten  Lagen  rdeh  an  wdssen  GlimmersehQppchen.  Es  dOrfte 
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demDidi  arm  «n  plastiscticiu  Tlion,  aber  reich  an  feinem  Quarzstaub  sein;  die 
(iimkle  Färbung  koniiiit  jiMlcnfalls  von  feinst  staubig  zerteilten  Pflanzen n'sten  her. 
Die  (ilinmierscliüiipclien  besitzen  niei?;t  (irössen  Iiis  zu  1  mm,  zeigen  alxi  ki'ino 
L'csct/.niässi^'e  rMiiyenzunv;;  in  einzelnen,  sehr  häurtuen.  '  4  bis  1  rm  starken  Liit>t'n 
und  I^igen  hänfen  sie  sieh  derart,  dass  die  Farbe  de>  (iest»'ins  viel  heller  und 
iles.sen  Struktur  eine  eigentümlich  fein.K-huppige  wird.  Die  l'Hauzenr&ste  finden 
sidi  vorzugsweise  auf  und  in  den  dunkeln  Lagen  md  sind  als  kfridige  Hintdun 
eriialten.  —  Bemerkt  sei  noch,  dass  von  den  mit  Salssinre  beaetztea  Stocken 
keines  durch  Brausen  einen  Karbonatgehalt  anzeigte  und  SehweCdkies  oder  Psendo- 
morphosen  danach  mikroskoinsdi  nicht  wahmdimbar  sind,  so  dass  die  Hcrinuft 
des  fenannten  gelben  Übertngs  unbekannt  ist 

Die  Sandsteine  (ob  ich  sie  alle  angeschen  habe,  weiss  ich  nicht,  jedenfalls 
die  meisten)  zeigen  denselben  Tj'pus:  es  sind  fast  vollkommen  reine  Quarzsand- 
steino,  welche  durch  ein  wei>~es  kaolinisches  Bindemittel  nur  locker  verbunden 
sind,  also  hei  zienilicli  It  ii  hteui  Druck  zerl'röckehi .  und  deren  (^uurzkürner  nie 
weisstn'ilier  MildKiuatz ,  xmdeiu  -trt-  i:r;iud\iii  Ti-i  Inineuder  (ila><iuarz  sind.  f:i>r 
niemals  audi  nur  eini'  geringe  Alirundung.  vieliuelu  meist  eine  merkwürdig  zackige 
Oberfläche  besitzen  und  in  Grössen  von  (schätzungsweise)  '/it  Bmm  sehwanken, 
wobei  aber  die  Mehrzahl  einoi  Durdunesser  von  1*^  bis  8*/t  besitzt  Näien 
dem  Quarz  kommen  nodi  flberaua  spirlidi  milehweisse  FeUtepatkOniehen  (an 
Münzenden  Spaltflächen  kmmtlich)  und  sdiwanse  gerundete  (Kiesdschiefer?)  BrOck- 
chen  vor,  letztere  noch  nicht  1  mm  gross.  Die  verschiedenen  KomgrOssen  kommen 
nebeneinander  in  denisellten  Gesteinsbrocken  vor,  doch  ist  eine  lagenweise  Anord- 
nung nach  dem  Vorherrschen  einzelner  Korngrössen  deutlich,  jedoch  ohne  dass  sie 
zu  schiclitni;i>-iL't'r,  jdattiger  Ahsondernng  des  Gesteins  führt.  Zuweilen  tritt  durch 
spärliche  I'tlauzendetritnskönichen  eine  liellCTane.  oder  al»er  durch  hnprägiüerung 
mit  Eiseuhydroxyd  l  iue  rt>stt:elhe  his  lirauue,  oder  durch  Imprägnierung  mit  dem 
oben  schon  genannten  Ki.>ensuilat  eine  schwefelgelbe  Tönung  der  weissen  Grund- 
farbe ein;  letztere  beide  Färbungen  sind  offenbar  sekundär,  durch  Verwitterung 
oder  Zersetzung  hcn'orgemfen.  —  Ein  Kalkkarbonatgehalt  war  andi  hier  durch 
Betupfen  mit  Salzsäure  nidit  narhznweisai.  —  In  Bezug  auf  die  Entstdinng  des 
Sandsteins  habe  ich  die  Überzeugung  erlangt,  dass  er  durch  Verwitterung  des 
Feldspats  aus  Granit  oder  Gneiss  hervorgegangen  und  —  zwar  nicht  an  Ott  «nl 
Stelle,  aber  doch  nach  nur  sehr  geringem  Tnmsport  wieder  abgelagert  worden 
sei,  wobei  durch  »lie  sunderndc  Thäti};keit  des  Wassers  die  QuarzkOrner  für  sich 
eben  in  den  Sandsteiidagen,  die  Glimmer  de<  Muttergesteins  al»er  samt  den  bei 
der  Kaolinisiernutx  aus  dem  Feld-imt  lier\ oruegan^Miicn  <^)uarzstäubchen  in  den 
oben  heschriebenen  rtlanzeusiiiietcru  iiii'drru'eleu^  wurden.  Wenn  etwa  in  der 
Wech.sellageriuig  der  Saiulsteinc  und  I'tliuizensciiiefer  letztere  an  Mächtigkeit  vor- 
herrschen und  dies  nicht  etwa  nur  eine  lokale,  durch  Küstenferne  bedingte  Er- 
scheinung ist,  könnte  als  Muttergostein  viellddit  andi  ein  Gndssglimmerschiefer 
ui  Frage  kommen.** 
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In  (Ich  bei  Korne  gesamiiiolten  Stacken  erkaimte  Profcääor  Engelhardt  fol- 
gende Arten: 


Kryptogamen. 

Farne. 

A^plaAm  Jokmtng^  llecr. 
ft      XNdtwnMMHNi  Hmf« 

„       NordetukUUdi  Heer. 
Aerottidutii  BgeiUmiu  Btet. 
SebnfUna  hdBSub  Heer. 
SdenpkgÜia  didioioma  Heor. 
Baiern  r/inwlis  ITpf'r(?) 
Crleidii'nia  (Jiettktutui  Wwr. 

n      Zippe*  Cord»  tp. 

Innrjipennis  HflCT. 

riyida  lleer. 
ntnia  Heer. 

«ompiofäaefolia  Dcb.  n.  Sit. 
„       Nonlea»kiöldi  Ileer. 
graeUk  Beer. 

n 


M 
M 
M 
w 


„        »imw»a  Hoer. 
M        deiicatula  Uecr. 
n       utitmiun  ISüBt, 

„  ninliitna  Iloer. 

JempoMäa  lepvla  Heer. 
VttofH/ttiM  (vcrtui  Reer. 

J^lAcmgiferM  Ihyfjnlsl-ü  n.  sp. 
n        Johnitrujn  Ueer. 


Phanerogamen. 

Gymnospermen. 
Cjoadeen. 

Cnpresilneen. 

Inittepis  imbricala  HmT. 
WiUnngtanäet  gneiSi  Uen. 

Taxodiecn. 
Seipmta  Ueichenbachi  (leio.  tp. 
„     rigiia  Hoer. 

M 


Abiotfneen. 
FSum  Päeraeni  Roer, 
n    ChUMn  Heer. 

Angiospermen. 

Tj  I»  haceen. 

Heer. 


Sparffi 

Pflanienreate  mit  unsichoror  SteUung. 
FlufUäe*  grdnbmdiau  n.  jg*. 
FaideuMlea  grtnlmdiau  Heer. 


„Ausaardon  worden  noch  im  Sandstein  eimnde  Samen  T<m  brlunlidiar  oder 
roter  Färbung  der  Bant  In  versdiiedener  GrOase  und  Dicke  gefunden;  femer  lag 
ein  in  Peddcolile  verwanddtes  H(rfz  vor,  das  noch  milcroskopiBcher  Untersnchnng 
bedarC  Es  fenden  iMt  uuii  einige  Stocke  vor,  die  Ähnlichkeit  mit  Pflanienrestm 

hatten,  aber  wohl  nur  als  durrli  Druck  ont.^tandcn  zu  beurteilen  sind.  Von  tierischer 
Herkunft  wurde  die  Schwiinzflos.se  eines  Fisches  benierki." 

Nadi  ohijroni  Vcrzoidinis  wurden  bei  Konie  hauptsächlich  Farne  und  Nadcl- 
liölzer  ficfundcn .  die  der  iintrion  Kreide  [('h>fniiau)  anj.'ehören.  Ilfther  lieniiif 
sollen  dort  auch  jüngere  Schichten  auftreten,  jedoch  suchte  ich  nach  Aufseid U.'^.sen 
denselben  vergeblich. 

Um  auch  etwas  von  den  berahmten  TertiSrversteinermigen  zu  erhalten, 
maditen  wir  Anftng  H8rz,  bei  der  Rfldckehr  vom  Besudi  des  Jakobsfaavner  Eis- 
stroms, einen  Abstecher  nach  dmn  Vaigat  Am  8.  Mirz  trafoi  wir  in  Saricak  ein, 
wo  WUT  im  Hanse  des  alten  Jens  Lange,  des  grOnlilndisdien  Verwalters  der  Aussra> 
steHe,  freundliche  An&ahme  fimd^  Frederik  Lange,  der  filteste  Sohn  desselboi, 
der  fast  allen  fröheren  wissenscluiftlichen  Expeditionen  im  Vaißat  als  Führer  ge- 
dient hatte  und  die  ergiebigsten  Fundstellen  genau  kannte,  geleitete  auch  uns. 
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Seiner  sarlikundition  l'üliniiii:  verdanken  wir  es,  da-ss  wir  trotz  der  un^'ünstif,'on 
Jahreszeit  und  der  kurzen  Zeit,  die  uns  zur  Verfügun;;  stjuid,  doch  in  Atanikerdluk 
und  Tatoot  gute  Ausbeute  hatteu.  Etwa  8  Uhr  morgens  am  9.  März  brachen 
wir  naeh  iUanikwdliik,  der  Sariok  znnidist  gelegenen  FundsteUe  if&r  Pflanzen- 
?entdDenmgen,  aul  Eine  Skizze  der  Gegend  wurde  von  Hammer  ^edddelser 
om  Grffnland,  Heft  5)  verftffiNiUicbt  und  von  NordenakiAld  abgedruckt  (IM.  S.  246). 
Da  Schnee  nnd  Eis  die  im  Tlial  gelegmien  Anftddtlase  verdeekte,  sti^sen  wir, 
Stufen  in  liarten  Schnee  hauend,  die  westliche  Tlialwand  hinan  und  kletterten 
dann  neben  der  Kluft  den  steilen  von  Glatteis  bedeckten  Abhang  hinauf,  der 
leichter  beim  An-  als  beim  Abstieg  zu  passieren  war.  In  etwa  '.)')()  ni  Höhe 
fanden  wir  an  der  älte-ten  bekannten  Kundstelle  Sandstein  und  Scliicfer  mit  tlm- 
nigeii  Knollen  werhselml,  die  alle  Ülattabdrücke  entiüelten.  Es  war  kaum  möglich 
Ton  dem  anatehenden  Gestein  etwas  loa  zu  beikommen.  Wir  bcguQgion  uns  damit, 
etwa  zwei  Stunden  lang  die  herumliegenden  festgefrorenm  Geeteinsatflcke  und 
Knollen  loazuscblagen  nnd  zu  aammefaL  Ausser  Pflanzenabdrttcken  wurde,  fibernll 
zerstreut,  in  Uetnen  Stfldren  Kohle,  gelegentlidi  auch  etwas  foariles  Harz  ent- 
haltend, gefunden.  Nach  kurzer  Besichtigung  der  schwarzen,  als  Teufelsmauern 
aufragenden  liasalt-rnn^re  füaiid  1.  Tafel  2),  welche  die  Schlucht  von  Atanikerdluk 
oben  durchtiueren ,  traten  wir  den  Heimweg  an  und  erreichten  etwa  um  4  Uhr 
nachmittags  Sarkak. 

Unsere  in  Atanikerdluk  gesammelten  Fossilien  wurden  noch  durch  einige 
Städte  vermdirt,  die  ich  von  Herrn  Myhre,  Koloniebes^rrer  in  Bitenbenk,  erhielt 
Alle  gehören  den  Torti8rsehiehten  an.  Die  darin  von  Professor  Engdhardt  be- 
obachtetm  Arten  sind: 


Kryptogamen. 


Farn  o. 

Spheito^erU  Jilouutrufult  Heer. 

Omiamda  Hfeii  Cnnd. 

w      orcfica  llcvr. 
AWcdtec  ^  (DktM  Fanupiiidel  vielleidit 
m  f.  <Iq»0idttM  Deer  gehörig.) 

Phanei'ogaiuen. 

Gymnospermen. 

Cupressineen. 

OipnuimKcylon  (ll<»lxcr,  die  noch  niikro» 
akqpiach  zu  nateniichen  sind). 


Taxodiaeo. 


neer. 


S^jiioia  iMngmtarfii  Brogn.  »p^ 
„      Couitieiae  Ileer. 

Abietineeii. 
Piwu  niimt»perma  Heer. 

Taxilioon. 
Tantes  Ubüi  ileer. 

Angiospermen. 

Oranineen. 
Phvgmie$  «aw^tnm  Al.Br. 

Irideen. 

Sal  i  ei  II  cell. 
I\tpidiu  ItichariUmU  Heer. 
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M\  t  icacctüi. 
Myi-ica  Laiujeuna  ilvcr. 

Uftiilaceon. 

Itt'tnlii  prisca  Ktt. 
AIhus  Kefemleiiüi  G<i))p. 

Ulmaoeon. 
/Voaaia  Ihgrn  Kov.  ^ 

Cnpallf«reii. 

Cufümta  gnmdit  Vng, 

Cbrylus  Mf  (luam'i  Hear. 
Fagus  JJeucalitmü  L'iig. 
„    edeniata  Heer.(Y) 

Quercut  fjrönlaiiilicn  Ilocr. 
„      UiafsetU  Uoer. 

Iforesa 

Pki$(t)  grttHhHdua  Heer. 

PUtaneen. 
MriMW  aetnOt,  G«pp.(?) 

rrotoacfi'M, 

M'ClütltK'l  iu  (letUala  llwr. 
„  Hmr. 


Krifact'crii. 
AwWomeiia  protwjuea  Ung. 

Ebenaccon. 
DmtfjfTM  bradtgiqfala  AL  Ur. 

Oentlaneoa 

AAnjranttes  orctieo  Heer. 

RhamDoen. 

l'alinni»  .tp. 

Ilhammu  Enämi  Uug. 

Ilioinoen. 
/bsc  bagifoSa  Heer. 

Anaeardiaceen. 
ifiki»  Mb  Heer. 

Cclaatrinoen. 
CUMtni»  nortoiMn««  Sap. 

Jaglauilouii. 
Juglmu  Sbvxziatta  GaucL 


ALBt. 

Pflansenre>t  mit  unsioherer  Stellong. 
PigUkt$  touiM  Doer. 


Ülior  (las  (iestein  giebt  Dr.  Zimmorinann  fi>!:_'(iitle  Auskunft:  „Nui'  ein 
kleiiuTcr  Teil  der  vorliofioiideii  SfQckc  von  AtauikerdI iik  zoifrt  norli  die  ur- 
spriinglidu!  I'i  ^cliartcnhcit.  die  M«'lir/alil  ist  durrli  Unsnlt  ,.!4fl>r;iniit".  Fiitei'  den 
ersteren  ist  zu  miiiieii:  Ij  ein  sili\va<'li  ^.'cllilicli  ;.'raiier,  etwas  ^liiiiiiiei liiiuender, 
meist  simdannor  Mergel,  der,  mit  Salzsäure  betuiift,  lebhaft  autl>raust.  und  der 
keine  Andeutung  von  Scliicbtung  wahrnehmen  Ifisst;  2)  an  Eisenkarbonat  wabr- 
sdieinlicb  redit  reiche  grosse  Konkretioii«!  (also  Sphaerosidcrit)  von  gelb^uer 
Farbe  and  anadidnend  unbestimmter,  gegen  das  Gestein  No.  1  allmSMidi  ver- 
fliessender  Umgrenznng.  Beide  Gesteinsaiten  sind  von  Pflanzenresten  kehligen 
Aussehens  wirr  nacli  allen  Kiolitiinfjen  dnrchzof,'en.  —  Die  [grosse  Mehrzahl  der 
vorliefTcnden  (iestcinsstöcke  scheint  daraus  durch  Eintluss  f^lühenden  I5:isalts  her- 
vorgegan^'cn  zu  sein.  Kino  Scliniclzuni:  hat  dalu-i  nicht  stalliichaltt .  aber  die 
Kohlonsiiiire  ist  anM.'('trii'in'n,  die  i'arlM'  in  lilutrot  Iiis  rötlichrDstliraun  mn'-'cändi'rt, 
die  l'tlauzensubätau/  verluaiint;  an  ihret  Stelle  sind  die  zalilreicheu  iluhlrauiue 
geblieben,  die  dem  Gestein  ein  sclilackiges  Aussehm  und  eine  (aber  nur  äusseriiche) 
Ahnlidtkeit  mit  Raseneisenstein  verleihen." 

Etwa  eine  Meile  nordwestlich  von  Atanikerdluk  liegt  ein  anderer  Anlschluss 
KoUe  und  Versteinerungen  fllhraider  Schiditen  mit  Namen  Kardlunguak.  Von 
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dort  bUuunn.'U  eiiii|4e  Stückf  roten  gclirunntvii  tkliiefers,  die  ich  Ik-rrii  Myhre 
gegen  Photographien  eiutauschtc.  Das  (Jestein  ist  nach  Dr.  ZiuimennaQu's  Unter- 
aochimg  „dttnn-  tiod  ebenplattiger  Schieferthon  von  feinstsandiger  Beadiaffenheit, 
also  etwas  rauh  anzufOhlen;  anf  einzelnen  Sdiiditfläehen  li^en  nidit  selten  weisse 
Idastische  Qnarzkftrner  von  Vt — 2»  selten  4  nun  Dorchmesser.  Das  Gestein  ist 
sehr  starii  „gebrannt",  dadurch  rot  fMut-  l)is  zi^jidrot)  lüs  (liinkollavendell)laugrau 
geworden:  es  i^t  selir  hart,  beiiu  Anschlagen  klingt  es  metallisch;  einzelne  Schichten 
sind  so  stark  i;efnttet,  dass  sie  auf  dem  (>nerl>nich  einen  schwachen  Sdiimnier 
und  dann  auch  kleine  (1^  2  nmi)  nadi  der  Schiclifung  al>;(eiilattete  Scliiiiil/- 
Idasenräunichen  zeigen.  Mau  kann  da.s  (ie^tein  deniuadi  auch  ,,I5rand.schiefer, 
zum  Teil  porzcllanjuäpii>artig"  ueuueu."  Von  Veräteiuerungcn  fand  Professor 
Engdhardt  darin: 


Kryptogamen. 

Farn  e. 
t^ecaplerü  ardica  llixr. 

Phanero^amen. 

G)niiin>|M>iiuen. 

Taxodicuo. 
y\uodium  dfoftelim  wuBeiiiimi  Iber. 

Angiospermen. 


Gramineen. 


Iber. 


Saliclneen. 

Pufmlus  airlica  IIiit. 
u      lUchai  fLmni  liccr. 
.,     6'aiieimi  Heor. 


BetuUee«ii. 
Mm  Kifinlemä  Gdpp.  ^ 

Capoliferen. 

( "iii  ifltu  Sfc  iiuarrä  Hmt. 
OHrya  Watten  Heer. 
A(9itt  auHouoefbUa  Vug, 
Qntrwu  Ohfamd  Beer. 


Ericaceen. 

Sap. 


Magnollaeeen. 

MagnoSa  bgt^UUi  Heer.(?) 


JugUndeen. 
Beer. 


Fapillonaceen. 


VorOber  an  Kardlnnguak,  dessen  rote  Sdiiefer  yom  Eise  ans  siditbar  sind, 

fnlireii  wir  am  10.  Milrz  nach  Patoot  Da  das  Eis  meist  eben  war  und  die  Hunde 
inSarkak  gutes  Futter  erhalten  hatten,  erreichten  wir,  schneller  als  wir  gedacht  hatten, 
ln'i  tniheiii  Wörter  timl  friiiom  Schneetreilten  in  dreieinhalb  Sturulen  den  Ort. 
DiexT  ist  kciiiillicii  flui  rli  aunaliciul  lii  eit»'<  schwarzes  Trappband  liber  roten  Schiefern 
an  steiler  Felswund,  die  den  Alisdiin.ss  einer  tiefen  Kluft  Idldet  (Abbildung  2ü). 

Da  liier  noch  weit  nielir  Scimee  als  in  Atanikerdluk  lag,  war  in  der  Schlucht, 
die  im  Sommer  die  besten  Fossilien  liefern  soll,  nichts  zu  finden.  Wir  mnssten 
uns  mit  einigen  PUitten  begnUgen,  die  hodi  oben,  dicht  neben  der  Sdüucht,  unter 
dem  Sdinee  entdeckt  wurd^  Bote  Schiefer  waren  an  zwei  Stellen  entblAst  sichtbar, 
aber  nicht  zugftn^dL 
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„Das  flostcin  i.st",  wie  Dr.  Zimnionnann  bonV-litet,  ..oin  äusserst  fcinkörni<;pr 
Sandstein,  der  l(>i<Oite  Andcutuii-  von  SjialtlMrkoit  nach  der  Scliiolitiinfr  xoi^'t.  Er 
ist  nicht  bim-iilich  ntürlic,  ai>or  so  fein  porös,  dass  or  lieini  Aiis(1i];il;<mi  ülinliili 
klingt  wie  viele  gebrannte  Ziegelsteine.  Die  einzelnen  Quaizkörncr  hiiui  aucli  mit 
der  Lupe  nidit  tuitendiejdbar.  Aus  der  von  ihnen  gebfld^  Grandmasse  tretm 
in  reieher  nun  Teil  diditester  FOUe  brannrote  bis  roetbnume  POnktchen«  mit  der 


AUiildTmg  96. 


Fatoot.  10.  aun  UaS. 


Lnpe  deutlich  unterscheidbar,  hervor,  die  einer  Eteenverbindung  zugehören  und 
die  stumpf* henbrinnUche  bis  hellrfttUche  Gesamtftrbe  des  Gesteins  bewärten;  ob 
es  ehenisls  Pjritfrflrfelchen  wasm^  konnte  mikroskopisch  nidit  entschieden  irerden. 
Das  Gestrin  zeigt  durch  seinen  gnnien  Habitus  an,  dass  es  Glutirirlningen  &- 

litten  bat,  also  „gebrannt"  ist;  da  der  vorwiegende  Bestandteil  Quarz  ist,  konnte 
Tiatürlidi  keiiio  hervorstechende  Umwandhuip  oder  Schiiiel/nn«,'  eintreten,  dagegen 
liegt  ein  Ilandstück  vor.  an  welclieni  eine  1  Iiis  2  cm  >f;nke  /wischenhige  zu  einer 
brilnnliclien  idasigj'n  Sclilackc  j.H'>(  liiii(t!zrii  ist,  woraus  man  verniulcn  darf,  da.ss  es 
eine  kalk-  oder  alkalilialtige  TlKinlage  war. " 

Die  der  oberen  Kreide  angehörigen  Platten  von  Patoot  enthidten,  wie  Pro- 
fessor Engelhardt  fiaststdlte,  zahlreiche  Abdrflcke  weniger  Arten: 

Gymnospermen.  Ar.iiiu.  .»cn. 

Taxodieen  üedara  Mac  Cha-ti  ileer.('/) 

Snuotß  CMckwu  Hobt. 

Capriroliaecen. 

Angiospermen.  Vthnutm  mtdlmtne  Heer. 

Platan««!!. 

PtaUm^,  Nembrnyma  Heer.  Paplllonaeeeii. 


H     mJMii  Beer.  Ligmmaälm  ip. 

Am  11.  Mfirz  fuhren  wir  von  Fatoot  nach  Disko  herttber,  wo  uns  auf  der 
anderen  Seite  des  Valgat  in  Asuk  die  von  K.  J.  V.  Stecnstmp  entdeckte  Fund- 
stelle f&r  Eisenbasait  intcrossierte.  In  enger  Schlucht  zwisdien  Winden  lockeren 
Sandstehis,  die  Kohlenschmitzen  und  dunMe  kngehrunde  gdbumrsndete  Konkretionai 
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ciitliit  li.  ii .  scliliiLvii  wir  unxT  /<  lt  auf.    Dirlit  am  Mwr  faiulon  wir  den  Yäm:ü- 
liasilt  in  kouii>akt»'n  Ma>.-<ii  t-iuem  Mhöuon  rfjielmjüisiKt;u  Säulenbasait  aufgelagert, 
der  uiircKelmfisHd  auf  einem  BaraltkongloDK^vt  ndite.  Die  Bnndong  hatte  hier 
zahirdcfae  Höhlungen  dicht  neben  eintnder  auagewAMhea,  so  da»  die  Febwaad 
am  Meer  nur  vm  verhflltniämflHftig  dOnnen  Pfeilern  und  Ifanem  feelragen  «nrde. 
Da  die  Steilwand  nicht  zug&nglifh,  die  Oherflicho  des  Eisenbasalts  mit  einer  Ein- 
schiebt bedeckt  war  und  berabgestflnte  Blöcke  steh  auf  dem  Eisfiiss  nkfat  finden, 
so  iiuissten  wir  auf  doti  F.isenbasalt  verzichten.  Dapo^rcn  fanden  wir  kurz  vor  dem 
Dunkelwerden  in  hrrmnlichem,  dünn|>lattif;<Mn  Srhirfcr  einiv'o  Pflanzonahdrürke.  [ 
„Das  ("loti'in  ist  (h-tii  von  KardhuiL'uak  ähnlicli.  aUtr  in  viel  klfiM«'rt'  Stück»'  zer-  I 
falN-n  und  etwa-  wcniutT  -andiu'.  dafür  niil  nicht  x'ltcnm  \\<  i--i  n  <  lliinnicrlilattiliiT.  ' 
auf  cini^t  n  S<  liii  litd;irli<  ii. "     l'rof«  -v,,r  Kuffelliardt  erkannte  darin  fidgende  zur 
Tertirirli«>ra  ^eliörend»ii  I'tlan/.enreste: 

Cnpuliferen. 

Cbryftit  Mae  »—ig  Heer. 

/>*yo  WoHrri  Ul\'T. 
FoffUM  caUmraffoiia  Ving. 

„     Dfmo^kmia  Uiif . 
<^M0nu  Dnftneja  l'n^. 
„      iHaftmm  Ung. 

Plataneen. 
l'Uit<iuwi  octTitiile»  iti»\>\\. 

Da  der  Sturm,  der  die  ganze  Nacht  unser  Zelt  gesditlttelt  hatte,  schwicher 
wurde  und  das  Schneetreiben  aufhörte,  das  unsere  zusammengeringelt  liegenden 
Hunde  bis  zur  t^nsichtbarkeit  verhflllt  hatte,  setzten  wir  am  nSdistcn  Morgen  hei 
—  20*  Ifings  der  nur  gelegentlich  im  Neliei  anflauchenden  Kttste  Ton  Disko  un- 
seren Weg  fort,  um  in  rjnraL-u.'-uk  nnoh  mehr  Fo>silien  zu  sammeln.  Dort 
angelanfrt,  wurden  wir  von  Herrn  Ni<  lssen,  dem  Vcrwaltt-r  der  Aussenstelle,  frai^t- 
fri'i  nii|»f:iiij,'en.  Er  stellte  uii>  aucli  einiire  riatii-u  mit  AlMlrücken  von  den  1"^- 
narhliartt  ii  Orten  Ami-ut  und  1  Lnllokun^Miak  zur  N'i'rfiiunnifx.  so  da.ss  wir  nielit 
uan/  unvcrricliti-lcr  Saclic  von  ilort  fortfuhren.  Denn  als  wir  die  ' bis  '/j  Stunde 
von  der  Au^^en^leiK!  entfernten  AufMhIiisse  am  Meer  auf.suehten.  fanden  wir  die- 
selben tief  mit  Schnee  iMMleckt.  liegte  man  eine  Stelle  frei,  so  wurde  sie  bald 
wieder  durch  nacheilenden  Schnee  begraben;  ab.springende  Sdierheo  ▼ersai&eD  im 
losen  Schnee,  so  dass  wir  den  Versuch,  dort  noch  etwas  zu  sammdn,  anfg^ien 
mussten.  Immerhin  waren  wir  zufrieden,  von  dort  nodi  einige  Proben  mitbringra 
zu  können.  Diese  der  oberen  Kreide  angehörenden  StQcke  von  Igdlokunguak 
und  Amisttt  besebreibt  Dr.  Zimnicrmann  wie  fol-^t:  „(iraubrftunlichcr  Sandstein  in 
sehr  grossen  Stücken  vorliegend;  nnreaelniäasig,  aber  dodi  fi  inkörnig.  Bindemittel 
reich,  zicmlicli  fest;  lUc  Pltanzeoblätter  sind  zum  Teil  sehr  gut  erhalten;  sie 


Taiodieen. 

TluodHin  düticlm  mihcmmm  lifvr. 
Salicineen. 

Sota  dangma  Heer. 
I\ifmbu  mrtita  Heer. 

„      BUkardami  Hoer. 

M     «HHfoKfit  Heer. 

r.t  t  u  laci-en. 

Alma  Krffi  slfiiui  («tijip.  »p. 
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häufen  sich  zu  dflnnon  Lagen  an,  welche  in  jrrosscr  Anzalil  sicli  flaserifi  durch 
das  Gestein  hin(liir<li<<liliTi<_'pn.  so  dass  dessen  Spaltunpsolierflärlicn  unreücliiiiissig 
wulstig  sind."  Naeh  Prufuäsor  Engelhardt  zeigten  sich  in  diesen  Stücken  die  Blätter 
folgender  Arten: 

Kryptogamen. 

Farne. 

Ileris  i/rOiiiitmüca  IIc«r.(t') 

Phanerogamen. 

Taxodieen. 
Sequaia  fcutigiala  Ileer. 

Gramineen. 
Anmi»  grdiiUmdiett  Heer. 

Bhamnaceen. 
PeJharui  afjßnt»  Heer. 

Aceraceeu. 

Von  IQaraRsu^siik  kehrten  ivir  dann  am  13.  Milrz  nach  Sarkak  zurflck,  wo 

wir  f'inif,'e  von  Marrak,  im  Innmi  von  Nuprsuak,  staiiiiiiciKl«'  R«'sf<'  von  iMurm  itp. 
erliieltcii,  und  beendigten  dort  nnscre  im  Vaigat  nntnnonimene  Samnielreise,  die 
trotz  der  ungflnstigen  Jahreszeit  iiiclit  erfolglos  gewex-n  war.  Sie  lieferte  Proben 
von  den  wichtigsten  und  bekanntesten  Fundorten  in  der  Umgebung  des  Vaigat 
Die  Samminng  wurde  noch  ergänzt  durch  einige  Stflcke  ?0D  Hare  0  mit 

Sitjuoia  Lmu/Sfhr/ii  UrungiL  »p. 

die  wir  von  Herrn  Pastor  Sörenaen  in  Jakobshavn  erhieltni;  femer  doreh 

jUmm  K^iraiAä  Uuppert 

TOB  Nugsuak  und  durch 

niiwhiHt  AiitckxKKu  inAvosniifit  Amt. 

Tarites  ()lrii:ii  Hi'Or. 

Sequoia  Lanjfsdorf/i  Broiigri.  sp. 

FaguM  DmaeBoiiA  1hlger(?) 

von  Kugsinek  auf  Nugsnak,  die  Dr.  v.  Drjrgalski  bereita  von  der  Vorexpedition 
im  Sommer  1891  mithruchte. 

Bei  unserer  zweiten  groitöcn  Schlittenreii»e  hatten  wir  in  Igdlorsult  Gelegenheit, 
einige  vm  den  (h^bdiadMni  auf  UperniTik  0  gesammelte  fossile  Pflanzen  zu 
kanfen.  Sie  gdiOren,  wie  die  Kome-Versteinenuigen,  der  unteren  Kreide  an.  Das 


Moreen. 

Plataneen. 
Fblmmif. 

Credneriaeeen. 

a«(iMr&  «rf^wniiM  Zank. 

Magnoliaceen. 

dkm»  EmcCf) 

Araliaceen. 
JraKi  JfanmiBM  Hmt. 

Sterculiaceen. 


r 
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Oofitcin  1)o<irhroiht  Dr.  Zimmennanii  als  ^^sdiwarzen  mageren  Schieferthon,  reich  aa 
flberall  beiucniisohten ,  feinsten,  mit  bloeeem  Auge  nicht  mehr  nach  ihrer  Grösse 
ahsrliiity.hart'ii.  weissen  Cilimmenichflppchcn.  Die  einzelnen  (iCsteinsstOrkchen  liabon 
unlu'i|('ut(!iHlt' (irüsse:  nianrlie  von  ihnen  zei^'cn  <  ilaii/.kdhlcnsrhnntacheD  von  1  mm 
Stürke."    Darin  fand  Professor  Engelliarüt  folgende  Pdauzcnreste: 


Phanerogaiiu'n. 
Cycadfien. 


atpp. 


Hmt. 


T  axodieen. 
t)fpariuidium  gracUe  Hwr. 


S^^ttritt  JS^uiUStiut  Http 
Bwr. 
Abiotineen. 

Anw  Ulm  atuMm  Hmt. 


Gredneriaceen. 

Crethuria  tp.  (erinnert  an 
Qr.  amafoäa  Brougn.). 


AlB  wir  dum  bei  derselbeii  Reise,  too  UponüTik  hebnkahrend,  am  11.  Mai 
in  Sradre-Uperaivik  Halt  nunchten,  führte  midi  Herr  Kleemami,  der  Verwalter 
der  Ansaeiisteile,  nadi  der  Iblbinsel  Ignerit,  wo  sidi  am  kanen,  engen  Vjoid 
PflanaearenteinenuigeD  finden  sollten.  Die  Tertiflrsdiiditen  liegen  dort  JedodI, 

von  vulkanischem  gesdiiditeten  Gestein  Qberdcckt.  nur  wenig  über  dem  Heeren 
Spiegel.  Daher  kam  es,  dass  wir  sie  nicht  fanden,  weil  der  Eisfuss  und  Schnee 
sie  noch  völlig  verhOllton.  Tlcir  Kleeniann,  dem  wir  auch  sonst  für  frciuKlliche 
Aufnahme,  für  von  ihm  ^'osammeltc  Naturalien  und  mancherlei  .Vuskunft  zu  Dank 
verpflichtet  sind,  schickte  von  jenem  Fundort  später  an  Dr.  v.  Drygalski  no<*h 
einige  Stücke  mit  Ptlanzenabdrückeu,  die  liesonders  als  desteinsproben  interessant 
waren.  Dr. Zimmermann  giebt  folgende  Beschreibung  davon:  „SamUitein,  1  bis  cm 
starin  Platten  von  sdiwadi  flaserlg  wdliger  Oberflicbe  bildend;  letztere  durch 
massoihalten  Pflanzendetritus  von  Sdiwaiz-  nnd  Holzkddai  artiger  Besdiaffenheit 
sdiwarz  geflfa-bt,  swisdien  dem  nur  spirlidie  Fleckoi  dee  Gesteins  selbst  siditbar 
sind.  Die  SandsteinkOnier  sfaid  Ms  IVs  mm  gross,  bestdwn  Torragsweise  ans 
▼ollkommen  durchsichtigem  Glasquarz  und  seigen  keine  oder  nnr  geringe  Ab- 
rollung.  Daneben  treten  noch  zahlradi  genug  andersartige  Kdmcr  (rötliche, 
abgerundete,  seltener  grünliche  oder  graue)  von  nicht  bestimmbarer  Substanz  und 
Herkunft  auf  und  das  Hindemittel  von  bräunlichgraucr,  die  Gesanitfärbung  des 
(iesteins  liesliiumender  Farl>e  ist  so  reichlich  vorhantlen  und  kittet  so  f('>t,  dass 
das  Gestein  sidi  dem  (irauwackentypus  sehr  annähert.  Glimmerblättchen  sind 
nidit  selten.**  Unter  den  nicht  schön  erhaltenen  Alidrücken  konnte  Professor 
Engdhardt  folgende  Blattartra  unterscheiden: 

I^iacitcs  Spartjunü  TleW.  Plalantu(f). 

Fiopului  Uaudini  Heer.  iHtamm*  aceroides  Gupp. 

aralea  Heer.  jttw»  KifenUhit  Oflpp.  ap. 
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Die  ein/igen  neuen  Arten,  die  daa  von  mm  gosaiaiuelto  Material  enthielt, 
beschreibt  Trofessor  EoguUiardt  folgendermaassen : 

„SphenopUri*  Dryg<xUhH  Engelhardt  n,  «p.  (Abbfldung  27). 

Das  Blatt  iat  doppelte?)  gefiedert;  die  Fiederehen  dtsoo  der  Spindel  an,  sind 

keflßrmig,  nach  dem  Grunde  »».u,^  a. 

ADUIdllllf  a7. 

versclunälert,  ficderspaltig,  »he 

Lappen  bald  spitz,  bald  '  ' 

rundet;  von  einem  Mittel- 
nerven gehen  sich  gabelnde 
Seitennenren  unter  spitzen 
Wlnkebi  ans,  die  In  den  Ritzen  der  Lappen  enden. 

Es  sind  tob  mir  nur  Uelnere  BrodiBtadie  in  nicfat  geringM'  Zahl  gefunden 
wordoi,  nie  ein  grOBBeres,  und       scheint  mir,  wie  auch  die  geringe  Dicke  der 
Sinndeln,  auf  Zartheit  und  leichte  Zerbrechlichkeit  hinzudeuten. 
Fundort:  Korne. 

Zamiie»  Vanhöffeni  Engelhardt  n.  »p.  (Abbildung  28). 

Die  Blätter  sind  klein,  gefiedert,  die  linealischen  Blüiidien  stehen  etwas 
entfernt  von  einander,  sind  in  rechtem  oder  beinahe  rechtem  Winkel  an  der  Ober- 


AbbfMuiig  28. 


seÜB  der  sdnradien  Spindel  angeheftet, 
SVtmal  so  lang  als  breit,  an  der  Spitze 
abgerundet,  ganziandig,  Ton  gegabelten 
Nenren  durchzogen. 

Das  am  besten  erhaltene  Brachst  ilck 
ist  3  cm  lang.  1.5 cm  breit;  seine  Bliittrlien 
nehmen  gegen  die  öpit/e  hin  an  (irösse 
ab  und  stehen  daselbst  gedrängt,  wälirend 
sie  weiter  unten  um  etwa  1  mm  von  einander  getrennt  sind.  Ein  anderes  stsmmt 
Ton  tiefiorer  Stelle,  worauf  die  grOesera  LAnge  und  Breite  der  Blittdbeo,  die  aber 
In  demselben  Verhiltnis  zu  einander  stehen  wie  bei  dem  ersteren,  hinweist  a  ein 
BUttcheo  TergrOsseri 

Fnndort:  Koma. 


Lt't/umi nosites  c«««io<f/r/i  Engelhardt  u.Hp.  (Abbildung  2U). 

Das  Blättchen  ist  zart,  elliptisch,  gan/randig.  iilier  der  Mitte 
am  lireitesten,  nach  dem  (irunde  allmalilich  versihniiikri ,  an  der 
Spitze  gerundet;  der  Mittelnerv  ist  gerade  und  kräftig,  die  Seiten- 
nerven  entspringen  unter  spitzen  Winkeln,  sind  zart  und  etwas  ge- 
bogen. 

Unge  1,7  cm,  grtarte  Breite  8  mm. 
Fnndort:  KanUungnak. 
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X.  Kapitel  Die  fottile  Flora. 


Ph yUilt«  (jrSnlnnd'u'UH  Enp'lhanlt  n.  »ft.  (Ahltildiiii}.'  ;><»). 

Abbilduiig  SU.  Das  Hlatt   ist   laiizcltf-uiiiij.',   ^lanzrandit:.    am  (ininde  siiitz. 

/vv  ontm'uotifiOM'tzt   kur/  /up>jiit/.t.   iti  der  Mitti-  am  iTcitcstcii;  der 

I  \\         Mittcltioiv  ist  am  (iruude  ^tark  uud  verdünnt  hidi  alimählicb  zur 
/     \      Spiuce  lüii,  (lie  flbrige  Nervatur  ist  nnaidifbar. 

1  ^8  ist  kein  Anhalt  Aber  aeiiie  systematisdie  StdluDg  Tor- 

\     I      haoden;  wir  konnten  es  bei  PrUeoida  unterbringen,  dodi  veriieit 
\  /       ee  dadurcb  seine  problematiedie  Natur  nidit  Insofern  ist  ee  aber 
von  Widitii^flit,  als  es  bestAtigt,  dass  io  der  unteren  Kreide  Grön- 
lands, wenn  sicher  auch  nur  verdnaett,  dieotyledonische  Pltanxen  vorkonunen. 
Fundort:  Kome.** 

Die  oben  beschriebene  kleine  Sammlung  von  PÜanzenvmteinemngen  giebt 
wegen  der  versdiiedenen  und  weit  von  einander  «itfemt  Uzenden  Fundorte  eine 
gute  Übersicht  Aber  die  Sdiirhten  des  westgrOnttndisrhen  SedimentSrgebieta,  das 
sich  von  der  Insel  Disko  Ober  Hare  0,  den  iusseren  Teil  der  Halbinsel  Nugsnak 
westUdi  von  der  linie  Sarink-Kome,  Aber  Ubelgendt-EOand,  die  Sfldspitxe  von 
U]K>mivik  O  und  die  gew(Hmlich  susammen^irefasMen  HallMti-chi  Svartonhiik  und 
Ignorit  ausdelmt  Kurz  vor  dem  Ort  Prrtven,  im  Distrikt  Ui>eruivik,  marlitrn  die 
scIiarfkanticTf'n  rinrisse  der  von  itarallclcn  Trapplatrcn  lM'd«'rkt«'n  Tertiärschichten 
wieder  den  gernndeten  rineisshöckcrri  IMat/.  Wahrend  auf  Disko  und  NuL'suak 
die  Tertiärschiditcn  \nw\\  aufsteigen  nntl  die  sie  bcth-ckcndcn  Trapjihigen  nur  die 
Gipfel  zieren,  so  da>>  liei  Atanikerdluk,  Atane  und  K<>m<'  sen)st  die  untere  Kreide 
n(K*h  in  iKträi-htlichcr  Mächtigkeit  am  Fuss  der  13erge  erä<-hiosäeu  ist,  senkt  sich 
die  Trappdedce  bei  Stindre-Upemivik  im  Ignerit-Fjord  fut  bis  zum  Meeresspiegel 
herab,  und  von  den  Tertiarsdüditra  tritt  dort  nur  ein  schmaler  Saum  Aber  der 
Geseitenzone  zu  Tage.  In  OstrGrOnland  sind  TertiSrschiditen  bidier  nur  zwischen 
74*  und  76*  n.  Br.  bei  Kap  Borlase  Warren,  auf  der  Sabine-Insel  und  auf  Hoch» 
Stetten  VoHand  entdeckt  worden  (11.  IT,  2.  Abteilung). 

Die  Kome -  S<-Inchten  sind  von  l»osonderem  Interesse,  weil  sie  uns  Vertret»* 
der  rdtestcn  Dicotyledonen,  z.  15.  I'opulus  pnmnrra  Heer,  erhalten  hahen.  tlie 
lilötzlirh  ntul  unvermittelt  in  der  unteren  Kreide  er>cheiiieii.  Auch  wir  liahen 
eine  Sjmr  von  ihnen.  l'hiiUitis  [Pmteuuleit)  fjrönluinlii'nit  KuLieihardt,  i»ei  Kmiie  ^^e- 
funden.  Ungefähr  gleiclialterig  mit  der  unt»'ren  Kreide  (Ironlands,  dem  ('enou)an 
cntsprechcud,  sin«l  die  Koolanie-Schiditeu  des  Felsengehirges,  aus  deueu  J.W.  Dawson 
Stereutia  und  Xaunw  beschreibt  Etwas  ilter  sind  die  im  WealdMi  aus  Portugal 
von  Saporta  entdeckten  Arten  und  die  Dicotyledonen  der  Potomak-Fonnatira  in 
Maiyland  und  Virginien,  die  zum  Neocom  gerechnet  wird.  In  ihr  fanden  sich 
nach  W.  M.  Fontaine's  Untersudiungen  76  Dico^Iedonen,  die  Sammeltypen  dar- 
stellen und  zugleich  Charaktere  von  Cymnospenuen  und  Kryptogainen  erkennen  1a.ssen 
(158).  Kecht  liftutig  '\<\  in  den  Kome- Schichten  ein  Farn  Oleichenia,  von  dem 
ich  13  Arten  in  zahlreichen  Stücken  sammelte.    Diese  durch  gabell5rniige  Ver- 


Dlgitized  by  Google 


-Koch  lebende  Tertiürpflanzen. 


373 


swdgung  des  Stengels  ansgezeidmete  Art  igt  deshalb  bemerkenswert,  veil  sie  sidi 
gegenwäi  tiL'  am  häufigsten  auf  der  sfldllchen  Halbkugel  findet  und  nOrdlicher  als 

im  sinllit  lirn  Jap.m  nicht  mehr  vorkommt  (156.  S.  265). 

\Violiti;^e  Nachrichten  für  die  Kntwick('hni|,'sj,'oschicht('  der  rHaii/cnwclt  ltcImmi 
auch  die  Tertiärschichten.  Hiiijis  um  ilas  NördHche  Kismeer  in  West-  und  (>>i- 
(irönland,  Ishind  und  Spitzbergen,  am  unteren  Laut  der  Lena,  auf  Kamt^ichatka, 
Alaska,  am  Madceozie-Iliiss,  anf  Brnkaiand,  der  Prinz  Patridc-Inssi  nnd  Grinnd» 
Land  murdeo  TertiSipflanzen  beobaditd;,  die  so  gat  mit  dnander  flberdnstimmen, 
dass  taste  nisammenhfingende  arktische  Ifiocinflora  angenommen  werden  muss. 
Als  reichster  Aufschluss  derselben  ist  Atanikerdhik  l>ekannt.  "Dort  wurde  in  sahi- 
reichen Stficken  die  Sunipfrvpresse,  Taxodkim  diaticftum  wi/ommwi,  gefunden,  die  in 
<len  i»flan/enfilhrenden  niiocünen  Aljhigernnjren  weit  verltreitot  ist.  Auch  weiter 
nacli  Süden  lasst  sicli  dieses  cliarakteristische  Xadelludz  ebenso  wie  niandie  andere 
der  arkti.sclien  Tertiiiri)HaiiZ(  n  vertulgon.  So  w  urde  es  von  Zadihich  im  Sandand 
an  der  ostpreu.*4sischen  Küste  gesammelt,  von  Heer  auü  der  Schweiz  besclirieben, 
mit  Sequoia  Langsdorjfi  unter  deo  wenigen  ans  dem  nSrdlichen  Japan  bekuntw 
Miodnpllanzen  gefimden  f}S%*  S.  253),  und  heute  treffen  wir  die  Sumpf-  oder 
Eibeo^resse  als  30  bis  36  m  iK^en  Baum  im  sttdUdien  Teil  der  SumpfKegendoi 
der  Wreiin'gten  Staaten,  in  Toms,  Vh'ginien,  Loaisiatta  und  Carolina.  Am  besten 
«eth'ilit  sie  dort  anf  fd lerschwemnitem  Boden,  wie  z.  B.  im  Delta  des  Mississippi 
(159.  S.  Zahlreiciie  andere  den  grönlandisclion  Tertiärpflanzen  nahestehende 

Arten  weilen  noch  unter  den  Lebenden.  II.  Credner  erwäiint  il60.  S.  ti'J4),  da.ss 
nach  Heer  (161)  ge^'enwärti<i  S3  Arten  von  ihnen  in  den  nördlichen,  103  in  den 
südlichen  \' ereinigten  St;iaten  sich  üudeu,  dass  40  im  tropischen  Amerika,  G  in 
Ghfle^  137  im  gemässigten  und  sfldBAea  Europa,  85  hn  warmm  und  Äquatorialen 
Asien,  25  anf  den  athmtisdien  Inseln,  26  in  Afrika  und  81  in  Ken-HoUand,  und 
zwar  am  reichUdisten  in  einem  Gflrtel  auftreten,  weldier  xwisdien  den  Isothermen 
von  \fi  und  25"  C.  liegt  Sie  haben  sidi  durch  Zurückweichen  vom  P(d  zum 
Äquator  bis  zur  Jetztzeit  herfd)er  •xerettet,  als  die  klimatisclien  Zonen  der  Erde 
sich  weifer  ausbildeten,  nnd  werden  durch  die  in  den  Zwischeiistationen  beiu'ralicnen 
t«enerati()[irii  mit  ihren  arktischeti  \'orfahien  vt'rl)unden.  Die  letaleren,  als  Munden 
in  den  Scluditen  von  Konie  und  Atanikerdhik  erhalten,  waren  Zeugen  einer  schöneren 
Zeit  Grönland-^  von  der  uns  amerikanische  Wälder  noch  eine  Vorstellung  geben,  die 
abw,  trofat  des  Rflckganges  dar  Voraisung  seit  der  Dihivialzcit,  niemals  wiederkehrt* 

'  Kine  vollständig«  Reihe  der  von  nns  in  Grönlaml  (rfsuimncltcn  IMlanzcnvcrstoiiionnitjun  Ist 
in  den  Besitx  dor  Königlichen  GeolQgiscbeu  LrfmdesAtistaU  und  Bergalukdemie  zu  Berlin  Obergegangen ; 
«ine  iwdte  BbOm  Itt  von  mu  an  d«8  KftnigUehe  BotuiMh«  HmniB  ra  Berlin  imd  eine  dritte  an 
dM  liiiwnlogiache  Institut  «a  KJd  «bgsgebi»  woidai. 
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9.  Abfitvw  /Undncfitt  M.  San  M»«!  vorgrtMert  KMnor  Kmtfalfr-FJcitd 
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8:1—24.  Thalassiotkrix  bmgütima  Cleve  n.  Orunow  450  nnd  24  mal  vergräs^ert.   AtlaiitiMchor  Oieaa. 

25.  Swrirdla  ooaU»  ßräbiaaoii  Tar.  minuta  187  mal  vergröaacrt.   Kleiner  Kanüak-Fjord. 
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Tafel  V. 
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fi.  ArftWwfiMW  eofMMliMi  Lovander  187  nal  ilgidiWit  Kleiner  KanO<^-i'Jord< 

pflliin'flum  Bergh  187  mal  vergrössert.   Kleiner  Kariyak-Fjoni. 

7.  LHttophytU  uoata  Clap.  u.  l«ar.hmann  187  mal  vergröaaart  Kleiner  Kar^jak-Fjord. 

8.  Oeratium  labrtdorktm  SebOtt  98  mal  veigrOaaert  DaTla-Btratae. 

9.  „      Irqm  Httndl  96  mal  vorern**si'rt     rjnnl  lici  t'kersiiml. 

10.  M      NMwrvoerw  Clsp.  u.  Lacbmann  9a  mal  vcrgnissert.  Nordtteo  bei  den  bhoÜaud-lniteln. 

11.  ardfeHm  Oiap.  a  Lachnann  98iBal  veigriiaaert  Nerdiee  bei  EkwMUuL 

12.  f\truciruli<iiii  ^/  'i  -W/i«  Schütt  9"  iiinl  \ fiL'Ki-sort     Atlantischer  O/.oan. 
13 — 14.  Ceratitau  urcutäum  (iourret  93  mal  vergriistert   NurtUee  bei  den  Sbetland-Imeln.* 

16.  BAxnrtnim  fiana  D^jaidln  98Bgal  vergrfissert  VJord  bei  Ekemmd. 

16.  ,.        lifhUe  II.  sji.  93  mal  v('r(;rii>a»»rt.    Fjunl  l»ci  Kkrrsiintl. 

17.  Amjthicerutnun  fu.■lt^s  Dtgardin  93  mal  TergrOfisort   Fjord  bei  Ekeraund. 

18.  IHrtyocha  fibula  Ehrbg.  234  nud  Terppftsiert  F^enl  bef  Ehemmd. 

19.  Diitephmn»  ( I )icty*>rh<i)  sjH-aitum  Khrlig.  450  mal  vergriiüaert.  Kleiner  Kar^|ak-F|jerd. 
90.  IHnobryan  peäuddum  Levauder  187  mal  ragrisaert.  Davis-StiMie. 

'  JKacb  Uran:  Iii — Ib  Melimra  nummuloidet  rar.  hgptrborea  (jrun. 

•  Anf  Seite  968  fat  inttirilcli  AhUMung  18  ab  CotemtHaam  rodUw  ««efthrt. 

*  AbbüduDg  13  Iit  nicbt  gani  riditig,  oben  nicht  genOgead  gerundet 
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21.  Sjffuchaeta  buUka  t^hrenbeig  187  mal  vergrösaert  Pans-Strassc. 
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9B.       „       media  Bnmdt  lOOmal  TorgrOBsert.  Kldnar  Sjunu^k -Fjord. 
2G.  TMmmi*  httniau  Nordquist  187  inal  vorgrt'iKgort   Kleiner  Kanvjak.IJord. 

27.  „      «eeafH«  Brandt  187  mal  vergrössort.   Kleiner  Kangak-Fjord. 

28.  TSnh'nnopib  kamjaceiuas  Brandt  liiOinal  Tergrüssert    Kleiner  Karajak-FjonL 
2'X  Pti/cJux^  DtygalsHi  Brandt  160iaal  teqprAsserl.    Ivk-iiirr  Karajak-Fjord. 
80.  TSrttinma  gracilis  Brandt  260nial  vcrgrösscrt.    Kliim  r  Kfirajak-l  jord. 

31.  Tintämopnt  näida  Brandt  IGOmal  vergrü«sort   Kleiner  Kai-ayak-Kjurd. 
82:       „       «Ma  Bendt  IBTiMl  wgrtHBft  Ekiaae  Eua^-l^ua. 
33.  Ptychx^jiü  DrygelM  BnBMtt  (V)  abiw  Behile  tou  oben  884  mal  ragrOMerb  KWnar 
Kan^jak-FjonL 

84.  Etcpkut»  iarpa  Stein  187  mal  wgi'tMett  Deiner  Kan^-^jonL 

Tafel  VI. 

1 — 2.  Statobiaat  (zu  Mollusken  gehörig  ^  tSUmal  Tei:grO«8erL   Kleiner  Kanuak-Fjord. 
&  Ojele  187nd  Tergrteeert.  Kleiner  Kar^fak-FSerd. 

4.  Kraii'icrici  IRTraal  v«T;n"'')i*s<'rt.    Atlanti^rliiT  Ozean, 

5.  GesrhwiUuto  Cyste  SOntal  vorgrösiort   Kleiner  Kangak-Fjoid. 

ft.  OpU^ilv^  mit  Stern  Mmal  vergrOiiert.  Nctdaee  M  Bbetland. 

7.  ISipiuuaria  80  mal  vergn'isscrt.    Nordsee  bei  Shetlanil. 

8.  IHnteut  TOD  Strong^ioceniroius  JJroebadumiü  80  mal  vergrössert   Kleiner  Kanuak-Fjord.* 

9.  (JpMopiutma  Mmal  Ter;gr6Mert.  XMner  Kanuak-Fjord. 

10.  Cifithojiaute»  (BryoKoen-Larve)  42  mal  veiigröBscrt  Nordsee. 

11.  IVifUum  (NemertiiieO'Lanre)  80  mal  megtümacL  Kleiner  Karajak-Fjoid. 

15.  Larve  von  OK»  borealU  24  mal  Tcrgrösscrt  KMner  Eari^ak-Fjord. 

13.  PrdiSaHa  boretilis  Lohniaiiii  Ii  i  mal  vorgrö8»orL    KIciniT  Kanyak-FjonL 

14.  Oikopteura  laliradonetutis  Lolunanii  8  mal  vergrösscrc.    Kleiner  Karajak-Fjoid. 

16.  Fiers&ckehen  von  Oühona  80  mal  vorgrO»sort   Kleiner  Kar^jak-Fjord. 

16.  Wiirmlarvo  80  mal  vergröNscrt.  Nordaee  bei  8hetland. 

17.  Borste  iIiT'ieHK'n  3.50  mal  verfn''^sscrt.    Nonlsee  t»  i  SliedanJ. 

18.  Sthauuiiges  1j  80  mal  vergrüs»ert    Kleiner  Karajak-Fjonl. 

19.  Wnndarfe  Wnd  wpaaBetL  Kleiner  Kan^-Fjord. 

20.  Mllraria,  Wnrralarvc  SOmal  vcrpn'yssort     Kli  iner  Karajak-Fjoni. 

21.  Lovcn'scbe  Lane  (Wuniüarve)  80  mal  vergi-iis.scrt.   Kleiner  Kar^jak-Fjurd. 
99:  Anoimdke  hanumOa  J.  Mliller  187  mal  «ergrSiMrt  Ailantladier  Oaean. 

-3.  Ai/yitonffn  aicti'm  l'arki-r  ii.  .Tones  15inal  verpn  -M  rt  Klrim  r  Karajak-Fjord. 
24.  JJi^loftrßgmum  caiuuieute  d'Orbigny  3  mal  vei^gruaaert.  Kleiner  Kangak-Fjord. 
8&  Nodotaria  commmk  d^Ortfgqr  8nial  tergrOeaert.  Deiner  Kanttak-QiKd. 

Tafel  VII. 

Sux^higa  cppomiifitlia  L.      natürlicher  UrOsae.   Mach  der  Natur  photograpkiert 

Tafel  VIIL 
RModaidrm  Vmklfffmi  Abromelt»  natOrUdie  Orteea. 


*  Die  Beoierkuiig  auf  Seite  274  unten,  das»  diese  Larve  nicht  zu  älironffjihcenltvle$  (Twcujineustet) 
DroebttcKmiii  fdtOrt,  tat  nidi  einer  apiteren  MUteOnnf  dee  Derm  Th.  Morlanaen  an  trarbeiaen. 
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Der  zweite  Teil  des  vorliegenden  llamlcs  entluilt  die  ;:t  o|iliv.sikaliscli('n  ArlK'itcii, 
welche  auf  unserer  Station  aui  Kleinen  Kui-ujaii-Fjurd  zur  AiKsführung  kamen,  sowie 
diejenigen,  welche  zur  Erwätnmng  der  dort  gewonnenen  Ergebnisse  und  nach  den 
daselbBt  benutzten  Methoden  noch  an  and<a«n  Orten  im  Gebiet  des  Umanak- 
Ijordea  Torgenonunen  wurden. 

Indem  ich  die  Anlage  einer  Station  in  den  Plan  der  Expedition  aufnahm, 
bezweckte  icli,  /aisnmmenhängende  Reihen  von  meteorolo^ sehen  und  physikalischen 
Beobachtunjien  von  einem  hestinimten  Ort  /u  erhalten,  um  auf  diese  die  hei 
längeren  und  kürzeren  Reisen  in  der  rnij;ehung  der  Station  erzielten  Kr^'cluiisse 
beziehen  zu  können.  Ich  dachte  dabei  an  liUftdrucklK'oliachtnngen  zur  (Grundlage 
fär  die  barometrischen  Höhenbestimmungen,  an  Tenipcratunuessungen  zur  Be- 
urteilung deijeuigen  WSrmesdiwankungen,  welche  auf  das  Eis  einwirken  und  seine 
BewegungsverhUtnisse  beeinflussen,  an  Feuditii^eitsbeetininiungen  in  versdiiedenen 
HfthMi  im  Verein  mit  Beobachtungen  Aber  die  Winde  und  die  Verdunstungsstfirfce, 
um  einen  Anhalt  Aber  die  Ablation  auf  dem  Eise  zu  gewinnen  und  damit  die 
Verhältnisse  keimen  zu  lernen,  welche  dem  Wachstum  des  Eises  entgegenwirken; 
ich  dachte  an  Strahlungsbeobadit untren,  und  auch  an  experimentcdle  T'ntersucluinircn 
Aber  den  (iefrierprozess.  be.sondtrs  liciui  .Meerwasser,  und  die  daiuit  verlnimlrneii 
Änderungen  des  Sakgehaltes  dtirin,  an  Versuche  über  die  Plabticität  und  die  Härte 
des  Eises  und  anderes  mehr.  Die  ruhige  Arbeit  auf  der  Station  sollte  die  auf 
den  Reisen  gewonnenen  Ei^ebnisse  nSher  begrAnden  und  unter  ümstinden  andi 
mit  dem  Expoimente  weiter  verfolgen.  Bei  den  Hanplzwecken  der  Expedition 
standen  dann  etat  in  zweiter  Unie  Forschungen  astronomisdier,  geoditischer  und 
erdmagncti.scher  Art. 

Durch  diese  Rücksicliten  war  die  Wahl  des  Stationsortes  bestimmt.  Es  kam 
nicht  darauf  an,  eine  Stelle  zu  finden,  welche  nur  fOr  ein  bestinuules  der  eben 
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berflhrteii  Probleme  gOnstige  VvhlltiuBse  geboten  und  etwa  für  das  Klima  dn 
nftnUicfaen  Grönland  möf^chst  diarÜEteristisdie  Wate  geliefert  bitte.  Zm  Et- 
forsdrang  dea  Klimas  ist  seit  «ner  Rtihe  v<m  Jahren  unter  der  Leituog  itt 

Direktors  des  Meteorologisch«!  Instituts  zu  Ko]H>nbagen,  Herrn  Adam  P  au  Isen, 
ein  wohl  organisiertes  Netz  von  meteorologischen  Stationen  in  Tbätigkeit.  deren 
F.ri-'eltnisse  dnrcli  unst-re  Arbeiten  wolil  in  nmnrhen  Punkten  ergänzt  wenlen 
kuiiiitcii,  die  aller  sonst  naturgeniriss  ein  allj:enieineres  und  vollständifieres  BiM 
vi)ii  dem  Klima  erirelicn.  als  es  eine  einzelne  Station  im  I-anfe  eines  .lahrrs  zu 
liefern  vermag.  Mit  »lieser  ausgwleliuteu  Organisation  wollte  und  konnte  ieli  dalar 
nicht  konkurieren.  Der  Zweck  meiner  Station  war  vielmehr  die  Untersudinng  des 
besondoren  und  in  mancher  Bezidivng  sichtlieh  bedingten  Klimas  in  dem  inneren 
Zipfel  eines  Fjordes  in  der  Nihe  des  Inlandeisrandea.  Die  Station  sollte  so  dam 
bätragm,  diqenigen  Bildungen,  unter  deren  Hcrrsdiaft  in  Grönland  Land  und  Leite 
in  jeiler  Beziehung  stehen,  das  Inlandeis  und  seine  Aosliofer  in  ihrem  Wesen  nod 
in  ihrer  Bewe<funn  zu  erforsehei.  Idl  glaube  noch  heute,  da—  eine  Arbeit  in  diesem 
Sinne  für  einen  Physiker  eine  ausserordentlich  lohnemle  AufV'idu'  ist.  Kr  findet 
in  der  Natur,  in  den  Sonderheiten  des  Klim.is  am  Inlandeisrande,  ein»*  Ffdle  \<m 
liedingungfii.  die  vr  sonst  nir^reiids  hat:  er  kann  dt»rt  auch  auf  cxjx'niiitiitclli'iii 
Wege  manche  Fors<  liiintien  anstellen,  fili  welche  er  im  L.aboratunuiu  gleich  güu&tige 
Bedingungen  schwerlich  herzustellen  vermag. 

Bei  dieser  SncfahifB  konnte  es  nidit  meine  Absicht  sein,  die  Station  in  ihn> 
lieber  Weise  auszurasten,  wie  es  bei  den  Statinen  der  inteniali<makn  Pobff^ 
Forschung  1882/83  geschah,  welche  in  erster  linie  Ar  eine  eingehende  Bc- 
arbeitang  meteorologiscber  und  erdmagnetischer  Probleme  bestimmt  waren.  Auf 
diese  konnte  ich  nicht  annähernd  die  gleiche  Zeit  verwenden,  schon  weU  die 
Expedition  nur  aus  drei  Tdinehmem  bestand.  Ich  hatte  vorObergehend  daran 
gedadlt,  die  Arbeiten  so  zu  ordnen,  dass  ich  selbst  die  Feldarbeit  und  der  zweite 
TeilnehHier  die  Versorgung  der  Station  fllicrnalim.  wfdirend  der  dritte  s«'ine  Zeit 
auf  beide  verteilte,  indem  er  mich  nur  bei  den  schwierigeren  lieiseu  lic^-leitete 
und  ihm  sonst  i>li\sikali>ch-astrouomisclien  Untersuchungen  anf  der  Station  oldagen. 
Ich  kam  bald  von  dieser  Absicht  zurück,  indem  uh  mich  au  dritter  Stelle  uuht  filr 
die  Mitwirkung  eines  Physikers,  aondon  für  die  eines  Biologen  entediied;  sdne 
Forschungen  mussten  als  wesentlidie  Erginzung  aller  anderen  Arbeiten  der 
Expedition  ersdiemen  und  haben  nch  auch  als  solche  erwiesen.  Andererseits 
verblieb  dem  Meteorologen,  der  die  Station  dann  allem  zu  versorgen  hatte, 
zwischen  den  regelm:l.<sigen  Ablesung^  nodi  genfigende  Zeit,  um  ancfa  andere 
physikalische  rntersucliungen  vorzun«'hnien. 

Die  Thätinkeit  anf  der  Station  be>taiid  demna<4i  in  der  Beobachtung  der 
meteoroloirisclien  Flemeiile  zu  dr»'i  be-timmten  Terminen  mit  den  üblichen  Er- 
g;iii/.uiigen  be/iigüch  der  Ti'miieratnr-I  ".xtreme  um<1  der  Bewölkung,  und  mit  derl'ntor- 
stützuug  dnrcli  Heiiisfrieraiiparate.  weil  dieses  als  (iiundlage  für  die  Ilauptzweeke  der 
Expedition  in  erster  Linie  notwendig  er.sehien.  Dr.  Stade,  welchem  die  Verwaltung 
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d«r  Station  oblag,  hat  ein»  ykxtm  Tcmin  angefügt,  um  Beobaehtnngen  sowohl 
im  Sjstem  der  DentsdiM  Seewaite,  wie  in  dem  des  Meteorologisehen  Instituts 
sn  Eopenhagm  zn  erhalten.  Er  hat  sich  auch  ausserhalb  der  Temiine  im  wesent» 
liehen  auf  meteorologische  Beobachtungen  besehrlnkt  Von  Arbeiten «  wddie  die 

Aufgaben  der  ExpeditiCHi  im  weiteren  Sinn  zu  fnrdorn  liostiniint  waren,  sind  die 
Aber  die  Föhnerscheinun^'on  tind  die  Abnalniie  der  Teni]>eratur  mit  der  Höiio, 
sowie  Verdunstunusbestininiungon  und  cini^^c  Mecrcsniitctsiuluinjrcn  zn  nennon. 
Ausserdem  sind  zwölf  Messungen  der  enhnagncti.schen  Klcnicntt!  von  ilun  ausgeführt 
worden.  Die  Ergebnisse  seiner  Arbeiten  bat  Dr.  Stade  in  dem  vorliegenden  Teil  des 
sweilen  Bandes  zusammengefassL  Idi  selbst  habe  nur  die  Einrichtung  der  Station 
geleitet  und  mich'spUorhin  wiederholt  von  ihrem  ordnungsmiraigen  Zustand  Aber- 
zeugt,  musste  mich  aber  sonst  auf  der  Station  auf  Anregungen  zu  w^teroi  Arbeitai, 
wie  zu  denen  über  die  Föhne,  die  Verdunstung  und  .indere  Probleme  beschränken. 
An  der  AusfQhrung  konnte  ich  nicht  teilnehmen,  weil  die  Arbeiten  auf  dem  In- 
]andoi<i  meine  ganze  Zeit  beanspruchten  und  mich  auch  meistens  von  der  Station 

ferngelialten  iiahcn. 

An  die  eigentlichen  Stationsarlieiten  sind  im  VI.  Kapitel  dieses  Teiles  Zu- 
sammenstellungen der  während  der  Hin-  und  Rflckreise  von  Dr.  Stade  gemessenen 
Toupwaturen  der  MeeresoberflSche  und  im  YII.  Kaintel  die  Ergebnisse  der 
astnuiomischen  Beobachtungen  angefBgt,  wehdie  idi  bei  meinen  Reisen  im  Gebiet 
des  ümaaak-ISordes  und  darfiber  hinaus  ansgefOhrt  habe,  welche  aber  natflrlidi 
auf  den  Bestiniinungen  des  Uhrgangs  und  der  geographischen  Koordinaten  für 
die  Station  beruhen.  Astronomische  Messungen  sind  nur  dann  ausgefülirt  worden, 
wenn  sicli  innerhalb  der  anderen  Arbeiten  dazu  Zeit  und  (leleixenliejt  Itot,  Da  es 
alter  nach  meiner  Hückkehr  gelang,  in  Herrn  Dr.  K.  Schuniunn  vom  Königlichen 
(ieodätischeu  Institut  in  Pot.sdam  dafür  einen  Mitarbeiter  zu  gewinnen,  welcher  die 
gelegentlichen  Beobachtungen  einer  mit  Sachkunde  und  siclierem  Urteil  ausgeführten 
Bearbeitung  unterwarf  konnten  dieselben  zu  dner  znsammenhingenden  Abhandlung 
vereinigt  werden.  Dieselbe  ergiebt  ausser  einer  Vervollstflndigung  der  astronomisch 
bestimmten  Punkte  in  jenem  Gebiet  andi  aufo  um»  den  Nachweis  von  Rdhdctionso 
Anomalien,  wie  sie  ähnlich  schon  liörijen  und  ro]>eland  uM'fiinden  hatten.  Dieselben 
bilden  ein  interessantes  Problem  der  Polai-FoiMhung,  welches  hoffentUch  in  der 
Zukunft  eine  eingehende  Hearbeitung  erfahren  wird. 

In  <lein  VIII.  Kapitel  des  vorliegenden  Teiles  habe  ich  zwei  I{e.-;timniungen 
der  Schwerkraft  mit  Stcrneckschen  Pendeln  mitgeteilt,  von  denen  ich  die  eine  in 
der  Station  am  Kleinen  Kar^ak- Fjord,  die  andere  in  der  Kolonie  Umanak  ans- 
gsfthrt  habe. 

Wenn  es  sidi  um  die  Emriditung  einer  Station  handelt,  bedarf  es  natur- 
gemSss  einer  umfassenden  Ausrüstung  mit  guten  Instnimenten.  Tob  hätte  die- 
selbe aus  den  Mitteln  der  Expedition  nicht  in  »ler  Vollknninienheit  zu  be.'^chaffen 
vennoclit.  wie  sie  mir  that.-iachlich  /.ur  \'erfflgnng  stand,  und  halie  daher  gerade 
bei  diesem  Teil  uieiuer  Aufgabe  besonderen  Anlass,  mit  warmem  Dank  einer 
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vielseitigen  und  wertvollen  Unterstützun};  zu  gedenken.  Ich  danke  in  erster  Linie 
den  Herren  Gehdinraten  W.  von  Bezold,  F.  R.  Helmert  und  6.  Nenmayer 
welche  die  E^^edition  aus  den  reklien  Besttnden  der  von  ihnen  gdeiteten  Institute, 
mit  einer  nach  Auswahl  nnd  BesdiaffenheH  gleidi  swedcdienlieben  Ausrflstnng  von 
meteorologischen,  geodStisch-astronomisdien  und  eidmagnetisehen  Lutrammiten 
versorgten.  T  h  lanke  Herrn  Professor  Dr.  P.  (lüssfeldt  fftr  die  freundliche 
Darleihnng  eines  früher  von  iluu  l)enufztcn  Prisnicnkreises,  mit  welcliein  fast 
nllo  meine  astronomisclien  Messungen  ausgefiilirt  sind;  ich  danke  dem  Ix'iter  der 
^foiliitischen  Al>teiiiinti  des  k.  und  k.  Mililür-yeographischen  Instituts  zu  Wien, 
Herrn  Ül>erst  R.  von  Sterneck,  welcher  mir  ein  £.\emplar  des  von  ihm  er- 
fundenen Pendel -Apparates  zurAusfülu-ung  von  relativen  Schwerkrafts-Bestimmungen 
ttberlassen  hatte. 

Katnrgemflss  kamen  auf  der  Station  gdegentUch  audi  alle  die  Instrumente 
zur  Verwendung,  wdche  gewjttmlich  bei  der  Arbeit  wahrend  der  Reisen  dient«i 
und  die  aucli  teilweise  ratUehen  waren:  ich  darf  daher  den  herdidien  Dank,  dea 
ich  für  diese  I  nterätatzuttgen  schon  an  froherer  Stelle  ausgesprodioi  habe,  andi 

hier  wiednlinlcn. 

Den  ylciilii'M  Dunk  ich  den  Herren  Professor  Dr.  M.  Eschenliagen 

und  Professor  Dr.  V.  Kremser  für  die  mii-  freuudUchst  geleistete  Hilfe  bei  der 
Redaktion  d^  erdmagnetndiea  und  meteorologischen  Arbeiten  wlhrend  der  Dmdi- 
legnng.  An  der  Korrdctur  der  dazu  gehörigen  Tabellen  bat  sich  ansser  dem 
Verfiuser  und  dem  Unterzeichnetra  auch  Herr  Dr.  C.  Kassner  vom  Königlichen 
Meteorologischen  Institut  in  Beiün  beteiligt. 

Erioh  Yon  Diygalald. 
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ErdmagnetiBohe  B«obaohtimgen 

von 

Dr.  H.  Stade. 

Erdinagnetisdie  Beobachtungen  sind  von  mir  auf  der  Station  Kanyak  währrad 
mdnes  dortigen  Aufoithaltes  vom  16.  Juli  1892  bis  znm  29.  Juli  1898  dfinal  und 
anf  der  Umanak-Insel  in  der  N9he  der  ^ddinamigen  Kolonie  einmal  kurz  vw 

dem  Beginn  unserer  Ih  iinn  ise  anpostellt  worden. 

Zur  Messung  der  Inklination  und  Total-Intcnsifät  diente  ein  F«»x'srher  Ajiparat, 
welcher  von  der  Dcutsclicn  Seewürfe  herfielielirn  war:  zur  HestininHum  der  Dekli- 
nation stand  ein  liriLMiiiinniscIicr  Aziiiinflialkonipass  von  Meissner  in  Berlin  zur 
Verfü{j;uni;,  gelegenüieli  aueli  ein  kompensierter  roltukoiniiass  von  Tltonias  Whiston 
in  London,  falls  er  nicht  bei  den  Reisen  dos  Leiters  der  Expedition  eine  ander- 
weitige Yerwoidung  erfidir. 

L  Hestimmnn^en  der  Inklination  und  Intensität 

A.  Beschreibung  des  Fox'schen  Apparates.' 

Das  Instrument  ist  in  erster  Linie  zur  relativen  Restimmmig  der  Inklination 
uiul  Inteniiität  an  Bord  l)estiuimt  und  besteht  deshalb  ans  einem  Inklina- 
fori  um  von  besonders  fester  und  schwerer  Bauart  mit  denieiiiL'en  Einriclifunjren. 
welche  sich  für  Beol)a(litiinfien  auf  Seliitleti  als  die  zwe<•kmäs^i>,'^ten  er\vie>eii  haben. 

Ein  schwerer  Horizontaikreis,  in  jedem  Quadranten  nach  recht.s  herum  von 
0 — ^90*  beziffert«  ist  mit  einem  auf  drei  Stellschrauben  ruhenden  Dreifuss  fest  ver- 
banden; auf  demselben  bewegt  sich  konoentrisdi  dar  Alhidadenkreis,  weldier 
das  eigendidie  Inkllnatorium  trigt 


*  Wegen  der  Hi-srlmMluinfr  dr's  A|ipaniteR  nnd  der  UtMibachtunpsrnHliodiMi  vorj?loiclio  das 
Handbuch  der  nautischen  Instrumente,  llerausg.  v.  Kvit  iiA-Marine-AmL  2.  AuiL  Ik-rlin,  K  S.  Mittler. 
8.  275—897.  Hit  AbUldung.  Metne  Dantennng  folgt  im  weientlldMa  den  in  dem  BsndlMdi 
enthaltenen  Angaben. 
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1.  Kapital.  Erdnagnctiacba  Beobacbtangeii. 


DasM'llif  lK'>tfht  iiu>  t'iiHT  Hachen  t  vliinli  iM-licii  M«'->inj:iloM'.  vvcIcIh'  in  IIiK'h- 
kantstellung  auf  viueiu  fest  mit  dem  AlkidadenkrciA  Milmiideueii  I^a^er  mit  vier 
grossen  Kopfedmwben  befestigt  ist  In  dem  GeldUise  befinden  sidi  zwei  koe- 
oentrische,  aber  hinter  einander  liegende  Teilkreise  auf  Silber,  zwisdien  wekheo 
die  Nadel  sdiiringt;  dieselben  sind  in  lialbe  (trade  geteilt  und  in  jedem  Quadranten 
bis  90®  derartig  glddilanfend  bectffiert,  dass  die  VertikalsteUang  der  Nadel  oben 
und  nnten  mit  OU**,  dio  Horizontalstcllung  dersctlien  n^hts  und  links  mit  0*^  ab- 
m'lcscn  wird.  Die  \  orririitung  zur  AnfliSnfning  der  Nadel  befindet  sieli  an  einer 
in  der  Kflekwand  des  (iehiiuses  anyelitachten  koiireiitri>fli  in  derselben  drehbaren 
Scheibe;  sie  besteht  aus  zwei  Steinla^'ern  inif  ^'emeinM'liaftlieher  Horizontal.K  hsc. 
von  denen  <la>  eine  centriM'li  in  die  DreliM-heilie  eingesetzt  i>t.  wilhn-nd  da.-  iiuii 
genen(lber>telieuilf  von  einem  Arm  ^jetraj^en  wird,  welcher  excentn>ch  auf  der 
Drehscheibe  befestigt  ist  und  zum  Einlegen  und  Herausnehmen  der  Nadel  hinein- 
bzw.  heransgeschraubt  werden  kann.  Letztere  hat  die  gewMmlidie  Fonn  der 
Inklinationsnadeln;  ihre  Horizontaladtse  verjüngt  sidi  an  beiden  Enden  konisdi  zn 
zwei  ganz  fanen  pylindem,  wdcfae  in  den  Steinlagern  ruhen,  sobahl  der  Arm 
mit  dem  iasäeren  Lager  ganz  an  die  Drehscheibe  herangotdiraabt  ist  Die  Nadel 
trägt  ferner,  fest  mit  der  Achse  Terfounden.  «ine  kreisHirmige  Metallsobeibe  mit 
ausgekehltem  lüinde.  Ober  welchen,  um  die  Nadel  bei  Intensitäts-Hoobjichtungen 
abzulenken,  ein  an  lu  ideii  Kn<len  mit  (lewichten  beschwerter  Seidenfaden  ;:eb>Lrt  wird. 
Auf  der  Kiukseiie  der  l)rehM'lieil>e  Itetindet  >icli  ein  Dorn,  welcher  wiihrend  der 
llediiaciituniien  lie>tänditf  mit  eiiur  i_'erietelteii  KIfenbeinselieibe  L'erieben  wird.  Ulli 
scliwaciie  F-rschütterungen  der  Steinlager,  in  welciien  die  Nadel  ruht,  hervorzurufen 
und  dadurch  die  kleinen  bei  diesem  Aufliängungss^steni  unvenueidliohen  Reilmngs- 
widerstSnde  möglichst  aufenheben;  zum  gleichen  Zweck  wurd  audi  niöglidist  oft 
wShrend  der  Beobachtungen  der  drehbare  Arm  in  neue  Stellongen  gebracht  Bei 
der  Beobachtung  wird  die  Stellung  beider  Nadelsjritzen  Ober  der  äusseren  Kreis- 
teilnng  auf  Vi«'  oder  '/t**  abgelesen,  wobei  die  Stridie  der  inneren  Kreisteilung  zur 
Vermeidung  der  Parallaxe  ilie  Fi.rt>etzung  der  Striche  der  ilusseren  bilden  müssen. 

Auf  der  Hiickseite  des  Inklinatoriums  befindet  sich  ferner  ein  Teilkreis  auf 
Sill»er  und  ein  koncentrisch  mit  der  Drehsdieihe  drehliarer  Alhidadenkreis,  welcher 
im  Ali>tand  von  IHU"  von  einander  zwei  Schraubenlöciier  trägt  zur  Aufnahme 
von  senkredit  zum  'l  i-ilkrei-  L-erichteten  AhU'nkung.smagneten  oder  Detlektoren,  be- 
.steliend  aus  Staiiloluitlern  in  Me.ssingliülseu. 

B.  Die  lU'obachtungsmethoden. 

Hei  licobachtungen  an  Land  w  ird  der  Fo.x  sche  Apparat  auf  einem  festen  Stativ 
gU-ich  dem  eines  Theo<I(diteii  aufgestellt.    Die  Itesümmung  der  magnettschen 

Elemente  mit  deniseUien  beruht  auf  fnlLiendem  rrinzijt. 

Wenn  man  eine  \iiu  ihic  lioriznntah' .\<h>e  schwingende  Inklination>na(te! 
niit  üuer  Aufhängung  um  eine  vertikale  Achse  dreht,  so  stellt  sie  sich  vertikal, 
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wenn  jene  horizontale  Achse  die  Richtung  des  magnetischen  Meridians  angielit. 
Dreht  man  darauf  das  Gehäuse  vm  etwa  180^  so  Dimmt  die  Nadd  wiederum  eine 
vertikale  Stelhing  dn.  Diese  bdden  SteUun^  des  Gehäuses  werden  mit  Kreis  N 
und  Kreis  8  bezeiefanet  Ans  den  bei  beiden  SteUungen  des  Gehäuses  gewonnenen 
Ablesungen  wird  das  Mittel  ^'onoiiiiiuni. 

Hat  man  auf  di<'.se  Woise  die  Riclitung  des  magnetischen  Meridians 
hestiunnt,  so  hrint-'t  mnii  ihin-Ii  Drelmiig  des  (lohäuses  um  '•()"  die  Nadel  in  diese 
Klu'ue.  Die.sellie  zei;:t  dann  iiniiiittelUar,  l)is  auf  klciue  Kiuiektionen ,  die  Inkli- 
nation an;  eine  Drehung  des  Gehäuses  um  IW  giebt  eine  zweite  Einstellung 
(Kreis  E  und  W).  Beide  Ablesungen  werden  wiederum  zu  einem  Mittelwert  vereinigt 

Eine  genauere  Bestimmung  der  Inklination  wird  dann  in  folgender 
Wdse  ausgdbhrt  Man  stdlt  den  Arm,  welcher  die  beiden  auf  der  Rflekseite  des 
Inklinatoriums  befindliehen  SehraubenMer  trägt,  der  Inklinationsnadd  paralld  und 
schraubt  sodann  die  beiden  Ablenkungsniagneten  (Deflektoren)  so  ein,  dass  die 
Nadel  abgestossen  wird.  Alsdann  dreht  man  den  Arm  nach  beiden  Seiten  um  einen 
und  denselben  AVinkel  Die  beiden  auf  diese  Weise  erhaltenen  Aldesnntren 

werden  mit  dem  unmittelbar  abgelesenen,  an^^cniilierten  \Vert  der  Inklination 
zusanimengefaÄSt;  das  «oritlnueüsche  Mittel  aus  dejj  drei  Werten  ergiebt  als<lanu  die 
verbesserte  Inklination.  Audi  diese  Bestimmung  whd  doppelt  bei  den  xwei  um 
180*  vers^edenen  Stellungmi  des  Inklmatoriums  (Kreis  £  und  Kreis  W)  ausgefDhrt. 

Die  Total -Intensität  wud  durch  die  Grösse  deqenigen  Whikds  gnuessen* 
um  welchen  die  im  Meridiatt  frei  schwingende  Inklinationsnadel  durch  einen  De- 
flektor  oder  ein  Deflektorenpaar  oder  durch  ein  exeentrisdi  an  dar  Nadd  auf- 
gehängtes Gewicht  aus  ihrer  Gleichgewiclitsla^'e  abgelenkt  wird. 

1.  Bestimmung  der  Intensität  durch  Def I ektoren.  Die  lieiden 
Deflektoren  >verden  auf  der  Rflekseite  des  Inklinatoriums  in  den  dort  bctindlicheu 
Alhidadcnkreis  aufgeschraubt  und  so  adjustiert,  da^s  ihre  Verbindungshuic  in  die 
Biditung  der  InklinatimiBnadel  ftllt  und  letztere  abgestossen  whrd;  alsdann  wird 
die  Stellung  der  abgelenkten  Nadel  erst  auf  der  einen  und  dann  auf  der  anderen 
Seite  der  Inklinationsricbtuttg  beobaditet.  Die  halbe  DiflSerenz  der  beiden  Ablesungen 
gid)t  den  Ablenkungswhikel. 

2.  Bestimmung  der  Intensität  durch  Gewichte.  —  Ein  bestimmtes 
Gewicht  (2  grains  engl.'i  wird  an  einem  feinen  Seirlenfaden  in  die  Nute  des  mi  der 
Nadel  l)efe<tigten  Itiifblicns ,  und  zwar  nacheinander  nach  lieiden  Stuten.  (>inge- 
hiingt  und  die  dadurch  abgelenkten  Stellungen  der  Nadel  abgelesen;  die  halbe 
Differenz  der  Ablesungen  giebt  wiederum  den  Ablenkungswinkel. 

Die  Bestunmungen  des  Ablenkungswinkels  werden  gleichfiriis  doppelt,  bei 
Kreis  E  und  Kreis  W,  gemacht 

Alle  Beobachtungen  der  Nadel  wurden  immer  in  versdiiedenen  Stellungen 
des  die  Zapfenlager  tragenden  Armes,  unter  häufiger  Drehung  der  Drehseheibe  und 
beständiger  Reibung  des  au  der  Rflekseite  des  Instrumenta  befindlichen  Domes  mit 
der  gerippten  Scheibe  mindestens  dreimal  vorgenommen. 
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L  Ks|iiteL  KrdMagnetUebe  BeobArhtaBfen. 


St«'ts  wunlfii  nach  ciiiaiidtT  »lic  Siclliiiif.'  ilcr  (ili«'n'ii  iiml  uiiffn'ii  Na»ltl>-i>it;t 
alt^ielt'.M'ii;  in  (I«t  iintt-n  foljifndrii  au.-fuhrliflifn  IlM'r>itlif  der  lifiLa«  liiiinu<ii  -m\ 
jedoch  diese  Ablfsunj^en  avliou  jMUirweise  zu  Mittelwerlou  zusiUlluengefa^^t.  Von 
den  vier  vod  0  bis  90*  getefllen  Qoadnuiteii  des  lokliiiAtioiidarei«»  ist  immer  da 
beiden  einander  diametral  g^^Oberliegendettf  in  irelehen  sidi  die  nidit  abfidailrte 
Nadel  befindet,  das  Voneidien  der  Inklination  (also  +).  den  anderen  beiden  da» 
entgegengesetzte  Vorzeidien  erteilt  worden;  bei  der  Berechnung  der  Ablesoof!« 
sind  für  die  negativen  Winkelwerte  dann  ihre  Suiipleiiiente  eingesetit  worden. 

All<'  Itcobachtun^'on  an  der  Station  Karajak  sind  streng  an  derselben  Stell«*, 
nänilicli  etwa  40  in  nönllirh  von  unserem  Wolndiause.  ausfiefflhrt  werden:  <lit- 
neoltachtuii;.'  zu  l'nianak  erfoli^tc  in  kurzetii  Al»>tan(l  \\c>tlicli  \un  ili-in  A---i>toiif<!!- 
haus  der  Kolonie  (Kapitel  N'or  und  nacli  di  r  Heise  wurdiMi   \  «  rirltirli-- 

beoliaclitun^'n  au  dem  Köni^rlidic/i  Maj^'uctischen  Observatoriuni  zu  Tot^dani  unttr 
Auleituu^;  und  gütiger  Unterstüt/ung  durcli  Herrn  rrufessor  Dr.  M.  Kseheuha.mD 
angestellt  Diese  Bestimmungen,  deren  Ergebnisse  weiter  unten  mitgeteilt  werden, 
dienten  im  Verein  mit  den  gleidizeitig  zu  Potsdam  mit  den  dortigen  InstnimenteD 
ermittelten  absoluten  Werten  der  einzelnen  erdmagnetisdien  Elemente  zur  Be- 
dukti<m  der  in  Grönland  angestdlten  Beobaditnngeo. 

C.  Die  Beobachtungen. 

1.  Karajak,  16.  Okteb«r  1892,  3V,-5V,».   Nadel  A. 

a)  Einstellung'  des  maunetix-hen  Meridians. 

Kreis  A:  27"   X\  27«  11>*.  28"  14'.  2X"  15',  Mittel  27°  44'. 
„     Ä  24»  3i>'.  20  '  Kr.  21"  4^'.  24"  :57',     „     24"  4Ö', 
(jiesanituultel  20"  10'. 

b)  Inklination  direkt 

Kreis  K  +  82«  18',  >2*  12',  82»  29',  Mittel  +82»  20', 
.,    ir. +81»58',  81».H8',  Sl-.-W.     „  +8P45', 
Gesamtmittel  +  82«  2'. 

c)  Inklination  mit  Deflektoren. 

Kreis  11'.  +53«  2«',  53»  3ß',  »3»  29'.  Mittel  +63»  31', 
—  69»  49',  On»  45',  69"»  4«',     „    —  69'»  47', 
Ä  —  m  26',  69»  27',  69»  34',     „    —  69«  29', 
+  !V3«  31',  53»  47',  öS»  31',     „    +  öS«  36'. 
Zusammenfassung  der  Ergebnisse  mit  glichen  Vorzeichen: 

+  53»  34', 
—  69"  n«'      +  110"  22', 
Inklination  direkt      -f  S2"  2'^ 

(iei»amtuiitt«l:  Inklination  verbessert  « 81<>59'. 


Digitized  by  Google 


Oktober  nnd  Desember  1892. 


i])  Ititonsifät  mit  Doflektomi. 

KniaK         Ii)'.      2i>'.      22',  Mittel  -|-3U"  21', 

—  f)5"  aO',  öf)"  HO',  55"  33'.     „     —  55«  31', 
„    W.  +  390  27',  30»  28',  3J)«  2(5'.  +  39«  27', 

—  55»  30',  55°  30*.  55»  30',     „    —  55*  30'. 
ZusammrafiMsnng  der  Ergebnisse  mit  gldchen  Voneielien: 

+  39*24', 

—  S5»  .w  —  + 124»  ao*, 

A«      86«  6', 
Ablenkmigswinkel     ~  ^  43*  38'.  Temperatur     4&2«  R 

e)  Intensitit  mit  Gevichteo  (2  grsins). 

Kreis     +57»  9*,  57«  9',  67«  21',  Mittel  +67«  13', 

—  73«  62',  73«  46',  73«  57',     „    —  73«  52', 

„    J£  +57M5'.  57»  20'.  57"  24'.     „  +.57"3.T, 
72"  :V.V.  72°  .')«'.  72"  .')  !'.     ..         72"  48'. 
Zusamnionfasäuug  der  Erjjobnisäe  mit  ^^leiclu  u  Vorzeichen: 

+  57"  23', 

—  78»  20' + 106»  40', 

A  -=      49»  17', 

Ablenkuufjswinkel  -=  ^     24"  38'.   Temperatur  =  44.7"  F. 


2.  Kanyak,  1.  Deiember  1898,  6— 7V/.  Haie!  B. 

ai  Kin?;tfllun>i  des  niaf;uetisclioii  Mcriiii:uis. 

Kreis  JN:  IH"  49',  1«;«  3'.  KJ"  8',  Mittel  17"  0', 
„    Ü.  15"  0',  15"  25'.  19"  8',     „     lÜ"  31', 
Güsaintiuittel  16"  46'. 


b)  Inldinatlon  direkt 

Kreis  E.  4-82°  11',  82"  16',  82"  lü',  Mittel  +82«  14*, 

„    IF. +82»  5',  82«  19',  82»  l',     „  +82»  8', 
Gesamtanittel  +82«  11'. 

c)  InkUnatifm  mit  Deflektoren. 

Krais  W.  —  69»  34',  69»  32',  69«  32',  Mittel  —  69«  33', 

+  Ö8«  46',  530  46',  63«  46',     „  +53»  46', 

„    Ä  +  na»  34',  53»  SC,  B3»  29*.     „  +63«  81', 

-  69«  58',  69«  68',  69«  59',     h  —  «9*  58'. 
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I.  KkpIteL  Erdnagnetitehe  Beobaehtangen. 


Zusaminenfasfiuug  der  Ergebuiääc  mit  gleichen  \'or/.oichei) : 

+  OS»  38', 
—  69M6'— +  110«  14', 
InldiMlion  direkt  —  +  8»»  ii\ 
Gesomtmittd:  InkUnatioii  verbessert »  +  82«  1'. 


d)  Intenritit  mit  Ddlektoreo. 

Kreis  E.  —  55«  57',  55"  57',  56"  Ü',  Mittel  —  55°  58', 
+  89»  24',  39>»  31«,  39*  80',     „     +  39*  28', 
„    TT.  —  66«  27',  55»  29',  65»  27',     „     —  5ö«  28', 
+  40«  1',  89»  Ö8',  40»  0',     „     +40»  0«. 
Zasammenftssnng  der  Ergebnisse  mit  gleichen  Vorzeidieii: 

+  39« -14', 
—  55»  43'      -f  124"  17'. 
^'  84"  33', 

Ablenkungswinkel ^  «  42°  16'.  Temperatur  «  15.8*  F. 


3.  Kar«jak,  11.  Januar  1893,  6V4— 7>//.   Nadel  A. 

a)  Kinstellunj;  des  magnetischen  Meridians. 

Kreis  K  57"  22-,  5(5**       57"  2:V.  .^^»7"  39',  Mittel  .57"  16', 
„     Ä  24»  3U',  22"  24',  24"  58'.  24"  25',     „     24»  6', 
(iesamtmittel  40»  41'. 


I»)  Inklination  direkt. 

Kreis  E.  -f  83"  .53'.  s;i"  r.2'.  S4'^  2',  Mittol  |-  s;}"  r>i;'. 
„    \V.  -f  80"27'.  80"  10'.  so»S'.     „     +80"  15', 
Gesamtniittel  +  82"  6'. 

c)  Inklination  mit  DcHckton-n. 

Kreis  W.    -  71"  34'.  71"  23',  71"  l«'.  >üttei  —  71"  25', 
+  52"  40'.  ^2"  4Ü',  52"  44'.     „      +  52"  4.3', 
„    A'.  —  71"  32  ,  71"  35',  71"  35'.     ..     —  71«  34', 
+  Ö6«  62',  56»  48',  5ö«  44',     „     +  65»  48'. 
Zusaromenfsssong  der  Ergebnisse  mit  i^eichen  Vorzeichen: 

+  64»  16', 
—  71»  30*  «  +  108«  30', 
InkMnation  direkt  —  +  82»  6', 
Gesamtmittel:  Inklination  verbessert »+  81*37'. 
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d)  IntMiatIt  mit  DeflektaMmi. 

Kreis  £  +  42«  23',  42«  23',  42«  26',  Mittel  +42»  24', 
*     —  56»  51',  56«  49',  66»  60',     „    —  56«fiO', 
„    IT. +41»  2',  40» 66',  41«  2',     „    +41«  0-, 
-58»  41'.  68«  43',  58«  40',     „    —  88»4l'. 
ZaBammenfossang  der  Ergebnisse  mit  (ileirbcn  \'orzeichen: 

+  41 M2', 
_  570  46'  _  ^  122"  14-, 

Ableakuugäwiukel  «  ^     40"  16'.   Temperatur  =  2SA^  F. 

4.  Karajak,  5.  Februar  1893,  11  Nadel  B. 

a)  EinsteUimg  des  magiietischeii  Meridians. 

Kreis  A:  :59«  4'.  38M2'.  38"  18'.  Mittel  3«»  41'. 
„     &  36«  16'.  :{ü»  4(1'.  HO"  4<V,     „     36»  34', 
Uesamtmittel  37  <>  38'. 

b)  Inklination  direkt 

Kreis  JGl  +  88<»  25',  82*  35',  82«  15',  Mittel  +  82«  22', 
„    IF.  +82»  28',  82»  38',  82»  85',     „    +82«  34', 
Gesamtmittel +82<>  28'. 

c)  Inklination  mit  Deflektoren. 

Kreis  W.  +  ö4<'  13',  54«  8',  54«  10',  Mittel  +54»  10', 

—  69»  15',  69»  16',  69»  28',     „    —  69«  20*, 
„    £ -69*  46',  69«  60',  69»  46',     „    —69»  47', 

+  68»  62*,  53»  61'.  68»  46*.    „    -fc  53»  60'. 
Znsammenfossong  der  Er^bnisse  mit  glddien  N'orzcichen: 

•4-  .'»4°  0*. 
Oll"  34'    -  ^i-  110»  20', 
Inklination  duckt  — ^+  S2"^8S_ 

Gesaiutniittel:  Inklination  verbessert  =      82"  18'. 

d)  Intensität  mit  Deflektoren. 

Kreis  JB.  +39»  43',  39»  46',  39«  43',  Mittel  +39*44', 

—  66«  46',  56»  46',  65«  44',     n    —  66»  46', 
ir.     55»  19',  65«  19',  {Sr)M.V,     ..    —  65M8'. 

Ergebnisse  für  Kreis  £:  iO"  44'. 

~55»4fy      -f  124"  15'. 
^  —       84"  31', 

Ablenkungswinkel  =  v  •=  Temperatur     —  12^"  F. 


/ 
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5.  Karajak,  29.  M&rz  1893,  5—7»/,'.   Nadel  B. 

a)  Einstellung  des  magnetiBdieD  Meridians.  * 

Kreis  Ä  46«  20*,  45»  57',  45«  56',  Mittel  46»  4', 
«    Ä46»  3',  45«  4',  44"  52',     „    46»  0', 
Qesamtmittel  45«  32'. 

h)  Inklination  direkt. 

Kreis  ir.  +82**  MV.  ^i'"  22',  .^2"  27',  Mittel  +  22', 
„    i?. +82°  24  .  SL'"  2o'.  82"  15'.     „     +  «2»  20', 
üesamtuiittel  +  82«  21'. 

c)  Inklination  mit  Detiekturcn. 

Kreis  K  —  70?  KV,  70"  UV,  70"  22'.  Mittel     70«  18', 
+  54«        54«    1'.  r)4«   0',     ..     +54"  1', 
„    ir.  +54«  20',  54«  20',  54«  23',     „     +54«  21', 

—  69«  46',  69«  43',  69»  46',     „    —  69«  46'. 
Znsanunenftssiing  der  Ergebnisse  mit  gleidien  .Vomieboi: 

+  54«  11', 
—  70»  2- «- + 109«  58*, 
InMination  direkt  ^+82»  21', 
OesamUttittel:  Inklination  verbessert +  82*  10'. 

d)  Intensit&t  mit  Deflektoren. 

Kreis  £  —  56*  19',  66«  19',  56*  19',  Mittel  -  56»  19', 

.  +  40«  5',  40«  4',  40«   7',     „     +40«  5', 
„    W.      55«  5H'.  550        55"  52',     „     -  .55«  .56', 
+  40«  2(;'.  40"  2(1'.  40"  26'.     ,.      4  40"  26'. 
Zuj^mumeufassiuig  der  Ergebuisäu  mit  ^'Uii-hon  Vurzeicheu; 

+  40«  it;-, 
_6e»8'  — +  188»62', 
A  =      83»  36', 

Ableukiuigswiiikel  ^      =-41*'  4b'.   Temperatur  =  10.8«  F. 

TS 

e)  Intensität  mit  Gewichten. 

Kreis  IF.  +  .56«  40',  .5GM1'.  56"  42',  Mittel  +  .56«  41'. 

—  7.*{«  2('.'.  7:?«  25'.  7:?«  23',  „     —  73«  25', 
„    E,  +  5r)0  4;V.  56'^  ;{2',  56«  34',  „     +  56«  36', 

—  72«  6  ,  72°  14',  72«  11',  „    —72»  10'. 


Mirz  und  April  lbi)3. 


ZusunnieDfiusiuig  der  Ergebnifise  mit  glefehen  Voneichen: 

+  66»88', 
—  72»48'»=-hl07'»  12V 
A  »      60*  34', 

Ablenkungsvinkel  =>  A  .  25«  17«.  Temperatur  »  8^«  F. 


6.  EMn^  15.  AprU  1893,        7Vt'-  Nadel  B. 

a)  Einstelliuig  des  magnetisdien  Meridians. 

Kreis  N.  6»  52',  8»  4',  8«  22',  6»  58',  7»  13',  7«  6',  7"  12',  7»  26',  Mittel  7«  24', 
„    Ä  7*  88',  7»  82',  T  18',  7»  51',  7»  36',  7»  ÖO*,  7«  36',  7»  ÖO*,    „    7«  S^, 

Oesamtmittd  7*  82'. 

b)  Inklination  dirdct 

Kreis  R  +82«  16',  82»  18',  82»  11',  82«  8',  Mittel  +82*  13', 
„  IT. +82»  5',  82»  8',  82«  6',  82«  17',    „    +82»  9',* 
Oesamtmittel  +82«  11'. 

e)  Inklination  mit  DeflektorttL 

Kreis  fV.  —  e9»  43',  69»  44',  69*86'.  69*  41',  Mittel  -  69»  41'. 

-  54"   4',  5;?'^  55'.  5:$"  55',  5.*^"  55',     „     +  5;^'  57', 
„    £.      70°   8',  70«   4-,  70«   9'.  70"   2',     „         70"  fl', 
+  53"  :58'.  5:50  ;57'.  5:5»  ;!<;■.  r):5Ma',  +53«  38'. 

ZusaminenfaiMiung  der  Ergcbuisse  mit  gleichen  Vur/cichen : 

+  53"  48', 
—  69«  54' -f  110»  G', 
Inklination  direkt  =     820  11', 
Gesamtinittel:  Inklination  verbessert      +82'  2'. 

d)  Intensität  mit  Deflektoren. 

Kreis  Ä  +39»  38',  39»  42',  39»  35',  39*»  38',  Mittel  +  39"  38', 
—  56»  19',  56«»  18',  56«  19',  56«  11',     „    —  Ö6»  17', 
„   IF.  —  Ö5»  32',  55»  16',  65»  46',  Ö5*  42*,     „    —  Ö6*  34', 
+  40»  12',  40^21',  40»  8',  40»  6',     „    +40«  12*. 
Zosammen&ssong  der  Ergebnisse  mit  gleidien  Vorzeichen: 

+  39«  55', 
—  56»56' 124"  4'. 
A  84" 

Ablenkungswinkel  «  ^     42<»  4'.   Temperatur     ibJb"  F. 
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1.  Ka^itd.   Erdmagnetitcbe  Baobachtuugeu. 


6)  iDteosititt  mit  GewichteiL 

Knis  W.  +67«  26',  57»  26',  67«  28',  57*  9*,  Ifittd  +57*  22*, 

—  78«  40*,  73»  46',  73»  44',  73»  ÖO*,     „    —  73«  45', 
„    J£  +  56«  47',  67»  21 56«  47',  66»  45',     „    +56*  55', 

—  72'  41',  72»  47',  72«  44'.  72»  35',     ,.     —  72*  42*. 
Zusammenfassung  der  Ergebnisse  mit  gleichen  N'orzeidien: 

+  57°  8\ 
—  73»  14'  =     lOG"  46', 
40" 


,A 

A 


Ablenkungswinkel  ^  y  ^  24"  49'.   Temperatur     25.0»  F. 


7.  Karajak,  18.  Hai  1893,  4Vi-6V>'.   Nadel  B. 

a)  Eittstelhuig  des  magnetischen  Meridians. 

Kreis  M.  9«  33',  8»  51',  9»  6',  9»  4',  9«  0',  s '  i  >  .  ^  20'.  9«  0',  Mittel  8^^4 
„    Ä  »•  6',  9*  4',     ÖO*.  9»  22',  9«  lO*,  9»  42',  9»  14',  8»  o5',     „    9»  10* 

GesamtmitCd  9«  2'. 

b)  InUinalMm  dirdrt. 

Kreis  IT.  +  82»  26',  82»  2S',  82«  28',  Mittel  +82«  26'. 
„    JSH-  82»  24',  82«  12',  82»  21',    „    +82«  19', 
Gesamtmittel  +82*22'. 

e)  Inidination  mit  Defldrtoren. 

Kreis  J£  +  53«  59',  53»  57',  54»  1',  Mittel  +  63»  59', 

CO«  56',  70«  6',  70»       70»  8',     „    —70»  4', 

„    W.  —  tJ9"  h(V.  r.O"  50',  G!»*"  50',  «9»  55',     „     —  69»  51', 
+  54"   7'.  .^a"  55',  54"   1',  +54»  1'. 

Zubaiuuiuufasüuug  der  Krgebnistie  mit  gleichen  Vorzeichen: 

+  54»  0', 
—  69«  .58'  '  -  +  110»  2'. 
Tnklinafion  direkt  -   -r  82"  22', 

Gesamtmittel:  InliUuutiun  verbcüsert  =  +  82»  8*. 

d)  Intensität  mit  Deflektoren. 

Kreis  W.  +4t)"  14'.  4u"   7'.  40"  lO',  Mittel  +40"  10', 

—  55"  50',  55»  4G',  55"  47*,  „     -  55»  48', 
„    Ja  +  39«  54',  39«  59',  40»  2',  „     +39»  58', 

—  5r>»  47',  56«  6',  56»  0',  „    —  55»  58'. 
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Zusainmenfiusiiiig  der' Ergebnisse  mit  gleichen  Vorzeichen: 

+  40»  4', 

—  öö«ö3'  =-f  124»  7', 

A  =      84°  3', 

Ablenkungswinkel  «  ~  =1=  42»  2'.  Temperatur  »  ÜH.l''  F. 

e)  Int<'iisitüt  mit  üewiditen. 

Kreis -fc'.  -  72"  22'.  72'^'  2G'.  72'»  11>'.  Mittel  —  72"  22', 

+  OÜ"  14'.  5;-)"  ;!2',  :")■)"  44'.  ."k")«  ^iV,  öö«  59',  r»;'>"  17',      „      +55"  14', 
„    M'.  -h  ;•)()"   H',  5t)»  22',  50"  14',  „      +50"  15', 

—  71»  56',  71»  58',  71»  41)',  .  „     _  71"  54'. 

Zn8unmaiftis8iing  der  Ergebnisse  mit  gleichen  Vorzeichen: 

+  66«  0'. 

—  72*  8*  —  + 107»  52', 

A  .     61»  52', 

Ablenkungswinkel  »  y  »  25«  56'.  Temperatur  =  35J?*  F. 

8.  Karajak,  5.  Juni  1893,  e^/,— 8»  /.   Nadel  B. 

a)  Einstclluiif,'  des  maf^notisclicn  Meridians. 

Kreis  Ä  87«  46',  8U»  4Ü',  88»  50'.  s8"  .'.8',  H7»  48',  89»  28',  88»  30',  88»  23', 

Mittel  88"  3H', 

„     a.  H8»  52',  89"  10',  88" .")()'.  HS"  ;U'.  89»  5',  88»  42',  88"  44',  89»  6', 

.Mittel  88"  54', 
GesamUnittd  88»  4G'. 

b)  Inklination  direkt 

Kreis  IF.  +82»  16',  82*  10',  82«  7',  Mittel  +82«  11', 
„       +82»  15',  82»  9',  82»  7',    „    +82»  10', 
Gesamtmittel  +82*10'. 

c)  Inklination  mit  Dctlektoren. 

Kreis  £  —70»       7u"  14',  7tt"  lo-,  Mittel     70"  11', 
+  53»  47'.  .53"  52'.  ;');',"  .57',     „      +  5:5"  .')2'. 
„    jr.  +54"   2'.  54"   2',  .')4'^   0',      ..      +54"  T. 
—  69"  52',  69»  50',  09"  53',     „     —  09"  54'. 
Znsammenfassung  der  Ergebnisse  mit  gidchen  Vorzeichen: 

+  63»  66', 
—  70«  2'  =  + 109"  58'. 
Inklination  direkt     +  82*  10'. 

Gesamtmittel:  Inklination  verbessert    +  82*  1'. 

ai«iiM-Bipt4ltlM«.Gw.f.Mk.II.  S6 
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dl  Intensität  mit  Dcflektoren. 

Kreü  ir.  -  ;•>:»«  5G'.  V."  59'.  55»  5<V,  Mittel      55"  57'. 

4-40"  H',  4o"       40*»  7',  «      +40'  7'. 

„    ^.  -    5«'>''  H'.  5»;»'  IS'.  5<;<»  KV.  66«8',     „     -  50"  12'. 

-f  ;}<»"  57'.  ;{'.i'\->s'.      50'.  —  :v.»"55'. 

Zusaninienfa^sun^  der  Ergebnisse  mit  gleiclieii  Vorzeichen: 

+  40"  1'. 
—  f)6M'  --  +  123«66', 
A«,  «3*65', 

Ablenknnffswinkel  -  -  ^  ^  41»  6«'.  Temporatnr  =  41j0»  F. 

e)  Intensität  mit  Gewichten. 

Krei.>      ^        42'.  .'»<;"  :55',  .'.(•."  ;rr.  Mittfl  H  .")(;«'  ;57'. 

-  73"  22-.  73"  24',  73"  2«!'.     „         73"  24', 
«   III  —  73»  9S  73«  13\  73*  16',     .    ~  73»  12', 
+  ri6»39',  66Mr,  ^  +ßO»40'. 

ZusammenfiwftiiiiR  der  ErfEebnistte  mit  fdoirhra  Vorzdriien: 

+  o6»38', 
—  73»  18*     + 106«  42', 
-1  =  -«      50*  4', 

Ablenkungswinkel  »     »  3»«  2'.  Temperator  ~  33.6*  F. 


».  Kan^ak,  24.  Juii  1893»  4>/«-6</a'.  Nudel  B. 

a>  EinsfoUunK  dos  mafnietisrhen  Moridians. 

Kreis  .V.  2.5"  44'.  24"  4()'.  24"  11'.  24"  3u'.  Mittel  24"  Ui'. 
..     6'.  24"  34'.  24'  24',  24"  2X'.  24"  23',     „     24»  27'. 
Gcrianitinittd  2V  22'. 

b)  Inklination  direkt 

Kreis  ir.  +H2«4*,  «2"»  lÖ',  82»  12',  Mittel  +82"  11', 
„    £1  +  82«  8',  82«  2\  82»  12',  +  82»  7'. 

(iesaiutmittel  +  82«  9'. 

c)  Inklination  mit  Deflektoren. 

Kreis  ja  —70»  41',  70«  37',  70«  34',  Mittel  —  70»S7'. 
+  Ö4*'  18-,  54«  22',  a4»  21',     „     +  54»  20*, 
„    ir.     70»  20',  70»  2ü',  70»  21',     „     —  70*  2«', 
+  ra*»  33',  54«  29',  54»  2!»',     „     +  54»  80'. 
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Zui>aiiiUH'nla.sMuig  dor  Ergvbuiäüe  mit  gleichcu  \  urzciehen: 

+  54«  26', 
—  70«  34'  =  +  lOn«  26'. 
 iDkliBatioo^  direkt  =  +J2^9\ 

Gesamtmitlel:  InUinatioii  verbessert  =  +  t)2*  0'. 

d)  Intensitftt  mit  Deflektoren. 

Kreis  ir.  +  40«  47',  40»  60',  40«  61',  Mittel  +  40«  49', 

—  66»  40*,  66»  84',  66»  43',     „    —  56*>  39', 
Kreis  R  +  40»  37',  40"  W,  40»  32',     „    +40»  34', 

—  nG"  4f,',  :)G^'      r»;*^  .■):!•.    „      56"  51*. 
ZusamuioniiEissung  der  Ergebnisse  mit  gleidu  n  \  orzciclien: 

-t~   40"  42', 

—  50«  4;'y  ^  -i-  123»  15', 

A  ^      82»  83', 

,^ 

Ablenkungswinkel  —  "T  —  41"  IG'.   Temperatur  —  63.0"  F. 

e)  Intensität  mit  Gewichten. 

l\rcis  E.  -  72«  37'.  72"  UV.  72"  58'.  MittH      72'^  47', 
+  5y0  32',  ö5"  2ü',  b^)  '  ;i2',     „       r  55"  31', 
Kreis  WC  +66«  2',  66«  68',  66*  48',    „     +66»  66', 

—  72«  2',  71«  47',  72»  8',    „    —71«  59'. 
Znsanuueiifassung  dar  Ergebnisse  mit  gleidien  Vorzeielien: 

+  55"  44', 

—  72«  23'  =  + 107«  37', 

A  .      51«  63', 

Ablenkungswinkel  =  A  ^  26«  66'.  Temperatur  »  61X)«  F. 


10.  Karajak,  2t».  JoU  1893,  Madel  U. 

a)  Einstellung  des  magnetlsehen  Meridians. 

Krds  N.  Ö8»  68',  64«  13',  64«  40',  64«  28',  Mittel  64«  20', 
n    Ä  53«  46',  63«  10',  62»  42',  63«  11',    „    63«  12', 
Gesamtmittel  53«  46'. 

b)  Inklination  direkt 

Kreis  E.  +82«  6',  82«  6',  82«  3',  Mittel  +82»  6', 
„    W.  +82«  10»,  82«  4',  82«  11»',     „    +82«  11', 
Gesamtmittel  +  82«  8'. 
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e)  InkHiutioii  mit  Deflektoren. 

Kreis  H'.  —  70 '  24',  Tu"  23*.  Tu"  28',  Mittel  —  70"  2b', 
+  64«  40*,  64» 40',  64»  44«,    „     +54»  41% 
^     K+U*  16'.  54»  23',  64*  18',    „     +64»  19*. 

—  70«  66',  70*  45'.  70«  66',     «    —  70*62'. 
ZttRamiiieDfuwiiiig  der  Ergebnisse  mit  gleidien  VoraeidieD: 

+  64*30'. 
—  70»  38'     +  100«  22', 
Inklination  direkt  ^  -f  82»  8', 

Gesamtmittel:  Inklination  verbessert « -f  82*  0*. 

d)  Intensität  mit  Deflektoren. 

Krci» 57"   1'.  iü  "   4  .57"   5'.  Mittd      57'»  5', 
+  40»  a2',  40»  21»',  40»  m;  -r  40»  30', 

„    ir.  +41»  6',  41»  4',  41»  2'.    „     +41*  4', 

—  56»  33',  56«  31',  66*  36',     ^     —  56»  33'. 
Zusammmfassung  der  Ergebnisse  mit  i^eidien  Voneidien: 

-I-  40*47', 
_  66*  49'  =  +  123»  11', 
A  «-      82*  24', 

Ablenkungswinkel  »  A     41*  12«.  Temperatur  »  47.1*  F. 

e)  Intensit&t  mit  (icwicbten. 

Kreis  W.  ^  72»  34',  72»  33'.  72"  34',  Mittel      72»  34', 
+  5(i»  12',  5(5"  20'.  5(i"  15',     „      -f  5t>»  l<i'. 
„    J51  +56»   7'.  5<;M3'.  5G"  K!',     „      +545«  12*. 

73»  11*.  73"  IS«'.  73"  27'.     ..         73«  19'. 
Zusammen&Käung  der  Ergelinis.se  mit  gleirlidti  \  orzeidien: 

+  5G»  14*, 
—  72*  56' =  + 107«  4', 
A         60«  60*, 

Ablenkungswinkel  =^  ^  =  25«  26'.  Teniiteratur  =  47.1  •  F. 

II.  l  iuaiiak.  Kl.  Au^u^t  IHy;j,  2'  ,    3',/.    Nadel  B. 
a)  Kiii>ti'lliiii^'  des  magnetischen  Meridians. 

Kreis  JV.  Iti«  5',  15«  22',  lü»  u*.  15»  30*.  15«  58',  16«  12',  16*  18',  16*  36', 

Mittel  15»  45', 

„        14»«',  14»  2y',  14»  31,  11"  3R'.  14»  2G',  14»  35',  14»  38',  14«  24', 

Mitt.  l  14"  21»*, 
(lesamtmiltel  15»  7*. 
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b)  Inklination  direkt 

Kreis  K  +  82»  20',  82«  8',  82*  17',  Mittel  +  82»  16', 

„   W,  +82»  15',  82«  1:-)',  S2»  ir,  82«  U',     „    +82«  14', 
Gesamtmittel  ^  +  14'. 


e)  Inldinatioii  mit  Defldctoren. 

Kreis  W,  —  70»  20»,  70«  26',  70»  22*,  Mittel  —  70*  23'. 
+  54»  59',  54«  51',  54«  56',    „     +  54»  65', 
„    -BL  +  64«  44',  64»  44',  54»  46',    „     +  64«  45', 
—  70«  37',  70«  37',  70»  86',    „    —  70«  36'. 

Znsammenfiueniig  der  Ergebnisse  mit  ^IddieD  Vonseieheii: 

+  64«  ÖO*, 
—  70"  30'  =  +  109"  30', 

 Inklination  direkt -f  82»  14', 

Gesamtmittel:  Inklinatton  verbessert  ~  -f-  82*  11'. 


d)  Inteositlfc  mit  Deflektoren. 

Kreis  £.  —  66»59',  57»  1',  56»  59',  Mittel  —57*  0', 
-I-41»  0',  41»  1',  400  59'.    „     +41»  (K, 
„  1F.  —  56*  46',  66»  44',  ö6»  46',    „     —  66*  46', 
+41«  11'.  41»  9*.  41«  16',     n     +41»  12'. 

Zttsatnmeoftssnng  der  Ergebnisse  mit  |^eich«i  Vorzeichen: 

+  41»  6', 
—  66«  62'  — +  123*8', 
A  —      82«  2', 

Ableokiingswinkel  <-  ^  —  41*  1'.  Temperator  —  62.P  F. 


e)  Intensität  mit  Gewichten. 

Kreis  IT.  —  72»  46',  72«  45',  72»  44',  Mittel  -  72«  45', 
+  57»  14',  57»  7',  57»  16',     „     4-57»  12', 
„    i?.  +  5n«  .54'.  50"  48',  r.n<>  52',     „  +5r>«.51', 
—  7a»  2',  72»  58',  72"  äS-,     „     —  72»  59'. 

Zosammen&ssttng  der  Ergebnisse  mit  ^'loulu  n  Vorzeicben: 

.07"  2', 

—  72*  62'  =  +  107°  8-, 
A  50»  ♦)•, 

Ablenkungswinkel  —  ^  ~  25».ü'.   Teuii»eratur  ==  Ü7.5»  ¥. 
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12.  ZiMunieMtellufl;  ier  Ttrililgei  IrgeteiM«. 

a)  Ergebnisse  der  Beobachtiingeii  zn  MäniMk  and  UflUMk. 


m)  Inklination. 


Kanyak. 

1892 

Oktober  1>) 

•i  i     _  i  I  ► 

81«  59'. 

Nadel  A. 

*» 

« 

De2eiul>er  l 

r.'  ^-  7» 

82»  r. 

„  B. 

m 

1893 

Januar  11 

81«  37'. 

M  A. 

r 

Febmar  5 

llV-1' 

82«  18'. 

.  R 

*l 

•» 

Mine  29 

82»  10-. 

1» 

n 

April  16 

5»  4-6' 

8«*  2«. 

!♦ 

»t 

Mai  18 

88*  8'. 

-  a 

n 

Juni  5 

7-7V 

82«  r. 

-  R 

•♦ 

•» 

H  24 

:>   5'  ,» 

«2*  0*. 

«  B. 

n 

«• 

JuU  26 

i-iV 

82"  0'. 

.  R 

Umanak. 

»» 

August  16 

82»  11 '. 

n  R 

^  Intensitit  mit  Deflektoren  (Ablenkungswinkel). 


KanyaL 

1892 

Oktober  16 

4»4-y 

42*33'.  Temperator  4&2*F. 

Nadd  A. 

M 

n 

Dezember  1 

7»/4-T»i/ 

42*  16*. 

1» 

16.8«  F. 

.  R 

•t 

1893 

Januar  11 

40»  16'. 

1t 

28.8*  F. 

,  A. 

»f 

«• 

Febmar  5 

*2»  16'. 

f* 

—  12.8»  F. 

n  R 

•* 

MSnE29 

6V4-6'/,' 

4P  4Ä'. 

1. 

10.8*  F. 

-  R 

•* 

April  15 

6V,-7'" 

42»  4'. 

n 

26Ä«F. 

«  R 

«« 

Mai  18 

5=»/4-<i" 

42»  2'. 

»» 

.^8.1»  F. 

R 

f 

Juni 

4P  r)8'. 

M 

41.0»  F. 

.  R 

41»  UV. 

«♦ 

6:j.o"  f. 

,  R 

•  » 

Juli  26 

4r  12'. 

n 

47.1»  F. 

«  R 

Uiuauak. 

August  lU 

41-  r. 

M 

62.1^  F. 

,  R 

y)  Intensit&t  mit  konstantem  Gewicht  (2  grains  engl.)  (Abl^iknngswinkel). 

Karajak.  1892    Oktober  16  iV/4— &V  24«  38'.  Temperatur  44.7*  F.  Kadd  A 

18H3    Mira  29  7—7»/,'  25»  17'.                  «.8*F.  ,  R 

Aprillö  7— 7V  24*49'.        -        2ßjO«F.  «  R 

Mails  CV4— 6»,/  'Jb^iiQ'.        ^        35.2» F.  «  B. 

„      Juni.-.  8\,-8\'  2:)»  2'.        „         .W.'^F.  ^  R 

^          „         ..    24  <p4-0V/  25^' 5»;'.         .         ♦Jl.O'  F.  R 

Juli  2t;  2'  ,    2',/  25"  25'.         «         47.1"  F.  «  R 

L  iuanak.     „      Augu.-t  HJ  a',,  -  3  V  25»  3'.        „        67Jj»  F.  «  R 
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b)  Ergebniiiöc  der  lU'ohatiitiiiigfii  mit  (Iciuj-tHu  ii  I'ox  mIkm  Aiiparat  am  Künig- 
licheu  Magnetischea  Oliseivatoiiuiu  /u  Potsdam. 

Vor  der  Reise. 
«)  Inklination. 

Potsdam.    1882    April  21   4Vt— 5Vt'  66*88'.  Nadel  A. 

n   22        7»        66«34'.      «  B. 

(|)  Intonsitiit  mit  Dcflcktoren  ( Ahl*'nkiiiii.'>\viiik('l). 

PoUidam.    1892    April  17    U'j,"    40"  äb'.    Temperatur  18.7"' F.  Nadel!?. 
„  „         „    21    6V    4(i°37'.  „        52.7*' F.       „  A. 

^        n    22   7»/,'  46»  66*.         „       68.1'P.      „  B. 

r)  Intensitftt  mit  konstantem  Gewicht  (2  grains  engL^  (Ablenkungswinkel). 
Potsdam.    1892   April  17    1<;/  29«  41'.  Temperatur  50.2«  F.  Nadel  B. 

„21    7V/    2!)0  40'.  „        52.2°  F.       „  A. 

„  „        ^    22   S'i*"   29*52'.         „       ö8.ö«F.      „  B. 

Naeh  der  Reise.' 

<()  Inklination. 

• 

Potsdam.    WM    Februar  lö    U^^     1 «i«'»"  U'.    Nadol  11. 

März   2        4'  '^  — ö''  (>♦>"' :5:V.       „  Ii. 

,.      a        ö'i,— 9'  GÜ"4r.       „  Ii. 

„    13          5— 5»/*'  66»  35'.      „  B. 


w 
n 
n 


ß)  Intensität  mit  Deflektoren  (Ablenkungswinkel). 

Potsdam.  1894  Februar  18    l'  ,    1'  /   45o  .11 '.  Temperatur  »4.2« F.  Nadel  B. 
„        „    März  2  b—b'W   4.^o  2li'.        „       47.:i«F.      „  B. 

„        «       »    3  9V/       45»  32'.         ,»        42.Ü»F.      „  B. 

jr)  Intensität  mit  konstantem  Gewicht  (2  grains  en^>  (Ablenkungswinkel). 

Potsdam.   1894  Februar  18   2— 2>//  30M6'.  Temperatur  34.2*  F.  Nadel  B. 

„     Mlrz2  5V     30«  26'.         „       47.3«  F.      „  B. 

e)  Die  absoluten  Werte  der  Inklination  und  riosaintintcnsitit  au  Potsdam  nach  den 

dortigen  NormaUnstrumenteii. 

«)  Inklination. 

Potsdam.  1892   April    80   66*  47'. 
 „       1894    Februar  24  e6«44'. 

"  Nadel  A  bt  Mf  der  Station  Kan^  imbmichb*r  gevordea,  to  daa»  aacb  der  RlUUcehr 
keine  YeigleiehsbedbaditangeD  mit  ihr  aiugd&hrt  vnrden  konnten. 


♦ 
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L  K^iitieL  Erdnafnetiieli«  Beobachtanfea. 


{{)  Intensität. 

Potsdam.    18*.)2    April       4.731  Gauss'sche  Einheit«. 
1894    Februar    4.729       „  « 

I).  Die  Hcdiiktion  dvr  lUMtharlit nnjicn. 

1  in  ilit'  dun  Ii  die  llculiaclituii^cii  mit  tk'iw  FDX  srhrn  Ajiparatp  ^nnvonnrnrn 
relativen  Werte  in  altsolute  ininvaiuleln  zu  können,  niu>s  man  mit  tlemsell>en  vor 
der  Ausreise  und  nach  der  lUukki  lir  lU  .-timmunKen  au  mindestens  zwei  Orten 
vornehmen,  an  denen  gleichzeitig  die  absoluten  Werte  der  einzelnen  magnetisdien 
Elemrate  auf  anderem  Wege  ermittelt  wMÜMt  sind.  FOr  die  Rednlition  der  Inten- 
dtit8>Beobaditungen  genOgen  auch  Beobachtungen  an  einer  Basisstation,  wenn 
dieselben  ^im  und  nach  der  Beise  angestellt  werden.  Für  die  Bednktion  der  In- 
tensititsbeobaditungen  mit  Defldftoren  ist  dne  Tabdle  der  Aqnivilentgewiditei 
«forderlidi,  d.  h.  deijenigen  Gewichte,  wdche,  an  dem  an  der  Nadel  befindücben 
Rade  angreifend,  ein  ebenso  grosses  Drehiingsmoment  hervorbringen,  wie  das  tob 
den  Detlektoren  hei  einer  hestiinmten  Entfernung  auf  diese  ausgeübte  magnetische 
Moment  Die  liildung  dieser  Tabelle  mus>te  wegen  Zeitumngels  lei<ler  unter! »leilten. 
Aus  ileiuselben  (Irniule  konntfii  die  Ik'oliaclitungen  mir  an  einer  Ha>is-fafii>n. 
nämlicli  an  dem  Köiiiulidien  Magnetisehen  Observatoriuiii  /u  Potsdam.  anLM'>telh 
werden;  trot/tU-m  >\ud  aus  den  Iiiklinations- Heoliachtuimeii  die  al>s<tluten  Werte 
der  Inklination  an  den  beiden  grönliindisrhen  Stationen  mit  genügender  Sicherheit 
zu  eniiittclü.  Diese  Beobachtungen  sind  näinlich,  wenn  sie  an  Land  gemacht 
worden  sind,  nor  auf  Indaldtlo'  sa  korrigieren,  und  die  haaptsichlidiste  ürsadie 
desselben,  die  Abweichung  der  90*-Ltnie  der  Kreisteilang  von  der  Vertikalen,  ist 
bei  den  vorliegenden  Beobachtungen  qrstematisdi  dadordi  eliminiert,  dass  die 
Beobachtungen  stets  bei  zwei  versddedenen  Kreislagen  angestellt  worden  sind.  In 
der  That  liegen  die  Abw^chnngra  zwischen  den  zu  Potsdam  durdi  den  Fox- 
Apparat  einwseits  und  auf  absolutem  andrerseits  ermittdten  Wertm  der 
Inklination  so  nahe  innerhalb  der  I^eobachtungsfehlergrenzen,  dass  es 
gerechtfertigt  erscheint,  auch  die  an  den  grönländischen  Stationen  gefundenen 
relativen  Werte.  1>ei  wclciien  die  Nadeln  nicht  unimagnetisiMt  worden  sind,  ohne 
Korrektion  als  absolute  anzusehen. 

Dagetren  liat  sich  für  die  fehlende  Talielle  der  Ä(iuivalentge\vichte  kein  Krsiitz 
finden  lassen,  sodass  die  Erniitielung  al">oluter  Werte  aus  den  Intensitäts-lleobach- 
tungen  mit  Deflektoren  leider  unmöglich  erscheint 

Die  Keduktion  der  Intensitäts-Bcobachtungen  mit  Gewichten  erfolgt 
nach  dem  Gesetz,  dass  sich  bei  Benutzung  emes  und  desseibeii  GewiditB  die  Li- 
tensitftten  an  zwei  verschiedenen  Orten  verhalten  wie  die  Sinns  der  daselbst  ge- 
fundenen Ablenkungswinkd.  Hat  man  also  die  Total -Intensittt  J  und  den  Ab* 
lenkungswinkel  «,  an  dner  Basisstation  bestimmt,  so  kann  man  die  IntensitiU  Ji 

*  Uandb.  d.  naut.  Instr.  S.  290f. 
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fflr  jeden  ))oIiot)i<ron  I^inkt  auf  der  £eise  durch  Messung  des  AblenkungswiDkels  «t 
daselbst  ermitteln;  es  ist  ^ 

'  sin 

Dieser  Wwt  ist  oocli  zu  korrigieiren 

1.  wegen  dor  Toinpcratur, 

2.  wo^'cn  der  Änderung'  des  iimtqiotiscliun  Moments  der  Nadel  mit  der  Zeit 

1.  Korrektion  wefjen  der  TeTiij)eratnr.  Eine  experimentelle  He- 
stininiiin;;  des  Kinriiihscs  der  Teni])eratur  für  den  auf  der  (Jrönlandroiso  liciint/.(en 
Fox-Apparat  hat  nicht  statt wfnnch-n :  es  niuss  auf  (h-nsclheii  (U;slialli  der  Krirffizicnf 
an^ewciidct  werden,  welcher  für  (his  in  dem  ..irandl)n('li  «ler  nantiselien  Instrumente  ' 
btüschriebene,  dureliaus  }^leu•h^el)aute  Instrument  (hiselbst  Seite  294  an^e^^fehen  ist, 
nämlich  l  +  0.U0016(r  —  r,),  worin  t  die  Temperatur  bei  der  Beobachtung,  r,  die 
Nomialtemperatur  (50°)  in  Fahrenheit-Graden  bedeuten. 

2.  Korrektion  wegen  der  Änderung  des  magnetischen  Moments 
der  Nadel  wfthrend  der  Dauer  der  Reise.  —  Eme  soldie  Änderung  iSsst 
sich  ennittdn,  wenn,  wie  im  yorU^mden  Fall,  Messungen  der  Intendtftt  am  Aua- 
gangspunkt vor  und  nach  der  Expedition  vorhandra  and. 

Es  seien  mit  einem  und  demselben  Gewicht  die  Ablenkunji^winkcl  und  tt, 
vor  bzw.  nach  der  Reise  bei  den  Temperaturen  t,  1)/w.  beobachtet  und  ./  und  J* 
die  berechneten  Total-Intensitäten  beim  Ausgang  bzw.  bei  der  Bflckkehr;  dann  ist 

/i—  1  +  0.00016  K—Ta) 

8in«,*l+0j00016(»,— «^j* 

Hat  keine  Änderung  des  magnetisdien  Moments  der  Nadel  stattgefunden, 

J*     J+  Säkularäuderung, 
oder,  wenn  wir  letztere  =  ü  und  J     \  setzen, 

.7'     1  sein. 

Weicht  nun  der  gefundene  Wert  von  1  ab,  so  mnss  man  ihn  mit  oder, 

was  dasselbe  ist,  nut  —  0  multiplizieren.    J^  —  1  ist  also  die  Änderung 

des  magnetischen  Moments  der  Nadel  während  der  ganzen  Dauer  der  lieise 
von  II  Tatren:  somit  beträtet  dioeli'e  für  einen  Tag,  wenn  wir  annehmen,  dass 
dieselbe  proportional  der  Zeit  stattgefunden  hat, 

-i.-> 

Aus  den  zu  rotsdani  mit  Nadel  W  unbestellten  Aiifang.s-  und  Öchluss- 
beobachtungen  erhalten  wir  die  folgenden  mittleren  Werte: 


Vor  der  Reise.    1802  April     20  u,  =2yMi;..V.  t,     .^)4.4*>  F. 

Nach  der  Reise.  18i)4  Februar  24  ti,»»  30°  21.0'.  «^«40.8'' F.  n  =i  675. 
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I.  KifiitiaL  EHa»fii«titek«  Beobaebtaaf«!!. 


Hieraus  urgiubt  sich  nach  ubiger  Foiiiiol: 


and  fttr  J  < 


j,  -1  — a01ö28, 


Hiernach  hat  die  Reihiktion  ih  r  vorsteliendeu  Intensitits-Beobachtuogeii  mit 
Oewiebteu  nach  füllender  Fonnei  zu  erfolgen: 

worin  hnh'utcn: 

J'  die  zu  berechnende  Total-Iutensität, 

J  die  an      Basisstation  vor  der  Ausreise  bestimmte  Total-Intenaitit, 
Ui  den  an  dw  Basisstatira  vnd     den  unterwegs  mit  deauelbaii  Gevidit 
beobaditeten  Ableninmgswinkel, 
nnd  ^  die  daxn  gdiArigen  Temperaturen  in  Fahrenlieit-Graden, 
den  Zeitpunkt  der  Beobachtung  an  d«*  Basisstation, 
i  den  Zeitpunict  der  Beobaditung  auf  der  Beiee  {t—U  ^nrd  in  Zahl  von 

Tagen  ausgedrückt). 
Für  die  Nadel  A.  weh'lu^  sidi  schon  im  Januar  1893  und  erst  recht  nach 
(h'r  Rückkehr  von  der  Reise  als  unbrauchbar  erwies,  konnte  naturgeniüss  der 
Retra^'  einer  etwaijzen  ÄiuhTiinL;  ihres  nia^netisdien  Moments  nicht  ermittelt  werden: 
die  ein/iue  mit  (h^rsclheii  'gewonnene  Re>tinimun;i  der  Iiiteii>ität  mit  (iewichten  ist 
desiialb  ohne  Riick>icht  auf  eine  etwai^'e  Änderung.'  des  magactibchcu  Mouienta 
reduziert,  aber  deiugemääs  alä  uu^icher  be/.eichuet  wurden. 

E.  Zusammenstellung  der  endgiltigen  Ergebnisse. 

a)  Inklination. 


Kam^ak. 

1892 

Oktober  16 

8»/*- 

-4V,' 

81»  69'. 

n 

Desember  1 

6V*- 

-1* 

82*  1'. 

n 

1893 

Januar  11 

6»/.- 

-7V 

81  «37'. 

n 

Februar  5 

IIV- 

-\* 

82»  18'. 

« 

mrv.  29 

6V4- 

82»  10'. 

N 

n 

April  15 

5»V 

82"  2'. 

»1 

n 

Mai  18 

5 

82«  8'. 

If 

1» 

Juni  ö 

7 

-7V 

82"  r. 

M 

n 

5 

5V 

82"  0'. 

.luh  2»; 

l 

1  '14' 

82«  0'. 

Umunak. 

Augu:»t  lü 

«2°  11'. 
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b)  Total-IntensitfiL 
Kangak.   1892    Oktober  16  b%—b^U*  tSMS  Ganss^sche  EinheiteiL 


1f 

1893 

HSrz29 

7— 7V 

5^ 

« 

1» 

n 

1» 

April  15 

7— 7V,» 

5.689 

» 

n 

n 

Mai  18 

5^55 

»1 

n 

n 

n 

Juni  5 

5.642 

n 

H 

tf 

M 

«  24 

5.437 

1» 

•» 

M 

n 

Juli  26 

2i/,-2'// 

5.556 

n 

TI 

ünuuttk 

•  w 

August  16 

3V.-3V 

5.617 

n 

w 

IL  BeBtimmnngeii  der  Deklination. 

Der  bi'rgiiiäiiiii.schfi  KonipasH.  wt-ldier  dein  Vi'ifassor  in  der  Regel  allein  zur 
Verfüguug  stand,  wurde  auf  dem  Stativ  des  Fox'scheu  Apparates  aufgestellt,  und  dann 
mit  d«n  Faden-Diopter  desadben  ^  «itfemter  torrestriacber  Gegenstand  (die  Spitze 
eines  Berges)  anvisiart»  dessen  Azimuth  gelegentlieb  mit  Hilfe  der  Sonne  bestimmt 
wordm  ist  Der  Aximttthalkreis.  war  in  ganze  Grade  geteilt;  es  wurden  Zehntd- 
grade  gesdiitzt  und  ans  den  Ableenngen  an  beiden  Spitzen  das  Mittel  genommen. 

Nach  der  Rfldckehr  wurde  der  Eompaaa  am  Königlichen  Magnetischen 
Observatorium  zu  Potsdam  geprüft;  die  Abweidiung  seiner  Angaben  von  der 
wahren  Deklination  lag,  wie  bei  den  Inklinationshcstimniungen,  innerhalb  der  Be- 
obacbtungsfehlergrenzen,  so  dass  auch  hier  die  Anbringung  einer  Korrektion  nicht 
nötig  ist 


Die  Ergebnisse.^ 

Kanijak. 

1892 

Oktober  5 

8^ 

65»  0' 

Westl  Deklination. 

» 

»  16 

2V 

65*26' 

n 

1898 

Februar  5 

8V 

65*89' 

M 

» 

» 

März  29 

66"  32' 

♦» 

n 

April  15 

26' 

I» 

M 

M 

Juni  5 

Ol;  !• 

r»5"  H* 

M 

M 

» 

n 

24 

65°  17' 

» 

fl 

ti 

Juli  2») 

i>:!  • 

-  4 

65«  41'» 

n 

Uuianak. 

n 

August  16 

P 

62"  48" 

N 

In  Heft  1,  Jahrgang  II  (1897)  der  Zeitschrift:  „Terrestrial  Magnetism"  sind 
DekUnaHonsbeobachtungen  zn  Umanak  ans  don  Monat  August  1896  enthalten, 
ans  wdchen  sich  folgende  Werte  ergeben: 


'  T>ic  Wi"i-ff  sind  nicht  auf  TaL'i-sniittol  mliiziort. 

*  Eine  gleichzeitig  mit  dem  kom|)enbierteu  l'olarkompws  Torgenommcnc  Ikütiiiimuiig  ergab 
+  (»•00'. 

*  Eine  glekhxeitig  mit  dam  Pohrkompaia  vorgenommene  Bestimmnng  ergab  63*  54'. 
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I.  Kapitel.   LrduiaguotiHclie  Beobacbtungeo. 


ümanak.   1886  Anglist  64*38.0'. 

(M»  11. «V. 
64«  4&.0'. 

Za  einer  sicheren  Ableitung  dee  Betrtgs  der  Sikuhrvariatioii  eredicinen  die 
vorliegenden  Angaben  noch  nicht  «nsreichend,  da  ans  1893  nor  eine  Beobaditnag 
der  Deklination  za  Vmanak  voiliegt  und  die  Beobaditungen  wahnrJieinlidi  nidt 
an  graau  demselben  Orte  stattg^nden  habm.  Die  Abweichung  von  1.7*  der 
drd  Jahre  spSter  erfolgten  Beobachtungen  deutet  jedenftlls  eine  sehr  starke  jilv* 
liehe  Zunahme  von  etwa  34'  an. 
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Zweites  Kapitel. 
Meteorologische  Beobachtungen 

Dr.  H.  Stadb. 
1.  Einleitnng. 

Um  normale  Wate  aller  meteorologisclien  Elemente  zu  erhalten,  wftre  es 
wflnschraswert  gewesen,  die  meteorologische  Station  an  einon  freigdegenen  Punkt, 
etwa  auf  der  Höhe  des  Kanyak-Konateks  zu  erriditen;  ein  derartiges  Voihaben 
erwies  sich  jedoch  als  unansfllhrbar.   Die  Stetion  mnsste  notwendigerweise  in 

anmitfclltarpr  Nälie  des  Wohnhauses  liegen,  dieses  aber  konnte  nur  dicht  am  Ufer 
des  f^ordes  erliaut  werden.  Da  der  Grosse  Karajak-Kisstroni  und  das  Inlandes 
in  seiner  T^ni{;el>un}r  vorzugsweise  als  GegensUind  der  Uutersuchung  dienen  sollten, 
so  mussto  die  Ansiedelung  uiögli<'hst  im  Inneren  des  Karajak-Fjnrdes  angele^rt  werden. 

So  ixnU  es  denn.  w(>nigsteus  in  der  !Nähe  der  ätation  einen  möglichst  frei- 
gelegenen Punkt  auszmvalilen. 

Östlich  vom  Hause  erliebt  sich  eine  Feisternisse,  die  zu  einer  Kinsattehing  des 
Nnnataks,  iu  welcher  der  grosse  See  Ta-siusak  liegt,  zunächst  in  sanfter  Neigung  empor- 
steigt und  nach  Sfldcn  alhuflU«^  zu  don  Spiegel  einer  Bucht  des  Klein«i  Kan^ak- 
fjordes  abMt  Im  Osten  steigt  dann  aber  schon  in  geringe  Entfernung  vom  Hause 
und  im  Sflden  unmittelbar  Ober  dem  jensdtigen  Ufer  der  Bucht  dne  Felswand,  dort 
zu  160,  hier  zu  340m  H6he  schroff  ^por,  so  dass  auf  drd  Seiten  —  im  Norden, 
Osten  und  Sflden  —  der  Himmel  bis  zu  einer  Hohe  von  16  bis  20  Grad  verdeckt  ist 

Auf  dieser  Felsterrasse  stellte  ich,  in  28  m  Höhe  Aber  dem  F^jordsplegel, 
also  6  ui  über  dem  Hause  und  etwa  IL'O  m  von  demselben  entfernt,  auf  einem 
2  n>  hohen,  starken  Holzgcstell  eine  Englische  Hütte  (vergrössertes  Modell)  auf,  in 
welcher  ein  Psychrometer,  bestehend  aus  zwei  in  Fünftelgrade  geteilten  t^iieck- 
silber-Thernionietern  nebst  einem  Kl  ü  u'el  Ventilator,  und  zwei  Extrem-Theriuo- 
nieter,  nämlich  ein  Maxinuim -Tlit'ruiomrttr  nach  Negrefti  und  Zanibra  und  ein 
Mininiuni-Tlicniinnji'icr  nach  Kuflierfonl  unft  ruehraclit  wunU-n.  Zum  Schutz  gegen 
die  zu  erwartenden  Wintenstürme  wurde  <ler  Fuss  des  (iestells  noch  mit  einem 
niediigen  Steinwall  beschwert,  wodurch  die  Entfernung  der  Thermometerkugeln 
von  der  höchsten  Stelle  des  Bodens  auf  186  m  verkflrzt  war. 

Zehn  Schritt  von  dieser  Htttte  ratfemt  wurde  dn  2  m  hoher  Holzpfiüil  fOr 
ein  Assmann^sches  Aspirations^Psychrometer,  wdches  daran  in  Augenhöhe 
befestigt  wurde,  sowie  fDr  gelegentliche  Beobaditungen  mit  einem  auf  der  Spitze 
anfirasdiraubaiden  Taschen-Anemometer  von  Fuess  errichtet;  ein  zweiter  P&fal 
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diente  zur  Aiifstellurif»  dies  Srhwarzkugel-Tliennoiiiet»'r>.  Zur  IScolciclitunfi  der 
närlitliolien  Ausstralilun'r  wurde  iil»er  einer  wafiererliten  HusenHäche.  t;lei(iifall> 
zehn  Srlirift  von  iler  Ilfiffe  «•iitfcrnt.  ein  zweite«;  Minininin -Thennonieter .  Tau 
fil»er  (lern  l'.iHlcn  ilcr  Sclmrcilrcke.  auf  H(ilz^'al»eln  ^ele^:t.  danelien  in  dricher 

Weise  ein  /.weile.-  Maxiinuni-'lliernionieier.  Si>  oft  das  dritte  Paar  uiix-n-r  K\rreni- 
Thernionieter  verffiKliar  war.  wurde  da.s.sell>o  an  dieser  Stelle  unniitlelliar  auf  dcu 
Bodeu  bzw.  den  Schnee  gelegt 

Auf  einer  ans  Gement  bereitetai  Platte  wurde  dicht  Aber  dem  Erdboden  em 
Sonnenschein-AutoiiTapb  nach  Campbell  und  Stokes  und  ^tichfidls  in  der  Nihe 
der  Hfltte  BchliessUch  ein  Hellmann*8cher  Reicenmesaer  aufgestellt,  dessen  obere 
öflnung  mit  einer  FlSche  von  0^02  qm  sich  2  m  Aber  dem  Erdboden  beiuid.  Du 
Auffimgegefites  desselben  war,  am  ein  Hermuswehen  des  Schnees  nadi  Mö§^chkdt 
zu  verhindern,  etwas  veiUngert;  auch  wurde  zu  demselben  Zweck  nodi  ein  Krcmz 
au.s  Zinkl)le<>h  bineingesetzt,  welches  den  inneren  Raum  in  vier  enge  Kammern 
teilte.  Zur  Messung,'  der  Schnoehclhe  und  zu  Bestimmungen  der  Schneedirhfigkeit 
wnnlen  an  versrhiedenen  elienen  Stellen  Bretter  ausgelegt.  .\uf  diesen  Brettern 
wurde  nach  jedem  .'>ehneetall  die  Ilcilie  des  fri.-ehgefallenen  Srlinees  botininit. 
alsdann  mittels  de>  Sehnee>techers.  der  den  yleiciien  (^uer-ilmitt  wie  der  Be-zeu- 
luesser  hatte,  ein  Sehneecylinder  ausgestochen,  und  das  Schmelzwasser  geiue>son. 

Zur  Messung  der  Temperatur  de»  Erdbodens  wurde  27  m  über  der 
Station  in  lockerem  Boden  ein  1  m  tiefes  I<och  gegrabra  und  in  dasselbe  H<^ 
kanile  von  bzw.  10,  20,  30,  60  und  100  cm  LAnge  senkrecht  eingesetzt;  der 
Boden  war  bei  allen,  um  «ne  mdgüchst  gute  Zuleitung  der  Temperatur  der  be- 
treffenden Bodenschicht  zu  dem  ThermometergeflLss  herbeizufAhren,  von  Zinkblech 
gefertigt  Die  Thermometer  wurden  in  die  HohlrAnme  von  BambuastAben  eingdegt 
und  die  Isolierung  derselben  dnrdi  Hedestopfung  bewirkt;  dn  Thermometer  wurde 
in  die  oberste  Bodenschicht  eingelegt. 

Eine  Windfahne  mit  Stärketafel  (nach  Wildi  wurde  auf  dem  Dachtirst  des 
Stationshauses  aufgestellt.  Da  indessen  auf  der  Stati«m  wegen  der  die-elhe  um- 
gebenden Berge  die  Wimle  im  aÜLit'meinen  nicht  in  ilirer  normalen  Bichtung  und 
Stärke  /um  .\u-druck  kamen.  wurd«'  au>-eidcm  auf  der  Sjiitze  des  im  Süden 
beleyoirii  .Mll  m  holu-n  Windfahneiiberges.  weither  danach  seinen  Namen  erhielt, 
ein  «'infacher  Wimpel  auf^M'>tellt,  der  V(m  unserem  Wohnhaus  bei  hellem  Wetter 
selb.st  mit  blo.s.sem  Auge  erkannt  werden  konnte,  leider  aber  durch  heftige  Winde 
häutig  herunter  gerissen  wurde. 

Zur  Messung  des  Luftdruckes  endlich  dienten  vor  der  Fertigstellung  des 
Wohnhauses  Bohne'sche  Aneroide,  sowie  ein  im  Zelt  aufgestellter  Bidiard^sdier 
Anwoid- Barograph,  seit  dem  9.  August  2*  aber  statt  der  ersteren  ein  geprAftes 
GcCSssbarometer  mit  festem  Boden  und  reduzierter  Skala  von  Fuess.  Da  auf  arktisdien 
£x])editionen  wiederholt  die  Erfahrung  giMuacht  worden  ist,  dass  die  Angaben  der 
in  geheizten  Räumen  aufgestoilten  (^»uecksillier-Barömeter  wegen  der  starken  verti- 
kalen Temiicraturgradieoten  in  solchen  liäumen  häufig  unsicher  werden,  so  brachte 
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ioli  (las  Stutions  -  Harometer  von  vornherein  in  dem  nicht  hoi/.b.ircn  tintl  nicht 
l»etrjichtli{'li('n  TciniKM-.itiirNcliwnnktiniion  tintcrlicu'ciKh'n  N'orrauin  dos  Wohnhauses 
unter.  Der  Mnroiiraph  dauCf^cn  wurde,  weil  iiiful.:!'  der  uiivenneidlichen  häuHja^cn 
Kim  liiiitei  unj^eii  im  Hanse  seine  An]Lriil>cn  nnsidier  win  iim.  für  jiewohnlioh  in 
einem  an  der  Küekwaml  des  Hauses  im  Freien  —  antL;e>tellten  starken.  do|)])ol- 
waudigeii  Ilolz^iehäuso  aufjie.stcUt  und  nur,  wenn  die  Lufttemperatur  dauernd  luiter 
—  20*  sank,  in  das  Haus  genommen,  weil  sonst  das  Uhrwerk  den  (iang  versai^e. 

Die  Messnngeii  des  Luftdmckes  sind  darchweg  als  sichere  zu  betrachten,  weil 
die  Temperatur  in  dem  Vorranm  des  Oinses  stets  sdir  gleichmässig  gefunden  wurde. 
Dieselhen  sind  auf  0*,  aber  nicht  auf  Meeresspiegel  und  Schwere  reduziert  word«L 

Uro  ünsicberheiten  m  der  Ermittdnng  der  Lufifenchtigfcdt,  insbesondere  bei 
niedrigen  Temperaturen,  nadi  Möfj^keit  zu  vermeiden,  ausserdem  aber,  nm  die 
bei  bisherigen  Polar-Expeditionen  flblich  gewesenen  Methoden  mittels  eines  Normal- 
In^triii))ent.s  zu  kontrolieren,  machte  ich  von  Anfan-.;  nn  durch;;ängig  ao  jedem 
IJ c'oltachtnn jistermin  eine  län-rere  Reihe  j.deieh/.eitif.'er  Aldesnnfren  an  dem 
Stand-  uini  dem  Aspirations- r-\ i  luometer.  In  den  weitaus  meisten  Fällen  ist  va 
mir  ancli.  selbst  bei  selir  niedrii^cn  Temiieraturen.  L^elunuen.  eine  Ueilie  sehr  nahe 
bei  einander  •^eletiener  Werte  der  ps\ (Iir(tmetri.M'lien  DiHerenz  und  sinnit  des 
Fouchtij;keiLsjfehaltes  der  Luft  /.u  ^'ewinuen.  I'nter  diesen  Umstänth'n  konnte  ancli 
der  Sffangel  eines  Haarhygrometers  nicht  allzu  empHndlich  erscheinen,  zumal  das- 
selbe, wie  die  Erfofarungen  der  Kingiia- Fjord -Expedition  lehren,  bei  niedrigen 
Temperaturen  gleieh&lls  unsicher  und  schon  bei  Temperaturen  unter  —  15<*  vid- 
&ch  geradezu  unbrauchbar  whrd. 

Die  Richtung  und  Stärke  der  meisten  Wmde  wurde,  wie  oben  erwShnt,  durch 
die  die  Station  umgebend«)  Berge  stark  beeinflusst  HSufig  wurden  innerhalb 
weniger  Minnten  Winde  aus  ganz  verschiedenen,  manchmal  einander  gerade  cnt- 
.r,..r(.„,r,w(>tzten  Richtungen.  so^Yie  von  sehr  verfinderlicher  Stärke  beobachtet.  Nur 
die  Winde  aus  Südwest  und  West,  wo  keine  lU'rge  in  unnutteibarer  Nähe  der 
Station  la^en,  kamen  hier  in  ihrer  wahren  Riehtunj.'  und  Stärke  zur  Wahrnehmung. 
Die  Windlieoliai  lituuuen  er.-clieinen  aus  diesen  (Irtinden  ziendich  wertlos:  sie  sind  aber 
dennoch  in  die  Tabellen  aut'uenouimen,  weil  in  der  späteren  Arbeit  über  die  Frdine 
auf  die  an  der  Station  beoltarlitet e n  Winde  mehrfaeli  liezug  ^'enommen  wird. 

Unter  dem  gleichen  Übeistaude  wie  die  Beobachtungen  des  ^Yindes  litten 
auch  die  der  Bewölkung,  da  die  Berge  den  Himmel  im  Norden,  Osten  und  SM^ 
bis  zu  15  Orad  HiHie  vordedcten.  Die  Bestimmungen  der  Zugrichtung  sind  mit 
dem  bei  den  preussisdien  Stationen  eingeführten  Wolkenspiegel  gemadit  worden. 

Sdileäit  hat  sich  im  allgemonen  die  Bodenthermometeranlage  bewShrt;  denn 
bei  jedem  Tau-  oder  Regenwetter  drang  Wasser  in  die  HokEkanSle,  welches  die 
auf  die  Leitnngsffihigkeit  des  Bodens  gerichteten  Beobachtungen  natürlich  gänzUdi 
illusorisch  ma<-ht(>  utid,  wenn  es  dann  hei  wieder  eintretendem  Frost  gefror,  eine 
l&ngere  Unterbrechung  der  Beobachtini  gen  verursachte,  weil  dii'  ganze  Anlage  er- 
neuert werden  musste,  was  bei  dem  steinhart  gefrorenen  Boden  grosse  Mühe  und 
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viel  Zeit  erforderte.  Es  ist  (ieslmlli  vnn  ciin  r  AufnaliiiK'  der  HcoIck  lituir_'<'ii  in  die 
folf^enden  Tabellen  Abstand  ^irnoniincn  wordtii:  die  /.u\ «'rla>>i^  crMliciiu-ndfii  IW'- 
obachtuii},'sreilien  xdleii  zum  (le^'enstand  einer  sell)ständifit'n  Arbeit  ireniai  lit  werden. 

VerhultMLsniä>si|4  j^erin^en  Wert  haben  auch  die  durch  die  lle}^i^l^erungen 
des  Sonnenschein -Autographcn  gewonnenen  Ergebnisse.  Denn  einerseits  funktiomcrt 
diestt  Api>arat  nicht  melir,  wenn  die  Sonne  didit  am  Hofisont  steht,  nnd  es  kanrnt 
deshalb  in  klaren  Sommemiehten  viele  Stunden  hindnrdi  der  Sonnenschdn  gar 
nicht  znr  AnfiBdehnnng;  andrerseits  aber  war  bei  nns  an  allen  Jafaresxeiten  die 
Sonne  dnreh  die  umliegenden  Berge  lingere  oder  kürzere  Zdt  verdeckt,  wihread 
sie  adion  ziemlich  hoch  (bis  zu  15  Grad)  am  Himmel  stand.  Besonders  s^wer  fid 
dieser  Übelstand  im  Herbst  und  FrOhlifii:  in  das  (lewicht;  denn  solan^'e  <Ii('  Sonne 
noch  in  der  NAhe  des  Sttdpunktes  auf-  und  unter^n^r,  traf  kein  Strahl  derselben 
die  Station,  wenn  sie  auch  schon  ziemlich  lanj^e  Zeit  am  Himmel  stand.  Als 
aber  der  ßopen,  den  sie  beschrieb,  im  Frühlinfi  fzrösser  wurde  und  im  Herbst 
noch  grösser  war,  trat  sie  erst  kurz  vor  ihrem  T  nterpuig  hinter  den  Her^'en 
hervor,  um  dann  noch  eine  Zeit  laim  auf  drr  Station  zu  scheinen.  Au--  dies«'n 
Gründen  nel)en  die  mit  dem  S<>niieii-eht.'in-Auto^;raiiiien  };ewounenen iit'gi&lrierungen 
kein  Bild  von  der  normalen  Souuenscheindauer  und  ihrer  Periode. 

Die  regdmSssigen  Terminbeoba^htnngen  wurden  zu  den  Standen  8^,  2*,  8*  und 
9*  Ortszeit  angestellt,  um  sowohl  die  Beobachtungstermine  der  Polarstationen  der 
Deutsehen  Seewarte  (8*,  2',  9^),  als  auch  die  der  dinisdien  Stationen  in  Gritadaad 
(8',  2',  9)  einzuhalten.  Dieselben  begannen  znr  vollen  Stunde  mit  der  Ein- 
stdlnng  des  Barom^rs;  darauf  folgten  die  mduCM^  wiedwhoiten  Ablesungen  aa 
beiden  vorher  mindestens  fflnf  Minuten  lang  ventilierten  Psychrometern,  deren 
feuchte  Thermometer  in  der  kalten  Jahreszeit  stets  mit  einer  möglichst  dflnnen 
Eisschicht  bedeckt  gehalten  wurden,  und  zwischendurch  die  Bestimmung  aller 
übrigen  meteorologischen  Elemente.  An  allen  Terminen  wurden  ferner  die  Kvtreni- 
Therninnieter  in  der  Hütte  und  am  Hoden  ab),'eles«>n :  an  allen,  ausser  !•'',  wurde  der 
Kej:ennie»er  nacli^foeben  b/.w.  irewechselt.  und  die  Schneedichtigkeit,  sowie  die 
TemiHTaturen  des  Krdhodens,  (b>  Meei  wa>sei>  au  iler  Oberfläche  und  des  an  der 
Station  vorbeitiiesseudeu  Baches  bestimmt  ;  so  oft  als  möglich  wurde  auch  das  in 
AugenhAhe  aufgehellte  Schwarzkugcl-Tlicnuomcter  abgelesen. 

Die  Feuchtigkeiten  smd  in  den  Monats-Tabellen  noch  mit  den  alten  Jdinek- 
sehen  Zahlen  fQr  dsa  Druck  gesUtigten  Wasserdampfes  beredmet,  weil  die  E^ 
gebnisse  der  Ekhohn^schen  Untersuchungen  damals  nodi  nicht  bekannt  gegeben  warea. 

Die  Tagesmittel  sind  gebildet: 
für  die  Lufttemperatur  nach  der  Fonnel 

M     « ,  I  ^linimum  +  8*  +  2»  +  8»), 
für  alle  übrigen  Elemente  uk  Ii  der  Formel 

M  ^      (S'-r  i>'--h8"), 
die  Tagcisäunime  der  Niederschläge  nach  der  Foniiui 

i  =  «'  -j-  2"  i-  H'; 
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Ä  ^S«-  so»  39«  *.  L.  V.  Or. 
Uis700  t6-  bf  n.  Üt. 


Station  Kamjak. 


n">ho  de»  BjiMOjMon  Mm  i<-m  Mof  i    S»,5  m 

Hi.l..'  <\- ■■  r.-ychromoUir»  in  il.-r  Hiiti-  iil.,'r  it,-m  Knldoilcri   l.Som 

Höhe  de»  AspintiuM-PSjrcbioininvra  in  dor  Hütte  über  dem  Kjdbodun  1,6&  n 

mu  te  AalhmflUfito  dM  JUgmaamm  fihar  4am  EritedM   S/l  m 


AVUimgini  mid  Synboto« 


I  =  Murgcntcrniiii  (8*) 
n  «  Mittagstemiin  (Sp) 
III  -  Abflndtemin  (8i>) 


n     =  nai-ht« 

fr.  «frfdi 

a     t=  vorniittag« 


p     =  iiachniittagH 
abd  »«bends 
ntn.  «■  nittomaditB 


liegen 
Schnee 
Uraupcln 
—  Kebel 
Dunst 


st.     =  stark 
schw.  —  schwach 
Sp.   =  Spur 
SdL  —  Schauer 

Reif 

lUuhreif 
•«=  ülatteis 
-f—SchneegMUber 


Fl.  --Flocken 
Ilad.  =3  lUdiation 
Pb.  —  Pohtfbaaden 
MJti™  Moigenrot 


Sttentodier  Wind 
QBSonnonring 

Sonneohof 
Q  «■Ufamdring 
€  - 


-i^  B  Nordlicht 

S  —  SchnocHlotkc 

O  a  bonne,  Sonoenacbdn 


d      =  Cirrus 
d-«tr  s  GÜTO-Stratu 
d-ea  «>  Ctrro-Camalaa 
Mtr  «AUo-Stntos 


cii-ni  —  Ctimiilo-NinilMis 
fr-cu  =s  FractO'Cuuiulus 
fb4tr  M  Fndo-Stnttu 
fr-ni  ^Fhuto-Nimbn« 


a-cn  ^  Alto-Cumuliis 
Btr-cu  »  Strato  -  (Juiniilus 
cn  Camoln* 
Str     « Stratiis 

ni       ^  Nimbus 

Wenn  eine  Zugrichtung  Linter  mt:hrt;ruu  Wolkcnfomicn  steht,  ao  zogen  alle  angeführten 
Woikootrten  loi  der  ^dtsn  Riditang. 

Wenn  mehrere  Ztigrichtungen  hinter  einer  Wollvonlbrm  «tdien,  sdgten  Wolluni  von  dncr 
und  derselben  Form  gleichzeitig  verschiedene  Zugrichtungen. 

Dte  dl  Exponenten  hcigcfOgten  Ziffern  bezeichnen  die  Intensit&t  der  Erscheinung  and  nrar; 
O^icbvach,  1  -=:mä8sig,  2  —  stark. 

Iki  der  Hcwölknn?  bezeichne  die  Eiponeoton  dio  MAcbtigkdt  der  Wolken,  und  zwar:  0— dOnn, 
1  —  mas»ig  dicht,  2  s=  sehr  dicht 

Die  grOesten  and  kleinstan  Werte  der  einsetneo  neteorologiidicii  Etenente  dnd  dordi  fette 
groeae  and  Udoe  Zahlen  kenntlidi  gemadit 
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4.  Die  ErgebDiBse. 

Luftdruck. 

Das  Jahrosmittel  des  Luftdruckes  zu  Karajak  lunräcrt  7r)4.1  mm.  Den  höchsten 
mittleren  Luftdruck  hat  der  Mai  mit  758..'!.  den  nietlrigsten  der  März  mit  749.7  mm; 
die  niittlere  Jaliresschwankung  beträgt  somit  8.G  mm. 

Eine  ausgesprochene  Jahresperiode  ist  nicht  zu  erkennen;  wollte  man  eine 
solche  konstrakreUf  so  wflrde  man,  irie  die  nntenstdieDde  Darstellmig  zeigt,  nidit 
weniger  als  sedis  Extieme  erhalten,  nlmlich  efai  Hanptmaiimiim  im  Ibi  (758.S), 
sekondSre  Uaidma  im  Januar  (lißJb)  imd  Oktober  (76&4)S  ein  Anpfminimmn  im 
Marz  (749.7)  nnd  sekundäre  Minima  im  S^tember  (760j0)*  und  Dezember  (763.0mm). 
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Im  allgemeinen  Hdlt  im  nordwestliclicn  (iröiiland  nach  lanfgrUirifron  Heobach- 
tungen  das  llauptmaxiiiuim  auf  den  April,  Hn  sekundäres  Maxinuim  auf  den 
Nuvemlier,  da^  Hauptatiuimum  auf  den  Hochäummer  oder  FrUlihorbst  (^September), 
ein  sekundäres  Minimum  auf  den  Januar. 

Das  Verhaltoi  des  Barometers  zu  Kanjak  widerspricht  also  darehans  den 
für  dieses  Gebiet  im  allgemeinett  gOItigen  Begeln,  sowie  aneh  dar  ans  theoretischen 
(jrflnden  gewiss  gereditfortigtni  Annahme,  dass  das  grOnttndisdie  Inlandeis  im 
Winter  von  einer  Meiobare  bc<leckt  ist.  Zu  der  oben  dargestellten  normalen 
Jahresperiode  des  Luftdruckes  stehen  im  schroffsten  Gegensatz  das  sekundäre 
Maximum  im  Januar  f  j^'c^rcnfilK  r  dem  normalen  Minimum)  und  das  Hauptminimum 
im  März  rgegenültcr  dem  llauptmaximuin  im  April).  Eine  Anlchnun;,'  an  die 
normale  Periode  ist  dagegen  angedeutet  in  dem  Uauptniaxiumm  im  Mai,  dem 

*  Die  Werte  für  September  und  Oktober  sind  tu»  O.tnm  cn  hoch  angegeben. 
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sekundären  Maximum  im  Oktolicr  und  dem  sekundiin'n  Miiiiinuin  im  Dez('ml)er, 
welche  zu  den  folgenden  normalen  Extremen  in  Analogie  gesetzt  werden  können: 
dem  Hauptmaxinium  im  April,  dem  sekuodäreu  Maximum  iui  Nuvcmber  und  dorn 
Minimum  im  Januar. 

Die  AnomalieD  in  der  jährlidmi  Periode  dee  Lnftdnickee  zo  Ean^ek  tabm 
üuren  Gnmd  in  dem  Umstände,  dase  die  Station  in  groner  NShe  ein«-  yveH- 
besnditen  Zngstrasee  barometriacher  Depressionen  lag,  welche  im  Stationsg^diiet 
Unfig  und  besonders  im  Winter  teilweise  sehr  intensive  Störungen  benrorriefen. 

Der  höchste  Luftdruck  wurde  am  Dezember  181»2  mit  778.6  mm,  der 
niedrigste  am  19.  September  ]Si)2  mit  729.0  mm  notiert.  Die  absolute  Jahrcs- 
Rchwankung  betrug  also,  lediglich  nach  den  Terminbeobachtungen  be- 
rechnet, 49.0  mm.  Die  absolute  Monatsscliwaukung  ist  am  grössteu  im  Dezember 
mit  44.4,  am  kleinsten  im  Juli  mit  12.5  mm. 

Eingehendere  Bemerkungen  Uber  den  jlhriiehen  nnd  den  tftglichoi  Gang, 
die  absolntm  Extreme  nnd  admeOe  Andemngen  des  Lnftdmekee  ia  knnen  Zeit» 
rftnmen  finden  sieh  im  Aim«MmMi  an  die  im  IIL  Kapitel  gegebene  Zmammenstellnng 
der  stfindlichen  Werte  desaelben. 


Temperatur. 

Als  mittlere  Lufttemperatur  für  den  Zeitraum  vom  1.  August  1892  l>is  zum 
27.  Juli  1893  ergiebt  sich  — 4.6°;  dieser  Wert  ist  um  mehr  als  10"  höher 
als  anter  gleicher  Breite  in  arktischen  ilrchipel  von  Nord-A.nierika, 
nnd  nm  2.1*  höher  als  die  ans  acht-  beiiehungsweise  nhqjährigen  Beobaditongs- 
reihen  gefundenen,  unter  sidi  genau  fibereinstimnieDden  Jahresmittel  der  i^eidifiins 
im  Ümanak-Fjord  und  in  nahezu  ^dier  MeeresUttie,  aber  iraiter  seewärts  ge- 
legenen Stationen  Ikerasak-Saitut  (1882—1890  ausschliesslich  1887)  und  LTmanak 
(18«2— 1892  ausschliesslich  1887),  nämlich  -  6.7".  Die  höchste  Mitteltemperatur 
hat  der  Juli  mit  H.O";  auch  in  Ikera.-^ak-Saitut  und  Umanak  ist  in  dem  oben 
angegebenen  Zeitraum  mit  einer  einzigen  .\usnahnu:  stets  der  Juli  der  wärmste 
Monat  gewesen  mit  einer  mittleren  Temperatur  von  8.2,  bezw.  7.2*,  die  von  dem 
f&r  Kangnk  ermittelten  Wert  nur  wenig  abweicht 

Der  kaiteste  Monat  war  zu  KaniJak  der  Februar  1893  mit  — 16.9*;  aber 
andi  der  Mint  war  nur  um  04*  wirmer,  und  selbst  der  April  mit  — 11.7*  noch 
um  0.7*  kSHer  als  der  Januar.  Die  mitüeren  Extreme  sind  ^diUls  am  tiefrten 
im  Februar,  nur  wenig  hffher  im  Hirz  nnd  wiederum  im  April  nodi  etwas  tiefinr 
als  im  Januar. 

An  den  beiden  dänischen  Stationen  dagegen  ist  nahezu  in  der  Hälfte  der 
Fälle  der  Januar  der  kälteste  Monat  gewesen,  im  übrigen  mit  je  einer  einzigen 
Ausnahme,  in  der  das  Minimum  auf  den  März  fällt,  der  Februar. 

Im  jährlichen  Gange  der  Lufttemperatur  erscheint  also  das  Minimum  zu 
Kanyak  gegenflber  den  benachbarten,  aber  weiter  nadi  dem  Ausgange  des 
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FjordtJiales  zu  gelegeneu  dänischen  Stationen  ungefälir  um  einen  Monat  verspätet 
Der  kSlteste  Moiui  ist  aber  ausserdem  zu  Ear^jak  auch  betrSchtüch  wärmer  als 
an  den  bdden  dlnisdien  Stationen;  dorn  wShrend  die  Temperatnr  desselben  in 
Ikerasalc-Saitnt  und  Vmanalc  im  langjfihrigen  Mittel  —  23i»*  bezw.  —  22.0*  betrigt 
und  in  keinem  einzigen  Jahre  ftberhaupt  Ober  —18.5*  bezw.  —  18X>* 
hinaufgeht,  ging  zu  Kariijiik  die  Mitteltemperatur  im  Februar  189."5  nur  bis 
l').9°  Iiiliali.  iil.^o  rund  7"  über  dem  für  d«n  TIina.nak»F|nr^  im  ftllgfflm^nfln 

geltenden  lani^jiilirigeu  Durclusclinitt. 

Hei  dem  nnnnalen  Verhalten  (h's  wärmsten  Monates  iJiilii  or^nelit  sirli  iiifol^'c- 
desseu  für  Karajak  eine  abnorm  geringe  milllere  jährliche  Teuiperaturschwankung. 
Dieselbe  beträgt  nfimlich  nur  23.9^  d.  i.  um  beziehnngsveise  7.8*>  weniger 
als  die  aus  den  langjährigen  Beobacfatungsreihen  abgeleiteten  Hittelwerte  für 
Umanak  und  Ikerasak-Saitnt  An  den  letztgenannten  Stationen  ist  sogar  das  ans 
den  TOilit^iendai  Beobaditmigen  ermittelte  absolute  Ifinunum  der  mittleren  jihr- 
licfaen  Tem|icraturs(li wankung  noch  um  LS"  bezw.  2.5»  (1885)  höher  als  zu 
Kar^ak,  während  die  absoluten  Mazima  den  Wert  f&r  ]£an\}ak  sogar  um  9.3* 
bezw.  13.8«  übertreff(>ii. 

Die  absoluten  Mxtrenie  zu  Karajak,  — 28.0"  und  4  17.2'^,  fallen  normal  auf 
die  Monate  Januar  und  Juli,  auch  ent.spriclit  der  Betrag  des  Maximums  annälu-rnd 
dem  für  diese  Gegend  geltenden  Werte.  Abnorm  hoch  dagegen  erscheint  das  ab- 
solute Ifinimum,  dorn  hi  Umanak  und  Ikerasak-Saitut  sank  in  jedem  Winter 
das  Thermometer  mindestens  bis  —30.6*  bezw.  »34.7*,  in  einzelnMi  Jahren 
aber  sogar  bis  unter  —40*.  Es  ersdieint  sonach  auch  die  absolute  jShiliehe 
Teuiperaturschwankung  zu  Karajak  mit  46.2*  auss^gewöhnlich  gering.  Auf  der 
deutschen  Polarstation  Kingua-Fjord  betrug  1882 — 83  sch<m  die  mittlere  jihr* 
liehe  Temperaturschwankung  4;!. 2". 

In  (h'r  verhältnisjuässi|f  liolieti  mittleren  Jahrestemperatur  von  Karajak  spricht 
sich  nicht  allein  die  tlieruii.sche  l>ev(uzugung  aus,  welche  der  Westküste  Grönlands 
gegenüber  dem  amerikanischen  und  asiatischen  Polargebiet  durch  die  Nähe  des 
GoUttromes  zu  Tdl  wird«  sondern  es  zeigt  sieh  vfalm^r  hierin,  sowie  üi  den 
Anomalien  des  jährlichen  Temperatni^gee  in  erster  Linie  der  Einiluss  der 
geringen  Entfernung  der  Station  von  einer  hftufig,  hisbesondae  im  Winter,  Ton 
barometrischen  Depressionen  besuchten  Zugstrasse.  Da  nfimlieh  die  Depres-sionen, 
welche  die  \Vestküste  Grönlands  in  süd-nOrdlicher  Richtung  passieren,  in  der 
Regel  Ftilinwinde  hervorrufen,  so  bewirken  sie  eine  Erhöhung  der  Mittelteniperatur. 
welche  um  so  lieträclitlioher  ist.  je  hiiutiger  die.se  Erscheinungen  auftreten,  und  je 
länger  sie  anhalten.  Da  nun,  wie  in  dem  Aufsatz  über  iM'duiwiinle  (Kapitel  V) 
gezeigt  wird,  die  Häufigkeit,  Intensität  und  Dauer  derselben  im  Winter  am 
grOssten  ist,  so  ist  aueh  die  Eihfthong  der  lOtteltemperaturen  Übet  die  mmnaltti 
W«rte  hl  d«i  Whitermonaten  am  grOssten,  und  das  Minimum  im  jihrlicben 
Temperaturgang  versebi^  sidi  deshalb  nach  dem  Beginn  des  FirQhjahres,  wo 
die  TemperaturerhShungen  durch  thennodynaniische  VorglUige  seltener  woden 
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und  andererseits  die  VVirkuag  der  Ausstrahlung  dic;}enige  der  Einstrahlung  noch 

überwioi.^ 

Dagegen  wird  im  Sommer,  wo  die  Häufigkeit  und  Intensität  der  Föhne  eine 
geringe  ist,  doreh  dieselbai  weder  eine  Verschiebimg  noch  eine  vesentiiche  Er- 
hffhnag  des  Haximams  im  jllirliehm  Temperatnrgang  hervorgerufen. 

Dot  Einflnss  der  abnorm  hohen  Temperatur  der  Wintomonate  madit  sidi 
naftorgemiss  andi  im  Jahresmittel  bemerldich.  Der  grosse  Unterschied  desselben 
gegen  die  mittlere  .TalirestcniiMTatiir  von  Ikorasak-Saitut  und  Umanalc  (•-  4.U*' 
ge,ir<'iinbor  *1.7'*i  ist  auf  in  «ii  iti  Aufsatz  ül)er  Föhnerscheinunson  oinuchcnd 
dar^'('ltT,'tc'  Tliat>acho  zurück/ufalu  eu .  dass  die  durrli  Frdine  hcrid'ij^cführte 
Teni|>('nitun'rliöhun^'  im  Innersten  der  Fjni ililialcr  liei  weitem  am  stärksten  ist 
und  nach  dem  Ausgange  derselben  selir  sdiuell  ubnininit. 

Die  Thatsaehe  der  grösseren  Häufigkeit  warmer  Winde  im  Winter  spiegelt 
sidi  audi  mit  grosser  Deuflicfalteit  im  jShrlidieii  Gange  der  absoluten  Monats- 
Schwankungen,  sowie  der  mittleren  und  absoluten  V«»inder]ichkeit  der  Temperatur 
wieder,  wobei  wu-  unter  Veränderlldikeit  die  Unterschiede  der  Mitteltemperaturen 
je  zweier  auf  einander  folfjendcn  Tape  verstehen. 

Die  alxolute  Monatsschwankung  ist  am  frrösstcn  mit  .'57.8'^  im  Jannar 
und  am  kli'iu>teu  mit  10.2'^  im  August:  zwischen  diesen  extremen  Werten  tindet 
ein  /ifuilicli  rci.'clinassi'rer  t'berfran^  statt. 

Die  Teuipei  ai  urveränderlit'hkeit  beträgt  in  den  Monaten: 


Moiiat 

1   im  Mittel 

im  Maximum 

im  Minimum 

1892  Ausist 

!  1.71» 

bJV 

0.1» 

bcptembor 

1  2.13 

9.4 

U.O 

Oktober 

2.64 

9.1 

ao 

November 

1  3.29 

M 

Ol 

Dezember 

3iHi 

liß 

0.0 

1896  Jeamr 

ZM 

11.8 

0.1 

Febnur 

3.29 

UA 

0,0 

8.39 

14.1 

0.0 

AprU 

S.81 

11.6 

ai 

Mai 

1.97 

12.0 

0.0 

Juni 

j  1.96 

7.1 

0.1 

Juli 

1  8.03 

0.1 

ImFrflkjabr 

.  .  2.72 

Sommer 

.  .  .  s.« 

Herbst . 

.  .  1 

Winter  . 

.  .  3.07. 

Sie  ist  alfeo  am  grö.ssten  im  Winter  und  speziell  im  .Januar,  am  kleinsten 
im  Smnmer  tmd  speziell  im  August,  wahrend  die  Übergangsjahreszeiten  allmähhche 
Obergliige  mit  nahezu  gleiehea  Mittelwerten  zeigen. 

177  positiven  Temperaturveriadenuigeii  stehen  180  nogntive  gegenflber. 
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Die  fn-fi.sstf!  \'crjinderung  zwisclion  den  Toinitcratunnitteln  je  zweier  auf 
einander  folfjonder  Taue  findet,  und  zwar  in  positivem  Sinne,  mit  lö-ö**  vom  15. 
zum  lü.  Februar  185)3,  also  zu  Beginn  einer  Fohnperiode  statt,  «iie  grösste 
absolute  TemperatorTeiiDdemiig  wSbrend  eines  Tages  mit  243*  in  demselben 
Sinne  d^nfidls  am  16.  Februar  1893.  Die  sdmdlste  Temperatnrsdiwaakung  in 
kurzer  Zeit  wurde  am  &  Hin  1898  um  8*  beobaditet;  um  diese  Zeit  stieg  das 
Thermometer  gWebftUs  im  Beginn  eines  FOlines  in  wenigen  Minuten  min- 
destens um  12,  wahrsebeinlieh  aber  um  volle  20  Grad  (Seite  605). 

Die  grSssten  und  Ideinsten  tilglidien  Temperatursehwanknngen  betrugen: 


Monat  1 

Schwankung 
'  pri'isstc  kleinste 

1892  August 

12.6» 

2.8» 

Septombcr 

13.2 

1.9 

Oktolxjr  1 

14.9 

1.8 

NoToml>cr 

12.6 

1.9 

Dezember 

18.0 

1.4 

1898  Jmatr 

20.5 

1.6 

Fcbniar 

24.3 

1.6 

Uin 

21.1 

2.6 

April 

IIA 

8J 

Mri 

11.8 

2.5 

Joni 

14.8 

4.0 

Jatl 

1&8 

Die  BeOie  der  grOssten  täglichen  Temperatursehwanknngen  zeigt  also  ein 
ausgesprochenes  Maximum  im  Winter,  worin  wiederum  das  winterliche  Maximum 
in  d(T  Häutigküit  und  Intensität  der  Föhnerscheinungen  seinen  EinÜuss  zu  er- 
kennen giel)t. 

Aber  auch  die  Minima  der  ab.s()luten  Tagcsaiuplitudeu  habcu  eine  interessante 
Periode:  sie  sind  am  Uänsten  in  dtti  Monaten  Oktober  bis  Februar,  haben  ein 
BdamdSres  Marimnm  im  April  ond  das  Hauptmaiimnm  im  Juni 

In  dem  Minimum  von  Oktobor  bis  Februar  macht  sidi  das  Felden  der  un- 
mittelbaren  Einwirkung  der  SonnenstraUInng  bemerUich;  obwohl  nimlidi  die 
eigentlidie  HDnnkelseit'*  unter  d«r  geographlsdien  Breitenlage  der  Station  Eanyak 

nur  etwa  00  Tage  dauert,  so  bewirkte  doch  die  Lage  derselben  fast  unmittelbar  am 
Kordfuss  eines  über  300  ni  hohen  Berges,  dass  die  Sonne  schon  in  der  zweiten 
Dekade  des  Oktobers  daselbst  verscliwand  und  erst  in  der  zweiten  Dekade  des 
Februars  wieder  erschien,  so  dass  sie  also  während  eines  Zeitraumes  von  ungefähr 
4  Monaten  keine  unmittelbare  Einwirkung  auf  die  Lufttemi)eratur  an  der  Station 
ausüben  konnte.  So  eridSrt  es  sich,  dass  das  absolute  Minimum  der  täglichen 
Temperatnrsdiwanknng  bereits  in  der  dritten  Oktobwdekade  ^  Oktober)  eintrat 
Hinsiditlidi  des  MuTimnma  im  April  zeigt  sidi  äne  beaditensweite  Analogie 
mit  der  jihriichen  Periode  der  Strahlungsintensitftt  der  Sonne. 
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Wenn  wir  als  Maass  für  die  le(ztero  denÜbersdiuss  des  von  doin  Selpwarzkufiel- 
Thennoinpter  !inu<'/.<Mfrtcn  Wortes  über  die  jewoiliuc  Luftf('iii|terat»r  l><'tr:iHit<'n  und 
alle  Fälle  ausscheiden,  in  welclien  Woliu  n  die  Srnihluiif^-iiitensitiit  der  Sonne  nicht 
zur  vollen  Geltun};  kommen  liessen.  so  erhalten  wir  aus  unseren  um  die  Mittags- 
zeit (0 — 2^")  angestellten  Beobachtungen  folgende  Werte: 


Mittlere  Strahlun-'s-IntensifUt  der  Sonne, 


Monate  j 

Mittlen'  Slrnhluns»- 

Zahl  der 

inteatiUtt  ilet  äoniM 

Baobaditniigaii 

1882  Aagut 

22.8* 

14 

September 

18.6 

ö 

Oktober 

14L5 

1 

1803  .Tnnuar 

U< 

i 

I'cbnuu-      1'  9^ 

Min 

20.4 

15 

April 

87.7 

14 

83.2 

11 

Juni 

264 

14 

Jnit 

28.2 

18 

Die  Strablungdntensität  der  Sonne,  soweit  sie  in  den  Angaben  des  Schwarz- 
kugel-Thermoineters  zum  Ausdruck  kommt,  hat  also  ein  Maximum  im  April,  \<m 
dem  üus  nach  beiden  Seiten  ein  stetif^er  Altfall  stattfindet.  Die  Erklärung  für  dieses 
Frülijalirsmaximum  ist  wohl  in  dem  rnistamie  zu  suchen,  dass  der  Hoden  um 
diese  Zeit  wenij^stens  zum  Teil  mit  Schnee  ticdcckt  i>t  und  die  von  der  Selineefläche 
ausgehende  reflektierte  .Strahlung  die  unmittelbare  Sonuen.slrahluug  verstärkt, 

Wt  der  Thatsache  selbst  stdit  es  jedoifiilis  in  nrafiiMdieiii  Zusammenhang, 
dass  audi  die  Periode  der  kleinsten  täglichen  Temperaturschwankungen 
ein  Uaximuni,  wenn  auch  nur  an  aokundlres,  im  April  aufweist 

Das  gidehe  Vorhalten  zeigt  sich  nun,  was  sehr  bemerkenswert  ist,  auch 
hinsichtlich  der  ])eriodiscl)en  Amplitui1<M|er  täglichen  Wftrnieschwankun<;: 
bei  dem  Mangel  stünrlliclier  Tem|)eraturaufzeichnun}ion  haben  wir  zwar  kein  Mittel, 
dieselbe  nach  ilu'em  absoluten  Wert  zu  Im -timnien:  nehmen  wir  aber  an,  da.ss 
ihrem  Hetia^^e  der  Tberschuss  <ler  Temiieratur  um  2'  üIm  i  das  Ta;.'esinittel  un- 
gefähr proportional  ist,  so  erhalten  wir  die  folgenden  relativen  Werte  derselben: 


1892  Angntt  IJ)* 

Sf>pf '-mtn^r  1  ..'> 
UktobcT  1,1 

Noranbor  9*1 

1893  Janiiar  IjO 


189S  Februar  1.0* 

Mftn!  1 .0 
April  2.2 
Mai  1.7 
Juni  1.9 
Juli  1.6. 


*  Dio  Beobachtung  ist  auf  dein  Berg  oberhalb  der  Station  ausgcfiüirt. 
Ortdai-biNiUI«  4.QH.&Mk.lL 
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Wir  erkennen  also  auch  hier  ein  sdiarf  ausgeprägtes  Maximum  im 
April,  dem  Monat  der  stärksten  Sonnenstrahlung;  das  Minimum  föllt  auf  den 
November;  nur  um  0.1^  bOlier  ist  der  Mittelwart  .für  den  DezanbeTf  den 
Monat  des  tiefsten  Sonnenstandes.  Ein  BUdc  anf  unsere  Jaliresflbersicht  lebrt 
femer,  dass  die  monatlidien  Ifittelwerte  für  die  drei  Beobaditangsstnnden  8*»  8* 
und  8"  im  November  absolut  und  auch  im  Dezember  und  Jannar  fast  genau 
abereinstimmen. 

Audi  die  mit  (lere  ^I<ulat^srh\vankunf^  hat,  wie  unsere  Jahresöhcrsieht 
zeigt,  ein  Maximum  im  April,  ein  Minimum  im  November;  allerdings  finden 
wir  «leu  crsteren  Weit  auch  noch  im  .luli.  den  letzteren  im  September  wieder. 

Vuu  den  ^(02  Beobachtungstugeu  sank  an  244  das  Therniouieter  unter  den 
Gefrierpunkt  —  Frosttage  — ,  und  an  179  fibwachritt  es  denselben  (tberhanpt 
nicht  —  Eistage.  Froet  kam  in  jedem  Monat  vor,  wenn  auch  im  August  1892 
und  Juli  1893  nur  je  einmal,  nfimlidi  am  31.  August  1892  und  am  3.  Juli  1893; 
vollständig  frostfrei  waren  also  nur  die  Perioden  vom  1.  bis  .30.  August  189S 
und  vom  3.  bis  28.  Juli  1893.  Es  erscheint  ausserordentlich  bemerkenswert, 
dass  im  März  und  April  kein  einziger  Tag  ohne  Frost  gewesen  ist,  im 
Dezember  dagegen  4,  im  .laiiuar  :")  und  im  Februar  1,  sowie  ferner,  dass 
im  Februar  an  ;'>.  im  Dezember  an  x  und  im  .Januar  sogar  an  12  Tagen  das 
Tbennonieter  über  den  (iefrierpunkt  gestiegen  ist,  im  Mär/  und  April  dagegen  nur  an 
4  beziehungswetse  3  Tagen.  Am  84.  Dezember  18^  ging  dasselbe  fibethaupt  uieht 
unter  +6^4**  hinab,  erreichte  dagegen  um  Mittag  den  für  diese  Gegend  und 
Jahreszeit  gewiss  Qberraschend  hohen  Stand  von  + 11.3*;  dies  ist  die  hdchste 
Oberhaupt  im  Winter  und  FrQlgahr  vorgekommene  Temperatur,  die  Ydater  dem 
absoluten  Maxhnum  des  ganzen  Jahres  nur  um  5.9*  surackbleibt 

Vergleich  der  Angaben  des  Assmann'schen  Aspirations-Psychronieters 
und  des  in  der  Englischen  Hütte  aufgestellten  (ventilierten) 

Thermometers. 

Die  grossen  Vorteile,  welche  das  A.ssmannsche  Aspirations -P.sychrometer 
zur  Ermittelung  der  wahren  Lufttemperatur,  nammtlich  bei  starker  Sonnen- 
strahlung und  schwacher  Lnftbewegnng,  g^enfibar  allen  anderai  Thermometorw 
Aufteilungen  gewährt,  sind  durch  die  sehr  ausgeddmten  Untersuchungen  des 

Erfinders*  in  so  nachdrOcklicher  Weise  erwiesen  worden,  dass  es  genflgen  foag,  an 
dieser  Stelle  festzustellen,  dass  die  Ergehnisse  derselben  durch  die  Beobachtungen 

zu  Kanijak  v(dlauf  bestätigt  worden  sind. 

Uezeichuet  //  die  von  d<Mii  Thermometer  in  der  Englischen  Hütte,  .1  die 
von  dem  As]iiratious-Pöychrometer  augezeigte  Lufttemperatur,  so  ist  die  mittlere 
Ditiereuz  JI—A: 

*  K.  ÄBtinann,  Das  Aspiratious-I'sychroiuetor.  Plin  Apparat  ziir  Ikstimmung  der  wahren 
Iiolttenipcratar  und  Luftfeuchtigkeit.  AbliuMllungcit  des  Königlich  Preusüiüchen  Meteorologischen 
Instittttea.  Beilin.  Äther  o.  Co.  1882. 
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Im  Monat 

-   

8* 

2^ 

i  Diffierens 
der  MoiutaoinN 

August  1893 

0.1  • 

O.l" 

0.1» 

0.1» 

September 

0.0 

0.1 

ü.O 

Ü.1 

Oktober  i 

ao 

0.1 

0.1 

0.0 

November 

0.0 

0.0 

0.0 

I)«'/cinbi'r 

0.1 

0.1 

0.1 

0.1 

Januar  ]81IU 

0.1 

0.1 

0.0 

0.1 

Fobmar 

1  0.1 

0.1 

OJO 

0.1 

Marz 

0.1 

OS 

0.1 

0.1 

April 

0.8 

0.1 

0.3 

Mai 

0.8 

OJI 

0.8 

0.3 

Juni 

0.1 

0.1 

0.2 

0.1 

JoU 

OjO 

0.8 

0.1 

0.1 

Die  Differenz  H—Ä^  wdche  stets  positiv  ist,  nimmt  also  mit  sinlcender 
Sonnenhöhe  im  Herbst  ab;  sie  wird  schon  im  September  wenigstens  8*  nnd  8^ 
^eich  Null.  Im  November  enrddit  sie  ihr  Minimum,  gleidiwie  die  periodische 
Amplitude  der  täglichen  Temperatursehwanknng  und  die  mittlere 
Monatsschwankung  der  Temperatur. 

In  (Iksoin  Monat  stimmen  die  von  beiden  Thennometeraiifstellunfjen  ge- 
wonnenen monatlichen  Mittel  der  drei  I^^oliaclitiiniisfeniiine,  sowie  die  (iesamt- 
mittel  ^'enau  lilierein,  elien.>o  inuli  zum  ^nösstcn  Teil  die  Ein/.elwerte;  die 
grüsste  Differenz  II—^A  im  T.autr  des  pin/.en  I^Ioiiato  hcträ'j:!  nur  0.4". 

"  Vom  De/endter  al»  nimmt  die  Differenz  allmählicii  wieder  zu  und  erreicht 
jbx  Maximoni,  gleichwie  die  periodische  Amplitude  der  täglichen  Teraperatur- 
8ch?rankung  und  die  mittlere  Monatsschwankung  gleichzeitig  mit  dem  Maximum 
der  Sonnenstrahlung,  nEmlich  im  April.  Sie  betrftgt  im  Gesamtmittel  0.3^ 
ist  am  gritesten  naturgemSss  Mittags  (2»)  mit  0.8*,  halb  so  gross,  0.4o,  am  Vor- 
mittag (8*),  sehr  gering  aber,  nimlich  nur  0.1  ^  am  Abend  (9^).  Die  Diflferenz 
der  Eiuelwerte  war  am  grOssten  mit  ZJ^  am  2.  April  2*  bei  WindstiUe  und 
leichter  Bewölkung  (8^  ei — ttr)\  sie  Obersdiritt  femer  den  Betrag  von  2  Grad 
sechsmal,  dcu  Betrag  von  1  Grad  im  ganzen  vierzehnmal. 

Vom  Mai  ab  nimmt  alsdann  die  Differenz  II  -A  im  Mittel  bestäntlig  ab 
und  ist,  entsj)rechend  der  längeren  S«miienscheindaner.  nur  am  .Vbendtcrmin  im 
Mai  und  Juni  noch  etwas  grösser  als  iiu  April.  Im  Uesaiutmittel  beträgt  sie  in  deu 
Sommermouaten  ü.l". 

Feuchtigkeit 

Die  absolute  Feuchtigkeit,  deren  Jahresmittel  2.6  mm  betrügt,  zeigt 
einen  wohl  ausgesprochenen,  durduius  regdmfissigen  jfthrlichen  Gang;  sie  ist  am 
grOssten  (4.8)  im  Juli,  am  kleinsten  (1.1)  im  Februar,  nur  wenig  grösser  als  im 
Februar  im  MSrz  (1.2),  und  auch  noch  im  April  (1.4)  etwas  geringer  als  im 
Januar  (1.6);  ihre  Jahresperiode  verläuft  also  genau  parallel  der  jfthr- 
lichen Temperaturperiode. 

29» 
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Das  absolute  Maximum,  G.8  mm,  fällt  auf  den  28.  September  und  •>.  .luli,  das 
absolute  Minimum,  0.4  mm,  auf  den  22.  Januar  und  lt>.  März,  der  nächst  grössere 
Wert,  0^  nun,  auf  den  3.  und  15.  Februar. 

Die  relative  Feuchtigkeit  ist  abnorm  gering,  denn  sie  betrSgt  im  Jabres* 
mittel  nnr  66  Prosent  Sie  ist  am  gprösaten  mit  76  bezw.  77  Prozent  im  Februar 
und  März,  am  geringsten  mit  bis  GO  Prozent  in  den  Monaten  Juli  bis  Oktober. 
Ihre  Jahrosperiode  ist  also  deijenigen  der  absoluten  Feuchti^eit  ungdShr  enl- 

gepeniiesetzt. 

Die  relative  Feuclitijrkeit  fzelit  in  jedem  Monat  unter  40,  aber  niemals  unter 
20  Prozent  liinab;  das  absolute  Minimum  derselben  bctiügt  24  Prozent  am 
17.  September. 

Äusserst  bemokensvert  msdieint  es,  dass  die  S&ttigung  im  ganzen  nur  an 
86  Tagen,  in  den  Monaten  Dezember  1892  und  Hai,  Juni  und  Juli  1898  abM* 
Oberhaupt  nicht  erreicht  wird. 

Die  rektive  Trockenheit  des  Klimas  der  Kartgak-Station,  welche  sich  schon 
hierin  kennzeichnet,  tritt  noch  deutlicher  hervor,  wenn  wir  unserer  Betrachtung 
nur  diejenigen  Heoluu  litungstermine  zu  (irunde  legra,  an  welchen  an  der  Station 
Nieders chlai.'  stattfand. 

Srli(»n  eine  tliielitige  Durelisielil  der  Monat.stabt'llen  zeigt,  dass  bei  anhalten- 
dem Regen-  oder  Schneefall,  ja  sogai*  bei  Nebel  häutig  der  FeuchtigkeitÄgehall  der 
Luft  ziemlich  betrftebtlieh  hinter  d«r  Sättigung  zurildcbleibL 

Sondern  wir  nun  alle  diese  (181)  flUle,  unter  Ausscheidung  vcn  4,  wdehe 
kern  ausgesprodienes  Verhalten  zeigen,  m  2  Gruppen,  je  nachdem  der  Nieder- 
sdilag  stattfindet 

1.  bei  Winden  vom  Lande, 

2.  bei  Winden,  die  nach  dem  I.andi-  zu  wehen,  oder  bei  Stille, 

SO  erhalten  wir  foltrendes  interessantt;  KruM-lmis: 

V.i,  betrug,  während  Niederschlag  stattfand,  die  relative  Feuchtigkeit 

bei  Landwinden: 
in  4  Fällen  zwischen  42  und  41)  Prozent, 

f.    i>  „       50    .,  5!) 

„  22     „         „       60    „  69 

n  »1  t»  '0     „     79  „ 

„  90     ,,         n       80   „    89  „ 
1  90  Prozent; 

78  FiUe 

bei  Seewinden  oder  Stille: 
in  8  BtUlen  zwisdien  80  und  89  Prozent, 
„  81     „        „      90  „    99  M 
»  14  100  „ 

^3  Fälle. 
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Es  ginji  inithin  in  (iä  I'rozent  aller  Fällo.  und  zwar  fa>t  nur  lici  Landwitulrn, 
die  relative  Feuchtigkeit  uuter  90,  iu  44  I'rozent,  au.sboliliesslicli  bei  Luiulwinden, 
unter  80,  in  vier  Fallen  unter  50  nnd  einmal  sogar  bis  auf  42  Prozent  hinab.  Bei 
Landwinden  mit  l^edersddag  betrug  die  relative  Feuditigkdt  niemals  mehr 
als  90  Prozent,  bei  Seewinden  oder  Stille  dagegen  wurde  diese  Grenze  in 
85  Prozent  der  Fälle  flbenicliritten.  Die  S&ttigung  wurde  nur  14mal  oder 
in  11  Prozent  aller  Fälle,  und  zwar  ausschliesslich  bei  Seewinden  oder 
Stillen  erreicht 

Im  Mittel  ergiebt  sidi  ein  Feuditigkeitsgehalt 

Ton  71  Prozent  bei  Landwinden  mit  Niedersdilag, 
n  95     „       „  Seewinden  nnd  Stillen  mit  Niederschlag. 

Diese  abnorme  Trockenheit  der  mit  NiedersHilag  verbuudcin  n  I-aruhvinde  i.st 
nun  nicht  etwa  charakfcristix-li  für  den  -ranzen  Uuianak-Kjord.  -ninli  rn  eine  lokale 
Eigentümlichkeit  des  innersten  Teiles  desselhcn  und  dadunli  zu  erklären, 
dass  daselbst  infolge  der  Steilheit  aller  Tliuhväiule  alle  vom  Ljinde  wehenden  Winde 
dynamisch  erwärmt  und  dadurch  relativ  ausgetrocknet  werden,  eine  That^aehc,  auf 
weldke  in  der  unten  folgenden  Abhandlung  Aber  Föhne  und  fdhnartige  Erscheinuttgen 
naher  Angegangen  wer^  wird. 


Niederschlag. 

Wie  die  Feuchtigkeit,  so  war  auch  die  Niederscldatrsmenire  zu  Karajuk,  be- 
sonders im  Winter,  abnorm  gering.  Im  ganzen  Jahre  helen  nur  1U7.8  mm.  Die 
grösste  Niederschlagsmenge  hatte  der  November  1892  mit  26.ü  mm,  und  hiervon 
wiederum  fielen  mehr  als  die  Hälfte,  nfimiidi  14.2  mm,  an  einem  Tage,  dem  21.,  in 
Form  von  Regen  und  Schnee;  dies  ist  zugleidi  bei  weitem  die  grOsste  wfthrend 
des  ganzen  Jahres  in  einem  24-standigen  Zeitraum  (8*— 8^)  gefallene  Nieder- 
sdilagsmenge.  Den  geringsten  Niederschlag  hatte  der  April  189.'),  nämlich  nur 
0^  mm,  welche  nur  von  leichten  Schneeföllcn  herrühren ;  in  diesem  Monat  ist 
an  keinem  Tage  mehr  als  0.3  mm  Niederschlag  gcHUIen. 

Niedcrschlatr  ülx  rliauiit  fiel  Itu  Ganzen  an  l.'U  Tauen,  welche  sich  ziendich 
gleichmässig  über  das  ganze  ,lahr  verteilen:  messbare  Niederschlai:>niengen  er- 
gaben sich  an  ^l^,  solche  über  (>._  nun  an  53  Tau<'n.  r)ie  Hiiutiiikcit  niessbarer 
Niederschlagsmcugcu  war  am  grö.ssten  in  den  lierij.stmouateu  uud  im  März 
(zusammen  40  von  83  FBUen),  am  geringsten  im  Mai  und  Januar  (3  und  4)  und 
nldistdem  hu  Februar,  April  und  Juni  (je  5).  Die  Hlnfi^eit  von  Niederschlagen, 
welche  mehr  als  0.2  mm  ergaben,  war  i^diMs  am  grössten  in  den  Herbst- 
monaten und  Im  Marz  (27  von  53  Fallen),  am  geringsten  hn  April  (1),  Mai  (2) 
und  Januar  (3). 
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Es  betrag: 


In  Haut       i  4to  Ni(teMkk«ridtalgk«tt  j  4I>  WiiwifMi^MiiiHtlniit 


August  1892 

!• 

N 

45ProMnt 

0..T  mm 

September 
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50 
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Ü.5  „ 
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S9 

T» 

Ü.Ö  „ 
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85 

•1 

0.4  n 
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2» 

n 

Oi»  „ 
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1 

89 

M 

1.0  .. 
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83 

»• 

0.1  „ 
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> 

85 

n 

Jiiiii 

t 

83 

» 

o.r,  „ 

Juli 

2!) 

1.2  „ 
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t 

37  PiwEciit 

Die  Nieder^^chlagshäufigkeit  ist  also,  wie  bereits  oben  erwähnt,  in  den  ein- 
zelnen Monaten  nicbt  sehr  verschieden;  sie  ist  im  Mittel  ziemlich  gross,  denn  es 
regnet  oder  schneit  an  jedem  2.  bis  B,  (genau  2.7)  Ta«^ 

Die  mittlere Niederschlagsdicfatii^eit  ist  dagegen  mit  O^mm  aemlicli  gering.  Sie 
ist  am  grOssten  im  November  (2.0)  und  Oktober  (1.9)  und  nichstdem  im  Jnli  (1 und 
März  (IjO),  am  geringsten  im  April  (0.1)  und  nfidistdem  im  Februar  und  Mai  (0.3). 

Der  Grund  fflr  die  geringe  ErgieUgkeit  der  Niederschläge  besonders  in 
der  kälteren  Jahreszeit  liegt  nun  uiclit  etwa  in  der  von  vielen  rdarreisenden  be- 
klagten Schwierigkeit,  den  bei  slarkor  Luftbewegung  falit'ndcn  feinen  Schnee  im 
RcgenniessiT  aufzufangen;  denn  wie  aus  unseren  Tabellen  und  den  ati'jeffii.'ten  He- 
niei  kuimeii  ersielitlich  ist,  tiel  fa<t  durcbwei;  der  Schnee  bei  niä>^i^'er  Ins  x  liwadier. 
iii('iiial>  alM-r  bei  st ürniisclier  Liiftl)e\ve^iniL'.  so  dass  iiicbts  ihn  himlerte.  >ii'li 
re^elrei  lit  iui  .Xuffangegefiiss  des  Regenmessers  ab/.nla;4ern.  Ausserdem  verbinrlerte. 
wie  häutige  Beobachtungen  gezeigt  haben,  die  oben  erwiüinte  zweekmä-ssige  Ein- 
richtung des  Hcllmannschen  Regcnme^rs  (verlängertes  Auffangegefäss,  Schnee- 
kreuz) ganz  ucher  das  Wioderberauswehen  des  im  Regenmesser  abgelagerten 
Schnees.  Die  mit  dem  Schneestecher  vorgenommenen  Kontrol-Messimgen  haben 
auch  Schmelzwasserhöhcn  ergeben,  wekhc  mit  den  mittels  des  S^nmessers  ge- 
wonnenen NieilerschlagshOhen  fiist  immer  genau  fibereinstimmen,  niemals  aber 
eriiehlich  von  denselben  abweidien. 

Ks  muÄ.s  hier  auch  darauf  him^ewiesen  werden,  dass  die  Niederschlagsdichtig- 
kcit  im  August,  «o  fiberhau])t  kein  Schnee  gefallen  ist,  noch  viel  geringer 
(ungefähr  halb  so  gross)  ist  als  das  .lahrcsinittel  derselb(?n. 

Die  geringe  Ergiebigkeit  der  NieibTschläge  im  allgemeinen  steht  viel- 
mehr, wie  auih  (be  liäntiix  lienbarlitete  F.rx'lieiiiung,  dass  der  Ketren  in  sehr 
kleinen  Tropfen,  als  ..SitnilireLxen".  tiel.  offenbar  in  ursächlichem  Zusammenhang 
mit  der  oben  erwähnten  ThaJ^ache,  da.ss  im  Inneren  «los  Karajak- Fjordes  «he 
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vom  Liuide  wehtudeji  Winde,  auch  weun  sie  Nietleröclilug  briugeii,  relativ  sehr 
trocken  sind. 

Im  Frfll^ahr  aber,  speziell  im  April,  ist  die  geringe  Ergiebigkeit  der  Nieder- 
BchUge  in  der  Form  derselben  begrflndet  Oft  nlmlich  fiel  dor  Schnee  nicht  in 
dichten  Flodcen  oder  KOmem«  sondern  in  Form  finner  Kiystalle;  nnd  wenn  ein 

solcher  Niederschlag  stundenlang  ununterbrochen  angelialtcn  hatte,  dann  war  das 
Ergebnis  eine  Schneedecke  von  einer  Mächtigkeit  von  einem  oder  wenigen  Milli- 
iiiefcrn.  wrdiren«!  die  im  Rej:enmesser  in  demselben  Zeitraum  aufge£uigene  Hange 
eine  Wasserhölic  von  cljcnso  viel  Zelintrl-Milliiiir'ttTii  criiab. 

Schnee  fiel  im  Meeresniveau  in  allen  Monaten,  ausgenommen  August,  wenn 
auch  im  Juli  nur  ein  einzigem  Mal  in  Gestalt  einzelner  Flocken,  welche  schon  in  der 
Luft  zn  sdimelzen  begannen  nnd,  am  Boden  angelangt,  sofort  verschwanden.  Der 
erste  SdmeeCsIl  im  Herbst  1892  £uid  an  der  Station  am  2.  September  statt 

Regen  wurde  in  den  Mraaten  December  und  Februar  bis  April  nidit  be- 
obachtet, auch  im  Mai  nur  einmal,  im  Jannar  dagegen  dreimal,  und  zwar 
während  der  langen  Föhniieriodc.  Am  20.  November  1892  wurde  auf  rb  r  Ilöhc 
des  Nunataks  Rauhreif  l>eobaclir('t,  (iraujx'ln  fielen  einmal  am  1".».  Aiiuni-f  als 
einzige  NiiMlerschlagsform  bei  n"  Wärme  uud  eiuiual  im  März  in  Begleitung  leichten 
Schneefalles  bei  .starkem  Frost. 

Echter  Nebel  wurde  an  der  Station  nur  11  mal  während  des  ganzen  Jalires 
beobaditet,  nämlich  je  einmal  im  .August,  September,  Jannar  and  Juni,  zwdmal 
im  liai  und  fAnftnal  im  Juli,  nidit  dn  «nages  Hai  dag^en  in  dm  Monaten 
Oktober  bis  Dezember  und  Februar  bis  ApriL  Er  trat  ausschliesalich  bei  schwachen 
Winden  aus  dem  westlichen  Quadranten  auf.  Häufig  wurde,  wie  aus  den  Be- 
merkungen zu  unseren  Monatstahellen  ersichtlich,  Nebel  im  H rossen  Karjyak-T' jor<i 
beobachtet,  währenrl  die  Station  selbst  davon  ganz  verschont  blielt;  dieser  Umstand 
keniizt'iclinet  sclilaLTciul  die  abnorm  grosse  relative  Trockcnkeit  des  Fjord-Inneren, 
welche  die  Seltenheit  der  Nebel  daselbst  vollauf  erklärt. 

Gegenüber  der  That^ache,  dass  in  der  kälteren  Jahreszeit  fa^t  gar  kein  Nebel 
notiert  word«i  ist,  muss  iudeesen  darauf  hingewiesra  werden,  dass  wiederholt  Er- 
scheinungen zur  Beobachtung  kamen,  welche  eine  gewisse  Analogie  mit  Nebd 
zdgten.  Hierher  gehOrt  zum  Bdspid  j«ier  nicht  selten  im  Winter  bei  starker 
Kälte  mit  schwachen  we.'itlichen  oder  sfldwestlichen  Winden  Mende,  ganz  klein- 
körnige, ausserlich  strukturlos  erscheinende  Schnee;  wiederhc^  nimlMi,  nachdem 
bei  solchen  Winden  „Nebel  im  Karajak-Fjord"  notiert  worden  war.  erschienen  di(»se 
Itis  zur  KrdoberHäche  heriil)reiclienden  ..N<'b('lwolken",  wenn  die  Station  Kariyak 
erreichten,  lediglich  aus  .solchen  kleinen  Srlincc-Indiviihieii  zu-auinnMige^et/.t, 

Als  ein  Analogon  des  Neheks  erscheint  ferner  in  manchen  Fällen  jener  vor- 
zugsw^  im  FrOlqahr  aufträ^oide  Niederschlag,  welcher  aus  einzdnen  feinen  Eis- 
krystallen,  raeist  hexagonalen  Blättchen,  besteht  Oft  nämlich,  wenn  dieselben  in 
so  grosser  Henge,  dass  sie  den  Himmel  stark  verdOstern,  durch  die  ganz  ruhige 
oder  schwach  bewegte  Luft  zur  Erdoberflädie  langsam  hemiedergleiten,  fählt  sidi 
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der  Beobachter  wie  in  Xcbel  oder  iu  eine  Wolke  vernetzt.  Die  Berechtigung, 
einen  derartigen  Niederschlag  als  Wolke  ao&u&ssen,  wird  aber  auch  noch  dnitfa 
eine  andere  Wahrnehmong  deutlidi  erwiesoi:  wiederholt  nSmlieh  zeigt«i  sidi 
Im  Winter  im  Kan^ak-Ijord,  unmittelbar  Uber  dem  Grossen  Kangak-Eisstrom. 
Kondensationen,  welche  Auaaerlidi  als  echte  Kebelw<dken  (äraiut)  ersdüenen,  ihre 
ZosammensetznngansEiskiystallen  aber  dadurch  kundgaben,  dass  in  ihnen Souneariage 
bezidiungsweise  Nebensonnen  von  normalem  Winkelwert  (r  rund  »  22*)  ersdueneB. 

Wflrden  wir  sonach,  ^ozu  zweifellos  eine  Boro(-litifj:ung  vorhanden  ist,  die 
eben  geschilderten  Niederschlagsarten  als  winterliche  Ai|uivalente  des  sommerlichen, 
aus  Wassertröpfchen  zusammen{ios»'t7.t('n  (M-liicn  NcIm  Is  auffassen,  so  würde  dieXebel- 
bäufigkeit  iu  (h'V  kalten  Jalirozcit  dadurch  fiii«-  Ix-trächtliche  Stei^ornni:  erfahren. 

In  Trö|if(  lH'iir(iriii  iiliei  kältetes  \Va»er.  weli  iios  auf  tlen  (üliffln  uiiM-rer 
deutschen  Miftelirebir^'e  im  W  iiiter  eine  selir  hauti-^'e  Kr--cheinung  ist  und  zu  den 
mächtigen  iüiuhreifiiildunfzen  führt,  wurde  zu  Karajak  nienuds  waiii •;eiioiiiuien. 
Auch  der  einzige  Oberhaupt,  und  zwar  am  2u.  November  18i)2  auf  der  Höhe  des 
Nnnataks  beobachtete  Banhreif  gleicht  weder  in  seiner  Entstdmng  noch  in  seiner 
Form  dem  echten  Rauhreif,  welcher  im  Winter  z.  B.  auf  dem  Brocken  bei  neb* 
liger  Witterung  eine  tSgliche  Erscheinung  ist;  denn  er  bildete  ädi  nicbt  aas 
überkaltetem  Wasser,  sondern  sddug  sich  aus  einem  warmen  feuditen  Lnftstrom 
auf  dmi  noch  stark  erkalteten  Felsoberflidimi  nled^,  und  swar  nicht  In  stMigidiger 
oder  fe(lerij.'er  Struktur,  sondern  in  Form  einer  weichen,  dünnen  Kruste  von  schnee- 
artige i  Iteschatfenheit,  welche  sich  mit  dem  Finger  leicht  abstreifen  Hess. 

Keif  wurde  nur  an  3(t  Tajicn  be(>l)achtet,  von  denen  nicht  weni-rer  als  2»» 
auf  die  Monate  .lanuar  bis  April  fallen.  Am  liatitiL'-^ten  fand  Heifluldunu  an  wnlken- 
lo.son  oder  wenii:>tens  heiteren  Ta^en  luit  .-cliwaelier  LuftKewesiun«!  oder  Stille 
statt:  allerdinu'>  wurde  aucii  an  'l'a'jeii  mit  starker  Bewölkunt:  und  mässiiren  Winden 
wiederholt  eine  /icndich  kr:ifti^;e  Ki  iliuidiniL.'  beobachtet,  wfdirt'iid  dieselbe  anderer- 
seits an  vielen  klaren  und  vorwie^^end  windstillen  Tagen  gänzlich  fehlt«. 

FQr  diese  hOchst  auffiUlige  Thatsache,  wie  audi  für  die  vielen  anderen  Polar> 
beobachtungen  widersprechende  sehr  geringe  Häufiidceit  der  Rdf-Bfldungen  im 
allgemdnen  ist  die  Erklärung  jedenfalls  in  dem  Umstände  zu  suchen,  dass  die 
selbst  bei  vorherrsdiender  Windstille  erfahrungsgemilss  im  Innern  des  Fjordes  nicht 
selten  im  Laufe  des  Tages  auftretenden  Fbllwinde  vermAge  der  ihnen  eigraen 
relativen  Winne  und  Trockenheit  einen  etwa  vorher  gebildeten  Reif  wieder  Ter> 
schwinden  lassen,  bevor  derselbe  zur  Beobachtung  gelangt 

Sehneehöhe. 

Die  Schiieelirdie  war  dunliwei:  >elir  ^'crini:,  ihre  MessunfX  fast  immer  mit 
b<'deuteiideu  SrliwieriLrkeifen  und  rii>.iclierlieite?i  verliunden.  Denn  wenn  auch  der 
bei  schwacher  LnftlH'wetiuu'j  tallemle  Schnee  /uiiadist  eine  ganz  fileichniassige 
Schicht  abzulagern  pHegte,  .»u  wurde  dieselbe  doch  in  der  Kegel  duroh  die 
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iin  Innern  dos  Fjordes  fast  täglich  auftretonden  böigen  Witirlc  In  bald  wieder 
stark  vprwoht  nnd  der  Hoden  znni  iirössteu  Trilo  seiner  Srlini  cdrrke  entkleidet, 
so  dass  diese  nur  an  gescliüt/.ten  Steileri.  und  yax.w  ddii  in  altnorin  ver^Tösserter 
MächtiLikeit,  liefen  Idielt.  Dieser  Kinw  ii  kunu  ile>  Windes  war  natfirlieh  am  meisten 
der  im  Winter  bei  tiefen  Temperaturen  gelallene  feine,  ]nilveraitige  Schnee  aus- 
gesetzt, welcher  von  jedem  leiehten  Windstofls  hoch  emporgewirbelt  und  weit  fort- 
getragen wurde.  Eine  oakte  Bestimmnng  der  Schnediöhe  war  dedialb  nur  in 
wenigen  Flllen  mög^ieh. 

Die  Schneedecke  war  aber  auch  in  der  Regel  nnr  yon  geringer  Dauer;  denn 
auch  wenn  sie  —  durch  oberflächliches  Tauen  und  Wicdor^refrieren  oder  durch  die 
niorlianische  Einwirkung  des  Windes  —  eine  harte  Kruste  bekommen  hatte,  welche 
der  alitra^^endon  Arbeit  des  Windes  zu  trotzen  vermochte,  so  fiel  sie  in  der 
Heitel  -;ehi'  bald  einem  Föhn  zun»  Opfer.  I'.ei  solchen  wannen  und  tr(»ckenen 
blürnien,  wie  sie  in  der  kalten  Jahreszeit  häuhg  auftraten,  verschwand  oft  die 
Schneedecke  beinahe  zusehends,  ohne  dass  Schmelzwasser  zu  bemericen  mur;  es 
machte  den  Etndraeki  als  ob  der  Schnee,  ohne  durch  den  flOadgen  Aggregat» 
zustand  zu  gehen,  nnmittdbar  verdunstete. 

Wirklich  exakte  Messungen  der  Schneeh(^he  waren  nur  an  folgendoi 
Tagen  mOglich: 


1802  September 
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25 
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t» 

27 

0  „ 
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2 

1! 

ar>„ 

2 

i>  cm 

n 

12 

•1 

0-5  „ 

tl 

NoTember  26 

6  „ 

Mai 

4 

.. 

5anfTasiusak.* 

Kinzelne,  nicht  zusaintncnhlngende  Schnceflecke  bedeckten  den  Erdboden 
in  der  Nähe  der  Station  an  folgende  Tagen: 

1892  Septeniber  12,  1892  Dezember  24, 

November  ö,  2<;, 

2»,  1893  Januar  4, 

Dezember  20,  5, 

'  ülci<-hn]ä.S!>iK(>,  aber  wcni^r  &la  '/i  ein  mftcbtige  Decka 
*  Ta»iu»ak  liegt  in  191  m  MeereshOhe. 
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1893  .lamiar       17.  1893  März  10, 

Februar     17,                                     April  30, 

20,                                Mai  85. 
Mfaz  1, 


Für  folgrade  Tage  «idlidi  findet  sieb  die  Bemerkung,  dass  in  der  NShe  der 
Station  keine  Spar  von  Schnee  mehr  lag: 

1892  September  5,  1898  Jannar  6, 

14.  7. 
Oktober      1,  April  5, 

lö. 

Eine  zusammenhängende  Sehneedecke  hat  also  die  ümgebnng  dar  Station 
nm*  selten  und  immer  nnr  auf  kurze  Zeit  gehabt  Die  grttsste  Mächtigkeit 
derselben  betrug  12 cm  und  zwar  am  20.  MSrz  1888.  Die  mflehtigate  Keubildung 
betrug  10  cm  vom  14.  zum  15.  September  1892;  am  Tage  darauf  ivar  diese  Schneedecke 

ilnnli  die  Einwirkung  des  Windes  wieder  Iiis  auf  jierin^'e  Spuren  vorscliwnnden. 
Im  Frülijalir  hildcteii  sich  während  niehrstinnlifier  Schneefälle  oft  nnr  Al)lap:eninjren 
von  wenii-'pn  Millimetern  Mächtigkeit.  Die  erste  Icidite  Si  lmi  odecke  bildete  sich 
am  .').  Si'pti  iiilicr  4''.  um  aber  schon  um  •>''  wieder  zu  vei-M  liwinden;  die  letzten 
lieäte  einer  Schneebcdeckuug  wurden  am  2b.  Mai  beobachtet. 

Bewölkung.  —  Optische  Erscheinungen. 

Das  Jahresmittel  der  Bewölkung  ist  6.7;  ein  Maximum  ist  mit  8.1  im  August, 
ein  Minimum  nu't  5.5  im  Januar  angedeutet  Eine  deutlich  ausgesprochene  .Tahres- 

periodo  ist  nicht  zu  erkennen,  wenn  man  nur  die  einzelnen  Monatsiuittel  be- 
ti achtet;  fasst  man  dieselben  zu  \ ierte\jalirsuiitteln  zusauimeu,  &o  erhält  mau  für 
die  mittlere  Bewölkung: 

im  lierbät  7.3, 
„  Winter  «.S 
„  Frfilyahr  6.6^ 
„  Sommer  6.7, 

im  Jahr  G.7, 

also  ein  Minimum  im  Wint«'r,  ein  Maximum  im  Herbst. 

I>ie  Mitfelwerti'  von  (i.i'  für  den  Winter  und  5.5  für  den  .lanuar  ersclieinen 
ausseidideiitlieli  liocli  ^^et^eniiliei  den  Mitteilungen  anderer  P<darreisenden,  welche  die 
Winterniouate  im  l'ülargebiet  al>  >v]\v  heiter,  ja  teilweise  als  nalie/u  wolkenlos  be- 
zeichnen. So  sind  z.Ii.  nach  l'arrv  wuldbegreuzte  Wolkenformeu  am  polaren  Winter- 
himmel fast  ganz  unbekannt  und  Osborne  sagt,  dass  wShrend  sweier  Wintermonate 
zu  Orifißth-Ishuid  Oberhaupt  keine  Wolkm  beobachtet  wurden.  Dag^n  hatten  zu 
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Kanyak  die  Monate  Dezemba*,  Januar,  FAruar  und  MSrz  eine  mittlere  Bewölkang 
von  bezw.  5.8,  5.5,  7.2  und  7.0;  TOllig  wolkenlose  Tage  gab  es  in  diesen  vier 
Monaten  nur  bezw.  2,  4,  1,  1,  heitere  Tage  (mittlere  BewOlkang  Ueiner  als  2) 
nur  bezw.  6, 8, 3, 4,  dagegen  trabe  Tage  (Bewdtkung  grösser  als  8)  nidit  wenige 
als  bezw.  10,  11,  13,  14,  und  darunter  ganz  bedeckte  bezw.  4,  5,  8,  6. 

Diese  verliiilfnismässifj;  starke  Bcwölkunf;  zu  einer  Jahreszeit,  in  welclier 
sicberlich  eine  Antioyklone  das  Innere  (irünlauds  bedeckt,  ist,  wie  auch  der  Mangel 
einer  ansjzejjrä^rten  .lahresperiode.  dem  Einfluss  der  Dejjressionen  zuzusclireiben, 
u  elrhe,  wie  bekannt,  gerade  im  Winter  besonders  häufig  die  Westküste  Grönlands 
passieren. 

Unter  den  optisclien  Ersclieiim nj^eii  heansprurlicn  das  Hanjitiiiteresse  die 
Ilalos,  über  deren  Ililufi^ikeit  und  Inteosität  lUiin  sich  im  allgemeinen  über- 
triebenen Vorstellungen  hingiebt. 

An  Halo-Erscheinungcn  gelangten  zur  Beobaditung: 


im  Monat 

j  Soonfliurlngc 

'  Mondringe 

1 

NolM'iisorinpn 
(>ii:betunonilo) 

LIditalnlen 

.Halo-Kr^chfiiiiin- 
Kcn  ulier Laupt 

August 

an  b  Tagen 

_ 

an  5  Tagen 

Scptotobor 

an  1  Tage 

2 

Oktober 

1 

an  S  Tagen 

an  1  Tage 

4 

Novi-nilxT 

1 

1 

Dczeuibcr 

2 

(1) 

2 

Januar  18d3 

1 

1 

Februar  | 



1 

7 

2 

1 

» 

2 

1 

8 

April 

4 

3 

1 

4 

Mai  j 

* 

1 

4 

.Iiiiii  : 

2 

—  1 
1 

2 

Juli 

2 

2 

im  (ianzeii  , 

ait  2:1  Tagen 

an  10  Tagen 

an  H(l)  Tagen 

an  -1  Tagen 

au  37  Tagen 

Die  Hftufigkeit  dw  Halo-Ersdidnungen  Überhaupt  —  an  37  Tegra  — ,  wie 
andi  der  einzdnen  Phasen  erschdnt  hiernach  kaum  grösser  als  in  unseren  Breiten. 
Ein  wesentlidier  Untersdiied  besteht  aber  hinsicbtlidi  d^  Entstehungsbedingungen 
wenigstens  eines  T^es  derselben.  In  einzelneh  Fällen  nämlich  befand  sich  das 
die  Erscheinung  er/en^'ende  Ijreclii  ndc  Medium  nicht  in  den  oberen  Schichten  der 
Atmosphäre,  sondern  dicht  oberhalb  der  Erdoberfläche.  So  erschienen  z.  B.  einmal 
zwei  ziendich  intensive  Nebensonnen  sowie  eine  Licbtsüule.  während  in  einem  Tm- 
kreiso  von  22  Ctv.id  um  die  Sonne  kein  Wölkchen  zu  bemerken  war.  üei  L-eiiauerem 
Hinsehen  aber  eiifderkte  man  als  Ursache  tb'r  llalo-Ersclieinnnj:  cinzebie.  ^'anz 
feine  Ei-kr\>talle.  hexayonah"  lUättcht'ii.  welche  hr-ll  'glitzernd  lai)i:sanj  zur  Erdol»er- 
Häche  heriiiedersanken,  so  fein,  das>  man  sie  kauiu  deutlich  erkennen  konnte,  selbst 
wenn  man  sie  auf  einer  dunklen  Fläche  auffing. 

Am  26.  MSrz  1893  mittags  befand  sich  die  Station  geradezu  in  einer  Wolke 
von  derartigen  „Eisnadehi**,  weldie  den  Himmel  wie  Nebel  verdflsterten;  in  diesem 
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„KisnolK?!"  entwickelte  sicli  (üe  weitaus  farbenprächtigste  und  z»i gleich  formenreichste 
Ilalu-Erschcinung,  wdclic  wrilirciid  des  ^niiizcn  Jahres  zu  Kaiajak  zur  P.ool>aclitun|jr 
gelangt  ist.  Ks  <>r.M'liit  iuM  iiiiiiilich  iiiclii  nur.  vollständig  ^'i'mIiIusm'm,  der  innere 
und  der  iius.sere  Sonneiiriiig.  sontleru  auch  der  durch  die  Sonne  gehende  wage- 
rcchte  Lichtstreifen  nebst  intensiven  seitlichen  Nebensonnen  in  beiden  Ringen, 
die  senkrechte  liditsäule  und  an  beiden  HauiJtringen  die  oberen  (excoitrischeo) 
Tangentialringe, 

Diese  Beobaditungen  beweisen  die  Bereditignng  der  Annahme,  dass  die 
Wolken  in  den  obersten  Schichten  der  AtmosphSre,  weldie  in  unseren  Brtttoi  hinfig 
Halo- Erscheinungen  darbieten  (Girro-Stratus),  ans  EiskrystSlldien  (Eisnaddn) 

bestehen. 

Sie  beweisen  at»er  zugleich,  dass  derartige  Wolken  in  den  polaren  <icgenden 
nicht  auf  die  oberen  Schichten  der  Atmosphäre  beschränkt  siml.  siuidern  im  Winter 
und  Frülyalir  bi.s  zur  Erdoberfläche  hinub.steigen.  Am  2(3.  Mär/  befanden  wir  uns 
in  einer  derartigen  Wollca.  Audi  wurden  im  Wrater  nnmittdbar  Iber  dem  Grossen 
Kanyak'Eisstrom  wiederholt  Wolken  beobachtet,  welche  rein  änsserlich  betraditet 
echten  Nebelwolken  (Stratus)  glichen,  wie  sie  audi  in  unseren  Gebirgen  häufig  smd, 
ihre  Zusammensetzung  aus  Eiskryställchen  aber  dadurch  kundgaben,  dass  in  ihnen 
echte  IIalo.s  erschienen  (vergldcfae  die  Schildenmg  Dr.  von  Drygalski's  in  Band  I, 
Seite  388). 

Ilalo-KrsclieiiuiiiL^en  wie  die  vom  L*G.  März  geschilderte  sind  den  jjolaren 
<ieg<Mnlen  ei^entiinihCli.  al)er  aucli  iiier  seilen,  wenigsten.s  nach  den  lleobachtungen 
zu  Karajak;  denn  hier  i.st  während  des  gauzen  Jahres  keine  zweite  auch  nur  an- 
nähernd SO  intensive  und  formenreidie  Erscheinung  zur  Wahrnehmung  gelangt. 
Nur  zweimal  nodi  wurde  der  innere  Sonnming  glddizeitig  mit  Nebensonnen  und 
Liditsäulen  beobachtet,  ferner  zweimal  em  Sonnenring  mit  N^)ensonnen,  emmal 
der  obere  Tangoitialring  des  kleinen  Sonnenringes  allein,  vimnal  Neboisonnen 
allein,  einmal  Nebensonnen  f^leichzeitig  mit  einer  Lichtsäule  und  einmal  Ndien- 
monde  gleichzeitig  nn't  Mondring. 

Die  Ilalos  sind  naturgemäss  am  seltensten  im  Winter,  wo  nur  der  Mond  und 
aucli  iii<  >er  nur  Wilhrend  eines  Teils  des  Monates  (kdogenheit  zu  dieser  Erscheinung 
gewäiirt;  am  häufigsten  sind  die.selt)en  in  den  Frülijahrsmonaten,  in  welchen  <lie 
lange  Sonnenscheindauer  und  die  Häufigkeit  des  Auftretens  von  Eisuadeln  die 
ganstigstm  Bedingungen  zu  ihrer  Entstehung  darbietOL 

In  den  Monaten  November  bis  Januar  kamen  natflrlieh  nur  Mondringe  bezidiungs-  . 
weise  Nebenmonde  zur  Beobachtung,  in  den  Monaten  August,  Septnnber  und  April 
bis  Juli  nur  Sonnen-Halos,  welche  auch  im  Februar  und  März  überwiegen. 
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StttndliolM  Werte  dee  Luftdrucks  an  der  Station  Sax^jak 

von 

Dr.  H.  Stade. 

Das  vorliegciulo  Kapitel  ciitliiilt  die  Ergel>ni.s.se ,  vvdclie  aus  den  Aufzeicli- 
mmgen  des  Bichard  sehen  Barogiaphen  No.  4224  abgeleitet  sind. 

Derselbe  war  ans  den  Bestlndra  des  Königlich  Preusosdien  MeteondogiBoliai 
Instituts  ni  Berlin  entiiehm  und  hatte  auf  der  Station  Kanyak  die  AnftteUung  ge- 
funden, welche  anf  Seite  415  dieeee  Bandes  beschrieb«!  worden  ist 

Zur  Bestimmung  seiner  Korrektion  wurden  seine  Angaben  tSf^eh  mindestens 
Tiermal  (hi  der  Hegel  8*,  2^  8*,  9*)  mit  denen  des  geprüften  Stationsbarometers 
No.  002  verglichen;  die  aas  seinen  Registrierungen  fOr  jede  volle  Stunde  ab> 
geleiteten  Werte  wurden  alsdann  noch  auf  die  Meereshdhe  dieses  Barometers, 
also  auf  22.5  Meter,  reduziert. 

Dil'  in  den  narlistelienden  Tabellen  noch  niclit  an gebraclite,  auf  die 
geographische  Hieito  <j  —  45"  und  die  .Moereshöhe  II  —  0  l>ezn<.'ene  Sohwere- 
korrektion  Ca  wurde  unter  Zugrundelegung  eines  mittleren  Barometerstandes  von 
754.0  mm  zu  +  1.52  nun  erniittelt. 

Unsichere  Werte  sind,  wie  auch  iu  den  Monatstabellen,  durch  kursiven  Druck 
Iranntlieh  gemadit. 
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Anglist  1892.  Vonnitta«;  U-22S>u\ 


Datum 

1* 

2» 

3" 

4* 

5" 

e-  1 

7- 

8- 

9- 

10« 

11' 

Mittag 

700  nm-)- 

1 

66J) 

66.S 

68.0 

SSjO 

68j0 

68i> 

68J> 

58.1 

68.6 

590) 

69J» 

89.6 

2 

68.5 

62.4 

61.8 

61.8 

61 .4 

61.1 

60.6 

69.9 

59.6 

59.5 

59.4 

66.9 

Q 

o 

'  56.9 

57.5 

5R.2 

5«.0 

59.7 

i:n.2 

67.2 

61.6 

62.5 

62.8 

63.5 

64.0 

4 

G5.6 

«5.3 

i;5.1 

<;i.;» 

«4.8 

64.7 

64.6 

64.4 

64.3 

63.8 

63.8 

63.6 

5 

j  öy.ü 

59.2 

58.9 

58,7 

58.7 

58.6 

58.5 

58.4 

58,4 

58.4 

58.4 

58.4 

A 
P 

56.5 

55.4 

55:8 

65j0 

54.7 

54.6 

54.8 

54.1 

54.0 

58.9 

58J> 

58.3 

1* 

! 

48.8 

49.1 

48.9 

484» 

48.7 

48J» 

48.5 

48.7 

48.7 

48.9 

48j0  !  49.8 

o 

60.2 

50.1 

60.0 

49.0 

49.8 

49.7 

49.6 

49.9 

50.1 

.50.2 

5)1.0 

51jO 

Q 

9 

'  5^1 5 

r»ti.i 

40.9 

lo.t; 

40.4 

40.0 

48.8 

48.6 

18.5 

48.5 

48.5 

48.5 

IV 

,  50.3 

1 

ÖU.I 

5U.U 

50.1 

5ui5 

51.3 

51.8 

52.4 

52.8 

53.0 

53.2 

53.9 

11 

1 

154.1 

54J 

54J( 

54.4 

54.6 

54.7 

54.6 

54.6 

54.6 

54.6 

54.4 

IS 

674) 

67.5 

57.7 

663 

68J 

66.4 

68.6 

68.7 

66.6 

58.5 

58.1 

57.8 

18 

14 

1  57.7 

6a9 

68J 

69.9 

59.9 

60.1 

60.4 

60.9 

60.9 

60.9 

61^ 

61  jO 

1 

59.6 

.59.6 

59.7 

50.7 

59.« 

59.4 

59.3 
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43.6 
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43.2 

10 

89.8 

39.8 
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89.8 

39.7 

39.5 
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39.8 

89.8 

39.8 
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68.7 
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69.1 

69.1 

81 

69.1 

69.3 

69.5 

69.6 

6S^ 

69.6 

69.7 

69.7 

69.7 
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69.6 

69j6 

S2 

63.8 

68:6 

68.7 

62.5 

62.5 

62.4 

62.4 

62.1 

61.7 

61.7 

61.6 

23 
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62.2 

62.3 

62.3 

62.4 

63.6 

62.6 

62.6 

62.7 

62.6 

62.6 
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24 

61.8 

61.7 

61.6 

61.1 
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61.1 

60.8 

60.6 

60.3 

59.9 

59.9 

59.9 
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57.7 

57.5 
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57.0 

56.8 

56.6 
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55.9 
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r»5.2 

55.0 

96 

68.4 

Ö3.4 

53.4 
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58.9 
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55.9 
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1 
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RA  A 
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50.2 

5 

R/1  9 

RA  R 
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RA  Q 
OU.O 
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51.0 
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52.1 

53.3 

58.4 

6 

RA  A 
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tw.O 

51.9 
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47.8 

7 

AA  !) 

4Q.U 

AR  1 
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Ali  7 

4J.  ( 

4;i.o 

4l».b 

4o.b 

4.I..1 

45.0 

8 

42.8 

42.8 

42.8 

42.7 

42.2 

42.1 

42.0 

42.0 

41.9 

41.G 

40.8 

40.3 

9 

39.6 

89.7 

39.8 

39.9 

40. 1 

40.2 

40.2 

40.2 

40.0 

39.7 

39.1 
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64.6 

13 

46.5 

46.4 

46.2 

46.2 

46.1 

46i} 

46.0 

46.0 

46.1 

46J. 

46.3 

4&4 

IS 

lo 

ou.b 

OU.  1 

(lU.O 

tMl.i 

SM  7 

50.8 

51.0 

OIJI 

01.Z 

tat  1 

OlJlf 

1  j 

14 

ou.o 

tJU.4 

OU.O 

50.0 

49.5 

IQ  i 

41?. 4 

j<i  n 

IQ  1 
4if.  1 

,1Q  9 

49.„ 

10 

4o.o 

4  1  .U 

4  (.4 

4 «  .Ii 

J7  7 

48.1 

48.4 

LH  St 
4^?,0 

7 

4o.  1 

Hl  1 
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Ii 
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Da.U 

10 
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01.U 
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19 
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69.9 
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til.b 
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65.6 
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57.8 

R7  1 
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73.1 
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:u.% 
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Ö8.0 
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25 
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Ö8,G 
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58.9 
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59.6 

59.6 
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60.2 

60.4 

26 
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56.9 
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27 
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28 

57.8 
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62.6 

63.4 

68.9 

64.6 
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Cs»+1^2iDm  bei  764.0nim      Nachmittag  November  1892. 
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48.1 
61.8 
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46.2 
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61.0 
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47.6 
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66.8 
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61.6 

66.;» 
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55.1 

01.7 

48.0 

53.2 

47.7 

51.8 

51.2 
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40.2« 

46..3 

52.5 

S3.4 

46.8 
51.0 
40.2 
5(1.1 
63.5 
61.4 
47.4 
70.3 
55..3 

73.7 
65.5) 
58.1 
60.6 
51.1 
52.2« 
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64.4 
54.9 

51.7 
47.9 
53.5 
47.7 
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46.4 
53.0 

52.4 
46.9 

51.2 
49.2 
5*).H 
63.9 
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47.7 
70.6 
56.2 

73.8 
G5j2 
58.2 
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67.7 
64.1 
583 

52.0 
48.1 
58.6 
47.7 

ri2.2 
50.0 

- 
46.4 

5:1.3 

513 
47.1 

51.2 
40.0 
51.6 
64.0 
'69.9 
483 
70.6 
55.0 

73.9 

64.7 
58.1 
60.9 

6K.2 
64.0 
52.8 

.52.0 
48.1 
6S.6 
47.6 
.52.2 
49.4' 

46.4 
54.1 

50.9 

47.8 
51.3 
48.9 
r»2.2 
64.0 
683 
483 
70.5 
55.0 

68.8 

73.9 

63.9 
673 
613 

53.0 
68.2 
63.9 
52.5 

r>2.2 

48.4 
53.6 
473 
.52.2 
48.4' 

42.5' 
46.6 
54.3 

» 

503 
48.5 

51.3 
48.8 
52.8 
64.0 
583 
49.7 
70.1 
.55.0 

60.2 

73.9 

633 
573 
613 

5:1.1 

6H.7 

r>3.7 

523 

.52.1 
48.9 
53.4 
47.4 
523 
47.9' 

42.4' 

46.8 
54.5 

49.4 

483 
51.4 

4S..T 

r>;i.4 

63.9 
57.2 
613 
693 

55.9 

60.7 
73.8 
68.1 
573 
603 

53.2 
«JO.O 
63.3 
513 

52.0 
40.1 
533 
473 
623 
47.6' 

:fc'>.l' 

42.3' 
463 
55.1 

483 

49.1 
513 
47.7 
54  .tl 
63.9 
66.7 
513 
68.4 
00.2 

60.8 

73.7 

623 

67.7 

6a6 

40.8' 

53.8 

60.5 

62.6 

603 

51.0 
49.3 
53.2 
47.2 
523 
46.8' 

:K.l' 

42  8» 
463 

55.3 

483 

49.5 
513 

47.3 
5^1.6 
633 
553 
533 
67.6 

i  U.O 

7:).4 
61.7 
673 
603 

49.8' 

51.3 

60.6 

62.6 

493 

51.9 
40.7 
.52.7 
47.4 
523 

42.0' 

46.9 

55.5 

473 

49.8 
51.1 

47.0 
5.1.1 

•a.8 

55.0 
543 
67.1 
tyt.i 

70.6 
73.1 
603 

r>8.i 

6U3 

55.1 
70.6 
62.7 
493 

51.8 
50.0 
62.6 
47.4 
58.4 

43.1' 

46.9 

55.9 

463 

50.1 

50.K 
46.7 
56.0 
633 
Ö43 
543 
65.8 
•><.< 

70.5 
72.8 
59.7 
683 
603 

55.0 
70.7 
62.2 
483 

51.7 
40.9 
683 
473 
683 

43.7' 

473 

66.8 

463 

50.5 
5«M'. 
4t'>.i; 

M.l 
633  1 
58.2  [ 
56.9  1 
63.7 

OP.O 

i  ^  '.»> 
72.4 
59.1 
683 
69.4 

56.6 
70.7 
61.9 
483 

1 
2 
8 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

11 

12 
13 
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15 
16 
17 
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20 
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22 
23 
84 

25 

26 
27 
28  » 
29 
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56.10 

Ö6.28 

5636  &6.41  56.39  56.33 
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56.33  i  56.22 
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,  1' 

2" 

3* 

4* 

6^ 

6» 

7- 

8- 

9* 
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Mittag 

700  mm  4" 

1 

47  7 

4  (.7 

48.2 

49.5 

50.8 

52.1 

68.7 

68.8 

54.S 

65.1 

BßJ& 

68.2 

59J) 

2 

6M.O 

70.3 

70.7 

71.4 

71.9 

72.6 

73.0 

73.5 

74.8 

75.0 

3 

f9<Q 

70  Q 
f9>0 

'70  Q 

79.5 

79.1 

78.7 

78.6 

77.8 

77.6 

77.3 

76.8 

4 

07.0 

66.0 

Gl  i.  l 

65.1 

64.1 

63.4 

62.5 

62.1 

61.0 

60.7 

60.6 

59.9 

6 

DiK.S 

62.<) 

62.5 

62.6 

68j0 

68.8 

68.5 

63.6 

63.6 

63.6 

63.6 

68j6 

6 

ISA  1 

60.O 

W.l 

69.7 

69.4 

69.8 

59.2 

68.8 

58.9 

593 

694» 

7 

uU.O 

Ij0..1 

GO.l 

59.8 

59.4 

59.1 

68.6 

68.4 

57.9 
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57J 
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8 

Ol. 4 

ol.o 
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6"2.3 

(V2.4 

6-2.(! 

62.8 

62.7 

62.5 

62.3 

62.3 

62.1 

9 

Ö9.2 

58.8 

58.3 

57.6 

57.2 

5«;.9 

5G.1 

.55.5 

55.3 

54.8 

54.3 

54.2 

10 

&8.1 

das 

58.0 

G9.4 

59.6 

59.7 

59.7 

,  59.8 

59.8 

59.8 

59.7 

59.5 

11 

Ml  S 

DoJI 

»4.2 

58.4 

52.8 

53.4 

51.8 

51.9 

51.0 

60.5 

6ai 

12 

4!'.4 

4y.4 

49.4 

49.8 

49J 

49.2 

49.2 

48.9 

48.5 

48.4 

48.4 

48.9 

18 

41.7 

41.4 

41 .0 

40.7 

40.5 

40.4 

40.0 

39.8 

39.6 

,39.5 

14 

48.8 

43.6 

44.0 

44.5 

41.^^ 

4.'»,5 

4(5.0 

46.5 

47.1 

48.0 

48.3 

15 

ILO  9 

09.7 

53.7 

53.7 

53.6 

53.6 

53.Ö 

53.4 

6:^.6 

53.7 

53.8 

53.9 

16 

0O.O 

d3.7 

5S.8 

53.7 

53.4 

58.3 

58.2 

53.0 

53.0 

53.1 

53.1 

53.1 

17 

fMM 

04.5 

CIO 

54.3 

54.2 

54.2 

54.2 

54.0 

54.1 

54j0 

68.7 

18 

04..} 

:>4.9 

55.2 

55.6 

56.0 

56.4 

56.9 

57.2 

57.8 

58.9 

10 

UU.O 

60,6 

(}0..> 

(?0.2 

.^i9.9 

59.6 

59.2 

.*)y.(» 

58.7 

58.4 

20 

52.4 

52.3 

51.6 

51.1 

5«J.6 

.50.2 

50.0 

49.4 

49.3 

49.2 

49.2 

49.2 

91 

4&5 

48.3 

48.3 

47.9 

47.8 

47.9 

47.8 

47.5 

47.4 

47.3 

47.1 

47.1 

28 

48^ 

49.4 

49.6 

49.6 

50.4 

50.4 

60.4 

50.4 

50.6 

50.6 

50.6 

50.6 

->f\ 

51.6 

51.5 

51.5 

51.5 

51.5 

51.2 

51X> 

50.9 

hO.l 

49.5 

48.7 

48.2 

•24 
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43.9 

4.1.9 
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44.3 

44.1 
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49.9 
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49.7 

49.6 

SS 

48.0 

47.8 
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4G.8 

46.0 

45.H 

45.1 

44.4 

44.2 

44.1 

43.9 

43.5 

S7 

8&S 

38.8 

38.8 

38.7 

38.6 

38Jj 

S8.2 

87.9 

37.5 

37.3 

37.1 

36.9 

9S 

8IM) 

36.5 

86.8 

37.0 

37.0 

87.0 

9M 

35.9 

35.6 

35.0 

84.4 

33.8 

S9 

43.G 

43.9 

44.1 

44.2 

44.6 

44.8 

UJ» 

45.0 

45.0 

45.2 

45.2 

46.9 

50 
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47.5 
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60.2 

62.2 

62.8 

— ~  — 
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64.4 
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66.1 
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67.6  - 

68.2 
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76.4 

76.6 

77.3 

77.6 

78.2 

78.5 

78.9 

79.5 

79.5 

79.7 

3 
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75.8 

76.2 

74.7 

74.1 

73.6 

72.7 

72.0 

713 

71.0 

693 

683 

3 

60.0 

60.2 

59.8 

59.9 

59.9 

G0.O 

60.5 

613 

61.7 

613 

61.9 

62.2 

4 

6.1.5 

€3.1 

62.7 

68.2 

63.3 

683 

62.6 

623 

61.6 

61.2 

61.1 

6 

CiU.l 

60.2 

60.3 

60.4 

<H).3 

61.0 

61.1 

61.7 

61.8 

613 

61.2 

6 

5<;.H 

50.5 

.%.3 

56.0 

56.0 

56.8 

57.1 

57.0 

57.6 

58.7 

60.2 

(M.l 

7 

61.1 

61.1 

60.9 

61.1 

61.3 

61.2 

60.5 

60.3 

60.3 

(50.1 

iV.t..') 

8 

54.2 

54.3 

biA 

54.6 

54.9 

55.2 

55.6 

56.2 

56.8 

57.5 

57.7  , 

9 

69.4 

59.3 

59.0 

68.7 

58.4 

58.0 

57.5 

573 

563 

663 

66.4 

663 

10 

49.8 

49.5 

49.3 

49.3 

49.4 

49.4 

49.4 

493 

493 

49.9 

493 

49.7 

11 

47.7 

47.5 

47.5 

47.8 

46.8 

46.7 

463 

46.6 

453 

44.2 

433 

433 

13 

39.9 

40.0 

40.1 

40.3 

40.4 

40.7 

40.9 

41.3 

41.7 

41.9 

42.2 

42.5 

13 

49.0 

49.5 

50.2 

50.5 

51.1 

51.6 

.'■.2.0 

52.7 

.5.3.9 

54  0 

54.0 

53.9 

14 

53.9 

54.0 

54.1 

54.1 

.>1.1 

Ml 

54.1 

.54.1 

54.4 

54.5 

54.3 

.54.1 

15 

53.U 

53.0 

53.0 

53.1 

53.4 

5:).9 

54.1 

.54.2 

54.4 

54.6 

W.7 

54.6 

16 

6S4 

58.4 

53.2 

58.3 

68.0 

58.0 

633 

633 

68.8 

533 

683 

64.1 

17 

SM 

59.0 

69.4 

69.6 

60.2 

60.3 

60.5 

60.7 

61.1 

613 

613 

61.2 

18 

67.9 

573 

67.2 

56.6 

663 

66.0 

55.4 

543 

543 

54.1 

533 

533 

19 

49.2 

494» 

49.9 

50.0 

604) 

60.0 

49.7 

49.4 

49.4 

493 

493 

483 

20 

47.0 

47.1 

47.2 

47.9 

fP.l 

is.:i 

48.4 

48.8 

48.6 

49.1 

49.0 

48.9 

21 

"U »  7 
«>u. « 

FW  I  7 

•J  t 

.)!..) 

^9  1 

.52.3 

52.4 

.11.1 

47.5 

47.4 

46.9 

46.4 

45.4 

44.9 

44.5 

44.1 

44.2 

44.1 

44.0 

43.7 

23 

4&8 

44.5 

44.5 

443 

44.4 

443 

443 

44.7 

44.5 

44.7 

45.1 

24 

49J 

4»JS 

49.6 

49.7 

6ao 

50.0 

50.0 

493 

493 

49.4 

48.9 

483 

25 

4a.s 

42.7 

42.2 

42.0 

413 

41.3 

41.1 

403 

403 

393 

893 

893 

2« 

3(5.9 

36.6 

36.4 

36.2 

.36.2 

36.0 

35.7 

353 

35.1 

35.3 

35.3 

35.4 

27 

iun 

34.2 

35.8 

37.0 

38.6 

40.4 

41.5 

42.2 

43.0 

43.3 

43.4 

43.5 

28 

45.2 

45.3 

45.2 

45.2 

45.4 

45.5 

45.6 

45.8 

46.0 

46.4 

46.5 

46.7 

29 

50.5 

50.6 

50.4 

50.2 

49.7 

49.2 

49.0 

48.6 

48.6 

48.6 

48.8 

48.8 

90 

47^ 

48U> 

48.1 

48.1 

483 

48.7 

48.9 

49.0 

49.4 

50.0 

50.0 

60.1 

81 

d^7d 

52.77 

52.86 

52.88 

52.98 

53.10 

53.16 

53.15 

53.29^53^9 

5335 

ö3j>7 
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OU 
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56.8 
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tV7  A 
07.U 

07 
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i 

II 
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60.6 

60.6 

6U.6 
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61.5 

61.8 

62.1 

62.4 

62.6 

63.1 
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tu. 4 

♦57.1 

i'>(>.9 

66.8 

H6-H 

6«;.5 

6I).4 

66.1 

66.1 

65.K 
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♦!<  1 

W.6 

59.7 

•»H.M 

r.w  7 
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Ot.l 

14 
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50.2 

49.4 
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4P.O 

4  T  '1 
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lO 

41.9 
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41.4 

41.U 

4A  4 

40,0 

40.0 

lA  A 
4UAI 

lA  7 

40.7 

II  o 
41.Z 

41.0 

V.1 

lo 

««•7 

zb.Z 

A 

29.0 

30.8 

oZ.O 

98.D 

Ol  n 

Oft  J 
Wk4 

MI 

>«  1 

44.9 

40.O 

14?  « 
40.1 

IC  tt 

lü  1 
40.4 

46.4 

4»A 

47.11 

IT  9 
47.31 

1<7  A 
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1£7 

IfiS 
4*<S 
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1 

A9  K 

A9  <S 

42.1 

Ift  A 
4o.O 
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45.8 

47.3 
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4.5.5 

45.« 

45.2 

45.0 

45.2 

45.5 
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46.4 
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49.« 

49.5 

50.3 

51.2 

52.0 

52.6 

53.7 

54.2 

55.8 

55J 
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28 

54.2 

54.0 

&3Jt 

53.0 

53.3 

52.1 

51.7 
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61.3 

61.8 
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61.9 

24 

50.9 

50.9 

50.S 
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49.8 
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48.9 

48.9 

48.9 

49.1 
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48.6 
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49.9 
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54.8 
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67.6 
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48.8 

4&8 

48.7 

48J 

49.8 

49.6 

49.7 

494^ 

49.6 

49.6 

84 

57.8 

58.5 

59.3 

60.0 

(W1.5 

61.0 

61.8 

62.2 

63.2 

63.9 

64.9 

25 

6H.8 

68.6 

68.0 

67.6 

»;7.:! 

66.7 

6r,.7 

66.9 

61;. 9 

67.0 

66.9 

26 

(xJ.9 

0'4.2 

b'4M 

04.8 

6^1.9 

64.8 

65.0 

65.0 

65.5 

03.0 

03.7 

27 

67.1 

67.2 

67.6 

67.6 

67.6 

67.6 

67.6 

67.3 

67.0 

G6«9 

66.8 

66.6 

88 

64.1 

64.0 

64.1 

(>4.2 

64.8 

64.8 

65.4 

65.5 

G&A 

65.6 

66.8 

66.8 

8» 

62.6 

62.6 

62.5 

62.3 

62.2 

62.0 

61.8 

61X) 

60J» 

60.7 

60.4 

60.3 

80 

57.1 

56.8 

57.2 

57.7 

57.7 

67.6 

67.6 

57.6 

67.4 

58.0 

58.2 

58.1 

31 

66.88 

56.55 

56.64 

56.70 

58.70 

66j61 

6&64 

56.40 

66.26 

66.84 

56.82 

66.15 

Hittd 
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Datum 

1» 

2* 

3. 

4* 

5* 

6.  1 

7' 

8' 

9* 

11- 

70Ümm  + 

1 

58.3 

 1 

58.4 

56i5 

58.3 

58.3 

58.2 

86.1 

66.1 

57.9 

68.1 

68.6 

58.6 

2 

57.6 

.'>7.5 

57.2 

56.7 

56.7 

.'>6.4 

55.8 

55.6 

54.7 

54.5 

54.1 

53.9 

52.3 

52.  \ 

52.3 

52.0 

51.6 

51.5 

51.5 

.51.5 

51.5 

51.2 

51.1 

4 

öü.ii 

6Ü.Ö 

50. ö 

jO.4 

50.2 

50.1 

50.0 

50.0 

50.2 

50.6 

50.6 

50.5 

5 

50.1 

41».5) 

4Ö.4 

49.8 

48.6 

'48.8 

47JB 

47.6 

4W 

46.4 

46.1 

455 

A 

W 

40.5 

40.4 

40.5 

41.1 

41.6 

41.7 

41.7 

41.7 

41.5 

40.7 

39.8 

88.9 

43.2 

44.0 

44.4 

44.6 

44.3 

44.3 

44J 

44.1 

44.0 

43.8 

43  j6 

48.0 

40.4 

40.3 

40.4 

40.4 

40.4 

40.3 

40.3 

40.3 

40.5 

40.6 

40.5 

40.4 

'  Ul.H 

40.1» 

41.4 

42.0 

42.9 

43.7 

44.8 

45.4 

46.4 

47.4 

47.9 

48.2 

lü 

51.5 

51.1 

51.0 

51.1 

51.0 

50.9 

50.8 

50.2 

49.6 

49.4 

49.8 

49.0 

11 

55.5 

5&5 

55.5 

56.7 

56.8 

66.8 

55.6 

55.6 

65.5 

66J 

64.7 

54.4 

18 

48.6 

48.5 

40.6 

89.7 

SÜA 

89.3 

89.8 

39.4 

39.5 

39.8 

40.2 

40J& 

18 

43.3 

43.3 

43.1 

4:j.5 

13.6 

4:!.7 

43.9 

44.2 

44.4 

44.5 

44.5 

44.4 

14 

44.'2 

44.3 

44.0 

I3.t; 

43.2 

42.3 

42.2 

42.1 

42.1 

42.6 

43.9 

45.3 

15 

47.3 

47.5 

48.ß 

49.3 

49.4 

49.4 

48.9 

48.7 

48.7 

48.1 

48.0 

48.4 

16 

39.7 

89J 

40.4 

40.6 

41.0 

40.6 

40.4 

40.4 

40.2 

40.4 

40.4 

40.4 

45,'2 

45A 

43.5 

4ö.(f 

46.0 

4e.i 

46JI 

46.5 

47.0 

47.0 

47.4 

47.5 

1  46.3 

AR  t\ 

Ali  fi 

lf%  A 
49-4 

447 

44.2 

48.6 

434 

48  5 

19 

KJ.l 

46.3 

47.3 

4^.9 

47.7 

47.G 

47.2 

16.« 

46.2 

45.7 

45.0 

44.8 

90 

45.4 

45.4 

45.3 

45.2 

45.3 

45.4 

4Ö.4 

45.6 

46.0 

46.1 

46.1 

46.1 

21 

53.7 

51.2 

55.2 

55.8 

56.G 

56.9 

57.5 

57.5 

57.6 

57.6 

57.9 

58^ 

88 

66.2 

66.3 

66.3 

66.6 

66.1 

66.0 

65.9 

65.9 

65.9 

6&9 

66.0 

8S 

65.0 

64.6 

64.6 

64.5 

64.6 

64.4 

64.8 

64.2 

64.2 

64.3 

64.3 

64.8 

24 

671 

67.1 

(m.O 

67.0 

G6.9 

66.4 

66.0 

65.9 

65.7 

65.3 

65.2 

65.1 

25 

62.7 

62.5 

62.3 

G2.0 

61.2 

61.0 

60.9 

60.6 

60.2 

60.0 

59.6 

59.1 

26 

52.8 

52.4 

52.1 

51.9 

51.9 

51.8 

51.8 

51.8 

51.8 

51.8 

51.9 

52.1 

87 

68.1 

&8.1 

68.1 

S3,2 

Ö3.3 

034 

S3.Ö 

58.6 

53.5 

53.3 

58.8 

53.1 

88 

583 

68.8 

62.1 

51.7 

biA 

51.4 

51.2 

51.1 

50.6 

50.4 

50.3 

MUtel 

1 

1  60.55 

1 

50.50 

50.54 
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50.55 

50.45 
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50.31 
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50.18 

50.12 

50.09 
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4' 

5' 

6» 

7' 

8» 

9» 
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1 

1  Dttmn 

700  mm 


58.6 

1  58.4 

58.3 

'  58.3 

58.4 

.58.4 

58.5 

1  • 
58.6 

58.5 

.58.5 

58.4 

58.1 

1 

5-i.O 

.'>4.1 

M.4 

\  .U.2 

.54.0 

.5.-y.7 

.^■1.3 

53.1 

5;}.l 

.53.1 

52.8 

2 

50.» 

50.t> 

51.0 

51.0 

50.8 

50.5 

5t>.4 

.W.4 

50.2 

50.4 

5<».H 

51  (.8 

3 

SO^ 

50.5 

50.4 

50.3 

50.2 

50.3 

60.6 

50.8 

60.8 

.  50.9 

50.9 

504 

i  4 

i&o 

UA 

48.7 

43.4 

42.7 

42.2 

41.4 

40.9 

40.7 

40J 

40.4 

40.6 

i  6 

aas 

874» 

87.8 

S6.7 

86.9 

37.3 

38.3 

39.2 

40.8 

41.8 

42.4 

'  6 

42^ 

42.« 

4.1.0 

43.3 

43.1 

42.4 

42.2 

11.4 

40.7 

40.7 

40.7 

40.7 

7 

89.7 

39.5 

39.5 

39.7 

39.8 

39.7 

39.9 

.■J9.9 

4o.0 

40.2 

40.3 

40.7 

8 

48^ 

48.5 

48.7 

48.9 

49.1 

49.5 

50.5 

51.3 

51.6 

51.5 

51.5 

51.6 

9 

49j0 

49.1 

49.9 

30.0 

S0.5 

ÖLO 

32.0 

52.4 

58.6 

63.0 

66.6 

65.6 

10 

fi8ü6 

8S.7 

WA 

52.2 

61.7 

61.0 

50.0 

48.9 

47.9 

46.9 

46.0 

44.9 

11 

41.0 

41.4 

41.4 

41.5 

42.1 

42.4 

42.9 

43.0 

42.9 

43.2 

43.2 

48.3 

12 

44.5 

44.7 

44.2 

44.2 

44.2 

43.3 

42.5 

42.5 

41.9 

42.7 

43Ji 

43.5 

13 

45.9 

45.5 

45.5 

45.4 

45.4 

45.4 

45.2 

45.9 

46.6 

47.1 

47.2 

47.3 

'  14 

48.5 

48.2 

47.8 

47.8 

47.7 

47.4 

47.0 

46.0 

44.0 

42.5 

41.5 

40.2 

15 

40.4 

40.4 

404 

40.5 

40.4 

404» 

41.8 

48.6 

49.9 

44.4 

44.8 

43.1 

16 

47.6 

47.7 

4r.7 

47.7 

47.7 

47^ 

47.S 

47J 

474» 

47.5 

47.0 

46.8 

17 

43.5 

43.5 

43.5 

43.5 

43.8 

44.6 

45.7 

46.1 

45.8 

46.5 

46.4 

46.3 

1 

18 

44.5 

44.0 

44.0 

45.3 

45.7 

45.7 

45.3 

45.1 

44.7 

45.4  1 

19 

46.1 

47.0 

47.4 

47.7 

48.4 

48.9 

49.6 

50.7 

51.5 

51.8 

52.5 

53.2 

20 

6&8 

l».S 

mjo 

61.0 

614> 

68.6 

63.5 

64.2 

64.6 

65.2 

65.7 

66.0 

91 

66^ 

6M 

<8l6 

6&4 

66.4 

66.4 

6.5.3 

65.3 

65.8 

65.0 

65.0 

22 

64.3 

t'A.2 

G4.1 

64.8 

66.8 

66.1 

G6.6 

66.5 

66.4 

66.6 

66.9 

671 

23 

64 .6 

64.5 

0'4.t 

tf.?..9 

(,'3.7 

/;.v..5 

63.2 

63.0 

62.9 

62.8 

62.7 

24 

58.3 

58.2 

58.1 

58.0 

.57.4 

5ß.5 

56.0 

55.0 

54.4 

;->;!. 9 

53.3 

53.0 

25 

52.4 

52.7 

52.8 

52.9 

53J2 

53.6 

53.8 

53.8 

53.8 

53.6 

ö;).3 

53.3 

26 

6S.9 

69.8 

69^ 

59.7 

62.6 

59.6 

62.4 

62.6 

52.8 

63.8 

52.8 

52.3 

27 

49j6 

49.6 

49j6 

49.8 

60.0 

604) 

50.6 

51.1 

51.5 

62.2 

62.8 

68.3 

88 

49.98 

49.94  , 

4».S9 

484» 

50.04  j 

50.06  j 

50.22 1 

50.29^ 

50.21 1 

50.40  j 

50.41  j 

50.40 

Ii 
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Datum 

1- 

8» 

8* 

4* 

5* 

7* 

8» 

9» 

10» 

11' 

Mittag 

700inn-|- 

1 

1  KA  ja 

68.6 

52.7 

68.7 

52.7 

52.8 

52.8 

32.8 

58.0 

Ö3,i 

6BjO 

52.8 

2 

53.5 

58.5 

.\'1.4 

."k"1.3 

5:5.3 

53.1 

52.9 

52.8 

52.7 

52.7 

52.6 

ö(>.2 

49J< 

49.5 

49.1 

49.0 

48.9 

49.1 

49.2 

49.2 

49.2 

48.9 

48.9 

4 

■  52.8 

52.y 

5;j.G 

53.9 

W.2 

54.3 

f>4.4 

:>4.8 

51.8 

54.7 

54.9 

6 

4BJ6 

48.5 

47.8 

46 .6 

45.5 

46.0 

44.4 

4.3.8 

43.4 

43.2 

43.3 

48.8 

6 

42.2 

41.4 

40.7 

89.9 

89.1 

88.0 

3G.7 

36.2 

35.3 

34.0 

89<8 

7 

36.1 

37.8 

3H.7 

40  1 

41.2 

42.4 

48.7 

45.1 

46.7 

47.8 

48.7 

49.9 

8 

51.0 

5Ö.S 

.50.3 

49.8 

49.6 

48.9 

48.7 

4>*.6 

48.2 

47.9 

48.0 

47.8 

9 

52.0 

.•i2.3 

5:j.3 

r>.3.7 

53.G 

54.0 

.>4.2 

54.4 

54.4 

M.3 

r>i.o 

ri8.6 

10 

6041 

&0.0 

49.9 

49.8 

49.4 

49.3 

49.7 

50.0 

50.0 

4!t.9 

49.6 

49.2 

11 

61  Jl 

51.3 

61.8 

613 

61.2 

51.1 

51.0 

50.8 

50.4 

50.0 

49.2 

49.0 

12 

41.C 

42.3 

43.3 

44i) 

44.9 

46.0 

46.8 

47.7 

48.6 

49.4 

50.0 

50.7 

13 

60.1 

4!t.3 

48.8 

48.1 

47.3 

46.7 

46.3 

4.V7 

45.4 

45.4 

4r).4 

45.4 

14 

53.0 

53.7 

r)4.2 

.'j4.8 

r«.3 

,"..'),  s 

r)('..i 

.V).6 

57.2 

.'i7.4 

57.7 

.57.7 

15 

,  ti2.2 

<52.2 

Ü2.3 

62.5 

62.7 

153.1 

63.3 

63.3 

63.4 

63.5 

6.3.7 

63.8 

16 

1  66.7 

66.7 

66.8 

67.2 

67.6 

67.7 

i7<8 

MO 

§7« 

AH  o 

o7<o 

674 

€7-8 

67.6 

17 

1  67^ 

55.6 

53.5 

51.6 

49.7 

48.8 

46.0 

44.9 

44.1 

44.3 

44.8 

44J 

18 

1 

:  4G.0 

4u.2 

44.5 

48.9 

43.5 

43.2 

43.0 

48.0 

43.0 

43.0 

43.0 

48.0 

19  42.2 

42.2 

42.2 

42.3 

42.0 

42.1 

42.2 

42.2 

43.0 

43.4 

44.0 

44.8 

20 

53.9 

54.0 

53.9 

53.8 

53.8 

53.7 

68.5 

53.4 

53.2 

52.7 

52.4 

52.4 

91 

44.7 

44.7 

44.4 

44.2 

44.2 

44.0 

44.1 

44.1 

43.8 

43.5 

43.9 

44.1 

88 

60.8 

50J 

50.3 

50.8 

60.8 

49.9 

49.7 

49.6 

48.7 

47.8 

46.8 

23 

4.3.1 

43.7 

44.5 

4&Ji 

46.» 

46J 

46.6 

47.3 

47.5 

47.6 

47.8 

47.8 

24 

47.8 

47.9 

47.8 

47.7 

48.0 

4K1 

48.0 

47.7 

47.5 

47.5 

47.4 

46.8 

25 

4f3'.'J 

47. t 

4SJ 

.50.0 

.')'>.'> 

J.V.6' 

55.1 

.t6.2 

:a}.2 

54i.2 

56.2 

36 

,61.3 

61.2 

Ül.3 

61.8 

61.3 

61.3 

61.1 

60.8 

60.7 

60-5 

60i> 

60.5 

87 

1  61.7 

61.8 

61.0 

60J 

60.2 

59.8 

59.7 

69.0 

68.8 

68.1 

67.9 

66.8 

88 

64.9 

54.2 

68.8 

&8JI 

63.2 

68.8 

68.6 

52.1 

52.1 

51.8 

60.7 

49.8 

29 

43.2 

43.0 

42.4 

42.4 

42.2 

42.1 

41.9 

41.9 

41.9 

41.9 

41.9 

41.7 

80 

44.2 

44.2 

44:3 

44..'i 

44J{ 

44.4 

44.4 

44.4 

44. :i 

44.1 

44.0 

48J 

81 

89.7 

3».6 

39.5 

39.6 

39.7 

39.7 

39.8 

39.8 

39.7 

39.7 

39.6 

89.6 

Mittel 

,5(MM|  50.01 

i9M 

49.96 

1 

49.90 

1 

49.88 

49X6 

49.86 

49.87 

48.80 

49.70 

49j61 
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1' 

2*    '  3» 

4'" 

ö"-    i  G" 

> 

7'    '   8»  1 

9» 

10»  j 

11» 

Mitter- f 
nacht 

Datum 

1 
2 
8 
4 
6 
6 
7 
8 
9 

10 

11 
18 

13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
90 

81 

88 

3IO 

84 

26 

26 
27 
28 
29 
80 
81 

TOOnm  -|-  1 

52.7 
52.0 
49.1 
ÖU 
48.2 
80.8 
.tO.2 
47.5 
Ö3.3 
49J 

48.4 

4.'j.5 

iA:,i 
67.2 
46.6 
48.0 
45.2 
51.6 

t.Vii 

47.9 
46.8 
56J) 

.">»;.<• 

l'.l.O 
41.8 
48.7 
39.6 

52.8 
51.4 
49.1 
54.5 
43.2 
31.0 
51.0 
47.4 
53.3 
49.4 

48.2 
5U 

45.9 

i;t.') 

G7.U 
45.9 
42.7 
45.8 
51.1 

15.3 
44.8 
48.2 
46.9 

5<;.5 

«>0.5 
55.5 

1.H.2 

41.9 
'  43.5 
39.7 

I 

53.2 
51.3 
49.8 
54.6 

43.5 

30.4 
51.3 
47.4 

X5.3 
49.5 

470) 
61.8 

46.6 
58.9 
64.7 
66.4 
46.3 
42.6 
47.0 
50.6 

i<;.() 

43.» 
48.0 
46.9 

57.3 
ßO.;) 
55.0 
47.6 
42.2 
43.2 
39.7 

-hU) 
51.0 
49.6 
54.6 
43.7 
30.2 
51.2 
47.5 
52.8 
49^ 

46.9 
52j0 
47.1 

.59.2 
64.8 
66.0 
46.5 
42.5 
48.0 
50.1 

46.8 
42.7 
48.2 
47.1 

58.3 

(K).7 
.->4.8 
47.Ü 
42.7 
42.9 
39.8 

53.6 
50.7 
49.8 
54.1 
43.9 
30.0 
51.1 
47.9 
52.4 
50.3 

45.7 
58J 

47.9 
.59.2 
65.0 
65.7 
46.8 
42i) 
49.0 
49.3 

47.7 
42.2 
47.9 
47.0 
69.8 
61.0 
55.0 

it;.i; 

43.3 
420» 
49/) 

53.6 

50.6 

50.1 

63.9 

44.1 

29.S 

51.1 

48.2 

ÖJ.2 

50.3 

44.7 
52.2 
48.6 
.59.9 
65.4 
64.8 
46.8 
42.0 
49.6 
48.6 

48.4 
41.6 
48.2 
47.0 

59.7 
61.1 
55.2 
46.0 
43.7 
42.0 
40.3 

! 

.^>:{.7 

00.4 
50.6 
68.3 
44.1 
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26 
27 
28 
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7' 

8" 
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.1 

66.4 

56.1 

56.0 

55.9 

55.9 

55.9 

56.2 

56.4 

66.6 

56.7 

66.6 

56.6 

^  II 

57.5 

57.6 

57.8 

57.8 

57.8 

57.9 

58.0 

58.5 

58.7 

59.1 

59.3  1 

59.4 

3 

60.2 

60.4 

60.6 

60.7 

60.6 

r,o  6 

60.5 

60.2 

60.1 

60.0 

59.7 

59.5 

4 

56.4 

06.3 

56.0 

55  7 

5:).4 

55.2 

55.0 

55.0 

65.1 

54.9 

54.7 

5 

686 

59.1 

59.6 

60.2 

60.5 

61.0 

61.4 

61.5 

61.5 

61.5 

61.4 

61.4 

56.6 

68.2 

58- 1 

68.0 

57.8 

57.8 

57.2 

57.0 

56.8 

56.6 

66.9 

66.6 

7 

52.3 

62.2 

52.2 

52.1 

52.6 

52.7 

52.9 

53.2 

53.3 

53.6 

53.2 

53.1 

8 

54.7 

54.7 

54.7 

54.6 

51.4 

53.8 

53.4 

53.1 

52  6 

524 

51.8 

51.3 

9 

51.5 

51.7 

52.4 

52.6 

53  .o 

53.5 

.53.6 

53.9 

54.4 

54.6 

54.6 

54  6 

10 

53.4 

Ki.l 

52.8 

52.7 

52.8 

52.9 

52.8 

53.0 

5:5.0 

63.2 

53.7 

53.8 

U 

66.4 

66.0 

547 

54.2 

58.7 

58.6 

62.9 

62.9 

52.7 

52.6 

61.9 

51.8 

13 

49.8 

49.8 

49.8 

49.7 

49.8 

49.9 

60.2 

60.5 

51.0 

51.1 

51.3 

51.6 

18 

51.9 

51.8 

51.5 

51.4 

51.2 

.51.2 

50.9 

50.4 

50.3 

50.1 

49.7 

49.3 

14 

52.5 

53.1 

53.3 

53.7 

53.4 

53.6 

53.9 

54.0 

54  2 

MO 

53.9 

15 

1  49.8 

49.4 

49.6 

49.7 

49.8 

49.9 

49.9 

49.7 

49.7 

49.6 

49.6 

49.7 

16 

50.9 

50.9 

60.9 

50.9 

50.9 

60.8 

60.4 

60.0 

49.8 

49.1 

48.7 

4&0 

17 

46.6 

46.6 

46.6 

46.5 

46.6 

46.8 

46.8 

46.9 

46.8 

46.8 

46.5 

46.4 

18 

46.6 

47.8 

48.2 

48.4 

48.8 

49.8 

49.5 

60j5 

51.8 

51.9 

52.5 

53.0 

19 

62.7 

53.6 

53.6 

54.6 

55.5 

56.0 

57.5 

58.0 

58.7 

59.5 

60.0 

60.6 

20 

61.6 

61.5 

61.5 

61.6 

61.4 

61  3 

61.0 

60.8 

60.4 

60.2 

59.7 

21 

57.8 

57.9 

68.3 

66.4 

58.6 

.58.8 

59.2 

59.6 

60.0 

60.5 

61.0 

61.7 

S2 

66.4 

66.3 

66.S 

65.8 

65.9 

66.0 

66.0 

66.0 

66.2 

66.2 

66.2 

66.1 

98 

633 

6.'J.3 

63.5 

(>4.4 

65.5 

66.4 

66.9 

67.8 

67.7 

67.8 

68.0 

68.6 

24 

69.5 

69.4 

69.1 

68.8 
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68,4 

68.3 

67.8 

67.3 

66.7 

66.7 

66.6 

25 

■  65.0 

65.2 

65.5 

65.6 

65.7 

65.8 

65.7 

j  65.5 

65.5 

65.5 

653 

65.2 

86 

64.5 

64.4 

64.4 

64.3 

64.1 

63.8 

63.8 

63.6 

63.0 

62.7 

62.7 

62.6 

27 

68.1 

67.6 

67.6 

57.6 

57.0 

56.8 

66.6 

56.5 

66.8 

66.0 

65J 

66.6 

28 

54.2 

53.8 

58.6 

58.6 

68.7 

53.7 

53.8 

1  53.8 

53.8 

.^»3.8 

58.9 

640 

29 

56.8 

'  56.8 

66.7 

66.4 

66.8 

66.8 

66.8 

56.3 

56.0 

56.0 

56.9 

66.9 

80 

56,6 

66.5 

56.6 

66.5 

56.6 

66.6 

56.6 

56.5 

56  3 

56.2 

66.0 

G&9 

Mittel 

66.80 

1  56.35 

56.88 

66.40 

56.47 

56.62 

1 

j  56.58 

56.62 

66.64 

5M6 

66.64 

1 
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8» 

4» 
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7» 

8» 

9» 
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,1,     '  Mitt.T- 

'*     1  iiacht 

Datum 

TOÜmm-l- 

56.7 
59.5 
59.4 
615 
61.4 
618 

5<».4 
54.6 
66J8 

51.8 

51.9 
48.8 
53.4 
48.8 
47.6 
46.0 

5:V3 
60.9 
59.3 

61.9 
66.0 

68.7 
66.1 
65.1 
68.4 
66.7 
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55.9 

55.8 

56.6 
.59.4 
59.0 
54.4 
61.2 
54.4 
.-)3.1 
49.6 
54.5 
54.2 

51J 

52.1 
48.6 
53.1 
49.8 
47.2 
45.7 
53.5 
61.5 
59.1 

62.3 
65.7 
68.4 
65.9 
64.7 
62.0 
55.5 
54.5 
.'>6.1 
55.8 

56.6 
59.5 
58.8 
54.5 
61.2 
54.1 
5.3.0 
•19.5 
54.4 
54.8 

61.7 

52.1 
■18.5 
53.0 
49.8 
47.1 
45.4 
53.5 
61.9 
58.8 

63.0 
65.5 
68.8 
65.7 
64.8 
61.7 
55.5 
54.8 
56.1 
55.7 

56.7 
59.6 
58.7 
54.9 
61.0 
53.8 
52.8 
•19  6 
51.1 
65.5 

51.7 

52  2 
48.7 
52.6 
49.8 
46.8 
45.4 
53.6 
62.0 
58.3 

63.6 
65.2 
68.9 
65.5 
64.7 
61.0 
55.5 
54.9 
56.1 
66i7 

m.7 

.59.8 
58.6 
65.3 
60.7 
58.4 
5.3.1 
49.7 
51.1 
55.6 

51.6 
52.3 
49.0 
52.3 
49.8 
46.6 

4M 

53.6 
61.9 
58.2 

63.8 
65.0 
68.9 
65.3 
64.5 
60.8 
55.5 
G6.1 
S6.0 
33.6 

.5<J.8 
60.0 
58.5 
55.5 
60.5 
58.8 
53.4 
49.9 
54.3 
65.8 

51.8 

52.2 
49.1 
51.9 
49.8 
46.5 
454 
53.5 
61.9 
58.2- 

64.3 
«4.7 
690 
64.9 
64.6 
60.6 
55.5 
66.4 
56.0 
33^ 

57.1 
59.9 
58.3 
55.7 
602 
53.0 
53.6 
.50.2 
54.4 
56.4 

60.9 

52.4 
50.1 
51.4 
49.9 
46.6 
46.4 
53.4 
61.7 
58.2 

64.6 
64.1 
68.9 
64.7 
65.0 
60.0 
55.5 
55.7 
56.1 
33^ 

57.1 
60.0 
58.0 
56.4 
60.1 
6S.5 
53.9 
50.2 
54.4 
56.5 

50.5 
52.3 
50.5 
50.9 
50.2 
46.7 
46.5 
53.3 
61.8 
58.2 

64.8 

63.4 
68.8 
64.6 
65.2 
59.4 
55.5 
55.8 
56.3 
65.0 

.57.3 
60.3 
57.5 
56.7 
08.8 
58.4 
54.0 
50.4 
-54.4 
56.4 

50.2 
52,3 
51.1 
50.7 
50.5 
47.1 
46.8 
52.8 
«1.7 
57.9 

65.8 

63.0 

68.8 
61.6 
65.3 
59.2 
55.5 
.55.8 

5<;,3 

34.9 

57.3 
60.5 
57.3 
57.3 
59.6 
68J) 
54.1 
.50.5 
54.3 
55.9 

50.0 
.52.3 
51.4 
50.1 
50.7 
41S 
4SA 
526 
61,7 
57.7 

66.5 

63.1 

69.1 
646 
65,2 
58.6 
56.4 
.56.0 
.56,6 
34.S 

57.3 
60.6 
56.7 
57.7 
59.1 
58J 
614 
50.6 
53.8 
55.7 

49.9 
52.2 
51.8 
49.8 
60.8 
47.1 
46.4 
52.6 
61.7 
57.7 

66.8 

63.2 
69.4 
64.7 
65.0 
58.6 
54.8 
S6A 
56.7 
34.7 

57.4 
60.5 
56.5 
58.3 
69.0 
68.8 
54.6 
51.4 
53.5 
66.6 

49.8 
52.0 
52.2 
49.8 
50.9 
46^ 
46.4 
52.7 
61,6 
.57.7 

66.1 

63.2 
69.4 
6.5.2 
64.9 
58.3 
54.6 
66.6 
56,6 

1 

2 
.3 
4 
6 
6 
7 
8 
9 

10 

U 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 

81 
22 

23 
24 
25 
26 
27 
88 
29 
30 

66.43 

56.88 

66J» 

56.80 

56.27 

56.27 

56.29 

66.26  1  56.28 

56.36 

66.28  1 

Mittel 
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3" 

4- 

5. 
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7*  1 

8» 

9' 

10-  ' 

• 

11* 

700nun4- 

.  f 

54.5 

mm  •> 

51.8 

54JI 

54.1 

53.9 

68.9 

58.8 

G8.8 

68.7 

58.5 

58.4 
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»  1 

r>0  7 

S0.8 

50.0 

51.4 

61.7 

52.0 

59.0 

59.9 

59.9 

58.9 

69.1  ' 

SU 

54.1) 

51.0 

54.1 

51.6 

65.0 

65.9 

66.0 

66.4 

57.9 

57.6 

68.0  . 
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4 

5(1.1 

59.5 

59.7 

59.8 
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59.8 

59H 

59.6 

59.6 
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y 

61  »7 
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59.6 
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G 

50.3 
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55.0 

54.9 

54.6 

Ml 

Mm 

7 
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54.U 
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55.3 
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56.6 

56.9 

57.1 

57.1 

57.2 

57.3 

57i 

s 

59.8 

59.8 

59.8 

59.7 

59.4 

68.9 

58.6 

58.2 

57.8 

57.7 

57.7 

57.T 

9 

56.2 

56.7 

66.0 

56.1 

56.9 

56.9 

66.1 

55.8 

66.9 

66.4 

57.0 

67.1 

10 

61.2 

61.2 

61.9 

Hl 

6S.0  !  61.9 

61.6 

61.6 

61.8 

61.9 

60.6 

ttl 

11 

A6.1 

.'ki.H 

1 

55.2 
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.'»5.0 

54  S 

53.8 

53.3 
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5lJ? 

12 

5.1  n 

."vIM 

,\  !  .•• 
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54.0 

54.1 
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13 
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52.3 

52.2 

52.0 
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51.4 

51  3 

51.3 

51.2 

51.0 
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50.4 

14 

60.8 
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51.0 

51.6 

51.7 

51.8 
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52.5 

52.6 

52.6 

52.7 

517 

15 

64.S 

54.8 

54.7 

65.0 

66.1 

55.9 

65.4 

66.8 

66.0 

56.0 

56.0 
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16 

57.9 

57.8 

67.7 

57.4 

67.0 

56.9 

66.8 

66.0 

56.9 

55.8 

55.8 

51« 

17 

M  3 

54.4 

54  K 

559 

55.3 

.55.2 

'»4  9 

54  H 

.54  4 

54  9 

54  1 

5itf 

18 

:);j.3 

W.7 

W  4 

55.0 

.55.3 

fi«;  0 

.■)4;5 

57.0 

r.7.4 

57.9 

58.3 
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l'.t 

.V.I.S 
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r^).3 
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.59.7 
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20 
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57. U 

56.7 
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56.6 
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56.4 

56.U 
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55.7 
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Sl 

S6.1 

65.0 
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55.1 

65.1 
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55.1 

54.8 

64.6 

54.6 

54.3 

22 

50.7 

60.8 

;  60.8 

60.8 

60.7 

60.6 

5U.6 

50.7 

80.6 

50.5 

50.4 

50i 

38 

51il 

51.4 

51.9 

52.2 

52.8 

68.4 

59.4 

59.8 

52.9 

58.9 

58.9 

5S4 

24 

54  1 

54.2 

54.2 

.'>4.4 

51  7 

.•i5,0 

.5:).2 

55.4 

55.6 

55.9 

86.1 

5$J 

25 

5«.« 

.'>•».  4 

5<>.4 

.'»»;  4 

.54;  1 

.V,  4 

5«;  4 

5«;  3 

.'>»■)  0 

.55.7 

.555 

55.5 

26 

51.5 

51.2 

51.0 

5(».ä 

50.5 

50.5 

.'»tt.5 

50.0 

4it.7 

49.5 

49.5 

4H.4 

" 

49.8 

1 

49.4 

49.4 

49.5 

1 

49.5 

49.6 

49.6 

49.7 

49.7 

49.8 

49.7 

Mittel 
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1 
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1» 

2' 

8' 

■  1 

V 

8'    j   9'    j  10' 

11'  , 

Mitter- 
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Datum 

700  mm  4- 

52.6 
51.9 
68.3 
60.7 
68.7 
.53.5 
57.1 
57.6 
88.0 

eo.o 

51.7 
54.3 
50.2 
53.1 
66.6 
64.7 

59.2 
59.0 
55.4 

63.4 
60J 
68.0 
66.2 

49.1 
49.9 

52.3 
51.9 

69.8 
68.4 

53.0 
57.0 
57.5 
68.9 
69.8 

51.4 
54.3 
19.8 
53.4 
.  66.7 
64.2 

OO.O 

59.4 
5«.8 
55.2 

53.0 
60.3 
62.9 
66.1 

51.5 
49.1 

50.1 

52.2 
51.9 
68.8 
69.8 

r)8.2 

53.0 
57.2 
57.5 
69.6 
59.8 

51.2 
54.3 
49.6 
53.7 
67.0 
68.8 

tut  h 
OP.9 

59.5 

58.« 

53.1 
60.4 
58.0 
66.3 

53.8 
49.1 

50.3 

51.7 
68.0 
68.8 
68.9 

58.1 
.53.0 
57.7 
57.5 
60.0 
69.1 

51.3 
,54,3 
49.« 
53.8 
57.2 
68.7 

59.7 
58.5 
33.2 

32.3 
60.5 
68.0 
66.3 

f>3  7 
49.1 
50.7 

51.G 
62.0 
68.8 
60.1 
.57.9 
.5il.O 
57.8 
57.5 
60.0 
68.6 

51.0 

54.3 
49.« 
53.9 
&7J 
53.4 

R9  A 

59.8 
58.5 
33.1 

32.4 
60.8 
68.1 

66.3 

y^5 
49.1 
50.9 

51.6 
62.1 
58.8 
60.2 
57.7 
53.0 
58.3 
.57.4 
60.2 
68.2 

51.2 
54.2 
49.5 
53.9 
67.6 
53.0 

OO.O 

59.9 
.58.3 
33.1 

32.i 
60.9 
68.1 
664» 

53.5 
49.1 
51.4 

51.4 
62.1 
58.9 
60.4 
57  4 
52.8 
58.8 
67.1 
604) 
68.1 

51.0 

54.1 
49.5 
53.9 
67.8 
62.6 

RA  Q 

Ö9.8 
5S.3 
33.1 

52.3 
61.1 
68.1 
66.4 

512 
49.1 
51.8 

51.2 
52.4 
68.9 
60.6 
57.2 
52.7 
59.0 
66.7 
60.6 
57.2 

51.1 
53.7 
49.6 
54.Ü 
58.1 
52.4 

R4  9 

59.8 
;V<.1 
55.1 

52.3 
61.0 
6841 
66.6 

53.0 
49.1 
52.2 

51.3 
62.6 
59.0 
60.7 

.57.2 
.52.8 
59.7 
56.6 
60.8 
572 

51.2 
53.5 
49.5 
34.1 
S8.1 
52.7 
53.2 
59.7 
58.1 
55.1 

51.8 
51.1 

53.5 
56.7 

.52.8 

49.1 

52.8 

51.3 
53.1 
69.1 
608 

57.1 
,53.0 
59.8 
56.5 
60.6 
57.0 

52.0 

.53.3 

49.6 

34.1 

58.0 

53.2 

59.6 
57.6 
55.1 

51.3 
61.3 
68.6 
67.0 

,5-i.« 
49.2 
53.2 

51.1 
63.0 
59.4 
60.7 

.56.9 
53.1 
59.8 
56.5 
60.4 
56.6 

52.3 
53.3 
49.7 
34.2 
67.9 
53.8 

59.6 
57.5 
55.3 

51.3 

bis 

68.8 
67.0 

52.3 
49.2 
53.8 

50.7 

63.5 

69.6  j 

60.7 

56.6  1 

53.2 

59.8 

56.4 

61.3 

66.8 

52.7 
52.7 
50.0 
34.2 
67.9 
63.8 

59.« 
57.3 
55.1 

51.3 
61.3 
68.9 
66.1 

52.2 
49.3 
53.8 

 1 

1 
S 
8 

1  4 
6 

6 

9 
10 

11 

12 
13 
14 
16 
16 
17 
18 
19 
20 

31 
82 
28 
24 

25 
26 
27 



64.90 

MM 

54.80 

54.82 

54.80 

64^1 

UM 

M.79 

54.84 

.54.89 

64.90 

64.91 

Mittel 
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Jahres- 


1.  Honatsmittd  du 


1  ■ 

l- 

1 

rv  c- 

7 " 

Kl  ■ 

11  • 

Mittair 

1892  August 

54.15 

:>4.23 

54.85 

54.41 

54.4S 

54.60 

54.66 

54.61 

54.61 

51.5!' 

Soptmber 

RA  OO 

RA  OB 
WM 

RA  OÄ 

OU.n 

RA  <W! 

1032 

50.27 

RA  QR 

RA  4ftO 

eau 

6OJ06 

49.N- 

Oktebet 

56.01 

66j08 

56.(8 

66.02 

66.06 

66.06 

66.18 

66.18 

66.27 

66J9 

November 

55.99 

56.01 

5r,.i2 

r.»  O'I 

:>ii. J.) 

56.31 

.5»>.2H 

5G.25 

5657 

56.26 

56.1C 

Dezember 

53.12 

5:3.11 

53.16 

.'):t.li; 

.'>2.'.t7 

52.84 

52.85 

52.7' 

ItKfJ  Januar 

ÖO.rHj 

.")•  i .  1  <  • 

a0.4t» 

5ti.G7 

5(3.66 

56.67 

56.71 

Februar 

0U.0» 

all'OV 

00.55 

50.45 

RA 

Rn  DI 

50.25 

50.18 

60^2 

5«  ».(>!• 

lUarx 

MAI 

OU.Ui 

49.90 

49.88 

ÄO  OR 

4y.t)<> 

49.87 

49.80 

49.90 

4!).61 

Apni 

04.W 

M.VSi 

ILA  Olk 

54.97 

.^.90 

Rj  afi 
04.00 

.>4.S1 

54.87 

54.87 

64.89 

54.D1 

Mai 

58.57 

r>s.t;i 

na  £*t\ 

Ikfi  71 
0O.f  4 

58.72 

:.s.7i 

5«.44 

ainiu 

rw>..t.> 

;m>..>o 

5r,.47 

rn;..'j2 

.■i4;.(',i 

5665 

5G.56 

5G.M 

fnll 
Juli 

,>1.5>4 

i>5.UG 

;x>.lo 

55.20 

^  55.25 

99.6« 

oö.lo 

55.17 

55.14 

55.07 

6bM 

r 

2.  Mittlerer  tätlicher  «iung 

1  ' 

•>  • 

:i* 

4- 

5* 

7" 

s* 

;»■ 

10* 

11' 

Mitia,' 

o.:i8 

0.2« 

0.20 

Ü.08 

-0.02 

+0.05 

+  0.15 

+  0.17 

0.23 

i-  0.18 

+  0.18 

+  0.16 

September 

+  0.2S 

+  0.17 

+0.18 

+  0.20 

+1.26  +0.21 

+  0.19 

+  0.16 

+  0.08 

-0.01 

-0.18 

-0.18 

Oktober 

0.20 

-  0.18 

0.18 

-0.19 

0.18 

0.13 

O.OH 

ü.o:j 

+  0.06 

+0.09 

+  0M 

+m 

Novenil^er 

i  1  1  u 

'Mo 

O.OO 

+  0.01 

-  0.03 

+  0.05 

+  0.04 

-OjOS 

nt'7.i'iii)i<'r 

-H  IM  17 

UM 

-i-  0. 1  1 

0.11 

f  0.11 

•  M.II 

+  0.01 

-  o.ns 

0.21 

0.21 

0  '.'7 

Ih'Xi  Jaiiilur 

O..VS 

OM 

O.IH 

i>..';n 

0.1  1 

(i.iM 

)-  o.oc, 

-  o.i:i 

•  0.27 

■(  0.2G 

;  o.i.'7 

Februar 

-{  U.2Jt 

+  0.24 

+0.2b 

0.33 

+  0.2;  t 

0.1  ;t 

i  0.11 

+  0.05 

o.ul 

-0.08 

0.14 

0.17 

M&rz 

+(K27 

+  0.24 

+0.19 

+  0.19 

+  0.13 

+0.11 

+  0.08 

+  0.09 

+  0.10 

+  0.08 

-0.07 

-0.16 

April 

-0.17 

0.15 

-0.08 

0.08 

-0.10 

-  0.17 

-0.19 

0.!6 

-0.20 

-0.20 

-0.18 

-0.16 

Mai 

0.11 

1  0.11 

+  0.21 

f  0.21 

•  o.2r> 

+  0.38 

+0.38 

+  0.% 

+0.35 

+  0.28 

+0.« 

Juni 

o.lo 

t  ».•).'» 

ti.(  i_' 

+  0.07 

+  0.12 

'MS 

'  0.22 

•  0.2 1 

+0.25 

+  0.1G 

+  0.14 

JuU 

o.m; 

O.Ol 

+  o.o>s 

-t-0.20 

+  0.22 

+0.27 

+0.28 

+  Ü.20 

+  0.11» 

+  0.16 

+  0.09 

+o.iä 

Frühjahr 

0.0 

+  0.03 

+0.07 

+au 

+  0.08 

+0.06 

+  0.07 

+  0.07 

+  O.Ol» 

+  0.06 

-0.01 

-0.06 

Soiuiner 

0.1.-) 

"  t  -j 

U.l  »'i 

-  0.07 

+  0.15 

f  0.20 

+0.22 

+  0.20 

+  0.14 

+  0.11 

II.H.st 

o.o;t 

4M0 

-  o.on 

-  ü.Ol 

+  n.();! 

0.07 

4  o.(m; 

-T  0.O4 

0.00 

-  O  l« 

\\  iiiter 

-  0.07 

0.(W 

0.02 

+  0.05 

f0.10 

+o.oy 

+  0.U7 

+  U.03 

+  0.1»2 

-O.Ol 

-0.02 

Jahr 

-0.08 

-0.07 

-0.02, +  0.04 

+  0.06 

+0.08 

+010 

+  0.09 

+  0.10 

+0.07 

+006 

-m 
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rbereicht 


•tüüdjitrhcu  Werte. 


1» 

2» 

8» 

tr  _  [ 

6» 

7* 

"  1 

10' 

11' 

Miitcr- 
niuiht 

Mtttal 

54.6! 

54.r>7 

54.62 

1 

r,)  f 

54.47 

.54.45 

54.35  1 

,54.30 

1 

r4.30 

54.15 

54.06 

54.43 

l'.I.S? 

41>.87 

49.87 

4;>.84 

v.m 

49.91 

.■>u.l;l 

50.20 

'M.-2-2 

5ü.ai 

&4>.35 

5640 

5«.39 

54;.37 

56.35 

56.27 

5«;.2i 

56.09 

5t!.21 

66.12 

5fi.l0 

56.28 

00.20 

Kit  #iC 

00.96 

MAI 

OSJSu 

Kfl  S4k 

96.33 

06.33 

AA 

Dd.« 

KA  10 

06.18 

o6Jh 

6S.77 

68J6 

62.88 

62.98 

68.10 

68.16 

63.15 

58.29 

SM 

58.86 

68.27 

68.06 

Ö<U» 

rtfi.r.4 

56.70 

56.70 

56.61 

56.54 

56.26  ' 

56.24 

.56.22 

56.16 

66.40 

4J».91 

40.S» 

4!».98 

.50.(1« 

50.22 

50.29 

.■»0.21 

50.40 

50.41 

50.40 

.50.26 

4!).:>l 

4it.:Kj 

4;».ö5 

4t».61 

4i».<;r) 

4Ü.67 

49.66 

49.64 

49.77 

49.H2 

49.83 

40.76 

49.77 

:a.s'j 

r>4.93 

6Ö.00 

50.09 

Ü5.I5 

55.20 

55.26 

55.30 

55.43 

55.47 

55.4« 

55.49 

65.07 

68J0 

68.18 

68.16 

68.16 

6&16 

68.16 

€6.12 

58.14 

68.18 

68j06 

5648 

68.86 

66il2 

B6J8 

56JI0 

66.27 

66.27 

66.29 

66.26 

66.28 

66.26 

66.95 

66.28 

66.40 

51.90 

51.80 

54.82 

64.80 

64.81 

54.80 

54.93 

64.84 

54.89 

54.90 

64.91 

64.98 

\ßk  Luftdrucks. 

• 

2» 

8» 

Ii' 

Mitter- 
nadit 

Mittlere  Ulglirjje 
Am|ilituilu  de« 
Lundruclui 

0,11 

+  0.18 

+  0.14 

+  V.1S7 

n  IUI 

0.84 

0.19 

ri  1  q 

V/.  lO 

4-  i }  1)7 

-)-  fl  1 1! 

0  51) 

V  Ü.07 

+  0.10 

+  0.14 

+  0.15 

+0.19 

+  0.18 

+  0.16 

+  0.14 

1-0.06 

0.<X) 

-  0.12 

0.-4« 

0.45 

OJO 

-0.12 

+0.06 

+  0.04 

+  0.14 

+0.19 

+  0.17 

+  0.11 

+  0.11 

+  0.11 

0.00 

-0.04 

0.49 

-028 

-0.19 

0.17 

-  0.07 

+  0.05 

+0.11 

+  0.10 

+0.24 

+tM4 

+  0.30 

1    A  AA 

+  0.22 

0.64 

+0.15 

+  0.24 

+  0J0 

+0.30 

+  0.21 

+  0.14 

0.01) 

0.14 

0.16 

-0.18 

-0.25 

0.80 

0.32 

0.:n 

0.28 

0.22 

-  0.20 

-  0.04 

+0.03 

0.0."> 

^  0.14 

+  0.15 

0.14 

<  1.70 

,  -  0.24 

-0.22 

(M6 

0.12 

0.10 

0.11 

-  O.l.J 

0.00 

i  0.05 

+0.06 

O.Ol 

0..5.i 

-  0.18 

-o.u 

-0.07 

+  0.02 

,  +0.08 

+  0.1.3 

+  0.1'J 

+  0.23 

+  0.36 

+  0.40 

+  0.41 

+0.42 

0.68 

-O.OT 

-0.16 

-0.18 

-0.20 

-0.20 

-  0.21 

-0.21 

-0.24 

-0jJ2 

-OSB 

-  0.28 

-•.« 

0.66 

+  0l08 

-0.06 

-0.07 

-0.10 

-0.18 

-0.18 

-0.11 

-0.14 

-  0.12 

-0.14 

f.l5 

-0.12 

0.40 

-OjOB 

-0.18 

-0.18 

-0.16 

-0.18 

-0.17 

-0.18 

-•.«1 

-0.14 

-0.09 

-0.08 

-0.07 

0.49 

U.17 

0.18 

,  0.1Ü 

(».11 

-0.08 

-OX» 

-0.04 

-0.06 

+  0.05 

+0.07 

+  0.00 

+  0.04 

0.29 

+  0.08 

-0.0S 

1  -ao* 

-0.02 

-0.08 

-0.00 

-aoo 

-0.14 

-0.13 

-0.12 

-0.17 

♦.1» 

0.41 

"Oj06 

-0.09 

1  ooo 

0.00 

+0.06 

+0.06 

+0.06 

+0.08 

+0.04 

+0.06 

+  0.01 

-  0.05 

0.17 

-0.18 

-0.11 

-OjOÖ 

0.00 

+  0.02 

+  0Ä7 

+ao4 

+0.02 

+0.11 

+  0.09 

*  0.04 

026 

0.09 

-f.ll 

;  -0.08 

.  -0.04 

-0.08 

-0.02 

-0.01 

1  0.03 

1 

1  0.00 

+0.03 

0.00 

1 

1  0.04 

0.21 

I 
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1.  l*eri(Mliselie  Seli>vaiikuiiti;cn  des  Luftdrucks. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Tabellen  crsiclitlich  ist,  zeigt  der  tägliche  Gang 
des  Luftdrucks  in  den  eiiizelnon  Monaten  sehr  grosse  Verschicdonliciten. 

Heide  Kxtreui- Paare  sind  deutlich  ausgeprägt  nur  in  den  Monatt-n  August 
1892  bis  Januar  lH[Ki  und  April  schwach  angedeutet  iin  Februar,  Mäi"/  uud 

Mai  1893.  Dagegen  sind  im  Juni  und  Juli  1893  nur  je  ein  Maximum  und  ein 
Minimmn  zu  erkennen. 

Ob^es  Men  die  einzelnra  Extreme  selbst  in  benaehbarton  Monaten  anf 
ganz  Terechiedaie,  ja  zum  Teil  gerade  entgegengesetzte  Tagesseiten;  so  hat  z.  B. 
der  Dezember  1892  sein  Hauptminiinum  um  Mittag  (l**),  sein  Hauptmaximum 
kurz  vor  Mitternacht  (10'),  wälirend  der  Januar  1893  umgekehrt  um  Mittag  (0') 
sein  Hauptniaxiinnin,  um  Mitternacht  sein  Ilauptmininniin  liat.  Der  April  hat 
sein  IlauptMiaxiniuin  um  Mitternacht,  sein  llauptminimum  um  8*,  während  im  Mai 
die  Hauptextieme  genau  umgekehrt  fallen. 

Diese  merkwürdigen  Untortjchiode,  in  welchen  sich  der  EinHuss  der  NShe 
der  Staden  an  einer  von  zahlrtichen  barometrischen  Depressionen  besuchten  Zng» 
strssse  und  der  dadurch  bedingten  besonderen  Iffibifi^eit  sehr  bedeutender  nn- 
periodiseher  Barometerschwankoni^  zu  erkennen  giebt,  i^eichen  sidi  erst  im 
Mittel  der  Jahreszeiten  ans.  Es  fiUt: 


Du  HuqtiMadmm 

J}m  UuuiAailaiiiiuii 

Ein  (wkma4<i«a 

Im  Fnü^ahr  ' 

„  Sommer 
„  Herbst 
„  Winter 

auf  4*  1  mm) 
„  9*  (+0.22  „  ) 

,  „  7- (+0.07  „  > 
„10»  (+0.11  „) 

aMfa'  (  K.lSi.imi 
„  Mitternacht (-O.iy  „  ) 
„  r  (-0.10  „  ) 
„  SP            (-0.16  „  ) 

auflO^+O.O-ram) 
„  10»  (-0.12  „  ) 
„  10'(+0.06  „  ) 

„  er  (+0.10  „  ) 

aiifTi;  0.00  mm) 
„  8^  0.14  .,  ) 
„  2'(  0.09  „  ) 

Es  fiillt  also  in  allen  vier  Jahreszeiten  ein  Maximum  auf  die  Morgenstunden 
zwischen  4*  und  9',  ein  anderes  auf  10".  und  zwar  ist  das  erstere  im  Frühjahr, 
Soiunior  und  Herbst  das  Hauptnuiximuni,  im  Winter  allerdings  das  sekundäre 
Maxinnnii:  dassellie  ist  jedoch  vom  Hauptniaxiiuuin  nur  um  den  giinz  geiintj- 
fügigen  Uetrag  von  O.Ul  mm,  also  so  wenig  versdiiedeu,  dass  mau  hinsichtlich 
der  Maxima  den  täglichen  Gang  des  Luftdrucks  in  den  einzelnen  Jahreszeiten 
als  einen  sehr  gleichmSssigen  bezeidmen  darf. 

Nicht  ganz  so  gleichmlssig  ist  die  Verteflung  der  Minima  in  den  dnadnen 
Jahreszeiten.  Im  Frfligahr  und  Winter  Mt  das  Hauptminimum  auf  2»,  ein  sekundfiree 
Minimum  auf  1*  bczichungswdse  2*.  I^nigekehrt  filltim  ITi  r  lot  das  Hauptuunimum 
auf  2*.  ein  sekundäres  Mininium  auf  2'';  doch  ist  ersteres  wieder  nur  um  den  ver- 
schwindend geringen  lietrag  von  O.Ol  nmi  tiefer  als  letzteres,  so  dass  man  wenigstens 
im  Frülijalir.  Ilciltst  iiiul  Winter  den  täirliclu'n  (iang  des  Haronieters  auch  hinsichtlich 
»1er  Minima  als  überein>tininientl  ansehen  darf.  Nur  im  Sommer  i^t  der  tägliche 
Luftdruckgaug  in  dieser  Beziehung  eiu  gam:  abweichender;  denn  er  zeigt  ein  wohl 
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ausgeprägtes  Hauptminimum  um  Ifitternacht,  ein  sekundäres  um  S**.  Da  das  letztere 
nur  schwacli  angedeutet  ist,  so  vemiag  es  keine  Verscbicbuii^  der  (hirch  die  Ver- 
tfläong  der  Extreme  in  den  übrigen  Jaliieszeiton  vorgezeichneten  Luftdruclcperimle 
im  Jahresmittel  liervorzulniiiu'eii.  wälireud  die  Kongruenz  dos  soniinerlichen  Haupt- 
niiiiiimiins  mit  den  ^ekuiidäreri  Miniiiui  der  anderen  Jalirer^zeiten  eine  merkiiclie  Ab- 
scliwäcbung  der  beiden  Minima  im  Jahresmittel  gegen  einander  bewiikt,  so  dass  Ana 
Hauptmiiiimum  um  8*  nnr  im  0X18  nn  tiefer  ist  ab  das  aeknndlre^  welches  auf  1*  fUlt 

Dag^oi  zeigt  in  Übereinstimmung  mit  dem  in  dieser  Bezieliung  sdur  ^eidi- 
mSssigen  Vorihalten  der  einseinen  JTaliresseiten  der  tigüdie  Lnftdrudcgang  im 
Jahresmittel  zwei  s^  wohl  ausgeprägte  Madma,  nAmlicfa  ein  Hsnptmaiimum  von 
+0.10  mm  um  7'  und  ein  sekundftres  von  +0.03  mm  um  10". 

Die  mittlere  tägliche  Amplitude  des  Luftdrucks  ist  am  grö.'ssten  im  Januar 
(0.89  mm)  und  nächstdem  im  Fehniar  (0.70  mm),  am  klein-<ten  im  Juni  (0.40  mm); 
sie  ist  aucb  itu  Dezeudier  (0.(54  iniii )  izvi'x^or  als  in  jedem  der  einzelnen  Sommer- 
monate, trotzdem  aber  durclisclinittiicb  na  Sommer  erheblich  grösser  als  im 
Winter,  weil  der  tägliche  Iiufldruckgang  in  den  einzelnen  Sommermonaten  ein  sehr 
^eidimissiger  ist  und  die  an  sich  mSssige  tigliehe  Amplitude  deshalb  auch  hn 
jahreszeitlichen  Ifittolwert  annihemd  in  demselben  Betrage  ersdieint,  wihrend 
wegen  des  sehr  abweichenden,  teilweise  geradezu  entgegengesetsten  Verhaltens 
des  Barometers  in  den  Wintermonaten  die  mittlere  tägliche  I,uftdru(kam]tlitude^ 
welche  in  den  einzelnen  Monaten  maximal  ist,  im  jahreszeitlichen  Mittel  auf  einen 
so  geringen  Betrag  herabgesetzt  wird,  dass  in  dieser  Beziehung  der  Winter  erst 
die  dritte  Stelle  einnimmt. 

Die  Werte  für  den  mittleren  Luftdruck  der  einzelnen  Monate  erv;el(eii.  aus 
den  Registrierungen  abgeleitet,  ebensowenig  eine  ausgesprochene  jäluliche  Periode 
des  Luftdrucks  wie  die  aus  den  Termhibeobachtungra  beredmelen  llittel. 

Es  beträgt  dar  mittlere  Luftdrude 


Nach  di>n 
HesiitriorungPD 

N'ttcll  JiTl  TrMllin- 

im  Auguat 

754.6 

-  0.17 

86ptQiiiber 

49.9 

+  0.16 

Oktober 

S6SH 

56.3 

0.09 

Novomber 

56.22 

&4.7 

+  IJäi 

Dcicnibor 

ÖS.0 

+  0X6 

181»;)  .iHiuiar 

56.40 

56.5 

-  0.10 

Fübniar 

M:2 

+  0.06 

März 

4».77 

4!>.7 

+  0.07 

April 

.Y).()7 

").'..(» 

+  om 

Mai 

5836 

583 

+  0.06 

Joni 

5Ö.40 

öti.4 

0.00 

JaU 

M.98 

54.9 

Mittel  (abgnelieii  von  Novomber  1892')        -f  0.0S 


*  Vergleiche  äeile  4S0,  Zeile  2— b  vuu  oben. 
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Die  auB  dea  Registrieningen  einerseits  und  den  Terminbeobaditvngen  andenr- 
seits  abgleiteten  Uittelwerte  stimmen  in  allen  M<maten,  ansaer  dem  NoTenber, 
sehr  nahe  Qber^;  der  in  diesem  Monat  ans  den  Rcgistriemngen  aidi  ergebende 

sehr  bcträchUiohe  Cv»orsohuss  von  Aber  Ii»  mm  aber  findet  seine  einfarhe  Erkläruns 
in  dem  üinstandc,  dass  im  Kovember  1892  Ifinper  als  48  Stunden  hindurch  die 
Repistriernngen  fehlen  jrerade  in  einer  Zeit,  in  wchMier  das  Ilaronieter  alMiunii  tiof 
'fitand.  sn  das<  also  die  aus  den  liliri^cn  Kegü^trienuigeu  abgeleiteten  Mittelwerte 
unhedinirt  zu  lioch  ausfallen  imi»ieii. 

Si-lit'ideii  wir  aus  diesciii  drunde  <lt'ti  November  aus.  so  crlialleu  \\ ir  aii>  di'H 
Ke^ii-strierunj^en  {zeuau  so  wiv  aus  den  reriuinl>cohaehtun;ien  ein  Haupt niaxiuiuiii 
des  Luftdrucks  (7&8.3G  mm)  im  Mai,  sekundfire  Maxima  (756.40  und  750^1  mui 
im  Januar  und  Oktober,  ein  Hanptminimnm  (749.77  mm)  im  Min  und  sekundire 
Minima  (760j06  und  753.06  mm)  im  Septeml»^  und  Dezember. 

Inwieweit  diesw  Gang  des  Darometers  mit  der  fllr  das  nördliche  PohirgetKet 
normalen  jShrlichen  Lnfidrurkperiode  übereinstimmt,  ist  bereits  bei  der  Be- 
sprechung der  Ergebnisse  der  Terminbeobachtnngen  (Seite  444)  erörtert  worden, 
auf  welrlie  <le.shalh  hier  verwiesen  werden  kann. 

Die  Amplitude  der  Monat.sniittel  des  Luftdrucks  beträgt  nach  den  Begistrie* 
runt,'eti  H.h9.  nach  den  Tenninl»eoliachtuni:t'n  8.t!  nini. 

(i|i'irliiii;issi'jer  als  nach  den  Monatsniittcin  gestaltet  sich  der  jährliche  üaug 
des  Haroiueti'is  nach  den  Mitteln  der  .lahre&zeiten. 

Es  beträgt  der  uuttlere  Luttdruck 

KMk  d.n  1,1..,,  T..r>„in-  |  ^^^^ 

bn  Frttlyahr  754.40  i       7ü4.3  |  +  U.IO 

„  Sommer  U.87  SM  |  -  O.08 

„  Herbat  64.16  53.6  1  + 

„  Winter    |  ».«4  |       ».«  1  +  0.01 

Es  er(;iel)t  sich  in  ])eiden  Reihen  ein  Maximum  im  Sommer,  ein  Minimum 
im  Winter.  Die-er  (lang  des  Banmieters  widerspricht  durchaus  der  für  das  nörd- 
liche ("trönland  und  arktische  Nordamerika  nonualen  Teriode.  welche  ein  Maximum 
im  Fndijahr.  ein  .Miniiiiuni  im  Soimncr  aufweist:  er  ZfiL^t  aber  wiederum  deutlich 
den  Liiit1ii->  der  Nähe  «ler  Siafidii  ;ui  einer  von  haruinetrischen  Depressionen 
Iw'iuli^'  iKv-iiciiteii  Zuystrasse:  im  Winter  nruidich.  wo  die>e  Depressionen  am 
häutigsten  und  tiefsten  sind,  ist  »1er  Luftdruck  hier  durchschnittlich  am  tiefsteu, 
im  Sommer,  wo  dieselben  am  seltensten  und  fladisten  sind,  am  Iiöchstcu. 

Das  Jahresmittel  des  Luftdrucks  an  der  Station  Karajak  beträgt  (nicht  auf 
Meeresniveau  und  Normalschwere  reduziert): 

nach  den  Registrierungen        754.27  mm, 
M     n  Terminbeobachtnngen  754.1  „ 

Nach  den  Reiristi-iorungen  musste,  wegen  des  Überscbusses  im  November, 
naturgemäss  auch  das  Jahresmittel  entsprechend  höh«r  aus&Uäi. 
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2.  Unperiodiscbe  läcbwankungen. 
Die  absoluten  Extreme  und  Sdiwankungen  des  Lnftdrueks  betragen: 

— IT 


NacL  den  Ke|i,'i!!tiit'run>;cii 


;  Itatora 


AbiuluU» 
jüdiwaakiinK 


^ac•ll  tliii  TL'njiiiibt'iihuiliiuiigfU 
AUoluto« 


Datiun 


Abcolute«      ^  AbMhit* 

lUiitDm . 


I  AMC 


765.S  nim  am  3  741.1  mm  am23 

<;i.i 

(üt.7 


78.6 

66.4 

t'iT.s 

O'.l.li 

65.7 

f.S.H 


,.   2  »».O 

,.  211  ai.ü 

„  S9{  86.1 

„  n  :m.2 

„  26 1  32,5 

„  23l  38.2 

.,  n;'  30.3 

14 '  47.1 

„  t:.  r. 

,.  ni  t'.M 


21.7  mm 

,,  irt  :v2.i 
„  II 

.,    7    ."iS.t!  „ 

„  ->^^  44.4  .. 

„  n;  ;w.3  „ 

28.3  „ 

n7..'i  ,. 

3Ü.4  „ 

18.6  .. 


21 


Mittel  der  unpcriodischcn  monatlichen 
FHUgabr  89.3  ,. 

Sommer  19^  „ 

Haltet  86.7  „ 

Wintar  414>  „ 


Uaro  meterschwank  IUI  gen. 

81.8  „ 
1».« 

.36.2  „ 

36^ 


Dio  absoliitoti  Sclnvankuii^icn  des  Luftdrucks  sind  also,  wio  zu  crwarton. 
am  ^'('l•iIl;,'ston  in  der  von  alinosidiärisclion  Störuiiyen  am  seltensten  hctrotfonen 
Jalireszeit,  nämlich  im  Sonim<'r,  am  .m-rtsstcn  in  den  an  harometrisriien  Depressionen 
rcichätcn  Jalire^zeiten,  nämlich  im  Winter  und  nächstdeut  im  lierbät.  Die  grösste 
absolute  Sdiwankung  hat  nadi  den  Begistrierungen  der  Januar  180S  mit  464  und 
niehstdem  der  Dezember  mit  46.1  (nadi  den  Terminbeobaditungen  86.3  besw. 
444)  mm,  die  geringste  der  Juli  mit  18.0  (nach  den  Terminbeobaditungen  13.5)  mm. 

Den  hOdisten  Stand  errctohtc  das  Barometer  (nach  den  Begit^tricrungcn)  mit 
779.8  mm  am  3.  Dezember  1892  2*,  den  tiefsten  mit  722.7  mm  am  !(►.  .lanuar  1H93 
1*  (nach  den  Tei-minbeobaditungen  778.6  mm  am  3.  Dezember  8'  und  729.1  mm 
am  19.  Scptemlier  l'M. 

Die  absolute  Jaliresseliwanknng  betränl  snniir  'ü.\  iliezw.  4!t.r)i  mm. 

Die  {jrösstcn  und  klein.st4.Mi  haronii'tt.'r.stinvuukuuj^in  innerhalb  eitu^.s  Tages 
(Mittemacht  bis  Ifittemadit)  betrugmi: 


tu  den  Honaton 

GrOaote  SchwMikiaig 

EldnatieSchwmiÜRUig 

1898  Aagoat 

10.4  mm 

1.0  nra 

Ssptmbor 

12.9  „ 

1.1  „ 

Oktober 

27.1  „ 

1.0  „ 

Norembcr 

14.7  ,. 

1.0  ,. 

Denmber 

aoA  .. 

1.1  „ 
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In  den  MonatoD  tGrOasteSchwankmig  Kleinst«  Schwankung 


Januar 

k 

21.3 

mm 

1.7 

DUI 

Februar 

12.8 

0.7 

» 

Min 

!  16.« 

n 

1.7 

n 

April 

18.9 

n 

1.3 

n 

Mai 

7.9 

»1 

0.8 

n 

Joni 

1  M 

09 

n 

JnU  6.7 

H 

Die  >irns>t«'  .\n(lorunfr  dos  Luftdrucks  inncrlialh  eines  bürgerlichen  Tafjo»  tetrnj 
mithin  27.1  min  am  TJ.  Oktober  1892  iin<l  nrh  h-f.lcm  2l.;5mm  um  Ri.  .Tanuar  1?<Ä 
die  LTri>^t<'  imu'rliall»  einer  .'stunde  .■'>  >  iinii  ^.'Ifiilifalls  am  12.  Oktober  1892  umi 
näcli-tdt'iii  .'..Omni  am  15.  .lanuar  isy.',.  .".i- am  1.').  bis  1' am  U!.  .lanuar 

mifliin  innerhalb  lü  Stunden,  liel  d:us  Haromeier  von  742.2  auf  722.7,  also  m 
fast  20  UHU,  während  es  ani  12.  Oktober  ls|>2  von  Mitternacht  bis  Mittag,  also 
innerhalb  12  Stunden,  annSbfliiid  um  dmselben  Betrtg  stieg. 
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VerdunatungsbestiminTnigen  anf  der  Station  Kanjak 

von 

Dr.  H.  Stadb. 

Die  VerduDstuiigsbestimmangeD  sind  in  der  allgemein  tiblichen  Weise  au»* 
geflilirt  worden,  indem  mit  HOfe  der  Wage  der  dnrch  Verdunstimg  bewirkte 

Gewichtsverlust  einer  mit  Wasser  anpcffllltcn  Solmio  festgestellt  wurdo. 

Als  \'or(Innstungsschalen  wurden  flach  cyliudrische,  aus  Zinklilccli  Ijostt-lieiide 
nflclisendockcl  vorwond(^t:  eine  Hütte  fertitrto  ich  nach  Art  der  Thoniionieter- 
Ilfltten  an,  jedoch  mit  cinfarhon  Jahmsiewj'inden  an  allen  vier  Seiten 
und  mit  liorizonfalem  Dach.  Diescllte  war  ungefähr  je  (»0  cm  liocli  und  lanir 
und  -10  liri  it.  Die  Schalen  hatten  einen  Durchmesser  von  11. .'5  cm  und 
waren  3,5  cm  hoch.  Von  denselhen  wurden  zwei,  und  zwar  die  eine  mit  Frisch- 
wasser,  die  andere  mit  Meerwasser  gefüllt,  auf  einem  innerhalb  der  Hfitte  an- 
gebiAditen  Fuss,  eine  dritte  Schale,  gleich&lls  mit  Frischwasser,  gänzlidi  frei  auf 
dem  Hfittendach  aufgestellt  Möglidist  oft  wurde  nun  der  durch  die  Verdunstung 
bewirkte  Gewichtsverlust  der  Sdialm  festgestellt  Da  dieselben  zu  diesem  Zweck 
in  das  Haus  getragen  werden  mussten,  so  konnte  die  Verdnnstungshfltte  nicht,  wie 
es  wQnaclMOSwert  ^weeen  wflre,  neben  der  En^ischen  Hfltte  stdien,  weil  dieselbe 
zu  weit  vom  Hause  entfernt  war.  sondern  musste  in  möglichster  Nähe  des  letzteren 
aufgestellt  werden.  Es  wurde  deshalb  nördlich  des  Wohidmuses,  in  einer  Ent- 
fernung von  etwa  30  ni,  an  einer  möglichst  frei  treleirenen  Stelle  ein  ungefähr 
1  m  hohes  Gestell  hergerichtet  und  auf  dioem  die  Hütte  lnfi'>tigt. 

Durch  Wägnng  wurde  zunächst  der  l'.etrag  des  in  einem  Itestimmfeu  Zeit- 
räume verdunsteten  Wassers  hezw.  Eises  Iiis  auf  liuiuh  rtstel  (iramni  und  auf 
rechnerischem  Wege  alsdann  die  Verduu-stungshöhe  {11)  bis  auf  zehntel  Milli- 
meter «mitielt  Da  der  Durchmesser  der  Sdialen  11.3  cm  und  das  Areal  der  der 
Verdunstung  ausgesetzten  Wasser-  bezw.  Eisoberflächen  mithin  fest  genau  100  qcm 
betrug,  so  ergab  sich  die  Verdnnstungshöhe  {H)  in  Millimetem  einfach  durdi 
Division  der  Zahl  der  Gramm  mit  10.  Der  so  gefundene  Wert  wurde  alsdann 
nodi  auf  einra  24-stflndigen  Zeitraum  reduziert  (J%4). 

Abgesehen  davon,  dass  die  Verdunstungsbestimmimgen  zeitweise  nicht  täglich 
gemacht  werden  konnten,  so  eriitten  dieselben  auch  häufig  durch  stftrendeWitterungs- 
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vorgänfiC  riit<'rbrt'<lmn!.'<'n.  Dio  llötto  war  nicht  fe>t.  dass  sie  allen  T'nbilden 
der  Witterung  Trotz  hit  trii  kdiiiito:  sie  wiirdi-  iliircli  di««  lu'ftiK»'n  StQniie  häutii; 
bcschädifft  und  eiiii^v  Mulf  xiuar  iiclt-t  den  ^■^•Idun^tun^'ss(•halen  gänzlich  hiiiwt".'- 
{jeführt.  Dit'  dann  notwt'udiut'  F.rninuTung  der  ^auzen  Einrichtung  verursacliie 
jedesmal  eint-  längere  UntcrbrechuDg  der  Bcütiiuiuuugen.  Auch  wurde  4^,  wenn 
die  Lufttemperatur  andaaemd  Aber  dem  Oefrierpimkte  Uig,  durdi  starke  Winde 
Waaser  anf  rein  mechaniadiem  Wege  ans  den  Vadvnstnngasdialen  hinatts^ewdtt, 
80  daas  der  Gewiehtaverluat  derselboi  dann  nidit  der  wirididien  VerdnnstangB- 
menge  entqpradL  Endlidi  wurden  die  Beatimmnngen  bSnfig  andi  dadnidi 
iUnaorisdi,  dass  Sehnee  in  die  Schalen  hineingetrieben  and  anf  die  Ob^fliche 
des  darin  befindüdien  Kis^os  derart  fest  aufgeweht  wurde,  dass  von  deradbea 
nicht  scher  die  ganze  liineingewchtc  Menge  wieder  entfernt  werden  konute. 

Aus  diesen  Gr(ind<>n  sind  kürzere  und  längere  LQcken  in  den  folgenden 
Tabellen  unvermeidlich  ■xt  ucsen. 

Es  bedeuten  in  dcnsdljen : 

H  die  \  »Milunstung>liölit'  in  Millimetern  für  den  zwischen  zwei  Wägungen 
liegemleu  Zeitraum; 

die^ielbe  auf  einen  24-standigen  Zeitraum  reduziert;  wo  iwisdiai  zwei 
Wftgungen  ein  lingerer  Zdtnuun  verrtridien  ist,  ist  die  betreffende 
Zahl  durch  Kwm'Drwk  als  nnsieher  bezeidinet 

Em  *)  bedeutet,  dass  das  Wasser  in  den  Sdialen  gefroren  war, 

ein  (*),  dass  dasselbe  in  dem  Zeitranm  swischen  der  vorliegenden  and  der 
letzten  Wftgung  zeitweise  gefroren  gewesen  ist 

Ein  zwei  Wägungen  trennender  horizontal'  Strich  bedeutet,  dasa  nadi  der 
ersteren  die  Schale  neu  mit  Wasser  gefüllt  worden  ist. 

Die  mit  der  frei  e.\|)()nierfen  Schale  i.'ewonnenen  W<Tte  können  natürlich, 
sofern  sie  AidVchluss  ni>er  die  an  einer  freien  Wasser-  oih'r  Ki>ol»erfl;iche 
stattfindi-nde  \'erduiist ung  gelten  ><ill('n.  nur  fflr  solche  Zeitriiunu*  als  zu- 
verlässig und  lirautlihar  uiigcächün  werden,  in  denen  nachweislich  kein  Nieder- 
schlag gefallen  ist. 

Eine  Wiedergabe  der  mit  Meerwasser  gemaditen  Terdonstangabestfanmungen 
ist  unterlassen  worden,  weil  sie  wegen  des  Fehlens  ^eicfazeitiger  Besthnmongen 
des  spezifischen  Gewidites  nidit  verwertbar  erscbeinoi. 

Von  efaier  Diskussion  der  Ergebnisse  der  Yttdunstungsbeetimmungen  ist 
Abstand  genommen.  Der  Betrag  der  Verdunstung  ist  in  erster  Unie  eine  Fnnktion 
der  Windgeschwindigkeit,  diese  aber  Hess  sich  zu  Karajak  in  der  Regel  nicht 
einmal  für  die  BeobachtunL'^tt  t  inine,  geschweige  denn  fOr  die  dazwischen  liegende 
Zeiträume  mit  Sicherheit  feststellen.  Auch  sind  die  Bestimmungen  zeitweise 
lückenhaft.  Aus  diesen  (iriinden  lie->en  sich  alliieineine.  sichere  Ergebnisse  aus 
den  nachstehenden  l>eobachtuiiL:('n  niclit  ableiten;  nur  die  Kinzelwerte  bieten  Inter- 
esse, uenn  mau  sie  im  Zusuiiuiiciiliaug  mit  der  jeweihgeu  Witterungslage  be- 
trachtet. 
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Frischwasser  innerhalb  tler 

Fr  i  sc  h  w  a  s  s  0  r  auf  deiii  Dadi 

Hute 

lief  II  tute 

DAfain 
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Gewichtsverlust 
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Mit  dar  letcten 

H 
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Über  Fdlmenelidniiiigen  an.  der  Westküste  Verd-Grönlancte  und  die 
Vefftndenuig  d«r  Lnft-Tempevatnr  und  Feaehtig^elt  mit  der  Hdhe. 

Nach  den  lieobaclitungüii  :uif  der  Station  Kari^ak. 

Von 

Dr.  H.  Stade. 

Als  einer  der  beinerkenswcrtesten  Cliarakterziifie  iles  westfjrönländisehen 
Küstcnkliiiias  ist  die  aussentrdenflich  jirosse  Voriiiiderliciiki'it  der  Lufttciiii«'nUiir, 
iusbei»uudere  in  der  kalten  Jahreszeit,  seit  langer  Zeit  bekannt.  Diese  grossen 
TempentDTBcbwiiiikungen,  welche  dem  Kiiiin  der  grOnlindiseheii  fjorde,  besonders 
der  innerBten  Tefle  cteredben,  ihr  eigentflmlidieB  GeprSge  vo'Idheo,  traten  in  zwei 
vMi  einandw  grandverschiedenen  Formen  aof. 

Einerseits  nSmüdi  wediselt  hinfig  das  Thermometer  inneriialb  ganz  kanae 
Zrftrftnnje  seinen  Stand  um  zirmliph  grosse  Beträge;  80  sdiwankte  zum  Beispiel  — 
nm  nur  einen  besonders  lie/.eielinenden  Fall  anzuführen  —  am  2.  Oktober  1892  um  9" 
bei  niässi}.'en  variabeln  Winden  die  Luftteiiiiieratur  innerhalb  zehn  Minuten  mehr- 
fach zwisclien  .'5'*  und  7",  also  um  volle  vier  <lrade.  hin  und  her.  ilie  relative 
Feuchtigkeit  ghiichzeitig  zwischen  40  und  70  Prozent.  Der  (Irund  für  derartige 
Erscheinungen,  welche  zu  Karajak  in  allen  Jahreszeiten,  vorzugsweise  bei  ruhigem 
Wetlnr,  sehr  hftufig  auftreten,  war  in  einem  wiederiiolten  Wechsel  mschieden  ge- 
riditeter  Lnftstr&mnngen  immer  leicht  zu  finden.  Das  Thermometer  pflegte  in  solchen 
FUIen  nach  einiger  Zot  einen  mittleren  Stand  dnzunehmoi  und  hei  demselben 
stetig  zu  verharren,  ohne  dass  ein  WittcrungsumseUag  eintrat. 

Weit  mehr  Beachtung  jedoch,  als  diese  zwar  nicht  unerheblichen,  aber  vorflber- 
gdienden  Temperatursclnvankuniren  verdienen  jene  im  (befolge  starker  bis  stürniiselier. 
sehr  böiger  I>andwinde  aufTrcrrmleii  flborrasrhend  bolien  Teini)eraturs]»rünge, 
welche  von  jeher  die  besondere  Aulmerksamkeit  der  Forschungsreisenden  auf  sich 
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gesogen  haben  und  auch  dorn  Einpehoronon  iiiorkwflr(ii<;  genng  ersdiienen  sind, 
um  an  das  Auftreten  derselben  allerlei  abergläubische  V'orstellun^n  zu  knfipfeiu 
Abnorm  wami  und  trocken  und  von  einer  ausscronh  iitlichon  Stärke,  lassen  sie  im 
Winter  Eis  und  Sclinoo  ^'owaltiir  schwinden.  vrniiuKU  rn  dir  ^I;i(■lltl^keit  ilt  r  Fj"ri]- 
oisdeckf.  setzen  im  Fridijalir  die  in  diescllie  eiii^'efrorenen  {«'ewalfigen  KislHTfie  in 
I5e\ve;,'iuiu'  uiid  lielündern  auf  diese  \Vei>e  den  auf  der  Eisde<-ke  seiner  täglichen 
l}es(  liiifti^'un^'  nach^'elientlen  Scehundsfanger  in  seinem  Erwerb.    Im  Sonnuer  und 
Herbst  aber,  wenn  der  Fjord  offen  ist  und  der  Eingebwene  fm  seinem  Kajak  der  See> 
bond^lagd  obliegt,  bringen  flui  die  vom  Inlandeise  pUNzUdi  herainbredieBiei 
bftigen  Stfirme  nicht  selten  in  grosse  Gebbr,  md  sdion  mandier  tttditige  Sediinds* 
jiger  hat  durch  sie  sein  Leben  eingebflsst  Da  diese  warmen  Winde  in  der  Begd 
von  dem  in  ewigem  Eise  starrenden  Binnenlande  herobkommen,  so  ist  es  kein 
Wunder,  wenn  der  Gritnlinder,  ausser  Stande,  »ich  <Uesdben  auf  natürlirliem  Wege 
zu  erklären,  ihre  Entstehung  fibernatiirlioben  Kräften  ;:uschreibt;   er  führt  ae 
nänilicb  auf  bose  (ieister  zurück,  welche  auf  dem  Inlandeise  ihr  Wesen  treflien 
und  die  warmen  Stflnne  in  das  Thal  senden,  um  d^  Bewohnern  desselben  Ungiüd 
zu  bereiten. 

Wir  verdiuikeii  II  ei  in  ich  Rink.  wcIcIkt  als  Beamter  des  Köni^;lich  »inm- 
lündiscben  Handels  lauert'  .lahre  in  den  beiden  Distrikten  des  dänischen  (irOnlaiiti 
gelebt  hat,  die  erste  und  wahrhaft  klassische  Beschreibung  dieses  hochinteressanten 
atmosphirisdien  Vorganges,  weldie  wir  deshalb  nach  der  übersetiung^  vcm  A.  v.Elsd 
(Grönland,  geographisch  und  stalistiseh  besduieben.  Aus  dinischoi  QudlsMta. 
Stuttgart,  J.  G.  Cotta,  1860,  8. 111—113)  hier  wiedergeben  woUen. 

„Das  Herannahen  des  wannen  Sfldostwindes  wkd  im  Durchschnitt  durA  des 
niedrigsten  Stand  verursadit,  weklMD  das  Barometer  haben  kann.**  —  „Zu  deneOiei 
Zeit  zei;^  sich  der  Himmd  sdiwach  überzogen,  besonders  mit  blänlidien,  langen, 
ovalen  Wolken  von  einem  so  eigentümlichen  Aussehen,  dass  man  kaum  fi-bl-reifeD 
kann,  wenn  man  dieselben  als  \'orboten  des  Sturmes  annimmt;  diese  WnlkLinleokx 
scheint  ausserordentlich  hodi  und  erreicht  nie  die  Herfr^ipfel  in  der  W('i^e.  wie 
das  (lewrdke,  welches  im  (M'tulue  der  anderen  Winde  ist.  Inzwischen  ist  Mitr 
und  Luft  jetzt  pmz  windstille,  und  die  Atmosiihäre  sowtdil  im  Sommer,  wie  iui 
Winter  durch  die  plötzliche  Tenjperaturerhöhung  drückend:  aber  die  Luft  zeigt  eine 
seltene  Durchsichtigkeit,  und  fernes  Land,  weldiee  man  sonst  kaum  schimmern 
sdiea  kann,  wird  klar  und  deutlidi  erkannt  Dann  tritt  der  Sturm  auf  eimsal, 
aber  ersi  auf  den  grosseren  Berj^Ohen  ein;  man  sieht  den  Sdmee  Uber  dss  EaA- 
land  hinwirbeln,  und  befindet  man  sich  auf  dem  Fjordeise  unter  den  grosBen 
stdlen  AbhSngen  im  Norden  von  Umanak,  so  kann  man  selbst  den  Stonn  sunes 
und  brausen  hören,  während  es  noch  unten  auf  dem  Eise  gamt  windstill  ist;  er 
weht  darauf  zwei  bis  drei  Taire  oder  lautrer,  jedoch  sehr  unbeständig,  bald  sich 
sanft  bis  mr  Stille  abschwächend,  bald  wieder  mit  pUMzlichen  StSssen  hon«- 
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hrecheiul.  ZinvciU'ii,  iiulessen  selten,  wird  der  Eintritt  des  Südostwindes  von 
Scliauer-  uii(i  Strichrejren  begleitet,  selbst  im  Januar  nnd  Februar;  aber  dann 
wird  helleres  Wetter,  und  er  weht  die  übrigen  Tage  bei  klarer  Lnft,  w^liei  die 
ausserordentliche  Trockenheit  des  Windes  auflallend  ist**  —  „Ohne  dass  auch  nur 
ein  Tropfen  rinnendes  Wasser  zum  Vorschein  käme,  si^t  man  den  Schnee  dünner 
werdoi  und  vom  Lande  Terschwinden.**  — 

„Aber  man  mtiss  kdneswegs  glanben,  daas  die  hierdurch  (durch  dieTemperatnr- 
eriiöhung)  hervorgebradite  jdfttsliehe  HUde  in  der  Luft  eine  BehagUdüteit  oder 
Elrlelditsmng  der  Strenge  des  Klimas  herbeiführt;  die  plötzliche  Tenipcrator- 
erhOhung  nm  20°  wirkt**  —  n^benso  abstumpfend  und  erschlaffend,  wie  «me  aber- 
triebenc  Somnierwärme." 

„Hat  der  Südost  ausgeweht,  so  folgt  in  der  Regel  Wind  genau  von  Süden 
her  ninl  durcli  die  Davis-Strasse  kommend,  häutig  als  Sturm,  und  unruhiges  Wetter 
mit  sich  bringend,  oder  Schnee  und  liegen  lühreud."  —  ,3eiin  südlichen  Winde 
hingen  die  Wottran  flbw  die  Ijelde  herab  und  bfUIen  das  Aber  der  Höhe  von 
1000  Fuss  liegmde  Land  ein;  das  Thermometer  hUt  sich  auf  — 10  bis  — 12* 
im  Wintar  nnd  4  bis  6*  im  Sommer.** 

Biak  hat  audi  ^eidueit^;  eine  Eildflmng  dieser  warmen  Landwinde  gegeben, 
welche  zwar  dem  licutigen  Stande  der  nieteorologisrlicn  Wissenschaft  nicht  entspricht; 
aber  durchaus  originell  und  für  die  damaligen  N'erhältnisse  sehr  beachtenswert  er- 
scheint. Er  betrachtet  nrunlich  den  warmen  Südost  der  we-tgrünländischen  Küste  als  eine 
vom  atlantischen  Ozean  herrührende  Luftströmung,  welche,  wenn  auch  das  eisbedeekte 
grönländische  Binnenland  über  wehend,  doch  noch  relativ  warm  an  der  westlichen 
Kflste  anlangt,  weil  sie  „keine  Zeit  hatte,  sich  unterwegs  ahndcOhlen**.  Naeii 
Feter son  ist  dieser  warme  Wind  „vieDeidit  eta  Zweig  des  rfiddcdurenden  Passates**, 
eine  Annahme,  dnrdi  weldie  dann  Bink  seine  ErUSnmg  vervollständigt  hat 

Kajetan  Hoffmeyer,  dw  frühere  Dirdctor  des  KÖnii^  Dinisdien  Heteoro- 
logisdien  Distttuts,  ist  der  ei  ste  trewesen,  welcher  diese  eigentOmlidira  Vorginge 
einer  streng  wissenschaftlichen  Untersuchung  unterzogen  hat;  zwar  kommt  auch 
er,  gestützt  auf  eingehende  syno]>tis(ho  Studii-n,  zu  dem  Ergebnis,  dsuss  von  allen 
Winden  an  der  westgrönländisclicn  Kü^te  <ler  Südost  der  wärmste  sein  müsse, 
weil  er  von  dem  wärnisten  TeiU;  des  (Jrönland  umgcl)enden  Meeres  komme  und 
zudem  von  allen  Winden,  welche  die  das  Innere  (ironlands  bedeckenden  EiswQsten 
flberwdien,  die  kflixeste  Entfernung  zu  durdunessen  habe,  um  zur  WestkOste  su 
gdangen;  dodi  rinmt  er  zug^eidi  ein,  dass  dieser  Umstand  aHeui  nidit  ausrddiend 
so,  um  die  ungewiJhnlidie  Wirme,  sowie  die  nodi  anflBUigere  Trodcenhdt  sn  er- 
kliren,  mit  wddien  die  sfidOstlidien  Winde  an  der  WestkOste  auftreten,  sondern 
dass  thermodjmaniischo  V<ffgHnge,  wie  sie  nach  J.  Hann  beim  alpinen  FlÜbn  wirk- 
sam sind,  diesen  Winden  erst  ihre  charakteristisclien  Merkmale  aufprägen. 

Die  Meinung,  dass  die  warmen  Landwiiule  an  der  grönländischen  Westküste 
als  Föhne  anzusehen  sein,  hat  Julius  Hann  bereits  im  Jahre  18')<'>  ausgesprochen. 
Wälireud  aber  iloffmeyer  sich  ihre  Wärme  und  relative  Trockenheit  nicht  ohne 
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die  Annuinno  erklan'ti  kann,  dass  diesi'llM'n  zuvor  die  (icitirtie  an  «ler  Ostkö>tp 
uiid  im  Innern  (ir»inland.s  überschritten  und  an  dens^elbcu  ihre  Feuchtipkeif  riicdiT- 
fjcschlafjen  liabt  n.  so  finden  dies»-  rliarakteristiH-licn  Ei|ien.sohaften  nach  Hann  ihrf 
vollständig'  au>n'iilK'U(U'  Erklärung  dnrrh  das  (ieset/,  (Uuss  von  nicibTcni  /ii  liöhereiu 
Druck  herabsinkende  Luft  sicli  um  1  (irad  für  je  Kh»  Meter  erwärmt  und  in  ent- 
bpredieniUjm  Maasse  glcichzeitif;  relativ  trockuer  wini. 

Gelten  dici^c  Erklärung  des  gröoländischen  Föhns  hat  sich  nan  ^liter 
Adam  Panlsen,  der  FOhrer  der  dliiisdien  Polar-Expeditioik  mdi  Oodtliaab  1882  Us 
1883  und  jetzige  Direktor  destMiüseheii  Meteondogiadien  Institots,  mit  demHiBifcis 
darauf  gewendet,  dass  wemgsteiis  im  Winter  ein  Landnind  an  dw  grSnÜBdisdien 
Kflste  ntonala  eine  erheblidie  positive  Traiperatnr-Anomalie  herroriiringeB  ktane, 
weil  die  Loft  Aber  den  Eiswflsten  des  Inneren  Ton  Grönland  dann  ^nfidge  der 
starken  Ausstrahlung)  relativ  kalt  sein  und  Winde  von  dortako,  selbst  wenn  sie  beim 
Herabsinken  an  der  Küste  eine  d)iiaini.scho  £r«ftrmnng  erfahr^  hier  immer  Dodk 
als  relativ  kalte  Winde  ankunnncn  müssen. 

Nach  seiner  Mfinuiig  sind  vielmehr  alle  warmen  Winde  ur>]irfinplich  süd- 
liche, warme  und  fim  lite  Luft>trömunpen .  welche  nur  infol-ie  von  AblenkuuL'  in 
der  NiUie  des  Minimums  zu  südöstlichen  oder  ö>tliclien  werden  und  durch  das 
Überschreiten  der  KQstensebirge  Föhneigenschafteu  annehmen. 

Wir  werden  auf  diese  Erkl&nmg  unten  bei  der  Erörterung  unserer  eigenen 
Erfidirungen  znrflckkommen. 

Die  Lage  unserer  Station,  im  innersten  Winkel  des  Umanak-Ijordes,  licss 
uns  von  Tomherein  bSufige  Gelegenheit  zur  Untersuciiung  der  nodi  immer  nidit 
endgQtig  entsdüedenen  Frage  nadi  dem  Ursprung  des  grönlindischeD  Ftttuis  er* 
hoffuL  Denn  so  ungiinsti*;  die  örtlidikeif  zum  Beispid  insofern  war,  als  sie 
kmerlei  zuverlil«sige  Windbeobachtungen  gestattete,  so  ausgezeichnet  ersdiira  die 
Lage  der  Station  für  Föhnuntersnchungen  deshalb,  weil  allen  älteren  Erfahrungen  zu- 
folge  sowohl  in  den  Alpen,  als  auch  in  West-drönland  der  Fölin  in  seiner  reinsten 
Form,  mit  seiner  höchsten  Wind^t;irko.  TemiK  ratur  und  Trockenheit  gerade  in  den 
innersten  Teilen  der  Thüler  und  Fjorde  auftritt. 

In  der  Tliat  wunlen  zu  Karajak  echte  Föhne  sowie  föhnartige  Erscheinungen 
in  grosser  Ztdd  beobachtet.  Leider  war  ein  ganz  s}>teniatii>ches  Stmiium  derselben 
nach  allra  Riditungen  nidit  möglich,  weil  dm  Verftaser  keine  Bi^iistrierapparate 
fQr  Temperatur  und  Feuditigkeit  zur  Verfügung  standen  und  ihm  von  den  andorm 
Mit^edem  der  Expedition,  welebe  meist  von  der  Stati<m  abwesend  waren,  keine 
regefanfissige  Unterstatzung  zu  TeÜ  werden  konnte.  Ein  sdUUzbares  Material  fOr 
diese  Untersudinngen  lieferten  allerdings  die  von  Dr.  v.  Diygaldd  wlliraid  seines 
Aufenthaltes  am  grossen  Karajak -Eisstrom  sowie  seiner  Inlandeis-Wanderungen 
atige>tellten  meteorologischen  lJe<d)achtungen,  soweit  dieselben  mit  denen  an  der  Station 
gleichzeitig  treinacht  waren:  im  übrigen  jedoch  war  der  Verfasser  darauf  angewiesen, 
iluicli  ainlMiliiturisrlie  rx'oliaclilungen ,  welche  er,  von  der  Englischen  Hütte  au.— 
jjehend  und  durtlün  zurückkehrend,  am  Westabhang  des  Kuuataks  in  verschiedenen 
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Höhen  und  wenn  möglich  bis  zum  Kamm  dessdben  hinauf,  mö^^diBt  kurz  hinter 
ciiiand«:  ausführte,  um  die  Veränderung  der  Tomperatur  und  FouolitiKkeit  mit  der 
Höhe  zu  ermitteln.  Bei  einigen  dieser  BeobaclituiifrsgnnKe,  welche  gelegentlich  auch 
im  Dunkeln  aus^oführt  wurden,  machte  Dr.  v.  Dr}'gaLäM  oder  Dr.  Vanhöffen  gleich- 
zeitige rsycluoiiietor-AMosunL'cii  an  der  Station. 

Wie  licrcit-s  oltoii  erwähnt,  traten  zu  Karajak  ochto  Fölmc.  sowie  tV»linaiti.u;e 
AVinde  in  uusserordentlicli  grosser  Zaiil  auf;  unter  letzteren  sollen  Falhvinde  ver- 
standeu  werden,  welche  in  ihrem  plötzlichen  Auftreten,  sowie  liinsiclitlicli  ihrer 
ungewöhnlidien  WSnne  Trockenhdt  d«i  echten  Föhnen  bis  zu  einem  ge- 
wissem Grade  (j^dchen,  sieb  aber  von  letzteren  durch  die  Bedingungen  ilirer 
Entstehung^  sowie  durch  ihre  geringe  Intensität  und  kOrzere,  nur  ganz  vorOber- 
gehende  Dauer  unterscheiden. 

Es  gelang  dem  Verfasser  am  6.  M8rz  189S,  einen  echten  FOhn  gewisser- 
maassen  in  semer  Entstehung  zu  beobachten. 

Das  Barometer  war  seit  dem  Mittag  des  4.  März  anhaltend  stark  gefidlen, 
die  Lufttemperatur  hatte  an  diesem  Tage  (4.)  bei  leisen  östlichen  Winden  nur 
zwischen  —  2<>**  und  —  17**  geschwankt.  Als  der  \'erfasser  am  f).  März  morgens 
um  8  Uhr  ins  Freie  trat,  um  die  Morgenheohachtung  auszuführen,  war  es  still  und 
bitter  kalt;  nach  nhertläclilidier  Schätzung  mochte  die  Lufttemperatur  etwa  hei 
■ —  20°,  dem  von  dem  Minimum -Thermometer  in  der  Hütte  wähnmd  der  Nacht 
registrierten  niedrigsten  Stande  hegen,  während  das  Thermometer  des  im  \'or- 
ramne  des  Hauses  aufgehängten  Barometers  —  16*  zeigte.  Nodi  auf  dem  Wege 
zu  der  etwa  120  m  T<nn  Wohnhause  «itfemten  ThwmometerhDtte  begriffen,  vernahm 
der  Verfasser  plötzlich  das  Brausen  einer  starken  BOe,  weldie  auf  der  Höhe  des 
Nunataks  den  Schnee  emporwhrbelte  und  weit  f(»ttrieb;  unten  war  es  noch  still, 
aber  naher  und  nihw  kam  die  Böe,  an  den  Thalwinden  hörte  man  sie  herabbrausen, 
und  plötzlich  brach  sie  Aber  die  Station  lierein.  wo  sie  eine  empfindliche,  jedenfalls 
nicht  unerhebliche  Temperaturerhöhung  herbeiführte;  das  inzwisdien  aufjzestellte 
Aspirations-Psychrometer  zeigte,  wie  auch  das  Theniiometer  in  der  Kn^'lix  hen  Hüfte, 
—  12".  Wenige  Augenblicke  herrschte  wieder  Stille,  dann  kam  eine  neue  Böe 
vom  Berge  hernieder,  diesmal  von  einer  derartigen  Stärke,  dass  man  sich  kaum 
aufredit  zu  erhalten  veruKM-hte,  und  vor  den  Auu'eii  des  \'erfassers  schnellte  in 
wenigeu  Sekuutlen  das  Quecksilber  von  12"  l>i.s  auf  den  (i efrierpunkl 
empor,  während  zugleich  die  relative  Feuchtigkeit  von  70  auf  50  Prozent 
binabging.  Es  folgten  nun  Böen  von  bald  grössow,  bald  geringerer  Stlhrke, 
immer  ganz  kurze  Zat,  manchmal  nur  wenige  Sdnmden  anhaltend,  und  getrennt 
durch  mehr  oder  weniger  lange  Pausm;  wllfar^d  üi  diesen  hfiufig  vollkommene 
Windstille  herrschte,  fegte  m  .einzehien  Böen  der  Wind  mit  einer  solchen  Ge- 
walt durch  das  Thal,  dass  ziemlich  schwere  GegenstSnde  von  verhältni.sniässig 
geringem  Volumen  (Regenmessw,  teilweise  gefüllte  Kisten  u.  a.)  viele  Meter  weit 
durdl  die  Luft  davongetricben  wurden.  Die  Lufttemperatur  schwankte  anfangs 
nodi  um  emige  Grade  um  den  Gefrierpunkt  herum,  hielt  sich  aber  um  Mittag 
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^iciiilk-li  bcstüiulig  bei  +  l^  «fihrend  die  relative  Feuchtigkeit  noch  etwas  anta- 

50  Prozent  sjuik. 

Die  Sclui('e<U'(ko,  welche  in  den  vt>rliergehcn(len  l'afien.  in  erster  Linie  tiiini] 
die  Kinwirkuii^'  starker  Winde,  eine  harte  Krnste  liekonunen  hatte,  verschwaii.i 
fast  zuseliends.  ain'r  ohwuhl  die  Lufttemperatur  andauernd  über  dem  Gefrierpunkte 
lag,  &o  war  doch  keine  Spur  von  Schiuelzwasscr  zu  entdecken;  es  madite 
vielmehr  den  Eindruck,  als  oll  d«r  Sdinee  in  der  sehr  trodoMB  und  staifc  bewegta 
Luft  unmittelbar  verdunstete. 

Die  Witterung  war  ausge^rodien  trflbe^  8trato-Giinralii8«Wdken,  ans  SSW 
Kiehend,  bedeckten  den  Himmel  fut  voDsti&dig,  an  den  bOehsten  Bergen  zeigten 
sieh  Torflbergefaend  Stratos -Wolken,  Niederschlag  fiel  niefat 

Ahnlidi  war  der  Wittcrungsdiarakter  bei  allen  FOhnereeheinnngeii  ni  Kar^; 
indessra  wurden  einige  Male  Re^n  iitr(i]>f)  ii  beobachtet 

Physiolojiisch  wird  der  Fohn,  lit -nndtTs  in  der  kalten  Jahreszeit,  äusserst 
unangenehm  einjifnnd«'n;  er  wirkt,  zuiiial  im  (Jetjensatz  zu  der  erfrischendi  ii  Winter- 
kälte,  abspannend  und  erschlatlend  auf  die  Ni-rven,  und  zu  dem  (lefühl  lnx-hgradigeii 
körperlichen  Unbehagens,  welches  er  erzeugt,  gesellt  sich  ein  beständiger  quilen- 
der  Durst 

Zwei  Tage  tobte  der  Föhn  in  der  ersten  Mirzdekade;  er  ist  manchmal  von 
kflrzerer  Daner,  kann  aber  anderersdts  andi  mehrere  Wodien  anhaHeo. 

AUmtididi  wwden  die  BOen  selteno*  nnd  minder  htSÜg,  der  Wind  iant  ab 
und  gebt  nach  SW  nnd  weitwhm  nach  W,  manrJimal  aucb  bis  NW  und  N  hemm: 
die  im  Südwesten  von  der  Station  gelegenen  hohen  Berge  hllllen  sich  in  dflsteres 
Gewdlk,  welches  zunächst  meist  in  mdureren  horizontalen  und  parallel  Aber  ein- 
ander la^'crnden  15;inken  auftretend,  allmfililich  diclifer  wird,  sich  bi>  /um  Fjord- 
.spiegel  heral'-t'Tikt  und  nnt  Irisem  ?ü(l\vc>f  oder  West  bis  in  das  Innere  des 
Fjordes  vordrin^'t;  unter  Ndiel  oder  Schneefall  be^'iunt  alsdann  das  Tliennonieter 
laiiL'-am.  mIht  sttli-:  zu  fallen;  auch  wenn  e>  bald  wieder  aufklart,  setzt  .sich  iler 
Tt  iuiK  iatmi (i(  kuaiiL;  >teti;i  fort,  bis  nach  einigen  Tagen  das  Thermometer  wieder 
auf  seinem  n(trmali'ii  Stande  an^'elangt  ist. 

SoUlu'  fy|ii>rln'u  FrdnierscheinnnLrcn  wurden  zu  Karajak  in  der  Zeit  vom 
1.  August  l>iU2  l»iN  zum  2H.  Jtdi  Is;»."!  Ijeobachtct  in  2b  Perioden  mit  nicht  weniger 
aks  ül  Tagen,  nämlich  den  folgenden: 


Nr.  1  14— 16.  August  1893; 

2  17— 19.  September; 

3  28  -  29.  September; 

4  8.  (Oktober; 

5  14.  Oktolter: 

6  .il .  <  »ktolicr  bis  2.  November; 

7  12.  Noveniber: 

8  2ü. —25.  Dezember; 
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Nr.  17  6.-6.  Mar»  1893; 

18  22.— 23.MIrz; 

19  4.  April: 

20  27.— 28.  April; 

21  6.— 9.  Juni; 


Nr.  22  15.— 17.  Juni  1893; 

23  5.  — O.Juli; 

24  lü.  -17.  Juli: 

25  22.— 23.JU1L 


Wir  wollen  nun  xiuifldiBt  das  fDr  diese  FIHm-FeriodeikvorUegaideBeobaditaiigs- 
material,  soweit  es  fOr  die  üntersttchaiig  dersdben  v<m  Bedeutung  erseheint,  zu> 
Sammelstellen,  wobä  wir  jedoch  wegen  der  Terminbeobaehtungen  von  Karajak  anf 
unsere  Honatstabellen  verweisen.    Die  Beobachtungsergebnisse  von  Godthaab, 

Jakobshavn  und  Upernivik  sind  für  1^92  dorn  Dänischen  Metcorologisclion 
.Jahrbuch  cntnoninion;  für  1S0.'>  vordankt  der  Verfasser  (liesell)en  einer  hanrl- 
schriftlichon  .Mitteihinfi  seitens  des  Königlich  Dänischen  Meteorologischen  Instituts. 
Die  Werte  für  Ikerasak  sind  Ergehnisse  von  Beohachtungcn ,  welche  auf  unsere 
Veranlassung  der  dortige  Kat«;cliet,  Tlioinas  Magnussen,  angestellt  hat. 

Den  Beobachtungen  über  die  Veränderung  der  Temperatur  und  l'ouclitigkeit 
mit  der  Höhe  in  Föhn-Perioden  sollen,  der  Übersichtlichkeit  wegen,  die  gleichen 
unter  anderen  Witterungs lagen  angestellten  Beobachtungen  unmittelbar  an- 
geschlossen werden. 


Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  su 
Qodthaab,  Jakobshayn,  Ikerasak  und  Upernirik 
in  den  Fohn*Perioden. 


Datum 



Luftdruck 
um 

Lafttemperatur* 

c» 

1  Relative  | 
Foucbtig-^ 

Proant 

Wind  , 
Bicbtnogo.  Stärk  J 

Bewöl- 
kang 

0—10 

Xicder- 
Hchlag 

1  -   1   «-   1  -1 

-       ►   1  ►  1 

1  rwn  nad  Ztit 

I 

lg92  UodUiaab. 


TOI.  11 

71S8.5 

757.(5 

757.6 

1  7.9 

13.8 

8.0 

81 

86 

69 

NK  2 

N  2 

C 

7 

5 

0 

15 

61.5 

61.1 

59.9 

7.7 

6.4 

6.0 

72 

76 

SSK  6 

SSK  6 

S.SE6 

6 

10 

10 

16 

53.5 

54.6 

57.2 

8.7 

e.4 

6.1 

98 

98 

98 

SSK4 

S8E2 

8  4 

10 

10 

10 

Jakobshavn. 

14 1 

59.9 

57.6 

57.8 

5.7 

10.0 

7.0 

85 

51 

67 

C 

W  2 

 r 

c  ' 

2 

3 

4 

58.9 

58.0 

60.0 

9.4 

13.0 

9.7 

52 

64 

W  2 

C 

c  1 

5 

6 

7 

."1 

66.1 

50.8 

7^ 

8.3 

8.0 

[50 

70 

63 

C 

SE  6 

SE  4 

6 

7 

8 

.V.  a,  p. 

'  Ikeraaak:  8%  2",  8». 
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Luftdruck 
mm 

Lufttemperatur 
C» 

Ifelative 
i«'oii<  b tig- 
koit 
Prozent  ' 

Wind 

Riebtang  u.  Stärke 

o-is 

Bewöl- 
kung 

0—10 

Nieder- 
•ckUg 

8»     1  «r 

91- 

1  H»  1  J» 

9v 

Form  aQd  2eit 

1898  Upemidk. 


1 

'■^  P 

Tm.u 

67.«; 

.t6.4 

52.7 

a.t 

6.5 

5.3 

G6 

72 

83  1 

E  4 

r 

c 

10 

lol 

16 

51.4 

52.9 

55.5 

1  10.8 

9.0 

7.3, 

57 

7G 

SW  6 

SW  8 

SW  8 

jio 

9 

16 

54.1 

50.7 

49.0 

1  7.2 

7.8 

"1 

96 

99 

lOOj 

SW  6 

8W4 

E  4 

r 

10 

10  j 

n. 

Qodthsab. 


JX.16. 

44.2 

39.1 

39.3 

2.1 

5.0 

1.0 

75 

63 

85 

NE  4 

NE  4 

1 

2 

0 

17' 

42.7 

43.4 

46.8 

4.4 

4.1 

2.6 

76 

72 

99 

88B6 

8  4 

SSE  9 

1 

3 

10 

18 

47.9 

44.G 

40.8 

8.9 

4.7 

2.8 

88 

78 

94 

SE  2 

S  2 

SE  2 

10 

10 

10 

•p- 

19 

28.8 

31.4 

39.2 

4.3 

23 

1.8 

9« 

91 

77 

's  8 

SSE  8 

SE  6 

10 

10 

10 

.•a,p. 

90 

41.4 

42.5 

43.1 

-0.2 

iJt 

—  1.0 

96 

78 

,SE  2 

8SE2 

10 

8 

10 

Jakob»li«vn. 


1  ■  T^mK= 

17 

46.4 

1 

45.9 

44.4 

-  3.0 

0.0 

—  2.7 

89 

85 

70 

!■; 

4 

!•; 

2 

K  8 

0 

1 

i! 

18 

45.6 

45.3 

43.4 

-1.5 

3.2 

1.4 

68 

52 

76 

E 

4 

2 

SK  4 

3 

4 

3 

32.3 

27.4 

31.1 

1  3.4 

4.2 

6.5 

62 

55 

57 

SE 

2 

SE 

4 

SE  4 

5 

6 

7y«a,p. 

90 

14« 

44.1  j 

43.3 

1.6 

2.2 

0.2 

63 

56 

62 

E 

* 

4 

1 

3 

'1 

Ipcrnivik. 


17 

46.1 

45.0  <  44.41 

-1.8 

-0.5 

0.0 

E  4 

E  2 

E  2 

8 

9 

9 

18 

43.4 

43.1  '  42.7 1 

1.2 

0.7 

0.8 

SW  6 

SW  2 

E  4 

9 

10 

10 

19 

35.1 

29.4  31.5 

—  0.6 

0.8 

1.2 

'e  « 

E  2 

E  2 

5 

10 

10' 

20 

4n  '1 

117  46.4 

0.8 

2.5 

1 1  7 

r  ;' 

'.  1 ' 

m. 

Godtliaab. 


"1 

56.9 

63.9 

54.4 

2.8 1 

6.5' 

8.8 

96 

85 

88^S8E4 

SSE  8 

SE  e' 

10 

10 

10 

•  u.6eiriticr 

2« 

54.1 

53.H 

52.5 

7.2 

9.6 

8.1 

89 

73 

86||S  2 

SSK  2 

SSE  4 

<) 

4 

10 

•  p.  [* 

29 

50.3 

49.8  j 

52.6  i 

8.6 

7.7 

5.8 

86 

91 

84  SSE  4 

SE  4 

S  6 

10 

10 

10 

30 

56J1 

64.6 

68.7' 

4.4 

5.8 1 

2.0 

79 

76 

94  SSE  G 

II  1 

SSE  4 

E  2 

10 

8 

6 

Jakobahavn. 

27 

56.1 

61.4 

49.5 

2.2 

2.6  { 

3.8 

62 

91 

88  C 

C 

j8W2 

7 

8 

8 

•  n,e,^a. 

28 

51.4 

51.6 

51.3 

11.5 

13.2 

11.8 

71 

55 

50  SE  4 

SSE  4 

C 

7 

6 

6 

29 

5ü.:i 

47.5 

4S.9i 

1  12.2 

18.2 ! 

9.2 

61 

47 

67j  SE  6 

SE  6 

SE  4 

6 

4  «n. 

ao 

58.0 

61.8 

1  54J1 

6.1 

4.61 

2.7 

78 

82 

98  N  4 

1  <=  1 

7 

8 

l'pc'rnivik. 


28 

49.9 

49.6 

49.0 

'  4->' 

2.3 

7.4 

|SE  6 

SK 

2 

SK  8 

lio 

10 

10  ■ 

A  n,  A,  p. 

29 

49.4 

48.3  1 

4;j.6| 

5.4 

8.4 

|SE  6 

SE 

2 

SE  8 

10 

10 

10 

Q  n,  a,  p. 

30 

47.1 

4»A 

64^1 

"1 

2.9 

8E10 

8E 

SE4 

10 

■  Oj 

.  Kj,  ^    by  Google 
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Datum 

1 

Lmftdrnek 

nm 

Lafttemperfttur 

iRoUtive 

It'euchtlg- 
1  küit 
1  Präsent 

Wind 
Ricbtiingii.8Urke 
ft— it 

Bewöl- 
kung 

0-10 

N  ieder- 
schlag 

-    1    »  ^ 

V    1  »    1  » 

<• 

ir 

» 1 

6»         t»    1    »  j 

Am  and  Mt 

1898 


IV.  V. 
CMthaab. 


X.  8  1744.0 
13 1  54.6 


4.8 

7.6 

8.0 

0.6 

8.0 

4.0 

8.6 

4j8 

8.6 

92 


88 

64 
78 


S  2 

SE  2 

10 

lu 

4 

NNE6 

10 

10 

4 

£  8 

8  8 

4 

8 

4 

jAkobsbam. 


44.7 

4.9 

7.8 

7.4 

Sl 

73 

C 

SSE  4 

E 

6 

6 

7 

1  64.8 

60.9 

57.0 

-2.7 

1.5 

4.6 

70 

62 

,E  2 

E  8 

SE 

6 

0 

0 

:| 

1  60.3 

61.4 

63.5 

8.3 

9.6 

7.8 

57 

37 

^1 

SE  8 

SEIO 

8E 

8 

4 

5 

'1 

Ikerasak. 


18| 

-  2.4 

_4.0j 

1^1 

a.0 

9.0 

7.0l 

Upcnrfvik. 


8 

48j0 

48.6 

45.0! 

2.0 

3.6 

4.2 

|87 

87' 

m 

e"' 

4 

BW  8 

SE 

7-^ 

10 

10 

10 

•  a,]!. 

9 

44.7 

44.8 

44.9 1 

4.7 

1.1 

—  0.6 

94 

100 

94 

SE 

4 

N  6 

NE 

o' 

10 

10 

10 

13 

66.2 

61.0 

-  l.n 

1.8 

-2.2 

90 

87 

E 

2 

E  4 

E 

4 

3 

0 

0 

14 

1  61.1 

60.9 

63.6  j 

0.6 

2.9 

1.4 

83 

72 

NE 

4 

NE  4 

C 

1 

5 

4 

9 

15 

tU.4 

65.3 

67.8, 

3.9 

2.4 

5.0 

m 

6H 

SE 

2 

C 

E 

o 

8 

10 

10 

VI. 
OodihMb. 


29| 

56.1 

55.9 

55.0, 
52.9  J 

0.0 

—  0.6 

0.2 

1 

87 

96, 

jsE 

2 

|£  2 

S  2 

10 

10 

10 

80 

52.8 

62.3 

1.6 

1.4 

0.8 

,84 

93 

87 

1e 

4 

'sE  4 

8E  2 

10 

10 

10 

31 

51.4 

52.0 

5-2.0 ; 

1.6 

1.8 

0.4 

68 

80 

SE 

4 

SE  2 

8 

10 

9 

XL  1 

51.0 

51.0 

51.0 

—  0.7 

-2.4 

—  2.2 

70 

94 

1 

E 

2 

ENE2 

7 

6 

6 

2| 

50.2 

52.6 

54.5 1 

—  2.0 

—  3.0 

-4.5 

86 

1 

98 

jW  6 

NW  6 

10 

10 

10' 

■3t  «.p. 

Jakobsha^-n. 


•K.90 

'56.1 

53.9 

53.9 

-7.8 

—  7.0 

-8.5! 

74 

83 

79 1 

1« 

8 

E 

8 

E 

2 

1 

3' 

8 

l 

i 

31 

\  50.1 

50.7 

51.6 1 

—  1.1 

-  1.4 

—  1.0 

80 

76 

74 

NE 

4 

SE 

6 

E 

4 

4 

4 

XI.  1 

i  52.1 

52.6 

52.8 

—  3.0 

-4.0 

-4.2j 

85 

87 

89, 

£ 

6 

£ 

4 

£ 

4 

3 

sl 

2 

! 

8 

1  49.2 

49.9 

«.«1 

|-5.5 

—  8.6 

-8.8 

77 

66 

79 

E 

2 

C 

£ 

4 

* 

«i 

4 

Ikcrasak. 


X.31 

— ao 

XI.  1 

—  8j0 

8 

—  8.0' 

8 

1 

~2.2j 

—  1.8 
-8.4 


—  1.4 

—  3.2 


5.4  - 1.0 
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Datum 

Luftdruck  , 
mm  1 

Lufttl'uiporalur 
C» 

Ii  i-lati  ve 
Fciulit  ig- 
kcit 

Prozent 

Wind 
Riehtansn.  Stirke 

0—11 

BevM-  1 

knng 

0—10 

Nieder- 
icMtf 

B»    1   »  9» 

8* 

1892 


VIL 
Godthaab. 


XI.  10 

1  53.7 

55.8 

55.611- 

-11. ü 

—  6.2 

—  7.8  - 

93 

69  j 

1^ 

2 

S£ 

2 

E  2 

8 

10 

«; 

1  61.1 

46.7 

46.3  II- 

-  2.2 

—  1.8 

—  1.6  M 

73 

98' 

ISE 

2 

SE 

8 

8E  2 

10 

10 

10 

J  l' 

>.>'\  ' 

\\' 

•> 

sw 

S\\'  1 

Kl 

n 

^  II. 

Jakohshavii. 


11 

13 

66.2 
46.0 

61.4 
48.1 

45.6H-12.4 
51.7 1-  25 

-11.6 
-  64» 

—  4.7 
-7.9 

96  78  86 
87  80  88j 

E  8 

£  8 
8W  4 

£  6 
E  4 

0 
.5 

1 
8 

Tkwntnlr 

—  9ä 
-2j0 

—10.2 
—  8.2 

—10.0 
—  5.0! 

UperalTlk. 

11 

54.7 
144.6 

51.7 
44.7 

■    '  Y' 

46.6  —  8.7 
49.1  „  -  4.1 

—  p.n 

-1.G 

-9.4 
-7.6 

E  4 
E  4 

K  4 
£  2 

E  6 
N  6 

'  8 
1^ 

4 
10 

0 
10 

vm. 

GodthMb. 


18 

757.2 

757.2 

756.7 

-10.8 

-9.6 

-11.2^76 

68 

68  ENE4|EkE4 

E  2 

2 

2 

3 

19 

62.7 

47.1 

44.9 

-  9.0 

-6.6 

—  8.6  i  85 

73 

71  N  6NNE6 

NE  4 

4 

6 

4 

20 

44.8 

41.5 

44.3 

—  8.6 

0.4 

~  0.2  87 

62 

72  tsE   2  NE  4 

8 

7 

21 

39.2 

42.0 

42.0 

7.8 

6.6 

5.6  ;i2 

yi 

86  P:i)E2  ESE2 

SE  6 

4 

8 

6 

28 

41.9 

89.2 

414t 

6.8 

&2 

2.4  56 

28 

66  ;ENE2  ESE6 

E8E4 

9 

23 

37.8 

33.9 

32.9 

6.0 

*;.8 

U.4  46 

48 

48  E  2jENE2 

ESE8 

7 

9 

24 

34.7 

35.8 

49.3 

9.4 

14.U 

—  0.4  'J8 

25 

79  £NE4!EäE6 

»E  6 

j  9 

9 

7 

.25 

68.6 

51.1 

48.2 

0.8 

—  0.6 

0.8  reo 

94 

77^SE   6{e  4 

NE  4 

1  1 

8 

6 

I 

.3,4 

IJ 

-8.4 

.'.7 

—  ..NE  2E  2 

Ii  1 

K  2 

7 

7 

6 

Jokolisbavn. 


19  Ii  67.8 

66.2 

61.6) 

^19.8 

—80.0 

—10.2, 

87 

86 

90 

0 

0 

C 

1 

3 

2 

20  48.n 

40.3 

48.5 

-  2.7 

-  2.6 

0.8 

87 

72 

92 

SE  6 

SE 

8 

SE  8 

1 

2 

1 

21 !  49.1 

46.6 

47.4 

2.4 

4.0 

4.4 

87 

88 

79 

iSE  8 

SE 

6 

SE  8 

2 

2 

2 

22 1|  60.0 

49.1 

60.8 

4.6 

7.4 

8.8 

71 

82 

88 

ISB  4 

SE 

8 

SE  6 

2 

4 

0 

23  47.2 

45.4 

41.3 

5.3 

7.2 

8.0 

75 

65 

42 

SE  4 

8E 

8 

SE  8 

7 

6 

7 

24,1  42.2 

42.8 

45.4 

9.2 

8.8 

8.4 

33 

39 

38 

SE  6 

SE 

SE  6 

5 

7 

3 

-a,p. 

86  II  61.1 

52.4 

51.0  iH  8.9 

—  8.0 

-  2Ü 

89 

91 

89 

SW  8 

C 

c  1 

8 

7 

7 

^•n.a,^ 

20 
21 
22 
28 
84 
26 
26 


1-14.0 

7.0 
2.2 
-  4.0 
6.0 
1.0 
6.0 


8.8 1  — 6.2 1 

2.2'  1.4 
3.0 ,  2.2 
8.0 
6.0 
0.8  1— 2.0 
6.0  —  6.0 


0.0 
2.2 


I 
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Datam 

Luftdruck 

mm 

Lufttemperatur  1 

c«  ! 

lieUti  vo 
iFenchtig'^ 
kelt 

Ptoaeot  1 

Wind  1 
BlehtoBg  u.  Btftrkd 

Bewöl- 

kOBg 

0-10  F 

Nieder- 
schlag 

■ 

jlJ 

"  1 

"  1 

"  1 

- 

»  1 

Fom  an«  Zelt 

1892 

UpenÜTlk. 

xn.2o' 

21 
22 
23 
24 
25 
26j 

50.2 
51.0 
50.2 
44.3 
48.2 
|46.4 

40.8 
50.9 
48.2 
43.8 
48.8 
46.1 

52.9 
50.0 
51.3 
44.3 
46.1 
48.3 
4641 

-17.9 
-15.6 
-10.5 

-  6.3 

-  4^ 

-  9.4 
-UM) 

-18.8 
-14.8 

—  7.8 

—  4.9 

—  6.1 

—  8.7 
-18.4 

-19.0 
-11.8 

-  8.6 
-5.1 

-  7.8, 

-  8.1 

— ao.8! 

1 

NE  2 
C 

E  2 
E  2 
C 

N  4 
N  6 

NE  2 
C 

E  S 

C 

c 

BW  6 
N  6 

NE  2 
N  2 

C 

C 

N  4 
8W  6 
N  6 

0 
8 
0 
0 
10 
10 
10 

2 
5 
3 
9 
9 
10 
10 

2 
2 
0 
10 
3 
10 
10 

IX, 

X, 

XL 

1886 

Godtbub. 

I.  3 
4 

fi| 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 

59.1 
66.1 
51.0 

62.3 
(30.1 
50.8 
53,7 
58.5 
6-1.3 
.t8.5 
53.« 
46.5 
40.8 
42.7 

57.7 
(55.9) 
54.5 
66.1 
49.8 
53.1 
54.2 
58.9 
64.3 
57.5 
53.6 
45.5 
39.6 
47.8 

57.8 

56.8 

51.5 

67.5 

46.0 

56.2 

66.3 1 

61.9' 

64.0 

56.7 

54.8 

45.8 

.35.8 

51.1. 

—11.6 

—  7.2 
1.8 

—  4.0 
~  3.2 

3.8 
1  0.0 
8.0 

—  0.2 
9.6 
8.8 
0.9 

-1.6 
1-  6.2 

—  6.2 
(-  4.0) 

2.0 

—  3.2 
-0.2 

3.6 
0.2 
1.S 
-0.7 
5.4 
4.1 
1.6 
-2.2 
-8.6 

-5.2182 
1.2  93 
0.8  05 

—  3.2,  98 
8.8)194 
0.8  65 
2.2jj87 
1.6  II  71 

1.2  yo 

K.o  32 
1.2  12 

—  0.S||96 

—  2.2  9K 

—  8.4j,100 

76 

S7 
98 
98 
ßö 
88 
86 
83 
39 
80 
76 
98 
97 

88 
73 
so 
76 
98 
80 
63 
98 
73 
35 
73 
90 
98 
97 

iE  4 
E  2 
K  4 
i>E  6 
ENE4 
SSEG 

iNE  4 

!eSE4 
W  2 
SE  6 
E  4 

iE  2 
SE  4 
SE  6 

E  2 
(E  2) 
SE  4 
SSE8 
ENE2 

SE  t; 

NE  2 
ENE2 
NE  4 
E  4 
SSE  6 
SE  6 
ENE4 
S  8 

E  S 
SE  4 

SE  6 
S  6 
SSE  4 
E  2 
W  4 
S  2 
(SE  2 
E  4 
SE  2 
SE  4 
8W  6 
S  8 

I 

2 
4 
10 

!io 

1  9 

4 

3 
9 

3 
8 

1  ^ 
1  8 
!0 
10 

i 

■ 

8 

(6) 

10 
9 

10 
5 
4 
9 
3 
8 
9 
7 

10 
ü 

S 
8 
10 

5 
10 

4 

9 

10 

3 
9 
6 
10 

10 

^,1 

#  ^  a.  |i. 

,    II,  a. 
|-)tu,a,p,«p. 

1 

1 

^n.a,  p. 

Jakotolumi. 


3 

758.6 

75f».4 

701.8 

-10.7 

—  2.0 

0.4 

86 

88 

83 

C 

SE  6 

1 

SE  10 

5 

2 

0      a.  p, 

4 

61.9 

60.8 

57.9 

1.6 

0.2 

1.4 

72 

73 

87 

SE  8 

SE  4 

SE  4 

0 

1 

0 

5 

S6.3 

5-1.8 

53.3 

1.8 

6.4 

7Jt 

91 

69 

73 

SE  4 

SE  6 

SE  4 

5 

6 

6 

57.8 

60.2 

67.2 

-  1.2 

—  2.f; 

-  4.0 

86 

92 

95 

SW  2 

S  8 

E  6 

8 

4 

*; 

>  n.  a.  —  a,p. 

7 

61.8 

59.6 

52.5 

—  8.0 

—  7.6 

-  5.4 

91 

92 

93 

C 

C 

c  1 

8 

5 

8 

8 

51.3 

5.3.4 

53.0 

-  0.8 

1.4 

1.6 

83 

76 

91 

c 

ESE4 

C  ' 

8 

6 

7 

9 

54.4 

55.7 

.56.6 

-  0.6 

3.2 

.3.8 

!)0 

85 

88 

f; 

SE  1 

SE  4 

4 

3 

4 

-n.  [«»p. 

10 

66.6 

57.6 

61.0 

2.6 

1.8 

1.3, 

91 

9ö 

75, 

.SE  2 

SE  4 

SE  4 

8 

6 

5 

-a,p. 

II 

64.8 

64;.0 

67.3 

-  2.0 

-  8.2 

—  4.7 

88 

91 

86 ' 

S  2 

S  2 

C 

3 

5 

0 

-«,p. 

12 

67.1 

64.7 

63.1 

-  5.0 

1.3 

1.4 

H.S 

83 

80 

C 

NE  6 

ENE« 

2 

4 

0 

13 

57.9 

57.5 

54.» 

6.8 

6.6 

5.6 

94 

öü 

60 

|SE  10 

SE  8 

SE  6 

1 

3 

6 

-a,p. 

14 

49.2 

45.0 

44.2 

—  1.7 

—  4,0 

-8., 

88 

93 

91 

C 

0 

S  4 

7 

8 

-n,a,p. 

15 

41.3 

44.9 

41.7 

-  2.0 

—  5.4 

—  5.8 

94 

96 

90 

(.; 

SW  4 

N  2 

7 

-•»,•,  Pb 

16 

37.7 

41.2 

46.2 

-  4.0 

—  4.0 

-6.2 

93 

m 

93 

SW  4 

SW  6 

SW  6 

8 

^n,a,.-.ii,»,p. 

48.2 

46.9 

44.8^ 

-1U.7 

-11.4 

—11.7 

90 

93 

93^ 

IE  6 

K  4 

SW  4 

3 

2 

,-.n,a,p. 
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Dattun 

^. 

Luftdrnck 

mm 

1  Lufttemperatur  , 

1  CO 

llelative 
Feuchtig- 
keit 

Wind  I 
|RiehtanK  n.  Stkrke^ 

kttaf 

0-10 

Mieder- 
•ekUg 

«•IS»!» 

|j     S*     j     S»  9» 

«»  !  2»  1  8»^  8»     j     »f     j     »»  1 

Fom  usd  2wt 

1893  Ikeraaak. 


I.  8 

—145 

-15.0 

-  2.0 

4 

—  2.4 

—  l.O 

-i^ 

6 

2.0 

3.0 

5j0 

6 

3.3 

-  1.0 

—  4.0 

7 

1-  ^ 

-11.0 

—  8.0 

8 

-  5X) 

8.0 

5.0 

9 

-  2.0 

-  1.2 

2.4 

10 

2.4 

1.2 

1.0 

11 

IJO 

—  8.0 

-4.0 

12 

-  6.0 

-  7.0 

-  (5.2 

13 

1.0 

4.0 

2.0 

14 

&0 

8.4 

1.0 

16 

-  IS 

—  2jO 

—  6j0 

üpenÜTlk. 


3 

61.4 

62.4 

61.8 

—16.8 

19.1 

-14.9 

K  -2 

E  4 

C  ' 

'  0 

2 

5 

4 

61.5 

60.3 

56.0 

-  2.3 

-  3.2 

1.8 

2 

£  6 

E  6, 

9 

5 

58.7 

56.4 

53.1 

-  0.2 

-  1.1 

-  0.8 

ISE  2 

E  4 

E  4 

\l 

10 

8 

6 

64.5 

55.8 

59.2 

1.3 

-  4.7 

—  4.9 

SE  4 

SSW8 

SE  8 

10 

10 

10 

7 

60.7 

G0.2 

55.3 

-  6.4 

-  9.4 

—10.2 

,,SW  2 

E  2 

E  4! 

10 

10 

6 

8 

51.4 

47.2 

51.2 

—  8.8 

2.4 

8.8 

iiXE  6 

SE  8 

SE  10 1 

10 

10 

10 

•  a,p. 

9 

56.9 

55.9 

57.3 

33 

0.9 

0.6 

|.  ü 

C 

E  2 

10 

10 

2 

•  d. 

10 

56.3 

56.9 

57.6 

2.4 

1.5 

1.4 

C 

E  4 

C 

B 

7 

10 

11 

63.6 

67.3 

71.7 

—  5.6 

—12.0 

—12.0 

SSW  4 

SSW  4 

c 

10 

7 

3 

12 

68.9 

68.4 

65.4 

—  8.9 

—  7.6 

-  3.8 1 

i|E  4 

£  2 

E  4, 

6 

3 

18 

59.2 

57.0 

54.0 

-  6.2 

-10.4 

1.1 

IE  2 

C 

E  2 

5 

3 

14 

40.0 

4.{.2 

.■{8.9 

l.r. 

M 

''k  4 

C 

SSW  6 

8 

9 

10 

1.'. 

1.'.; 

Ii'. 7 

1 : ;  , ; 

!  l.Ü 

X  1 

N  2 

N  L' 

10 

lü 

III 

-      a,  1.. 

xn,  zm,  xnr. 

Ikarmk. 


24 

1-22.0 

—17.0 

—  10.0; 

26 

-10.0 

-12.0 

—17.2 

n.  9 

-30.0 

-sto 

-96j0 

11 

-26.0 

-28j0 

-26.2 

12 

-10.2 

—16.0 

-21.4 

XV,  XVI. 
Godttiaab. 


16 

729.0 

7.J1.2 

734.5 

0.3 

3.2 

-2.2 

96 

98 

1 

98 

E  4 

SSW  6 

S  4 

10 

10 

- 

36.4 

34.8 

35.3 

—  6.6 

—  1.6 

1.4 

78 

45 

XW  2 

E  2 

EKE6 

■: 

9 

8 

»1 

28.4 

31.6 

40.8  j 

2.0 

2.0 

—  1.6 

69 

361 

ENE4 

E8E8 

E  2 

7 

8 

6 

19 

31.3 

31.0 

29.5! 

3.0 

.^.4 

4.6 

'48 

71 

71 

ENE4 

ENE8 

ENE8 

10 

9 

9 

20 

39.7 

47.8 

1.8 

—  1.2 

—  2.6 

69 

98 

85  1 

SE  6 

SE  4 

C 

9 

10 

t 

»1 

61.8 

64.5 

1-»^ 

-2.6 

—  3.6 

Ii 

98 

80^ 

SSE  6 

SE  4 

SE  2 

10 

10 
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Datum 

1 

Luftdruck 
mm 

Lnfttempcrfttor 
c» 

Relative 
Fenchtic- 
keit 

Wind 
Riebtang  n.  Sttrke 
o-u 

Bewül- 
kiiiig 

ft— 10 

Nieder- 
schlag 

•> 

«* 

t»   1  ot 

e> 

- 

1  «maalBait 

1893 

Jakobsbarn. 

IL  16 

1  88.7  i  89.7 

40.5 

-4.0 

— 1.6  —  2.1 

98 

96 

92^ 

B  8 

SEIO 

SE  8 

1  3 

4 

5 

17 

44.5  4.5.2 

46.0 

—  3.0 

—  2.1  —  ß.4 

92 

95 

SE  4 

SE  <; 

N  2 

'  4 

2 

1 

18 

j  43.3 .  41.5 

44.9 

—  4.2 

-  1.1  —  0.7 

y:5 

9ü 

|E  4 

E  4 

SE  8 

2 

5 

2 

"  ^  ir 

19 

je  e  1  M»  o 
mJO\  49.B 

AÄ  a 
44.6 

—  1.3S 

2.0 1  2.4 

94 

91 

87 

SB  4 

sitt  4 

5 

4 

■ill. 

SO 

44.7  41.1 

51.4 

1.2 

2.1  '  1.0 

92 

89 

90 

SE  8 

SE  10 

SSE  G 

6 

3 

4 

Sl 

60.7  1  63.4 

66.3 

—  3.7 

-4.1;-  6.6, 
~9J  1—19.8 1 

G 

SE  4 

6 

1 

'^a.D.Bii.a. 

' 

9S 

167.21  66.0 

66.7 

-12.4 

1» 

C 

C 

3 

1 

UniMak. 

16 

L25JO 

— S6.4 1—27.0  i 

16 

—  6.0 

-  4.0  1.1 

17 

—  5.4 

_  p.o  _  8.;i 

18 

—12.0 

—12.0  —  «.0 

19 

-  8.0 

—  6.2  —  7X) 

20 

0.0 

—  1».".  —  2.0' 

21 

—  2.0 

-  a.  i  —  6.2 

lJ|>eriiivik. 

16 

1  42.6 

41.:. 

1-2.-2 

-2.».(i 

-8.8 

NE  6 

NE  6 

10 

10 

4 

17 

46.6 

47.3 

48.7 

L-  6.4 

-5.8 

—  5.4  ■{  1 

E  6 

E  4 

£  4 

7 

6 

1 

18 

4^.2 

U  L' 

10.7 

-11.6 

—  8.2 

-  (;,4 

C 

£  4 

G 

0 

0 

0 

19 

49.0 

47.1 

4b.8 

-  9.3 

—  2.Ü 

-  S.l  , 

C 

E  4 

E  4 

8 

5 

6 

20 

48.4 

4G.8 

r)0.4 

r  '-^ 

-2.4 

-  2.2 1| 

G 

G 

E  4 

10 

10 

8 

21 

68.5 

604) 

66.9 

-8.2 

-6.2 

8W  6 

SW  4 

SW4 

8 

10 

10 

xm 

Godthaab. 


m.  4 

.'xi.n 

IS.4 

41.4 

-1.0 

—  1.0 

—  0.1 

74 

74 

89 

ENE4 

NE  4 

E 

2 

6 

4 

10 

5 

44.1 

44.7 

4.).2 

0.7 

1.8 

—  0.8 

87 

62 

96 

iSE  4 

SE  4 

SE 

4 

8 

8 

8 

6 

30.0 1  32.5 

38.6 

-3.2 

-2.2 

-4.8 

1- 

77 

98 

|NE4 

NE  4 

N 

2 

7 

8 

10 

JakobflhRTn. 

4 

54.8 

55.2 

50.9 

-18.5 

-15.3 

—17.6 

89 

90 

89 

G 

5 

1 

1 

»n,a. 

5. 

44.5 

44.5 

44.5 

1.1 

0.4 

—  1.5 

94 

87 

86 

SE  6 

SSE  6 

SE 

6 

4 

7 

7 

■  a,p. 

6 

36.6 

81.5 

846 

-  4.8 

_  8.6 

-  8.0 

93 

89 

91 

E8E8 

G 

S 

4 

6 

5 

6 

Upernivik. 


4,'.>^  — 24..n  —20.9  —20.4 
34,*i  I  -15.2    -15.2  —18.2 

CiOalaiMi-Ex]M!<litian  d.  Om,  f.  Knlk.  II. 


C  I  G  I  C  'i  2 '  8 1  9  |i 
jN    2|NE  2|    C    jjlO,  6|  4|| 

as 
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1  ' 
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kett 

Vr  tei-.t 

Wind 
RiehtoBf  iLStArkfl 

o-u 

kang 

0—10 
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schltg 

1 

i  »  i 

b»     Sv  9» 

1   **       "       **  { 

1 

1893 

HI.  21 
» 
88 
S4 


XVIII. 
Ikcrasak. 


-15..S 

-10.0 

-14.0 

—10.0 

-  7.0 

—10.0 

—  1.2 

0.0 

-  2.4 

-.3.4 

-12.2 

—16.0 

XIX 
(tdilthaab. 


IV.  3,730.0 

730.1 
33.4 

731.4 
87.5 

4.2 
—  0.6 

3.4  .  Ö7 
—  4.5]  98 

r.i 

98 

66 

98 1  C 

KSE-2 
SE  2 

c 

c  1 

10 
10 

9 
10 

10|^ii,.,p. 

JkkobBbavn. 

85.6 
32.7 

35.1 
33.0 

33.Ü 
354) 

-4.2 
—  4.1 

—  1.5 
-4.7 

—  i.;t 

-8.0 

93 
91 

84 

8« 

91 

ESE6 
SSE  2 

äE  4 
8  2 

4 

ö 

4 
8 

IkHMik. 

—10.0 

1.0 

— 11.0| 

Upernivik. 

4l 

'  3G.9 

ins 

35.R 

1 1  1 

37.3 

Li«., 

—15,2 

-173 

i:  1 

c 

S^\V4 

C 

SSW  4 

10 
2 

10 
0 

XX -XXIV. 
Ikerasak. 


27 

-11.0 

—  8Ä 

^  7.2 

88 

-6.2 

-5.4 

-lOJ 

VI.  6 

4.3 

1.2 

4.» 

6 

9.0 

7.0 

12.3 

7 

10.0 

11.2 

10.0 

8 

9.0 

8.0 

15.4  i 

9 

8.4 

9.2 

6.0 

15 

7.0 

5.0 

10.4 

16 

11.0 

8.0 

10.0  j 

17 

7.2 

11.0 

8.21 

m  6 

7.0 

8.0 

12.3 

6 

1  13.2 

15.2 

10.0 

7 

7.2 

8.2 

6.0 

16 

11.0 

12.2 

17 

'  13.2 

12.2 

14.2 

18 

1  9.0 

10.2 

9.3 

S8 

1   12  2 

12.0 

10.2 

S8 

1  13.4 

15.0.  11.2 
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Veräuderung  der  Temperatur  und  Fcuclitigkcit  mit  der  Hohe. 

Nach  den  Beobacbtnngm  auf  der  fltaüon  Karajalt  (H  «■  98  mX  mwIb  anf  den  Bergen  und  anf  dem  Inlandeia 

oberhalb  der  Station. 


L  Bei  Föhnwinden. 


1 

Datum 

Zoit 

1 

Höhe 

Tem- 
peratur 

Feachl 

tigkeit 

Äbimhuo  der  Tciu-  iZunaltnio  U.  relativen 
pentnr        |  Fenditl^nit 
mit  der  H6be  anf  je  100  m 

Wind 

1 

m 

c« 

mm 

Ptomil 

c* 

1892  Ang.  15 

8» 

S8 
198 

10.1  1 

— 

— 

1.8 

— 

■ItHIItI  11 

2» 

28 
198 

18.6 
8.0 

— 

— 

2.7 

£1 

3'// 

28 
213 

12.6 
8.1 

— 

— 

8.4 

— 

  —  -  - 

SSE 

» 

28 
196 

12.2 
9.8 

— 

— 

1.7 

— 

NE  2"  ' 

C 

1 

Sept  18 

<P 

88 
789 

8.8 
-8.8 

8J> 
8.9 

46 

79 

0.0 

D 

BW  4 

SB 

II" 

28' 

2.1 

8.1 

59 

0^4 

Böen  SE8 

i 

UV/ 

730 

-0.4 

— 

SE6 

c 

28 
709 

8.8  i 

0J6 

8.0 

56 

,  0.4 

BöenSES 
SE6 

*  '4 

28 
709 

1.1 
V1.8 

3.2 

_. 
65 

(-0.1?) 

C 
SE6 

2» 

28 

2.4 

8.0 

56 

1 

*  i 

Böen  SSW  8 

678 

 ^1^ 

4.0 

76 

8E6 

5.6^ 

4.5 

67 

OJ» 

Böen  SSW  8 

ö'V 

678 

0.0 

4.4 

96 

SE8 

OktU 

88 
196 

18.4 
9.9 

—  - 

1.5 

_ 

SE8 
8B8 

Nor.  2 

i 

2«// 

88 
218 

-a4 

-2.6 

1.1 

SSW  8 

12 

9» 

;  28 
198 

-  5.G 
-7.4 

l.H 
•2.0 

57 

1.1 

10 

8SE1 

C 

Dez.2U 

9V/ 

28 

-  1.0 

,  1.7 

39 

■ 

,     ÖäW  6 

lO'v 

908 

-1.6 

1  2.1 

68 

1  8B8 

nv. 

368 

-n,8 

2.'_» 

61 

0£ 

5 

SE  8 

0*// 

,  153 

-2.0 

2.3 

67 

SE6 

1» 

1  118 

1  -u 

8.4 

66 

8B8 

;  -  ta 

2.4 

57 

C 

** 

'  28 
I  17Ü 

7.8' 
Ü.4 

44 
45 

0.9 

1 

NE  3 
^E3 
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F^odrtlgkflit 

oitt  der  Höh«  anf  je  100  a 
c» 


iUttd: 
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IL  Bei  sonstigen  Landwinden. 


Datum 

Zeit 

Höbe 

Tem- 
peratur 

1 

Feuchtigkeit 

1 

Almahme  der  Tem- 
pera ttir 

mit  der  Höhe 

ZnnaluDe  d.  rei«tiTen 
Fenciitiglceit 

aaf  je  100  m 

Wind 

m 

c« 

mm 

Proxeot 

C« 

IflOS  Ang.ll 

1 

1  ^ 

'  28 
i  530 

10.2 

— 

0.6 

1 

- 

IsL  4 

1  ^ 

1  28 
196 

10.0  I 
6.6 

r 

1- 

— 

8.6 

lUB  1 

12 

8» 

88 
818 

10.0 
5.3 

8.5 

— 

28 
196 

11.6 
7.4 

4.6 
4.6 

W 

45 

2.5 

9 

ENJ!i8 

SepL9 

1  ^ 

28 
604 

0.4 

-7.2 

2.6 
1.9 

66 

69 

IJ 

8 

NKW2 

10 ' 

28 
604  . 

-  1.0 
-7.9 

l.u 
1.9 

78 

1.9 

6 

NE  2 

1  * 

88 

en 

0.4 
-6.6 

_ 

1.1 

— 

~W8W2 

i  «• 

28 
713 

,    -  O.t) 
!    -  7.2 

3.2 
2.4 

<  J 

87 

1^ 

8 

18 

2>// 

28 
714 

0.2 
-8.4 

— 

- 

1.8 

— 

Ihn«*  ff 

18 

a» 

G«7 

-  3.0 
-  10.5 

1-1 

— 

9 1 

16 

8^ 

718 

-3.3 
-9-8 

z.u 
1.9 

88 

0.9 

4 

98 

8^ 

28 
661 

-2.9 
-8.1 

— 

IX) 

— 

SEG 

80 

«» 

88  1 
196  , 

6.7 
2.6 

1.8 

0  0 

Okt2 

2» 

28 
198 

4.5 

0.5 

_ 

2.4 

C 

8 

8V,' 

28 
198 

8.0 
6.5 

0.9 

8W4 

SE9 

10 

8V/ 

28 

'  198 

M 
2.6 

4.7 

69 

84 

1.5 

9 

NE  8 
8E 

13 

87/ 

1.4 
-0.3 

2.4 
2.6 

4.S 

j  IjO 

1   

6 

16 

2» 

28 
747 

-1.8 
-  104 

1  - 

1.2 

_ 

i 

19 

9' 

28 

170  1 

"7.4 
4.9 

1    . 

3.0 

3« 

1.8 

5 

NE 
SE8 
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DatntB 

Zeit 

1 

Hobe 

f 

m 

Tetn- 
nentiir 



i'euchtigkeit 

mm    1  Pri>a>nt 

Abimhitte  der  Ten» 

peratur 

mit  der  HAhe 
C» 

1 

Zunahne  d.  rdaihen 

Feuchtigkeit 
auf  je  100  m 

Proient 

Vind 

1883  Okt  90 

i 

28! 
157  i 

73 
5.9 

U 

— 

KE2 

i 

28; 

198 

7.1 
4.1 

3.0 

40 

1.8 

8 

SE 
8E 

28 

8'// 

28 
196 

7.4 
4.1 

14» 

— 

SEI 

88 

SV/ 

28 
182 

1.4 
-0.9 

lA 

— 

— 

L'l 

88 

J98 

-ao 

~M 

;  1.7^ 

47 
M 

IJt 

4 

El 
El 

8ö 

2» 

28 
198 

-8.4 

-5.9 

— 

_ 

1.5 

— 

El 

» 

28 
198 

-a.8 

-5.6 

1.7 
1  1  7 

49 

1.1 

8 

SWS 
SB& 

87 

o 
9* 

 aa 

-9.8 

89 
ov 

0 

HCl  w 
E8E$ 

o 

2S 
1  198 

-ll.ü 

Ü.G 

27 
Ii. 

J 

i 

10 

89 

28 
198 

-7.4 
-9.4 

1  1 
4.1 

89 

ij 

4 

£1 
1IE6 

Nov.  3 

28 
198 

-6.0 

-7.6 

! 

— 

1.5 

SSE  2 

- 

*  ®l 
!  167 

-3.9 
-ß.4 

— 

■  ■ 

1  1-8 

_  T_ 

5 

B-8«V 

1.0 

« 

28 
198 

1  -18.0 

U.6 
0.8 

34 
48 

i       '  1.5 

8 

ENE4 
G 

10 

9» 

2S 
198 

-  10.0 
i  -11.5 

1.0 
1.1 

45 
54 

1  0.9 

5 

MB  4 

6 

24 

9f 

28 

198 

-6.4 
-8.8 

•J.3 
2.4 

78 
94 

1.1 

9 

KW  6 
NWS 

87 

i  »> 

1  2* 

-16A 
-17.0 

l.ü 
l.l 

64 
77 

0.7 

8 

BW  6 
8B6 

9» 

1  9' 

28 
198 

-5.4 
-  ß.5 

1 

2.7 

69 
94 

0.6 

16 

ENE  4 
SES 

80 

9V,' 

28 
19« 

-1.8 
-8.9 

3.& 
1  SJ^ 

80 
88 

OM 

7 

DcR.18 

9» 

28 
1  198 

1  -10.9 

13 

64 
68 

1 

0.8 

KNK  4 
SE  1 
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Datum 

ä 

Z«U  ,H0be 

1 

penitur 

Feuchtigkeit 

a)i6>jtute  rpintive 

Abu  ahme  der  Tem-  '  Zunahme  d.  relativen 
pontur        1  Feuehtli^t 
mit  der  Hohe  aaf  Je  1  oo  m 

1  B 

c»  1 

mn 

l'roniot 

C« 

Pnxmt 

1 

1  • 

1 

'  202 

-  24.8 

0.8 

82 

SK  1 

KU 

-24.4 

1  0.7 

71 

i 

EXE  2 

1868  Febr.  1. 

1  bis 

148 

n.ö 

-24.2 

1  -23.8 

1  0.7 
0.7 

71 

72 

1 

0.9 

10 

KE9 

NE  1 

68 

i     28.5  , 

0.7 

70 

NEl 

_28j 

l 

0.6 

68 

£1 

1 

i  8' 

28 

IAO 

198 

\  "^^^ 

1  --  —  -  -1 

"  - ! 

.  _i 

1 

M 

ES 

c 

1  vu 

big 

208 

-23.0 

0.7 

65 

  - 

7 

löO 

-24.6 

0.C 

60 

03 

4 

•NE  2 

flA 
oo 

-28.4 

oo 

NE  2 

28 

-22.9 

O.Ii 

59 

.  — 

'  E2 

Juni  19 

2«" 

'  28 
!  724 

7.0 

p           V.  1  ( 

4.4 
4.3 

59 
87 

0.9 

—    —  — 
4 

SK5 

8» 

28 
704 

0.4  j 
0  7 

4.1 

4.0 

83 

03 

4 

OOS*  ft. 

BSE  O 

«> 

2» 

28 
634 

D.O 

84 

4.6 
4.7 

80 

1  0» 

8 

IMF  t 

W  1 

1  «• 

28 

!  5.4 

4.6 

67 

03 

9 

WNW  1 

&82 

4.1 

77 

K 

21 

2» 

28 

737 

11.2 

.'l.O 

— 

1  

• 

SWS 

K 

98 

1  * 

28 

11.4 

5.D 

59 

13 

— 

i  8SW2 

IV. 

744 

4.0 

5.5 

90 

4 

1  ...  E 

» 

28 

18.4  1 

6.6 

68 

>  13 

5 

SSE  4 

Ol  iJ 

4.0  ! 

5.0 

E4 

88 

2» 

28 
678 

7.8 
1.7 

'  4.9 
4.7 

62 
91 

03 

4 

8B4 

SE4 

86 

2» 

28 
688 

14.8 
5.6 

1 

5.1 

35 

13 

8 

S6 

Juli  6 

28 
185 

11.7 
4.2 

■ 

4.9 

SE 

9» 

28 

'  10.6 

8X1 

81 

1.« 

f 

196 

!  7.8 

8.9 

87 

4 

8E  

88 

i 

»Vi'. 

88 
198 

1      s.r.  " 
1       7.0   *1  ~ 

- 

1.0 

SE 

Mittel: 

1 
I 

6  Proxeat  i! 
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III.  Bei  Seewiodeu. 


' — ^ 

Datum  1 

— 1 

Zeit 

r — 

Höhe 
n. 

- — ! 

Ti.'in- 
peratur  j 

C» 

Feiirhtl^eit 
aWiluto  1  relatiT» 
RUH    1  t^oBoat 

Abnabiuc  der  Tem-  . 
paratnr 
mit  der  Hohe 

C» 

Zunahme  d.  relativtm 

Feacihtigkelt 
tfaf  Je  100  m 

FMMSt 

^m>4 

— 

1892  Aug.  b 

8'V 

1 

28 
198 

5.6 
4.7 

Ü.5 

W8W1 

Okt  1 
Not.  94 
1883  Jiint94 
87 

8» 

88 
198 

0.9 

-03 

Oj6 

SWl 

9» 

28 
157 

-Ö.8 
-6.6 

1 

~    1  ~ 

OJ) 

— 

^vangnah" 

2. 

28 
\  642 

4.6 
8.0 

1 

0.8 

SWl  )(ATUig> 
N  1  nak) 

28 
(177 

1.6 
0.6 

1 

-  1  - 

i  0.7 

— 

NW  1 

Mittal: 

1  w 

•  • 

IV.  Bei  Windstille. 

— 

Datum 

Z«it  Höhe 

Ii  «  f 

T«n- 
peratur 

0. 

Feudi 

tigk^t 

rolatirß 
Protent 

Abnalimu  der  Teiii« 
pecatur 
mit  der  BShe 
c« 

FenchtigkHt 
aar  je  100  m 

1 

Wind 

1893  Febr.  1 

u 

Min  25 
Juni  15 
JaU  4 

i  t 
lü8  . 

-  2G.0 
-27.2 

1  _ 

0.7 

c 

.  8» 

1  28 
j  213 

-2ß.O 
-  2Ü.«j 

0.8 

G 

8» 

1 

1  28 
|818 

-21.0 
-81.6 

08 

2» 

■  2'// 

1  198 

-17.9 

-18.4 

_ 

0.3 

G 

8» 

28 
ij  163 

8.6 
8.2 

j4.4 

50 
55 

0.3 

4 

C 

'1  1 
28 

il  213 

3.3 
1  2.4 

1- 

j  06 

C 

Uittalt 

1  M« 

.  Kj,  ^    by  Google 
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Ergebnisse. 

Ans  den  vorlic^'cndcn  'i'cniiinlK'idtiulituii.i.'tMi  }j;i'lit  zuiiärlist  licrvor,  ilass  <lie 
Ent.steliung  von  I  ohiiw inden  an  der  Kü.sti'  vun  Wcst-Giüiilaiul  an  das  Auftreten 
barometrischer  Depressionen  gebunden  ist,  und  dass  diese  Depressionen  durcliweg 
T0&  Sfiden  nach  Norden  die  DaTis-StranM  durchirand«m;  denn  aosnahmalos  tritt 
der  Beginn  des  Barometorflcicgangs  glddiwie  das  Minimnm  des  Luftdrucks  wahrend 
der  FAhnperioden  zuerst  an  d«i  sfldlichen  und  erst  naeh  und  naeh  auf  den  veiter 
nördlich  gele{j;enen  Stationtm  ein. 

Schon  während  der  Aini.iln  i  inig  der  Depre-s.sion  beginnt,  vas  be- 
sonders zu  lieachten  ist,  unter  >f;irk(  ii  bis  stürmischen  böigen  Winden  aus  dem 
südöstlichen  oder  örtlichen  Qnailranten  ein  sclmelles  und  kräfti^'es  Ansteigen 
der  Lufttemperatur,  während  die  relative  Feuchtigkeit  gleichzeitig  stark 
zurQckgeht 

Das  liazimum  dv  Lufttemperatnr  und  das  Minimum  der  relativen 
Feaehtigkeit  fallen  genau  oder  wenigstens  annähernd  mit  dem  Minimum 
des  Luftdrucks  zusammen. 

Absolut  genau  tritt  nach  den  Terminbedbachtungen  zu  Karsjak  diese 

zeitliche  Kongruenz  mit  dem  tiefsten  Barometerstand  ein  für  Temperatur 
und  relative  Feucht ii^keit  znjileicli:  am  8.  Oktober,  31.  Oktober  bzw. 
2.  November,  12.  Xovend)er  1892;  5.  Januar,  12.  Februar,  4.,  27.  und  2^.  April 
1893;  genau  für  Temperatur  und  annähernd  für  relative  Feuchtigkeit: 
am  24.  Dezember  1892,  3.  Januar,  16.  Februar  189^;  anniiliernd  für  beide 
Elemente:  am  16.  August,  19.,  89.' September  1892,  7.  Juni,  17.  Juli  1893; 
mithin  absolut  genau  oder  annähernd  fflr  beide  Elemente  im  ganzm  in 
16  Ton  24  Fällen.  Die  höchste  während  der  jeweiligfin  Föhnperiode  statt- 
gehabte Temperatur  fUlt  femer  auf  denselben  Tag  wie  das  Luftdruck- 
minimum:  am  14.  Januar,  6.  Mfirz  und  17.  Juni  1893.  Am  9.  Januar  1893 
fallen  das  Maximum  der  Temperatur  und  das  Minimum  der  relativen 
Feuchtigkeit  mit  einem  sekundären  Luftdruckniinimum  zusammen.  Am 
14.  Oktober  1X92,  20.  Februar  und  2.3.  März,  wie  auch  am  24.  Januar  und 
9.  Februar  1893,  zwei  Tagen,  au  denen  ganz  kurz  vorübergeliendc;  Fölni- 
erscheinungen  auftraten,  verspäten  sich  die  Extreme  der  Temperatur  und  relativen 
Fenchti^eit  etwa  um  einen  halben  Tag: 

In  einigen  der  Föhn-Perioden  (z.  B.  No.  8  und  9)  tritt  ein  oder  mehrere 
Afole  Torflbei^iehend  eine  Abschwächung  od«*  Unterbrechung  der  fischen 
FöhnersdieinttttgeR  gleichzeitig  mit  emon  vorflbergehcnden  Wiederansteigen  des 
Barometers  <nn.  In  derartigen  Fällen,  wo  es  also  scheinbar  niclit  eine  Haupt- 
depression, sondern  mehrere  Teildepressionen  sind,  welche  den  Folm  hervorrufen, 
haben  wir  es  auch  niclit  mit  einer  einzigen,  in  sich  gcschlos.-ieiien  Föliner.sclieiiuing 
ZU  Umu,  sondern  gcwissermaasscn  mit  zwei  oder  mehreren  „Tcilfölmen",  zwischen 


522     V.  KüpitcL   (  licr  t'oliiierschfiiiuiigcii  an  «k-r  \Vi'stkuitte  Nurd-Orunlands. 


welchen  Winde  ans  einer  dem  Fölin  entgcßengesetzten  Richtung  (West  oder  Koni- 
west) Altknhlung  und  /uiialiiiio  der  Feuchtigkeit  herbeifOhrai.  Wohl  charakterisier 
sind  dann  diese  „Teilföhn -Perioden"  durch  ein  genaues  Zusammentreffen  dt: 
etnzchien  Luftdrurkminiiua  mit  den  entsi)rerhendcii  Teiiiiieratuniiaxinia  nn«! 
FetK  litigkeitsujinima.  was  z.  H.  in  den  Terniinlteolcuhtun^en  zu  Karajak  m 
21.  I)<'Z('iiil.er  18112  s*,  am  24.  DezenilMT  181>2  2''.  am  .'..Januar  1><;>3  2'  und  am 
5.  Januar  18i).'3  8''  alist»hit  seliarf  hiii>i(litlirli  der  Lufttenii>eratur  und,  ah};e#*'htD 
von  2'"  an  dem  24.  De/.emher,  aucii  hui^ichtlich  der  relativeu  Feuchtigkeit  zuüiffi; 
aber  auch  an  dem  letztgenannten  Termin  beträgt  die  relatiTe  Fenditigbit  mr 
wenig  mehr  als  das  wihrend  der  ganzen  Ffthnpoiode  beobaditele  Ifinimin 
derselb«!. 

Wollte  man  die  mflssige  Abkflblang  am  6.  und  7.  und  am  11.  und  12.  Januar 
1893  gleich&Ils  nur  als  eine  vorflbergehende  Abechwldmng  oder  Unter- 
brechung der  FAhnerscheinungen  betracliten.  dann  mflsste  man  die  Zeit  vom  3.  bis 
zum  1,5.  Jaimar  als  eine  einzige  Fölinperiode  lietrarlitcttt  welche  alsdann  nit 
droizehnt&giger  Dauer  die  absolut  längste  während  des  ganzen  IJeobachtuni^ 
jahres  sein  würd«';  in  gleicher  Weise  hätten  wir  dann  eine  sechstÜLMi:"'  i;n 
Februar  ISl*-"».  näinlirli  vom  lü.  bi>.  zum  21.,  gleich  lang  inif  dci  F'iliniK'rioiie 
im  Dezember  lis'.i2  ivnin  2<>.  bis  zum  2.').»:  es  Ideiben  dami  noch  vier  drei- 
tägige, sieben  zweitägige  und  sieben  eintägige. 

lu  Übereiu:»timmung  mit  der  Kegel  von  dem  zeitlichen  Zusainuientreffoi  des 
Temposbinnaximums  mit  dem  Luftdruckminimom  befindet  sich  die  ans  uuera 
Tabellen  ersichtliche  Thatsarhe,  dass,  wenn  auch  nidit  durdigln^g,  so  doch  ia 
den  meiste  Füllen  an  den  sfldliehen  Stationen,  ^eichwie  das  Loftdmckminimain, 
so  auch  das  Temperatnrmaximum  mOTklich  firflher,  zu  Upernivik  dagegen  etwas 
spftter  eintritt  als  su  Karajak. 

Über  die  absolute  Veründerlirliki  it  der  Lufttemperatur  wihrrad  der  Föhn- 
Perioden  gielit  die  ftdgcnde  Übersieht  Auf!»chlu8S,  in  welcher  die  unter  I  stehenden 
Zahlen  als  die  absoluffii  Tagesschwankunirm  an  dem  jeweilitren  er-tin 
Fölintage  annälieiinl  den  durch  das  llcreiiihrcclicn  des  Fölms  lK'il)ei^etülui''U 
Tem|ii  raturaufstiei.'  ilar.-tcllcn .  während  die  unter  II  die  wälirciid  der  fjanzen 
Föhnperiode  stattgehabte  absolute  Tcmperaturschwaukung  angeben. 


Fuhnpcriodo  Nr. 


1 
8 
8 
4 
5 
6 
7 
6 
9 


7.1 

9.8 
14.9 
18.6 

9.1 

7.7 
18.0 
^.5 


U 

10.7« 

12.9 
9.4 
14.9 

12.6 
9.1 
7.7 

L'r,.4 
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FOhnperiode  ^'r. 

1 

I 

1  n 

10 

lfi.9« 

17.4» 

11 

9.6 

1. 

12 

18.0 

10.0 

18 

10.6 

10.6 

14 

16.0 

15 

UJi 

1  2').;) 

16 

18.6 

1  lÜ.l 

17 

81.1 

81.1 

18 

148 

Iß.R 

19 

17.4 

17.4 

20 

IIA 

19.0 

81 

14.8 

14.8 

88 

«.8 

12.6 

88 

11.8 

12.6 

84 

18.8 

14.5 

26  1! 

9.8 

10.8 

24.3 

27.0 

im 

16.  Februar  18»3 

3. — 6.  Januar, 

Mliitiiinni 

6.8 

7.7 

aa 

1&  Juni  18S9 

18.  Novsmbv  1898. 

Wir  erkennen  aus  dieser  Zusaiinii('n>i('IIuiiL'.  (l;i>s  die  Tt'iiiiinatur<'rliöliun<;, 
welche  der  Föhn  lier!)eiführt,  in  der  kalten  .lalires/eit  Itcdcntcnil  irnis-cr  ist  als 
in  dtti  wfirmoren  Monaten;  denn  im  Februar  stei^  dieselbe  soliun  iiiuerlialb  eines 
emzigen  Tages  Aber  24  Gnd  und  innerhalb  zweier  auf  tut  26  Grad, 
erreidit  dagegen  in  den  Monaten  Juni  bis  September  noch  nicht  einmal  15  Grad. 

Diese  Thatsache  erldSrt  sich,  wie  beim  alpinen  Föhn,  einfiidi  daraus,  dass 
im  Sommer,  wie  bekannt»  die  höheren  LuftsdiichtMi  rdaüv  zur  Erdoberfläche  viel 
Idlter  sind,  beim  Herabsinicen  also  unten  keine  so  betrfichtlidie  Temperatur- 
Steigerung  herbeifahren  können  wie  im  Wintor. 

Dies  erklärt  gleichzeitig,  wenijjstens  zum  Teil,  die  fenn  rc  bemerkenswerte 
Thatsarhe,  da.ss  im  Winter  bedeutend  melir  Föline  beobaelitet  werden  als  im 
Soninier;  denn  es  ist  iiatürlieli,  dass  Föhnerscheinuii^'en  in  iler  warmen  .labrrszt'it 
weisen  ihrer  dann  viel  jjferinu'eren  Intensität  der  WahrnehmuiiLr  leichter  cnt^relien 
als  im  Winter.  Ks  entfallen  namlicli  von  den  2.0  zu  Karajak  beobachteten  Föhnen 
15,  d.  i.  Gi)  Prozent,  auf  die  Monate  November  (einschlie.s.slicli  des  .'H.  Oktober) 
bis  April,  und  nur  10  o^  40  Prozent  auf  die  fibrigen  sechs  Monate,  von  sänit> 
lidien  61  FOhntagen  auf  die  ersteren  87  oder  61  Prozent,  auf  die  letzteren  24 
oder  39  Prozent  / 

Hierzu  kommt  natOrlich  nodi  der  bedeutsame  Umstand,  dass  die  Depres^ 
sionen  im  Sommer  seltener  und  weniger  intensiv  sind  als  im  Winter. 

In  Ikerasak,  einer  Aber  30  Kilometer  westlich  von  Karajak,  also  nach 
(1cm  Ausgange  des  I  jordthales  gelegenen  Ort.srhaft,  tritt  der  Föhn  fast  durchweg 
später  und  in  der  Uegel  auch  mit  geringerer  Intensität  als  zu  Karajak  au!  Die 
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Tt'iiiiieraturcrliöliung  durcli  (la>  Ilciciiilircchcii  des  Füliiis  ist  gleichzeitig  und  gleich 
gross  an  beiden  Stationen  nur  in  zwei  Fällen  (Per.  No.  14  und  20),  dagegea 
in  Ikeras4k  wesentlich  verspitet  gegen  Karajak  und  geringer  als  dort  io  14 
(Per.  No.  5,  8—10,  12,  18,  16—19,  21—24),  nur  yerspitet,  aber  gteich  gnm 
in  3  (Per.  No.  6,  7,  11)  nnd  nur  geringer,  aber  gleichzeitig  in  1  (Per.  No.  15) 
von  20  Fillen  (No.  5—24). 

Nur  nach  den  drei  Terminbeobachtimgiett  um  8*,  2*  und  8^  berechnet  er- 
geben sich  die  folgenden  Werte  fOr  die 

Temperatnrerhöhang  durch  den  FOhn: 


1 

Mode  Nr. 

Zn  Kiinjak 

Za  DMrattk 

Kan^jak — Ikiarauk 

6 

12.6« 

7.0»  1 

5.6« 

6 

6.6 

7.0  1 

-0.4 

7 

7.4 

8.0 

-0.6 

8 

24.4 

IBJÜ 

5.4 

9 

2G.2  1 

20.0 

6.2 

10 

15.1  1 

13.0 

9.1 

11 

11.4  1 

19j0 

-0.6 

19 

16.8          II  19.0 

4.8 

13 

lai  1 

3.0 

!  7.1 

14 

14.8 

lex) 

15 

99.9 

28.0 

:           -  Ol 

1« 

18.6 

12.0 

!  0.5 

17 

18.5 

15.8 

i  9.1 

18 

15.0 

14.0 

IjO 

19 

14.4 

1  15.0 

-0.6 

20 

9.6 

9.6 

-Ol 

81 

11.6 

1  11.4 

0.2 

93 

8.8 

«X» 

1  2.8 

93 

9.« 

!  8.9 

'  1.4 

94 

11.8 

7.0 

3.0 

95 

6.6 

1  4X) 

Mittel 

9.1». 

Die  durch  den  FOhn  herTorgerufene  Temperaturerhöhung  ist  also 
SU  Karajak,  im  Innersten  des  Fjordes,  durchschnittlieh  um  2.1*  grosser 
als  zu  Ikerasak,  weiter  nach  dem  Ausgange  des  Fjordes  zn. 

Hierbei  ist  noch  wohl  zu  bedenken,  dass  da.s  an  einer  Nordwand  ginzUck 

frei  (ohne  (lehäuse)  aufgestelltf.  also  bedeutenden  Strahlungseintlnssen  ausgesetzte 
Thernionictor  zu  Ikora.sak  jedenfalls  die  M(»rir<'n-  und  Abendteniiieraturon  im 
Herbst  «ml  Winter  etwas  zu  niedrig,  die  Mitta^stfiiiperaturen  aber  im  allgcmeinon 
etwas  zu  hoch  anzeigte,  so  ilass  die  absoluten  Teiiiiieratursrhwankungen  in  den 
Fühnperioden  durch  die  Angaben  des.selben  übertrieben  zum  Ausdruck  gebracht 
wwden  und  die  Differenzen  Karajak — Ikerasak  in  unserer  letzten  'nibeile  täiA 
noch  weiter  (zu  Gunsten  von  Kanijak)  vergrOssem. 
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Extrem  gross  M  die  Differeiiz  Kan^ak— Ikerasak  an  dea  Tagen,  an  weldien 
der  FOhn  zu  Karajak  zwar  in  allen  sfM'ncti  Fi^:cntaniliclikeitcn  \\öh\  ausgeprägt, 
aber  lun   'jnm  kurz  auftritt,  nämlich  am  14.  Oktober  1892  ,  24.  Januar  und 

9.  Februar 

Dass  narli  dem  Aiis)j;an;-'e  des  Thaies  7a\  die  Wärme  des  I'ölins  sclincll 
ubiiiiuint,  i>t  eine  auch  aus  den  Alpen  wohlht-kannte  Krt'aliruim,  welche  sich 
daraus  erklärt,  dass  die  au>  dem  Innersten  der  Thäler  kommenden.  lokalen 
warmen  Fallwinde  sich  weiter  draussen  mit  dem  gefren  das  I.nftdruckmininium 
gerichteten  breiten,  allgemeinen  Luftstromo  mischen,  welclier  sich,  je  weiter  thal- 
auswärts,  mit  am  so  kleinerer  Abweichung  von  der  Horizontalen  fortbewegt,  wdl 
um  so  weniger  der  Luftzufluss  gegmi  das  Minimum  behindert  wird,  und  deshalb 
um  so  weniger  dynamischer  Erwärmung  unterli^ 

Aus  den  Tabellen  auf  S.  515  bis  516  ergiebt  sich,  dass 

die  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe 
im  FOhn  zu  Kangak  zwischen  0.V  und  3.8*  schwankt  und  im  Mittel  1.4*  auf 
je  100  Meter  beträgt,  also  um  0.4*  mehr  als  der  theoretische  Wert  der 
Temperaturzunahme  in  einem  herabsinkenden  Luftstrome  (1*J  und  als 
der  diesem  theoretischen  Werte  nahezu  gleiche  Betrag  der  Temperaturabnahme 
mit  der  Höhe  beim  Schweizer  Föhn  (0.97").' 

Mit  der  Abnahme  der  Temperatur  gelit  eine  fast  ebenso  rogehnassigc  Zu- 
nahme der  relativen  FeiichtiLd<eit  mit  der  Höhe  Hand  in  Ilaud;  dieselbe  schwankt 
zwisjchen  1  und  If)  und  lielräj^'t  im  Mittel  tl  l'ro/eiil. 

Das  Ende  de>  F(iliii>  wird  in  der  Ke^^'l  dadurdi  herbei;.'el"ührt,  dass  zufo|<.'c 
der  nord\\ärt.s  gerichteten  Wanderung  der  föhnerzeugenden  Depression  der  Wind, 
stark  abflauend.  Aber  Süd  nach  Südwest  und  West,  manchmal  auch  bis  Nordwest 
und  sogar  bis  Nord  herumgeht  Ausserlidi  kennzeichnet  sich  das  Emsetzen 
dieser  kalten  und  feuchten  Winde  zu  Kanqak  durdi  das  Auftreten  jener  äusserst 
charakteristischen ,  von  Westen  oder  Sttdwesten  heranzi^enden  tiefen  Wolken 
(Stratus  und  Nimbus)  oder  Nebel,  wie  sie  auf  S.  506  beschrieben  worden  sind. 

Am  Nachmittag  des  17.  Auguat  1892  ist  das  Einsetzen  emw  westsfldwest- 
lichen,  kühlen  und  feuchten  Luftströmung,  welche  den  FOhn  beendigt,  an  dem  Zug 
der  tiefen  Wolken  (^Strato-Cumulus)  festzustellen. 

Am  L'<).  Seidomber  lü92  erfolgt  die  Abkflhlung  mit  deutlich  wahrnehmbarem 
leichten  Südwest. 

Am  .!().  September  nachmittags  beziehen  sicli  die  im  Südwesten  gelegenen 
Berge  von  Nugsuak  iint  tielVm  (iewölk. 

Am  2.  November  IS'.^'J  geht  d<'r  Wind  nach  Süd>ü(lwest,  um  .">.  nach  Südwest 
herumt  gleichzeitig  tritt  im  Karajak-Fjord  Trübung  ein. 

Am  12.  November  1892  macht  sidi  der  denFGhn  beendigende  Seewind,  welcher 
in  Jakobshavn  und  Godthaab  als  West  beziehungsweise  Sfldwest  wahrgenommen 

'  Teqlddie  J.  Hans,  KUmatdocie.  1.  Auflage.  &  214  -216. 
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wird,  ilun  li  iIm-  Auftreten  dichten  N(>)iels  im  Fjord  heiuerklich;  am  zwötea  T19 
darauf  weht  (kr  Wind  aus  Südwest,  am  dritten  aus  Nonl. 

Am  2.'».  De/cinl.t  r  IHitJ  tritt  Sclincefail  mit  Südwest  ein,  der  im  Laifeto 
näcliJjten  zwei  'J';il:i'  in  Nnnl  ül>er^;t'lit. 

Der  erste  die  l;iii;:c  Foliniieridde  im  Januar  18iKl  unterltreehemio  Teiiiperatur- 
rückgaiiK  tritt  am  (>.  Januar  mit  Sädwestwiiid  ein,  welcher  von  Niedersdik. 
nlmUdb  anlange  Hegen  and  j»p&ter  Sdmee  begleitet  ist,  and  aidi  m  folsenta 
Tage  unter  Drehung  des  Windes  nach  Nordwest  und  unter  Andauer  des  Sehitt- 
Mes  fort 

Die  zweite  Unterbrechung  wird  am  11.  Januar  durdi  Winde  aus  dem  west- 
lichen Quadranten  mit  Sdmee&ll  hert>eigefDhrt»  das  Ende  der  ganzra  FShnpenodc 
durch  Winde  aus  derselben  Richtunfr,  deren  Einsetzen  am  15,  Januar  sieh  dadarrii 
bemerklieh  macht,  dass  am  Mittag  sieh  der  Karajalc- Fjord  mit  dichtem  Ndici 
erfüllt  und  am  Abend  tit  iVs,  dichtes  (iewülk  <lie  r.(T<;c  v<Mi  Nugsuak  emhflUL 

Am  \'2.  Fcluuar  tritt  alieinl>  S<Iincrf.ill  mit  Südwest  ein. 

Da-s  Filde  der  sct  li>t;i^i;.'<'ii  FtiliiiiH  rindr  iju  F»'liruar  kennzeiiliuft  >irli  di- 
durch.  <hiss  am  1*1.  Fel>ruar  mittags  die  ludiereu  Üerge  in  Wolken  vcrschwiüdcQ 
und  zu  Karajak  aulialteuder  Schneefall  hepnut. 

Am  7.  März  tritt  AbkOhlung  mit  leichtem  Sadsfidwest  ein,  welcher  SdmeeM 
und  dichten  Nebel  herbdfDhrt 

Am  24  Mirz  hflllen  sich,  nadidem  der  Föhn  zwd  Tage  gewdit  hat,  die 
Berge  ün  Westen  und  Südwesten  in  Stratus-Wolken,  der  Kar^ak-Fjord  erfUH 
sich  mit  diditem  Nebel,  Schnee  fällt  bei  leichten  Winden  aus  Südwest  und  West. 

Am  5.  April  scheint  die  Abkflhlung,  wie  zu  Godthaab  und  JakobshsTB,  nül 
Südwest  einzutreten:  auf  einen  Windaus  dem  westlichen  Quadranten  deutet  wenii?' 
stens  das  Auftreten  »lichten  Neliels  im  Karajak- Fjord.    Tags  darauf  fallt  Sdinoe. 

Am  l'H.  April  tritt  Aliküldunfj  {.deichfalls  mit  Südwest  ein:  au  den  Rergea 
von  Nu'xsuak  zeigen  sich  gleichzeitig  laugsam  auö  West  hcranzicliende  Stratoä- 
Wolken. 

Am  Nachuiittajie  des  0.  Juni  sinkt  die  Teiiipi-ratur  sclinell  in  lci>en  Wiruirn 
aus  dem  westlichen  oder  nordwestlichen  Quadranten;  am  folgenden  Tage  sind  bei 
leichtem  Südwest  die  Berge  im  Südwesten  und  Westen  in  Wolken  gehüllt 

Nadunittags  am  6.  Juli  macht  sich  die  b^^ende  Abkühlung  durch  das 
Auftreten  dichten  Nebels  im  Kar^ak^Fjord  bemerkUch;  am  Abend,  sowie  an 
folgenden  Tage  sind  die  Berge  in  Wolken  gehüllt;  bdm  Aufklaren  zeigt  sich,  dass  anf 
den  Bergen  bis  zu  etwa  300  Meter  Meereshöhe  hinab  Schnee  gefallen  ist 

Am  \>^.  Iiili  k<-tmzeichnet  sich  der  WitterunKsumsrldap  dadurch,  da>>  ilif 
nndie<:^cndeu  1h  i  ^'c  in  dichte  Wolken  gehüllt  sind;  Kanyak  hat  am  Vonnittaj: 
Hegen,  um  ^Vlilta^  fidlen  einige  Schneeflocken. 

Nur  in  fünf  FäHen.  nändich  am  8.  und  14,  Oktolier  isli2,  24.  J:uiiur. 
'.».  Fi'hriiar  und  18.  .Inni  1>'.K\  läs.-t  si<  li  der  Ücdnn  der  Al)kühlung  nicht  mit 
Sicherheit  auf  den  Eintritt  eines  Seewindes  zurückführen;  es  muss  aber  liierhei 


Digltized  by  Google 


Ende  dor  Föhnperioden. 


527 


in  Betradit  gessogen  werden,  dass  es  sich  in  den  vier  erstoi  dieser  ftof  FlUe 
um  ganz  vorttbergehende,  zum  Teil  aof  Kar^ak  beschränkte  Fdhnerschdnungen 
handelt,  welche  also  ihre  Entstehung  jeden&lls  nicht  einer  allgemdnen,  anf  einem 

grÖBSoicii  R;iniiie  wirksamen  Ursarlic  verdanken. 

Als  KcgQl  ( r^Mcbt  sich  jedenfalls,  dass  schwache  Winde  aus  dorn  südwestlichen 
Quadranten,  wehlie  häufig;  in  den  nordwestlichen  ül>er^ohen  und  üast  durchweg 
von  Niederschlag  herleitet  sind,  (lein  Föhn  ein  Knde  lieiritcn. 

Der  EinLM'horene  Itezcicliiifr  dirx'  sfli\v:i<ln'n  Srcsvind*'.  deren  F.iiitrefcM  >icli 
durch  die  nielnfacli  eiwäiinte  iiö(li>t  clKir.iktn istisciie  WidkenlMldiuig  kundgiebt. 
als  „Avangnak",  d.i.  wörtlich:  Nordwind,  und  es  hat  sich  desliall»  vielfadi  die 
Vorstellttog  gebildet,  als  ob  es  immer  ein  Wind  aus  Norden  sein  müsse,  welcher 
jene  eigenartige,  die  Abkühlung  nach  dem  Föhn  begleitende  Wolkeiibildttng  hervor^ 
nife,  und  der  im  Innern  des  Fjordes  auftretende  West>  oder  Sfidwestwind  sdne 
Richtung  ledigUch  einer  durdi  das  Relief  des  Thaies  bedingten  Ablenkung  jenes  Nord- 
windes verdanke.  Obwohl  es  nun  durchaus  nicht  in  Abrede  gestellt  werdra  soll,  dass 
eine  urspidnglich  nördliche  Luftströmung  durch  die  hohen  Bergwände  des  ndrd- 
liehen  Nugsuak  nach  Osten  hin  abgelenkt  wercU'ii  kann,  so  ist  doch  jene  Anschauung 
in  ihrer  ^'erallgonleinerung  nicht  zu  reclitfertigen ;  denn  erstens  ist  es  ihirchaus 
unverständhch.  weshali»  die  AVinde  aus  (Rmu  >üdr»stlirhen  (^»uadruiifen  beim  Abzug 
der  den  Föhn  erzenirenden  Depression  jdötzlich  narli  Norden  umschlagen  sollten; 
ausserdem  aii<M-  i<t  die-e  Annalime  zur  Krklärung  der  starken  .Mdviiblniig.  welelic 
der  „Avangnak"  bringt,  aucii  durcliaus  unnötig,  da  ja  alle  W  inde  aus  Südsüilwe.st 
bis  Nordwest  einen  kalten  Meercsstrom  zu  Oberwehcu  haben  und  deshalb,  wenn 
sie  am  Ende  einer  FOhnperiode  einsetzen,  unter  allen  Umständen  Abkühlung 
und  Niederschlag  bringen  mflsscn.  Erst  nach  und  nadi  können  diese  Whide  (wie 
z.  B.  am  37.  Dezember  1892)  zu  nördlichen  werden. 

Wie  die  v<Mfitehraden  Aosf&hnuigen  beweisen,  zeigt  sich  der  westgrönländische 
Föhn,  gjleicliwie  in  seiner  Entstehuig  imd  seinem  Verlauf,  so  auch  in  seuiem  Ab- 
schluss  durchaus  als  ein  Analogon  des  alpinen,  von  welchem  Hann'  sagt: 

„Wenn  sich  da.s  Raronietenuininuuu  weiter  nach  NE  oder  F  fortbewegt, 
schlägt  der  Wind  von  S  und  SW  nach  W  und  NW  um,  und  08  folgt  auf  den 
Föhn  rasche  Abktddung  und  starker  Regen  — ". 

Diese  nach  jeder  Richtung  ausgeprägte  .\nali>L:i('  zwischen  dem  grönländi-chen 
und  dem  alpinen  Föhn  legte  es  nun  natnrgi'nia>-  iialn',  den  ersteren  durch  die- 
selben Ursachen  zu  erkliiien,  wie  sie  nachwei.shcli  bei  letzterem  wirksiuu  sind. 
Julius  Hann  hat  sich  in  diesem  Sinne,  wie  oben  »wühnt,  berdts  im  Jahre  1866 
ansgesprodien,  und  Hoffmeyer*s  Erklärting  stimmt  mit  den  Hann*sdien  An> 
sdiauungen  in  dem  wesentlidistNi  Punkte  fiberdn,  dass  nftmlich  dne  so  atmorme 
Wfinne  und  Trodcenheit,  wie  sie  der  Föhn  an  dor  Westküste  Grönlands  zeigt, 
nur  durdi  thermodynamlsche  Vorginge  hervorgebracht  werden  könne. 


*  A.  a.  0.  S.  217. 
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Gegen  diese  ErkUmng  hat  dcb  nun,  wie  oben  erwihnt,  Adam  PaaUen 
ausgesprodien.  Er  hllt  es  iBr  nmnOi^cbt  die  Winne  nnd  IVockenbeit  des  grtn- 
iBndischen  Föhns  allein  durch  thermodynainisrhc  Vorgänge  zu  erklären,  und 
swar  erstens,  weil  die  Luft  Q)»or  dem  eisbedeckten  grönländi.schcn  Hochlande 
wonif^itcns  im  Winter  relativ  sehr  kalt  sein  mdsse,  so  da-ss  I^ndwinde  trotz  der 
iH'iin  llorahsinken  eintretenden  dynaiiii-"  li<  ri  KrwärMinnfi  injinerliin  noch  als  relativ 
k;ilt<-  \\  iiidf  in  dfii  Küstciithälerii  ;mkHiiiiiM'n  iiiiisseii.  zweiten-  al>er.  weil  den  Föhn* 
wiiHleii  iiaeli  >eiiirii  ei^'eneii  Erfahrungen  allmähliche  Erwärmungen  durch  milde, 
feuchte  Winde  vnian-/iiL;t  lieii  pfle^'en 

Naeli  x'irier  Meinung  werden  die  aus-erordentli»  lien  TeiniM  ra(inerh<'iiiunf:en 
von  kurzer  Dauer  an  der  Westkü>te  (irönlamls  vielmehr  durch  warme,  südliilu 
Luft:^trümungcn  herbeigeführt,  welche,  den  Centren  der  barometrischen  Depressionen 
von  Sflden  nach  Norden  folgend,  milde  Witterung  an  der  grOnllndisdien  Westkttste 
Ton  Sflden  nach  Norden  tragen  nnd  durch  Übersehreiten  der  Ktlstengebirge 
FShneigenschaften  annehmen. 

Es  erscheint  nun  aber  nicht  notwendig,  ja  nicht  einmal  wahrscheinlidi,  dass 
die  Luft  Olicr  dem  grönlflndischen  Binnenhuide  im  Winter  rektiv  zur  Temperatur 
an  der  Kflste  abnorm  kalt  ist;  denn  sicherlich  liegt  tiber  dem  Inneren  Grönland!: 
im  Winter  eine  Anticykinne,  und  unter  dieser  Voraussetzung  ist  bd  der  oro- 
graphisrhen  r>e><  liatTi  nlieit  des  Landes  anzunehmen,  dass  die  Temperatonranahme 
mit  der  IlOhe  hier  im  Winter  eine  ziemlich  häufige  En^cheinung  i.st. 

In  der  That  ist  es  uns  uelungen,  trotz  der  verlirdtnismüssig  nicht  gros^sen 
Zahl  •.'lri(lizeifit:rr  Teinperaturlieohachtungen  in  verschiedenen  Hrdien.  in  der  Zeil 
von  (»ktolMr  l>i»i'  l»i>  .luli  1811.')  in  neun  Fällen,  von  denen  sechs  auf  die 
Monate  Oktober  hi-  April  fallen,  Tenipemtur- Inversi<»nen  hestinniit  nacli- 
/iiwei-en,  und  zwar,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  fa.st  durchweg  bei  Stille  odtT 
ganz,  schwacher  Luftheweguug. 


Datum 

1 

» 

1  Zeit 

wi  itn 
StaHiNi 

Ziiiiiiiuiw'  ilor 

Ti'l^l|"  'iHi|T  »III 

d«f  H<>Imi  Mf  je 
IM  Motor 

Wind 

imt  Oktober  II 

■ 

0.2» 

EO-1 

2.0 

NW  4 

IKK)  Janiwr  2:( 

■ 

7.4 

EO-1 

1 

1  1.1 

EO-1 

Kebmar  2 

O.lt 

C 

Murz  -'7 

1!».S 

O.'.l 

C 

Ajiril  14 

-  12.2 

0.8 

C 

Juli  4 

1  z 

3.6 

0.1 

XW  1 

^  » 

1  2» 

6.0 

U.2 

NWl 

8» 

.1.8 

0.1 

KW  2 

Beaerkting 


Zwi^dnii  ilciii  Kamm  dos  KiinatJik> 
iiiiü  «icm  (iruntle  einen  zwuchcn  diesem 
imd  der  Station  gdeffMien  Thalkeswb. 

Zwiscben  dem  Kamm  dsa  Konataki 
and  der  Station. 
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Die  Zunahme  der  Temperatur  mit  der  Höhe  ist,  wie  aus  unserer  Tal)ello 
hervorficht,  in  der  kalten  Jahreszeit  /.eit\vei?;(!  recht  erheblich  und  betriiirt  itn  Mittel 
der  vorliegenden  Fälle  —  selbst  von  dem  einen  extremen  Fall  am  2o.  Januar  1893 
abgesehen  —  Aber  0.6**;  dagegen  geht  sie  im  Juli  1893,  wie  auch  in  dem  abnorm 
wannen  Oktober  189S,  nicht  Aber  02*  für  je  100  Meter  himuia. 

Es  Terdimt  als  besonders  charakteristisdi  henrorgehobm  sn  werden,  dass 
in  Tier  von  den  vorliegenden  nenn  Fällen,  nftmlidi  am  18.  Oktober  1892, 
23.  Jannar,  9.  nnd  16.  Jnli  1893  die  Temperatarnmkehr  dem  Eintritt  des 
FAhna  unmittelbar  vorausgeht  Ganz  aligmnein  aber  dratet       wie  unsere 

Monatstabellen  lehren,  die  Neif^uni^  zu  Temperaturinversionen  unmittelbar  vor  dem 
Eintritt  der  Föhne  durch  das  Vorherrschen  schwacher  bis  massiger,  kalter  Land- 
winde an,  das  sind  niindich  Ströme  von  uniuitlell)ar  Ober  der  Inlandeisflilche 
erkalteten  Luftmassen,  welche  als  lokale  Winde  iluen  Weg  von  der  Uochtiäche 
hinab  in  die  ThiUer  nelimen. 

Unter  dem  hohen  Luftdruck,  welcher  dem  föhuerzeugenden  Minimum  in  der 
Regel  vorausgeht,  wird  also  die  Luft  über  den  grönländischen  Hochflächen,  ab- 
gesehen  von  den  allern ntersten  Schichten,  nidit  abnorm  kalt,  sondern  im 
Gegenteil  rebtiv  zur  Tempentnr  der  Lnft  in  den  I3<^>^<1^  wann  sein. 

Wir  habmi  nun  Seite  517 — 519  gesehen,  dass  nicht  nur  bei  echtrai  Fdhnoi, 
sondern  andi  bd  COhnlhnlidien  Landwinden  die  Temperatur  von  oben  nadi  unten 
im  Durchschnitt,  wie  auch  in  dar  Mehrzahl  der  EinzdfiUle,  um  mehr  als  einen 
Grad  auf  je  100  Meter  zunimmt 

Legen  wir  aber  aiu  h  nur  den  flieoretischcn  AVert  fQr  die  Temperatorzunahme 
in  einem  niedersinkenden  Luftstrom  -  einen  Grad  auf  je  100  Meter  —  zu  Gninde, 
so  erkennen  wir,  dass  ein  Herabstürzen  der  Luft  von  den  grönländischen  Gebirgen 
aus  .■iü(K)  Meter  Höhe  genüj.'t,  um  unten  eine  'i'eniixM-atursteigorung  von  lä  Grad 
hervorzubringen,  d.  i.  noch  mehr  als  der  grösste  von  uns  sicher  festgestellte 
plötzliche  Temperaturanstieg  (12^  am  5.  März  1893). 

Nehmen  wir  dagegen  eine  Teuiporatuiuuikehr,  die  sicherlich  dem  Eintreten 
ebiee  Föhns  hlufig  vorangeht,  oder  audi  nur  eine  gleichmissige  Temperatur  in 
der  ganzen  LuftsSule  an,  so  wird  die  Temperaturerhöhung,  weldie  durdi  den  herab- 
sinkenden Luftstrom  im  Thale  hervfnrgerufen  wird,  natOriidi  eine  viel  grossere, 
und  sdion  die  Annahme  eines  Herabstflrzens  der  Luft  ans  2000  Meteni  Hohe  ver- 
mag alsdann  den  grOsstm  bei  uns  wahrscheinlich  (gleiches  am  5.MBrz  1893) 
stattgehabten  Temperatursprung  zu  erklären. 

Die  Erldärung  der  W^ärrae  und  Trockenheit  des  sommerlichen  Föhns 
aber  bietet  um  so  weniger  Schwierigkeit,  als  Paulsen  selbst  daraufhinweist,  dass 
im  SomiiK  r  die  Luft  über  dem  eisbcdccktt  ii  munländischen  Hinnenlaude  wegen  der 
ununterbrochenen  starken  Wimnestrahlung  al)norni  hoch  sein  müsse.  Die  rehitiv 
hohe  Wärme  der  zu  Kiu-ajak  beobachteten  sommerlichen  Landwinde  bestätigt  diese 
Annahma 
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Steht  somit  der  erste  von  Panlsen  gemadite  Einwand  em«  rein  d^namisAei 
ErkUbrong  des  grflnUndisdiMi  Ffihns  nidit  im  Woge,  so  ist  der  zweite  diuth 
Beobachtungen  des  Verfassots  widcHo^'t. 

Denn  wenn  es  auch  in  einer  Ih-Wu-  \  ou  Fällen  den  sirlieren  Anschein  lut, 
als  ob  eine  nicht  unerhebliche  Krlidliun^  der  Lufttemperatur  über  den  normalen 
Stand  alltnühlich  vor  (b'iii  Autfrff«'ti  der  tvpisclien  Frihnt'rscheinun<zen  vor  <irh 
fie^'HH ireii  sei.  und  in  uiidereii  Fiillcii.  in  denen  dies  allerdiiitrs  durchaus  \invahr- 
sclieiiilii  ii  ist.  dennoch  das  (le^retitcil  \ve«,'en  des  Mangels  an  Teini>eratur»'Ln>trierungen 
nicht  nachgewie>en  werden  kaiui,  ao  is.t  ducli  durch  die  Buoljachtung  am  ö.  März  181*0 
um  8  Uhr  uiurgeus  festgestellt  worden,  dass  in  der  kalten  Jahreszeit  ein 
plötzlich  hereinbrechender  Föhn  in  wenigen  Ifinnten  dieLnfttemperatnr 
im  Innersten  des  Fjordes  sicherlich  nm  12,  höchst  wahrscheinlich  aber 
nm  20  Grad  Aber  ihren  normalen  Stand  erhöhen  vnd  auf  dem  so  erhöhte! 
Stande  andauernd  erhalten  kann. 

Auch  am  14.  Oktober  1893  ist  nach  dem  GeAlhl  des  Verfiusen,  wädier 
sich  bei  dem  plötzlichen  Herdnbrechcn  der  engten,  ganz  besonders  heftigen  Böe 
am  zufiillig  im  Freien  befand,  durch  diese  eine  plötzliche,  beträchtliche 
Temperatursteigeninp  wahrscheinlich  um  etwa  5  (Jrad  herlxü^^eführt  worden. 

Da.ss  im  (lefolge  der  die  I)avi>-Strasse  in  süd-nördhcher  Richtung  pausieren- 
den Depressionen  alli:eiii('ine  wanue  Siid>tniinungen  entlang  der  grönländischen 
AVestküste  auftreten  kt'>nnen,  soll  natürlich  nicht  in  Abiede  gestellt  werden:  die 
Zugrichtung  der  unteren  Wolken  hat  dies  sogai-  in  einer  Keüie  von  Fällen  sicher 
bewiesen;  so  zieht  am  15^  August  1892  beim  Herannahen  der  De^ession,  sowie 
zur  Zdt  des  niedrigsten  Luftdruckes  Strato-Cumulus  aus  Sfldsfldwest,  am  17.  August 
aber,  am  Schluss  der  Föhnperiode,  bezeichnender  Weise  aua  West* 
sfidwest  Am  2S.  September  und  8.  Oktober  1892  zieht  wthrend  des  Föhns 
Nimbus  aus  Söd,  aus  derselboi  Richtung  die  tieferen  Wolken  am  15.  Februar  189.x 
also  am  Tage  vor  dem  Föhn  Xr.  15,  aus  Sodwest  Strato-Cumulus  am  19,  Febroai 
1893  während  des  Föhns,  und  zwar  vor  dem  Eintritt  des  niedrigsten  Luftdruckes 
und  der  grössten  Erwjirmung.  Aus  Sfldsfldwest  zieht  Strato-Cumulus  am  Vor 
mittage  des  5.  Januars  vor  dem  Eintritt  des  niedrigsten  Luftdruckes,  aus  f>üt 
Kintbus  am  ö.  alu'iids  nach  demselben;  an  demseliien  Tage  mittags,  also  luittoj 
im  Föhn,  zieht  Strato-Cumulus  aus  Südsüdwest,  am  lä.  Juli,  also  unmittellia 
vor  dem  Ih^giiin  des  P'öhns,  desgU-ichen:  auch  tritt  am  17.  das  Maxiiimn»  »le 
Temperatur  erst  nach  dem  Vorbeizug  der  Depression  auf,  waü  sehr  bcmerkeu> 
wert  ist 

Fem«r  ist  am  28.  und  29.  September  1892  die  Luft  in  Godthaab  zwar  aacb 
wie  zu  Kangak,  abnorm  warm,  aber  zugleidi  sehr  feucht,  und  es  ftllt  anhalteni 
Regen  bei  sfldsadöstUcfaen  und  sfldlidien  Winden;  am  8.  Oktober  1892  ist  es  zi 
Jakobshavn  gleichfalls  warm,  aber,  wie  audi  in  Godtiiaab,  feudit,  und  es  regnel 

Aus  diesen  Angaben  lassen  sich  für  die  betreffenden  Föhnperioden  südlicht 
warme  und  weiter  iw  Sflden  teilweise  feuchte  Luftströmungen  thatsftcblich  nach 
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weisen;  wären  aber  sulche  allgoiuemcu  wannen  Südätxüniungeu  die  iu  erster 
Linie  wirkende  ürsftche  fttr  die  Tempttstai^teigenmg;  welche  wir  beim  Eintritt 
des  FSbns  beobecbten,  oder,  mit  anderen  Worten,  wire  diese  plötzliche  Temperatnr- 
Steigerung  hanptaichlich  durch  die  von  Sflden  ho'beigefaiirte  Winne  Temrsacfat 
und  thermodynamische  Vorginge  nur  lllr  dfe  weitoe  Erhöhung  oder  Erhaltimg 
der  hohen  Temperatnr  und  relatiTen  Trockenheit  wirksam,  so  niflsste  unter  allen 
Uinstärulcii  die  erste  Erwärninnf;  wenigstens  in  jedem  west-östlich  gerichteten 
fjordthal  VVest-Cirönlands  an  allen  Stellen  gleichzeitig  auftreten. 

Dass  dies  indessen  &8t  durchweg  nicht  der  Fall  ist,  haben  wir  oben  (Seite  524) 
nachgewiesen. 

Wie  soll  man  es  ferner,  wenn  nicht  durch  themiodynaniische  Vorgänge  erklären, 
dass  Z.Ii,  am  4.  April  1 893  zuKarajak  (hi>  Tliennometer  seinen  höchsten  Stand  crreiclit 
zu  einem  Zeitpunkt,  an  welchem  in  dem  nur  140  Kilometer  weiter  südwärts  ge- 
legenen Jakobsbavn  schon  längst  wieder  beträchtliche  Altkübluug  eingetreten  ist? 
Femer,  dass  am  14.  Oktober  1892  mittags  zu  Kanyak,  wie  audi  zu  Jakobshayn 
ein  ausge^rodiener  VStm  herrscht,  wShrend  in  Godthaab  bei  leichtem  Ostwind 
die  Lufttemperatur  normal,  die  r^tire  Fenchti^eit  hoch  ist?  Sowie  endlieh,  dass 
wiederholt  zu  Eang'ak  eine  starke  Erhöhung  der  Lufttemperatur  beobachtet  wird, 
während  in  dem  nur  30  Kilometer  weiter  .seewSrts  gelegenen  Ikerasak  sich  kaum 
eine  Andeutung  davon  bemtrrklieh  macht? 

Überhaupt  weisen  gerade  derartige  lokale  Föhnerscheinungen  mit  Nachdruck 
auf  ihre  Entstehung'  durch  thermodynamische  Vorp'in^'e  hin.  wie  auch  weiterhin 
die  in  dieser  15e/.ieliuii^'  höchst  bezeichnende  l'hat.sache,  dass  hei  föhnartigen 
Liuidwindeu  luelirfach,  wie  z.  Ii.  am  lü.  August  2'*,  G.  und  12.  Noveml»er  1892 
9**,  1.  Februar  1893  8^  und  7.  Februar  mittags,*  auf  dem  Kamm  des  Nunataks 
'Windstille  herrscht,  wShrend  an  den  AbhSngen  desselbm  em  Wmd  in  das  Thal 
hhiabweht 

Erinnern  wir  uns  sehliesslich  dar  sdion  ob«D  henrorgehobenen  Thatsadie, 
dass  der  Föhn  immer  schon  beim  Herannahen  der  Depresnon  od«',  wie  Hann 
sich  ausdrückt,  „am  Kopfe  derselben"  zum  Ausbnidi  kommt,  so  sehen  wir 
uns  durdi  alle  diese  Grande  notwendig  zu  dem  Schluss  grfDhrt,  dass  die  Föhn- 
erscheinungen mindestens  in  ihrem  ersten  Stadium  nur  durcli  thermo- 
dynaiiiische  \'o i  .^än ije  zustande  kommen  können,  indem  näudich  auf  den  Impuls 
des  herannalienden  Minimums  die  Luft  aus  grossen  Höhen  in  da.s  Fjordthal  iunab- 
stürzt  und  dadurdi  einen  abnorm  hohen  (irad  von  Wärme  und  Trockenheit 
annimmt 

Beim  weiteren  VorrOcken  der  Depression  dringt  alsdann  der  warme  Südstrom 
Aber  das  Efistengebirge  —  nicht  als  Ersatz  der  abg^ossenen  Höhenluft  nadi- 
strömend,  sondern  der  allgememen  Luftzirkulation  zufolge,  welche  das  heranrflekende 
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Mminniiiii  henrnnait  —  nnd  nimnit  dabei  anf  thermodynaniischfiin  Wege  mt  mA 
höhere  Traipwatur,  sowie  dne  grosse  niatife  Trodmibeit,  abo  Föhaeigei* 
Schäften  an. 

Der  warnu»  Sn(l>frnm  s|»i<'lt  initliin.  rein  ])r:iktisrh  genoiunien,  dieselbe  RMle 
w'xp  hv'nn  alpinen  ."^üdfölin  der  die  AlponniauiT  üliorwehendo  Sfidwinrl,  mit  d-n 
t:rn>^«'n  rntcrschied  allordin^s.  <Iass  dieser  erst  im  weiteren  \'erlanfe  d«'-«  Fnkv 
(lureli  die  länf^ere  Andauer  der  föhnerzeuuenden  Trsaclie  hervor^'erufen  wiri 
wälircnd  jener  schon  beim  Beginn  des  Föhns  be&tcht,  aber  erst  im  Verlauf  ilts- 
selben  in  die  Erscheinung  und  in  Wirksamkeit  tritt. 

Eine  Bestätigung  unserer  ErUlrang  des  Föhns  bietet  feiner  die  mm- 
ordentliche  Häufigkeit  nfthnähnlidier"  Ersdieinongen,  wie  sie  in  den  TabcOca  nf 
Seite  517  bis  519  dargestellt  sind.  Denn  bei  dem  streng  lokalen  Anftreten  dieier 
Winde,  wdehe  hinsichtUcfa  der  Verlndemng  ihrer  Temperatur  und  relaliTen  Feadiüi- 
keit  mit  der  HAhe  durchaus  als  Analoga  der  editen  Föhne  mclidnen,  und  bei 
ilurer  Häufi^^eit  auch  unter  den  verschiedensten  Wittcrungslagen,  welche  die  An- 
nahme warmer  Si'idströmungen  gänzlich  ausschliessen,  kann  ihre  EntstduiBg  nv 
auf  thermod.\Tiamische  \'(irL'äntre  zuriKkL'efflhrt  werden. 

Im  Zii>ammpnli:in;i  hiermit  verdient  auch  die  aus  den  Tabellen  auf  Seite 
er>i('litlieiie  Tiiat.-aciie  Beachtiim,'.  da«s  bei  Seewinden  und  in  der  Regel  auft 
bei  Wimlstille  die  Temperatur -Abnahme  mit  der  Höhe  der  normalen  vertikdtii 
Temperaturverteilung  Qbcr  Land  entspricht,  während  die  Landwinde,  wie  berati 
mehr&ch  dargethan  wurde,  üi  diesw  Besdehnng  dem  für  herabeuikende  LaftiaMOT 
gütigen  Gesetze  unterliegen. 

Das  ausserordentUdi  kompttziwte  Belief  des  westgrOnlindisdien  Kflstadinto 
sdieint  eben  die  Entstehung  fthnartigw  Ersdieinnngen  in  einem  bisher  noch  okU 
genflgeod  bekannt  gewordenen  liaasse  sn  bef^hutigen.  In  derselben  Wase  ninlidi 
\vi(»  die  hohen  GebirirMiiauern  den  horizontalen  Zufluss  zn  den  Thalem  hemnMa 
in  denen  die  saugende  Wirlning  des  vor  der  Küste  lagernden  Luftdrucktninimuiii; 
eine  Luftverdiinnung  hen'orgerufen  hat,  und  dadurch  einen  starken  Gradienten  fr 
zens^en.  so  selieinen  auch  die  hohen  (iebir'jszfiu'e.  welche  die  grönländi^rlu-n  tV'rv 
in  eine  Mentre  von  Kinzelthälern  zerlegen,  eiiieii  Ausgleich  des  Luftdruckes  zwiM'lii'' 
den  letzteren  bis  zu  einem  gewissen  (Irade  zu  behindern  und  dadurch  die  Voi 
bediugungen  für  lokale  Kalhvinde  zu  schaffen,  welche  föhnurlige  Eigeuscliaftcu  an 
nehmen,  gleichviel  unter  welcher  Witterungslage  sie  entstehen. 

Es  soll  schliesstidi  mit  Bezug  auf  eine  bd  der  Besprechung  der  wine 
SQdströmungen  gemachte  Bemerkung^  nodi  wwähnt  werden,  dass  WinAe  tob  teil 
weise  föhnartigem  Charakter,  welche  eine  gleichzeitige  Erwärmung  i( 
ganzen  Fjord  herbeigcfOhrt  haben,  von  uns  andi  beobachtet  worden  shid,  «i 
z.  B.  am  20.  und  21.  November  1892.  Es  ist  jedoch  fttr  diesen  Wind,  welche 
fddchMs  im  Gefolge  einer  sfldnördlich  wandemdai  barometrischen  D^iesäo 
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auftretend  und  durch  „Avangnak"  beendet,  auf  dem  Kamm  des  Nunataks  am  i'o. 
aus  Südsüdost,  am  21.  aus  Süd  wollte,  charakteristisch,  ihiss  er  zwar  sehr  lieftig. 
aber,  wenigstens  auf  dem  Nunatak,  nicht  böifj;,  dass  er  ausserordentlich  feucht 
und  beständig  von  starkem  Kiedenchlag  (Rogen,  Glatteis,  Schnee)  begleitet  war, 
und  dass  ihm  eine  ganz  aUmShlidie,  auf  mduere  Tage  Yeiteilte  ErwSnnang 
vonnisgnig. 

Durch  diese  Eigenschaft«!  ab«r  tannzrifthnet  er  hinrelcliend  seine  grand- 
sStaliche  Verschiedoiheit  von  dem  Fdhn. 


SeehBtes  KapiteL 


EydrographiBche  BeobrnshtiiiigaL 

von 

Dr.  U.  Stade. 

1.  Spezifisches  Gewicht,  Salzgehalt  iiiid  'I\'ni peiatnr 
des  Meerwassers  an  der  Oberfläche  des  Kleinen  Karajak-Fjordes 

bei  der  Station. 

Die  Ik'stiiiiiiiuii^a'ii  des  .spczitisclien  ( icwiiiitt's  des  Mccrwasscrs  wurden  mittels 
eines  vom  Physikalischen  Institut  der  Universität  Kiel  liergeliehenen  Satzes»  von 
Ktkdiler-Stegcrschen  Glasarlometern  ausgeführt  Diesdboi  gestatteten  eine 
nnmtttdbare  Ablesung  der  vierten  und  eine  Schitzung  der  fOnften  Dezimale; 
bei  der  Rednlction  der  Beobachtungen  auf  die  Kormaltemperator  Ton  17.5^  C. 
wurde  jedodi  auf  die  vierte  Deziuiale  abgerundet  Dar  Salzgeiialt  wurde  dann 
nach  der  von  0.  Krünmiel'  angegc1)cncn  Formel  berechnet  Zur  Besdmmung  der 
Wassertemperatur  diente  ein  Schöpfthermometer  von  Fuess. 

D:i  das  zu  untersuclietide  "Wasser  meist  unuiittelliar  am  Lande  und  in  der 
Nähe  der  Mündunji  des  l>ei  der  Statinn  Vfulieilliessenden  Haches  f;eschr»pft  werden 
uiusste,  80  war  eine  Vernüscliung  des  Meerwassers  mit  einer  grösseren  oder 
geringeren  Menge  von  Frisch wasser  oft  nicht  zu  vermeiden.  Dieser  Übelstand 
tritt  besonders  im  Juli  1898  hervor,  wo  der  Stationsbach  dem  ¥3ord  one  grosse 
Mmge  Frischwasaer  zuführte;  in  dra  Eerhstmonaten,  wo  der  Stationsbach  ans- 
gefroren  war,  ergiebt  sidi  das  spezifische  Gewidit  i^eidunSssiger  und  höher. 
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a.  Spezifisches  Gewicht,  Salzgehalt  und  Temperatur. 
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IL  Temperatar  der  Lnft  und  des  Meerwassers  an  der  OberflXche 

der  Küidsee,  (U's  Atlaii tisi  lieii  Ozeans,  der  Davis-Strasse  und  der 
Baffin-Bai  während  der  Hinreise  im  Mai  und  Juni  1892. 

Ansser  den  nachstdiend  mitgeteilte  Temperaturen  der  Meeresoberflicfae 
wlhrend  der  Iteisen  von  Kopcnliagcn  nach  Grönland  und  zurflck  sind  aneh  regel- 
mflssige  Bestimm un fron  dor  l^irbe  tiiid  des  Salzgehaltes  des  Mccrwassor.s  vor- 
genotninen  worden.  Über  die  Ausfülininji  der.'^elben  hat  Dr.  von  Drvf.'al.'^ki  auf 
Seite  318  tl'.  in  dem  vorliegenden  Bande  berichtet  und  die  Ergebnisse  seiner 

'  in  cilugciii  Abstand  vom  Ifor  5,0".   10«-  3,5°, 
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Beätiinimin^!oii  auf  «Icr  bei>;t'|j;ebenc'n  Karto  10  eingetragen.  Da  auf  »Ur^elben 
auch  die  Positionen  vfr/.<'i(lini't  mu\,  an  wcldn'n  sich  das  Sdiiff  am  Mittai.'  j<'ile> 
TafTos  l>t'fanti.  sind  in  den  folgenden  Talicllcii  mir  dif  Daten  und  die  Zeiten 
anjie^i'lien  worden,  zu  welclien  die  narlistehetid  uiitm'tedten  Teniperatureii  der 
Luft  und  der  \Va»eroliertla<  lie  L:"  uie>-en  sind.  Letztere  solh'n  die  schon  auf  der 
Karte  enthaltenen  Angaben  über  die  Teniperatureu  des  Meere.s  Yervolbtändigen; 
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Aitronomilohe  Beobachtungen. 

Bctrlwitet  tob 

Dr.  Ii.  äCUUMAKN. 

Pio  naclistelionden  Ausführungen  enthalt«'!!  liie  Reduktion  und  die  ReMiltat.- 
der  a.stronouiischen  IJeobaelituntjen.  welrhe  Dr.  von  Drvüalski  in  den  .lahrm 
1802  und  I89.T  auf  der  Station  Karajak  und  bei  seinen  IUM>eii  in  der  nälierea 
und  \v<'iten'n  rintrebung  der  Station  ^elcLrenflieli  an^p'fiihrt  liat.  Dieselben  sind 
in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  niit  diin  litirn  Professur  Dr.  P,  (iüs>fildt 
gehörigen  Pribuicnkreis  von  Pistor  und  Martins  (Seite  ^VM))  vorgenommen;  nur  iu 
einzelnen  Fallen  diente  der  Doergens*sche  Theodolit  (Bond  I,  Seite  183),  und  in 
einem  ein  achtzölliges  Univeraslinstniment,  welches  dem  Ceodltischen  Institut 
gdiOrte,  zur  Messung. 

Im  ganzen  standen  iDnf  Uhrra  zur  Verfllgang^  nflmlidi  ein  BoxchnnMHneter 
von  Nardin,  welcher  der  Dentsdien  Seewarte  gehörte,  eine  Pendduhr  von  Zadiarift 
und  ein  Taschcnchronometer  von  Kessels  (Chr.),  welche  von  dem  ( i<  nil.irix  licn 
Institut  entliehen  waren,  $;owie  zwei  (ilnshOtter  Ankeruhren  von  Lange  und 
Söhne,  von  denen  die  eine  <Savonet)  dureh  eine  Ka]i>el  \ »Mxltlosseri  war.  die 
andere  (Ii  iiiclit.  Die  ersten  beiden  l'hren  kan!en  nur  auf  dn  Station  und  l'fi 
den  PendelltestiiiiiuunLren  in  der  Kolonie  Tmanak  zur  N  eiwenduns;.  die  letzitii 
di"ei  dienten  auf  den  Uelsen.  Alle  riii'en  wurden  alier  häutifj  und  lie.>onder> 
stets  bei  (ieletjenheit  der  astiononiischen  Beobadituugen  mit  einander  verglichen. 
Der  Taschenchronometer  von  Kessels  hat  nur  im  Herbst  des  Jahres  1892  gedient 
Auf  die  Behandlung  der  Uhren  wurde  auch  darin  besondere  Sorg£edt  verwandtt 
dass  sie  thunliehst  vor  der  starken  Kalte  gesdifltzt  wurden.  Die  beiden  Glas- 
hfitter  Ankeruhren  wurden  in  der  längsten  Zdt  des  Aufendialtes  auch  wahrend 
der  Nfidite  am  Körper  getragen. 

Der  Reduktion  der  Zeitbestimmungen  liegt  das  Berliner  Jahrbuch  zu 
Grunde:  die  folgenden  Tabellen  1  und  2  geben  die  Korrdctionen,  welche  den 
augenblicklichen  Angaben  der  Uhren  hinzuzufügen  waren,  um  die  mittlere  Zeit 
des  Beobachtungsortes  zu  erhalten. 
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Die  ersten  Spalten  dar  Tabdleii  ^thalten  den  Monalstag,  die  zweiten  die 

Stunde,  die  dritten  den  Jahrestag  mit  dem  Tagesbnich,  diesen  vom  vorhero 
gehenden  Mittag  ab  gerechnet;  die  Epoche  ist  die  Mitte  der  Zeitbestiinnjung. 
Die  nächsten  Spalten  enthalten  die  Korrektionen  der  Uhren,  die  letzte  den  Be- 

obachtungsort. 

Um  oition  Anhalt  zur  IJeiirtcihniiL,'  dor  ( IciKuiiukcit  zu  wwinnen,  wurde  jede 
Soiuu'iiIioIh'  für  sich  gereclinct.  Der  inncreu  Übereiustiuuuuiig  nach  sind  die  Zeit- 
be^tuuuiuugt'u  an  den  Tagen: 

1892:    190.ro«,    191.23«,    206.36«    864^',  STSaG*, 
1893:  im  AprU,   168.27',   198^,  90i.S4' 

merUich  unsicherer  als  die  Obrigen;  zur  Abldtong  manclier  Resultate  konnten  sie 
entweder  gar  nicht  oder  nur  mit  geringerem  Gewicht  in  Betracht  gezogen  werden. 
Der  Grnnd  fOr  ihre  grös.scre  T'nsicherheit  liegt  teils  an  der  Bewölkung,  teils  an 
grosser  Kälte,  teils  an  der  Unruhe  der  Bilder  bei  meist  tiefem  Sonnenstande  und 
an  anderen  riusfändon. 

Eine  vorläutigo  Ausglcicluing  der  rhr-Korrektionni  auf  der  Station  für  Zeiten 
ungestörten  (lanires  Hess  Unterschiede  zwisclien  Morgen-  und  Al)endl)estininiun^'en 
erkennen.  Dieselben  Hessen  sich  dann  auf  vier  weiteren  Stationen  in  gleichen» 
Sinne  konstatieren,  nämlich  derart,  dass  die  Morgeubestimmungen  algebraisch 
kleinere  Uhr>Korrekttonen  liefarten.  Eäne  nochmalige  Überrechnung  mit  verbesserter 
Polhöhe  und  Zeit  beseitigte  dieselben  nicht  Zu  ihrer  Erklärung  sind  ausser  Auf- 
fiissungsfehlem  und  namratUdi  mangelhafter  Kenntnis  der  geograpbisdien  Koordi- 
naten vielleidit  noch  Refraktions^FSlschungen  (Ter^  S.552)  heranzuziehen^  entstanden 
durdi  Unkenntnis  der  Temperatur  in  den  höheren  Luftschichten.  In  den  aus  den 
einzehien  Sonnenhöhen  erhaltenen  Korrektionen  treten  bisweflen  Gftnge  hervor. 

Die  WMter  unten  mitgeteilten  Polböhen,  Azimuthe  and  Längen  beruhen  auf 
etwas  anderen  Werten  ftlr  die  Uhr-Korrektionen,  als  sie  die  beiden  obigen  Tafeln 
bieten;  der  mit  der  grösseren  Übung  des  Be<)l»a(hters  wachsende  (ienauigkeit.s- 
grad  der  besseren  Zeitbestimmungen  war  der  (irund  für  die  nachträgliche  Be- 
rflck.sichligung  einiger  kleiner  Korrektionen,  die  anfänglich  vernachlässigt  werden 
sollten.  Die  dadurch  eingetreteneu  Änderungen  fielen  nicht  immer  im  Sinne  einer 
Besserung  der  Darstellung  der  Beobachtungen  aus;  in  den  Polhöhen,  Längen  und 
Azünuthen  Tenirsachten  sie  so  nnwes^tliehe  Untersdiiede,  dara  deren  Neureduktion 
nidit  durdig^&hrt  wurde. 

Bei  den  Z^tbestmunungen  aus  dem  Jahr  1892  entstdit  eine  geringe  Ver- 
mehrung der  Unsicfavheit  dadurch,  dass  Chronometer  Kessels,  der  sich  im  I^e 
des  Jahres  als  mindwwerttge  Uhr  herausstellto,  zur  Beobachtung  selbst  benutzt 
wurde:  der  Schaden  wird  etwas  dadurch  kompensiert,  dass  1893  Kessels  vor-  und 
nachher  mit  den  anderen  Uhren  verglichen  worden  ist,  1803  wurde  Kessels  nicht 
zu  astronondschen  Messungen  benutzt;  Uhrvergleiche  geschahen  entweder  vorher 
oder  nachher. 

Uitiniiuid-Kxpedition  d.  «iea.  f.  Krdk.n. 
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Die  einzige  mit  dem  UnirefealiiisfanimMit  gemadite  Zeitt»eelinmiii9  1893 
Juni  30  N.  ist,  etwaiger  ifBteiiuttisdier  Abweidiangen  tob  den  BeeltniiBiuigBi  wä 

dem  Prismcnkreis  wegen,  bei  den  Ausgleichungen  nicht  üi  Betradit  gesogen  worden: 
sie  stimmt  indessen ,  wio  die  nachtrfiglirhe  lierüclcsiditigiuig  teigte,  gnt  aut  d« 

Zeitbcstimmang  des  foliiiMulfn  Taires  ühereiu. 

Eine  erste  VorsteUuIl^r  ül)er  den  (lanj:  der  drei  Uhren:  Nanlin.  I  und 
Sav..  gewinnt  man  aus  «len  täglichen  Vertrleichungen  mit  dem  Siliiffschronnm-ter 
der  ItrigK  ..Peru"  wälirend  der  Hinfahrt;  die  täglichen,  relativen  Ginge  gegen  diese 
Uhr  sind: 

T'lirjränge  während  der  Hinreise. 


1899. 


lag  " 

l  'hndt 

Mai  15 



8^ 

16  . 

9 

n 

8 

18  ' 

;» 

1»  1 

9 

90 

9 

21 

9 

22 

10 

23 

10 

M  1 

10 

S& 

11 

S6 

IS 

«7 

11 

88  ! 

11 

39 

12 

80 

11 

81 

» 

Juni  1 

IS 

2  ' 

12 

3 

12 

4 

12 

l  1 

12 

12 

19 

19 

9 

12 

10  . 

12 

11  1 

1 

12 

1 

13 

1 

14 

12 

15  1 

1 

19 

K! 

1 

17 

1 

18 

1 

19 

19 

Nardui 

• 

I 

8«r. 

+  2..V 

+  8.»- 

—  6J^ 

+  1.6 

+  6.1 

-  5.4 

+  1.4 

+  5.1 

-3.0 

+  14» 

+  6.9 

-7.7 

1  3.2 

+  7.7 

—  4.8 

+  2.4 

+  6.6 

—  5.6 

+  2.9 

+  6il 

-«J 

+  2.7 

+  5.6 

-6.5 

+  2.7 

+  6.7 

-5.8 

+  3^ 

+  7J 

-5.2 

+  9.8 

+  8.2 

-63 

+  .3.4 

+  6.4 

-8.6 

+  S.2 

+  8.7 

—  lA 

+  3.6 

+  6A 

—  BjO 

+  3.8 

+  6.0 

—4.7 

+  3A 

+  7-8 

_u 

+M 

+M 

-4d6 

+  3.7 

+  74» 

—  9.6 

+  8J 

+  6.7 

-6.9 

+  2.9 

+  6.3 

-5.7 

+  S.6 

+  7.6 

—  5.1 

+  8.7 

+  6.7 

—  6JB 

+  3.6 

+  8.8 

-5.3 

+  3.4 

+  7.2 

—  5.6 

+  8.8 

+  8.4 

—  41 

+  8.6 

+  9.4 

— 4J 

+8.6 

+  8.0 

—  2.0 

+  M 

+  6.H 

—  2.9 

+  8.0 

+  7.7 

—  9J0 

+  8.1 

+  7.4 

—9.8 

+  3.2 

+  6.8 

-8.4 

+  3.3 

+  7.6 

-2.6 

+  3.2 

+  7.5 

—  8.8 

+  3.7 

+  7.6 

—  3.6 

+  3.8 

+  8.5 

—  2.6 
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Uhrgänge. 
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Uhrzeit 

Nardin 

Sav. 

im,  Juni  2Ü 
21 
99 
23 
24 
9ft 
26 
27 
90 

12 
19 
12 
12 
19 
12 
12 
1 

-+-3.5* 
+  3.8 
+  .3.9 
+  4.5 
-f-  3.9 
+  4.2 
+  3.9 
+  .3.7 
l  +4-8 

+  8.6- 
-f  8.6 
+  7.8 
+  8.8 
+  7.2 
+  8.4 
+  7.9 
+  6.7 
+  7.6 

—  2.3* 

—  2.4 

—  3.5 

—  9.9 

—  3.1 

—  2.7 
-40 
-2.6 

—  4.7 

Diese  rdathren  Ginge  sind  sdir  gut  hü  Nardin,  gut  bei  I,  leidUcb  bei  Sav.; 
alle  drei  Uhrgfinge  baben  sich  trthrend  des  Expedition^ahres  Ywlangwiint,  wie 
die  folgenden,  absoluten  Durchschiiittsginge  aufweisen: 

Verlan  gsamvng  der  Uhr  ginge  während  der  Expedition. 


Nardin 

Sav. 

Ilinreise 

+0- 

+  4* 

1892 

\-  9 

+  1 

1889 

+  3 

+ 18 

+  5 

Bficknise 

+  7 

+  " 

+  10 

Die  relativen,  tfiglichen  Glinge  selbst  während  der  Rückfalirt  sind  nach  den 
Vergleichen  mit  dem  Clironometer  des  Schiffes  „Konatanze'*  angegeben: 


Uhrgänge  während  der  Rückreise. 


1888 

Uhneit 

Naxdin 

I 

8bt. 

Sept  17 
18 
22 
28 
97 

4» 
4 

8 
2 
2 

+6* 
+  6.8 
+  7.6 
+  8.0 

+ 10.0" 

+  11.8 
+  13.5 
+  18J> 

+ 10.7* 
+  11.2 
+ 12.6 
+  13.0 

+  7.0 

+  10.4 

+  8.4 

Okt.  1 
6 

+9.9 

+  12.1 

+  10.5 

Eine  Verschlediterong,  etwa  durch  die  Strapazen  der  Expedition,  ist  kaum 

zu  konstatieren.   Im  nlli^M  iiicinen  lirfern  die  Uhren  in  der  wslnneren  Jahreszeit 

bessere  Gänge  als  in  der  kalten,  was  auf  Unzulänglichkeit  der  Kompensation 

zurückziifnliron  ist.   Die  besseren  Zeithc^tininningen  der  Sommermonate  .sind  einer 

Ausgleicliuiiu  uiit«'r\v(irfon  worden,  um  ahweichonile  riir-Korrektioncn  (M-kennen  zu 

können;  die  wenigen  Morgcobeobachtungea  wurden  dabei  ausgeächluüüen.  Um  eine 

85» 
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ganz  anabkingige  Kontrole  ans  den  Beobacfatimgen  selbst  zn  hsbm,  wurde  Ar 
das  Jahr  1892  Ikerasak  und  Station  getrennt  behandelt;  es  ergab  sidi: 


Cbr  I 


SavoMt 


Ikerasak. 

Uhrkorr.        7"  27.2'4-y.061'(/— 209.89*)     UhAorr.  =  ^-S"  W-l'+O-eTd-^l 


-inj»*) 


JahresUg 
187.22* 
196.24 
846.81 


QbrigbleibeDdo  Fehler 

-LT«  -f-1* 

+  Ij6  -1.5 
0.0  0.0 


Karajak-Station. 
Uhrkorr.  »  -}-U-0.8*-f  9.14B'(f— 2ir,.»)7  )     l  hrkorr.  -  -f  5-  51.9' -f 0.984* (I- 
Jahn>stac^  abrigblciltende  Fehler 


-216.07') 


205.24' 

807.« 

21W.23 

211.24 

818.23 

851.88 


-4.2« 
—0.7 

+  2.8 
+  1.6 
+  0.4 
-0.8 


—  11.8' 

—  8.0 

+  1.4 

+  5.0 

+  ai 

—  0l8 


Die  Fehler  sind  im  Sinne  Recluiuntr  niinusJ  l?»'<)l)a(litunfi  zu  verstehen. 

Die  (lurehschnittlichen  gh'ichzeiti^'en  (länge  slinmien  init  rilu-rein:  auf  dw 
Station  sind  systematische  Abweicliunuen  vom  gleichiuiisäigeü  Gang,  bei  beiden 
Uhren  in  uleiclieni  Sinn,  zu  erkennen. 

Till  Jahr  l.sO.)  ist  ausser  diesen  iK'ideu  I  hren  auch  der  Chronometer  voa 
Nurdin  mit  vergUcheu  worden;  die  Ausgleichung  der  Zeltbestimniiingen  inf  der 
Station  giebt: 

ühr-KomkÖ«  Ton  Naniin:  +  4-5;J.0"+  '2.54rr  (f  _  188.34«). 
^  „     I  hr  1 :  +  22-29.8«  +  1 1  .J>23*  (I  -  1 88.52*). 

„  „       Sav.: +10-66.l'+  4.969' (<— 188.52*). 


Die  flbrigbleibenden  Febler  sind: 


Jahreitig 

Kardia 

I 

loe.iT" 

+  1.8' 

llft.2l 

+  2.6- 

+  8.3' 

107.24 

-4.1 

-7.9 

168.87 

— 8J» 

—6.8 

182.24 

-  1.3 

+  3.6 

+  5.6 

194.26  , 

-6.2 

—  7.5 

+  2.5 

198.88  ' 

:  -8.4 

+  0.6 

+  1.6 

20*1.24 

'  +1.6 

+  3.4 

+  8.5 

201.23 

-0.2 

+  1.5 

+  0.4 

2U2.23 

+  2.3 

+  2.3 

+0.7 

803.85 

— a8 

+  0.3 

—  M 

807.84 

+  5.8 

—  0^ 
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Auch  hiernadi  scheint  Sav.  etwas  unzuTerllssiger  zu  sein,  als  die  heidea 
anderen  Uhren;  fDr  die  Ableitmig  der  weiteren  Resnltate  ist  daher  diesen  das 

•Gewicht  2,  Sav.  das  (icwirht  1  ge^'eboii  wnnlen.  — 

Besondere  Aufmerksamkeit  wurde  diui  UlirgäntJicn  jener  Tage  zugewandt, 
an  <1ei)oii  relative  Scbweremessungen  mit  Hilfe  invariabler  Pendel  gemacht 
'worden  sind. 

Aus  den  Verjili'icliL'n  mit  Naidin  ergielit  sioli  als  taglicher  (jang  der  Pendeluhr: 

im  Juli  13  von  0.1"— ll.U"  abend«:  4-69.7', 
Juli  19  ven  S.l^  nadm.  Ut 
JoH  20  mittagi  +38.6*. 

Diese  beiden  Ginge  i^d  nm  mehrere  Sdcnnden  undcAer.  lüt  wesentUcb 
grosserer  Sicherheit  ergiebt  sich  der  Gang  der  Fendelnlir  für  die  Tt^e  JuU  20 
bis  25;  man  erhält  nach  den  vielfBichen  Uhrver^^eichen  dies^  Zeit: 


1 

1  Gangdiflbreiu 

TAgUcher  Gang 

TtgUchor  Gang  | 
der  Pendeluhr  1 

Gewicht 

ÜAch  Nanlin 

,       -30.4"       "       +  2.5  t« 

-  21 M'  '1 

2 

•-  4U.0 

+  ll.'J2 

-  28.0«  II 

2 

„  Sav. 

-»4.1 

i  + 

-29.13 

1 

Das  Mittel  nach  (iewicht  ist:  —  28j20*,  was  einige  Zeiintel  der  Zeitsekunde 
falsch  sein  kann;  dieser  Wert  ist  bedeutend  zuverlissiger  als  der  aus  den  beiden 
Zeitbestimmungen  202^3'  und  208u25'.  201.78'  kommt  als  einzehie  Morgenadt- 
bestimmnng  nicht  in  Betracht 

Femer  sind  in  tTmanak  am  18.  und  17.  Angnst  Scfawwemessungen  granacht 
worden.  Zur  Ermittelung  des  Ganges  der  Poideluhr  sind  in  erster  Linie  die 
beiden,  aui  Morgen  angestellten  ZeitbcstiniiMuimM  n  227.83*  und  228.86*  zu  ver- 
wenden, die  der  inneren  Genauigkeit  nach  gut  gelungen  sind;  aus  ihnen  erhält 
man  die  folgenden  plausiblen  täglichen  Gänge: 

Mardin  I  Sar.  Pendeluhr 

+  6.4«  +10.5»  +8.4«  -80.48" 

Der  Wert  für  die  Pendeluhr  kann  wohl  1"  falscli  sein;  Vergleiche  aus  der- 
selben Zeit  mit  den  andoren  Uhren  sind  hier  nicht  genügend  vorbanden. 

Eine  unabhängige  Kontrole  für  diesen  Gang  ergiebt  sich  aber  doch  aus  den 
späteren  Vergleichen  mit  dem  Schiffschronometer  der  NEonstanse",  fOr  dessen 
durehschnitdichen  täglichen  Gang  von  anderer  Seite  —0.9*  ermittdt  worden  ist 
Aus  den  Vergleichen  19.  August  4.^  N  und  17.  September  4.4**  N  folgen  die  täg- 
lichen Gänge  fOr: 

+  i2.1B*  +10.2&> 

und  aus  der  Zeit  September  17  bis  Oktober  5: 

NanUn  I  Sav. 

+  7,2«  +12X)»  +10jO' 
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licmit/.t  inaii  für  1  und  Sav.  die  Mittel  aus  lioideii  Werteu,  so  kumiut  nach 
den  Ulirvergleichün  vom  Ki.  und  17.  An^nist  in  T'nianak 


Gangdjfferon2cn 

Tägliche 
CiiQgo  1 

Pendeluhr 

Gewicht 

N-P:  -37.G« 
I-P:  -42.0  1 
8— P:  -89.4 

+  7.2" 

+  lai 

-80^ 

-294> 

-293 

2 
2 
1 

worans  als  täglicher  Hanfr  df>r  Pendeluhr  mit  Rücksicht  auf  die  (iewirbte  folgt: 
—  1*1».9X'.  Dass  Nardin  und  Sav.  nacli  Antritt  der  Reise  ihren  (iang  ge^'eu  den 
Station-Sfiauf?  geändert  haben,  ist  leicht  durch  andere  Aufiiewahrunf:.  K.llte  und 
Keisestrapaxen  erklärlich;  ausserdem  ist  Nardin  zeitweilig  nicht  täglicli,  sondern 
alle  zwei  Tage  aufgezogen  worden. 

Von  den  bdden  Gingen  yerdient  in  Hinsieht  auf  die  Reduktion  der  Pendd- 
lieobachtnngen  der  erstore  —80.48^  den  Vonnig.  — 

L&ngenbestiromungen  sind  teüa  dnrdi  Chronometer-Übertragungen  und 
ZeitbestiinmuDgen,  teils  durch  Messung  der  Distanzen  Sonne — Mond  (in  Uuiiainako 
und  an  der  Nordspitze  des  Karajak-Nunatak)  gewonnen  worden.  Die  auf  sehr 
einfache  Wei.'^e  abzuleitenden  Resnltafe  der  ersteren  Art  findet  man  in  der  Zu- 
sanuuenstelluiig;  über  die  der  zweiten  und  ihre  nach  dem  „Nautical  Alnianac"  aus- 
geführte Reduktion  ist  folgendes  zu  sagen.  IJei  Uniianiako  wurden  je  vier  von  den 
16  in  18  Minuten  gemessenen  Distanzen  zum  Mittel  vereinigt;  nach  ihnen  liegt 


Umtamako 


3^  29"  G*  westlich  yon  Greenwich. 


Hei  den  Id  in  Ii*  Minuten  auf  dem  Karajak-Nunatak  gemessenen  Mond* 
distauzeu  wuideu  je  6  gcmittelt:  nacii  ihnen  liegt 

die  Nordspttze  des  Nunatak  ^       ^_  j:^"  19"  81*  wesflidi  vra  Greenwich. 

Zur  Zeit  sind  die  Korrektionen  des  Mondorte^  aus  den  ,.(Meenwicli  Results*' 
noch  nicht  bekannt;  obige  >fittel  wären  nodi  deni^euiäss  zu  verl)es.sern.  I)ie>e 
Verlte>.<erungen  dürften  schwerlieh  so  gross  werden,  dass  sie,  mit  Rücksicht  auf 
die  Reubachtungsungenuuigkeit,  in  Retraclit  k(unnien  könnten. 

VeraiHtds  der  duronomeUff-Übairagungen,  die  laier  znverUtesig  genug  sind, 
wurde  aus  den  absoluten  Lftngen  der  beiden  Orte  die  absolute  Ljüige  der  Kar^jak- 
Station  durch  dnftche  Mittelbildung  bestimmt  zu 

3^  80"  89"  westlich  von  Greenwich.  — 

Die  Reduktion  der  Azimuth>  und  PolhShenmessungen  giebt  keinen 
Aulass  zu  besonderen  Bemeikungen. 
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1892  September  20  Warden  mit  dem  Theodolit  aus  Beobaditimgeii  von 
Sonnenrindem  folgonde  AzimaUie  auf  dem  Inlanddse  östlidi  vom  Karqak-Nnmdak 
(Karte  3)  g^imden: 

von  Stange  38  nach  Stange  37:  192»  8' 
M  n  »  if  AinukI:  115  25 
H       «MW       H  II-      112  28. 

1893  Joli  33  wurde  in  gleicher  Weise  auf  dem  Kangak-Nunatak  (Karte  2) 
vom  Basispunkt     Tasiusak,  ans  gemessen: 

Azimuth  des  Seebergs:  839*  3'; 

die  Aziinutlio  zählen  dabei  vom  Sü(lj)imkt  aus  ülxT  West  Iktuiii. 

Die  ro-sulticrcndcn  PdlhulM  ii  tiiuk'ii  sirli  neboii  den  absoluten  Längen  in  der 
folgenden  Schlnss7,usanniit'n>tclluiig.  Die  Ergelmixse  sind  v('rliilltnisniä.ssip  in  guter 
Übereinstiniinuiig  mit  entsprechenden  älteren  Messungen  von  Gruah,  A.  E.  Xorden- 
skidld  und  K.  J.  V.  Stemstrup. 


Zusammenstellung  der  Positionen. 


Ort  (Karte  3) 

t  Geographische  iJingo 
;  westlich  von  Grocnwich 

OeognpluBdie  Breite 

Inlaadeu  Astlicli  des  Kanüak-Niinatak,  Marke  2, 

1892  September  12  (Karte  2) 

70« 

33' 

13" 

Inludda  Cstlieb  des  Kanudc-NunatalE,  Zettplatz  S*, 

1893  Juni  "iO 

70 

83 

53 

Inlandeis  öxUich  des  Kan^jak-Nunatak,  Marken  37 

luid  88,  1889  Septanbsr  SO 

8^  19-  SS* 

K:ir;ii;tk-Nun;itak,  Stirii-pitzo,  IBM  Juli  K! 

20 

1 

>tordüi>itsce  des  Kanvjak-Niumtak,  WJ3  Juni  2U 

1  l 

20 

3 

Kanv^-Nunatak,  AufgangHocke,  1898  JnU  17 

SO 

9 

70 

97 

86 

Zeltplatz  am  Inlandeiaraiid  auf  Nugsuak,  1898 

April  1) 

8 

ao 

11 

70 

12 

65 

Karajak-Niinatak,  Baijis]mnkt  A,  Tasiusak,  1893 

JnüSS 

8 

90 

99 

Zeltplatz  am  Inlandeianuid  bet  Sennilik,  1892 

Juli  Ü 

8 

2Ü 

37 

Kuralak'Statiea  t.  DtygalnU*«  (Karte  2) 

S 

90 

St 

70 

86 

SS 

Zeltfilatz  am  Sermitdlet-KjonJ,  1892  Juli  10 

3 

20 

58 

Südkup|>o  dc8  Kanyak-Nunatak,  189»  Juli  24 

8 

20 

Ö9  I 

Ikeraaak,  Höhe  am  Dorf  (Karte  1) 

8 

28 

22 

70 

29 

80 

Aaakak,  Zoltplata  zwischen  den  Gietächem (Karte?) 

8 

26 

9 

ITraanak.  A-<si-f<  nf<'nhau9  (Karte  1) 

3 

27 

54  ' 

70 

40 

86 

Uniiiunaku  (Kai  te  U)  1893  April  24 

3 

28 

3Ö 

Igdkmoit  (Karte  1) 

8 

89 

95 

Hauaniino  uu  diun  Ttial  /wisr]ii-ii  T.irtiisak  und 

Kap  Cranstown  18:):i  April  2»  (Karte  1)  | 

1  ' 

38 

52  1 
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Nach  llcpiKlifjunfi  dor  vorlipyonden  Hororhrninf;  niaditi'  Herr  (jeheimrat 
Helmert  auf  liie  eiireiitüinliclH'n  Aliwfirlmn^'en  aufnierksani .  die  Hön:»'n  ainl 
('ui»elaiid  liei  der  üt  in  hmiiiLT  ilirei  in  den  Jaliren  IHtl'.t  nnd  i  J^To  an  der  *>-■- 
küj.te  l iiöiilaiid»  an;:«>tellteii  astrouoniisrljen  Beoltarlitun^'en  auftzeilcrkt  liahiMi. 
(Die  II.  deutsche  Nordjiolfahrt,  V.Teil,  S.  TOJ^  und  70i».j  üenau,  wie  obeo  bei 
den  ZeitbestiiDinirageii  t.  Drygalski  s,  hatten  sich  Auch  bei  ihnen  die  €1i^ 
korrelctionen  aus  Horgenbeobacbtungen  um  etwa  6*  (algebraiadi)  Udner  hemv- 
gestdtt  als  die  ans  Abendbeohachtnngent  derart,  dass  zeHüdi  etnaader  ndie- 
Uegende  Zeitbestimmungen  Uhridnge  ergaben,  die  sidi  mit  der  Gflte  der  Cknni- 
Dieter  nicbt  vertnigen.  Ebenso  wichen  die  Azimuthe  eines  Objektes  ans  Mfffp- 
und  Abendbcoharhtungen  Stark  von  einantler  ab,  und  enillicli  unterschieden  sidi 
die  Polhöhen  eines  Ortes  ganz  h<>träc)itlich  je  nach  der  Höhe  der  Gestirne  Qb^r 
dem  Horizont.  iJörtien  und  (Oiteland  fanden  nun,  dass  die  rhr^äntro  einen 
plausildeii  \'eii;iuf  /.i-'vjt>'U.  und  da>>  dir  ahweielienden  Polhrdien-  und  Aziü.uiii- 
reihen  in  iielrinlim  iule  rcliereinstiininun^i  unter  sieh  kamen,  wenn  dif  llinlii  ti- 
tuufien  mit  der  uiu  den  21.  Teil  ihres  Ketrageü  verringerten  Uessel  sehen  Keiraliliuii 
reduziert  wunleu. 

Der  Einfluss  des  Unterschiedes  im  Betrage  von  etwa  6*  zwischen  Morgen- 
und  Abendzeitbestimmungen  auf  die  PolhAhen  v.  Dr7galsld*s  ist  uneriieblidi,  da  ik 
dazu  benutzten  Sonnenhöhen  sehr  nahe  im  Meridian  gemessen  sind;  die  HöImb 
der  versdiiedenen  B^en  li^n  immor  so  nahe  bei  einander,  dass  hieraus  heii 
Schluss  auf  eine  abweichende  Refraktion  gezogmi  werden  kann.  Für  die  Azbnntb- 
und  I^ängcnbestimmungen  ist  der  Einfluss  eino"  solchen  Anomalie  tdlweise  doidi 
Mittelbilden,  teils  durch  Weghusen  der  an  Zaiil  «geringen  MorgcnbeobachtunseD 
unschädlich  jreinacht  worden,  so  dass  namentlich  mit  Rücksiclit  auf  die  relativo 
(irövM-  der  rH  oiiachtun^'sunsicherheit  bei  dem  Prismenlureis  keine  Änderung  des 
Kecluiiuii:-i]iiuilus  für  nr>tifi  erachtet  wurde. 

Im  iranzen  l»estjitif.'en  die  Zeitlir-finimiintxen  v,  I)rvi.;ai>ki"s  das  l;e^telu>n  von 
Abweichungen,  deren  (Jrund  vorläuti^'  allt'rdinir>  mit  gro.s.scr  WalirM-lieinlicliiieit 
in  einem  anormalen  Verhalten  der  Refraktion  zu  suchen  i.st;  wesentlich  ist  dabei 
zu  bemerken,  dass  Bürgen  und  Copeland  auf  den  bisdn  aa  der  Ostkflste  von 
GrSnhnd  zwischen  14Jb^  und  77*,  v.  Diygalski  in  den  Fjorden  der  WestkOste  in 
lOA*  nördlicher  Breite,  beobachteten. 

Jedenfalls  bleibt  die  Natur  dieser  Abweichungen  noch  zu  erkunden,  oad 
man  rouss  mit  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit,  neue  Eigensdiaften  unserer 
Atnie^plrire  kennen  zu  lernen,  unliedintrt  Rörgen  und  Copeland  beistiinin««, 
wenn  .sie  in  der  F.inleitunfr  zum  V.  Teile  ilires  oben  zitierten  Werkes  sagen,  da-v* 
spexiellr  nefraktiunsuntersuchungeu  eine  wichtige  Aufgabe  fOr  sp&tere  artöäcke 
E.\pcditiuuen  bilden. 
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Bio  Schwerkraft  im  ümanak -Fjord 

von 

Dr.  Erich  vom  Dryoalski. 

Die  l)(M(l('n  Bostininuinfjen  der  Schwerkraft,  deren  Ergebnisse  ich  im  folgenden 
mitteilen  will,  sind  mit  Hilfe  iles  von  R.  von  Sterneck  erdachten  Pendel- Apparats 
für  relative  Messungen  au.^efülirt  worden,  und  zwar  stand  mir,  wie  im  \'or\vort 
erwälint  ist,  derselbe  Apparat  zur  \'erfügung.  welchen  Herr  Oberst  v(m  Stcrneck 
bei  seinen  ersten  Arlieiten  benutzt  hatte.  Was  die  Zusammensetzung  des  Apparats 
und  die  Methode  der  Messungen  betrifft,  kann  ich  auf  die  Mitteilungen  des  Kaiser- 
lich und  Königliche  Militär -geographischen  Institots  zn  Wien\  sowie  auf  die 
VerOffentliehnngen  des  KOnigUeh  Prenssisehen  GeodUisditti  Institats  zu  Potsdam* 
verweisen.  Hier  sei  nur  erwfihnt,  dass  die  BeolMuAtung  mit  unveränderlichen 
Pendeln  erfolgt  und  demnach  eine  relative  ist  Zur  Ableitung  des  absoluten  Wertes 
der  Schwerkraft  bedarf  es  noch  Beobachtungen  mit  denselben  Pendeln  an  einer 
IJasisstation .  deren  Schwerkraft  hckaiuif  i-^t.  Pezeichne  ich  Schwerkraft  und 
Schwiuuun^'szeit  eines  unverändei  li<  licn  ri  iidcls  an  der  letzteren  mit  7,,  und 
uud  an  der  Station,  deren  Schwerkraft  ich  beätimuieu  will,  mit  g  und  «,  so  ist: 

1.  flf«»  ^    fl^>  —  const 

Ich  kann  also  die  Schwerkraft  g  an  jedem  Ort  beredinen,  wenn  ich  fttr 

densell)en  die  Schwingnngsdauer  «  eines  Pendels  messe  und  die  Schwingungsdauer 
desselben  Pendels  an  einer  Basisstation  mit  bekannter  Schwerkraft  bestimmt  ist 

>  Eiiit>  r.i-rtu.  il,ni,ir  .\].iiaruts  giebt  U.  v.  Stemcck  liaiid  VII,  Wi.'ii  1887.  VftSten  Wt- 
tniluii^'oti  folv't'ii  in  si'iiu'r  Aliliaiiiliiiii^  ..rnti'rMi(-)iiiii(;oii  ülH^nlfii  Kiiilliis^  (li>r  SdlwemtOrungen  Mtf 
die  Ergul)nii>üe  der  Nivellements,  liuiid  VIII  und  IX,  Wien  lbH8  und  1H89-'. 

■  F.  R.  Helmert:  Die  Sdnrorknift  im  Hochgebirga,  Beilia  1890.  BestimninDi;  der  FKiihSbe 
und  der  Tiit»nKitiit  der  Srliworknft  auf  swdnndiwaintB  BtattoiMn  von  der  Ostaee  bei  Kx4berg  bis  zur 
Schneekoppo,  ücrlin  18<J0. 
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Ich  haho  in  (Jrönland  mit  zwei  IN-ndcIn  K*'ar' I^it'  Schwinirunffdauer 
dersoll»»*!!  ist  vor  l'M-;:inn  tl<'r  K\|ttMlition  am  i.  April  \x9'2  (iiirch  H^rrii  OlM-r^t 
v«in  Stcrm'ck  in  «Icni  .Militär- i;f(i<rraphisohcn  Institut  zu  Wit'ii  uiul  ii;iih 
Iliicklvi'lir  (lun-li  mich  am  .i.  April  lHf»4  im  Pcntlclsaal  tU's  (icodätisdicii  IiMitu;« 
7.U  Totsilam  bestimmt  worden.  Für  Wien  erhielt  ich  von  Herrn  Oberst  von  ^lerucck 
die  folgenden  Ergebnisse: 

Militär-geographisches  Institat  zu  Wien. 
Absolute  Schwerkraft  g  » f),80876  n. 

Schwingung-sdauer  des  Pendels  I.  «,  =  O.:»o24(  aC)  i  c*-—» 

FQr  Potsdam  fand  ich  am  3.  April  1894  die  folgenden  Werte: 

«.  ^  0,6022880  I     ,  , 

>veAn<win/i  i  hekuuden  in  SteruzeiL 
«I  ^  0,»o022320 1 

Für  Potsdam  liegt  noch  keine  absolute  Bestimmung  fftr  die  Litensitit  der 
Schwerkraft  vor«^  wohl  aber  relative  Bestimmungen  in  Beziehung  auf  Wien  setttns 

des  Herrn  Oberst  von  Sterneck  aus  dem  Frfdijahr  1  ^^r».?  und  seitens  des  Geo- 
dätischen Instituts'  aus  dem  Jahr  1894.  AU  das  Mittel  aus  beiden  ergab  sieh  die 
absolute  Schwerkraft  für  Potsdam: 

ff,  »  9,81292  m. 

Aus  diesem  Wert,  welcher  auch  meinen  weiteren  Rechnungen  zu  Grunde  lieid. 
und  den  oben  mitgeteilten  Werten  der  Schwerkraft  und  der  SdiwingnngszeiteB  der 
beiden  Pendel  flir  Wien  habe  ich  nach  der  Formd  1  die-  Beträge  heredmct, 
wcli  lie  als  Schwingungsdanw  für  Potsdam  vor  Beginn  meiner  Expedition  zu  gellen 
haben,  nftmlich: 

^  0,5022221). 

Wie  endchtlidt  ist,  sthnmen  die  vor  und  die  nadi  der  Expedition  für  Pots* 

il;iiu  ermittelten  Sclnvintnin^szeiten  bei  Pendel  II  bis  auf  9  Einheiten  der  siebenten 
Dcziniiilt'  ül  firin,  während  die  bciib-n  Werte  bei  Pendel  I  um  91  Einheiten  der 
siebt  iitcii  I>tzimale  von  einander  abweichen.  Die  Abweichung  bei  Pendel  II  ist 
unwesentlich,  sn  (la>>  ich  •■iiifach  (l;i>  .Mittel  iiibic  Diejenige  bei  Pend«'l  I  ist  *'r- 
heblidi  und  kann  durch  r.coliacliruii^jsffjijci  oder  durdi  eine  Verändcruiii;  de- 
Pendels  bedingt  sein.    Da.s  letztere  i.st  \valirscln.iulicii,  weil  sonst  nicht  crkliirlKii 

*  VerKli'idtt.'  iiidcNscii  il>.n  .lalin  slierichf  <lf>s  Direktors  <lcs  Königlit-hen  Geodätischen  InititBÜ 
ftlr  dio  Zeit  von  April  lf<'.»5  bis  Ajiril  1^!N>  (nlei  .Manuskript  {^«Hiruckt).  Darjiarh  fand  Herr  Gfr 
heimrat  Helmert  ans  abbulutcti  Scbwt•rL•UH■^!^lUlgen  mit  einem  Viertdmeterpcndcl  die  Länge  dn 
Sekundenpendcls  fttr  Polsdtm  /  —  994.26  mm,  wa«  dem  von  Wien  her  abertngeiMn  Wert  Ar  ä» 

Sdiwcrkntfi      in  l'ut-iluni  ^'•■imu  i-ntsprirlit. 

*  lk'»iiiiiiuuiiK  der  l'ulbolii;  und  der  Iittcn.sitHt  der  ik'hwcrknd't,  S>.  177. 
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i&t,  warum  die  beträchtliche  Abweichung  nur  bei  Pendel  I  vorhanden  ist,  da  doch 
mit  Pendel  II  unter  ganz  den  gleichen  Bedingungen  vor  und  nach  der  Expedition 
beobaolitet  wurde.  In  jedem  Falle  erscheint  es  aber  als  das  beste,  für  die  He- 
obachtuntr»'!!  in  nröiiland  auch  bei  Pendel  I  das  Mittel  zu  (irunde  zu  le-jen.  Denn 
wenn  Reoliaclitun^istV-liler  vorlieiren,  ist  das  Mittel  LTchnten:  wenn  aber  eine  Ver- 
änderung' des  Pendels  ein^ietreten  ist,  nuiss  ich  entweder  annehmen,  dass  diesclhc 
während  der  aussergewöhnlichen  Vorgänge,  die  das  Pendel  betrafen,  also  während 
der  Hin-  oder  Rückreise  stattgefunden  hat,  oder  aber,  dass  dieselbe  proportional  zur 
Zeit  erfolgte.  Im  ersterai  Falle  komme  ich  za  dem  Mittel,  als  dem  annehmbarsten 
Wffli,  wdl  ich  nicht  wdss,  anf  welcher  der  beiden  Belsen  die  Verlndemng  statt- 
fimd;  im  zweitm  Falle  komme  ich  nahezu  zu  dem  Mittel,  veil  die  Beobachtungen 
in  Grönland  nahezu  zwischen  den  beiden  Beobachtungen  für  Potsdam  lagen.  Ich 
werde  flbrigens  die  Abweidmngen  der  beiden  Bestimmungen  an  der  Basisstation 
von  d^  Mittel  bd  der  Ableitung  der  Schwerkraftswerte  für  Grönland  als  Fehler 
einfuhren. 

Sonach  ergeben  sich  die  folgenden  Werte  für  die  ScIiwinLMinL'sdauer  der 
beiden  Pendel  in  FotiKiam,  welche  ich  meinen  Beobachtuiiguu  in  üruulaiid  z\i 
ü runde  lüge: 


Die  Bestimmung  der  Schwerkraft  mit  diesen  Pendeln  an  anderen  Orten  be- 
steht nun,  wie  gesagt,  in  der  Ermittelung  der  Schwingungsdauer /S,  welche 
de  an  denselben  haben.  Man  misst  dieselbe,  indem  man  die  Zelte  feststellt,  welche 
zwischen  zwei  Koinddenzen  der  Sdiwingungen  jedes  der  bdden  Pendel  und  dnes 
Seknndenpendds  yon  bekanntem  Gange  vergdit  Da  die  Schwingungsdauer  der 
ersteren  etwas  grösser  ds  dne  halbe  Sekunde  ist,  machen  de  etwas  weniger  als 
zwei  Schwingnngm,  wShrend  das  letztere  dne  ausführt,  und  somit  zwischen  zwd 
Koincidenzen  2c — 1  Schwingungen,  während  das  letztere  e  hat,  wenn  wir  das 
Zeit-Intervall  ;^wischen  zwei  Koincidenzen  mit  o  bezdchueu.  Demnach  ist  die 
Schwiugungsdauer  H  des  betreffenden  Pendels: 


Zur  Feststellung  des  Intervalls  e  werden  die  Zdten  beobachtet,  in  wddien 
eine  Reihe  von  EotneUenzen  eintritt,  und  aus  der  durch  die  Differenzen  dieser 

Zeiten  gegebenen  Reihe  von  Intervallen  das  Mittel  gebildet.  Ich  habe  in  Grön- 
land immer  zwei  Reihen  von  Koinddenzen  beobachtet,  wdche  durch  eine  Zwischen- 
zeit von  geeigneter  Länge  von  einander  getrennt  waren.  Durch  Subtraktion  der 
ersten  Reihe  von  der  zweiten  erhält  man  dann  eine  Reilie  von  Intervallen,  welche 


Geodätisches  Institut  zu  Potsdam 


^,=»931292  m. 
Sehwingungsdauer  des  Pendds  I,  «i  —  0/M)22926 


n 


n 


n 
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der  zwiaehen  einer  grösseren  Anzahl  yim  Koinddenzen  vergangenen  Zeit  ent- 
spredien;  diesolhe  hetrui;  bei  nioiiipn  neobaditanßen  1^  bis  20,  Aus  der  Reihe 
von  Intervallen  wird  dann  das  Mittel  pcbildet  und  dieses  durch  die  betreffende 
An/ahl  der  zwisclieiilictuMnlcn  Kniin  idnizc'ii  dividiert.  Auf  diesp  Weise  erhält  man 
das  Intervall  o  zwischen  zwei  aufeinander  folgenden  Koinädenzen  mit  grösserer 
Sidierheit. 

üi>er  dir  licol»aiiitiini:sart  der  eiiizfluen  Koiniideiizen  brauche  ieh  mich  nicht 
zu  verbreiten,  da^  dieselbe  aus  der  erwälintun  Besdireibung  des  Apparate  zu  er- 
aebea  ist  Idi  crwilme  niir,  dasa  man  die  Zeä.  Eintretaas  voo  IMtbfitieB 
featateUt,  weldie  bd  dem  Veraddoas  oder  der  Unterbredrang  eines  dektriadien 
Stromkreiaee  dnrdi  den  Gang  der  Sdmndoiahr  hervorgenifHi  werd«.  Idi  liabe 
dnem  mir  vor  meiner  Abrdae  von  Herrn  Gdieimrat  Profeaaor  Dr.  F.  R.  Hdmert 
«teilten  Rate  folgend  stets  die  bd  der  Strommiterbredrang  entatdiendtti  lidit- 
blitse  benutzt 

Von  wesentUcher  Bedeutung  ist  natnrpcniäss  die  Kenntnis  des  Ganpe« 
der  Ulir,  mit  welcher  die  Schwingun^ren  der  Pendel  verf:Iichen  werden;  die  Ah- 
weichunp-n  ilirer  Sclnvin^'untrsdauer  von  einer  Sekunde  Ii<-forn  das  er>te  Kor- 
rektion s^lied  für  die.  wie  oben  anuepeben.  ermittelte  Zeitdauer  c  zwischen  zwfi 
Koincidenzi'n.  Neune  icii  den  täglichen  (iang  der  Uhr  U,  so  lautet  dieses  Kor- 
rektionsglied: 

^  '^^  86400  * 

Mir  stand  eine  Pendduhr  von  ^diariae  zur  Verfügung,  «eldie  dem  6eo> 
ditisdien  Institut  in  Potsdam  gehörte.  Zum  abwedisdnden  SchUeaaai  und  öfihen 
des  Stromkreises  war  an  derselben  eine  dnfiwhe  Kontaktvorriditnng  angebradit 
wddie  darin  bestand,  dass  ein  an  der  sdiwingenden  Pendelstange  befisstigter  Arm 
dnoi  darfiber  befindlichen,  um  einen  Punkt  drehbaren  Metallstreifen,  in  weldna 
das  eine  Strömende  peleitet  wunle.  Ix'im  Vorschwinpeu  hob  und  beim  Rückschwinpen 
senkte.  Ilei  der  Senkung  fiel  das  Ende  des  Streifens  auf  eine  Metallschmibe  auf^ 
in  wolclie  (bu^  andere  Stromende  geleitet  war.  Der  Stromkreis  war  dann  geschlossen 
und  wurde  erst  !)eim  Vorscliwingen  wieder  ^'föffurt.  Die  Dauer  des  VcrM-hlusses 
li(>ss  sich  nadi  bedarf  durch  Anziehen  oder  durch  Lockerung  der  Schraube 
regulieren. 

Zwischen  zwei  solchen  rnterbrechuugen  des  Stromkreises  vollzog  das  l'hr- 
p(aidel  eine  ganze  Sdiwingung,  welche  ungefähr  dne  Sekunde  dauerte;  mithin 
waren  auch  die  bei  den  Stromunterbrediungen  im  Penddapparat  entstehenden 
Lichtblitze  dne  Sekunde  von  einander  entfernt  Die  Abwdchungsn  von  dieser 
Dauer,  also  der  Gang  der  Pendeluhr,  ist  durdi  astronomische  Beobachtungen 
bestimmt  worden.  Ich  kann  dieselben  hier  flbergdien,  dameine  ZdtbestimmungeB 
vnii  Dr.  R.  Schumann  im  vorangehenden  Kapitel  behandelt  sind;  ich  habe  die  voa 
ihm  für  die  läge  meiner  Pendelbeobachtungen  abgeldteten  täglichen  Uhrgänge  U 
(Sdte  Ö4Ü  und  Seite  i>öu)  einfach  übernommen.  Diesdben  gdten  fttr  mittlere  Zeit, 
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gleichwie  die  fQr  die  Pendel  dirdct  aus  den  Koinddenz-Intervalleii  gefandenea 

Sfhwingungszeiten  sich  in  niitllcicr  Zeit  ergaben.  Zum  Vergleich  mit  den  Be- 
obachtungen in  Potsdam  ist  das  Ergelmis.  also  die  gemessene  und  nach  dem  Vhr- 
gange  korrigierte  Schwingungsdauer  der  Pendel,  dann  in  Stemzeit  uingeredmet 
worden,  wobei  die  Formel: 

4.  =  Jf  +  —^^"^  If  =  Jf  +  0,00278791  M 

benutzt  ist  8  bedeutet  hierin  die  Stemzeit  und  Jf  die  mittlere  Zeit^ 

Ein  zweites  Korrektionsglied  rOhrt  daher,  dass  ich  von  den  endlichen 
Pendelsehwingungen,  die  beobachtet  worden,  zu  unendlich  kleinen  Schwingun- 
gen übergehen  muss,  um  die  Formel  zur  Berechnung  der  Sdiwerloraft  ans  der 
Schwingungsdauer  streng  in  Anwemhnm  liriiii^cn  zu  können.  Zu  diesem  Zwecke 
wurden  die  Grössen  der  Pcndelaussclüäge  nach  hv'uhm  Seiten  am  Anfang  und  am 
Sdiliiss  jctlcr  beobachteten  Reihe  von  Koinciden/en  in  Teilen  der  Skala  abirelesen.  von 
welclien  jeder  .'Jmni  l)etrug.  Diese  Grössen  werden  (iuicli  die  doppelten  Mnlferiiuiigen 
zwischen  der  Skala  und  dem  Spiegel,  w(d(li(f  direkt  ueniosen  wurden,  dividiert 
und  ergeben  so  die  Tangenten  der  AYinkel  A  für  die  Aussddage  von  der  Ruhe- 
lage nach  beiden  Seiten.  Das  Korrektiunsglied,  welches  dann  die  gemessenen 
Sehwingungsznten  auf  unendlich  kteine  Schwingungen  reduziert,  kutet: 


wobei  ff,  der  Erdsradinz  in  dmelben  Bogentdlung  ansgedrfickt  wie  Ä,  den  Über^ 
gang  vom  Winkel  zum  Bogen  des  Winkels  bewirkt 

.  Bei  der  längeren  Zeitdauer,  wekhe  zwischen  zwei  Koincidenzen  in  Grönland 
verging  und  welche  eine  grflss^  Dauer  der  ganzen  Beobachtungsreihen  bedingte, 
trat  naturgemäss  im  I^aufe  einer  Ik'stimmung  stets  eine  stärkere  Abnahme  der 
Ausschläge  ein,  als  bei  Ik'obaoiitungen  in  unseren  P.reiton,  wo  das  Intervall  zwischen 
zwei  Koincidenzen  kaum  hall)  so  gross  ist,  wie  in  (irünland.  und  wo  infolgedessen 
auch  die  ganze  lle.stiniunuiL'  kaum  die  liall»e  Zeit  erfordert.  Ich  habe  die  Aus- 
schläge gewöhnlich  nur  am  Anlaiig  und  am  Schluss  jeder  liestimmung,  einmal 
auch  am  Anfang  und  am  Sclüuss  jeder  der  beiden  Reihen  der  Bestimmung,  ab> 
gelesen  und  durch  ein&ehe  Ifittelbildung  einen  mittleren  Aussdilag  filr  jede  Be- 
stimmung abgeleitet  Der  grGsste  Wert  des  davon  herrflhrenden  Korrekttonsi^iedes, 
wddien  idi  «halten  habe,  betrigt  17  Einheitmi  der  siebenten  Dezimale  der 
Schwingungsdauer;  meistens  ist  er  geringer.  Diese  Korrektion  ist  also  etwas 
grösser,  als  bei  Bestimmungen  «in  unseren  Breiten,  hfllt  sich  aber  noch  in  mSssigen 
Grenzen.  Auch  dieses  Glied  ergab  sich  in  mittlerer  Zeit  und  wurde  zusammen 


■  Th.  .\lbm rht:  Formeln  und  Hil&Ufieln  Ar  Geographische  OrtBbesÜnimnngeii.  n.  Anflige. 
Leipsig  1879,  S.  228 
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mit  dem  HanptgUede  (3)  and  dem  ersten  Korrektionsgliede  (3)  in  Stenueit  uh 
gerechnet 

Ein  drittes  Korrektionsplied  rührt  von  den  Temperaturen  kr.  umr 
welrlicn  die  Teiidel  scliwinpen,  wenn  man  als  die  normale  SchwinL'untrj^daut  r  ilie- 
jonige  l)etrarlitet,  wt-lrlic  die  Pendel  bei  U°  haben.  Die  (ird.-se  dieser  (dit-der  i^t 
für  beide  Pendel  von  Herrn  Oberst  von  Sterneck  ennitidt  worden;  diei>elbe  beträgt 
nach  seiner  ^^fltipen  Mitteilung: 

ü.  für  da.s  Pendel  I:  —  47.1  ^  Einheiten  der  siel»eiiteii  Dezimale  der  Schwin- 
„     „       „    II:  —  45,1  (        gungsdaucr  für  jeden  Grad  Celsius. 

Die  Temperaturen  wurden,  wie  üblich,  an  zwei  neben  dem  Pendel  und  Ober 
einander  in  einem  liahmen  aufpotellten  Tliermometern  am  Anfanp  und  am  Schlus* 
jeder  (h  i  beiden  Reihen  jeder  BeatimmuDg  abgelesen  und  dann  durch  MittelbüduBg 
festge>telit. 

Ein  viertes  Korrektionsglied  rührt  von  der  Dichtigkeit  der  Luft  hef 
und  bezweckt  die  Reduktion  der  Beobachtungen  auf  den  leeren  Raum.  Anck  ä» 
Grösse  dieses  Gliedes  ist  von  Herrn  Oberst  von  Sterneck  für  beide  Pendel  be- 
stimmt und  mir  mitg^eilt  worden.  Sie  betragt: 

wobei  B  d«i  henradienden  Barometerstand  nnd  T*«  die  Temperatur  in  dem  Kastw 
bezeichnet,  in  welchem  die  Pendel  schwangen.  Tt  wurde,  wie  bei  don  dritto 
Eorrektionsglied,  gefimden;  B  ist  am  An&ng  und  am  Schluss  jedw  BesÜBunimg 
mit  dem  Anerdd  Bolme  1622,  dessen  Korreldicni  gnt  bekannt  war,  bestimmt  sirf 
dann  durdi  Mittelbüdnng  festgestellt  Von  dner  BerllelEsichtignng  öear  Fenditi^- 
kdt  der  Luft  ist  in  der  Fonnel  des  Herrn  von  Stemedc  Abstand  genommen;  aocb 
bei  meinen  lieobachtungcn  in  (>r8n1and  konnte  um  so  eher  darauf  verzichtet 
werden,  als  der  Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  in  (irönland  meistens  sehr  gering  ist 
Die  Konstante  Gol.l  des  vierten  Korrektionsgliedes  setzt  sich  ans  Faktoren 
zusammen,  die  vim  der  I{t'><liufferduit  der  Pendeloberflilcben,  dein  sjiezifisfhen 
Gewicht  ilirer  Massen,  sowie  von  der  j^eographi.sehen  Ilreite  und  der  Meereshohe 
des  lk'oba(  litung.sortes  abliiingen.  Die  er.>ten  beiden  Faktoren  sind  natürlich  ffir 
die  Pendel  konstant,  die  letzten  beiden  aber  waren  bei  meinen  Beobachtungen  äi 
Grönland  anders,  als  in  Wien,  wo  die  GrOsse  601,1  ermittelt  ist  Ich  habe  die 
VerSnderung  der  Konstanten,  die  daraas  entsteht,  anf  Gmnd  der  Bessel^sdiai 
Formel*  für  die  Reduktion  der  beobachteten  Schwingnagsdaner  aof  den  lesrca 
Raum  berechnet,  jedoch  als  sehr  graing  befunden.  Hit  BerOdtsiehtignng  ^Besv 
Verftnderung  lautet  das  vierte  Korrektions^^ed,  wie  es  von  mir  benntst  ist: 

»   \  in  Einhdten  der  siehenten  Dezimale  der 

7.        bui.b  7eo4-"2;7854  Ti«^/  Schwingvngsdaner. 

>  üiistiininuiig  der  Polböbe  und  der  IiitensiUt  der  Schwerkraft,  Beclin  1896,  &  1S& 
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Das  dritte  und  vierte  Kfiricktion^frlicd  bedürfen  keiner  L'nirechuun.u  in  Stern- 
zeit,  weil  in  ihnen  die  in  (irthilaml  heohaclitetc  mittlere  Zeit  nicht  enthalten  ist; 
sie  sind  deshalb  so  angebracht,  wie  sie  sich  aus  den  unten  mitgcteilteu  Daten 
ergeben. 

Unter  BerOeiDBichtiguDg  tSkr  oben  erwihnten  Momente  lantet  nun  die  Fonnel 
fftr  die  Reduktion  memer  Beobachtangen  in  Grtnland,  wie  folgt: 

s  hedeutet  die  resnltierende  Schwingunffsdauer  der  Pendel,  k  den  Tenii»eratur- 
koefüzieuten,  welcher  für  die  beiden  Pendel  in  Formel  ü  mitgeteilt  ist.  Die  anderen 
Bndwtaben  haben  die  bei  dm  eönelBen  Fcnmeln  angegebene  Bedentang,  ans 
denen  eich  die  Formel  8  fmhßh  durdi  Snmmenbildiing  ergiebt 

Ehe  ieh  nun  sn  den  Ergebnissen  meiner  Messnngen  übergehe,  Btiea  einige 
Bemerkungen  Ober  die  Stationen  und  die  AufBtellmig  der  Instrumente  voraus- 
geschickt. 

Der  Beobachtungsnit  an  der  Station  Karajak  lag  etwa  20  m  y<m  unseran 
Hause  entfernt  und  tiatte  die  folgende  Position: 

Geographisehe  Brette  70<  26'  52"  n.  Br. 
Geographische  Linge  3"  20*  89»  w.  V.  Gr. 
Meereshöhe  20,4  m. 

Die  Pendel  sebwangM  auf  einem  mSchtigett  erraUsdien  Gneissbloek,  welcher 
eine  stdlenweise  ebene  OberflSdie  hatte  und  eine  vcMzIlglieh  feste  und  siehere 

Aufstellung  ermöglichte.  Bei  der  GrDsse  und  Schwere  des  INoefcs  dürfte  sein 
Anteil  an  dem  Mitschwingen  der  zur  Aufstellung  dienenden  Gegenstände  gering 
gewesen  sein:  er  ist  alter  von  mir  nicht  liestininit  worden.  Zum  Schutz  f,'e!^cn 
den  Wind  war  iilx-r  dem  Hlock  ein  Zelt  autV'eschlagen,  in  dessen  einer  Wand, 
von  dem  Hlock  fa.st  um  die  Länge  des  Zeltes  entfernt,  der  Koincidenzapparat 
stand.  Die  Pendeluhr  hing  in  dem  Stationshau.s.  Der  elektrische  Strom  wurde 
dureh  zw^  Trodtenelemente  Cnioi^^mente)  geliefert  und  T<m  der  Uhr  duFch 
dne  Kupferader  zum  Kohicidenzapparate  gdntet  Die  Thermometer  hatten  ihre 
Stellung  in  dem  Glaskasten,  in  welchem  die  Pendel  schwangen,  in  der  flbliehen 
Weise.  Vor  Beginn  der  Beobachtungen  standen  die  Pendd  in  dem  gefl&eten 
Ruhekasten  auf  dem  Gneissblock  neben  der  Stelle,  an  welcher  sie  nachher  schwangen, 
um  grössere  Tem])eraturverändcrungen  heim  Be<,nnn  der  Beobachtung  zu  vermeiden. 

Da  die  Beobachtunfien  während  des  langen  arktischen  Sommertages  statt- 
fiuiden,  konnten  sichtbare  Lichtblitze  nur  mit  Hilfe  der  Sonne  erzeufjt  werden, 
deren  Licht  von  eineui  (jröuländer  durch  einen  Spiegel  in  das  Fenster  des  Koin- 
ddenzapparates  geworfm  wnrd&  Alle  kflnstlichen  Beleuchtungsversuche  versagten 
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bei  (lor  (lauernden  HelU|^eit.  Mit  dieser  Beobaclitungsart  war  der  Übebtand  Ter- 
buuden,  dass  die  Sonne  auch  das  Zelt  besohien  und  so  mit  der  Zeit  den  Isneih 
rauHi  desselben  stark  erwärmte.  Aus  diesem  Grunde  sind  die  Abendbeobafhtnnirfn 
besser  >relunt;en.  als  die  am  M<»rt.'t'ri  L'«'\vonneiien,  weil  bei  jenen  die  Sonne  ]>b 
nach  1»  Uhr  al>en<ls.  also  noch  bei  tiefem  Stande,  wo  sie  das  Zelt  nur  wenig  er- 
wärmte und  die  Temperatur  im  Tnnenraum  konstant  blieb,  benutzt  weniiti  hm\t 
Während  sie  bei  diesen  erst  nach  ti  L  lir  über  den  Felsen  des  Karajak-XunatiL- 
ersdden  und  dann  bald  so  heftig  wärmte,  dass  es  im  Innern  des  Zeltes  ganz  oo- 
erträglich  hdss  vnrda  Ans  diesem  Grunde  ist  eine  Bestimmimg  mtt  P«Mtel  n 
am  Morgen  des  21.  Juli  1893  voUstftndig  missglttekt  and  deshalb  fortgehsM 
worden,  wihrend  die  an  demselben  Mwgen  vorausgehende  Bestimmong 
Pendel  I  noch  gute  Resultate  geliefert  hat«  weil  sie  i^eich  nadi  dem  Eradidna 
der  Sonne  über  den  Felsen  beginn,  als  es  noch  mcht  so  heisa  war. 

Die  UmgebunK  der  Station  ist  aus  Band  I,  Karte  2,  ZU  ersehen.  Der  Stniiv- 
block  laj;  auf  festen  und  an  der  Beobachtungsstelle  ebenen  Gneissfelson.  wtlli' 
in  etwa  10  m  KutfernuiiLr  t-'e^'en  Westen  senkrecht  um  20  m  zum  Kleinen  Karajsk- 
Fjord  allfielen,  dessen  linden  >icli  sduiell  zu  einer  Tiefe  von  4i»  in  seiikT»?,  in 
60()  ni  Abstand  von  der  lU'ol)aclitung>-ti'lle  .-^chon  eine  Tiefe  von  1  }i>  ni  und  in 
2  Kilometer  Abstand  von  etwa  4(.)0  m  erreichte.   Kr  stieg  dann  «ieiler  nach  Weisen 
laugsam  zu  den  Höhen  der  Alangorsuak- Halbinsel  empor.    Im  Sililen,  Osten  um 
Norden  der  Beobaehtungsstelle  waren  bis  etwa  300  m  Abstand  niedrige  Fdsen. 
welche  mit  höchstens  50  m  MeweshOhe  den  BeobaditongBort  nur  wenig  AbeRigtea. 
Dann  abo*  begannen  in  alten  drei  Richtungen  fittt  soikredie- Winde,  wddie  n 
den  anf  der  Karte  2  angegebenen  Höhen  emporstiegen,  nSmlich  im  Norden  ui 
Osten  zuerst  bis  160  m  und  dann  langsamer  bis  Aber  600  beiidiungsweise  200n. 
im  Sflden  in  einem  einzigen  Anstieg  bis  Ober  200  m  Meereshdhe.  Sintlidie 
Felsen  der  Unigebung  waren  Hneiss.    Im  Südosten  folgte  schon  in  etWSS  ftbff 
2  Kilometer  Abstand  auf  den  Felsen  das  Kis,  in  den  anderen  Richtungen  erst  nt 
grösserer  Entfernung.    Die  llöhenverliältnis^e  und  die  Entfernun^'en  des  Ei«K 
sind  ans  Karte      /u  ersehen:  dio  Mächtigkeit  des  luses  aus  den  Prutileu  der 
Abbihlung  27  (l'.atnn.  S.  2T  i). 

Der  HeolKichtungsort  auf  der  Insel  Umanak  lag  neben  dem  damaligen 
Assistcnienhause  der  Kolonie,  weldies  jetzt  wohl  eine  andere  Verwendung  erfahren 
hat  Er  hatte  die  folgende  Position: 

('ienLrra]»liische  llreite  To"  40'  'MV  n.  Ur. 
<it  M;,M  ai»]iische  Länge       27'"  54'  w.  v.  ür. 
Meereshühe  14,ö  m. 

Die  Pendel  schwanken  auf  einem  mit  flach  gerundeter  Oberflilcho  ein  wenii: 
über  die  Umgebung  aufragenden,  anstehenden  Gneissfelscn,  der  eine  sehr  feste  nnii 
sichere  Aufstellung  ermöglichte.  Zum  Schutz  gegen  den  Win<l  diente,  wie  auf  Jer 
Station  Karajak,  ein  Zelt,  in  weldiem  der  Koincidenzapparat,  wie  dort,  auigoätellt 
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war.  Die  r<'ii(l<"hilii-  liintr  in  ^erinfiein  Al)stan(l  von  der  Hcoliaclituniisstell«'  in 
dni'iii  ( Ii  <iiiliiii(l('rli;uis.  welches  dem  Assistenten  (l<>r  Kolonie.  Herrn  Chr.  .Mai;i;uird, 
als  \'orratsrauin  diente.  Beziitrlicli  der  aiulrreii  I'inriclitnn^'en  ist  dasselbe,  wie 
von  der  ersten  Station  zu  henierken.  nur  das.s  in  l  niauak  o  Trackeuelemeute  zur 
Erzeugung  des  elektrischcu  Stromes  verwandt  sind. 

Die  Umgebung  des  Boobachtungsortes  bestand  aus  niedrigen  Gneissfelsen, 
die  ihn  nur  hier  und  da  unwesentlich  aberragten,  und  nach  Westen,  Sflden  und 
Osten  in  kurzem  Abstend  zum  Umanak-Ijord  abfielen,  der  in  der  Umgebung  der 
Insel  Tiefen  yon  Aber  600  m  besitzt  Gegen  Norden  steigen  die  Felsen  in  einer 
Entfernung  von  etwa  3  Kilometer  aUmShlig  bis  zu  einer  Höhe  von  400  m  empor 
und  dann  plötzhch  l)is  zu  der  Höhe  von  1115  in  in  der  seliarf  zugespitzten 
Unianak- Klippe,  welche  nacli  Norden  wieder  fast  senkrecht  zum  Fjord  abstOrzt 
Das  der  Insel  nüclist«»  Land  liefet  in  etwa  7  Kilometer  Abstand  im  Südwesten,  wo 
die  Halbinsel  Xufisuak  mit  schroflen  Wänden  bis  zur  Höhe  von  lOCMj  m  und  mehr 
aus  dem  Fjorde  emporsteitxt.  Im  Osten  lie<.'en  in  etwa  8  Kilometer  Entfernung 
die  bis  12<K)  m  schrotl"  auf>t('iij:(  ii(lt'n  Wände  von  Stor  O.  Im  Norden  liegen  erst 
in  über  20  Kilometer  Ab>tan(i  die  (ÜM-r  lOOU  m  hohen  Inseln  Aupat  und  Sagdlek. 
Gegen  Xordwesteu  ötfnet  sich  der  Fjord  zum  offenen  Meer  (lisiiid  I,  Karte  1).  Die 
Felsen  der  n&herra,  wie  diN  weiteren  Umgebung  bestehen  fest  alle  aus  Gneiss; 
nur  auf  der  Halbinsel  Nngsuak  finden  äch  westlich  von  Korne  Ober  und  n^>en 
dem  Gneiss  jttngere  geologische  Bildungen,  deren  Einfluss  indessen  für  die  Pendel- 
bestimmnng  nicht  in  Betracht  kommt 

Ich  lasse  nim  meine  Beobachtungen  in  ganzem  Umfange  folgen,  um  eine 
BeurteQung  der  Besultete  zu  ermö^^idien. 


Station  Karajak. 


I'endel  I. 


21.  Juli  1893  morgens. 

Abstand  der  Skala  Tom  Spiegel  1,&9  m.  TigUeher  Gang  der  Pendel- 
uhr n<'p«'n  mittU-n!  Zeit: 

Barometerstand,  k<>niu'i>  rt  und  auf  0'  redtuiert,  vor  Beginn  der 

Koinci«U-u/.ix'ilic  1 :  755,8 

Barometerstand,  korri^ert  und  auf  0*  rednsiert,  naeh  Schhisa  der 

I\<iiiiciilciizn-ilic  II:  Täf).') 

Temperatur  im  1'eitilulka.stvn  vur  Ik'ginu  der  Kuiuddenzreilie  1,  ubüu:  12,1"  U  \ 

unten:  11,7  ( 

nach  Scbioss  der  Kobddensreibe II,  ]\-2 

unten :  14,7 

AiiSM'lilag  in  Teilen  der  Skala  vor  Beginn  der  Koincidiaizrcihe  I,  olicn:  6,0  p 

unten:  6,0 

nach  ScUosB  der  Koincidenzretbe  II.  olN>n:  2.2 

unten:  2,2 

OtlMaii4.Ei^tlMtd.aM.e,Ei«c.U.  86 


755,7 


T,  1Ü,79»C. 


j  A  =  4,1p  =  i:i,l' 
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BLsjl)aclitcte  Koiiicidfiizeu ; 

Zcitiutenallo  zwiKchen 

Reihe  l 

Rfihe  U 

den  beidt't)  Reihen: 

1 

Iii 

2 

71  18-  22! 

20 

e  42"  25! 

lfic=  1^  23-  62« 

3 

23  a 

21 

II  b. 

=      2a  56 

i 

22  i5 

22 

51  4ä 

5 

32  35 

23 

5fi  22 

T=      23  52 

fi 

ai  11 

21 

9  11 

=     23  50 

Mittel  läc  -  1*  23-  öt^SOO* 


Pendel  II. 

2LJuli  1893  abends. 

Abstand  der  Skala  vom  Spiegel  1,(>5  m.   Tagliclicr  Gang  der  Pendel- 
uhr gegen  mittlere  Zeit: 

Barometerstand,  korrigiert  und  auf  0°  reduziert,  vor  Beginn  der 

Koincidenzreihe  I:  752.8  mm 

Barometerstand,  korrigiert  und  auf  0*  reduziert,  nach  Schlu-ss  der 

Koincidenzreihe  II:  752.7 

Tomporatur  im  Pendelkasten  vor  Beginn  der  Koincidenzreihe  L  oben:  1L32R 

unten :  11,fi 

nach  SchlusH  der  Koincidenzreihe  L  oben:  12.2 

unten :  12J2 

Tor  Beginn  der  Koincidenzreihe  II,  oben:  11,4 

unten :  11,7 

nach  Schluss  der  Koincidenzreihe  II,  oben:  1(>.1> 

unten :  11,0 

Ausschlag  in  Teilen  der  Skala  vor  Beginn  der  KüincJdcnzreiho  L  oben:  lüllp 

unten:  10.0 

nach  Schluss  der  Koincidenzreihe  L  oben:  7^2 

unten:  7,2 

nach  Schluss  der  Koincidenzreihe  II,  oben:  4^ 

unten:  4.0 


ü  =  —  28.2- 


B  =  Z52£mm 


'  T,  =  14.48' C. 


A^  7.07p  r^21.y 


Beobachtete  Koincidcii^cen : 

/citintiTvalle  zwischen 

Iteihe  1 

Reihe  II 

1    den  beiden  Reihen: 

1 

ßi  37- 

m 

'     18c  — 1»  31- 

2 

42  L5 

2Q 

13  2L5 

1          =     31  14.0 

3 

42  10^5 

21 

lÄ  18^ 

-r      31  8^ 

i 

52  UA 

22 

23  a3i) 

=     31  18.5 

5 

51  13.0 

23 

28  32^ 

»     ai  19.5 

6 

2     2  14.5 

24 

aa  iio 

=     31  29.6 

1 

1  22Ji 

38  4r5 

'          -     ai  19.0 

8 

12  2Hil 

m 

in  .•»(>:') 

31  22^ 

.Nüttel  lSc-=  1*  .11-  17,188' 


c  304.288' 


Pondol  L 

22.  Juli  löaa  abends. 

Abstand  der  Skala  vom  Spiegel  1      m.  Täglicher  Gang  der  Pcndel- 
ulir  gegen  mittlere  Zeit: 


U 


28.2» 


^  .d  by  Google 
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Raromctcnitand ,  korrigiert  und  auf  0*  rtnliuicrt,  vor  Ik>giiin  der 

Koin  eitlen  zreihe  1 :  751 ,5  min 

Barometerstand,  korrigiert  und  auf  0*  reduziert,  nach  Schluss  der 

Koinridenzreihe  II :  ZüLS 

Tcmi»eratur  ira  Pendplkastcn  vor  Beginn  der  Koincidenzreihe  1.  oben:  13^  R 

unten:  13.3 

nach  Schluss  der  Koincidaizreiho  h  oben :  13.0 

unten :  1*2.  t> 

nach  Schluss  der  Koincidenzreihe  II,  oben :  11.3 

unten:  11.7 

.\n8schlag  in  Teilen  der  Skala  vor  Boginn  der  Koincidcnzrtfihe  ^  oben :  10,0  p 

unten:  lOj) 
nach  Schluss  der  Koincidenzreihe  U  oben : 

unten:  7^ 

vor  Bvgiuii  der  Koincidenzreihe  II,  oben:  5£ 

unten :  5.0 

nach  Schluss  der  KoincidenzrcilicII,  oben:  4^ 

unten :  4,0 


B  =  751,7  mm 


^      }  T,  =  15.73<'  C. 


1 

2 

a 
i 

h 
fi 
Z 

8 


Beobachtete  Koincidenzcn : 
Reihe  1  Reihe  II 


llfl  IG.O- 
21  KL5 

ai  22^ 

4Q  39^ 

IM 

in  iüLQ 


Zeitintervalle  zwischen 
den  beiden  Reihen: 


22 
23 
2^ 
25 
26 
22 
2S 


55  24.0 

9    0  5J1 

9  89£ 
U 

la  LO 

23  ihA 


2Uc  =  l^  3a^  33.0- 

^  33  30.5 

^  aa  23.6 

=r  33  27.5 

=  aa  41.5 

^  aa  44.5 

=  aa  47.5 

TS  33  53i 


Mittel  2ÜC  =  1"  33=  :n.G8«' 


c  =  280.884' 


Station  Uinanak. 
Pendel  L 
Ifi.  August  1893  nachmittags. 

Abstand  der  Skala  vom  Spiegel  2.19  m.  Täglicher  Gang  »1er  Pendel- 
uhr gegen  mittlci°c  Zeit: 

Baromctcrstan«! ,  korrigiert  und  auf  0"  reduziert,  vor  Beginn  der 

Koincidenzreihe  I:  761,0  mm 

Barometerstand,  korrigiert  und  auf  0*  reduziert,  nach  Schluss  der 

Koincidenzreihe  II:  7G4.1 

Temperatur  im  Pendelkastcn  vor  Beginn  der  Koincidenzreihe  I.  oben :  12,4*  R 

unten:  12.0 

nach  SchlusH  der  Koincidenzreihe  Ij  oben:  18.4 

unten:  12.9 

vor  Beginn  der  Koincidenzreihe  II,  oben :  18.7 

unten:  IM 

nacli  Schluss  der  Koincidenzreihe  II.  oben:  12.2 

•  unten:  11,9 

Ausschlag  in  Teilen  der  Skala  vor  Beginn  der  Koincidenzreihe    oben:  10,0p 

unten:  IM 

nach  Schluss  der  Koincidenzreihe  II,  oben:  4,0 

unten :  lü 


u=«— aaia: 

B  =  764,1  mm 


T.  =  15.85'  C. 
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liüolmiliti-to  Kuiiu  iili-n/fii : 


ZeitinU-rvalle  zwischen 


Reihe  I 

ik'iiio  n 

den 

beiden  Reihen: 

1 

Ii  :w 

■  ■- 

1^ 

2 

32 

41.5 

m 

at.  0-  59^ 

IBc 

-  1» 

23-  17,5" 

a 

42 

23.5 

21 

37.0 

23  13^ 

i 

4(> 

56.0 

22 

10 

1G.5  ' 

1 

23  20^ 

& 

:ii 

37.0 

23 

u 

56.5 

2a  ly^ 

6 

13.0 

21 

ly 

.UP 

23  2LjÜ 

1 

2  0 

2i2 

2i 

11.0 

23  16^ 

a 

b. 

31.0 

2Ü 

2ä 

52.0 

1 

23  21,0 

m 

11.5 

21 

33 

g^.o 

t 

23  IG^ 

u 

IT.o 

2S 

',\S 

1 1 .:. 

23  24i» 

Mittel  1£  c  =  1*  23-  IbMA'. 


277.7iy 


Pendfl  II. 

liL  Aupust  1HU3  narhniitta^ 

Abtitaiid  der  Skala  vom  Spiegel  2.1.i.    Tiis;ii<her  (Janjj  der  Pend««l- 

iihr  )r«';:pn  mittlere  Zeit: 
Harotiicten>tand ,  korriniert  und  auf  0"  nshi/h^rt,  vor  He^inn  der 

Koiticidcnzrcibe  I:  7iU,l  mm  (  q 
Barometerstand,  korriifiert  und  auf  U*  reduziert,  nach  Schluss  der  | 

Koincidenzreihe  II:  763.H  J 
Temi>pratur  im  lVndelka.<iten  vor  Bejrinn  der  Koincidenzreihe  1,   oben:    10,3* R 

unten:  10,1 

nach  Schluss  der  Koincidenzcihe  L  «'wn :  tUl 

unten :  EJl 

vor  Retrinn  der  KoinciileTi/reihe II,  oben:  Tji 

unten : 

nach  Schlusis  der  Kuiin  idenzreibe  II,  olH?n:  6^ 

unten:  ü4 

Ausscfalae  in  Teilen  der  Skala  yor  Beginn  der  Koincidenreihe  L  ob«m:  14,0  p 

unten:  14,0 

nach  Schluss  der  Koimidenzreihe II.  oben:  LÖ 

unten :  5,0 


764.0  mm 


T,  =  9J5!C. 


A=.10.0p^2iQl 


Ue<»baclitetc  K<>int'i<len/.<-ii: 


/eitintenralle  zwischen 


Reihe  I 

Reihe  II 

den  beiden  Reihen : 

1  1 

1^    5-  51.  V 

1^  ! 

2 

10  44j5 

20 

K  41-  56jr>  j 

mc  =  Ii  31^  11.5' 

ä 

lü  46jO 

21  , 

Iß   STjO  ' 

ai  IM 

2Q  3!»jO 

22 

5 

2ä  35^ 

2Ii 

ül  ITjO 

ai  42£ 

6 

3ü  3^5 

il 

d    2  40jO 

ai  623 

I 

35  ILO 

25 

I  41.0 

ai 

g 

Mi 

2&  i 

a 

21 

10 

üü  .5:5.0 

•J8  • 

Mittel  18  c  =  1^  31-  37.400'  ' 
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Aus  den  voran  steheudea  Beobac)itun^;en  ergeben  sich  nun  mit  Hilfe  voo 

Formel  8  die  Schwinpunfrsdauern  der  Iteiden  Pondol  fiir  die  vorsrliiodenen 
lU'stiiuiiiimtioii,  wobei  der  Kreisrailius  q  in  Miimteii  luiszudnlckeii  ist  (p  =  ,'»487,7'), 
weil  der  Ausschlag.'  A  in  Minuten  aiigcgcbeu  wurde.  Ich  stelle  die  Ergebnisse  in 
der  folgenden  Tubelle  zusauuneu: 


Schwiugungsduuer  der  FeudeL 
Station  Kanyak. 


,1                  1      i!.'.i>ikdon  in  lORlwitaii  dar  Ii 

j,d««0»rF«llill«IOIIir|^^^^_^l^l      i„ittl   y^.^t  Stt>riui>it 

il'  ii  looron 

o«c.  's 

Koduziert» 
Ickwla|ia|i4aa«r« 

Sl.  Juli 

1 

:i6-i 

7!tl 

:i.  Juli 

n 

—  666  ' 

-  «51 

ü,.'.oiyo7* 

St.  Juli 

.  1 

j      U,fiO«8»l«      Ii  -  11  1    -  163» 

+  isioa 

-6«  i 

—  Ml  .1 

Kolonie  Unniuak. 


it>.  August  f. 

1«.  Angut  lan  pw 


.IFmdel' 


I  u  i 


Sdurinsimn'  | 

dauer  in  Si'knii- 
dwi  Oor  PcmloIuKr 

«,MIMUW  ! 


BedoktiM  in  BtnlwitHi  te 

anendl. 
kloiiion 
An«.»<'lil 


—  7 

—  1? 


mittl.  Zt'it 


S>^kunden 
Stertiieit 


—  li«7 

-  17W 


+  1370» 

-I-  ism 


d«ii  Ki»»;on 
Raum 


-  57» 


Uodiuiorto 
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Aus  der  Schwerkraft  g,  und  da*  Sdunngongsdauer     der  beidoi  Pendel  im 

Geodfttisclien  Institut  /ii  rotsdani  i'Seite  505),  sowie  aus  den  obigen  Scliwingungs- 
zeiten  «  in  Karajak  und  l  inanak  ergeben  sich  nun  für  die  letzten  beiden  Orte 
die  Werte  für  die  Intensität  der  Seh  werkraft  7  mit  Hilfe  von  Formell.  Die- 
selbe ist  zur  besseren  Auswertung  in  folgende  Keihe  entwickelt: 

,„,,_2,,»-T'.+a,,{'-^A}'_  

Wdtere  Glieder  der  Reihe  brauchen  nicht  berechnet  zu  werden,  da  schon 
das  dritte  Glied  in  keinem  Falle  mdir  als  eine  Einheit  der  fünften  Dezimale  im 
Wwte  der  Schwerkraft  ausmacht 
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Ergebnisse  der  Schwerkraftsbestimmungeii. 


1 

Stutitm  Karajak 

Kolunic 

Umanak 

1 

1 

atognilkiich*  rotiticn:  "NßWW 
|k  SO-  u> 
M,4bIIm 

Br. 
w.  h.  V.  Qr. 

OMgnvIiiMlM  FiMitica: 

TO*    sr*  B. 

a»  n*  fti*  V.  L.  T.  er. 

iAJtm  UmmMke 

Pi»nil.'l  I 
Sl.  VII.  «3 

ron<l.-l  I  1 
Ii.  VII.  t";l. 

Pt.nil.l  II 
Sl.  VII.  Vi 

l-i-nil-:  I 

le.  viii.  »3. 

VciuM  II 
li-v  VIII  y:« 

Bsotwhtoto  Scbwingangneit 
BMkMhtot«  Soltwerimil  | 

0,SOI»«1Ö  1 
«,8S6tB 

o,aoii«>7f 
•,aM« 

IHttal 

Redaktion  aar  du  |  ^ 

1                         -f-  o.oooM 
-  o.ooons 

+  <,WOM 

+  0,«001t 

Sdtwerknft  im  /Ueutioclkianp 
ÜMMilVMni  \  ThMri« 

1  

—  0,OMM* 

Die  Einzelworte  fDr  die  beobaehtete  Schwerkraft,  wdcbe  aus  den  gefimd«ieo 
Sdnringiingsdaueni  berechnet  sind,  wvrdoi  einfach  g^ttelt. 

Von  den  Reduktionen  der  beobachteten  Worte  der  Sdiwerkraft  auf  das 

Meeresniveau  bewirken  die  ersten  beiden  (Ä  und  I!)  zusammen  die  Reduktion 
weiu'en  der  Ilnlicnlaue  der  Station  und  wegen  der  Dichte  des  Erdbodens;  sie 
bilden  die  15ouguer  sehe  Formel,  indem 

.         2gH      '6  0  //// 

ist,  wobei  g  die  beobachtete  Schwerkraft,  £'die  Meereshdhe,  iZ»  6370,8  Kilometer 
dfm  mittleren  Erdradius,  6.  »  5^6  die  mittlere  Erddichte  mDid  9  die  Dichtigkeit 

der  unifrcbenden  Ttcstcine  1  •  1'  itct.  welche  gleich  2,6  gesetzt  wnrde,  da  die 
Gesteine  in  der  Umgebung  der  ^iatiniu'ii  alle  ("tneis<  waren. 

Die  dritte  Reduktion  C  liewirkt  die  Reduktion  auf  bori/.ontali's  (ieliiiide 
und  wurde  nach  der  von  F.  R.  Helmert'  anjjejieltenen  Methode  au^,lr(■fül)rt.  Ich 
habe  in  beiden  Füllen  die  Trichterforuiel  benutzt,  indem  ich  die  Uiugebung  der 
Station  Kanyak  auf  Gnmdlage  mdner  Karte  des  Kar^jak-Gebietes  (Band  I,  Karte  2) 
in  Tier,  mid  die  von  Umanak  auf  Gnmdlage  der  Karte  von  Nord-Grönland 
(Band  I,  Karte  1)  in  acht  Teile  aeriegte.  Bei  Kanyak  hStte  auch  die  Prisma 
formei  genflgt;  jedenftlls  waren  vier  Profite  hier  voIUmmmen  ausreichend,  während 
rieh  bri  den  wechsdvolleren  Verhiltnissen  in  der  Um^^bung  von  Umanak  adit 


*  DI«  Sdiwwtkxaft  Im  HoefafdUife,  S.  S9ff. 
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Profile  als  notwendig  erwiesen.  Als  Diditigkeit  des  Gesteins  konnte  auch  bei 
dieser  Reduktion  6 2,6  angenommen  werden,  da  dasselbe  mm  grOsstoi  Tefle 
ans  Gneiss  bestand. 

Der  Wert  fOr  die  theoretische  Schwerkraft  in  der  obigen  Tabelle  ist 
nadi  der  von  F.  B.  Hdmert^  anfgeeteUtMi  Formd 

r     9,7800-  (1  +  0,005310  sin>  9) 

berechnet,  worin  /  die  normale  Schwerkraft  fttr  die  geographische  Breite  9  bedeutet 

Wie  man  ans  der  Tabelle  ersieht,  ist  die  beobachtete  Sdiwerkraft  in  beiden 
fMen  kleiner,  als  die  theoretische,  was  entweder  auf  eine  gerin^MTo  Abplattung 
der  Erde  hindeutet,  als  sie  durch  die  Formel  angenommon  wird,  oder  auf  eine 
Auflockerung  des  Hodens,  die  mit  den  Einl)rürhen  der  dortifxen  Fjorde  in  Zu- 
sammenhang stehet!  kann,  o<h>r  endlich  auf  einer  Störung  der  Ergebnisse  meiner 
Messungen  duroli  lieohaclitiiiigsfi'hler. 

Störende  Fehler  sind  unter  den  schwierigen  Verhältnissen,  unter  welchen 
im  Umanak-fjord  beobaditet  wurde,  naturgemfiss  in  grOssom  Umfitmg  zu 
erwarten,  als  auf  europfitschen  Stationen,  wo  aur  Ausf&hmng  der  Messungen 
reichere  Hilfemittel  zur  Verfttgung  stehea  Bei  meinm  Messungen  in  Grönland 
kommen  wesentlich  drei  Arten  u  Betracht,  nimlMih  die  Fehler,  weldie  bei  der 
Beobachtung  der  Zeit  für  das  Eintreten  di :  T  i -htblitze  entstehen,  zweitens  die- 
jenigen, welehe  von  den  Abweichungen  zwischen  der  Temperatur  der  Pendel- 
thernumieter  luid  des  TeiKkls  li<'nühren,  und  drittens  diejenifzen,  welche  in  einer 
unsicheren  Kenntnis  des  (langes  der  rendeliibr  be;^MiiiHlet  sind. 

Was  die  erste  Art  betrifft,  so  konnte  die  Zeit  für  das  Eintreten  der  Liclit- 
blitze  in  Grönland  schon  deshalb  nicht  so  genau,  wie  in  unseren  Breiton,  bestimmt 
werden,  weil  das  IntarvaU  zwischen  zwei  Koinddenzen  dort  mehr  als  doppelt  so 
lang  ist  Aus  diesem  Grunde  ergeben  sich  in  Grönland  weit  grössere  Abwdchnngen 
deat  Einzelwerte  des  Intmalls  zwisdien  18,  bezidiungsweise  20  Kinncidenzen  von 
dem  Mittel,  als  ich  selbst  sie  bei  Beobachtungen  im  Geodfttisdien  Institute  zu 
Potsdam  erzielt  habe.  Freilich  wird  durch  die  grössere  Länge  des  Intervalls 
andererseits  auch  der  KiiiHiiss  dieser  Heobachtungsfelder  auf  das  Ergebnis  fflr  die 
Sc)nvin^nin<:sdauer  so  vi-rniindert,  dass  er  schliesslich  nur  wenig  grösser  ist,  als 
bei  hiesi^ren  Herihachtuniren. 

Ich  liube  den  Einiiuss  dieser  Fehlerart  berechnet,  indem  ich  in  den  fünf 
vorliegenden  Beobachtungsreihett  ans  den  Abweichungen  der  fflr  ISe,  beziehungs- 
wdse  90«  gewonnenen  Mittel  und  der  Einzelwerte  die  mittleren  Fdder  der 
ersteren  berechnete  und  dann  daraus  durdi  Division  mit  18,  beziehungswdse  20 
die  mittleren  Fdiler  m«  der  VMwhiedenen  e  feststellte.  Die  mittleren  Fehler  «1^, 
der  Schwingungsdauon  «  ergeben  sich  dann  aus  der  Formd 


*  Die  nath.  nnd  yhj».  UmmIhi  dar  hOhenn  Geodkiie  Band  II,  Ldprig  1884.  8. 841. 
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in  Einheiten  der  siebenten  De3Einial&^  Ich  habe  diese  Fehler  «ueh  in  der  weit« 
unten  folgenden  SkuaBuneostellang  mit  m«.  bezeichnet  Man  sieht  dort,  daas  ne 

im  >'('rt:l('ich  mit  den  lieidon  anderen  Fehlerarten  klein  sind. 

Die    zweite   Fehlerart,  wekhe   von   einem   mangelhaften  Temperatur- 
ausgleirh  hcrrnhrt,  habe  i«  h  so  berficksiohtigt,  dass  ich  aus  den  Veränderung« 
in  rlen  Ständen  der  beiden  Therntoiuetcr  im  l'eiide]ka>Tt  n  einen  rberseldair  ilaniV»« 
machte,  wie  die  aii;;emimmene  'rt'iii]tei atiir  de>  rt*n<ifl>  wiilireiid  der  iU'cihariitung 
im  Mitte!  von  der  walin  ii  a!i\v«'i(iien  keimte.    Ich  trlaulie.  dass  bei  der  .Muri.'en- 
beohachiiiiif:  in   Karajak.  Mtwie  hei  beiden  licobaehtungen  in  Umauak,  dieM* 
Abweicbuni;  bis  +  0,.'><*  C  und  bei  den  beiden  Abendbeobachtungen  in  Kuijak 
bis  +0,2^C  gehen  kann.  Der  Einfluss  dieser  Abweichung  auf  die  Schwingongs- 
daner  folgt  in  Ehiheiten  der  siebenten  Deeimale  der  letztere  direkt  dud 
Multiplikation  der  obigen  GrOssen  mit  den  betreirenden  Temperatnrkoeffinentea 
(S.  668).  Ich  habe  diese  Fehler  in  der  folgenden  Zusanunenstellung  tn,,  genannt 
Da  grössere  Abweichungen  der  wahren  Temperatur  Ton  der  aus  den  Beobu^ 
tungen  durch  Mittolhildung  gewonnenen  kaum  zu  er^varten  ^ind,  stellen  die  in> 
gegebenen  m,,  Maximalwerte  dar.    Per  F.intluss  dieser  Felderart  ist  prosn.  weiL 
wie  ich  erwähnt  hal»e.  die  ISeobaehtini^'  bei  Snniifulichi  crful^'en  musste  und  weil 
das  Zelt  daltei  x-hlechten  Sehnt/,  ^xeiicn  die  Sonneiiwiirnie  txewi'ihrte.    I>a>  w:sr 
namentlich  liei  der  .MnrL;<'iil>e(il>ac|itnn}i  in  Karajak  merkliar.  w;üirend  die  .\lic:iti- 
bi'obaehtungen  dort  in  die>cr  Uichtuii;^  j,'ün.-ti^'er  L:e>tcllt  waren.    In  T'manak  iiut 
der  Wechsel  zwischen  Sonne  und  Nebel  störende  Temperatunschwankungeu  ver- 
anlasst 

Die  dritte  wesentliche  Fehlerart  rOhrt  von  der  Unsicherheit  in  der 
Kenntnis  des  Uhrganges  her.  Dr.  B.  Schumann  giebt  Seite  549  an,  dass  diese 
Unsicheriieit  bei  den  Pendelbestimmungen  in  Karajak  einige  Zehntel  Zeitsdmad«! 
und  bei  denen  in  Umanak  woU  auch  dne  Sekunde  betragen  kann.  Obgleich  öne 
von  ihm  angewandte  Kontrole  zeigt,  dass  der  letztere  Wert  wohl  kaum  erreicht 
wird,  fahre  ich  doch  für  I'manak  -\  \'  und  fOr  Karajak  -fO,;V  als  Fehler  des 
llirgangcs  ein,  nni  auch  hier  eher  /n  liohe.  i\h  zu  niedrige  Werte  zu  erhalten. 
Der  Kiiit1n>-  aiit  die  Sehwingiingszeiten  d<'r  Pendel  er^iebt  sich  dann  für  Karajak 
auf  t  i'.'.M  und  für  Umanak  auf  +5S,0  Einlieiten  der  hiebcuten  Dezimale.  Ich 
nenne  dioc  Fehler  m,„. 

Neben  diocn  drei  IVlderarten  kommen  weitere  bei  meinen  l>eol)achtun,t.'eu 
in  (irönland  nicht  in  lletraclit.  e.s  sei  denn  das  Mitschwingen  des  Stativs,  welche* 
ich  nicht  bestimmt  habe.  Wegen  der  festen  Aufstellung  auf  anstellendem  FdseOt 
beziehungsweise«  auf  einem  schweren  erratischen  Block  mflchte  ich  jedoch  die 
hieraus  entstehenden  Fdder  bei  den  Beobachtungen  in  Grftnknd  fOr  gering  halten. 
Der  Barometerstand  war  genau  bekannt  und  wShrend  der  Beobachtungen  gleidi- 
mSssig,  so  dass  aus  dieser  Quelle  ebenftlls  kdne  Fehler  von  Bedeutung  stammen. 

*  Bestimmang  der  Polböhe  und  der  Intenaitit  der  Schwerkraft,  S.  SS8i 
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Auch  oino  otwaicfp  falsche  Abksun,<;  des  Pciidolausschlaps.  sowie  fehlerhafte  Ab- 
Ij'.suii^cii  dri  Tlicrniometer  kominen  incinor  Scliiit/tuiu'  nach  nicht  in  lictracht; 
die  KorrL'ktiuiu'ii  der  h't/.tercn  sind  natürlich  hcriicksirlitiut  worden.  Uber  die 
Genauigkeit  der  Konstantenbestiuiniung  der  Pendel  für  die  Diclitigkeits-  und  die 
Tempentmknrr^on  liabe  ich  keine  AngabOL  Eine  VeriUiderung  der  Pendel 
wShrend  meiner  Beobaditnngen  in  Grönland  ist  mir  nicht  belainnt  gieworden. 

So  ergeben  sieb  die  Einzelfebler,  and  ans  diesen  die  Gesanuntfeiiler  m« 
beobaebteten  Schwingnngszeiten  in  Einheiten  der  siebenten  Dezimale  der  letzteren, 
wie  folgt: 

Fehler  der  Schvingungszeiten. 


1  Ml«« 

■Mm 

m« 

Pendel  I.   21.  Juli  niorgcn.-i 

+  4.9 

+  2BA 

±39:0 

±W.6 

n.      —  abends 

1     ±  4.0 

±  9.0 

+  S9jO 

+80.« 

I    '22  abends 

'     +  6.0 

+  9.! 

+  -ifi-O 

I.    Iti.  August  p. 

+  2.0 

+  23.5  j 

n.     —  v- 

+  UJi 

±5&0 

1  im 

Der  Einflnss  dieser  Fehler  auf  die  GrOsse  der  Intensitftt  der  Sehwer- 
kraft  ^,  welche  ich  ans  doi  IBnf  Beobaehtongsrdhen  abgeleit^  habe,  ergiebt  ridi 
ans  der  Formel^:   


m: 


wenn  icb  ftr  g,  nnd  9,  die  bekannte  Schwerkraft  nnd  die  bekannte  Sdiwingnnga- 
daner  des  betreffenden  Pendels  an  der  Badsstatfon  Potsdam,  fttr  m«  die  ent* 
sprechenden  obigen  Werte  nnd  für  m,,  iea  Fehler  von  tp  einsetze. 

Was  diesen  letzteren  anbetrifft,  so  kommen  bei  meiner  Restimmunf?  der 
Schwingun;,'.sdauer  «f,  in  Potsdam  die  Fehler,  welche  in  Grönland  gestört  haben, 
nicht  in  Itetraclif.  soweit  sie  von  dem  T'lirL'ani:  und  der  Tcnipcratnr  herrühren. 
Der  riir^Mns  war  durch  die  l!col»achtunj,'en  des  (leodätixlicn  In-titut-s  genau 
bekannt  und  die  Tem]>eratur  im  PenduLsaal  des  Instituts  war  von  einer  Konstunz, 
¥rie  sie  in  Grönland  nicht  annäh^d  zu  erreidieu  war.  Aus  den  Abweichungeu 
der  Einzelwerte  der  beobachteten  Kcnnddenzenperiode  von  dem  Mittel  wgiebt  sich 
wohl  ehi  Fehler,  welche  der  für  Grönland  angraommenen  ersten  Fdilerart  eot- 
spficht;  derselbe  ist  jedoch  klein  nnd  kann  gegen  die  grossen  Fehler,  welche  die 
obige  Tabelle  angiebt,  vemadiHlsaigt  werden.  Dagegen  haben,  wie  Seite  554  er- 
wShnt  ist.  die  Bestimmungen  der  Sdiwingungsdaner  filr  Potsdam  vor  und  nach 
meiner  Ex])edition  .Vbweichungen  von  einander  pe/.cii^'t.  wdrlic  nirlit  uidienick- 
Nichtigt  bleiben  dürfen,  sei  es,  dass  dieselben  von  einer  \  eräiiderun^  der  Pendel 
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oder  von  anderai  Umstfndeii  herrflhreii.  Ich  leite  daher  aus  diesen  Abweidiungen 
der  Einzelwerte  von  den  meinra  Messungen  in  Grönland  zn  Gmnde  gelegten 
Mittelwerten  der  Sdiwingungszeiten  in  Potsdam  die  Fehler  ab«  weldie  den  letzteren 
anhaften.  So  ergiebt  sich  nadi  Seite  554  f&r 

Pendel  I,  ro„  =  +  45^  ^     •  u   .    rx  •  . 

_  T  j .  ?  Einheiten  der  siebeDten  Dezimale  von  ««. 

Weuu  ich  diese  Werte  und  die  L'iit.spredu'iidon  Werte  von  »i„  sowie  'jp  und 
9f  in  die  Formel  für  mg  einsetze,  erhalte  ich  die  fol^jeuden  Fehler  der  fünf 
Sdiwerhraftswerte : 

Fehler  der  Einzclwortc  für  die  Intensität  der  Schwerkraft 

Pendel  1,  21.  VII.  »3      morpens:  «,  =  +  0,<XX)2;) 

n,        —  abends:  »1^  = -}-0,CHX)  12 

I,  22.  VII.  1>3  ahenris:  m,,  =  -f  0,fXK)22 
I,  16.  VIII.  93  nachmittags:      =  iÜ,Ü0ü30 

IT,       —       nachmittags:  m, »Hb 0,00025. 

Dir»  ersten  drei  Werte  beziehen  sich  auf  die  Einzelbestirnniun^en  der  Seliwer- 
krait  in  Karajak,  Aw  letzten  t»ei(leii  auf  die  der  Scliwerkraft  in  Uiuanak.  Wenn 
ich  nun  aus  den  Einzelfeidern  die  Felder  der  Mittek  welclie  naeli  den  netwendij^en 
Reduktionen  als  Ergebnisse  für  die  Scliwerkraft  auf  den  beiden  Stationen  des 
ümanak-fjordes  un  Meovsnivean  angenommen  sind,  berechne,  eitalte  ich  die 
folgende  Zusammenstelhuig: 


Schwerkraft  im  Meerr^tnvcaii  Jlcobaclitiinfr 
Beobachtung   j      Tiioorio      ||  niiiius  Theorie 

T*'cllllT  illT 

ßüobadituiig 

Karajuk 
Umanak  | 

• 

9.82.j63 
9,8256i  1 

9,82612 
9,62626  1 

—  0.<K)0-l'.t 

—  O,000til 

+  0.0005» 
1  ±0,00028 

Wihrend  «eh  nadi  der  Tabelle  S.  566  die  Abwekliungra  zwisch«!  den 
E^bnissen  der  beiden  Pendel  auf  beidra  Stationen  nahezu  durch  diese  Fehler 
erldSrai  bsseo,  bleibt  hiemach  ein  Unterschied  zwischen  der  beobachteten  und 
der  theoretische!]  Schwerkraft  andi  ausserhalb  der  Fehlergrenze  bestehen,  ob- 
gleich die  der  Rechnung  zu  Gnmdc  gdegten  Annahmen  elier  m  hohe,  als  zu 
niedrige  Hetnl-xe  für  die  Fehler  er^'ebcn  ninssten.  Der  beobachtete  Wert  i>.t  auf 
beiden  Stationen  kleiner,  als  der  theereti<(he.  und  zwar  auf  beiden  in  annähernd 
dem  gleichen  Uetraiie.  Da  die  AltwejilmnL'  inde^sen  iiiciit  gross  ist,  kann  die 
Darstellung  der  Schwerkraft  für  tlie  verschiedenen  Breiten  der  Erde  durch  die 
Formel  von  F.  R.  Helmert  audi  in  70Vi*  n.  Br.  an  der  Wesfkflate  GrOnkuids  als 
gute  Annihemng  erscheinen. 

Ober  das  Wesen  und  die  wahre  Grösse  der  Abweidiungeii  von  don  normalen 
Werte  wird  man  sidi  orst  nach  weiteren  Beobachtungen  ein  sicheres  UrteQ  bilden 
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können.  A.  (Iralzl'  fand  1892  in  Spitzl>(•l■<^t'^  clKiiifalls  einen  ficrinjicreii  Wert 
der  Schwerkraft,  als  ihn  die  Theorie  verhmgt,  iu  Jan  Mayen  dagegen  einen  er- 
heblich gi  iisseren.  Jan  Mayen  liegt  nahezu  in  derselben  geographischen  Breite, 
wie  meine  Beobachtongsstationen  am  Umanak-Fjord,  Spitzbergen  o^ieblidi  nArd- 
Ucber.  Jan  Hayoi  ist  eine  vnlkanisclie  Insel,  die  ans  schweren  Gesteinoi  besteht; 
naää  R  t.  Stemedc  vfirde  die  dnnä  die  Schwerkraftsbestimmmig  dort  bewiesene 
Masscnanhäufirag  der  Masse  cüicr  Stelnj)lattc  von  2(K)0  ni  Dicke  glcichkonmien. 
Es  bleibt  aber  zu  entscheiden,  ob  dieser  ('beis(  lui.s.s  des  Schwerkraftswertes  durch 
die  posst  ie  Schwere  des  die  Insel  i»ildeiiib'n  (lostoins,  oder  durch  <'iiie  ^Tössere 
Diclitijikeit  des  Meeresbodens  bei  der  Insel  In  rliimt  ist.  In  Spit/.beri;en  liabeii  wir 
da^^egcn  in  der  Umgebung  der  Station  ganz  älinliche  Nerhältnisse ,  wie  im  (iebiet 
des  Uuiauak-F^jordes,  nfinilich  Fjordbildungen,  die  durch  Einbruch  entstanden  sind, 
wie  an  verschiedenen  Stellen  nachgewiesen  isL  Hier  kOnnte  die  geringere  GrOsse 
der  beobachteten  Schwerkraft  mit  der  Anflockemng  des  Bodens,  welche  die  Ein- 
brOche  der  Fjorde  veranlasste,  in  Zusammenhang  stehen. 

Ich  halte  es  fOr  mö^ch,  dass  das  gleiche  auch  im  Umanak- Fjord  der  Fall 
ist  da  dessen  teilweise  Entstehung  durch  Einbrüche  nach  iJand  I.  Seiten  'rl,  ebenfalls 
wahrscheinlich  ist.  Das  Inlandeis,  welches  dort  auf  dem  Lande  gelagert  hat.  musste 
eine  stärkere  .\bkühlung  und  demzufolge  auch  stärkere  \'eränderung(Mi  in  der  Erd- 
rinde zur  Folge  haben,  als  wenn  die  Erdwärme  frei  ausgestrahlt  hätte.  Aus- 
gedehntere Untersuchungen  über  die  Intensität  der  Schwerkraft  in  jenen  Gebieten 
wären  auch  unter  diesem  Gesichtspunkt  von  hohem  Interesse.  Der  Zwedc  meiner 
Pendelbeobaehtongen  ist  erfQllt,  wenn  sie  dazu  beitragen,  wotere  Untersnchnngen 
aber  die  GrOsse  der  Schwerkraft  in  den  Fdargehieten  in  das  Leben  m  mfen. 


'  ScIiwnrcbcütiiniiiunKcn  im  hohen  Xordrn,  MittaDoogn  dv  K.  ood  K.  Wßttr-ilfiapwilkbdm. 
InsütuU,  m  liand  itüti.  Wüm  1898.  S.  187. 
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